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Hochpaß nah Kyzyldſchik (Schaftopolis), Medet (Heraclea pros Sal- 
baco) nah Dawas (Tabae). S. 894—903. 

Erläuterung 2. Der mittlere Zauf des Gerenis oder Dolaman Thai 
von ter Karajyk-Owaſſy füdmwärts bis zum Einfluß des Guͤrlik 
Tſchai und defien Duclitrome auf ver großen cibyratifhen Plateau: 
Querſtraße von Pirnad bis zur Wildniß von Gürlitfjöi. S. 903 
—0906. 

Anmerkung. Der Zufluß des Guͤrlik Tſchai, Oftzufluß zum 
Dolaman Tſchai und das Gebiet feiner Quellſtroͤme in der 
weftlichen Gliederung des Maffichtus-Spftems. S.907—909. 

Erläuterung 3. Der untere Lauf des Dolaman Tſchai, von Gärlif 
tjei an mit den weftlihen Seitenwegen zum Kjoͤigez⸗See und defien 
Ausflug Durdh den Dolaman Tſchai zum Meere. Der Calbisfluß und 
die Ruinen der antiken Hafenftadt Caunus (Kavvos). S. 909 - 924. 

Erläuterung 4. Das Mündungsland des Dolaman Tſchai (Indus) 
und das Gefladeland von ihm oftwärt3 mit feinen Altertyumsreften 
und antifen Ortslagen von Calynda, Crya, Dacdala, am Golf Glau⸗ 
md (Golf von Makri). S. 925—934. 

5.37. Reun und dreißigſtes Kapitel. Das vom hohen Plateau, 

boden abfallende vielgegliederte Gebirgsland Lyciens im engeren 
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durch Die Thierwelt. S. 1192—1200. 
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3.3 v. u.: lied Conftantius 1. 

3. 9 v. o.: fied Nigde S. 250. 
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Das Halbinfelland Klein- Afien oder 
Anatolien. 


Vortfegung Theil I. 





Bierter Abſchnitt. 


Die Landſtröme Klein-Afieng mit ihren Strom- 
gebieten auf Der Sühdfeite der Halbinfel. 


8. 22. 
Bierzwanzigftes Kapitel. 


Die großen cilicifhen Landſtröme zum Mittel» 
ländiſchen Meere. 


Die Südküfte Klein⸗Aſiens zerfällt nach der Eintheilung bei 
Strabe und den Alten befanntlid in die drei Küftenftridhe: 
ncien, Pamphylien (mit Pifivien) und- Cilicien, wovon der 
lichte und größte, vom füblichften Borfprunge der Halbinjel ges 
gen die Inſel Cypern Hin bis zum Golfe von Iskenderun (Issicus 
Siaus), nach Maßgabe feiner vorherrſchenden Oberflächengeſtaltung 
in ver Weſthalfte das rauhe over gebirgige Cilicien (Cilicia 
Trachea, Touy:ia over Toayewrıg bei Strabo XIV. 668), die 
MSälfte Das ebene Cilicien (Cilicia campestris, nedlag) heißt. 
Kar in dieſem öftlichften Theile, dein Küftenftriche des ebenen Cili⸗ 

ab, find uns mehrere aus weiterer binnenlänbifcher Ferne herkom⸗ 
made größere Landſtröme befannt geworben, während bie 
mittleren und wejtlicheren Abtheilungen, vie Stüftenftrihe des. ra u⸗ 
hen Eilicins, Pam phylien und Kycien, nur von kürzeren Küſten⸗ 


Hafen durchbrochen werben, die faft alle nur den äußeren ſüdlichen 
92 


[4 


Ningebiete wird hier zuerft die NASE TER zuupen, wen 
ihren Verzweigungen die größten Lanbftreden Cilw 
nn lebendige Adern, characterifirt find; dann erft werd 
kürzeren Küftenflüffen und ven ihnen zugehörigen Länd 
egehen, weil fie nur einen untergeorbneteren Einfluß 
dichaften und deren Bevölferungen Ausüben, ba fie mi 
tenverzweigung, in engen Klüften die Bergfetten burı 
ie breitere8 Borland das Meer erreichen, und vie ftarre 
ſſen felbft dadurch ihren Wirkungen weniger unterworfer 
en abhängig geworden find. 

Ein foldes breiteres Borland, die fogenannte C 
ıs over Campestris, auch fchlehthin nur die Ebene (zei 
a Türen Tihulur-owa, d. ti. die tiefe Ebene, 
welcher vie Hauptftäpte Ciliciens, wie Tarſus, Adanı 
ıd andere, an dem untern Laufe der großen Lanbftröme 
nnten und die Münbungen der Hauptflüffe einander 
rüdt liegen, während ihre Quellen ſehr weit auseinay 
zeichnet den characteriftifchen Unterfchied ver üftlichen 
teme Ciliciens ſchon von den weitlichen in dem rau 
en, dem ebenfalls das ebene Borland fehlt und wel 
igen Bewohnern Itſch Ili (d. i. inneres 
ieſer Name bezeichnet die frühere Grenzmark der 
hrien (vgl. Erdt. XVII. 2. ©. 1024, 1595, 1810). D 
ne Cilicien wird im römiſcher Zeit (bei Ptolemäus : 
n Namen das eigentlihe Eilicien (7 idlws Ki 
vom unterſchieden. ‘ { 


mem Mein. &uN... 
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jũdweſtliche Berjhiebung dieſes Anti⸗Taurus erhalten haben, ver fie 
theils im cbern Laufe folgen mußten, ober die fie in den unteren 
Läufen durchbrochen haben. 
Schon in der Mitte des 9. Jahrhunderts, nach dem erſten 
moslemiſchen Ueberfall im Südoſtwinkel von Klein-Aften, nennt 
Iſthachrie!) im I. 850 diefe Flüſſe von Oft nah Welt mit ven 
arabiihen Namen Dſchihan und Sychun (Sehan oder Sihan), 
bie ihnen bis beute geblieben, und dann den Fluß Berdal, d. i. 
ven falten, ven Cydnus der Alten, ber mehr durch die Geſchichte 
verherrlicht iſt als durch die Größe feines Laufes, und heute nur 
ven ver benachbarten Stadt Terjus Tſchai genannt wird, ta 
überhaupt bei den mufelmännijchen Eindringlingen die meiften ber 
antilen Benennungen im Lande in Vergeſſenheit gerathen find, vie 
wir tagegen bier, ba wir nit wie die Türken aus dem Lethe 
trinfen mögen, uns überall wieder, um des hiftorifchen Intereſſes 
wilen, zu vergegenwärtigen bemüht fein werben. Die weiter 
weſtwärts durch das ebene wie rauhe Cilicien folgenden Flüſſe bis 
zur Grenze Bamphyliens bei Coracefium (Strabo XIV. 667), 
jest Alaja, Fünnen, obwol fie oft wild, auch wol waſſerreich genug 
find, doch nur zu ven kurzen Küftenflüffen gezählt werden. Nur ver 
emige aus dem Sübrande Lycaoniens und Iſauriens hervortre⸗ 
tende und bie ganze Breite der Cilicia Trachea nach dem chprifchen 
Meere zu durchbrechende Gjök Su, Calycadnus ver Alten, macht. 
verh fein etwas weiterverzweigtes Stromſyſtem eine Ausnahme, 
Leider müflen wir aber auch hier wieder im Voraus bemerfet, daß 
der Mangel genauerer Kenntniß des Antitaurus feinen Einfluß aud) 
auf die benachbarten Stromſyſteme ausübt, und an vielen Stellen ihrer 
Uferlandſchaften die unmittelbare Anſchauung von Beobachtern erft von 
der Zukunft zu erhoffen iſt. Statt ver Gewißheit müffen wir uns hier 
‚un vielem Stellen nur mit der Wahrfcheinlichleit genügen laſſen; um 
je forgfältiger ift unfere Ouellenangabe um Spectalforfhung dadurch 
anzuregen, die für ven Fortfchritt ver Willenfhaft nur zu nothwen⸗ 
big ift, da wir oberflächliches Allgemeines, chief oder grade, halb 
eder ganz unwahr, ſchon im Ueberfluß befiten. - 
Jene Namen Dihihan und Seiban (allgemeine femitifche Appel- 
Istive für große Ströme, von venen der erfte in der Form Gihon 





') Abu Is’hak el Farsi el Isztachri, Liber Climatum, b. Mordtmann, das 
Bud der Länder, aus dem Arab. überf. Hamburg 1845. 4. Tab. V. 
6.39 u. 40. 





„So auch trifft du ben Dſchihan im Lande € 
Dihiban im Lande 
Ueber die befonvere Bedeutung dieſes Sihan |. unter 


‚ Der Dfehihan oder Pyramus und fein € 
Veberficht. 


Südwärts der Stadt Siwas im Halysthale umt 
Dagh (Th. J. ©.15) nahe dem 30° N. Br. und 
‚om Meridian ver genannten Stadt, in der Umgebung 
Paleffi, entfpringen die nörblichften Quellen des 7 
Tießen unter dem Namen des Churma Su (Th. J. 
ie Hochebene Palanga Owa, an bveren Öftfeite 
Su an den Städten Gorun und Derenveh, oftwärts 
um Euphrat fließt. Ein zweiter von Welt her, al 
icher (unter 38" N.Br.) hervorbrechender Quellarm ift 
beim alten Cocaſſus) oftwärts vorüber ziehend, welch 
Nähe zwilhen Jarpus und Albiftan nad einem & 
20 Stunven ten Churma -Su erreicht. Zu diefen b 
Quellflüffen tritt von Oft her ein dritter, in faftg 
parallel von ver euphratifchen Waſſerſcheide herabfom 
arm, ver Sögüdlü Tichar (Weivenfluß), ver ebenfe 
vorüber ſich unterhalb viefes Ortes mit ven beiden a 
ten Quellftrömen vereint, bie nun erft, unter ven 
Namen Dſchihan, vie von ihnen bewäſſerte Hoche 
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legte, nämlich die füplichfte viefer alpinen Hochketten im Achyr 
Dagh, oberhalb Meraſch, verlaflen ımb in feinem mittleren 
Lanfe ver ſüdweſtlichen Normalrihtung feiner weiteren Ent⸗ 
wicklung felgen fann, bie offenbar durch die ſüdweſtliche Wendung 
des Antitaurus⸗Syſtemes felbit bedingt erſcheint. 
Strabo but an drei Stellen ven Pyramus erwähnt Strabo 
L 52; XII. 536; XIV. 675) und läßt ihn in Cataonien ent⸗ 
fpringen, womit auch Ptolemäus übereinftimmt, der feine Duelle 
ımter 38° N. Br. angiebt, was mit ver Lage des Vereins ber drei 
Queſlarme bei Albiftan gut paßt (Ptolem. V.129), der die Quellen 
tes Sarus noch nicht kannte. Er entipringe, fagt Strabo, in ver 
Mitte von Ebenen, und merkwürbig fei die tiefe Schlucht (Bo- 
ooc aEıw0Aoyog), durch die das reine Wafler unter der Erde un⸗ 
fihtbar auf weite Streden fortfließe und dann erft auf die Ober- 
fläche hervorbreche. Werfe man von ‚oben einen Speer hinein, fo 
witerfiehe ihm vie Gewalt tes Waffers jo ſehr, daß viefer kaum 
mtertsuce. Nachdem ver fehr tiefe und breite Strom ten Taurus 
erreiche, verenge fich fein Bette wunderbarlih im Durchbruch purd) 
das Gebirge, das nur 200 bis 300 Fuß breit auseinanberftehenve 
Felswaͤnde zeige, deren Vorſprünge und Höhlen einander von einer 
zur andern Seite, wie einft zufammengehörig, entiprechen, wovon fich 
Strabo felbft als Augenzeuge überzeugte. Der Boden zwiſchen 
dieſem Durchbruch ıft ganz felfig, mit einem bloßen Engipalt in ver 
Mitte, fagt er, den ein Hund oder ein Hafe leicht überfpringen 
lẽennte. Dies enge Flußbett dvurchraufche der Strom in ver Tiefe 
mt donnerãhnlichem Getöſe. Erft wenn er aus dieſen Engen in 
bie Ebene vortrete, führe er fo vielen Schutt mit hinaus, daß dar» 
a8 bie Weiffagung des Orakels von feiner Meerausfüllung hervor⸗ 
| gegangen ſei. So fchilvert Strabo jene wildeſten Schludten am 
Durchbruch des Achyr Dagh, ehe ver Strom bei vem heutigen 
Meraſch, das Strabo wohl nicht Tennt, in bie Ebene eintritt. 
Aber ehe vieler Pyramus einer veränderten Südweſtrichtung 
felgen kann, ergießt fi ganz nahe bei der Stadt Meraſch unter 
halb jener Engſchlucht zu feinem mittlern Taufe ein neuer Zu- 
rh von der Oftfeite, ver Ak Su, d. i. Weißwaſſer. Dieler 


| ismmt ans weiter öftliher Berne, wo ver Gjök Su, ein Zufluß 





zum Euphrat, entfpringt (f. oben Th. I. ©. 9), gewinnt aber jeinen 
weftlihen Abflug aus drei Heinen Alpenfeen bei Pelwere Erdk. 
X 888), und heißt anfänglich auch Gibt Su, d. i. blaues 
Baffer, weite abwärts aft Al Su Man tonnte den Lauf 
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diefes Gjdt Su feinem Hauptſtriche nad, von N.O. nah S.W., 
für das Hauptthal des ganzen Dſchihanſyſtems Halten, da es 
nun biefelbe Normalrichtung gegen S.W. bis zum Meere beibehält. 
Über che es Diefes erreicht, treten noch mehrere rechte Zuflüſſe ab» 
wärts Ain Zarba (Anazarbus) und Sis, dem Patriarchenfig von 
Klein-Armenien, zu ihm hinzu; dem Impuls biefer Bergftröme mehr 
ſüdwärts folgend, tritt er nun im untern Laufe in bie große, zum 
Theil niedere angefhwenmte Alluvialfläche, das Aleion-Feld 
(Airiov' nedlov, Strabo XIV. 676), jest Tihulur Owa (d. h. 
die tiefe Ebene) ?) genannt, ober die Adana-Ebene ein, die er 
an Miſſis (Mopfueftia ver Alten) vorüber in oftwärts gekrümm⸗ 
tem Laufe durchzieht, bis er mit feinen mehrfach veränderten Mün- 
bungsarmen in ver Nähe von Karataſch Burnu, wahrfcheinlich 
bei vem Megarfus ver Alten und bei Mallus vorüber, zum 
Weftende des Iſſiſchen Golfes feine Ausladung finvet. 


Erläuterung l. 
Der obere Lauf des Dſchihan⸗Syſtems bis Meraſch. 
Das Gebiet des oberen Dſchihanlanfes gehört zu den unbe⸗ 


Iannteften Landſchaften Kleinaſiens; durch die Wanderungen von 
Ainsworth, Brant, v. Binde und v. Moltke find uns die 


unmittelbar norbwärts daran ftoßenden Tchallanpfchaften des 


Tohma Su mit ihren Ortihaften, Wiran Schehr, Gürün, 
Mandſchulyk und Derendeh, hinreichend belannt geworben, weil 
bieß in neueren Zeiten die große militärifhe Hauptftraße 
zwifhen Siwas über Malatich nad Karput, ber Reſidenz bes 
Hafiz Paſcha, damals der Mittelpunkt türkifcher Heeresmacht gegen 
die ver Aegyptier unter Mehemed Ali, Bicelönig in Aegypten, 
und feinem Statthalter in Syrien, Ibrahim Pafche, geworben war 
(f. Allgem. Erbl. Th. X. ©.842—849). Auch theilte ſchon Colonel 
Chesney *), der in den fyrifchen an ben Antitaurus grenzenden 
Gebieten viel bewandert ift, den Verſuch einer allgemeinen Be 
ſchreibung dieſes Stromgebietes mit, das er indeß befler in feinen 
unteren al8 in feinen oberen Stufen als Augenzeuge kennen gelernt 


) v. Moltte, ee über Zuftände und Begebenheiten In ber Türfel, 
1841. 326. *) Lieutn. Col. Chesney, Exped. for the. Survey 
of the * Euphrates etc. Lond. 1850, 4. Vol. I. p. 299—355. 


HE „. __ 


Dberer Lauf des Dſchihan⸗Syſtems. 9 


bat. Die Zugänge jener hauptfächlichiten Verbindungsftraße 
von Eonftantinopel zu dem mittleren Euphrat- und Tigrislande 
waren durch die wiederholten ſiegreichen Kriege verſchiedener türkiſcher 
Paſchas gegen die dort herrſchend gewordenen räuberiſchen Kurden⸗ 
ſtämme ziemlich geſäubert und ſicher geworden (f. die Bändigung 
der Kurdenſtãmme, Allg. Erdk. XI. S. 128—146). Dagegen hatten 
fih ihre unabhängiger gebliebenen räuberiſchen, wilveften Horden 
füdwärts viefer Verbindungsſtraße in bie angrenzenden wilden 
Duellgebiete des oberen Dihihanlaufes zurüdgezogen und 
Iounten da ihre umherſchweifenden plünderiichen Raubzüge, wie aus 
einem mmahbaren, auf allen Seiten mit fchwerzugänglichen Ge 
birgswãnden umgebenen Afyle ungehinverter fortjegen, von wo aus 
fie denn auch nach der unglüdlihen Schlaht von Nizib die grau- 
famften Berfolger der in die Flucht gefchlagenen Osmanlys wurben, 
von denen viele durch fie ihren Tod fanden, over als nadt Ausge- 
plimderte faum noch ven Halys erreichen konnten. Eben dahın, in 
jene weitenreihhen Höhen, ziehen regelmäßig auch Turkmanen⸗ 
ſtämme, zumal die Horben bes gefürchteten Awfharenftammes 
aus ihren Ryichla (d. i. Winterfige) die Ebene von Adana 
hinauf, in ihre Jailas oder Fühleren Sommerftationen, von denen 
v. Moltke, ver erfte Deutiche, ver ihre wilden Gebiete im Jahre 
1838 durchziehen konnte, humoriſtiſch bemerkte, daß fie ihre Heinen 
Berärfnifie auf Unkoften Anderer zu beziehen pflegten. Selbſt fein 
Türke, feine türkiſche Escorte oder bewaffnete Macht wagte damals 
darch dieſe zu gefürchteten Räubergebiete zu ziehen, und unferm 
Landsmann gelang dies nur unter dem Rufe, der ihm als eines 
mächtigen Diener des Sultans und Schützlings bes armenifchen 
Biſchofs zu Tomardfe5) voranging, ver damals allein durch feine 
 mergie aus feinem ärmlichen Klofterfige in ben bortigen wilven 
.W Gebirgen noch das Raubgefinvel in Zucht zu- halten wußte. 
| Diefem damals dort allgewaltigen armenifchen Biſchof zu To- 
mardfe (einem Städtchen am Weftgehänge des Antitaurus, in dem⸗ 
feßben Breitenparallel mit dem hoben Argäus gelegen), ver gegen bas 
zu Felde zog, war es gelungen, einige Dutenb ber 
Klinnuften Räuber einzufangen und in fein armenifches Klofter ein- 
piertern, wodurch er ſolchen Schrecken unter ven Hirtenftämmen im 
J. Iutitaurus verbreitete, daß fein Schuß, den unfer Reiſende auffuchte, 
am nordlich der cilicifchen Päſſe ven nächften Gebirgsweg gegen 


7). Moltte a. a. O. S. 325. 
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NND. über Stod und Stein durch das faft weglofe obere 
Stromgebiet des Dſchihan nah Malatieh am Euphrat zu- 
rüdzulegen, es dieſem möglich machte, mit feiner Escorte durch die 
Mitte des wilveften Gebirgd- und Raublandes, freilih nur fehr 
flüchtig, durch jene Terra incognita hindurchzureiten, in welcher er 
die Orte Gjökſün (Gogſyn), Jarpus, Albiftan berührte, 
um bon da nad einem achtzehnftündigen Parforgeritt durch jehr 
jchwierige Gebirgewege über Pullat noh Malatieh zu er 
reichen. 

Unfer kühner, unermübeter Freund fagt 9): die beſondern Ver⸗ 
hältniffe, unter tenen ich reife (al8 Adjutant und Bevollmächtigter 
Hafız Pafcha’s, dem er damals als preußifcher Officer zur Seite 
ftand, jest Königl. preuß. Generalmajor), fchließen mir Gegenden 
auf, die zu burchftreifem jedem Europäer bisher unmöglich war; 
Gegenden, die man nod heute zum Theil nicht ohne militäriſche 
Escorte durchziehen, oder wie ten Charzan Dagh (um die Tigrie- 
quellen) nur im Gefolge eines Heeres betreten kann. Die gewiiien- 
haft von mir aufgezeichneten Stinerare in dieſem Sande, das ich 
auf mehr als 700 geographiſche Meilen hin und ber durchkrenzt 
babe, gaben mir die Berichtigung ter Zuflüffe des Seihun umd 
Dſchihan, fo wie des mittlern Euphratlaufes. 

Borzüglih mit Hilfe diefes Materials konnten dieſe Länder⸗ 
theile berichtigter als zuvor in die Heinafiatifche Karte durch H. Kir⸗ 
perts Kritik eingetragen 7) werben, wobei aber nod immer das 
Meifte durch dereinftige genauere unmittelbare Beobachtung zu thun 
übrig bleibt. Außer jenen genannten Querwegen v. Moltke's 
von Weit nach Oft, bat unfer innigverehrter Freund, Herr Obrift 
v. Binde, in gleihen Verhältniſſen faft zu gleicher Zeit (1839) 
durch feine Route im obern Laufe des Dihihan-Duellgebie- 
tes die dankenswertheſte Belehrung‘ über vie fonft von keinem andern 
Reiſenden erforfchte Shmwerzugänglichfte und nur von noch ungebän» 
digten kurdiſchen und turkmannifchen Horven bewohnten Gebirgs- 
gegenven des Hochlandes mitgetheilt. Hiernach konnten die nörd⸗ 
lichſten Waſſerläufe vom Urſprung der einander ganz benachbart 
liegenden Pyramus⸗ und Sarus⸗Quellen zum erſten Male in bie 





*,v. Moltfe a. 0.0. S. 331 und deſſen Routiers in Kartenfkizzen. 
) H. Kiepert, Memoir über die Conſtruction der Karte von Klein: 
aften und Türfifch-Armenien in 6 Blatt. Berlin 1854. Oſt-Cilicien 
©. 105108; defien Karte yon Kleinafien im Maßſtabe von yzsdror 
1854 u. 1855. ’ 
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Welben Kurklauf ergießen fich von- Oft und N.D. ber noch mehrere 
wer Hlafarmıe, vie der euphratiſchen Waſſerſcheide weftwärts 
ie, zimlih ter Karapunar Su (Schwarzbrunn-Waffer), 
wider vn AND. in ver Nähe des Tochmaſu auf der Paßhöhe 
MER. von Derendeh entipringt, und der Sögüdlü Tſchai 
Eedennß), ver weiter gegen Süd über ven Höhen von Pullat 
eb auf dem tirecten Wege oftwärts nach Malatieh liegt) feinen 
| Aehprung nimmt. Beider Thalftreden find von den preußifchen Of⸗ 
; Deinen durchtitten worden und demnach durch Autopfie in die Karten 
 Ougelzagen, wihrend fo manchem andern Flußlaufe ver Karten eine 
| She Gewaͤhrleiſtung noch fehlt. 
| & Binde hatte auf vem Wege von Albiftan gegen N.D. 10) 
Aush die Hochebene gegen Derenveh, zur linken Seite ven Bergzug 
Ss urudſchuk Dagh (b. i. trodner Berg, nicht, wie in den Karten 
W SM, Rarvjänf) ingleiher Richtung ; ver Boden erhebt ſich an deſſen 
ehe vun allmählig und exit nach und nad) werben die Ränder 
ah Ehinchten des Karapunar, der an deſſen Oſtfuße durch die 
B ‚Suhchene xzen SI. hinflieht, etwas marlirter, bis man die von 
m Sehr Exite ziemlich ebene Waſſerſcheide zwiſchen dem Dſchihan⸗ 
| Si, welhes dem Mittelländiſchen Meere, und dem Tochma Su- 
ick, ds durh den Euphrat dem perfiichen Meerbuſen angehört, 
2 tet. An diefer Stelle ftehen zwei alte colofjale in Stein 
| hat Lünen, Arslan Taf, ver Löwenftein genannt, die _ 
AAadt ine alte Landesgrenze bezeichnen, das einzige Kunſtdenkmal, 
J E bier in dieſem Hochlande beobachtet if. Man achtet, fagt 
WR Sinde, anfangs kaum auf bie ſich ſehr fanft und allmählig 
ER Norden von da einfchneivenven Schluchten, wandert auf gel- 
* annten, ſanftwelligen Flächen fort, und die in großer 
AR gegen Nordoſten ſich erhebenden Berggipfel ragen wenig über 
u men Landeserhebung hervor. Um fo mehr ift man über- 
ah, Derendeh tief unter fi in einem gewundenen Thale zu . 
en, jniichen deſſen fteilen fonnverbrannten Gehängen im tiefiten 
12 em ſchmaler Streifen der üppigſten Vegetation ſich ſchlän—⸗ 
59, deſſen lebhaftes Grün im grellſten Contraſt gegen die fahle 
re der Thalhänge und Berge abſticht. Die längs ver Hänge 
a geleiteten Waſſeradern trennen hier fcharf das grüne Para⸗ 
a ton der Wüſte. Derendeh am Tohma Su Üt und aus 
4 Angaben hinreichend bekannt (Erdk. Th. X. ©. 798 bis 845 
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12 Klein⸗Aſien. §. 22. 
v. Binde, (etwa unter 38 bis 39° N. Br.) beſteht der Antitau— 


rus aus zwei großen Hauptketten, bie bis in vie Nähe der 1: 
Päſſe ihrer Querfetten auf der Ouerpaflage von Jedi Oluf : 
(d. i. die 7 Rinnen), Saris und Keklidſche (von W. nad D.) - 


ganz alpinen Character haben. Ende Juni 1839 Iagen noch bebeu- 
tende Schneemaffen auf ven ſüdwärts dieſer Querpaſſage liegenden 
Ketten Soghan Dagh (Zwiebelberg) und Koſcher Dagh, die 
ſich als Antitaurusgipfel zwifchen beiven Duellarmen des Sarusfyftems 
emporbeben. Noch gemwaltigere Schneemaflen zeigten die Binbogha- 
Daghlary (di. Tauſend⸗Stier⸗Berge) auf der öftlihern Gebirgs- 
wand des Seichunfluffes, ven v. Binde nur 1500 Fuß niedriger 
Ihäßte als den Erdſchiſch, alfo auf eine abfolute Höhe von mehr 
als 11,000 Fuß. 

Unfern von Saris, dem MUebergangsorte des Sarran Su, 
weiter norboftwärts der Binbogha-Fette entjpringt in der Umgebung 
von Keklidſche vie nördlichſte Duelle des Pyramusſyſtems. 


Es ift dies der Churma Su, der wafferreicher ift als der benach⸗ 


barte Saris Su; er ftrömt gegen S.D. in einem engem Felsthale 
fteil hinab, mehrere Seitenbäche aufnehmend, an Churma Kaleffi 


Ri 


[u Du = N 2 Be & Dr ep EB 


er u 
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vorüber. Dann tritt er in ein offenes Bergthal, das fih bei Ta- . 
nir durd einen Felsdamm ſchließt, den er jebodh im einer engen — 
Felsſpalte durchbricht; dann weichen bie niederen Felshöhen aber 


gänzlich zurüd und er fließt in mehreren wahrfcheinlich künſtlich ab- 
geleiteten Armen mehrere Stunden entlang durch eine breite frucht- 
bare Thalebene fort, umfpült einen zu feinem rechten Ufer fteil und 
felfig berantretenden Bergzug, von welchem einige kleinere Kuppen 
bei Karajuk und Gjöwerdſchinlik (d. i. Taubenort) felbft in die Ebene 
feines linken Ufers herüberfegen. Hier am fteilen Ufer ver hoben 
Zaurusfette angelangt, vereinigt er ſich mit dem öftlihern Arme ves 
Dſchihan, ver fhon 3%, Stunden weitlih von Albiften eben fo 
mächtig wie er jelbft if. Dieſer zweite Arm erhält feinen Namen 
von einer gewaltigen waflerreihen Quelle), vie ganz nahe im 
Süden der Stabt Albiftan als ein Fluß von 20 Schritt Breite 
und 2 bis A Fuß Tiefe dort plöglih zu Tage aus dem Boden her= 
vortritt, und daher fir die eigentlihe Quelle des Ben 


Wil 


gehalten wird, wie es fcheint diefelbe Annahme, die auch im Alter _ u 
thum fchon herſchte, da Strabo's oben angeführte Beſchreibung — — 


auf dieſe reiche Quelle vorzüglich zu paſſen ſcheint. Aber in den⸗ 


+ 


) v. Moltke a. a. O. ©. 330. 


AR 


— 
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ſelben Flußlauf ergießen fi von- Oft und N.D. ber noch mehrere 
andere Flußarme, die ver euphratiichen Waflerfcheive weftwärts 
abfließen, nämlih der Karapunar Su (Schwarzbrunn-Wafler), 
welcher von N. N.O. in der Nähe des Tochmaſu auf der Paßhöhe 
m S.W. von Derendeh entipringt, und ver Sögüdlü Tſchai 
(Weirenfluß), ver weiter gegen Süd über ven Höhen von Pullat 
(das auf dem birecten Wege oftwärts nach Malatieh liegt) feinen 
Urfprung nimmt. Beider Thalftreden find von ven preußifchen Of 
ficieren durdhritten worden und demnach durch Autopfie in die Karten 
angetragen, während fo mandyem andern Flußlaufe der Karten eine 
ſolche Gewährleiſtung noch fehlt. 
v. Binde hatte auf dem Wege von Albiſtan gegen N.D.10) 
durch Die Hochebene gegen Derenveh, zur linken Seite ven Bergzug 
des Kurudſchuk Dagh (vd. i. trodner Berg, nicht, wie in ven Karten 
fieht, Kardſchyk) in gleicher Richtung ; Der Boden erhebt ſich an deſſen 
Offſeite nur allmählig und erſt nad) und nad) werben die Ränder 
mb Schluchten des Karapunar, der an deſſen Oſtfuße durch bie 
GHochebene gegen S. W. hinfließt, etwas marlirter, bi8 man bie von 
diefer Seite ziemlich ebene Waflerfcheive zwifchen ven Dſchihan⸗ 
Gebiete, welches dem Mittellänvifchen Meere, und dem Tochma Su⸗ 
Gebiete, Das durch den Euphrat dem perfiichen Meerbufen angehört, 
äberichreitet.. An diefer Stelle ftehen zwei alte colofjale in Stein 
gehanene Löwen, Arslan Taſch, ver Löwenſtein genannt, bie 
vielleicht eine alte Landesgrenze bezeichnen, das einzige Kunſtdenkmal, 
das bisher in diefem Hochlande beobachtet iſt. Man adtet, fagt 
». Binde, anfangs faum auf die ſich fehr fanft und allmählig 
gegen Norden von da einfchneivenden Schluchten, wandert auf gel- 
ben, jonnverbrannten, fanftwelligen Flächen fort, und die in großer 
U Ferne gegen Norboften ſich erhebenven Berggipfel ragen wenig liber 
„M der allgemeinen Landeserhebung hervor. Um fo mehr ift man über- 

za, Der endeh tief unter fich in einem gewundenen Thale zu . 

eben, zwiſchen deſſen fteilen fonnverbrannten Gehängen im tiefiten 
„4 Grmbe ein ſchmaler Streifen der üppigften Vegetation fih fchlän- 
gi, deſſen lebhaftes Grün im grellften Contraft gegen bie fahle 
5 Bearbe ver Thalhänge und Berge abftiht. Die längs der Hänge 

 Muflich geleiteten Waſſeradern trennen bier ſcharf das grüne Para⸗ 
Aditland von der Wüſte. Derendeh am Tochma Su Üt und aus 
fräßeren Angaben hinreichend befannt (Ext. Th. X. ©. 798 bie 845 


) 9 Binde a. a. O. ©. 51. 








102 Meinten. ga 


an vielen Stellen). Hier fällt alfo vie Hohe Plateaulanpfz: 
am oberen Dſchihan (f. Kleinaſien Th. I. ©. 15) plöglic “3 
Dft in die euphratifchen Thalſchluchten ab, in deren Tiefen Gre 
und Oranitgebirge bloßgelegt find, als bie plutonifchen % 
auf deren Rüden die Tafelſchichten der obern Kalffteinmaffem!, 
herrſchend, in horizontalen Pagern aus verſchiedenen Bildä 
perioben mit Mufchellagern gefüllt, vie Oberfläche des dortigen, 
förmigen Plateaulandes überveden. Aud tie beiden Haupflz 
des Antitaurus am ven Paſſagen ter Sarusflüffe beftchen 
dv. Binde aus Alpenfaltjtein. Die abfolute Höhe jem 
teauflaͤche über Derendeh, etwas nördlich der Stadt, heträg 
Ainsworth über 5000 Fuß üb. d. M. Den Oftweg von v 
biftan am Sögüdlü Tfhai aufwärts bis zur Wafferfi 
Euphratzuflüffe anf. dem Directen Wege nad) Meletieh 5 
v. Molttelt) durchzogen, wo er nad) einem achtzehnſtündi 
angeftrengten Ritt auf ven ſchwierigſten Gebirgspfaden die 
Pullat erreichte, die ſchon in ber Tiefebene von Melelieh⸗ 
er hatte alſo wahrſcheinlich eben ſolche beſchwerliche fteil 
ſtürze gegen dieſen Ort Pullat in ſchauerlicher Tiefſchlucht zu 
winden, wie die bei Dendereh, da Meletiehs Thalebene null 
Fuß etwa über dem Meere liegt; aber genauer beſchrieben 
dieſen Weg nicht. Die Hochebene von Albiftan, fügt v. 
gehört Zu den waſſerreichſten, fruchtbarſten Ebenen Mei 
gen Often, Norden und Welten meichen bie höheren 
zurüd, baden ſich fanfter gegen die allerdings fehr bet 
ab und ſenden ihre Waſſerſchätze ihr zu. Es macht 
Eindrud, alle viefe Rinnfale gegen Süden fliege 

Hohes dunkles Felsgebirge mit fchneeh k 
undurchdringliche Dauer entgegenzufegen 
gewohnt find, daß die Gewäfler aus Dem h 
Ebene entgegenfl Hier it es — 
Hauptſtrom muß 
dis 5000 Fuß hoben) Hodjebene Füß 
dieſer Hohen Quermaner hinburchbr 
bruch Strabo mit jo greker 

©.T). Die Hochebene, bie er 
flade Mulde nennt, answer 
an durch die Spalten borlie 


i 
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iſt reichlich mit Dörfern überſäet; der Kurudſchuk Dagh, ver am 
meiſten von Norden ber in dieſelbe hereintritt, iſt nur ein unter- 
geortzeter jpärlich bewaldeter Bergrüden, ver ſich höchſtens 300 bis 
400 Fuß über dieſe Ebene erhebt. Die nörblihe, auf der Starte 
nah v. Moltke's Angabe Palanga Owa genannte Hochebene 
werd nat von Nomadenſtämmen, zumal vom Turkmanenſtamme 
ter Awfcharen bewohnt, vie bier ihre Yager im Sommer mit ihren 
Heerten beziehen; auch hezeidnen die oben «genannten Orte, wie 
Jedi Oluk, Keklidſche, Churma Kaleſſi, Dokuz Dola- 
matſch und andere, nur Awſcharenlager, wo reiche Waflerpläße, 
die nur im Sommer belebt find, wo man dann Zelte aufgejchlagen 
zw Laubhütten errichtet findet, da dieſelben Horden die Winter: 
zeiten in die Tiefebene gegen Adana wandern. 
| Albiftan nennt v. Moltfe ein ganz hübſches Städtchen mit 
prãchtigen Gruppen von Pappeln und Objtbäumen in einer ebenen 
Umgebung voll Dörfer, deren Bewohner auch Felder bebauen. Hinter 
den Orte erhob fih, als v. Moltke von Weiten her!?) daſſelbe 
erreicht Hatte, ſchroff der ſchöne Schehr Dagh (v. i. Stabtberg) 
m S.O. ver Stadt, an deſſen fhwarzen Wänden die weißen Mi- 
marets und Kuppeln fi) maleriſch abzeihnen. Der Name dieſer 
Stadt kommt erft ſeit dem fpäteren Mittelalter unter der Form 
Ablaſta (auch Ableſtin) bei forifchen!?) und arabifhen Autoren 
ser, unter letzterem namentlich-bei Eprifilt), der eine Straße von 
Raiferieg 6 Tagereiſen weit über Ablafle. und von 3 Tagen nadı 
Meldeni (Melitene, jetzt Malatia) mittheilt; in ven Kriegen ber 
wrtijchen Sultane des Mittelalters wird fie mehrfach genannt, fo 
wamsentlich bei Gelegenheit des Sieges, ven auf ver Ebene vor Albi- 
| Ran der kühne ägyptiſche Mameluten-Sultan Bibar, aus Eilicien 
rerdringend, am 16. April 1277 über die mit ten Armeniern bes 
Gebirges verbündeten mungolifchen Herrſcher erfodht, fo wie fpäter 
in Ihr 1378 als Eroberung der Turkmanen⸗Dynaſtie von Ma- 
wu Elbiſtan angeführt wird !d); ebenso fchreibt den Namen 
u Indſchidſchean. Die Beränterung des Namens in EI 
Balkan (an Wort, welches im Perfifchen Garten beveutet, was 
Mg auf die zeichbemäfferte und angebaute Thallandſchaft gut 
ea würde, aber mit dem arabifchen Artikel, der in biefer 
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Tempelſtadt, das cappadociſche Comana, in d 
s El Boſtan geſucht hatte (wonach Erdk. X. ©. 84 
)» So Browne!6), ver berühmte Entveder Daı 
einem flüchtigen Rückweg aus Syrien 1797 von A 
us überftieg, deſſen mit Cederwäldern bebedte, von 5 
ıd Kurden bewohnte Kette bier angeblich Kurün (mi 
hen die Hörner bebeuten würbe) heißen fol, und u 
eint, vom Sarus bewäflerte Ebene von Boftan hinab 
nen unbebeutenden Ort nennt; als Merkwürdigkeit ern 
ie erften (in Syrien nicht gebräuchlichen, bei den T 
reden Namen Arabah befannten) fnarrenven, von Riı 
ı Karren mit diden Holziheiben ftatt ver Räder. Die 
zeigten eine, gegenüber ven gebilveteren Arabern Sy 
de Derbbeit, aber auch Friſche in ihrer äußern Erſchei 
put der Weiber zeichnet fi) durch an einem Bande 
etallplatten aus, die meift von Kupfer, bei reicheren 
Jaren. 
anderer auf demjelben Wege aus Syrien beim 
r, Dir. Bruce!?), durchzog im Anſchluß an eine 
e, ven bie Unficherheit der Bergwege des Amanus 
riſchen kurdiſchen Bewohner nöthig machte, vor ben 
y Erkaufung einer bewaffneten Begleitung aus ihrer 
ven konnte, im Mai 1812 in drei Tagemärſchen, 
laſſend, die Gebiete zweier Kurvenftämme, vie 
Durragid und Senamerle fchreibt; es find, w 
en. Moltke’s und Chesney’s Rout 


BET geſchriebenen Aamen AURIH-TDL Vagh, D. 1. Verg DES 
ven Weges, vielleicht wie in vielen ähnlichen Fällen fo benannt 
ver rothen Farbe des Erdbodens (Tuff nennt Bruce das Ge⸗ 
des Gebirgsfußes; ob Rothtodtliegendes?). Bon hier flieg 
binab zu ber wohlangebanten, an 40 Dörfer enthaltenden Ebene 
Al Boftän, einer durch Getreidehandel wohlhabenden Stadt 
4 Mofcheen und 89000 Einwohnern (wol mit Einrechnung 
Diefer?), deren Fluß der Reifende wol irrig AyzyI Irmak 
. Mit einer neuen Reiterbedeckung von ben in ver Umgegend 
Zapferfeit wegen gefürchteten und über 12 Dörfer herrſchenden 
Illu (sic! wol der Name eines Kurdenſtammes, nicht wie 
e angiebt, eines Dorfes) ging es von hier durch die lachenbe, 
ialeriſchem Baumwuchs reihe Ebene 8 Stunden weit nad) 
isMagora (Keleh Maghara in v. Moltke's Karte) und von 
> Stunden bis Gurun (Gdrün) am Indſche Sn (Schmal- 
r, Fugypfsu bei Bruce gefchrieben), dem Quellbache ves Euphrat- 
ſes Tuchıma. Ueber dieſes zwar außerhalb des hier zu be- 
enden Phramus⸗Gebietes Tiegende und bei ver Darftellung bes 
tatfgfems ( Erdk. X. S. 841) bereits nad; Brants und Ains⸗ 
58 Derichten erwähnte Städtchen Gbrün tragen wir hier . 
Die wenigen Notizen nad, die ans den damals übergangenen 
len ſich ergeben. Bruce, ver durch einen gefährlich engen Fel⸗ 
5 im das Thal eintrat, fand die Stadt an zwei Berghängen 
One. Geiten bes Tlühchens angebaut. von dem ber fübliche Theil 


- 
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Indſchidſchean, ver v. Moltke's Schreibt Gürän als 
richtig beftätigt, giebt der Stabt nur 4—500 Familien, meift Ar- 
menier, und erwähnt als ihre Hauptinvuftrie Das Bleichen von Lein- 


wand, die fie aus Trapezunt beziehen und dann nad) Syrien u. f. w. | 


abfegen. Sie follen einen vom gewöhnlichen Armeniſchen abwei⸗ 
chenden Dialekt (wol in Folge ver Mifhung mit Kurven?) ſprechen 


und bie auch bei Perfern und Kurven gewöhnliche Tracht ver langen - 


ſpitzen Mützen beibehalten haben. Sie haben eine Kirche in ber 
Stadt ımd in der Nähe nad) Kangal zu (alfo nordöſtlich) ein an⸗ 


geblid) von 5. Gregor dem Erleuchter (Luſaworitſch der Ar: 


menier) gegründetes Klofter, gelten auch allgemein als ſehr lern⸗ 
begierig.” (Bon diefem großen Klofter hörte auch der englifche Mif- 
fionar Badger 18) bei feiner Durchreife 1842 dur) Kangal, das 4 Et. 
davon entfernt auf ber großen Straße von Siwas nad) Malatia liegt.) 

Eine allerneuefte Nachricht über das Thalgebiet von Albiften 
(oder wie es hier wieder heißt Elboftan) verdanken wir endlich dem 
von der Urumia⸗Miſſion her und durch feine Verbindung mit bem 
verftorbenen eveln Eli Smith uns bereits wohlbelannten, ungemein 


thätigen amerifanifchen Miſſionar Perkins 10). Er zog im Im 
‚terefle der proteftantiigen Miffion, vie ſchon feit langer Zeit einen 


fo beveutenven Einfluß auf vie Reform ver armenifchen Kirche aus⸗ 
übt, mit feiner Gattin Mitte des Sommers 1857 von Maraſch 
durch die wildeften Antitaurus-Gebirge bis nad) EI Boftan; bis 
dahin war das fehr vermwilderte antitauriſche Hochland noch vom ben 
Amerikanern unbeſucht geblieben, fo wie ebenfalls (obige ſparſame 
Angaben ausgenommen) außerhalb dem Beobachtungskreiſe von euro- 
päifchen Neifenven. Die wenigen Beilen, welche ganz kürzlich Per⸗ 
fins aus Elboftan und Marafch an fen Miffionshaus in Nord⸗ 


amerika geſchickt hat, find uns daher über bie heutigen Zuftänve von ' 


doppeltem Werth, da fie uns aud einen Einblid in dortige menſch⸗ 
lihe Verhältniſſe und ven fortichreitenden Kampf ver Aus 
breitungsanfänge hriftlicher Lehre auch zu den roheſten und wilbeften 
Bölferftämmen Vorverafiens geftatten. 

Am 11. Mai 1857 verließ Perkins Maraſch (f. unten 
Erl.2) und fam durch ein höchſt pittoresfes Gebirgsland, fo gut al 
man ed nur unter dortigen Umſtänden erwarten konnte, nad 5 Tas 
gen, am 15. Mai, in EI Boftan an, wo er bei dortigen Glau⸗ 
.1%) George Percy Badger, te Nestorians and their Rituals. Lond. 18%%! 


Vol. I. p. 31. 29 Miss. Her. Nov, 1857. No. 11. Boston. 8, 
p. 374—376. Letter dat. 5. Juny. 


ale hindurch feine Schneeluppe behalten fol. Da die Ebene 
ſehr hoch ift, fo zeigen die Berge am ihrer Seite feine be 
große relative Höhe. Das Clima war jehr verfchieven 
ı zu Marafch, e8 war im Mai kalt und fcharf, ver Winter 
br fireng geſchildert, und Schnee liege dann hier 2 bis 3 Fuß 
Der Boden war lehmig, die Häufer aus Lehm erbaut, meift 
ködig, die engen Gaflen der Stadt höchſt Tothig bei dem 
Better. Die große Quelle des Dſchihan liegt eine 
übe Stunde in S.O. ver Stadt; es ıft ein Wafferbefen 
bis 100 Fuß im Durchmeſſer, nicht beſonders tief, aus dem 
fſer wie kochendes Waſſer in ver Mitte fortwährenn blafig 
slit; von da theilt fi) der Strom in zwei Arme, die durch 
pt fliehen, fi dann aber bald vereinen. Die Armenier 
die Bewohner, zumal die Moslemen, ein rohes und böfes 
ur ſchlechter Geſinnung und fchlehten Thaten. Im den letz⸗ 
tngen hatten fie unter fich viel Streit und Hader gehabt, 
bis 8 Dann verwundet worben, von denen 5 ftarben, deren 
wan in ben Fluß geworfen hatte. Die evangelifhe Lehre 
ort erſt feit einigen Fahren ſchwache Sortichritte gemacht; 
dert wen ſich bildende Gemeinde, vie fih Proteftanten 
uch viele Kampfe durchzumachen hatten, zu ſtärken und näher 
zu bernen, hatte Perkins vie Pilgerfahrt unternommen. 
jericht laßt einen Blid in die allervings nod) ſehr ſchwan⸗ 


. aber nach Schaan Konannonon Mnlännse sinor voßne. 


ager Zeit eryielt ER zur treue . 
, der, ein Säufer und Mörder, aus Meraſch zu u F 


be und mit feinen wilden früheren Genofien in 3 
) ſchon eine Verſchwörung angezettelt hatte, alle fog 
—* der Proteſtanten an einem Tage zu Mara 
I Vorgeben, am Fluſſe die Taufe von ihnen anzım 
ammeln, fie dann aber alle in ven Fluß zu werfen ı 
a, um ihren Umtrieben ein Ende zu machen. Da die 
war, foheint er nach Elboſtan flüchtig geworden zu ſei 
am aber führte ihn fein Geſchick zu Manuk, wo bad 
nent war, das ihn zur Selbfterfenntniß geleitete. In 
Igenden Yahre bei einem Beſuche durch die Colporten 
on in Maraſch, fanden ihn diefe zu Elboftan in eifrigen 
des Neuen Teftaments Er und Manuf, beide M 
en den Sonnabend mit demſelben nach dem benachbarten 
eine ſchattige Telsftelle zu gehen, wo fie im Lefen bes 
Tag zubrachten, und fi einige andere ihrer Belang 
Leſen des Teftamentes zu ihnen gefellten. ; 
Im Jahr 1856 fchidten dieſe einen Brief von 17 i 
x ımterfchrieben nah Marafch, mit der Bitte, i 
einen Prediger zu fenden. Als ein armenifcher 8 
ter oder Vorleſer, zu dieſem Zwecke zu ihnen fan 
: ihrem Berlangen treu, andere zogen fi aus Furcht 
tern und ber Verfolgung von ihrer Kirche wie vor 
!; denn mit Kundwerbung ihrer Beftrebungen 


verfolgt, ein ein paar waren durchgeprügelt worben, ei 
Disko Verfolaungen blieben aeaen 
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in ihrer reformatoriſchen Entſchiedenheit treu Blichen, 
bie andern zwar ihnen Recht gaben, ver Wahrheit nach, 
Furcht der Berfolgung bei ven Kirchengebräuchen und in 
tfchaft der Priefter verharrten. In dieſem Zuſtande fand 
: die dortige fogenannte neue Gemeinde der Broteftanten; 
ne erfte Predigt in ihrer VBerfammlung hielt, trat auch ein 
er Prieſter in Zorn und Erbitterung ein, der ankündigte: 
dtgouvderneur habe die Verſammlung verboten, und allen 
derfelben verbleiben follen, kündige ex an, daß fie von ver 
m Kirche verflucht feien. Doc blieben Männer und Frauen, 
e Zahl nad), Zuhörer ver von Perkins gehaltenen armeni⸗ 
bigt. Und da ein foldhes Verfahren dem kürzlich verkün⸗ 
ficken allgemeinen Toleranzedicte vollkommen wider 
ng Perkins am folgenden Tage zum Gouverneur, ber 
Audienz gab. Auf feine Frage, ob ein foldher Befehl von 
egamgen, verneinte er es, er habe nur den Medſchlis 
xrath beauftragt, dafür zu forgen, daß es Feine Schlägerei 
Dberpriefter der Armenier, der dabei gegenwärtig war, 
aber vor, er habe den Leuten „nur Liebe und Frieden« 

Fein Wunver, daß unter folhem Regiment ein reforma⸗ 
Kortichritt nur ſchwankend und Feine tröftliche Ausficht für 
4 der Gemeinde vorhanden fein Tann. Doch ließ Per- 
nicht von feinen Bifiten bei dem Gouverneur, dem Kabi 
Infeimännern des Medſchlis abhalten, wie bei den Häupt⸗ 
e armenifchen Gemeinde, die ihn auch alle mit fcheinbarer 
>orlichleit empfingen, um ihnen das Verſprechen abzımeh- 
we Verfolgung gegen die Proteftanten auszuüben, die er 
rige enipfahl, wozu fie unftreitig aus Furcht vor engliſchem 
ihre Zuſage nicht vorentbielten; ja fie entſchuldigten ſich 
fie Keinen Antheil an einer Verfolgung hätten. ‘Da dem 
ur zu Elboſtan doch 36 Dorfichaften umher zugehören, 
als 2500 Häufern, die zur Hälfte von ver roheſten und 
to Kaſſe ver Kyzylbaſchlar (d. i. Kothlöpfe, ein Spigname 
ge und Kurden) bewohnt fein follen, wie ein ganzes Dorf 
wonnten ungläubigen Armenien, fo ift nur anf geringe 
ns. ſeichen Berfprechens, das fehr wichtig fein Mönnte, zu 
democh blieb der belehrte Manuk mit 5 anderen Familien 
Baptifchen Gemeindeverſammlung getreu und ließ ſich durch 
zig‘ einem Münden chriſtlich trauen, deſſen Eltern und 






Jamnger Üeigerung nun felbft in eine ſolche Verbin⸗ 
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n bortiger Winterwanderungen verfii, wie AII 
n Eril Jahre lang zu erdulden hatte. Es ift bi 
icht über die Pilgerfahrt des armenifhen Patrta 
ins zur Einfammlung von Almofen für feine Diöceſt 
en über Conftantinopel bi® zur Donau, und durch J 
ppabocien wieder zurüd (1695), vom Sohn deſſelben 
er Arhiviaconus Paulus in vortrefflihen A 
fchrieben und, ungeachtet eine englijche Leberfeßung“V) 
m ift, bis jeßt für Geographie unbenugt geblieben, 
ie Uugaben über das öftliche Cappadocien etwas au 
ittheilen. 
ach einer kurzen Raft in Sıwas am Halys verließ e 
auf ſehr rauhen Wegen bei großer Kälte, wo die Berg 
rem Schnee bevedt waren; am Nachmittage erreichte 
che Dorf Olaſh (Ulaſch in Kieperts Karte) auf ver 
nach Derendeh. In dem dortigen hölzernen Chan 
feiner Begleitung zwei Tage verweilen, weil ein h 
jeftöber einfiel, das durch tiefen Schuee den Weg n 
ı Kangal zu beſchwerlich machte, va er durch eine ſel 
t führt, in ber, dann zwei ſich begegnende Karawan 
hmal betretenen Pfade einander durchaus nicht aus 
Erft am dritten Tage fohritt mam weiter, bei ſehr 
ı buch Eis und Schnee; über alle Beicreibung wer 
erden und bie Erftarrung, zumal als man die Paflg 
li kaja (d. i. durchlöcherter Fels, Delilli Taſch, d. iy 
x Stein, 6000 Fuß hoch, auf Kieperts Karte) | 


a WER 3 UEWEBTELSRREEIUDTS VER WERBTTRUDE DELBUINEIZISS pup VESCET 
je Bewohner von Kangal für die Winterzeit durch hohe 
angen, welche über ben tiefen Schnee hervorragend vie Direc- 
} don einer Station zur andern angeben. Die Wegweiſer 
mqal haben auch ihre Wächter, welche vie Karamwanenzüge, 
, aus Berfien over Gonftantinopel fommend, bier durchziehen, 
Die Entgegenkommenden zu benachrichtigen haben, und ihnen 
Plãtze anmeiien müſſen, um dem ſtets gefahrvollen Begegnen 
zelenumen, wobei immer die größte Verwirrung, vieles Unglück 
Kt und nicht felten blutige Scharmützel die Folge davon find. 
ens vorhergehenden Yahre waren bei einem ſolchen Ereigniß die 

Yen Führer mit ihren Laſtthieren davon gegangen, hatten ben 
ft der Waaren abgeworfen und vie unglüdlichen Kaufleute und 
ben mit ihrem Gepäck im Schnee fiten laſſen, die nicht nur 
nachfolgende Plünderung ihrer ganzen Habe beraubt wurden, 
zu auch ihre Glieder erfroren und viele von ihnen ven Tod 
m. Kin Heeresmarſch ver Reiterei des legten Paſcha Ellebelli 
Simas hatte auf dieſem Wege 2000 Pferde verloren. “Die 
sone des Patriarchen erreichte erſt am fpäten Abend halb er- 
t Die Station Kangal, und nur guter Wein, den fie mit fid) 
jet, Sagt ver Berichterftatter, brachte fie wieder zu Kräften. 
Wohnungen in Kangal und ver ganzen Umgegend haben ihre 
rien Keller und Höhlen, in die man ſich im Winter 
Acht und darin gegen die Hier herrſchende grimmige Kälte 


sit dem Fluß von Eli Boftan fich vereinen, wellker 
je2!). Der Autor nennt den Namen nicht, der wo 
als der fonft wenig bekannte Balykly Su (db. i. 
ein kann, der fi aber in ven Tuchmaſu etwas umtı 
, ergießt. Da der Autor aber nun erft die Statior 
’ nennt, fo fcheint er ven im Süpen von Derenbeh flieh 
ı Rurupfhul Dagh, ven v. Binde aufwärts nad 
yanderte, mit jenem Tuchma Su- Zufluffe verwechjelt zu I 
nächſten PBalmfonntage überftieg man hohe Bergwege 
an fehr ferne Gegenden gegen Süpven bis zum Gebir; 
us (!) überſchauen Tonnte, und flieg dann fehr rauhe 
w Stadt Derendeh, die in vielen Gärten liegt us 
aus einem großen Strom (dem Tuhmafu?) erhält, d 
els unter dem Caftell vorüberflieht, das die Osman 
entriffen haben follten. Die Zahl ver Einwohner von 
ft gering, fie haben viele wohlthätige Anftalten, Bärteı 
in Ueberfluß. 

ı Montag ver heiligen Woche verließen fie die Stab 
ıf einer fehr ausgedehnten Ebene (unftreitig nachd 
em fteilen Sübufer emporgeftiegen waren, was aber 
ir), die gut bewäflert ift umd viele Fruchtfelder zeigie 
am Abend in einem der Dörfer von Eli Boftan 
ber Ueberfeger ven Namen, worin das erſte Wort, 
in fo richtig, das türkiſche Wort für Rand "ng 






en auch die Form Elbeſtein, identiſch mit Mlbifteg 
ku. Salt machten. Die Rage des Ortes ift fehrf 
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archiſch el⸗Azrak, d. i. den Blauen, es ift aber ver Dſchihan, 
deſſen große Quelle dicht in der Nahe bei einem armeniſchen Dorfe 
Best. Früher hatte die Stadt Mauerumgebung, wie ſich aus der 
»Perleuſchnur der Geſchichte des türkiſchen Reichs« 
ergiebt aber bei einem Ueberfall von Aleppo aus wurde die Stadt 
geptüubert und alle Straßen zerſtert, ſo daß nur noch Ruinen übrig 
Wieden (im J. 764 der Heg. d. i. im J. 1353 n. Chr. G.). Dieſe 
Stadt, welche zut Zeit ver Mongholen⸗Einfälle und Hulagu⸗Chanẽ 
Aboloſtain oder Ableftain??) genannt wurde, hatte einen eigenen 
Firften und fo bedeutende Benölferung, daß in ihr bei einer Bela⸗ 
gerung 6000 Männer getöbtet werben Tonnten, vie Weiber und 
Kinder wurden als Sclaven entführt (im 9. 1257)2). Zur Zeit 
von Timurs Einfällen war der Ort nur ein Sig von Räubern 
geworben, Der im Jahr 1401 unter den in den dortigen Ge⸗ 
gexben von dieſem Wütberich völlig zerftörten fo zahlreichen Orts 
IGeften mit aufgeführt wird). Seit Macarius Zeit feheint ſich 
der Dit wieder neu aufgebaut zu haben. 

Km Dommerftag vor Oftern wurde von ihm ber Ort wieder 
welaffen; nach 3 Stunden Wegs kam man zu dem Ufer des Dici- 
deu, wo man ihn in einer Furt zu durchkreuzen pflegte; aber durch 
bie Schneeſchmelze war er fo hoch angefhwollen, daß es unmöglich 
wor hindurchzureiten. Das Gepäd wurde von den Pferden abge 
ken, die Bauern ver benachbarten Dörfer zogen ſich nadt aus, 
schmen vie leichtern Packete auf ven Kopf und brachten fie jo durch 
ben Fluß. Für die ſchwerern banden ſie aus zwei langen Balken 

andern ein Floß zuſammen, legten die Ballen darauf, 
Büffel davor und ſchoben fo das Floß bis an das nädhfte 
wo feichtere Stellen waren. Dort buden fie die Laften 
zu dem übrigen Gepäd zurüd und wieberholten 
Maundver fo oft, bis alles Gepäd hinüber war. Diele 
u — dauerte bis in die Nacht hinein. Für’ den 
den Metropolitan hatte man indeß ein Boot heran⸗ 
s Büffel zur Ueberfahrt geſpannt wurden; dieß 
dem tiefer werdenden und reißenden Strome ſo 
| beiden Seiten das Waſſer in das Boot und bis 
r Ueberfahrenden flieg, die dadurch in Todesgefahr 
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I. zogen bie mehrften ber Karawane weiker, nur be 
Kt den Seinen und benen, deren Sachen noch im ! 
eben zurüd, bis es ihnen gelang, durch herbeigerufene 
ten auch diefe zu retten. Diefer Aufenthalt bie 9 
we Kleider auf ven Leibe in ter Mittagsfonne zu troı 
an wurde auf ermatteten Pferven und fehr fchlechten : 
ge Bergwindungen und Thalichluchten voll reißenver € 
bie von fteilen Bergen berabftürzen, vie gefahrvolle 
ortgefeßt. Der geringfte Yehltritt auf dem engen Felt 
esmal für ein Pferd zu paffiren, hätte auf dem burd 
ſchlüpfrigen Boden vie Laftthiere mit dem Reiter 
afferichfucht bes ðſchihan hinabgeſtürzt, der ohne d 
flache Ufer zur Seite, durch dieſes wilde Gebirge hir 
Die Nacht brach ſchon herein, die Gefahr und Beſc 
beleibten Patriarchengreis, ver vom beftändigen Auj 
m vom Pferde kraftlos geworben, wuchs immer mehg 
em ſchützenden Engel geleitet, fagt er, wurde im D 
n der Mitte des Thales eine Mühle erreicht, in berg 
n den Schlaf ſank. | 
ıh am Sonntag Morgen des dritten Marſch 
n durch dieſe Wildniß des Dſchihanlaufes nahmen 
und Beſchwerden nicht ab; man mußte num hohe 4 
nit tiefen Schneefelvern überfteigen, und gerieth an. 
ver Sonnenftrahl erreicht hatte, in Schlamm und bi 
n um Mittag auch vdiefe Höhen wieder verließ u 
u Yon Zeitun mit Weinbergen? 
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deher eis Bänder best werben. Dieſer Wallfahrtsftelle liegt auf 
einen flachen Bügel der Ort Zeitun gegenüber, wo Halt gemacht 
wurbe, obgleich bie ganze Gegend durch die Truppen Haflan Pa- 
entgepiäubert war und man weber Eier, Käſe, noch Fleiſch 
echalten konnte, doc fand ſich etwas Wein vor. Die Hoffmung war 
gamziuh getänfcht au einem Orte, ver durch feinen Namen Zeitun, 
d. i. Olive, etwas angenehmes hoffen ließ; zwar erhoben ſich um⸗ 
ber fehe weitläuftige Wälder, aber von Dfivenbäumen war feine 
Spur zu finden (f. unten). . 
Am Morgen des Ofterfeftes, als der Patriarch Macarius 
von Marſch von Zeitun gegen Sid fortfeste, mußte man immer‘ 
noch auf ſehr rauhen Wegen mädtige Gebirgsmauern überſteigen, 
um lam durch Wälder, in denen damals ſehr häufig von den Alep⸗ 
pinern Holz geichlagen ward. Der Weg z0g dann immer am Ufer 
— — hin, aber wie oft mußten ſie noch, da der Fluß 
außheiseten war nud ſein Ufer überfchwemmit hatte, durch pas Waſſer 
weiten; oft waren die Laſtthiere, die durch den reißenden Strem mit 
fertgeriſſen wurrden, kaum vom Berfinfen noch zu retten. Endlich 
errcichte man die Brüde über ven Dſchihan, welde fchon in ver 
ven Maraſch in ver Ebene liegt, wo man Raft madıte. 
Ben 7* an, ſagt ver Berichterſtatter, fing der vothe Boden 
a, der ſich von hier bis Aleppo zieht, mit dem die Eiche, die 
Manbel, der Oliven⸗ und Granatenbaum und der Anblick 
der — die reifenden Dulder erquickte, bie nun wieder die Luft 
iheer Geimsath zu athmen erfreut waren. Hier erhielt man, nad) 
lungen: Entbehrg, wieder das erfte Gemüſe, Salat und Schwämme 
me Speiſe, und bie beliebte Maispolenta. Man hatte bei Ma⸗ 
raſch den vanhen oberen Gchirgslauf des Dſchihan über 
wenben, und war in befien Mittellauf eingetreten, wo man ben 
— Sri rt feinem Caſtell auf einem flachen Berge gelegen 
am beflen Buße vie bier vereinigten Waffer des 
Nord und des Sit Su von Oft umter dem 
in veräuderter Richtung gegen Weſt folgten, und ie 
musher neue Hinderniſſe als weite Ueberfchwenmungen, 
—2 — wub Echlammſtrecken ven Fortſchritt der Reife bis Aleppo 
Weniger verzogerten, als vorher bie Beſchwerden der Ge⸗ 


e dedewteudere Stadt des Alterthums in ber Fruchtebene 
Ven 'za Tue: aid, darüber ift man lange im Unflaren ge 
e SECpanı der früheren Geographen, welde bie Sarus 
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annten armenifchen Provinz (im GEERUCHEEEN ya 
sopolitanifhen Concil) und als Vaterſtadt de K 
sinus (682—602 n. Chr.) genannt wird) Bolllo 
wird diefe Vermuthung durch v. Moltte’g2) Ento 
: Stadtlage in Verbindung mit bem noch in ber tür 
arpüs kenntlichen alten Namen, bei welchem Dorfe 
weſtlich von Eibiftan, er freilich nur in flüchtigen Bo 
ne große Menge alter Grundmauern, Bauſteine, S 
u. dgl. bemerkte, die eine nähere Unterſuchung des 
vürden, den nach dieſen Anzeichen zuerft Kiepert aı 
Rarte von Kfeinaflen als das alte Arabifius eingetrage 
siter weftlih endlich, am Oſtgehänge des vie Wafler 
arus-Thale bildenden Hochgebirges Binbogha⸗D 
ntfpringt der dritte Pyramus-Ouellarm, ver 
oder Yluß von Eocuffus. Die Lage dieſer alten S 
gleihe Weife wie die vorhergenannte durch bie Difkamg 
rien, wie durch den erhaltenen wenig veränberten Rang 
Moltke's Befuh, der daſelbſt fein Nachtquartier⸗ 
. Nur die nähere Angabe des Weges, auf dem er im 
n Geichäftsreife, als Adjutant Hafiz Paſchas mit dr 
Ihen Aufträgen, dorthin eilen mußte, läßt uns 
n übrig, obgleich aus feinen Croquis die Route in 
ingetragen werben konnte. Im Norden der cilicifche 
ewelü, an ver Süpoftfeite des Erdſchiſch vorüber, : 
värtse Tomarfe, ven Sig des bamals fehr 


hen Miſchais reicht, deſſen Schuß ihm bie 
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manenftäume, zumal bie raubſuchtigen Awſcha ren⸗Horden, 
mghmglich machen follte. (Tomarfe?) Liegt noch in ver Provinz 
Reiferich, wird von Armeniern bewohnt und von Indſchid⸗ 
dean Thomardza gejchrieben,; die dortige armenifche Kixche ift 
Surp Bierros (Petrus) und Boghos geweiht; ver dortige Priefter 
reſtdirt im nahen Klofter ver Mutter Gottes (Surp Asduadzadzin); 
nahe dem Dorfe gegen Oft liegt unter dem Berge eine Klofter- 
ruine, genannt Parsghi⸗Wankh, d. h. Bafilins-Klofter). 
» Molt ke erreichte von Tomarfe in einem halben Tageritt gegen 
RD. vie Station Ekrek am Eingange der Duerpäffe über ven 
Sintitanrus, von der and v. Binde, aber mehr norboftwärts, qus⸗ 
gung (f- unten). Die Gegend um Ekrek, fagt v. Moltkedl), ift 
felfig, die Schichtung des Gefteins volllommen wagerecht; durch den 
iR zuweilen das Erdreich zwifchen zwei folhen Schichten aus- 
‚ umd es haben fidh weite imterirdiſche Räume gebildet, 
Veoharegen für Menſchen und Heerden abgeben. Hier in 
el erfuhr der Reiſende, daß Suleiman Paſcha, ver Gou⸗ 
son Marafch, fi damals zu Gjöokſün befinde, pas aber 
Stunden auf fchneereichen Gebirgewegen entfernt lag. Mit 
Pferden war diefe Tour in eimem Tage nicht zu machen, 
— gab es kein Dorf, kein. Haus, fein feſtes Obdach. 
war es ein großes Glück, daß noch einige der gefürchteten Aw⸗ 
en dageblieben, während die größere Zahl verjelben, wie, ver 
ihen geſagt hatte, ſchon meiſt ihre Sommerſtationen in dem 
verlafſen hatten und in bie Tſchukur Owa, d. i. bie 
—*x nach Adana hinabgezogen waren. Auch hatte derſelbe 
v. Moltke verſichert, er werde von ihnen wenig zu be- 
haben, denn ſo wenig fei e8 ein Bolt, das aus lauter Räu⸗ 
‚Ießiche, wie irgend ein anderes Bolt; freilich gebe es viel Lofes 
cd ifmen, aber dieſe feien bie Feinde ihres eigenen 
Gum get wie der Fremden, dieſe ſeien von ihm aber verfolgt. 
ie ee die vorige Nacht, bemerkt daher v. Moltke, unter dem 
De eines armeniſchen Biſchofs geſchlafen hatte, fo lagerte er 
—22— unter dem Zelte eines turkmaniſchen Fürſten. 
w feine beiden naͤchſten Tagemaͤrſche nicht näher geographiſch 
S. S. O. über vie beiden Antitaurusletten und 
bes oberen Saruslaufes, dann aber zu ber vom 
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ftanden, hatte unlängft ſeinem jüuyfiie SUUE TR 
eine Yrau gelauft, und ber achte und letzte Hochzeittag 
demſelben Lage gefeiert; auch gab es keine beſſere &ı 
e unfern Reifenden, al8 vie Suleiman Paſchas von Mi 
ſen Grund und Boden der Wanderſtamm des Sor 
Wenn die Moslemen nicht recht Aber vie Empfang 
eines Fremden mit ſich einig find, fo richten fle es gi 
nerkt v. Moltke, daß fie bei feinem Eintreffen bas 
n; dann brauden fle von Niemand Kenntnif zu ne 
meiden wenigfien® das ihnen fo läftige und anſtößige 
or einem Ungläubigen. 
man Bey fand ich, fagt ver preußiſche Dfficier, na 
Muſik empfangen worden, in feinem großen Jelt 
m Ziegenhaar auf dem Teppich knieend und gegen bie | 
ekka gewendet. Es waren fchöne ſeidene Polfter am ı 
ebreitet, neben einem großen Feuner, welches unter vem 
eite ganz offenen Zelte loderte; vor bemielben war dad 
es Bey, wie üblich, an allen vier Füßen gefeftelt u 
zflock im der Erbe feſtgebunden; ver Sattel wir, m 
zum Wuffigen bereit, zu fein, auch bes Nachts widt 
ı, und ein Tſchüll, d. i. eine große Dede aus Wil, 
Schutz der harten turkmanifchen Pferde gegen die | 
die übrigen Roſſe fprangen frei und ohne Feſſel a 
yerum. Nachdem ich es mir möglich bequem gemadil 
: Bey herbei, begrüßte mich freumblich, und nachdem 
üfen Unfange jbes Def (hide Sa 


U 





—* das Turkman cilager der Awſcharenfürſten. 81 


Die Wintergelte der Turkomanen find Hein und backofenförmig, 
fie beſtehen aus einem kreisrunden Gitter libervedit von einem Dom 
aus leichten zierlich gefugten Stäben, pas Ganze mit Filz überzogen 
nab mit langen Halftern umwickelt. Wenn man in ein ſolches Zelt 
ein Rohlenbeden fest, jo iſt e8 bald wie eine Badſtube. Über viefes 
Sommerzelt des Ber war fehr geräumig. Das fürftlicde Diner 
befand ans Muh, Reis, Käfe und Brod; ein Lever wurde vor 
mir auf bie Erde ansgebreitet und hölzerne Löffel darauf gelegt; 
die ganze Geſellſchaft kam dam dorthin. Der Bey aber blieb figen 
aß erſt, nachdem wir fertig waren. Nach ver Mahlzeit fing daB" 
an, ganz wohlfeil in Scene geſetzt; auf einem Ichönen Wie 
im SÖintergrunde durch hohe fchneebevedte Berge begrenzt, 
ſich eben die feingeſchweifte Sichel des Mondes erhob, 
ber Witte Ioderte ein Feuer aus mächtigen Yichtenftämmen, eine 
Trommel und zwei Dubeljäde machten die Muſik. Das Pu⸗ 
bike der Zuſchauer war fehr gemifht, denn auch Büffel umd 
Rummele waren barunter, welche letztere ihre langen wunderlichen 
Hülfe hoch über die niedrigen Zelte emporftredten. Nüftige Burſche 
wit dem Turban auf dem Kopf, Meſſer und Piftolen im Gürtel, . 
machen allerlei gewandte Sprünge, venen fich bald andere zugefellen, 
die in ſeindlichen Kampf mit einander gerathen; fo daß mit anvern 
Remseraben, bie hinzutreten, bald eine förmliche Jagd fi entfpinnt, 
die mit Hingen uud Tanzen unter fchallendem Gelächter und man⸗ 
den Seitenflößen zwiſchen ber fröhlichen Menge erft nach 3 bis 4 
Essen zu-Enve get. Daun legte fich alles, ohne nur die Pi⸗ 
ſtelen au. dem Gürtel zu ziehen over Kleider abzulegen, zu Bette; 
bei dem Ablegen einiger Kleivungsftüde des Reiſenden, als er auf 
feine: Hödft einfache Matratze zwifchen weiße Bettlaken ſich zur Ruhe 
eb, Iaumte die ganze Verſammlung ein allgemeines Lächeln nicht 
stechen. : 
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Moch bemalt v. Moltke, daß dieſe Turkmanen ihm ſehr 
wel: gefallen, fie haben. jene natürliche Höflichkeit, die aus Wohl⸗ 
weieh uifpringt, währenn vieje den Europäern erft anerzogen fei. 
Die Sufkfveiheit fei ihnen natürlich; man macht nicht die mindeſten 
Umßiube, weber bein Sommer noch beim Gehen, und als er am 
felgpaken Mergen vor Sonmenaufgang abritt, hatte ex Mühe, Je⸗ 
meh ;ge: finben, der ihm fein Trinkgeld abnehmen wollte. ‘Der 











folgende Zagesritt brachte ihn erft im Dunkel nad Gjökſün, wo 


von Maraſch durd feine Aghas mit Fackeln enige- 


it ab Ihe auf das freundlichſte aufnahm. Ex mußte 





z von Weiten nad Oſten zu finben; ZUmE: T 
irge, als ob die Natur ſelbſt dem Menſchen einen 
hnen wollte. So ging es von Gjbkſün bis Albifte 
ar, wie ſich aus der Reiſeroute ergiebt, immer am N 
ct von W. nach D. fließenden britten Quellarms, bes 
ı, an deſſen linkem Ufer jenes Dorf Jarpus mit 
liegt, unterhalb verfelben die drei vereinten Flü' 
Ben mächtigen Strom des Pyramus ber Alten, be 
Yihihan bilden, ver nun mit ganz veränbertem b 
:gen Süden fehr bald, wie v. Binde ſich ausbrisdt! 
mieln telsfchluchten ver quer vorüberziehenden Tam 
unge verſchwindet. 
he wir jedoch dieſen Südlauf weiter verfolgen, haben w 
} über die genannten Orte an dieſer Südwand ber He 
iberen Angaben zu beachten, da uns bie Neuzeit faft ı 
ng für die Zukunft hinweifet. Cuenſſus ober &o« 
itere Coxon der Kreuzfahrer (f. unten Wegroute ber 
und das moderne Gjdffün, wird bei Strabo, Plini 
äus noch nicht genannt, tritt aber in ven Byzantine 
om zu Anfange des vierten Jährhunderts als ein B« 
ort für unglüdiihe Verwiefene auf, wohin umter 
ıntius der Theologe Paulus von feiner j 
ıtinopel transportirt warb, weil man wußte, daß er 
ftorianern, die damals die Hewicenven in Eu 
ngerichtet werben wiürbe (Theophanis Chro | 
Voh.L p 67). Kaiſer Zeno, der YHaurier (veg. 4 











hDiterigiteit YULIE, Ju TUSTTEULUIGTE Ouuggeanussune ones 
sche das Lager einer Turkmanenhorde erreicht, deren 
zman Bei dem Reiſenden von den Wundern ber benac 
fenburg Tſchintſchin Kale erzählte (offenbar ve 
Moltte nah zu Gökſün eingezogenen Ekundigunge 
men Mariantſchil⸗Kaleſſi auf feine Karte eing 
Bald zeigte ſich das auf hoher Felspyramide thronen 
nzugänglich gelegene Schloß, mit großer Mühe wur 
eniger -fteilen Seite durch dichtes Gefträpp, ınngeben 
Stürzen ſchäumenden Bergftrömen, der Fels erklett 
agangsthor erreicht, von dem ein gewölbter Gang in ı 
en umgebenen Hofraum führte; der fpigbogige, von der 
Bauten durchaus verfchiedene Bauſtyl fehien auf eine 
iejes den Paß nad dem 24 Stunden entfernten Marı 
enden Schlofjes durch abendländiſche Kreuzfahrer Hinz 
üdlich diefer Burg vorliegende und von ihr beherrſcht 
. Hochthal zwiſchen ven Parallelletten des Taurut 
Gheiben, in v. Moltle’s Karte iſt e8 Geb: 
ıme) gejchrieben und, wie Kiepert bemerkt, identiſch 
Ihen Namen Gaban, ver im allgemeinen emen E 
wet, unter dem aber fpeziell eines ver fefteften Schli 
ieniſchen Königreichs von Kilicien genannt wird, in 
Zuflucht vor ven ägyptiſchen Mamelufen ver legte 9 
Leon VI. im 3. 1375 ſich zurüdgezogen hatte, we 
idlich von den Belagerern zur Uebergabe gezwungen 9 


wifchen dieſem Bergpafle von Gaban over Oeken 5 
— — Dirvchfruche dea Dichiban Durch Die 
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bung) führt, einem Orte, ben wir ſchon aus Macarius Reife 
a (f. oben S. 26) und der nad) den dem Miffionar Schnei- 
gegebenen Mittbeilungen*?) 18 Stimven nörblih von Maraſch 
ı fell, bewohnt von etwa 10,000 meift armenifchen, fehr krie⸗ 
ben und rohen Bewohnern, die im ihren fchwer zugänglichen 
:gen der türkifchen Herrichaft gegenliber ihre Unabhängigkeit faft 
mmen behauptet. haben. Dieſe Erkundigungen, die durch 
ois und v. Tſchichatſcheff, denen gleichfalls der beabfichtigte 
h dieſes noch fo gut wie unbelannten Ortes nicht ermöglicht - 
feine Erweiterung erhalten haben, werben vollfommen beſtä- 
uch den etwas älteren Bericht des armenifchen Geographen**). 
ihm Tiegt die anfehnlihe Stadt in fehr gefunder, noch nie von 
ft berührter Lage auf einem fpigen, felfigen, an drei Seiten 
mgänglichen Felsſchluchten mit reißenden Bächen umgebenen 
;, der nur burd einen leicht zu vertheidigenden Hals mit ben 
beuden Bergen zufammenhängt, die überall mit Wachtthürmen 
eichteren Bertheidigung des Stabtgebietes bebedt find. Die 
er und die 11 Kirchen (nebſt einer Kapelle des Evaugeliſten 
unes, im ber ein fehr altes, hochverehrtes Evangelienbuch anfe 
het wird) liegen dicht gevrängt auf dem umebenen Raume. Die 
Kir vereinigt mit den Bewohnern der drei umliegenden Dörfer 
i, Fyrnyz (falih Terniz auf v. Moltle's Karte) und Je⸗ 
che⸗Kala, ſämmilich armenifche Ehriften, erfeunen feine Ober- 
t des türlifchen Paſchas an, zahlen auch leine anderen Abgaben 
reiwillige Geſchenke an ben turkmaniſchen Bei von Elbiſtan, 
veffen Gebiet He Befigungen haben; fie haben ftets die fonft nur 
Muhauımevanerii erlaubte Kleidung getragen und Ölodengeläut " 
wen Kirchen gehabt; Mräftig und muthig, von Jugend auf in 
* geübt, haben fie alle Unterwerfungsverſuche ver Paſchas 
m: ‚tapfer zurüdgewielen. Auch für ihre Rechtshändel erkennen 
me .ein aus 12 vornehmen Bürgern gewähltes Tribunal an. 
um. ihnen bearbeiteten Eiſenbergwerle in der Nähe tragen ihnen 
— Nloſter liegen in der Umgegend, Stunde von 
Ghakt du der Gottesmutter (Surp Asduadzadzin) geweihtes, wo 
ver. Stadt (früher der ganzen Diöcefe Maraſch) 
yi 2 Stunden entfernt das bes Allerlöfer8 (Amjenaprgitsch), 
ste Fyruyz das bes heil. Spiepannos (Stephan) von Umi, 





ld. 1853. p. 19, 45. ) Iudſchidſchean S. 374 
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Erläuterung 2. 


ittlere Lauf des Dſchihan⸗Syftems von Maraſch 
die ciliciſche Tiefebene. 


adem wir uns num zur Mittelſtufe des Dichihen n 
wir wieberholt bedauern, daß die Originalaufnahmen 
n Freundes, des Generals, früher Eoloneld Cam. Ca 
‚n in der Mitte der dreißiger Jahre über viele jo fel 
Gegenden des öftlichen Kleinafiens die wichtigften Auf 
tonnten, bis heute ohne alle fpecielle Benutzung für bi 
ft geblieben und im Depöt de la Guerre in Paris ı 
liegen, wo wir, obwol nur vorübergehend, zu ihrer 3 
ver Bortrefflichleit hinreichend überzeugen Tonnten. J 
h jetst aus ihrer bisherigen Verborgenheit hervortreten 
auch nur in der befchränkteren Form, wie dies mit be 
Rarte von Paläftina veffelben Verfafſſers geichehen: 
dürfte ein Ingenieur von folhem Talent und Scharfb 
frei auf jenem Gebiete bewegen lönnen, wie biefer? 
te, fagte derſelbe in: feinem damaligen Neifeberichte* 
en Biliciens, weiterhin die ganze cilicifche Küfte, verfo 
erfcheiven und die Baffins ver Flüffe, die ich beftimmen 
: die Quelle des Sarus auf, die man mit der Du 
is verwechfelt hatte, ımb bie des Pyramus, und zetd 
n bes Antitaurus und des Taurus mit ihren PA 
(äufen; "fo rüdte ih bis Marafh und nah Syr 
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gefolgt iſt, giebt v. Moltke's Karte mehrere Heine Zufläfle (den 
Rargileh Su von Oft, ven Terniz, richtiger Fyrn yz Su von 
Ber ber) an. In S. W. bei Marafch, in ber dort beginnenden 
großen Zhalebene (Tſchukur Owa ⸗Tiefebene⸗, oder Scheker 
Owa der Karte), zwei Stunden unterhalb des Austritts aus den 
fäblichften Querketten des Antitaurus nimmit der entfchievene Weſt⸗ 
lauf des Dſchihan feinen Anfang, der von da an die Normalrich⸗ 
tmg gegen S. W. verfolgt, in welche ihn ber öſtliche Zufluß des 
A Sn (Weißwaſſer) hindrängt. Diefer von Bruce im unteren 
Laufe dreimal · durchſetzte und in feinem oberen Duellgebiete durch 
v. Moltke ımter dem bortign Namen Gjök Su ermittelte 
Hauptzufluß des mittleren Dſchihan von der Oftfeite, kann mit 
fisen Krümmungen nicht weniger als eine fehr wenig befannt ge- 
werbene Strede von 30 bi8 40 Stunden burciftrömen, ehe er ſich 
wit dem Dſchihan vereint und unter beffen Namen weiter zieht; 
ve directe Houte von Maraſch bis zu deſſen Quellſeen bei Pel⸗ 
dere legte der ſcharfe Reiter v. Moltke zu wiederholten Malen in 
mir 18 Stunden zurück. Bon Malatia*) kam er in zwei Tagen 
Msärts Aber Sürghü, einen Seitenfluß zum Euphrat (auch 
GR Su’ genammt) und vie wildeiten Fels⸗ und Vergletten ver 
ſchen Taurusketten überfteigend, im Dorfe Erkenek an 
Th. X. ©. 888892) und erreichte noch das Dorf Bel- 
werch von etwa 200 Häufern, dein in Welten ein flacher Land⸗ 
den auffteigt, welcher hier die Waſſer ſcheide zwifchen ven Zu⸗ 
Hüften ves Perſiſchen und des Mittelländiſchen Meeres bilvet; denn 
dieſem weſtlichen Abhange fließt die oberfte Quelle des Akſu ab 
«ns ben Heinen drei Quellſeen, deren Ablauf dort auch ven 
Namen Gjdl Su (blaues Waffer) führt. | 
- ach einem fehr mühſamen eiligen Ritt, am 27. März 1838, 
si — Schnee und Regen über hohes Gebirge, ſtieg er 
Abend in das weite prachtvolle Thal von Marafch hinab, 
die Scene gänzlich veränderte. Die noch nadten Weiden⸗ 
Aingen an ihre Blätter zu entfalten; das faftigfte Grün in 
und Wieſenflaͤchen durchſchlangelte die Silberfpiegel der zwei 
bas Licht der umtergehenden Sonne vergolvete die höher lie 
Aller: Theile der oberen Stapt, währenn noch ſchweres Gewölk die 
Wniigipfel des Gjaurgebirges umbing. Unter anderen Berbält- 
we u nur zwei Jahre früher, aber Mitte Juli 1836, hatte 
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it) entlang; vie Berggebänge zeigten nur magere I 
m bon feinem Tribus bewohnt; wo Häujer ftanven, 
Thon oder Luftbadftein errichtet, vie Waldungen wa 
mein gelichtet und felten geworben. Beim Austritt 
‚, wo ihn Krankheit 14 Tage zurüdgehalten hatte, i 
mäßige Kette der Kalfftein- und Thongebirge, weldye d 
m, auf dem bie Stabt liegt, bi8 er das Dorf Na 
te. Am zweiten Tage überfchritt er den reißenden 
ökfu, deſſen Erguß zum Pyramus noch unbefaunt w« 
fen Windungen gegen Süven noch täufchten und me 
n Zufluß zum Euphrat hielt, was erft durch v. D 
tigt wurde. Dann folgte er der Oftfeite des Bı 
er-See), den er für einen langgeftxedten See vı 
ite hielt, über 7 Stunden lang, welcher fi zur Sor 
vere Baſſins mit Moräften zerlegen ſollte; verjelb: 
Moltke drei verſchiedene Seebeden giebt, die ex als ' 
des Ojölffu bis Pelmere bin kennen lernte Am vi 
fehr gekrümmten und beſchwerlichen Wegftrede erreid 
beveutendfte der dortigen Dörfer, das er Erfilet 
hen Weinbergen und Obftgärten gelegen, aber fein 
ıme mehr cultiviven Tann; es ift das von v. Molt! 
kenek. Der Scheifh des wohlhabenden Ortes übergg 
en, von dem er in Erfahrung gebracht, daß ex hohen 
ıftantinopel genieße, ein Schreiben an das dortige C 
: Ulema mit der Nachricht, daß feisie Gemeinde 
. 16,000 Biaftern zu einem Moſcheebau bereit habe, 4 
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aum jeder Tüurle bauen, eine Moſchee mit Minarets aber nicht ohne 
Rachweis des Kirchengutes (Walf), woraus die Rente an die Ulema 
eftritten werben lann, fo daß dazu die Zuftimmung des Scheich 
1-Islam gehört. 

Bon Ertenel, das an einem Zufluffe zum Euphrat liegt, der 
uch Sjöffu heit, wurde über Berg und Thal eine Doppelftation 
rs Goſene (Öeuzeneh bei Terier, Göz Khaneh bei Ainsworth) 
mrüdgelegt, um von biefan Orte aus das Gebiet des wilden und 
mgebänbigten Räuberfiammes ver Bey Zorba ungejährbet paſſi⸗ 
ren zu Fönnen, der damals die ganze Gegend bis Malatieh i in Furcht 
mb Schrecken ſetzte. Es gelang dur Liſt und durch eine Escorte 
von 42 Mann geſchützt, am hellen Mittage ihrem Mordfeld, auf 
dem fie alle Paſſanten zu mafjacriren pflegten, und ihrem Leberfall 
m eutſchlüpfen und vie duch Reſchid Paſcha beruhigtere Provinz 
ver alten Melitene zu erreichen, wo ſeit dem erften Lager Tra⸗ 
jans und feiner Legionen hier eine der blühenpften modernen Städte 
ſich is jũngſter Zeit entfaltet hat, die ein paradieſiſcher Lieblingsſitz 
jener Bewohner des Euphratthales geworben iſt, von dem aus jene 
Gegenbess vor Verheerungen roher Horden der Turkmanen und Kur- 
ben geichütst werben. 

Usferm verehrten Fremde v. Moltke war damals nur ein 
Ruhetag im Maraſch vergönnt, zu einem ſtärkenden türkiſchen 
Babe uud dann zu einer Inſpection ber Rebiffbataillone des Paſcha 
Suleiman von Marafch, worüber v. Moltke im Hofe eines arme⸗ 
uifgen Banquiers unter einem blühenden Mandel ba ume feinen 
Bericht ſchrieb; am folgenden Tage, den 29. März, mußte er wie⸗ 
wr in Parforçeritt in 18 Stunden nach Pelwere und Malatieh 
medleilen. Auf ver ganzen Tour fand er fein Dorf, kein Haus, 
ber auf der weiten Ebene Bazardſchyk Owaſſy, welche die 
22 bes A Sn durchſtrömt, lagerten in 2000 Zelten 
wei Turlmanenftämme, vie Atmaly, Kilidſchli und Sini- 
ini ¶Sauamilli, |. oben). Nachdem Reſchid Pafcha die mädtig- 

| mehänptlinge gebänbigt hatte, waren auch dieſe Turkmanen 
wltmeisiger geworben, und hatten ſich zu einer Abgabe von 400 
Beuigie fan 20,000 Gulden) verſtanden. Cinige von ihnen trieben 
Kicien, ‚bie mehrften zogen mit ihren Heerden im Sommer auf 
Die Gebirge. Der Stamm ver Kilidſchli konnte 600 Reiter zur 
kärlifihen Armee ftellen, vie beiden anderen Stämme fochten größten» 
BYE Sußgänger; fie find gute Shaden umb mit alten 
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b:0ber —* meiſt koſtbar verzierten Gewehren bewaffnet, 
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Heinen Thale langte man endlich im lt des V 
a 100 Fuß lang nnd halb fo breit war und aus fc 
don Ziegenbaar befand. Im Inneren hatte man 
e Schilfwänve in mehrere Gemächer abgetheilt, zur . 
rauen, ber Fremden, ver Pferde, Rameele, Kühe und 
: Mitte Ioderte ein mächtiges Teuer, und biefes ur 
patriarchalifche Wirthſchaft. Es wurde dem Gaft 
‚ Honig und Käfe vorgefegt, an kem Mahle nahm d 
nur Theil, nachdem ihn ber Gaft, dazu aufgeforbe 
ging fo einfach bei dieſem Fürften ‚ber, der doch ein 
800 Familien war. Sein Urtheil ift ohne Widerrebe 
, die türkiſchen Behörden bürfen ſich nicht in bie inne 
nbeiten diefer Turkmanenſtämme einmijhen. Der 4 
dathe feiner Aelteften das Hecht, felbfl zum Zope zu v 
Nur nad) feinem Abfterben hat der Paſcha das Rech 
sige zu ernennen, der aber immer aus berfelben Fe 
m if. 
Genaueres über ven oberen Lauf des Al Su if i 
nt geworben, aber feine Ebene fcheint vie Berge bes 
üben von denen des Taurus, ber ımmittelbar viel‘ 
n Nordufer emporfteigt, zu trennen, wenigften® gegen 
tab zu. Colonel Chesney, der in N.W. von Ai 
afch und von da oſtwärts auch zu den Quelljeen 
adert war und die Karte conftruirt hat*®), die über 1 
guration zu Grunde gelegt warb, wieberholt die At 
iſchen Siificiere, daß weſtwaͤrts ver Abhänge ver 
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Vergzug des Kapudſchan Dagh an feiner S. O.Seite umfließen 
muß, ehe er ſich an deſſen Sudweſtende, wo ihm die Ebene Ba⸗ 
zardſchyk vorliegt," wieder gegen N.W. na Marafch wenden 
faun. Lieber dieſe Ebene geht ver Weg von Aintab gegen N. W. 
sch Maraſch. Bon ver Baſardſchyk Owa fließt der At Su 
aft in die Scheler Owa (b. i. Zuderebene, wenn dieſe von Chesney 
‚angegebene Form richtig ift) ein, an deren Norbfeite Marafch Liegt. 
Her fliegen ihm aber durch dieſe Ebene drei Auflüffe aus dem 
Nord⸗Amanuns zu, der hier in mehreren unter ſich parallelen von 
Aintab gegen N. W. ſtreichenden Bergzügen gegen ven Durdun 
Dagh in SB. von Maraſch fortzieht, wo dieſer Gebirgszug des 
Ananus ſich an deſſen bekanntere Küſtenketten um ven Golf von 
Aerandrette /anſchließt. Dieſe Bergzuge, bemerkt Ch. Terier, 
beſichen aus Kallſtein von ſeltenen Formen, an ihren Oberflächen 
in parallelen Einfenfungen ganz regelmäßig geftreift, als hätten fle 
derch Fingereindruck dieſe Form, als fie noch weich wie Thon wa⸗ 
ren, erhalten, doch ift ver Fels hart mit gleichartigen Blöcken, und 
Aatwaſchuugen von Waflern iſt dieſe Erfcheinung ſchwerlich zuzu-⸗ 
ſcheeiben. Die Borfprünge des Amanus an der Südſeite des Thales 
chen dagegen aus einem thonigen und kalkigen Saudſtein von 
geiuer Farbe, der vom Waſſer leicht zerrifien, oft gefährliche Tobel 
bVet, deren Abhänge voll Schurren für den Reiter oft ehr be 
—— werben Können 9). 
Bon Maraſch an fließt der nun vereinigte Hauptſtrom bes 
Dfchihan over Pyramus gegen W.S.W., wo er fl durch 
An tiefe Thal fünwärts Anabad um bie äußerften Süpfetten bes 
Teuche verrdnpinden muß, va ihm auch am Süpufer ver Durbun, 
Deagh ſtell entgegentritt. Sein Thal fcheivet hier den Amanıs im 
Elben mit feiner vorherrfhenden Kurdenbevblkerung von 
nee Fühweltinärts nach Silicien fortftreichennen Tanrustette, in 
Wr die Turkmanen ein Uebergewicht ver Bevölkerung haben. 
gm When viefes ſcheidende Tiefthal noch von wilden Schluchten, 
Ielligin Feltabſtirzen und Radelholzwäldern begleitet, bis es durch 
Bi helanut gebfichenen Lauf im Süven von Kars, unterhalb 
arba mis Sis vorüber, nach Aufnahme zweier von Norb 
We Tarıus berabfonmmenber bedeutender Zuflüffe, endlich in 
Die . eificifege Vefebene Tſchuknt Owa (medıds) eintritt’). 


GE 












spe ur VI. p 340. *0) Colonel Chesney, 
9: 299300. | | 





vom Hauptftrom nah Sis ver Pk 
Ufern liegt, ver Sis-Hluß genannt werben Tann 
Süd und ergießt ſich nur wenig unterhalb des Sal 
:oßen Dſchihan, der von hier an ſchon durch die A 
Zuflüffe floßbar wird und von da an bald im unter 
Ebene zum Meere zieht. 
Jer von Chesney genannte Gebirgszug Durdun 
er Süpfeite des A Su-Thales, welder das Nord: 
usgebirges und die Stelle eines Mittelglieves gegen d 
des Antitaurus auf den Norbufer . bezeichnet, wi 
oltte und danad auf Kieperts Karte mit dem all; 
n bes Gjaur Dagh (d. i. ein von Chriſten bewohr 
benannt und 10,000 Fuß body geſchätzt. J. Ruſſe 
inem Wege im I. 1836 von Miffis norbwärts naı 
te ihm halbwegs in Oſt jenfeit. des Dſchihaufluſſ 
orberge des Taurus, die bei Maraſch fid von N. 
1, fih ihm an der Nordgrenze Syriens annähern 
den fchienen. 
Die biftorifhen und ethnographiſchen Berh! 
Nordendes des Amanus ber Alten, welde a: 
ftellung zu ven Umgebungen und zu den politiſchen 
errſchaften und Kriegführungen zu allen Zeiten in d 
Seeräubertriegen ber Römer, unter Bompejus um 
0; im Mittelalter als Thoghür efh-Scham. 
hen Grenzmarke der Feften zur Zeit ber 
imüberfälle gegen die Byzantiner und Armenier, L 
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und feige Soͤldlinge (nur mit kurzer Unterbrechung ver Zeit 
% eifernen Rrahim Paſchas, des Aegyptiers) auch noch bie heute, 
daſelbſt fortbeſteht und jedweden Zugang gehindert hat, 
und nicht ohne Einfluß auf die ſchwere Zugaͤnglichkeit auch des 
zsrbfihern Antitaurus und feiner Stromgebiete bat bleiben müſſen. 
Die jängften Berichte Bict. Langlois) beftätigen dieſe traurige 
Erſcheinuug. 

Der Gjaur Dagh, ſagt derſelbe, ift ver Amanus, ber von 
Vajas im Süden bis gegen Maraſch im Norden ſich ausdehnt, nur 
anf wenig felfigen Gebirgspäſſen zu überſteigen, wenig zugänglich ift 
mb auf den Höhen die ſchönſten Weideplätze für Heerden barbietet, 
fenſt aber an ſehr vielen Stellen mit Wäldern bededt blieb. Cr 
auch von vielen Armeniern und Griechen bewohnt; vie Chri⸗ 
* von den turkiſchen Bewohnern nur ſchwer zu unter⸗ 
‚ denn fie gehen wie dieſe gekleidet und reden dieſelbe Sprache; 
ö haben weder Mofcheen noch Kirchen. Die Bewohner 
Amanus find feine Nomaden, fie lagern in den Dorffchaften, 
auf den Plateaus ober an ven Gehängen ver Berge verbreitet 
and dreien Diftricten angehören, welhe Sandſchakni, 
laſchly mb Bulanyk heißen. Sie gehorhen dreien Ober 
Wuptern, deren einflußreichſter Fürſt zur Zeit der Aegypterherrſchaft 
Zeitun Oghlu, ein Verwandter Muftit Beis, des Gouvernams 
von Bajas und defien Lehnsherr war, den Ibrahim Paſcha abſetzte. 
Die Bewohner des Gjaur Dagh follen dem ägyptiſchen Deere 
7000: ftreitbare Männer, oder nad) anderen nur 6000 ober 5500 
haben ſtellen Können. Während bes ägyptifchen Krieges unter Bice- 
Big Mehemmed Ali in Eilicien, ſuchten die Türken gar fehr vie 
Sicgebewohner auf ihre Partei zu ziehen, um den Aegyptern die 
BeE ja berfperren und die Eingänge aus Syrien nach Kleinaften 
3 heiamen. 

Eben hier waren die Behauptungen der Amanuspäffe, bes 
Füßenpaffes von Iſſus und der Wegftraßen landein von 
u J den Ak Su nach Maraſch von der größten Wich⸗ 

. Die tuckiſchen Mefta-Raramanen vor 2000 Pilgern wagten 
& wi mehr au Lande au ziehen, noch von Karadſcha Burun am 
ct ing überzujegeln zur ſyriſchen Melleſtraße. 
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die Pforte, für alle Verbrecher, ERW 
uden organifiren und von Zeit zu Zeit Fahr: 
Jeute von Karamanen und Reiſenden Ju machen, durch 
ig und Mord. Die frühere furchtbare Periode un 
ürſten Kütſchük Aly in ven erften Jahrzehnden dieſe 
t8 (Allgem. Erdt᷑. Th. XVIL ©. 1624, 1811) ift lar 
denlen geblieben. Während Langlois Reife am 

(1852) durchzog der Räuberfürſt Stijepan Ogh 
Reiterſchaar das ganze Yand von den Amanuspäfien dı 
ungsland des Dſchihan bis zu dem des Sarus, und 

llen Ortichaften und Meiereien ungehinvert feinen 
unſer verehrter College, Orientalift Profeffor Peter 
in den legteren Jahren durch ſolche Wirren leider ge 
Forſchungen über Sis nach Kleinarmenien fortzufeßen 
halben Jahrtauſend, feit dem Sturze Leons, des let 
‚on Klein-Armenien, jagt Langlois, ift folder Zuſt 
xrung geblieben. Rache und Freiheitsliebe erfüllt di 
er auf ihren Gebirgshöhen mit Haß gegen die Türk 
men, und die dort hauſenden Kurdenhorden, an ve 
gewöhnt, werden fie nicht wenig unterftügen. Alle: 
forte oder von Mufelmännern, fie zu knechten, feien & 
müdgeworfen; dieß fei der heutige traurige Zuftand i 
, an der Süpfeite des Pyramusſyſtems, fagt Laugl 
aus guter Quelle habe erfunden können. 


. Die Stadt Maraſch und ihre Umgebung 
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unge Eiliciens gelegen, dem Hauptorte bes Bajhalile Mearafd,. 
n Reſidenz des Paſchas, ver gegenwärtig die furzen Winter in 
bana subringt, die lange Sommerzeit in Maraſch ſeinen Sitz 
mut, und in feiner Abweſenheit von da einen Unterſtatthalter 
ufeut. Bor dem Eindringen der Aegyptier⸗Eroberung erhielt der 
her Ach med von Maraſch“) im Jahr 1833 feine Iuveflitur 
m der Hohen Pforte. Vorher hatte er feit 8 Jahren die Berge 
dt verlafien, wo er zahlreiche Tribus beberrfchte, die von ber 
forte wicht umterjocht werben konnten. Als Mehmed Ali in Cili- 
m eindrang, fchrieb Achmed an ven Divan, er wolle ſich dem 
altau ımierwerfen, auch den Tribut der legten 8 Yahre abtwagen, 
em man ihm das Paſchalik Maraſch abtrete, wozu er die Dro⸗ 
mg binzufügte, baß ex im Fall ver Verweigerung zu ben Aegyp⸗ 
scan Übergee. Die Pforte ging den Vorſchlag ein, und Ibrahim 
kafcha erkannte darin die große Schwäche der Pforte. Er ſchmei⸗ 
elte num dem Achmed Paſcha, um ihn zu vechter Zeit auf feine 
Seite zus ziehen. Die 2 Millionen Piafter, welche Achmed Paſcha 
u Deſtechungen in Eonftantinopel verwendete, hatte er bald durch 
ine Erpreflungen wieder eingezogen; dem num erſt ganz willlühr- - 
ch fegte ex feine Raubherrichaft wie zuvor in dem ihm zugeſpro⸗ 
jenen Paſchalik, ohne Rüdficht auf die Hohe Pforte, fort. So 
ar der Zuſtand jenes Landes im J. 1836 bei Texiers Durde 
ee, als jenes Paſchalyk noch türkiſch hieß, während es bald darauf 
u vie Bewalt ber Aegypter fiel. 

Maraſch entfpricht wahrfcheinlich ver alten Antiochia ad 
Paurum, bie Ptolemäus V. 15 unter 37° 20 N. Latit. in 
bemumaggne angiebt, verſchieden von der weſtlichen Antiochia in Ci⸗ 
ki, wie auch Tarius am Cydnus genannt wurde (Steph. By. 
mut dieſe letztere die dreizehnte Antiochia). Die ſechſte Antiochia, 
Be Step. Byz. anfzählt, Legt er auch nach Kilicien, bezeichnet fie 
sber daderch genauer, daß er ſagt, fie liege am Pyramus (s. v. 
Arıdıysa: Exın dni voü Hvgäuov). Ob fie identiſch mit der 
Eommagenifdyen bei Ptolemäus, die in ihrer Nähe lag, fein mag, 
iaffen wir bahingeftellt fein; auf jeden Tall lag aber vie Germa⸗ 
uisia, welsge durch frühere Autoren im Mittelalter, und zumal durch 
we. Aumenier als Germanikiss) mit Maraſch identificirt wurde, 
nier ne: (Trqnarisun 37° 0” N. Lat. bei Ptolemäus ebenbaf.). 


apa 











Texier 1. c. Revag Frans, V. B 321; V.p. 341. *9) J. St. 
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Apas er immer gewelen, ein Une meer 
Pforte, für alle Verbrecher, vie ſich bier zu 
u organifiren und von Zeit zu Zeit hervorbrech 
von Karawanen und Reiſenden Ju machen, durch 
Mord. Die frühere furchtbare Periode um! 
Kütſchük Aly in ven eriten Jahrzehnden dieſe 
(Allgem. Erdt. Th. XVIL ©. 1624, 1811) ift lan 
len geblieben. Während Langlois Reife am 
1852) durchzog der Räuberfürſt Stjepan Ogh 
leiterſchaar das ganze Land von den Amanuspäflen du 
mgsland des Dſchihan bis zu den bes Sarus, und 
fen Ortichaften und Meiereien ungehindert feinen 
anfer verehrter College, Orientalift Profefior Peter 
in’ den letteren Jahren durch ſolche Wirren leider ge 
Forſchungen über Sis nad Kleinarmenien fortzufeg 
halben Jahrtauſend, feit dem Sturze Leon, des 
on Klein-Armenien, jagt Langlois, ift folder Zus 
rrung geblieben. Rache und Freiheitsliebe erfüllt 
er auf ihren Gebirgshöhen mit Haß gegen die T 
nen, und bie dort hauſenden Kurdenhorden, an! 
zewöhnt, werden fie nicht wenig unterftügen. AU 
texte oder von Mufelmännern, fie zu Inechten, jei 
wädgeworfen; dieß fe der heutige traurige Zuftand 
‚an der Süpfeite des Poramusiyftens, jagt Yan 
aus guter Duelle habe erfunden können. 
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range EilicienS gelogen, bem Hauptorte beö Paſchaliks Merafd,. 
ver Reſidenz des Paſchas, der gegenwärtig bie kurzem Wicter im 
Adana zubringt, die lauge Sommerzeit in Maraſch im Sig 
zimmt, umb in feiner. Abweſenheit von be einen 
fest. Bor dem Eindringen der Yeghptier-Erebuumg at am 
paſcha Ach med von Marafch*) im Jahr 1833 feime Zumsfker 
von der Hohen Pforte. Vorher hatte er Mel 8 Bags 
zit verlaflen, wo er zahlreidhe Tribus beberridte, Die 
Bhorte wicht umterjocht werben konnten. Als Dehmeb 
am einbrang, fehrieb Achmed an den Divan, er 
Sultan unterwerfen, auch den Tribut der lebten 8 
wen man ihm das Paſchalik Maraſch abtrete, wozu er die 
hung hinzufügte, daß ex im Gall ber Bermeigerung zu ben 
fern übergee. Die Pforte ging den Vorſchlag ein, nud 
Sala erkaunte darin die große Schwäche ver Pforte Er 
elle nun dem Ahmed Paſcha, um ihn zu rechter Zeit anf 
JSeite zu ziehen. Die 2 Millionen Piaſter, welche Acmeb 
| ‚m Befechungen in Conftantinopel verwenbete, hatte ex beie num 
— wieder eingezogen; deun num erſt ganz miliiäie 
| ex feine Raubberrfchaft wie zuvor in bem ihn augen 
chalik, ohne Rüdficht auf die Hohe Pforte, et Eis 
ro jenes Landes im J. 1836 —— Im 
| als jenes Paſchalyk noch türkiſch hieß, während es beit zum 
| * der Aegypter fiel. 
er p  entipricht wahrfcheinlich der alten Antiochun ng 
Btolemäus V. 15 unter 37° 2 N 
— verſchieden von ber. weſtlichen Acltich⸗ 5. 
| ie, wie auch Tarſus am Cydnus genannt werbe (iu. Sg, 
* leſtere die dreizehute Autiochia). Die Tr Aa, 
We. By; anfzählt, legt ex auch nach Cilicem, aymger ge 
| ie tur genauer, daß er fagt, fie liege am Inuns: „ - 
Birne: Fern ini Toü Ilvgauov). Ob (x aus u er 
ı bei Ptolemäus, die in ihrer Mäpe ie au. u, 
(Wie ahingefeilt fein; auf jeden Tal ig m 
gi — dorch frühere Autoren im 
mis als Germanikiss) mt Menue — 
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pien, CLommagene und Bieten w Ber 
sh Quadratus Pärthicorum. Lib. u re B 
bs tüchtige Männer (wol als Garniſon) gerühmt, 
Mt unter dem Patriarchen Antiochia's am Amanus n 
6 Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 713 fagt, ur 
Kia Euphratensis fland, von wo aud ſchon fi 
d, wie Johannes Germaniciae Episc. und Salomo 
oncilien zu Chalcedon und Nicka ımterzeichnet 5 
5t. Martin gehörte Maraſch gegen Ende des 11 
t8 bei der abgeſchwächten Verwaltung der byzantiniſch 
ſchaft einem griehifhen Patricier Philaretes an, | 
yon Antiohia und Edeſſa war, von dem diefe Landj 
wmenifchen Fürſten, Kogh Bafil, und dann an 
: Bringen von Tel Bafher kam, bis Maraſch ihn 
ed Sultan den Selpfhnlen im 3.1147 entriffen war 
am Klein⸗Armenien und theilte mit dieſem gleiche @ 
abre 1099, fagt die Chronik des Mathias von ei 
e zu Maraſch noch ein hoher Beamter (mit ve 
yan Iſchchanotz, d. i. Fürft der Fürften) dei 
n8, als Gebieter von Armenia tertia, bie fpäter all 
on Mein» Armenien fiel; nah St. Martin fol! 
g, d. i. Germanicia, genannt worden fein. Bon B 
jefagt, daß er fih die Provinz Maraſch unterw 
in Syrien zu Edeſſa war. Wie aber Gottf 
{lon, nach Willerm. Tyr. Hist. (III. 18; IV. 7) | 
} Kreuzfahrerheer von Konia über Heraclea auf bir 


4: Cy 70 ch has yau ur: f,y \ © 2 
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der Kreuzfahrer Aufſchluß gegeben hat (f. unten bei Eregli). Im 
dieſen Theil des Krenzfahrerzuges durch die Bergwüften des Taurus 
fheinen die von ihnen überftiegenen diabolica montana zu gehören, 
von denen bie Gesta Francorum (ed. Bongars, cap. 12) fprechen. 
Au Marafch hat aus den Zeiten ver Seleuciden, von 
denen es jeinen anfänglichen Namen als ein wichtiger Örenzpoften 
ehalten haben mag, bisher fein antifes Denkmal aufgewiefen. Die 
oxjentaliſchen Autoren, deren Excerpte v. Kremer:®) mitgetheilt bat, 
ſegen, Maraſch liege dicht am Loläm (d. i. am Taurus), im 
Thogbür (d. i. ver fyrifhen Grenzmark), und fei durch ben 
Chalifen Hartnser-Rafhin erbaut (er farb im J. 809) und 
sit doppelten Umwallungen verfhanzt worden. Aber fchon weit 
häher beſtand die Stadt, da fie nach Beladori®) unter diefem Na« 
men ſchon zu Kaiſer Juſtinians Zeiten (?) von ven Saracenen über- 
ſallen und unter dem Chalifate Merwans zerſtört, unter Chalif 
Raufar (er flirbt im 9. 775 n. Chr. ©.) wieder aufgebaut war. 
Später war fie als eigenes Fürſtenthum Marafdı im Befig 
eines armenifchen Fürſten, Kogh Wafil, ver im Jahr 1114 ftarb, 
werauf daſſelbe, bisher in die Wirren ver Kreuzfahrer mannichfaltig 
xcxxwichkelt, in ben Beſitz der Muslimen kam61). 
Judeß auch dieſe blieben nicht in deren ruhigen Beſitz. Das 
Schlſeh Merwan war in der Mitte des Ortes von Merwan el 








bier erbaut, von dem es ben Namen erhielt; die Vorſtadt, Hart- 
atjeh genannt, lag umber. Die Beſatzung des Schlofies follte vie 
Uderfülte 


der Byzantiner zurüdweifen, bie aber zu heftig ſich wie⸗ 
« fo daß der Ort öfter von feinen Einwohnern verlafien, 
und auch wieder aufgebaut wurde (von 747 bis 952 n. Chr.). 
Mer Eommmandanten konnten fpäter den beftändigen Ueberfällen ver 
| en Gurdſchan (d. i. Georgier), die unverfühnliche und 
Mieze Feinde der Diufelmänner waren, nicht wiberftehen, felbft 
Siem Salahenpin konnte die Stadt nicht Länger behaupten; fo 
mühe fie wieder den Sönigen von Klein-Armenien überlafien, bie 





ver 








ES E im Bunde mit ven Tataren oder PBerfern unter Hulagır Chan 
| üb ie Teplern mächtig genug geworden waren, bi die Kämpfe 
u A agyptiſchen Sultanen, unter Bibars, ſich gegen das 








Vi Kemer, Beiträge zur Geographie des mörblichen Syriens, ji 
: ver f. 8. Ucademie der Wiſſenſch. Wien. Bol. Bo. I 
Co — €. 1852. ©.42. 0) G. Bell, —* 
ver Spalifen. Bd. 1. S. 471 und Anhang IH. in ®b. III. 
ng Bei a. a. D. II. . 
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Men Vorfprunges des Achyr Dagh (d. i. gem 
ier das Weftende einer großen von N.D. gegen € 
enden mächtigen Südkette des Antitaurus bilet, 
ufer des AL Su einengt, und auf ber Shesuchfd 
toltkefhen Karte von der Quellhöhe des Al Su übe 
te Namen ber unterbrochenen Alpenftöde, durch meld 
je Alpenpafiage angegeben ift, in folgender Reihe « 
n läßt: vom Nurhak Dagh über ven Kanlyj 
ben S.17), Salar Kaja, Nadſchar Dagh 
hr Dagb, dem ver hohe Allifher Dagh im V 
Dftfeite des Dſchihan vorliegt und von dem Orte 
jenem Sübfuße den Namen trägt. Bei den Arma 
ugeblich Gonkanak oder Gongonadss). Bon ik 
als dem letzten Gliede des Taurus der Amanus 
Ak Su⸗Thales ab, als ein abgerücktes Gebirgsland, 
yr Dagh, der mit feinen ſchroffen Kallſteingipfelr 
Stadt Maraſch aufſteigt, behauptet der Antitaury 
e Wildheit, feine nackten Gipfel, feine fteilabftürzenveg 
tiefe Engihluchten und den Waldreichthum an fe 
fingen. Auf einer der drei fürlih vom Achhr Dy 
en Vorhöhen, nämlich dem mittleren Zweige auf f 
ve, ift das Eaftel von Marafch) erbaut, vie 

die Zwifchenthäler find von ber Stabt bevedt, ber 
le durch Brüden mit einander in Verbindung gef 

t 18 Stunden Weges over 2 Tagereiſen in N.W. 
AMO Hauſer mit 800 armenifhen Yamilien 
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araſch. Diefes hat nah Miffionar Schneider nur 3500 Häu- 
(nad Ehesucy’s Karte 5025 Häufer), die nur fchlecht von Holz 
aufgeführt find, mit 25 geringen Moſcheen; aber vie Lage ' 
öben entlang ber großen DBergreibe, von benen fie eine 
fruchtbare Ebene von 10 Stunden Länge und 5 bis 6 
| ite beherrſcht, ift impofant. An den Abhängen ber 
fette wählt das ſchönſte Zimmerholz in ven Hochwäl- 
Bergen liegen reihe Eifen- und Stahlgruben, vie 
; auf der Ebene wird viel Tabak, Korn md 
fie bietet zahlreichen Heerden die trefflichfte Weide 

ad Rinder der Turkmanenſtämme in der Winterzeit. 
ifflonar Schneider, ber die Stadt von Aintab 
beſucht hat”), ift die ihr unmittelbar zunächkt 
Ebene Scheler Ova nur 4 bis 5 Stunden lang umb 
breit, und von ber fürlichern Baſardſchyk Ova durch 
ine Bergverengerung getrennt. Die dieſe Schefer Ova umgebenven 
ergfeiten find ganz ohne Bäume und Gebüſch. Die Stadt ſelbſt 
Gegt zwifchen vielen Gärten, vie viele Brunnen zur Bewäfle 
Die Unficherheit ver Umgebung der Stabt burdy vie 
wu Turkmanen, die fi) meift unabhängig von den türki⸗ 
Behörven zu exhalten willen und häufig Räuberei treiben, 
„ daß tein Reiſender und keine Hanbelslaramane ihren Weg 
en Ort zu nehmen pflegt; auch find die Bewohner von 
ſehr roh und in jeder Hinficht gegen ihre fyrijchen Nach⸗ 
sen ins weiten Rückſtande. Nur jehr wenige ‚unter den dortigen 
wie Muhammedanern konnten leſen, aud von ven dorti⸗ 
aur etwa einer unter zehn; bie Frauen verftanden 
icht. Die Angabe ver Bevöllerung zu 20,000 bis 30,000 
Boten, 10,000 Armenier und ein paar Yubenfamilien ſcheint wol 
zu fein; indeß haben vie Armenier doch 6 Kirchen und 
5 Yeisßer;;, mit dem in Nordweſt liegenden Orte Zeitun foll vie 
Whgldiige Armenier-Bevöllerung 20,000 Seelen befragen, denen 
mente Patriarch in Sis vorfteht. Daher ſchlug der ame» 
sie Miſſionax Dr. Bratt®), der ſich jo große Bervienfte um 
We Beiskrung der Armenier in der Miſſion zu Aintab erworben 
‚ia Iahre 1854 dieſes Maraſch zu einer neuen Station ver 

les vor, die hier ein großes Feld ver Wirkfamleit unter der 
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' Herald. 1853. XLIX. Jan. p. 19. *s) Mission. Herald 


" Le. 1854. Vol. L. May. p. 139. 
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Bon einem armenifchen Vartabed _ 
Eiſenhändler ift bei Zeitun (f. unten) die Rebe. 
is Clima von Maraſch fol nicht fchlimmer als das in 
Drganifation der Einwohner wirken; die Temperat 
2 bis 3 Thermometergrabe höher; die Hitze ift im € 
br groß, da es an dem Südabhange ver Berge lieg 
li und Auguft wehen fortwährenn kühlende Bergwin 
ptember hören fie auf, wo es fehr ſchwül wirt 
der Stadt find nicht ſchlechter als die zu Aintab, 
Diarrhden erzeugen, aber eine halbe Stunde von der 
br gute Quellen. Ueberhaupt müßte die Miſſion 
jen und ſchmutzigen Stabt, in welcher die Malaria vor 
Sig nehmen, fondern auf ver Höhe über derſelben 
n türkiſcher Sprache könnte bier die Belehrung ſta 
ner wird nur tür kiſch gefprocdhen, obwol zu Yinta 
die Umgangsiprade ift. Von Seiten der Arnıenier | 
wir einige Vervollſtändigung dieſer Nachrichten br 
innten Indfhipfhean”) Er giebt die Häufery 
dßer an als die neueren Berichte, allein 2000 arm 
yet mehr türkifche, dagegen gar feine griechiſche (6 
tirhe Marafch noch den Titel eines Erzbisthums 
chen von Antiochia führt) und nur 3040 jübi 
[che Gemeinde, früher vom Biſchof von Zeitun 
jest eine bejonvere Didtefe; ihre Kirchen heißen 4 
dzin (h. Sottesmutter), S. Keork im Schelerbere, I 
im Shantarma, ©. Garabjed im Aldere, ©. 
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hinbe ber Stabt aber iſt das Eski⸗Seraj (alte Pallaſt) ver 
Baihas, neben dem Anfang dieſes Jahrhunderts Omer Bafcha ein 
nenes Seraj-erbaute, in der Stabthälfte Dulghadyly, melde . 
durch den aus dem Achyr Dagh herabftrömenven, vie Stadt durch⸗ 
khneidenden, mit vielen Brüden überbauten Bach von der andern 
Sälfte, Bajeziplü, nad dem früher herrſchenden einheimifchen 
Fürftengefchlechte genannt, getrennt wird. Unter ven Handwerkern 
xichnen fi vorzüglih die Türkifchroth- Färbereien und Webereien 
ms, deren fih, für auswärtige Rechnung arbeitend, faft in jevem 
Haufe finden; außerdem ‘gelten vie Kammacher für vorzüglich ges 
ſchickt. — Die reichen Quellen, welche die Stabt bewäflern, Kyrk⸗ 
Gjöz (d.i. 40 Augen), Jalynyz⸗Gjöz (v. i. einzelnes Auge) und 
Surp Sadarine (S. Katharina) genannt, entipringen mit folder 
Stärke, daß fie fogleich eine Menge Mühlen treiben nur eine Bier, 
wände nördlich der Stadt an den verfchienenen Seiten eines fonft 
Iahlen ımb üben, vem Adıyr Dagh ifolirt vorliegenden Hügels, auf 
vem ih eine armenifhe Wallfahrtsfapelle des H. Bartholomäus, 
ben die Legende einft hier wohnen läßt, Taks⸗arrakjol genannt, 


Das Paſchalik Marafch reichte zu Chesney's Zeit (1837) 
von den Taurusbergen Konia's und ſüdwärts des Paſchaliks von 
Siwas bis nach Syriens Grenze hinaus71); es beſtand daher, mit 
Kutuchme der Ebenen am Dſchihan, faſt ganz aus Waldgebir—⸗ 
gen, Die an ber Nordgrenze ver Taurus, in der Mitte des Anti⸗ 
tauzns bindurdyiehen, wie der Durdun oder Öjaur Dagh 
im Gäben auf ver Grenze des Amanus bin. Es «ft von dem 
dem Sarns md Dſchihan durchſtrömt und reicht gegen S.W. 
Ds Adana, ber Winterrefidenz des Paſcha von Maraſch. Im 
Der ziehen auch in venfelben einige rechte Zufliffe zum Euphrat; 
wrreicht alſo Über den Waflerfcheiverüden hinaus, den wir uns als 
Slingrenge für unfere Betrachtung der Abtheilung von Klein-Afien 
den S. 9 u. 12) geftellt haben, da das jenfeit berfelben im 
Den: fiegende Gebiet ſchon früher. befchrieben ward. In dieſer 
Eier reicht das Paſchalik im Müffellimlit Berger Kaleſſi 
Big Enphrat bei Semifat (Samofata). Gegen dieſe Stroms» 

vie größeren Städte wie Adiaman oder Höſsn Man» 
' I), dae Abulfeda auf ſeinem Feldzuge gegen Malatia (im 9. 


” 












Cal. Chesney, Expeä. 1. c. 1. Pi 350. 22) Reinaud, Geogr. d’Aboul- 
Peer ‘Trsd.. 7. I, Paris 1848. 4. p. XV. | 





treiben. Die bier vom Euphtat als 
8 nad) der Stadt Marafch find, den von Malati 
3, uns unbelannt geblieben. Nur die S.O.⸗Str 

nah Maraſch ift von einigen Europäern begangı 
Norvoft ber über Pelvere einigermaßen durch v. S 
r entlang befannt geworben, welche ſeitdem durch 
für Artillerie paffirbar gemacht fein fol. Die N: 
araſch zum oberen Dſchihan nah EI Boftan hal 
n öftliheren Karamanenftraßen durch Patriarch Mac 
ne und Bruce beiprocden; es bliebe ung nur bie 
ungsftraße übrig, welche ver Paſcha "alljährlich ein : 
ı feiner Sommerrefivenz in Maraf und feiner 
in Adana, entlang dem mittleren Laufe des Dſchiha 
n muß; aber hierüber fehlen uns alle genaueren | 
grammslauf ift daher bier nod völlig unbelannt 
rte nur durch punctirte Linien angegeben, bis er u 
dwendung die Zuflüffe von Ana zarba und Sis ar 
wen Lage jedoch auch noch mande Dunkelheit herrid 
ol. Chesney's trefflihe Karte”), die auf genauen| 
tungen beruht, nennt bie hier gegebene punctirte 
u8 nur „Supposed course of the Jaihan” bis 3 
nzarba⸗Fluſſes, und nur feinem Leutnant Murphy 
ziemlicher nörblicher Ferne diefes Stromthales ü 
der Süpfetten norbwärts von Adana auf einem: 
oral aus gegen Oft bei Sis, ven Fluß von Si 
Das. weiter au ber öftlichften Duelle des Anazar 
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Stat Maraſch zu erreihen. Kol. Chesney ſelbſt, in Begleitung 
ven Ainsworth, Fonnte im Jahr 1836 nur noch dichter an dem 
Güwebfturze der gegen S. W. ziehenven, aber zwifchen Maraſch und 
dem cilicifhen Paß norböftlich vom Golek Boghaz namenlos ge 
bliebenen (auf Kieperts Karte 1844 mit’ Bejas Dagh bezeichnet) 

ette ein Zurkmanenlager an der Duelle des Sisfluffes bei dem 
Dorfe Moffula erreichen, ohne weiter ofiwärts bis Kars vorzudrin⸗ 
gen, und mußte von dieſem Lager birect ſüdwärts zu der 3 Stunden 
in S. S. O. gelegenen Hanptſtadt Sis ummenden. Aber leider finb 
von beiden Routen nur die Kartennmrifſe ohne die Beſchreibung 
ver zurückgelegten Routen veröffentlicht worden. Und auch von einer 
fräheren im Jahr 1836 zurüdgelegten Excurfion, vie bis Marafch 5) 
vordrang, iſt ber magere Bericht gegeben, aus dem wir nur ent» 
uchmen fönmen, daß die großen Maſſen des unmittellar über Dia» 
raf im Achyr Dagh (ven Ehesney auch Agra Dagh nannte) 
auffteigenden Hochgebirges aus tertiären Sanpfteinen und Kallſteinen 
beſtchen, emporgehoben durch Serpentin, Diallage⸗Felſen und andere, 
deren Erhebungsmaſſen verfchienene Richtungslinien befolgen; er jelbft 
von RD. nah SW. als Durbun Dagh gegen S.D. geneigt ei, 
daß aber der Gjaur Dagh dem erfteren in Beſtandtheil und 
Stractur gleichen ſolle. Wir müflen uns alſo hier nım mit ver 
fartograpbiichen Beichreibung viefer Routen bis in die Umge- 
kung von Kars, Sis und YAinzarba und deren Angabe ver Zus 
Käffe zum Dihiblan begnügen, die in einer critiſchen Würdigung 
im genaunten Memoir gegeben ift. 

Bon Maraſch führt Murphy's Route zunächſt weſtwaͤrts, 
wer durch ven Dſchihanfluß nahe feinem Verein mit dem Al Su; 
denn aber in Weit von. vefien Vereine auf dem gebirgigen Norbufer 
haiielben über noch zwei größere Zuflüfie zu bemfelben von Nord ' 
ie, deren erfler, Kirk Getſchid⸗Dereh genannt, bei dem Dorfe 
Genug (wol Wankh, d. i. Kloſter im Armeniſchen), dem bie 

Vemnetion oder vie Caſſaba Dunkalat gegenüberliegt, ſich bier 





| am Dichihan ergieft. Der zweite weftlichere Nordzufluß iſt von 


mem Caſtell Anabad (d. is unangebaut im Armeniſchen) 
Anabad Su benannt. Es folgt weiter weſtwärts Tachtaly 


Aidi Qi. Bretterdorf; Ch. ſchreibt Turtahli Keui) mit nur 20 


Hhufers, dann 3 Dörfer, die namenlos geblieben, bis zum Orte 


29) CoL..Chemney, General Statement of the Expedit. to the Euphrates, in 
Journ. of the Roy. Geogr. Society of London. Vol. VII. 1837. p. 421. 





ver Den Höhen von Kars enſſ —— 
Bebirgszügen des Antitaurus um Keniſſeh ver € 
‚ dev bier vom Norblauf ſich weftwärts von Kars ar 
züd am Laftell von Ainzarba vorüber zum Dſchihan 
sennt Judſchidſchean nur ein Dorf in der Ebene, € 
ı Si8 entfernt, wo Türken und wenige Armenier wo) 
derthalb Stunden fern von ihm zieht noch ein zweite 
an Sis vorüber, parallel mit ihm gegen ven Süde! 
iden Gewäſſer, ver Fluß von Ainzarba und ba 
18, durch die Ebene nahe beiſammen in ven Hauptſtr 
ı, begumt ber untere Lauf des Dſchihan- oder t 
8: Syftem®. 


Erläuterung 3. \ 


luß und die Stadt Anazarba (Navarza), jet Ain 
ie alte Reſidenzſtadt der Rhupenier, bie Lage t 
Adamodana, Tumlo Kaleffi. 


eber den Fluß von Ain Zarba find wir binflchtlu 
ng8, außer ber Angabe Lieutn. Murphy's, ganz wi 
:gger bat ihn im feiner Karte ganz übergangen 
3 ift aber eine alte Stabt, von ber kaum noch 
waren, bis Langlois die noch großartigen Refte 
1852 exit entoedte, weldhe vie frühere Anazarba 
us, nad Aufzählung der cilicifchen Küſtenſtädte, 
des Landes jeien die Anazarbeni zu nennen, deren 
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Titel, ver ihr wahrfheinfih von Eäfar Angnſtus bei feiner 
Durchreiſe durch Cilicien im Jahr 19 vor Chr. ©. gegeben wurde: 
den von da fing die Hera ver Unazarbener zu zählen an. Pto⸗ 
kemäns fett die Stabt ımter 37" N.Br., was auch ver heutigen 
lage entfpricht. Die Tabula Peuting. fegt Anazarba am Pyra⸗ 
wuöflu 11 Mill. von Mopſueſtia, 4 bis 5 Stunden fern von dem 
kutigen Miſſis an. 
. Die Stadt, Heimath des berühmten Dioscorides, erhielt bis unter 
Baifer Commodus, wie die Münzen zeigen, ihre Autonomie. Cara⸗ 
calla erhob fie zum Metropolis, Procopius (in Hist. arc. 18, p. 111 
ed. Bonn. inclyta Anazarba) nennt fie mit Antiochia, Seleucia und 
anderen zuſammen. Sie litt unter Kaiſer Yuftinian wie jeinem 
VReachfolger Juſtinus, als fie die Capitale von Cilicia secunda 
gewerden war (Hierocl. Synecd. b. Wessel. p. 705), an heftigen 
Erpbeben. Als Station wird fie audy im Itin. Anton. p. 211 
b, Wessel. aufgeführt; nad ihrem Wieveraufbau Juſtinianopo⸗ 
Its un Concil zu Conftantinopel vom J. 553 genannt. Den By⸗ 
jastineru ”®) iſt fpäterhin vie Stadt wohlbelannt, die in ven Kämpfen 
der aubringenven Araber eine wichtige Rolle fpielt, pa fie ſehr früh 
als Srenzfeftung des byzantiniſchen Reichs viele Belagerungen 
uub Ueberfälle von beiden Seiten zu erdulden hatte. Im J. 860 
fiel fie unter Ehalif Motamaktil®) in die Gewalt der Mufel- 
männer, denen unter der Kaijerin Theodora viefe Anazarba 
weicher entriffen wurde, wo von einer Nievermegelung von 20,000 
ihrer Bewohner die Reve ift, und an einer anderen Stelle von ’ 
doppelt jo vielen, und von 60,000 ihrer Bürger, die in die Gefan- 
der Moslemen gerietben, wo aljo die bortige Bevöllerung 
da Sambes fehr bedeutend gewefen fein müßte, wenn biefe Zahlen 
wie richtigen wären. In dieſer ‚blutigen Periode ber für vie Mu⸗ 
Wmänmer Heiligen Kriege gegen vie Biyantiner an ver ſyriſch⸗ 

Geilgen Grenzmark der Feften (eth⸗Thoghoͤr eſch⸗Scham, 
ih Th. XVIL ©. 1809) nennt Isztachridtl) die Reihe ver 


















X vom Euphrat gegen Welt bis zum Cydnus: Ma- 

| Wie„Hapith, Meraaſch, Harunie, Kenifa, dann auch Ain⸗ 

| wibe. Vaszisza, Adana und Tarſus. — Seitdem, alſo ſeit 

15 = 

— -Nalalae Chronogr. ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. p. 267; Gregor. 
tiar. ed. E. Pococke. p. 64, 206, 287.. 


‚Meelphar.. historia Dynas 
Bel Geſchichte der Chalifen. TH. I. S. 363. III. ©. 17 n.a. 
* * Er a tum. Ueberf.. v. Morbtmann. Hamburg 4. 


’ 





PLVBLI — + I AVLIIIA en JUL VV ass Mir a Jar I Drim----r - 


Phannes Comnenes im 3.1143 an ben folgen einer Wımt 
Amer Eberjagd fich zugezogen. Die Gegend unter Anal 
ſehr alte Stabt genannt wird, befchreibt Nicetas alı 
Thal, über welchem Berge mit Doppelgipfeln emporr 
Shnlih KRabennefter genannt wurden und fi) hoch i 
hoben. Die Stabt war fehr ſtark benälfert, und durch 
ben Mauern‘ und Berfchanzungen ein Afyl tapferer Rı 
n manden anderen feften Orten umgeben. “Der weite 
nkreis machte, daß bei einer nicht feltenen Belagerun 
efte Anazarba®%) vie mehrften Feftungen im cilicifchen | 
telegrapbifhe Fenerſignale in Aufftand’gebracht w 
1, wie dies am Ende des 13. Jahrhunderts zur Zei 
: von Sis der Gebrauch war. 
Irientalifche Autoren, wie der ältefte Gefchichtfchreiber B 
5) jener früheren Periobe der Eroberungen ver Araber, 
Ir der Heg. 110, d. i. 728 n. Chr. Geb., habe ver ( 
er Raſchid unfen Mafliffa vie Stadt An 3 
pr Coloniften aus Chorafan und anderen Länder 
: Befagung dahin gefandt; auch ein Boll indiſcher 
8, „die Sotten» (? ung unbekannt) genannt, die fü 
Landes um Baflora am unteren Euphrat bemädhtigt 
er Chalif Mutafim dort angefiebelt haben ®), 
nen Wiederaufbau ober eine neue Befeſtigung 
(teren und zuvor fchon fehr bedeutenden Stadt bezeichn 


afige Zerſtorungen erlitten und noch heute ſo viele 
ie Aurel ‚Sufhnmerinpe. fehon ber Sälnren 







Willebrandus vom Oldenbarg in Anazarba. 89 


zrusehfen bat, freilich auch viele nachfolgende Zerftörumgen erleiden 
mußte. Der armenifche Chronograph Matthias von Edeffa”) 
nennt fie wegen ihrer ſtarken Befeftigungen vie ciliciſche Neue 
Zroas (Troja). Zu den gewaltigften Zerftörumgen dieſer für die 
Chafifen fehr wichtig gewordenen Grenzſtadt gehört unſtreitig bie 
im Jahr 961 durch Raifer Romanırd, ver ihre Mauern einrif, 
m ihr wie in Tarſus viele der Einwohner hinrichten, 40,000 
Palmbärme (?), welche man dort angepflanzt haben wollte, umhanen 
Keß und noch 54 umberliegende Burgen zerftörte, fo wie fpäter durch 
Reif Ricephorns und Johannes Tzimisces, bie mit ihren 
handerttauſend Reitern jene Gegenden von Miufelmännern gereinigt 
heben tollen. 

Uns jener Periode fortwährender Kämpfe in Cilicien, aber zur 
Zt da die Könige von Klein-Armenien dort ihre Herrihaft mehr 
ſehzeſtellt hatten, ift ums der Bericht eines einzigen Augenzeugen 
Kemit, der im Jahr 1211 diefe Anazarbas over Naverza, 
we exr ſie auch nennt, befucht Bat, nämlih Willebrandus von 
Oldenburg ats Hilvesheim, der mit dem Großmeifter des Deut- 
Mir Drvens Hermann von Salza Paläftina bepilgert und über 
Zerins, Adana auch Sis beſucht hat. Er geht von viefem 
Kea Orte mit dem Gefandten des Herzogs von Auftria auch nach 
Unagarbus. Er nennt es ein trefiliches Schloß auf hohem Berge, 
Wr fich im der Mitte der großen Ebene erhebt). Am Fuße des 
Bues, fagt er, liege eine Stabt, vie einft beventenp geweſen fein 
fe, wie ihre Aquäduct noch zeigt, der aus einer Ferne von 
2 Meilen herbeigeführt iſt, wo vie Kirche des heiligen Gregorius 
Thaumaturgus, der hier viele Wunder verrichtet haben foll, 

Ban viefer Anazarbus, die Zonaras, Philoftorgins und Andere 
Anasa rza neimen, oder Naverza ver Kreuzfahrer, vie heutzutage 
wi tieliter v. Ruffeger als Annamafe oder Anmabafe von 
ana Okleitömmänmern nemen hörte, ging Willebrand wahrſchein⸗ 
Re SD. nach Adamodana, das er ein Caſtrum ber 
Odspttaliter over eime Domus Alemannorum nennt, welches ber 
Maig det Heinarmienifchen Reiches, der ven Alemannen fehr gemo- 
gan: wer, dieſem Orden zum Heil feiner Seele übergeben und mit 
DEE | 


0 SL Duisurier, trad. de la Chronique de Matthieu d’Edesse. Paris 1850. 

cr. 12 u Not. 6, p. 80. 88) Itinerarium Terrae Sanctae Autore 

* Waheindo eb Ohktuborg, Canonico Hildesheimensi, s. in Leonis Allatil 
Zibepezea Libr. duo. Colon. Agripp. 1659: Sal. 9.139. 














FITT De A vr or... 


‚Anazarbue. Nach Koehlerwo) iſt dieſes Adamot 
feda nur in anderer verderbter Schreibart als das 
e Schloß mit Gärten und Stadt im Tell Hamdun 
ven, welches nach ihm von den Muſelmännern zerftört w 
m nad Sis, fagt er, find zwei Stationen, in Oft von 
a nur eine Station fern das Schloß Hamus (Chesn 
das man von Tell Hambun fehen kann. Auch die Arm 
jene Fefte Thal-Hampun).- Bon dieſem Orte, ver 
ım Zufammenfluß beider genannten Flüſſe lag, kam X 
nah Canamella (Zuderrohr; wol eine Anpflanzung | 
erſt eingeführten Kohrart) und an dem fehr guten € 
ı eines Edelmannes vorüber, babei ver hohe Berg 
turis” 9) fag, den man von dem vielen Wunderbar 
, was dort manchem Borübergehenven begegnet fei. Vie 
'fchebbel en Nur, ver Lichtberg, von bem aud 
: Sage umgeht. Da aber die Winterzeit zu Ende 
e Willebrand feine Wanderung von ba nad Weſte 
18 fort. 
olon. Chesney%) war bisher, bis auf Bict. Lang 
nzige neuere Reiſende, ber als Wugenzeuge von Any 
‚ wohin er (im J. 1836) ebenfall$ von Sis gelangt 
ie Ruinen der Stabt vorfand, Hinter denen fidy ein t 
erhebt mit einem Caſtell ſehr verſchiedenartiger 
*. Solche iſolirte, aus jener weiten Ebene emporſt 
ſagt er, find hier nicht ſelten, die mehrſten tragen | 
—— wie Sis, Schach Maran, Tum, An 
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uber, die um& heutzuiage weniger befamt find. Ruſſegger 
‚Se Riffis im Wei an Anazarba vorüber, ohne es zu 
fie zu kelommen, nad Sis. Erſt durch Bictor Lauglois 
Bir feit ſeinem Beſuche zu Anazarba 1853 genauer über viefe 
Mat des Dioscorides) in ihrem jekigen Zuſtande unter⸗ 
weihe nach Tarfus, Mallos und Soli zu den berühm- 
; Gesten Ciliciens gehört. Ihre Ruinen find noch beden⸗ 
ver Weſtſeite eines fteilen Felſens, der zu den Vorhoͤhen 
gehört. Bon den römifhen Cäfaren begünftigt feierte 
ihre Feſte, zu denen viele Fremde aus Kleinaflen berbei- 
en. Unter den byzantiniſchen Patriziern, wie nach dem Unter 
z ver armeniichen Beherrſcher, vie bier von 1095 bis 1189, 
Amehger Sapitale Klein-Armeniens,' öfter ihre Refi⸗ 
Jcheen, und unter den Beys der Mameluken⸗Sultane in 
fen, ſank fie herab. von ihrer früheren Bedeutung. Als ver 
exxhanptling Rahmadan Oghlu die Ebene von Cilicien 
m, war fie ſchon verlafien und öde. Während Langlois 
Br Aufenthalt vafelbft, zwifchen den Ruinen innerhalb und 
BE der Stadt, fand er viele Beichäftigung; aber völliger 
FA on Sehenömitteln in ber Einöbe nöthigte ihn, viefelbe am 
tn Tage wieder zu verlaffen. Die mehrften in ihr erhaltenen 
Be daliren erſt aus römifcher Zeit, nur zwei gigantifche 
Seven Baufteinen im Süden der Stabt waren. vielleicht ältere 
E Fee ans griechiſcher Periode, ſie zeigten einige Analogie 
Quederbau der inneren Seite ver ſogenannten Sarbamas . 
Pr In; Tarſus, aber ihre Mauern haben nicht die Con⸗ 
ie Puddingſtein, fonbern in Bruchſteinen, bie mit unver» 
Po Dörte verbunden find. 
Er DE Beg von Norden von Sis, ber fpäteren Reſidenz Hein- 
er Könige, ift Heutzutage anfänglich über Felsklippen, dann 
EM veißene Gebirgsflüſſe und einige Trümmerhaufen ziem- 
eeilich; dann aber im Süben verfelben tritt man in bie 
" 1.,% ein, welche beide einftige Nefivenzen, vie jet veröbet 
freunte, weldye nur die Winterfige verfchievener turkmaniſcher 
| Zribns find, wie die Serfantali-Oghlu, die 
—** uud die Awſcharen. Bon den letzteren campirten 


Yet. Lenglois, Lettre a M. Ed. Delessert sur les Ruines d’Anazarba 
| — Franc. 1853. 10. Dec. Nr. 50. p. 1186 -87; vgl- 
1.3 in Rerue Archeologique. Annde XIII. 1856. "Sept. 
». 302—370. 
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antife Stabt mit friſchen Waffern zu pexlühen. —— 
heutigen Wüſte, wie dort Edrifi) im Anfang des 12. 
3 die große Fruchtbarkleit und den Ueberfluß ver Umg 
nazarba, zumal an Früchten, rühmen und fogar wi 
lichen Umgegend von Damascıd vergleichen konnte. 
ie römischen Ueberreite find zahlreich, die noch fehr beve 
id die beiden genannten Aquäbucte, welche auch Willibr 
ab; der eine fam vom Berge im Norben her, ver 3 St 
r Stadt entfernt ift und das Waſſer gab, der zweit 
leinen Anhöhe in N.W. in größerer Nähe. Beide ver 
a Norden ver Stadt, find aber jet mehrfach unterbri 
nit dem Auge nod in ihrer grandiofen Ausdehnung 
n bis zum fernen Gorigonte zu verfolgen. Mad Tex 
uhung®) ift der von Welten kommende Aquäduct 3 X 
ber von Norden kommende 5 Lieues, er ift zwar an.mel 
n zerftört, befteht aber großen Theiles noch, von Bruchf 
ührt, aus. 30 Fuß hohen Gewölbpfeilern (unfreiti 
miſchen Cäſaren erbaut), au denen auch Juſchriften 
zt aber zerſtört ſind. Im Innern der Stadt zeigen 
: Trümmer; aber die Kurden und Turkmanen, 
und in ver Nähe ihre Winterlager halten, haben pi 
n, zumal die Säulen, niebergerifien und verfchleppt, & 
ven noch unzählige umber, wie auf einer Gräberftätte,. 
yabei mehr als an eine Stabt erinneat wird. Am 
(bergesr liegen jeit dem 12. Jahrhundert ihre Doppel 
wien Umkreiſe von Fels ‚zu Geld anſtoßend. Vier; 
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(Erdt᷑. XV. 1855. S. 1164 u. 1165). Über kaum ragen bier vie 
Säulen noch über vem Boden hervor ımb find ohne Capitale. In 
der Mitte der Stadt erhebt fi die Ruine einer großen, wol durch 
Erbbeben zerflörten Kirche aus dem 4. over 5. Jahrhundert, mit 
ſchõönen Sculpturen von Guirlanden und Delphinen geſchmückt, auch 
mit einem Kreuz im Lorbeerfrange, aus den chriftlichen Zeiten ver 
Bonftantins-Beriode, die fih die Symbole des heidniſchen AL- 
ſterthums in ihren Structimen wieder aneigneten, vie auf dem Ge⸗ 
präge der Conftanting- Münzen ebenfall® vorkommen. Innerhalb 
des Säpthors ift ein ſchöner römiſcher Triumphbogen mit 
Granitſãulen ftehen geblieben; auch lagen einft jenfeit der Stabt- 
mager Amphitheater uud Stadium, von denen jedoch Tau 
ach Spuren wahrzunehmen ſind. _ 
Die von Lauglois aufgefundenen Münzen von Anazarbus 
ſich aus ven Zeiten von Kaiſer Hadrian, Antonin und Aler. 
Severus wie Maxrimin, gehen aljo bi8 zum Jahr 235 n. Chr. 
Ans ikmen ergiebt fih, daß zu Ehren der Kaifer jährliche Feſte, 
Ungufea mad Sebasſsmia genannt, gefeiert wurben, und auch 
diqmpilche Spiele zu Ehren des Jupiter, jowie daß die Ruinen eines 
Tempels im ver Nähe des ſchönen Triumphbogens wahrfcheinlich dem 
Leiſer Antonin zu Ehren erbaut war). Aus ver Byzantiner 
Zeit if mod eine große Necropole mit Sepulcrallammern und 
Sacophagen in Fels gehauen übrig, vie außerhalb ver Stabt in 
da ganzen Felswand bis zum Abfall in die Ebene ſich ausbreitet; 
ve Gercophage find alle geöffnet und von ben Siegern profanirt, 
von Auſcriptionen waren daran nur wenige lesbar geblieben, auf 
denen der Rame Dionyfos fich öfter wieverholte. Auch haben fich 
af ihren Eingängen Sculpturen mit menfhliden Figuren erhalten 
(} Davon die Abbildung bei Barker)”). Häufiger und beſſer find 
bie armenifchen Bauten geblieben. Die voppelte Stadtmauer von 
MO Fub Länge im Bogenkreis, deſſen beive Enven au ven Fels 
eufehen, iſt mit 50 Quaderthürmen ftehen geblieben; auf einem ver ' 
Endithare eine armenifche Injchrift, aus der Zeit der leuten 
Sinige von Armenien, unter Leo VI. aus dem Haufe ver Luſignans, 
obs weggemeißelt, um eine andere arabifche der Sieger darüber 
uzauchmen. 













2) Viet. Langlois, Lettre in Revue Numismatique de la Soc. Antiq. de 
France. Ann. 1854. Blois. p.10—11. °’) Burckhardt Barker, Lares 
ei Faust or Cilicia, 8. Load. 1853. p. 283. 
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“ihm analoge Contouren zu geben. Dieſes Schloß fl 
Ihe Umfange. Bei den binaufführenven Felſenwegen l 
mweiner in Fels eingehaueuen Capelle und einem Felſen 
» Es iſt in zwei verſchiedenen Epochen erbaut; aı 
eite find die Bauten und halbkreisrunden Thürme eine \ 
trieben und Römer; das übrige iſt von armeni 
n over ihren Prinzen aufgeführt. Die Chürme des C 
xh und ftarf, zwei Berihanzungslinien umgeben fle, die d 
uerung mit einer Capelle ift mit guten Fresken erh 
die Heiligen ‚ver armenifchen Kirche darſtellen. Von 
n Thurme breitet fich ein lehrreiches, weites Panorama 
rden erhebt fich die Taurusfette mit ihren weißen S 
1, gegen Often fließt der Pyramus im vafter Ebene 
tarafh an den Amanus und den Gjaur Dagh fi ar 
n indepenbenten Armeniern bewohnt wird. Im Süd | 
e Ebene von Miffis aus, mit Adana und dem Schloß Te 
e Stadt Tarfus; in der Ferne über das Meer reiı 
m Himmel der Blick bis zur forifchen Küfte, zum 
ſus, zum Dſchebel Okrab (Caflus) und felbft 
ıon hinaus, und gegen S.W. zu den Bergen von Ei 
seite Ebene Tſchukur Oma, mit Zelten beſetzt, zeigt 
n der Bevölkerung durch Zurkmanen, Kurden un 
. Um die Dachhöhe der Gapelle. zeigte ſich eine m 

verſchlungenen fußhohen Buchſtaben umlaufend 
t genealogiſchen Inhalts, welche bewies, daß ſie 


A oniſchen Dhnaftie ihrer Mn 









Anazarbas Ruinen nach V. Langlois. | 


„Deuftmal Oſchin S. Theodors, S. Conſtantins⸗. Dam 
folgen Anrufungen und Gebete van Jeſus Chriſtus unfern 
Herrn⸗ und auderemehr. Theodor os oder nach armenifcher Form 
Thoros, ©. Eonftantins, war der dritte Thronfolger Rhupens, 
weicher die armeniſche Herrſchaft in Gilicien ftiftete. Ihm folgte fein 
Sein Conſtantin I., der in Yahr 1100 ftarb, als Thoros ihm 
beerbte, der bis zum Jahr 1129 regierte). 

In der fünften Zeile ver Infchrift tritt ein bie dahin unbe» 
taunter Name »Oſchin⸗ hervor, welder ein. Neffe Leo's I. 
tar, der feinem Bruder Theoboros I. fuccedirta Unter ver Capelle 
fiad die Grüfte ver Ahupenifchen Könige, die aber von den Aegyp⸗ 
teen zerflört wurden, welche da Schäge ſuchten. Das Innere des 
Ceſtells mit einem Oefängni ift jet unzugänglich; daran entdeckte 
Langlois eine Iujchrift vom Yahr 1188 n. Chr. ©., darauf ver 
Name Hada, ven er für Adana ober für das bei Willibrand 
geneunte Caſtell Adamodana halten konnte, weichen König Leo IL. 
des Templer⸗Orden geſchenkt hatte. 

B. Lauglois verließ dieſe einft und noch heute in ihren 
Fefertigen Nuinen bedeutende Feſte von Ain Zarba, deren Uns 
hung durch ihre Ijolirung nnd weil keine große Karawanenſtraße 
weßberfährt, faft unbeachtet geblieben war. Eben fo war das einft 
u") Schloß Saroventithar 1) (Serfenbfer der Türken), 
m Tagereiſe in Oft von Anazarba und im Süben am Dſchi⸗ 
ben, zuubelamut geblieben. Nach St. Martin follte e8 in Oft vom 
ZU Dembun-Eaftell liegen. So war aud bie Adamodana ihrer 
Sage much unbekannt. geblieben, vie aber Langlois !) wieder aufe 
jan. Er ritt von Äin Zarba 2 Stunden gegen S.S.D. durch 
du cuges Land voll großer Graſungen und Gebüſch, darin viele 
Ge hauſeten, und kam zum Sisfluß, der ſich im geringer Ferne 
m den Dichihan ergieht. Nur eine halbe Stunde weiter in ber» 
Yen: Dichtung geigte fih hinter eimem hohen Berge, auf veſſen 
Sit eine Schloßruine, Tum lo Kaleſſi genamt, liegt, eine 
miuiciche Berihanzung, die ſehr weitläufig und tüchtig gebaut 
wei; ie Sunern noch mit Gewölben und Capelle verſehen. Dieß 
fit genau der Adamodana bei Willebrand (hoc castrum 
Ent, jav⸗ es, a Navarza duo Millia) 2). König Xeo II., ver die 
je. Martin, Men. s. ları. 1. c. I. p. 388. 100) St, Martin 

Le L p. 200, 389. ) V. Langlois, Revue Archeolog. I. c. Paris 


1858. r. 1. p. 369—370. ?) Quatremöre in Makrizi, Hist. d, Sult. 
hi 8 T.1, 1. p.201 - 212. 
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Ma, der heutigen Miſſis, führte, miile NEE Taremgugn 
biefes Bergs an deſſen Fuße amphitheatralifch erbanf, 
mfinfie befpült wird. 
uch diefe Angabe wird uns nun auch Inpfhipfhean 
bung von Anawarza (Winzarba) verflänplih, die n 
nen Ausdrücken zufammenfaßt, was wir durch obige A 
davon Tennen gelernt haben. Die Stabt mit dem S 
eſer armenifche Geograph, liegt am Fluß Dſchihan 6 St: 
von Sis, am weltlihen Fuße eines Berges in ver | 
fur Oma), umgeben von Doppelmauern aus fehr g 
fügten geglätteten Steinen; beide find verbimben burd 
Brüder die über ven Graben zur Stadt als einziger Ein 
führt, in welcdyer noch viele Baurefte von Balläften, Ki 
a und anveren Bauten erhalten find, die alle aus q 
ern erbaut, aber ganz von Menſchen verlafien wurden um 
son großen Schlangen bewohnt werden, und von vielen 
‚ überwachen. Daher ift ver Ort nie befuht. Es iſt 
aus welhem Grunde eine fo große Stadt gänzlich von 
verlafien wurde. Die Stadtmauer zieht aufwärts bie 
ß auf dem Gipfel eines fteilen, glatten und ſpitzen Fels! 
m der Hinaufweg in Windungen in Feld eingehauen ift 
n Gipfel ftehen vie Gebäube, darunter auch eine Steim 
Gewölbe von 4 Säulen getragen werden, an veren A 
‚m außen eingehauenen Namen einiger Rhupeniſcher 
großen Bnchſtaben fichen, vie zum Theil noch 
find. Den dftlichen Fuß dieſes Berges beipält. der 






Lo) 


Der Dſchthan⸗Fiuß von Sie. er 


Anch Eh Terier‘) Hat die Ruinen ven Unazarba 
Müte Fumi 1836 von Sie aus beſucht; er beftigt bie obigen 
Daten, findet aber die Debe ver Stadt jo unwirthlich, wo es am 
Bebenämsitteln und an Waſſer wie an Holz fo gänzlich gebrach, bie 
Plage ver Diusfitos und anderen giftigen Ungeziefers für Menſchen 
unb Thiere fo beichwerlich war, daß er nur eime Nacht dort aus⸗ 
hielt und daun nach Sis zurüdtehrte, nur mit eimer einzigen flüch⸗ 
gen Glizze, die er .vom dortigen Triumphbogen hatte zu Stande 
Ihnen. Die rohen Architecturen waren meiſt aus gemeinen 
erbaut, der in vielen mit ſenkrecht emporgerichteten Klippen 
bortigen reich und mannshoch begrafeten und mit Schilf 
fenen Ebenen und Moräften wie gewaltfam emporgehoben 
hewerſtarrt. Nur die Jagd auf zahlreiche Gazellenheerden, wie fich 
in gewaltigen Springen aus dem hohen Graſe vor ihren Berfolgern 
zı veitenn ſuchten, gab feiner Escorte Unterhaltung, die aus Raub⸗ 
label befand. | ' 
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Ir 


Erläuterung 4. 


Ber Djchihan⸗Jufluß von Sie; die Stadt is, die neuere 
Weldenzftabt der Könige von Klein⸗Armenien, von 1182 His 
1374, und ver Patriarchenfitz von Mlein-Armenien bis heute, 


: Rur etwa 30 56 25 Stunden kat der Dſchihan unterhalb 
van Himarbo-Zufluffe durch die Ebene Ciliciens noch bis zu feiner 
Unmänbung im Deere zurüdzulegen; auf ber Hälfte viefes Yanfes 
Di er am ver Stadt Miffis vorüber, der einzigen von einiger 
Bersuiung in feiner ganzen Erſtredung. Aber noch oberhalb der⸗ 
ſchen nimmt der Dſchihan erft noch ven weſtlicheren Parallelfluß 
jecba⸗Zuflufſes auf, nämlich den Fluß von Sis, ver aus 
DE weiten‘ ubrdlicher Ferne vom hoben Antitamus berablommt, 
uud der Mühe ver Sarusquellen, und an der Hanpiflabt umb älteren 
* ißpengftaht der Beherrſcher Ciliciens vorüberzieht, die eine größere 

"Mlbintung: in ver Geſchichte des Landes bis heute behauptet hat als 
Wis Umgebungen, obwol fie weit-jänger erſt als viele ihrer Nach⸗ 
arfigeften hervortritt. Als Refivenz eines armenifhen Pa- 
srtachen nimmt Sis auch heute noch eine ehrenvolle Stellung ein. 
—— . 

*) Ch. Sexler, Voy. l..s. in Rewe Franceise. V. 1688. p. Y08--108. 
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MEERE BERRSEUTE y mu u — 
sen konnten. Auch v. Kremer in feinen Excerpten ı 
Geographen fagt, ver Dſchihan entjpringt im Gebir 
Süd bis zur Stadt Sis, windet fi von ba zwild 
ı durch gegen W., an ver ehemaligen griechifchen Stabi 
tron bei Cedreuus II. 207, 161) vorüber und ex; 
teexe 6). In früheren Zeiten, bei Iſtachri und Ibn 
die Stadt Sis noch gar wicht genamt. In Al 
. Syriae wird Sis zwar nicht erwähnt, aber im 
Text, ven Reinaud 7) bearbeitet, wird Sis als ei 
mit Citadelle von drei Mauern umgeben genannt, u 
ezirs Dſchemaleddins, des Sohnes Nabym, Chr: 
a, fie fei von einem Eunuchen des Chalifen Ha 
yid erbaut, ver fie Syſſyeh genannt babe, jetzt abı 
ie Sys. Sie liege an der Grenzmark (Thoghi 
:Imänner im Norden. Bei den Armeniern fcheint | 
eigenen Namen erhalten zu haben, wenigftens fü 
tin feinen an ®), auch die andern Reiſenden wie Col. C 
Rurpby haben ihn auf der Karte namenlos gelaflen, 
nennt ihn nur den Bad von Sis bei einer gelgg 
mung. Im Tert fagt Ehesney (Erped. a. a.O. IL; 
öne Zufluß von Sis unterhalb Anazarba zum Djchg 
Dihihan. 
[uf dreierlei Wegen find ums in ben lebten 
as bis dahin ſehr unbekannt gebliebene ni 


tere armenifche biftorifche Berichte vorlagen, und 
teten. Machrichten befannt aemorben. n 


Die Stadt Sis im Jahr 1211. 6 


bergmännifiher Hinficht die in Norden von Sis gelegenen Eifen- 
graben der Turfmanen zu erforfchen bemüht war, und durch 
Bict. Kanglois, der im November 1852 von Adana aus einen 
end längeren Aufenthalt in Sis nehmen konnte. 

1. Billebranns von Oldenburg?) Wanderung nad 
Sisim 9. 1211. 

Zwar bat auch fhon Willebrand im I. 1211 vie Gtabt 
Sis befucht, aber nur wenig darüber mitgetheill. Er war von 
Abana aus durd den damaligen König von Klein-Armenien (mol 
en IL, der im J. 1198 durch ven Erzbifhof Conrad von Mainz 
zum König gekrönt war) zur Feier des Feſtes Epiphaniä nad 
Sis eingeladen, das fehr viele und reiche Einwohner haben follte, 
wo der König ſich einen fo ſchönen Garten eingerichtet hatte, daß 
Billebrand ihn nicht zu beichreiben wagte. Dan fagte ihm, einft 
habe der Berferfönig Darius, den Alexander ver Große befiegte, 
dieſen Ort inne gehabt. Er war damals aber noch ohne Ummane- 
rung und wihrbe, fagt er, eher ein Flecken als eine Stadt zu nennen 
gereſen fein, wenn er nicht ber erzbifchöfliche Sig der Armenier, 
mulich ihres Katholikos, geweſen waͤre, wie auch eines Patriar⸗ 
den der griechiſchen Rirche. Das Schloß über ver Stadt, auf 
dem Berge erbaut, ſei fehr feft und an deſſen ſtufenweiſem Abhange 
die Stadt. Das Feſt wurde mit vielen Ceremonien und Yaften, 
der auch mit Muſik und Schmäufen, wie mit mandyerlei Spielen 
gfiert, die Willebrand näher befchreibt, biß er, von dem Ges 
fandten des Herzogs von Auftria begleitet, feine Verabſchiedung 
vom Könige erhielt, und von da nah Naverza, d. i. Ain 
Zarbe, ging. | 

Die ättefte Geſchichte der Ortſchaft des heutigen Sis iſt un- 
Senut, deren Name wahrfcheinlih ſchon wegen ihrer beachtene- 
weithen Localität in weit frühere Zeiten zurüdgeht; man Bat fie 
ve VDiſtanz wegen für die vom Itin. Anton. auf ver Strafe nad 
Eeres, nad, Anazarbus angegebene Station Flavias gehalten 
(RW Mill. Pass. von Anazarba) 10). Andere haben fie mit viel wer 
Be Sahrfcheinlichkeit für die Pinden iſſus des Cicero gehalten, 
BE Umanus tag (f. Erdt. Th. XV ©.1808). Flavias 
he Flabiopolis Münzen geben von Domitian bis auf Ba- 
kerian; aber bis jest find keine Spuren von leberreften aus ber 


, Ya Ter. Sc. le j ’®) Itiner. Antonin, Aug. etc, ed. Parthey 
& Finder 1. c. 212. 2:98 u. 838. . + 


‘ 


‚en Kamen Der Rhupenter cchezen Er wu 
se Fürſtenthum diefer ar meniſchen Herrſchaft, bi 
Wäffigleit der bhzantiniſchen Statthalter in jenen Oſtpro 
Reichs, durch einige Siege der Rhupenier über die ſeldſ 
Sultane von Iconium, und die Befreundung mit ben ch 
dlaubensgenofien ver Kreuzfahrer unter Gottfrien ı 
on beim Durchzuge Ciliciens begäuftigt, wuchs d 
lei Schidfale mehr und mehr heran, bis einer ihrer Yürf 
(Tepoving der Griechen), es iſt Theodoros, Sohn 2 
der Gefangenfchaft zu Eonftantinopel farb), bald nad 
1148 zu größerer Macht gelangt, vem griechiſchen Ke 
el öffentlih ven Gehorſam auflündigte. Damals‘ wı 
Feinde der griechifchen Kaifer von ven beutichen Kai 
ih VI. und Otto IV. als Bunbesgenofien der Kreuzfa 
el König verliehen. Die Herrichaft viefes Königs und 
hfolger, die von den Zeitgenofien Torus de Monta 
o de Montanis, weil fie die Zaurusgebirge beher 
launt wurben, dehnte fich damals, nah Willebraup 
burg (f. ©. 134 a. a. O.), von den Thoren Antioch 
en weſtwärts auf 16 Tagereifen in die Länge nach W.: 
reifen won der Seeküſte nad) dem Inneren bes Land 
» Sis ihre Refivenz lag. Sie umfaßte die wichtigften 
bes wie Tarſus, Mamiftra, Adana, Maraſch, 

- Mopfueftia (Miffis) u. a. Diefes Elein-arme 
reich1?) hatte fih nun im feiner natürlich gut befef 
wiwährend gegen die Anſprüche ber byzantiniſchen 
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Refivenzfladt Sis ber Könige Klein-Armeniens. 71 


Male gegen das Ende des 12. Jahrhunderts als Capitale der Hein- 
armenijchen Könige hervor. Zwar fagt St. Martin 23), fie 
ſcheine ſchon im 10. Jahrhundert beftanden zu haben, aber ohne 
hinreichenden Grund; erft König Leo II. von Armenien (reg. 1182 
bis 1219), der Beitgenoffe Sultan Salaheddins, Kaifer Friedrich 
Barbaroffas und Kaifer Eonrate, verlegte feinen Wohnfig und ganze 
Hefhaltung von ver früheren Refivenz der Thakavors (d. i. der 
Ahupenifchen Dynaſtie) von Anazarba, die zugleich aud ihre 
Grabftätte geweſen war, nach Sis. Es war Died die von ihm 
nenerbaute Konigsſtadt feines mehr aufblühenden Konigreichs, und 
ſie blieb dies auch bis zum Untergange ſeiner Dynaſtie unter 
Leo VI. im J. 1374 durch die ägyptiſchen Mameluken⸗Sultane, 


welche die Stadt zerſtörten, ven Königspallaſt einriſſen und auch die 


Mauern des Caſtells niedergeworfen hatten. Seitdem konnte ſich 
Sis zu keiner nenen Höhe erheben, es iſt nur ein Flecken, der 
gegerwärtig an 500 Hänſer, von Türken und Armeniern bewohnt, 
zählen mag, die ſich am Fuße bes alten Schlofies und des Klofters 
augebaut haben. 

Als die Selbftändigleit von Groß-Armenien vernichtet war und 
die Mameluken⸗Sultane Aegyptens auch Romkala (Hrom kala, 
d. i. Kalaat arrum, Römerfeſte) die Feſte am Euphrat und den 
dertigen altarmeniſchen Patriarchen ſitz erobert hatten (ſ. Erdk. 
. X. ©.528 u. 624), wurde derſelbe (ver Patriarch bei Ars 
mesiern Kathoghikos, d. i. xaFolıxog bei Griechen titulirt) 1) 
1294 nah Sis verlegt; als aber ſpäter im Jahr 1441 der Thron 
des erfien Patriarchen der Armenier wieder am Fuße des Ararat 
m Edſchmiazin aufgeichlagen wurbe, blieb in der verödeten Sis 
wur wie Reſidenz des zweiten Batriarhen von Klein-Armenien 
zutäd, die bis heute geblieben. Die frühere Reſidenz der älteren 
hupenier-Dynaftie, vom Sahr 1095 bis 1182, wo zu Ana⸗ 
zerba durch Langlois auch ihre Grabftätte entvedt- ift, wurde 
bald won Bewohnern verlafien, als die Könige feit Leo I. in Sig 
A ihre Balläfte, Feſtungen, Kirchen und Klöfter bauten, und fo 
diefer Ort zum Mittelpunkt des Reiches wurde, deſſen Verfall aber 
auch dem Untergange des Königreihes von Kleinarmenien 
folgen mußte. Ein Zurkmanen- Bey, von der Familie Karſan 


Oahlu, hatte im 3.1852 feit Ibrahim Paſchas und der Aegypter 


— 


12 L St. Martin, | Me, s. !’Arm. 1. p 201. 4) Quatremöre in Ma- 
krizi, Hist. des 





Sultans Mamelouks, Paris 1840. 4. T.1.2. p. 209. 
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LE VBentmaler EIHALEN 7). DOMon DIE zug 
Sufen-Sultanen, zumal unter Sultan. Bibars im 
fehr vieles wie ven Pallaft des Tafafur!6), d. i. dei 
ine Luftgärten zerftört, und viele Schäte, Heerben 
yamaligen Herrſcher entführt, der unter dem Titel 
abor, d.i. Sacer Rex, (bei Willebranp in Subt: 
hodhverehrt war. Sein Schloß, Tarbas genannt 
tünzftätte und eine Kirche der Jungfrau Maria get 
: fpäter wol wieder bergeftellt, al& ver Friede mit 
im Jahr 1285 n. Chr. ©. durch die Vermittlung d 
x des Templer-Orbens zu Stande kam, in welchem 
gte König von Sis ſich zu vielen Opfern und ein 
Tribut von einer Million Dirhems bequemen muß 
ractat war ihm verboten, die Feſtung berzuftellen ı 
zu bauen17). Mafrizi bat die Artikel des abgel 
tates mitgetheilt, aus dem ſich ergiebt, daß die Zribu 
18 Sis zu liefen hatte, vorzüglih aus guten 
Sch genannt, d. i. von guter Race), Maulthii 
nplatten beftanv, welche vie Aegypter zu ihren Sch 
und Hufeifen für ihre Neiterei bedurften. Für eine f 
e man damals ein Kind kaufen, jo hoch ftand ihr P 
rizi. Den armenifchen Kaufleuten war ein freier H 
pten zugeitanden. Unter ven nachfolgenden Wechſeln 
icksfällen ver Türften aus dem Haufe Rhupe 

ifhen Luſignans, konnte fi die Reſidenz Su 
je wieber erheben. A 


Sis nad Chesmey im Januar 1836... 78 


2. Col Ehesney’s Wanderung von Gülel-Boghaz 
am Südabhange des Antitanrus entlang nah Sis im 

Jannar 18386. . | 
Col. Chesney ging im Jannar 1836 von dem cilicifchen 
Ba zu Gülek⸗Boghaz längs der Südkette des Antitaurus umb 
af ven Grenzterritorien der beiden einander damals gegenüber- 
ſtehenden Mächte, der ägyptiſchen umd ber tärkifchen Herrſchaft, gegen 
ven Oſten, um Sis zu erreihen!2), Diefe Gebiete waren durch 
Ranbereien in jener Zeit fo übel berüdtigt, daß Niemann ferne 
Here und Maulthiere, aus Furcht vor Beraubung, vermiethen 
weite. Er wanderte alfo mit feinem Gefährten W. Ainsworth 
in Fuß wub olme Führer, fi nur nad dem Compaß richtend, nach 
Sis, wo. Lientnant Murphy und Staunton, auf einem andern 
Wege gehend, mit ihnen zuſammentrafen. Sie durchzogen eine 
Strelle von 50 Stunden Weges (125 engl. Meilen) über bie meifl 
bewaneten fünlichen Berzweigungen des Antitaurus durch höchſt ro⸗ 
manüiihe Gegenden, wo man bie ganz anſehnlichen Ströme des 
Seihnn und Dſchihan (die konnte nur ein weftlicher Zufluß 
des Fluſſes von SiS fein, und nad der Routenzeichnung!9) werden 
mehrere Flüſſe in Weit von Sie mit viefem Namen belegt), auch 
den Korrykoon (Rorkun bei Fiſcher) nebft einigen Heineren durch⸗ 
fegen mußte, welche das jchöne Land bewäflern, ehe man ben Pa⸗ 
teisugenfig Sis erreichen konnte. Vorherrſchend hatte auf dieſer 
engen Strede tertiärer Sanpftein (Oftraziten-Sanpflein) den Bo⸗ 
ben iebedlt, und nur twohlgefinnte Bewohner traf man in dem fchönen 
ſtrrqicbaren Laude vor. Nach dem Befuche des armenifchen Patriar⸗ 
den, dem dritten feines Ranges, der hier in feinem amfehnlichen 
Yellafte auch einem fehr großen Eonvente vorfteht, wurde von Sis 
«ns eine Ercurfion in den nahen Taurus zum Berge Kara Sis 
(a J Sqhwarz⸗Sis) gemacht, deſſen Gipfel man über eryſtalli⸗ 
Gormationen zu erfteigen- hatte; man kehrte baum 

U Sis nad Ain Zarba zurück. 

8 3 Ruſſeggers Wanderung von Miffis nad Sig 
unb non da zu Erforfhung der turtmanifhen Eifenerz- 
: geuben und Hüttenwerke bis Hnph, imzMittellaufe des 
Beigun Tihai-Thales, im Auguft 1886. 

s®) Ce}. Chesney, General Statement of the Exped, etc. I. c. Roy. Geogr. 

Jeam. of the Lond. Soc. 1837. Vol. VII. p. 420—421. 19) Col. 
Chessey, Map. 1849. The River Euphrates with the Cilicien Taurus, 
and Northern Syria. 
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wi ihre dadubburgen am oberen 
we Karawanenweg geworden. Wir verdanken dieſem 
woauberten Freunde bie beſte Nachricht über dieſe Zug 
wptſtadt und ber ihr nörblich anliegenden Gebirgslar 
Kaurus bis zum oberen Seihun nach Hudh, bie ı 
fen Zahreszeit, im Auguſt 1836, befuchte, nicht ohne : 
feine Geſundheit, da ihn eim heftiges Fieber leider zu 
kehr nad Adana nöthigte Er ließ die Ruinen der alt 
ba zur rechten Hand liegen, ohne fie zu erbliden, und h 
fie feit einigen Jahren gänzlich von Menfchen verlı 
5 Stunden im Norden von Miffis erreichte er. mit fei 
sten eine Örabftätte der Kurven, die in der Ebene bau! 
: bloße Pfüge in ver öden Steppe den Durſt in ber | 
e am 7. Auguft löſchen mußte. Sie wurde von dei 
ichen tjolirten Fels überragt mit einem ruinirten Caftell, 
eram ober Elam-Caftell genannt, von dem vie € 
efenj&hlangen umging, welche vie Menſchen aufirä 
Niemand wagte, die Ruine auf dem Wels zu beſuch 
dlich kam man biht an ber Ruine Tumlo Kaleſſ 
auf einem fpiten Berge die weite Ebene überragt; 
no jenfeit des Dſchihan⸗Flufſſes zeigte fih der Durby 
: den Vorbergen des Untitaurus, die fih von Med 
ed gegen Süp erſtrecken und durch ven Gjaur Da 
sge Syriens ſich verbinden. Gegen Norb des 
ber ferne der bis 10,000 Fuß hohe Karmes Dagh 
lichen Borbergen gegen bie Ebene die Fels ſpiven vo 












Auffeggers Weg nach Sis im Auguf 1836. 75° 


ihen folcher Feftungsberge wurben einft, in den Glaubenskriegen 
Muſelmãnner gegen Cilicien, recht characteriſtiſch die Zuhuri 
lam?i), d. i. »„Schneidezähne des Jolam an feiner Grenz⸗ 
irk⸗ (Thoghür) genannt. Zur Tinten erhob ſich ver Bakyr 
igh, im weiterer Ferne ber Bulghar Dagb. Segen Abend 
erſten Marſchtages wurden in der Nähe einer kurdiſchen Graͤ⸗ 
Kelle, Imam Oghlu genannt, die Zelte zum Nachtlager auf⸗ 


chlagen. 

Zweiter Marſchtag (8. Auguſt). Von da waren noch 
Stunden Weges durch die fruchtbarſte Ebene bis Sis zurückzu⸗ 
en; diefe war aber nicht bebaut und unbewohnt, bis eine halbe 
tande vor dem Berge von Sid. Anftatt diefen im ber Ebene 
Bnärts zu umreiten unb dem Thale nah in die Stabt zu ge 
‚ welche auf der Oftfeite des Berges liegt, anf deſſen Spige 
Sis flieht, wurde quer über ven Bergrüden hinweg 
ritien, welcher der Stabt ſüdwärts vorliegt und fie von ber gro 
| trenut. Der Weg zieht fi) durch ein bediemartiges Thal, 
und ſehr fpigen Kalkſteinkegeln umgeben. Als man auf 
Rüden Derges angelommen war, esblidte man zu. ben 
der Wanderer bie Stadt mit dem Thale, in dem fie Liegt. 
ih von N.O. an 4 bis 5 Stunden weit gegen S. W. 
Breite hin, Es wird am Norprande burd bie 
des Karmes Dagb und den Diftrilt Kaſſan Oghlu bes 
Sa draude durch die emporſteigende Reihe non Fels 
wie eine Bormaner dem Karmes Dagh vorliegen, umb‘ 
von der Ebene aus hatte überfleigen müflen. Gegen 
Köffnst fi das Thal in ven Theil der Ebene, der fi am ſüd⸗ 
— | bes Karmes Dagh oſtwärts bis an den Dſchihan⸗ 
up: In Weſt erſtrect es ſich bis zum Bergſtrome, ber aus 
deteſch Dereſſi herabkonmt, und ſich ſüdlich von Ain Barza 
Safe, wie bier die Bulgäraussprache des Volls if, in den 
ergießt und der Bad von Sis heißt. Er fließt im 

Gutfernung weilwärts an ver Stadt Sis vorüber; feine 
* Gegen zwei Tagereiſen direct im Norden derſelben, im 
Mikes Ointergrunde des Thales, nordlich bei Tapan Osblu, 
Bis der Mühe von Hudh, und dem oberen Laufe des 
keruß-Sirmes ganz benachbart. Diefr Bach Sig wird von dem 
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eye muß, ehe ER zu DEI gegen Suv ueyungn 
& Eiliciens gelangen Tann. 

* Das Thal von Sis ift in der Umgebung ber 
@ bebaut und ftarf bevölkert; die Stadt felbft hat 
Mer gevrängte Häufer mit Terrafſendächern, nimı 
Önen Umfang ein und ift zwifchen ven Straßen 

berall von Cypreſſen und Sylomoren überragt, zwiſche 
ande Kuppeln und die halbverfallenen Minarets beri 
ie fleil von den Bergen abfchäffigen und krumme 
hmutzigen Gaſſen verfelden ganz venfelben Character 
aliſcher Städte geben. Weber ihr, nad ver Weſtſei 
ıcch eine alte Burgruine der Kreuzfahrer, wie ein Ad 
merfteiglicher Felshöhe. Am höchften Bunte ver terr 
teigenden Häuferreihen und ummitteldar am Fuße be 
jenen jenes Caſtell fieht, zeigte fih das armenifche | 
ehr umfangreich aus vielen großen Gebäuden befteher 
nechiteetonifch zufammengefegt, mit einem impofanten 

Anſehen, und von einer großen Ringmaner am Abbe 
Bergrüden® umgeben ??). 

Das größte oftergebäude iſt die Kirche; diel 
nthalten den Palaſt des Patriarhen, die 
Zellen der Mönde, deren damals einige 30 w 
Aöfe, auch die Magazine und andere Wirthichaftli 
ung. Mit dem Empfehlungschreiben des Paſcha 






kintritt der Patriarch Michael von Sis (nächſt! 
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Moſteranlage einnimmt umb aus feinen Feuſtern Die here 
Auſicht über das ganze Thal von Sis darbietet. Das I 
es Saales überraſchte durdy feine Ausftattung; obgleich nur 
ol; gezimmert, war er wilrdig ausgemalt; über ven Fenſtern 
hüren mit ivealen Landſchaften verziert und mit weich vergelber 

qnitzwerk verſehen, an ben Wänben ringsum Divans vertheilt. 
Schau im weugriechifcher Art, eben fo vie Malereien mit 
werbung von Farben und Gold, war zeich, olme fchön zu fein, 
Saal Kat die Form eines Kreuzes, in deſſen mittlerem Theile, 
it durch ein Geländer von den übrigen Räumen, der Patriarch, 
stergeichlagenen Beinen auf feinem Divan ſitzend, die Fremden 
4. Er war im blauen Unzug mit lbergezogenem brasmem 
ı and fchwarzer Leibbinve, mit fehr hoher ſchwarzer Mütze im 
hrter Kegelform bevedt, um die ein gewundenes Tuch in Art 
Turbaus. Im Ornate des Kirchendieuſtes?) trägt er eine 
1, einer ſilbernen Krone gleich, und in der Hand einen großen 
es Stab; als Gewand eine lange braune Robe mit Pelz bes 
ws einen blauen Turban. Ihn umflanven feine Monche, au 
; ber Zahl nad, in ihren Ordenskleidern in blauen Habiten und 
yon Kaftanen mit Kapnzen aus Sommerzeug, rothem Fez mit him⸗ 
nen Turbautühern umwunden. Der Batriarch, ein kleines, 
4 Männchen von 50 (nad) B. Langlois 20 Jahr jpäter über 80) 
mit Mugen Augen, empfing die Fremden mit freundlichen 
a in türlijcher und armeniſcher Sprache. Nach Beendigung 
wöhulichen langweiligen Complimente und Nieverlafiung auf 
Yan überreichte Ruffegger fein Erebitiv, das ſich der Pa⸗ 
‚ua feinem Secretär eutziffern ließ, indeß der Reiſende fich 
w: Dimbaſchi (Bataillouschef) des bier in Garniſon liegenden 
pien-Eommando’s ind Geſpräch einließ, und vie Moönche 
a. Arnauten voll Reugier und Verwunderung, doch ohne zu 





pn, munherfianden. 
Be stön che, in ihrer ernften Orvenstracht mit großen ſchwar⸗ 
den. waren insgeſammt von dem fchönen armeniſchen Men⸗ 
Koge, die Arnauten in ihrem Palicaren-Coftüm im glän⸗ 
Maſigeſchmud, eine impojante Berfammlung. Die Frage 
shrinrdgen, ob er außer dem Saale, ven er mit prachtvollen 
Yasmern zur Wohnung amwies, feine Säfte auch beköſtigen 
Ian Ballense, als eine bei berfömmlicher orientalifcher 


set Langkis, Vor a Sis I. c. p. 298. 
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Die Monche Lebien ſehr einſah urn, 
ktwein trinken, ven fie aus ihren Reben bereiten, vo vo 
&x keinen Wein keltern. Einer der Monche führte zur 
a byzantiniſchen Styl erbaut, ohne Thurm, ohne fe 
n und nur durch Hammerſchlag am Brett zur Verſa 

ihr Imneres iſt geſchmacklos durch Malerei und Ber 
aden, zumal die Holzaltäre, die am oberen Ende einer 
pe angebracht find. Zum Betreten des Presbyterin 
Bantoffeln gebracht, wie in den Moſcheen; die Frauen 
ı Chor durch ein enges Gitter beſonders abgeſchieden. 
vielen Bildern war nur ein italienifches, die Fußwaſchu 
nd, in einer Seitencapelle von einigem Werth. In d 
Monchs geführt, vie nett und reinlich war, unterhielt n 
: Kaffee und erfuhr, daß der Pater eben mit Lefung 
ver befhäftigt geweien, mit DO. Eurtins Leben Alexand 
Tode Abels von Geßner, die, inarmenifcher Ueb— 
zenedig bei ven Mechitariften erfchienen, auf feinem Tr 
zer mit den politifhen Zuſtänden Europas ziemlich 
betrauerte befonders den Tod Kaifer8 Franz. Er ba 
sonftantinopel gelebt, fragte eifrig danach, ob bie Fei 
Micden noch immer yicht heirathen värften, und rühmte 
den das äguptifege Regiment Mehemed Ali's dem 
früherhin fortwährennen Braudſchatzungen kurdiſcher R 
icht; die Schattenſeite des aghptiſchen Syſtems, fegt 

‚ Yannte er wicht. 

10, Augufea). Als man n nad) einer fehr Rürmi 
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Weg von Sie nah Hudh. 7. 


e haben foltten. Die Abſicht war nım, von Sis in ver 
sg gerade zu gegen Norden entlang vem Thale des Giafluffes 
Zourusthäler bis Hudh vorzudringen, um von bert aus bie 
graben uud Schmelzhütten der Turkmanen, im Auftrage 
im Paſcha's, zu feinem eigenen Bortheile näher zu erfer⸗ 
Da von der hödhften Behörde der Beſehl kam, fo waren 
anderer auch die Wege gebahnt, das Ziel zu erreichen, welches 
ı8 wol fehr fchwer zugänglich geweien fein witrde. 

m fchlechter Pfad führte über vie erften Gehänge ver Ver⸗ 
x Karmes Dagh, der den Nordrand des Sisthales bilbet. 
erde mußten oft von Feld zu Feld anfleigen, um im das Thal 
tantafch Dereffi zu gelangen; das Dorf Gedikle (Geriik) 
ı Diefem Thale, das bereits zu dem früher von Adana getremmt 
on Paſchalik von Maraſch gehörte, welches unter Ibrahim 
a mit Adana vereint wurde. Der. reilende Bergmann 
a Alluvium dieſes Thales bei dem genannten Dorfe einige 
s von Braunlohlen, die aber wenig banmwärbiges veripre- 

Son Gedikle führte ber Weg in demſelben Thale bie an 

Rervende, wo man wiever einen Gehivgerüden erfteigen wınfıte, 

ch Hudh zu kommen. Aber ver Führer der Karawane, ein 

jener junger Turkmane, der in dieſen Gebirgsgegenden Güter 

um» fi in Sie als Begleiter erbeten hatte, führte die Rei 

ſeitwärts des Thales, 3 Stunden weit vom geraden Wege 
uf ein hohes Gebirge durch einen reißenden Gebirgsbach nach 
Ifwel Eriklü, d. i. Pflaumenort) zu einem feiner Verwandten, 

der Kiaja diefes Dorfes war und vie Gäſte, die ihm bie 
6 Beſuches erzeigten, ungemein gaftlich empfing. Sogleich wun- 
tee zum Lager unter dem Schub eines Baumes ausgebreitet, 
gerricht, ein paar Schafe gefchlachtet und gebraten, und man 
oh anfgehoben, wie immer beim Turkmanen (ſ. ob. S. 20,1, 
us wech vom verpeſtenden Gifthauche ans Stambul oder aus 
we Dinans unberlihet geblieben ift; denn "es ift, fagt ver 
kerfontter, ein edler Stoff in ihm. Er ſteht zwar geiftig mie 
68: ver. feinere wad fchlaue Araber, aber wol in vieler Bes 
6 -moralifh höher. Ex, ift roh und unwiſſend, aber meift 
uf bieder und gerade aus in Wort und That. Je entfernter 
u Gkästen, befto weniger Hanatismus, deſto mehr Wohlwollen 
ver Sof, der in ihre Hütte eintritt. Der Kiaja bewunderte 
Kap vie PBercuffiowsgemehre feiner Gäfte, und wenn man zu 
Pr ſeige⸗ Gewehr abfeuerte, echob bie ganze 
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Am oberfien Thalgehänge AND, upyumes. un 
krekli aus das turkmanifche Dorf Tapan Oghlu, 
mde von Mautafh Dereifi. Die Thäler viefes 
Taurus ſchienen viel mehr bewohnt zu fein, als bie 
Gulek Boghaz gelegenen ; auch herrfchte in ihnen, je cı 
ven Paſchareſidenzen, deſto größerer Wohlſtand. Män 
ven. find bier von einem chönen Menfchenichlage, alle fe 
und anftändig im ihrem Benehmen, meiſt ſehr gut, o 
ztig gekleidet in fchöne Stoffe; die Männer. legen großen 
ben Schmud der Waffen, vie fie fortwährend tragen ı 
3 ablegen. And. die Kinder voll Friſche und Geſundhei 
Fremden offen, freundlich, ja vertrauensvoll und ganz lel 


egem. - . 
In Tapan Oghlu erfuhr man, daß ber Häuptli 
fan Dghlu-Diftrittes, Sammara Bey, mit feiner 
nilie ih in Hudh aufhalte, dort der Ernte auf feine 
ten Grimbbefigungen beizumohnen Man ritt 
Stunden lang fteil pas Gebirge hinan, bi zu ber 
n Weit abfallenden Schlucht zum Thale des üftlichen 
e8 des Seihun (Saran-Su), ver bier von Norv 

bberfließt, wo ber Bey mit ſeiner Familie zwiſchen 3 
einige unanfehnliche, aber veinliche Häuschen bewohn 
liche Ziel der Expedition war zwar bei bem wo 
stmanen-Bey erreicht, aber va Ruffegger hier i 
liche Fieberkrankheit verfiel, bie ihn ben Reſt des M 
Meinleit„nesieute und dann zur Rädreife nad Sis mi 
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zu Ste, nach Indſchloſchean. sr 


N Trapezuut. In feinem Berichte darüber, der wenig be-’ 

ut geworben t20), giebt er einige Nachricht. Er konnte nicht auf 
Wem aufängfich direct gegen Nord über Hadſchin ımb ven oberen 
Gernsgnellen verfuchten Wege fortlommen, fondern mußte ſich von 
va erſt wieder fünmärts nach Maraſch wenden, um auf der Strafe 
von da über Malatieh fein Ziel‘ zu erreichen. Rad feinem band» 
Mriftlichen Noutier, das ex die Güte hatte uns anzuvertrauen, ging 
kin Weg von Meifis über Anazarba nah SiS, von da aber 
Ber Hadſchin zu dem Demirdſchi Su und Marama Sy 
a dem Hochgebirge in S®B. vn EI Boftan, dad er von 
Offün ans nicht erreichen Tonnte, weil wilde Kurden⸗Tri⸗ 
bus the zur Rückkehr gegen Süd nah Maraſch nöthigten, auf 
jaen uns früher unbelannt gebliebenen Wege an dem Tchinchin 
Sb vorüber, von dem wir oben ſchon Nachricht gegeben haben 
Gen S. 38). 

























. Erläuterung 6. 
Sis nach Lucas Indſchidſchean 2”). | 


-Mistiger it uns natürlidy vie ausführliche Nachricht, welche 
Sahtginfchean als Augenzenge in dem erften Iahrzehenp unferes 
Wiiäntverts von viefer alten Refidenz ver Rhupeniſchen Kö⸗ 
| we in feiner armenifhen Erpbefhreibung mitgetheilt hat, 
"WE Bisher bei Geographen unbeachtet geblieben war, ımb bie wir 
nd vollſtaͤndig wiedergeben, weil fie von dem Standpunkte 
| Armeniers ausgeht, dem vorzüglich die Geſchichte fei- 
m, und feiner Kirche am Herzen liegt, die für Kleinarmenien 
WE ihren Mittelpunkt‘ für die Jahrhunderte bes Mittelalters 
Gatte und ſelbſt noch durch ihren Patriarchenfi wenn auch 
ke ſqwachen Anhaltpunkt für die Gegenwart darbietet, über 
h no Biet. Langlois neueſte Angaben folgen Taflen. 

| gi wal in früheren Zeiten mit Adana fammt ber Infel 

| vr einem Biceldmigreiche vereinigt, welches dem Groß⸗ 






| u "eier, Voyage de Sis & Trebisonde, in’ Revue Frangaise, 
| WE 4638. p. 336—341. . *’) Allgemeine Erbbefchreibung vom - 

Bien; iq. armeniiches Sprache: Benedig 1811. Th. 1. (XI. Theil 
nee. Ger ). ‚©. 361 —364. Ueberf. von s Kieyert in Mſer.⸗ 
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umgebende Mauer ift von greßiRRENEN Tuygpumgn 
wufgeführt, deren einzelne Stellen jedoch verfallen ob 
zerſtört find, und oft von den Einwohnern zu ihren . 
verwendet wurven. Die Maner reicht jeboch bis 3 
des darüber liegenden Berges hinauf, ver bas beit 
trägt, das in Ruinen voll alter Bauwerke liegt. Do: 
eine treffliche Waflerguelle, wo eine Heine ver heil. 4 
geweihte Grotte liegt, die vielfach bewallfahrtet wird. 
n Sis wohnen 500 bis 600 türfifhe Familien und 11 
ve; dieſe leßtexen haben zwei Kirchen, die Surp S 
5ergins) und Surp Asduadzadzin (heil. Mutter G 
n Stilling in der Vita St. Gregors in Acta Sanct 
t Indſchidſchean, ift alfo im Irrthum, wenn a 
tt kaum nur noch der Name Sis übrig geblieben fei. 
ift im Sommer die Stadt bis auf einige zurückbleiben 
er, da dann faft alle Einwohner, um ber Hiße der Di 
‚geben, ſich auf ihre Jailas (d. i. Sommerfriſchen) | 
ind zwei Moſcheen, Märkte und einige Bäder, von 
emlich ärmlich. 
Im ſüdlichen Ende der Stadt liegt die Reſidenz d 
kos (Gathughigos in neuarmeniſcher Ausſprache), 
hin nur kleinen Kirche Surp Luſavoritſch (d. i. 
Erleuchters, des Apoſtels der Armenier), 
verfallenen Kloſter von Grund aus men gebaut m 
likos Lukas (Ghugas) und zwar im Jahr 1734 n.; 
LIBA. der. arımenifchen Aera), wie die Inſchrift an 
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Sie, nach Jndſchidſchean. 88 


Die Prophezeihnng eines armeniſchen Biſchofs Huſig, des Vaters 
von Lukas Katholikos, war die Veranlaſſung des Nenbaues 
Ws Hekim⸗Oghlu⸗Paſcha einſt vor feiner Erhebung zum Groß⸗ 
vier im bie Reſidenz des Biſchofs eingetreten war und zufälliger 
Weiſe die Heilige Schrift in die Hand nahm, gebot er dem Bifchof 
fie aufzußchlagen, umb ihm barans feine Zukunft zu prophezeihen. 
Önfig las ihm aus dem Buche der Könige eine Stelle vor und 
ellärte fie ihm, fo daß er einft zum Großvezier würde beftimmt 
kein, worauf ihm der Paſcha foglei im Falle der Erfüllung große 
Geſchenle verhieß. Als der Paſcha im Jahre 1732 das Große 
vegierrath erhielt, ging Biſchof Hufig nad Eonftantinopel, ihn an 
kin Berfprechen zu erinnern, und erhielt von ihm das Diplom 
ber Würde eines Katholikos von Sis für feine Familie 
imgefichert, fo daß er darauf. fogleich den damaligen oberfien Biſchof 
Johannes von Hadfhin abfegen und feinen eigenen Sohn 
Encas als Katholikos deſpotiſcher Weile einfegen konnte. Das- 
ſelbe Diplom geftattete ven Neuban ver Kirche und ver Neflveng, 
| mb überwies ihr das umherliegende Sand als Eigenthum. So 
lemten Kirche und Palaft neu und größer emporfteigen als zuvor, 
dech veichte das Geld nicht dazu ans, den ganzen Raum auszubauen, 
ud fo mußte ein Grundſtück von 40 Ellen unausgebaut liegen 
bleiben. 


Uns ven älteren Zeiten der Rhupeniſchen Könige hat ſich 
m. Theil des ehemaligen Palafles, ein Kerker und ein Schatz⸗ 
gewölbe. erhalten, wie aud vie Kirche St. Sophia,. die von 
Hethim I. (Haithon I. reg. 1224 n.Chr.) am Nordende ver Stabt, 
mitten in der Stabtmauer.liegend, erbaut wurde, und wegen ihres 
Stsdentgurms ( obwol ohne Sloden) bei den Türken ven Namen 
der Glocentirche, Tſchangly⸗Keliſſa führt. Sie ift lang, 
gemölht, auf 4 Säulen geſtützt, ver Aeſtrich ift aufgerifien, aber 
Binern, Ultäre und anderes find von ungehenern polirten 
Quarerblöden, mit Blei verbunden und noch zuſammengehal⸗ 
kg wie einige Bauten, vie Indſchidſſchean in Jeruſalem gejehen, 
wemiit er fie vergleicht. Der Hauptaltar ift überwölbt, zu beiben 
| Mieten. ſucd noch zwei Altäre berfelben Bauart, aber mit einem 
yxeiten Stockwerk überbaut, auf dem noch zwei Altäre fichen. Bon 
he fie mit Inſchriften von mächtig großen eiſernen Buch⸗ 
| Reben :sumgeben, auf denen die Namen ver Könige Hethim, 
' Sean and Auderer fih erhalten haben. Aus ver Kirche gelangt 
mm im: Dem. vieredigen Ölodentburm mit flachem Dad und 
| - 52 








bei Ruflegger S. 77), deren witiEES Teapmuumen m 
Ismen befinden fi) künſtlich aus Stein außsgenrbeitete 
Einer diefer Thürme kann vom Dache des Palaſtes ar 
erden ‘und gewährt eine weite Umficht auf das uml 
and. Gegenwärtig ift ver Bau jedoch fehr in Berfall 
feine werben herausgebrochen und fortgefchleppt zu au 
und das herausfallende Blei ſucht man anderwärts | 


sf der Weltfeite des Tarbas liegen aber noch vier ung 
‚ von ſchwarzem Marmor auf dem Boden, und einen € 
sn entipringt eine durch unterirbifche Leitung hierher ge 
e Quelle, von denen die eine ſüßes, die andere bit: 
bat. Inmitten der Mauern, jedoch außerhalb jener Bi 
a8 Gefängniß, eine in dem Feld ausgehauene große Höh 
Asmendſug, die an 2000 Menfchen faflen kann, und bi 
: Gjöwerdfginlit(p.i. Taubenhans) genannt wid 
e barin fi aufbalteriven Taubenſchaaren. Bor ver 
Ihle ift eine dide Mauer mit enger Pforte, und 
Plate davor eine fenfterartige Deffnung, durch bie 

de im tieferen Flußthale exrblidt, auf deren platte | 
ben Tann. Die Sage nennt dieß das Gefängniß; 
bticgreiber Bartan foll 8 das Schaghaus ver 
ı fein. Jenſeit des an der Stabt vorbeifließenven 
ſehr ſchöne Fruchtgärten, die vorzüglich ſchöne Kit 
gen und 15 verſchiedene Traubenforten ü 
baxası liefern. An ihrem jenfeitigen Ende liegt 
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deren Manern wod, Hafterhoc auf Felsboden fich erhieften, in ber 
uch immer bie Stellen ver Altäre zu fehen feien ımb in ver Thür⸗ 
pierte zwei ſchwarze harte Steine mit eingehauenem Kreuze; neben 
ijr auch Mauerreſte eines Kloſters und an deſſen Weftfeite eine nie 
verfiegende Duelle des föftlichften Waflers. 

Das Klofter, zur Zeit der Rhupenifhen Könige Arkha⸗ 
geghin, d. i. Königseihe, genannt, war in einem dichten 
- Eihenwalde zugewachſen, lange Jahrhunderte vergeflen, als zur 
Zeit des Katholikos Michael, ber im Jahr 1737 den Bifchofsfig 
m Sis einnahm, die Mönche feines Klofters in ihren Urkunden 
vevom laſen und demnach feine Spuren auffuchten und nad langem 
Sudyen endlich auch auf dicht bewachſenem Gebirge im Eichendickicht 
euffenden. Die in bie Mitte der Kirche hineingewachſenen Eichen 
Geh der Katholilos fällen und ftellte ven Altar ber, ven er im 
Gegenwart zahlreicher Wallfahrer wieder einweihte. Diefe Er⸗ 
Khlung hatte Indichinfhean ans dem Munde des Mönches, ber 
ner der Eutdecker biefer Kirche war. 

Am Fuße deſſelben Berges, auf dem das Klofter liegt, aber auf 
veffen anderer Seite, 3 Stunden von Sis, liegt ein Dorf Budjak, 
| 08, meift vom Türken bewohnt, nur wenige armenifche Einwohner 

Ieben fol. Noch ein halbes Dutzend anderer Ortfchaften in ber 
weiteren ober näheren Umgebung von Sis nennt Indſchidſchean, 
die bisher mehr oder weniger unbelannt blieben und über bie früs 
heren Zuſtände des Laudes Auskunft geben. Bersbert ober 
Bersbirt ift ein hohes Schloß, veflen alter Name Barbsr- 
bjerd (gefprochen Pardspjert) eine Tagereife in Norven von Sis 
jet ganz verlaſſen ift, weil feine Bewohner aus Furcht vor den 
berligen KRänbereien insgeſammt nach Adana überſiedelten, und nur 
wein im Sommer zu ihrem Bergnügen dahin zurüdtehren. 
Chen Abulfedaus) kannte es im Lande der Armenier auf hohem 
Berge gelegen, ſchwer Zu erfteigen, ein Sommerfig des Königs von 
en, der fein Shathaus einen Tagemarſch norbwärts 
vie an ber Norbgrenze feines Landes, das man 
Baybert (d. h. hohes Schloß) nenne und in weiter Ferne aus ver 
| me erblide (Bars Bert bei Koehler). Auch ſchon St. Mar- 

tin29) nannte diefen Ort das Schaghaus der Rhupenifchen 
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on Armeniern bewohnt, mit den RIWER WEETy se 
d (d. i. Engelfürft, Michael), St. Thoros (Theodor) 
3 und St. Keork und dem Klofter Yoannes am 
nfes, darin eine Kirche der Mutter Gottes erbaut, any 
ıRatholilos Nerfss (ein Nerſes J. der Große war 
bften Nachfolger Gregorius Illuminators um das Jah 
. Geb., ein jüngerer Nerfes war 1648 Katholikos in Si 
t das Haus Adſchban, vefien Geflecht ald_ausgeze 
haft eine Heibe von Keliquien der Hände (daher 2 
ie Haud) von heiligen Männern befigt, davon bie er 
ern Krikor Luſavoritſch (Gregor des Erleuchters, 
[8 von Armenien) ift, daher das Haus auch "Hau: 
yoritfch“ heißt. Im Jahr 1134 der armenifchen Aera 
n. Chr. Geb., zählte man aus diefem Haufe der Aofı 
dere bervorgegangene Gefchlechter, welche alle ihre Abſtan 
ie des Rhupeniſchen Königshauſes zurüdführten. Aufı 
quie Gregor I. des Erleudters, aus dem König 
rfaciven herſtammend (lebt 276-306 nad St. Martin 
enlifte a. a. O. J. ©.436, oder nach einer andern Ehre 
57 bis 332), deſſen „rechte Haud« als das Zeidh 
:ematie des erften Patriarchen Armeniens 
en Schickſale erlebt bat (ſ. Erdk. Th. IX. ©. 663; X. 
25 u.a. D.), die man zu Wala in filberner Kapfel 
ck der Rhupenifhen Könige aufbewahrt, finden 
ne Reliquien der rechten Haud Surp Sijeghpjespri 
ters), des Surp Nigoghajos (d. i. des Patriardhl 
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nerdwaͤrts ein altes Schloß ſich ethebt. Der Ort Kars (ſ. ob. S.56) 
gt 6 St. von SiS, auch oſtwärts in der Ebene und ift von Türken 
und Armeniern bewohnt, eben ſo Feke (wol iventifch mit Wahga ?), nahe 
bei Asmapicha, ein Dorf von Armeniern bewöhnt, mit fehöner alter 
Kiche. Eine Tagereife nordwärts von Sis, am Ende der Ebene, liegt 
auf der Berghöhe das Dorf Malchydyrly, 6 bis 8 Stunden von 
Adana fern, bewohnt von Turkmanenſtämmen ver Awfcharen und 
Oghoſchazynly. Trazarg Anabap, d.h. Einfievelei, iſt eine 
Kinhe mitten in einem beimalbeten Thale, eine Tagereiſe in W. von 
Sis, drei Zagereifen von Ainzarba, an-einem Bade mit den 
Ruinen eines berühmten alten Kloſters ꝰ). 


Erläuterung 6. 


Bictor Langlois Beſuch und Aufenthalt in Sie, im Nov. und 
Dec. 1852. 


Die jüngften Nachrichten über vie Zuftände von Sis und den 
ciliciſchen Gebieten von Kleinarmenien verdanken wir den Nachfor⸗ 
Kungen Bictor Lauglois, der durch die Studien der armenifchen 
Epracke, Literatur und Gedichte, vielleicht wie keiner vor ihm, zur 
eigenen Auſchauung der Verhaältniſſe im dortigen Lande — 
wer, aber leider bisher nur bruchſtückweiſe feine Erfahrungen über 
jene Gegenden und Benölferungen ‚mitgetheilt hat; denn ber uner⸗ 
midliche ruffifche Reiſende, unſer geehrter Freund, P. v. Tſchi⸗ 
chatſcheff, ver uns fo eben zu unferer großen Freude (im Schrei⸗ 
ben aus Paris vom 17. Nov. 1856). meldet, daß er feine kühne 
Vanderung von Adang in Cilicien norbwärtd durch ben ganzen 
Sutiteurns bis zum Pontus glücklich beenvet habe und wohlbehalten 
guchägelehrt fei, hat noch keine Berichte über feine dortigen Beob- - 
ehtungen mittheilen lönnen, die uns fpäter unftreitig von größter 
Vichtigleit fein werben. 

Bict. Langlois verließ am 20. Nov. 1852 Adana), um 
bie nörblichere Ebene Ciliciens zu ımterfuchen, bie feit dem Abzuge 
der Weguptier, unter deren berubigtem Beſitze die Expebition 
Ruffeggers in bergmännifcien Angelegenheiten ftattgefunven hatte, 








22) Indſchidſchean a. a. D. I. ©. 359. 20) Yiet, Langlois, Voyage & 
Sie, Capitale de FArmenie au hosen Age, in Journal Asiatique. Paris 
3 Few.. ot Mass. p. 257300. 
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Schut gewahren Joule. Veſſen ICE, Ouvaysun wu 
n feiner Diener, verftärkte bie Karawane bis auf 28 
und aud der armenifch-Tatholifche Biſchof von At 
ned Hagian, ber einige Geſchäfte in Sis zu reg 
begleitete ven Zug. 
I, Nov. Erfter Tagemarſch. Diefer ging auf ber 
nehrere Ordu⸗Juruks ober Nomabenlager der Sarkan 
2; das Nachtlager wurde im Orte Imam Oghlu 
ü (eine Gräberftätte am Siefluffe bei Ruff egger) genar 
in hospital empfangen wurde. 
1. Nov. Am frühen Morgen ſchickte Lauglois zwei | 
Scorte an den Häuptling Murtaza Bey, befien Zelte ı 
ı flauden, um ihm feine Ankunft und feine Abficht, nad; 
en, zu melden. Als man dann zum Abmarſch aufbrach 
taza Ben feinem Gafte bald mit 50 Reitern entgegen 
ihn nach den üblichen Höflichleitöbezeugungen in ein Zel 
ihn hatte auffchlagen laſſen, um darin zu herbergen. 
2. Nov. Der Fürft Ind feinen Gaft dringend ein, 
bei ihm zu verweilen, aber ſchon exblicdte man von by 
Ferne das Schloß von Sis, das wie ein Adlerneſt m 
n Bil der Berge, welde ven nördlichen Horizont 
begrenzten, fich erhob und dahin lockte. So gab 
dafte feinen Sohn mit, ihn dem armeniſchen Patr 
tellen, der im Klofter zu Sis reſidirte. Schon um 
ittags war an demſelben Tage nach einem Witt über 
‚ auf denen Sis erbaut ift, dieſe Stabt erreicht. 
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Ferne geſehen. Die einzigen tärkifchen Anlagen in Sis find die 
Moſchee und der Bazar. Das Schloß over Eaftel, verſchie den 
som Kloſter, krönt den höheren Fels, auf dem es erbant ift, wird 
mr von einigen. Öebüfchen im der Umgebung geziert, vie aber vom . 
ver Sonne fehon verbrannt wur mod wenig verborrtes Gras zu 
ihren Seiten zeigten, das von Ziegen und Schafen benagt wurbe. 
En Fluß Karabunar Tſchai wird genannt, ver fi in den Deli 
Su (d. i. das tolle Waſſer, ob der Fluß von Sis?) ergießt, am Fuß 
der Stadt in Windungen vorüberzieht, und zur Zeit ver Schnee 
Iümelze zu einem wilden Torrent wird, ver Felfen mit ſich fortreifit, 
bie feit alten Zeiten von den Yortificationen der Stadt ſchon los⸗ 
geifien umherliegen. 

Als der junge Fürftenfohn Mehemet Bey- feinen Schützling 
dem 7 und dem Biſchofe vorgeſtellt hatte, erklläͤrte Lau⸗ 
zlois den ehrwürdigen Vorſtehern, daß der Zweck ſeiner Reiſe und 
kin Wunſch ſei, einige Tage in ihrem Kloſter zn verweilen, um 
Interfuchungen über bie armeniſche Geſchichte anzuftellen; ex zeigte 
meleich feinen Firman vom der Hohen Pforte vor und überreichte 
kine Empfehlumgäbriefe des armenifchen Patriarchen in Conſtanti⸗ 


| mopel, wie bie des Muſchir in Adana. Der Patriarch ließ fih 


die Schreiben vorleſen, lächelte und fagte dam: der Paſcha iſt 
Gouverneur in Adana und Tarſus, aber Kaſſan Oghlu 
iR. dert im Gebirge. — Der Patriarch, Micheal II. mit Na⸗ 
men, in Sis geboren, fuccebirte feinem Borgänger Ephrem II. im 
‚ie 1832. Er flammt ans der Familie der Rechten Sct. 
Oregorins des Erleuchters, Afchban genannt, aus ver alle 

erwählt fein mäflen. Schon 80 Jahr alt, war er durch 


. viele pbnfifche und moralifche Leiden abgefchwächt, und überließ feine 


fpizitmelleg Gefchäfte einem feiner Verwandten, dem Erzbiſchof Ga⸗ 
rabed, der zu feinem Rachfolger beſtimmt und bei der Nation be⸗ 

RER ‚ zugleich aber im guten Einverſtändniß mit den indepen⸗ 
bank Beye zu bleiben fucht, welche vie Nachbarfchaft umfchwärmen 
un fets bereit find, die geringe Heerde ver Mönche, ihre Vorſteher 
** die Inga armentiche Gemeine mit inımer neuen Laften und 


Bajfen Oghlu iſt aber zu gleicher Zeit der Name des fürs 
wie des Turtmauen-Tribus, auf deſſen Territorien Sis gelegen 


in, wo ber Patriarch fi nur durch häufige Geſchenle auf feinem 


Eireme halten Tann, vie er biefem Rebellen gegen vie Pforte ma» 


dm mb; fe iR. eolfiumahen den Ball, nn bar ih Dr 





ner zu Dieiden, und Wurde DESHALD "we: use 
anmen. Bei Betrachtung ihrer Wänbe bemertte er nel 
er, arabifcher, armenifcher und anderer Namen von 9 
e fi hier Hatten verewigen wollen. Auch Teriers, 
aanns, Namen mit ver Jahreszahl 1836435) erfreut 
er zu finden; aber ex war der legte ver Europäer, be 
zogen war nach Maraſch; nad) ihm ſchien ihm feit 16 x 
weiter gefolgt zu fein (auch Rufjegger hatte hier in 
Jahr eine Nacht zugebracht). Nach einem längeren U 
deſſen Refultate wir folgen lafien, fchritt Kanglois e 
x des folgenden Jahres nad Anazarba fort, worüb 
oben feine wichtigen Mittheilungen gegeben haben. 
Das Schloß Sis Kaleffi), auf großer Berghöhe üb 
‚ beſuchte V. Langlois vier Tage nad feiner Ankur 
r, begleitet von dem deſignirten Nachfolger des Patri 
Srzbifhof Garabed. Erſt nah einem Ritt von 2 S 
be beſchmerlichen Pfaden „über Felsklippen und Precipi 
man bie Pforte des Caſtells, das wie alle Schlöſ 
(alter8 in jenen Gegenven völlig verlaſſen iſt, und ig 
umen nur zu Zeiten einer Heinen Viehheerde zur G 
wo ein turkmanifcher Hirtenjunge für ein paar P% 
enden etwas Milch zur Erquidung zu reichen fich 
iedene Gebäude ftehen noch ganz irregulär beiſammen, 
werungen und drei Thoren umgeben, bern M 
ne, bie es flantiren, fich bei der Errichtung drei 
nach den verichievenen Pils richten mußten. Durch 
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un andere feſte Städte und Burgen ver Armenier, wie die zu Tar⸗ 
fus, Adana, Gorighos (jegt Kurko), Mames dia (jet Meiffis) 
u.a. - Obwol noch in der Ebene gelegen, die auf allen Seiten ven 
Ueberfällen ver -Ungläubigen ausgejeßt war, Tonnte Leo II. fein 
ſihereres Aſyl für feine Reſidenzſtadt als Sis wählen, wegen ihrer 
sstürlichen Telsumgebung, und feine Träftigere Beſchützung, als bie 
Ebanung dieſes Schloſſes auf ver alles. beherrichenven und über - 
Manenven natürlichen Felaburg. Der muhammedauiſche große Ata- 
bee, Sultan Nureddin (er ſtirbt im J. 1174) erfannte felbft vie 
ſeſe Lage feimer Feinde, gegen bie er fortwährend anlämpfte, in ber 
von ihm angeführten characteriftiichen Stelle?7), wo er ſich wegen 
keiner Befreundung mit dem chriftlichen König Toros von Arme 
sien gegen feine Slaubensgenofien rechtfertigt, und fagt: er habe 
Alles aufgeboten, um den König von Kleinarmenien zu gewin- 
un, weil die Ratur feine Ränder fo befeftigt babe, daß fie kaum 
ueänglich find, während er jeven Augenblid aus venfelben hervor⸗ 
brechen und vie Provinzen ver Gläubigen verwüften könne; deshalb 
habe ex nichts erſpart, ihn zu verführen und auf feine Seite zu 
schen. Rad Willebrand von Oldenburg wurde ber Entwurf 
mm Schloßbau im 9.1186 in Grund gelegt, nad) einer etwas zer» 
Nöten Infchrift, die Lauglois am Burgverließ copirte?®), wurbe 
ver Ban von Hethum I. (Hahyton), Leo's Nachfolger, weiter ges 
Hier. Auf einem anderen Pil des Schlofles fland eine armenifche - 
Capelle, den anderen Reſten armenifcher Eapellen im Littoral, wie 
zu Selefle, Gorighos, Kannivali, Menaz (verftümmelter 
Rame des Kloſters Sct. Manaffes, Minafja der Griechen) 
Sehe ähnlich. Es ift die mobificirte Form einer Baſilica, dreimal 
fs Ing als breit, ‚m Aeußern einfach, im Innern mit Schildereien 


Sqhleß auf dem zweiten ber drei Selsgipfel durch — Be⸗ 
Ingesungen ver Mameluken⸗Sultane und der Seldſchuken gelitten zu 
heben. Alle Reftaurationen find nur ſchlecht gemacht, man fieht 
Amen die Eile an, in ver fie in ver letzten Zeit ver Luſignans zu 
Glaube kamen. Im dritten Plan ver Feſte liegt ein Wafferbeden, 
en Waſſer als heilfam gerühmt wurde, auch eine Taubengrotte, 

die aber A Tanben war. Biele innere Gemäder, Magazine, 

Bel, 


‚Geld. der Chalifen nach Reinaud. Th. III. S. 348. 
Inscriptions de Cilicie. 4. Paris 1854. No. 36. 
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Der Palaft ver Könige (armeniſch OYETTUUE, wu 
Prinz) lag am Fuß des Caſtells auf ver größten H8 
Stabt, wo jet das neuere. Klofter fteht, zu veffen Bi 
‚ bie Trümmern des Palaftes benutzt wurden. Indſchid 
Kon jenen Palaft (f. oben S. 84) beſchrieben, ver bie 
großen Thurms, Tarbas genannt, hatte; drei große 
Fenſtern darüber führten in fein Inneres. Ueber ven ẽ 
n armenifche Unfchriften, von denen jett feine Spur üb: 
itectur des Palaftes ift auf ven Geprägen ber armenifche 
üllen unter König Conftantin IV. (regiert 1345 bis 13 
zu erkennen. Das innere Schloß, von den nichts mel 
noch von einer Äußeren quatratifchen Ummanerung 
mit Baftionen flankirt, davon noch einige Reſte bie 
Be bezeichnen. Im Innern lag and der PBalaft de 
hen und die Sct. Sophienkirche, von König H 
nt, mit einem Glockenthurm von der größten Eleganz un 
die Minarets, Tſchangly Kiliffe „Glockenkirche⸗ 
yerumg buch die Türken genannt. Bon bem Tarba 
ratifchen Ummauerung und ber Sct. Sophia zeigte n 
Zerrain noch Reſte, melde das Klofter von den Mof 
trennt. In der Nähe des Tarbas mußten die pı 
ten liegen, die fo wunderbar waren, daß fie Willebra 
efchreiben wagte. Noch fteht in ber Stabt Sis eine fd 
ı durch die Fenſter erhellte Kirche, von einer hoben 
t, zwiſchen welcher die Kirche und ber armenifche 
Dieſe Kirche iſt die ältefte in Sis und von Köni 
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-  Xerraffienbäidhern der Säufer;; vier Pfeiler trugen das alte Gewölbe, 
An tage Bellen das jüngere Dad. Im ven Wänden finb einige 
eite Scuipturfleine wit eingemanert, auch Heilige in Relief auge 
feet, aber vom ſchlechter Arbeit. Kine andere Kirche aus ver Rhu⸗ 
yeichen Zeit if die faft ganz zerflörte Sct. Beter- und Bauls- 
lirche, auch Die zu Sct. Jakob ift ganz verfallen. Die Kirche 
ver Beiligen Yungfeau iſt im neuerer Zeit reftaurirt und fehr ſtark 
; auf einer Säule von ſchwarzem Granit, die an ihre Mauer 
het, if ein Kreuz eingehauen, darüber eine armenifche Iufchrift 
Bet mit dem Namen Set. Couſtant in. 
| Souſt ift wenig aus früherer. Zeit erhalten; doch fagte Wille» 
brand vom Dlpenburg, die Stadt des Königs Leo II. fei nicht 
* babe aber ſehr ſchöne Monumente; zu feiner Zeit war bie 
Stedt noch nicht mit Manern umgeben, noch nicht befefligt. Ste 
hat ſich ſeitdem nicht erweitert und viefelbe Lage behalten, aber fie 
RM an einer Köuigerefiden; zu einem turkmaniſchen Dorfe herab⸗ 
: giunken. Die einzige Zugabe zu der früheren Zeit ift das arme- 
niſche Kloſter. So lange das Konigreich dauerte, reſidirte ber 
 Serisrh auch im Tarbas, dem königlihen Schloß; als aber 
dieſes zerſtort und der frühere Bätriarchenfig in Hromfla (Rumcalah) 
em Eupbhrat aufgegeben war, und die von den Mamelufen-Sultanen 
Ueguptens wie von ven Seldſchulen oft ans ihrem Lande verjagten 
uumemiichen Könige flüchtig werben mußten, und mit ihren Familien 
in den Wäldern umb Gebirgen des Taurus umberfchweiften, traf 
and wie Patriarchen eis gleiches Schickſal, bis fie endlich von ben 
uwtccheuden äguptiichen Berfolgern vie Erlaubniß erhielten, ſich in 
Sit riederzulaſſen, wohin fie mur von Zeit zu Zeit gelommen wa⸗ 
am, um Priefter zu confacriven. Ihr erſtes Patriarchat war dort 
mm cin einaches Privathaus, das noch gezeigt wird, in dem ber 
Acchelilo⸗s Ghougas (d. i. Lucas) mit einigen Monchen wohnte. 
im I. 1784 erbaute ex, wie oben gefagt, das große Klofter 
Be Kirche dem Sct. Gregor Luſavoritſch (db. i. dem Er⸗ 
zu Chen, die gut dotirt und unterhalten wurde, mit einer 
für junge Armenier zu Studien in Sprachen und Religion. 
Mitte von drei Altären ließ man den alten Batriarden- 
leppo für ven Patriarhen Giragos (Eyriacıs) 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts von einem Bild⸗ 
Gaspar aus Holz neu gefchnitt, vergolvet und mit 
‚goldenen Iufchrift verfehen ward. Der Patriarch 
des modernen Kloſters, war wie gejagt aus ber 
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np!) gegeben, wie bie Lifte ver iin iiiiiippmerme 
böcele des PBatriarden von Sis reicht im Norbe 
iiwirigi über den Tochmaſu hinaus, bis in bie Nähe 
uphrat bei Arablir, venn ver Primas von Diwirigi*) 
a Ratholitos in Sis. Das neue Kloſter an der Stel 
s, aus deſſen Trümmern erbaut, wird Giragos (Ci 
aunt; es ift jehr weitläuftig, ohne Blan und Gefdyunad i 
baut, fo daß auf jener Stufe der theatraliſch bebauten: 
Sanptgebäude ftebt, das mit den andern burch Treppen 
u Verbindung geſetzt iſt. 

In einem am höchſten ſtehenden von Hol; erbau 
as die ganze Stadt überſchaut, wohnt ver Patriard 
ver Eonfeilfaal und vie Empfangszimmer für Säfte Er 
1810 wurbe ber Kirchenbau beendigt. Er befleht aus t 
ungen over Schiffen. Die linke over Nordſeite ift € 
rind dem Erleuchter gewidmet, die zweite rechts ber C 
d. i. Herablimft des Eingeborenen). Das Dad iſt plal 
wtig, an den vier Eden durch Löweuartige Figurg 
ie an den oberen Kirchenwinleln pas Emblem ver; 
Bilicten vorftellen, wie baflelbe auf ven Münzen ver RE 
Dynaftie fich zeigt. In der Kirche ſteht das ganz ſchu 
x8 Patriarchen Giragos, den der Gehirgsfürft Kaf 
Jahr 1825 vergiften ließ, weil er bemüht war, fi v 
tät unabhängig zu machen. Der einfache ei 







Infchrift, dem man nur das Monogramm des U 
A⸗Ú nis iilauer zu ſetzen gewagt hat, ift ein 
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werden, um bie Hab⸗ und Plimderfucht ihrer Gewalthaber nicht 

a loden. - 
Rur Reliquien), an denen fi vie Turkmanen wicht ver- 
greifen, machen ven Schau der armenifchen Kirche in Sis aus, die 
einen fehr großen Werth auf biefelbe legt, weil fie vie Regitimität 
were Patriarchats documentiren. Bor allem vie Gebeine ihrer alten 
Sct. Öregorius Illuminators, ihres Apofteld um 

Sründers (f. Erdt. Th. X. ©. 270, 363, 403, 516-523), Sct. 

Nicolas, Sct. Splvefter und bes Eremiten Barfames. Daher 

der. Titel des Patriarchen: »«Conſervator der redhten Hand 
Sct. Gregors⸗ (f. Erdk. Th. X. ©. 623, 625, 787). Denn diefe 
Reliquie blieb aud) nach dem Schiöma der armenifchen Kirche und 
ine Separation 1441 zu Hromlla, als das Patriarchat an 
Eſchaiazin überging, im Beſitz bes Patriarhen von Sis, doch 
Dieb auch iu Edſchmia zin vie Behauptung aufrecht, im Beſttz ber 
Beten Gregerius des Erleuchters geblieben zu fein®) (f. oben pas 
Gens Alban in Waka ©. 86). Ein altes Pallium md zwei - 

in Silber gebunven gehören noch zu ihren fonfligen 
Der Patriarch if die höchfte Autorität feiner Armenier; 
in ihrer Kirche ohne feine Genehmigung gefchehen. Die 
ichtigen Archive) des Patriavchates exiftiren nicht nr 
zu ſehr vernadläffigt. Die heutige Correſpondenz bes 
mit den Agenten in jeiner Jurisdiction zu Adana, 
, Aleppo, Maraſch, Cypern find meiſt in dunkeln 
in wenigen Jahren ſchon vermodert. Sie ſind indeß 
immer noch als Documente für die armenifchen Dialecte von Werth, 
worüber Dulaurier in vem von Ranglois herauszugebenden 
Bere über Sis und feine Monafterien Aufichluß geben wird. 

Es war Bict. Langlois fehr ſchwierig, in die Kllofterbiblio- 
{he zu gelangen, da ver Patriarch behauptete, fie dürfe im Laufe 
des Jahres nur einmal aufgefhloffen werden, und deshalb 
vn Galäfiel zu ihr verweigerte. Sie befand fih nur in einem 
Rasen Lade, wo 145 Handſchriften und 250 gedruckte Bücher auf⸗ 
ut wurden, bie aber nichts als Liturgica enthielten; die Ma- 


En 


H 









* J. Langloin, Voy. & Sis 1. c. Journ. Asiet. 1835. p. 283-288. 
. 2%). Bore, Rapporu sur un Voyage archeolog. en Georgie et en Ar- 
mösie. St. Petersb. 1850. 8. **) V. Langlois, Memoire sur les 
Archives du Catholisat Armenien de Sis en Cilicie, Lettre à Agop 
ESsndi, Conseiller de l’Embassade Ottomane A Paris, in Revue de 
FOrient. 1856. Mars. p. 177—189. 





Bebirgslandes Kaſſan Oghlu uud Tresen: 
Niederlandes (der Tſchoklur Owa), in deren Territo 

t, erhalten. Sein ganzer Kirchſprengel iſt nur eine 
Have zwiſchen ven Fanatikern bes Islam und doch breil 
t genug aus über vie Paſchalike von Adana, V 
eppo und Eypern, wo zu ihm 53 Kirden und 4 Mi 
dren, fo wie in Summa 15 Städte mit ihren Diftri 
ichaften mit 13,345 Häufern umd den Kirchen und 
e Einkünfte des Patriarchen beftehen nur im zweit 
er Abforderung freiwilliger Abgaben, wozu bie Reich 
bere Summen geben, die Armen oft nur einen Para 
ıe8). Außerdem erhält er jährlich 60,000 Piafter (12,000 
mit er die Tribute an die Turkmanen⸗Beys abträgt 
ofter erhalten muß. Zu diefem gehören, außer ihm, ı 
zbifchäfe, ein Biſchof, 12 Mönde; 6 Mönche gehören de 
Zeitun und Hadſchin an, wo fie ven Kirchendienſt 
ı Adana find 8 Priefter, in Tarfus 3, in Miffis ı 
Gülek Boghaz noch ein Priefter zu unterhalten, im 
arafch aber 25 und in Aleppo 50 Priefter mit ein 
en, die aljo zufammen 88 und mit den Kloſterbrüdern 
iftliche betragen, welche ver Heinarmenifchen Didcefe vor 
- Erläuterung 7. d 


ifſis Mopfueftin ver Alten; Mamiſtra ber eu 
 Minkumasfanb des Dſchihan (Pyramus) bie I 
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ve Mopfneſt ia ber Alten. Zenopbon ragt zwar, daß das jun⸗ 
gere Eyrusheer vom Sarus (er ſchreibt Rdooc, ſ. Cyri Exped. 
L4) zum Pyramugfluß fortſchritt, der ein Stadinm breit ſei, nennt 
aber hier feine Stadt. Strabo fagt, der Byramns sfiwärte 
des Cyduns kommt aus Cataonmien und fließt nahe au Wallos 
wräßer, das auf einer Anhöhe liegt und von Amphilochus umb 
Ropfos erbaut wurde, von welden viele Yabeln umgehen. Beibe 
ſelen im Streit gerathen, beide im Zweilampf gefallen fein, wub 
beider einander entgegengeleßt liegende Orabflätten zeigt man zu 
Regerius nahe dem Pyramus (Strabo XIV. 675 n. 676). Den 
Rasen Mawov zoria nennt er erſt an einer zweiten Stelle mit 
ısderen Namen, als anf der Grenze von Cilicien und Syrien ges 
ken. Cicero fchreibt ven Ort, wohin er feinen Weg von Tarſus 
ber, Mopfueſtia (Cic. ad Famil. 3, 8); Blinins nem ihm ner " 
einfach eine freie Stadt Mopſus (Plin. V. 23 Mopsos liberum 
Pyremo impositum). ber die nachfolgenden Autoren, wie Ptole⸗ 
mäns, behalten ven zufammengejegten Namen Moyoveoria bei 
(Ptol. V.c. 7 nemmt andy in ver Nähe von Comana Cappadoeias eiwe 
derin verſchiedene Movouv xorjvn, Mopsi fons). Auch Steph. Byz. 
nennt die Stadt des Wahrſagers (Mantis) Mopſos Mop- 
ineRfia (Méovov ioria Kılıxlus dni vo Ilvpoduw, dnö Möwyov 
Teg narıcws). Spätere Berunftaltungen des Namens find Mom- 
piißen in Tabul. Peuting., Mampſfyſta (Cod. Theod.), Mamyfta 
(Giyeas Ann.), Manſiſta (Itinerar. Hieros. 580 b. Parthey p. 774) 
au: im Mittelalter fogar Mamiftra), woraus denn emnlich bei 
Ameniern?) Mamespia oder Mamovespdia, bei Arabern Me⸗ 
ſiſah, und abgekürzt bei Türken Miſſis geworden if. Die grie 
die Bebeutung von Eoria „Altar bezeichnen die autilen Münzen 
ie Stadt durch den Typus des brennenden Altars®). 
Eilicien iſt ein uralter Sie der Wahrfagertunft und 
Nellos ein berühmtes Drakel anf ver Aleiſchen Ebene, vie 
eu Homer naunte (30 AAniov nedler, Ylias VI. 201), weil 
Ve Nopſos und Amphilochos für Theilnehmer am trojani⸗ 
Was Niege galten, weldye nach der Griechen-Sage zu ihren großen 
Me, fen aus der Herakleiſchen Argonautenfahrt ſtammenden Pro 
Ken, Zauberfünftlern und Wahrfagern (wie ein Kalchas, Tirefins, 


wi Tyrans. Archiepisc. Histor. ed. Borgers. Lib. III. c. 21. fol. 676. 
5% Mertin, Men. sur l’Armenie. I, p. 199. **) Revue numis- 
metigus de Ja; Sociei# des Antiquaires de France. Annee 1854. Blois 
na V. Langlois p. 17 und Adr. de Longperier p. 142. 
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Wegner, den Tod gefunden babe. TIERE Tune: ms 
ber Hellenen weit verbreitet. | 
u Es if nicht unwahrſcheinlich, daß jemer berühmte 
vom fhlammführennen Pyramusftrom, ven € 
mal zu wiederholen nicht ſcheut, von dieſem Orakel 
ausging (Strabo L 53 und XII. 536), welcher die 
ſchlämmung des leeres zwiſchen Cilicien und ver x 
verfündete, weil der Pyramus als ein eben fo arl 
landanſchwemmender Steom erfchien, wie der Nilftrom. 
ven Alten bewunderten. Orakelſpruch hat Kärcher) i 
fepung fo wieher gegeben: 

Einft wird kommen die Zeit, wo des Pyra 

Strömung 
Weite Geſtade aufſchüttend, zur heiligen 
langet. 

Und in der That gingen die großen Anhäufungen d 
deltas unter ven Augen ver Bewohner von Mallos 
zu gewiſſen Zeiten Erſchreden erregend fein konnten, 
durch weue. Beobachtungen wiflen®!), daß der Dſchih 
von ihm ſelbſt geichaftene Landſpitze als ein weites De 
qus einem Berglande von ſehr leicht zerftörbareg 
bervorftrömt, und baber bie große Anhäufung wen | 
ſich führt, Die Jahrtauſende hindurch vor feiner jortfchg 
dung obgelagent, auch heute noch feine Allunien fu 
wachſen macht und im weitläuftige Niederungen; ner fg 
‚Rundungen, umbilſdet, ja feinen Ausflug jelbft m 
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iheen Wurzein hinab, deren viele an feiner Mündung ſich anhäu⸗ 
fen; fo bildet er Barren am Ufer, hinter denen ſich feine Fluß—⸗ 
arme zerfheilen und immer mehr und mehr einreißen. Auch treiben 
Stürme nit ſelten die Meereswafler an 2 bis 3 Stellen weit 
lern, wo damn in ben ſtehenden Lagunen vie Schilf- und 
Calamus⸗Arten anwachſen und ven Boden firiren, aus deren 
Knoten don Fuß zu Fuß Abfland immer wieder nene Stämme em- 
perſchießen und zulest em Wurzelgeflechte bilven, in dem Cy⸗ 
yeraceen, Euphorbien, Apium graveolani, Cruciferen 
wm ſelbſt Oleaudergebüſche, 20 Fuß hohe Tamarirarten, 
Salicornta ımd Salfola-Arten, weite falzige Moräfte 
mit ihren Didichten zubeden und bie. Ufer mit großer Schnelligkeit 
atsacten machen, wie dies AinsmorthS2) beobachten konnte. 
Auch auf Aleranders Marihe nah Syrien wird der Py⸗ 
ramusiluf genannt; dem ber KönigS?) fenvete von Tarſus feinen 
debherrn Philotas mit ver Reiterei voraus, durch die Aleiſche 
Ebene den Phyramus zu überſchreiten, über ven, nach Curtius), 
eine Vrücke geſchlagen wurde; aber der Name Mopfueſtia mir auch 
hier noch nicht genammt; dagegen geſchieht des Ortes Megarfus, 
we Alerander der Minerva Megarſus Opfer bringt, und ber 
Stadt Mallos, wie des Archilvochos als eines Heros Ermäh- 
mg, des angeblichen Gründers ver Stadt, dem Alerander, da 
e ſcekiſt fi als Nachkommen ver argäifchen Herafliven, weldyen bie 
| &ienie der Stadt zugeſchrieben wurde, zu erfennen gab, ein feier- 
lies Todtenopfer brachte; auch erließ er ven Malliern vie Abgabe: 
ns Tributs, den fie als eine früherhin perfifhe Stadt an Darius 
sr zahlen hatten. Mallos und Mopfueftia, fo benachbarte 
ME Oriſchaften und durch die äftefte Stiftung ihrer Orakelſtätten 
wi der alten Sage von gleichartiger Herkunft (Amphilochos wird 
| ui Eurripides auch ein Enkel des Tireſtas mie Mopſos genamt) 
fer Grenze von Syrien, waren num entſchieden durch diefes 
iM ‚ dem aftatifhen Apollocultus als and vem 
teten Sagentreife vinbieirt, und dem Einfluffe ver 
Essen orientalifhen Tradition und Entflehung entzogen.’ 
Oki Strabo XVI. 737 fagte, daß ber Name Syrer (Affyrer) 
AR vi Babylonten bis zum ifflfchen Bufen und vorn viefem 
Ks zum Eurinos über Gappabocien ſic erſtreckt habe, waren ſchon 
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Vradjiatle DEI Larſus und Unchiaie, IDIE vie were 
einftige Herriherin Schamiram (Semiramis) 3 
(Plin. VI. 3. Melita a Semiramitide condita) um 
forifche auf kleinaſiatiſche Orte aus ältefter Zeit über! 
und TZempeleinrihtungen gar nicht felten. Dod 
in ber nachfolgenden Römerzeit immer mehr und meh 
keln Hintergrund zurüd. 
Unter Römern ſcheint Mopfos keine große Bed 
nen zu haben, da fie nicht auf der Hauptſtraße von 
Cilicien nah Syrien als Station erwähnt wird, ſit 
Itin. Hierosolom. als ſolche norlommt; aber in ben 
hriftlihen Jahrhunderte wurde von Kaiſer Conſt« 
Vorgänger Juliaus, der mehrmals nad) Antiochia vi 
Brücke bei ver Stabt über ven Byramus gebaut, die 
ein großartiges Werk nennt, welche jedoch zu Kaifer 
Zeit in ſolchen Berfall gerathen war, daß durch die O 
des Magiftrats der Kaiſer fie mit großer Sorgfalt wi 
ließ, um jever Gefahr vorzubeugen und der Stabt 
Wohlſtand wiederzugeben 6). Er fagt, es fei die 
ber Stabt, daher die bei der Macebonier Vlebergam 
nicht mehr vorhanden war. Ammianus Marcel. M 
fie nach Anazarbus nur als ven Sit des einft jo & 
tel. Sm Synecd. Hierocl. wird Mopfueftia noch 
copalfig der Epardie Ciliciens aufgeführt, und, 
Const. eine „Mopsuestia Colonia christiag 
nannt, über die man jebod nicht genauer unterrich 
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den Römern verblntete Stadt genannt wirb, daher fie and Ha- 
driana Mopsuestia Ciliciae heißt. 

Mopfueftia erhielt fih bis auf vie Meberfälle ver Araber 
ans Syrien, die mit den Byzantinern gegen das Jahr 700 an 
den Grenzen Ciliciens in vie heftigften Kämpfe geriethen, die in 
dem von ihnen genannten heiligen Kriege anf der Gren zmark der 
Sehen von Antiodia, Haleb und Aintab aus alljährlich wie⸗ 
decholt wurden und ein paar Jahrhunderte hindurch jene unglück⸗ 
lichen Grenzgebiete zwifchen Kleinaſien und Syrien zu einem ber 
ntigften und verheerenpften Schlachtfelver machten, denen dauernde 
Entoölterangen folgen mußten. Mit ver Verbreitung der Byzan⸗ 
tier aus dem Thale des Diehihan begannen dieſe Fechten, wo Theile 
von Armenien, wie das Gebiet von Maraſch, im Jahr 700 von 
ven Byzantinern verlaffen werten mußten und Mopfueftia im 
3. 708 in die Gewalt der Muhammedaner kam, die 8 Maffiffa 
munten, das unter Kaiſer Leontius, wie Cedrenus 1.376 fagt, 
tu einen Abterrahman in Belig genommen wurbeS®). Hierauf 
folgten dann auch viele andere cilicifche Städte, aber mit ſtets wech⸗ 
ſelnden Zuſtänden, verfelben Uebermacht, in denen jedoch vie begei- 
Beten Borfechter ter Moslemen meilt die Oberhand behielten. 
Über diefe lange Periode fagt Reinand, ver berühmte Kenner 
wsbifher Literatur, find die Berichte ver Arber fehr unvollſtändig, 
deren beftimmmtere Nachrichten nur von den Einfällen in Syrien 
den and vieles andere ihrer Unglücksfälle gegen Kleinafien mit 
| Stfämeigen übergehen, über deſſen Schidfale nur Abulfaradſch 
1 mb einige byzantiniſche Autoren mehr doch auch nur unvollſtändige 
* geben). Erſt mit der Mitte des 10. Jahrhunderts, um 

SO, beginnen unter Nicephorus Phocas bie glüdlicheren Kriege 
we Byzzantiner gegen die anftürmenven Saracenen, denen nun, nad 
wien blutigen Fehden, vie cilicifchen Städte und das moslemifch 
Wwerdene Land bis an den Euphrat nah Malatieh, Antiochia 
ws. Halbeb wieder entriſſen und auf das graufamfte Rache an ber 
Boälterung durch Plünderung, Nievermegelung und Entführung der 
Oefengenen geübt wurde. So fielen auch Tarfus und Adana im 
Nie: 964, und Miffts, eine von den Saracenen wieber ſtark ges 
werbene Feſte, nach längerer Belagerung erft im Jahr 965 an bie 


9 e. Be Bell, Geſchichte der EhHalifen. Bd. 1. ©. 472. 29) Reinaud 
des Historiens Arabes relatils aux Guerres des Croisades 
—— Edit. Paris 1839. p. 3sq. p. Yisg. ⸗ z 





delle und dem goldenen Thore ald ScHERd eguppgraug 
I. 363). Doc konnten diefe Siege, bei dem Verf 
tinifchen Reichs, bei ihren Widerſachern den Seldſchi 
lihen Sleinafien zu Jkonium, nicht von dauernden 
zumal da auch noch die Heere der Kreuzfahrer unter 
Bouillon hereinbraden und in Cilicien an den mb 
mehr herrſchend geworvenen Dynaftien in Kleinarmer 
fanden, und fih fo im Jahr 1096 nah kurzem 
Beſitz ber noch immer reichen und meift von Chri 
Stadt Tarjus ſetzten 100). Da fie fich ihnen überg: 
folgte veren Beijpiele dann aud bald Adana und 
das von Tancred im Jahr 1097 unter dem Namı 
als eine noch gut befeftigte und mit reicher Beute v 
weldhe die Saracenen dort aufgehäuft hatten, eingı 
deren Einwohner aber alle vamals, fo viele ihrer in 
geichlofien waren, von den Kreuzfahrern niederg 
Im Jahr 1114) bei dem großen Erpbeben, d 
von Syrien und Eilicien traf, warb die Stabt Mar 
miftra in einen bloßen Steinhaufen verwandelt; ı 
aufgebaute Ort im Jahr 1137 von dem griechiſch 
bannes, Sohn des Alerius, nebft Tarfus, Adan 
ciliciſchen Städten den Kreuzfabrerfürften und ven 

Ihwägerten Königen von Armenien wieder entrifier 
Kaifer Manuel im Yahr 1159 gelang, ven fyrifd 
Kreuzfahrer und ver fränkiſchen Ritterfchaft die A 
Oberhoheit des römiſchen byzantinischen Reiches aby 
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a Fürſft Rainald in bloßen Füßen mit dem Strid um den Hals 
ex vem Kaiſerthron kniend das Schwert überreichte, um Huld und 
Smade bitten. Auch für Toros (Theodoros), den damaligen be 
iegen Fürften der Armenier, that König Balduin Fürbitte, und 
jo wurbe ber vertriebene im Taurus umherſchweifende König mit 
vem griechiichen Kaiferhanfe wieder verfühnt, und gegen Mbtretung 
amger Drte in IHaurien mad Cilicien als König von Rleinar- 
nenien gegen die Leitung feiner Huldigung als deſſen Lehns⸗ 
träger anertaunt). Mit dem Untergange des Tleinaumeni» 
ſchen Reichs (im 3. 1374) unter dem lebten Könige Leo VI., 
ver nach langer Belagerung in ver Gebirgéfeſte Saban®) (Kaban, 
ſprich Gabna), vie nahe bei Waka lag, fih im Jahr 1375 dem 
ügpptiichen Sultan als Gefangener ergeben mußte und nad den 
Kl entführt wurde, verſank natürlich auch Mamiftra von feiner 
früberen Bebeutung, und blieb unter dem verſtümmelten Namen 
Meſſiſſa der Araberee), Miſſis der Türlen, von geringer Wich⸗ 
tigleit; denn es hatte num unter ver Herrſchaft der Saracenen, 
va ſeldſchuki ſchen Turkmanen wie der Osmanenherrſchaft 
deſſelbe Schidſal gemein mit ganz Cilicien und ber unter tür⸗ 
iger Hoheit ſtehenden Herrſchaft der Statthalterihaft Ka⸗ 
nmanien. | 

Schon Edriſi giebt auf drei verſchiedenen Routen die Station 
el Meſſiſſa am, die allo um das Jahr 1150 ſtark begangen war, 
be fe zur einen Tagemarſch von Adana, bei ihn, entfernt lag. 
& Sremer, in feinen Beiträgen &) aus älteren arabifchen Autoren, 
gt, die drei Hauptſtädte im Lande Sis find Tarſus, Adana 
ws Meſſiſſa; dieſe legtere beſtehe eigentlich aus zwei Stäbten, 
wehhe. vurch ven Dſchihan, vd. i. ven Pyramus, getrennt würden. 
Meffiffe Siege auf ver Weſtſeite des Fluſſes, Kefrbina (jo jchreibt 
ach das Meta» Itinerar®) und Inpfhinfchean‘”) aljo irrig, 
dich Berivechfeluug ner arabifchen Buchftaben b, n und j, die ſich 
sur Auch Bunkte unterſcheiden in Jauberts Eorifi K. Nina (Meyna) 
u im: Köhlers Abulfeva 8. Naba) aber auf der Oſtſeite. Sie 


) Bilten a. a. D. NT. 2. Abth. &.58—-64. **) St. Martin, Mem. 
ka.1.p.203. °*) Eärisib.Jaubert. H. p. 313. *°°) Beiträge 
jur Geogr. orafpriens a. a. O. in Wien. f. k. Afad. d. Wiflenfch. 
1852. Bp. II. S. 38. *6) Kitab Menassik el-Hadj, das ift: Iti- 

-, „Mötsire de Constantinople à Ja Mecgue (1682) trad. p. Bienchi, in 
Becueil de Vay. et Mem. de la Soeiete Geogr. Paris 1825. 4. p. 102. 
*7) Rewlirmeuien ©. 360. 


ziehe DEN Der Melle zur SLUNDUING SU iuitu, „v 
Meilen, wel um Zweidrittheile übertrieben, da die 9 
ſtens einige 50 Meilen nachweiſet. 

Abulfeda fagt in den Brolegomenen, bi 
dem Euphrat an Größe ähnlih!), was wol. eben 
wie jene Länge erfcheint; vie Duelle liege unter 46° 
aber nur etwa ımter 38° N.Br.); Meſſiſſa, wor 
fliege, unter 86° 15° N.Br., was ſich der Wahrheit 
hert, doch viel zu weit gegen Süd angegeben ift, w 
vorgeht, Daß der Fürſt Abulfeda noch ſehr wenig üb 
er nur als Jüngling einmal in einem Ueberfalle mit 
betreten hatte, umterrichtet war. Nach feiner Tabul. | 
bei Reinaup®) heißt es: Chalif Abu Dichafar D 
Stabt erbaut; die Merdſch al⸗Dibadſch, d. i. 
Seide (mol das pratum palliorum bes Willerm. 7 
Bosmund feinen Tod in der Schladht fand, |. oben 
»Wiefe der Goloftoffes 1", Tagemarſch von Adana, 
feld de8 Sultan Bibars)”V) durch feine dort gelieft 
befannt, liege 10 Milles davon entfernt gegen Daı 
habe viefen Namen wegen ihres herrlichen Gri 
Schönheit erhalten”), Eine fehr ſchöne Brüde, t 
Ungläubigen, fagt Abulfeda, verbinde beibe 
fe. Die Stadt ift auf einer Anhöhe erbaut und 
fee, von welder man vier Parafangen weit um 
das Meer erblicken kann. Die fogenannten Meifi 
berühmten Pelze, welche man aus dieſer Stabt 
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ſern vom Autischta an die äußerſte Orenze von Hormenia (Königreich 
Klein-Armenien) das Sultanreih zur rechten liegen ließ, 
wo Halaph (Aleppo) und das Gaftellum Haringa (Harim, 
Oftgrenzcaftell des Fürſtenthums Antiohia, |. Erdk. XVII. ©. 1098, 
1096, 1099 u. a. D.) vorüberging und fo nah Gaſtim kam, pas, 
vem Könige von Armenien (dem Leo de Montano) gehörig, fehr feft 
von drei Mauern und Thürmen umgeben, vie Eingänge zu Ar⸗ 
menien beberrihe??) und von den Tempelherren vertheibigt 
wurde. Nun hatte ex dieſes vom ver Natur jehr befeftigte Reich 
betreten, das in der fhon oben bei Wilken angegebenen Ausdeh⸗ 
mung von Shriern, Griechen, Türken, Franken und Ar- 
meniern bewohnt, aber von Armeniern beherrſcht war, die 
Billebramd zu den beſten Chriſten zählte, welche in ihrem Glau⸗ 
ben nicht ſchwaukten, und ſich zu der Lehre des Gregorius Minor 
beiten (wol Greg. Illuminator). Sie fingen, fagt er,‘ ihre Pfalmen 
im ihrer Mutterfprache, reichen beides, Keldy mit Wein und Brod, 
wenden fich beim Ableſen der Evangelien und Epifteln an das Bolt 
zus gegen Bel. Zwiſchen Oftern und Pfingften faften fie; ihre 
gößte Feier ift das Feſt Epiphaniä; ihren Pabft nennen fie Katel- 
eafte (fol Katholikos heiten). Sie find aus ver anderen Ar- 
menia, die viel höhere Berge bat, wo Noah in der Arche Iandete, 
hierher gezogen, und haben erſt die Byzantiner aus der Armenia 
Riner verjagt. 

Billebraud zog auf dem-von ihm angegebenen Wege an bem 
ia zur Rechten liegenden Castellum Regis nigrum vorbei, das und 
mubelaunt ift, und Dann an einem zweiten vorüber, das er Canna⸗ 
wella (wol das alte Caſtabala und vielleicht daſſelbe fefte Schloß, 
Dub er anf dem Wege von Adamodana am guten Schloß Thila vor- 
Über zum Berge de Aventuris ſchon einmal genannt hatte? |. oben 
& 68) nenut, che m Mamiſtra (Mopfueftia, was damals fchon, 
we u Sagt, Miffis hieß), am Dſchihan gelegen, erreichte. Die 
Gage Liefer Stadt kam ihm lieblich vor; fie war noch mit Stadt 
mean und Thlrmen umgeben, aber jehr verfallen und hatte nur 
wenig Eimmohner, doc gehörte fie noch dem Könige von Kleinarme⸗ 
: uns: früher hatte fie einen Iateinifchen Biſchof, jet war fie noch 
iu Bifhofsfig der Armenier. Man zeigte bier das Schloß 
de Apoſtels Paulus, ver bier geboren fein follte (jonft wird feine 
Eateradt richtiger Tarjus genannt, was Billebrand fpäter 
— — — 

”) Willebsandus ab Oldenburg, Itinersr. 1. c. 1653. p. 134- 136. 
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Wallfahrt aus Paläftina, im Jahr 100 zu "Yu 
und Kleinaſien nad) feiner Heimat zurüd. Am Go 
drette trat er durch ven Amanus, ven eciliciſch 
das cilicifhe Land, Karamanien genannt, e 
einem mächtigen turfmanifchen Fürften gehordt: 
eine griechiſche Chriftin, ihn hatte taufen laflen, das 
ruch der Ungetauften« verlöre; bennody war er ı 
geworben, nod ein Saracene geblieben, denn er ver 
pbeten, Jeſus Chriftus und Muhammeb, forderte 

fenden, ver aus dem Gebiete des Sultans in Sy 
Küftenberrichaft ziehen mußte, um in das Gebiet ! 
Karamanien (deſſen Tochter er geheirathet hatte) zu 
Zoll ab”). Er war jest Gebieter dieſes Küftenf 
bis über Tarfus binaus, und wahrſcheinlich ſchon 
- genannten Gewalthaber, vom Stamme ver Ru’ 
(f. oben ©. 80), die feitvem, bis heute, als Ufur 
Land der Paſſage durch millführliche Contributi 
derung fo ſchwer zugängig gemaht haben. Gall 
trandon, er aus den Bergmegen jener Gegend ı 
große von Turkmanen bevölferte Ebene (das As 
Alten) eintrat, zeigte man ihm auf einem DBerget 
von Arneniern bewohnt fein follte, an weld) 
(Dihihan) vorüberfließt,. und an deſſen Ufer: 
zum Orte Miffe-fur- Jehon, ver biefen Wal 
weil der Fluß hindurchſtrömt. Diefe Miffe, | 
MiiiiR der Türken, liege vier Tagereifen von | 
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Sirche beftche noch, die aber in eine Moſchee verwandelt fei. Die 
Srücke über den Strem ſei nur von Holz, die eine Hälfte des auf 
ber einen Seite des Stroms gelegenen Stabttheile® babe noch eine 
Stebimauer, aber nur 300 Häujer, und fei ganz von Turkmanen 
bewohut, die auf der anderen Seite gelegene Hälfte ſei ganz ruinirt. 
Ben da kam er in zwei Tagen nah Adana. 

Dos Itinerar der Meccalarawane”) vom Jahr 1682 
gebt die Entfernung ver Stadt Meſſis von Adana auf 6 Stunden 
un; fie beftaud Damals aus zwei Zheilen, vie einander wie Feſtun⸗ 
gen zu beiden Seiten des Stroms gegenüberlagen, Kufr-Bina, 
ker Bau der Ungläubigen genammt, und die andere Meffifieh, welche 
derch eine fehöne Steinbrüde über ven Strom in Verbindung 
wiegt waren, der beide Feſtungen von einander ſcheidet. An ber 
Adana⸗Seite dieſer Brüde ſah man eine Medreſſe in Verfall lie 


| gen (vie 7 Herbergen genannt); verjelben gegenüber ftand außer dem 
dert eine große Moſchee (Dſchamie), ein Chan und Baraden für 


ve Garniſon. Hier ſollten die Gräber von fünf Propheten fein. 


- Die Stabt iſt der Hauptort des gleihnamigen Liwa oder Diftrictes, 


an) wurbe im Jahr 84 der Hedſchra (im Jahr 708 n. Chr. Geb.) 
von den Arabern erobert. In der Nähe liegt ver Dichebelsen- 
Aur (vd. i. Lichtberg), auf dem man ſehr ſchöne Hyacintben, 
rerſchiedene andere Blumen und zumal Mandragoren von ber 
Mühen Art findet. Diefer Berg zieht ſich bis zum Meere. Der 
Hk. Dſchihan entfpringe in Elbiſtan (j. oben S. 24, El-Boftan) 
um liche mit dem Seichun zujammen (eine damals ſehr häufig 
bei erientalifhen Autoren vorkommende irrige Vorſtellung). In’ 
Reifis wird von ven Kaufleuten ein Zoll abgefordert. Zwiſchen 
Beifis md Kurd Kulak (Wolfsohr, f. S. 108; Patriarch 
Nacarinus behauptet, daß in dem bortigen Chane eine Eapelle ver 


; Ingkäubigen fei, die ganz einem Wolfsohr gleiche, daher ver Name), 
ke often Station gegen Oft, auf dem Wege zum Golf von 


Verandrette, erblidt man an veflen rechter Seite ein altes zer- 


| Miete Schloß, Schach Meran genannt, das voll Schlangen fein 


SU: (Ach Indſchidſchean kennt diefe Sage von dem Sige 


N: iangentinige«, Shah Maran, türtiih Filanly-Kale, 
ah Glangenichloß genannt, doch ift Kieperts Vermuthung wohl 
u ganz unwahricheinlih, vaß biefer Name nur eine moberne 
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senden Karawanen Der PIIBET TEIT — — 
Insmitteln für Zahlung verfehen. Hier ift ein beſchw 
im Thale der Tſchokur Owa oder dem Thale v 
io die Turkmanen gewöhnlich in ber Ebene lagern 
Merve aufziehen, wie fehr beliebte Teppiche weben. I 
wc weije Loeman habe hier auf feinen Herbarifat 
seutende Zahl koftbarer Medicinallränter aufgefi 
Rulat it 9 Stunden von Meffis entfernt und bat 
Chan zur Aufnahme der Karawane, die nach Syrien 
eine, Grenzwacht zur Sicherung der Straße. 
Denjelben Weg hat Baul Lucas im Jahr 1704 
fommend mit 40 Pilgern, nad dem Golf von Alexa 
gelegt. Noch 6 Stunven von tem Fluſſe, den ex E 
einer Brüde gegen Oft überfegte (er nennt ihn Choq 
Eeihun)’®), kam er zu einem anderen Fluſſe, deſſen 
der Loire vergleicht, mit eben fo ſanftem Taufe; es 
han (er fchreibt Chagan), über den ihn eine ſchö 
Stein auf 9 Bogen zum Oftufer, zum Marktflecken 
faba de Mecie) führte, wo ein großes Karamanf 
viele Ruinen, die eine einft große ſchöne Stadt bi 
war biefem ausgezeichneten gelehrten Antiquar fein 
Name terfelben, Mopfueftia, nicht bekannt. Jeder 
dem Agha einen Thaler Zoll zahlen. Dan erzählte 
daß es auf den benachbarten Bergen, zumal auf ven 
(Mont des fleurs überfeßt er irrig, es ift der obei 
here, Dihebel en-Nur) ſehr foftbare kräftige | 


u._f2 iR er _M. — 
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tere, ald es im ber Gegenwart vorkomme, und völlig ſchmerzloe 
b jung erhalte. Der Entveder dieſes Arcanum fei aber auf 
u Heimwege im Fluſſe ertrunfen, ven er vurchfegen mußte, nud 
fi er und fein Geheimniß für vie Welt verloren gegangen. Am 
genden Tage ſetzte Baul Lucas feinen Weg mit der Karawane 
ea Nordoſt durch fruchtbare Ebenen und Anhöhen, mit alten ſchö⸗ 
ı Burgen befest, bis zum Lager des Paſcha bei Eourtecoulla 
urd Kulak) fort, der bier am Grenzpaß Ciliciens mit 
000 Mann feiner Truppen einen Krieg gegen die dort raubenven 
zimanen zu führen hatte. Wie nothwendig hier eine folhe Schuß- 
x war, ergiebt fich aus des armenifchen Patriarchen von Antiochia 
acarins”®) nur wenige Jahre zuvor (1695) hier durchgehender 
mreife nah Tarſus, der jo nahe an feinem Patriarden- 
je, im Chan zu Kurd Kulak, zu feinem Schutze eine Escorte 
s 18 mit Flinten bewaffneten chriftlihen Männern bevurfte, um 
ı nächften Tage die Stadt Miſſifa (Miffeniga fchreibt der Ueber- 
vr) zu erreichen, wo ein Gaftell Heyat (v. i. im Arabijchen ver 
Glangen; Ueberfegung des obengenannten Daran) ihm zur rech⸗ 
1Hand liegen blieb. Er hielt fich hier jedoch nicht auf, ſondern 
se am folgenven Tage feine Wanberung nah Adana fort. Auch 
it blieb der Durchgang durch dieſes ciliciſche Land der Paſ⸗ 
ge für Karawanen nad) Syrien immer gefahrvoll, daher, jo viele 
unserer auch bier durchgezogen find, feine genauere Nachricht ans 
rigeleter Beobachtung biefes Gebietes und zu Theil geworben ift 
d mir uns immer nur, auch in ver neueften Zeit, mit flüchtigen 
merbungen ver Tomiften begnügen müſſen. 
Dee Chevalier Diter®) kam im I. 1736 von Adana nad 

ſäſſis, und fagt, es liege 12 Dill. fern von der Ebene Merdſch 
Mibadſch; es fand es ſehr fchwierig, den alten Byramus, 
ber richtig Djeihan nennt, und jagt, daß er ſich bei dieſer Heinen 
bt etwas weitwärts wende, zu überfchreiten, weil bie Brüde zer⸗ 
wa wer, die einft über ihn führte, von ber bie brei mittleren 
KR: im Trümmern lagen, eine Fähre vorhanden war, auch fein 
fg, am etwa eine Ueberfahrt auf einem Floße zu wagen. Das 
ne Ufer lag voll fhöner Säulen und Trümmer von Bauten, die 
Day, Da hier einft eine bedeutende Stadt geitanven habe. Solche 
— der Reiſenden ſind eben den ſchlauen Turkmanen 





Macarius 1, c. Lond. 4. Vol. 1. p. 5. 90) Voyage en 
Targeie et en Perse p. M. Otter. Paris 1748. 8. T. I. p. 71- 756. 


ı Häufer m ber Stadt alle Febkimpmmmm -wungem 
den aus ihren Hütten verbrängten ımd ihre Zelte 

* igten, dagegen ihre Helfershelfer, die auf ven ı 
kapirten, fie in der Nacht überfielen, plünderten um 
ver Dienerfchaft Händel anfingen und dieſe erjchluger 
s &@. Riebuhr!&), ver an 30 Jahre fpäter auf ve 
iR feiner großen orientalifchen Reiſe heimkehrte (im I 
em Uebergang durch Meſſis in befierem Zuſtande 
anger; er nennt den Ort zwar nur ein großes ‘Dorf, 
jen und fruchtbaren, aber unbewohnten Ebene Tſchokur 
m einem Fluſſe, über ven erft feit einigen Jahren 
Jaute Brüde geführt fer, die 100 Schritt Ränge hal 
Thor am Enve, das verichloffen werben könne, offen 
Laſtthier ohne Zollabgabe vurchichlüpfen zu laſſen und 9 
zurückzuhalten. Ein fchöner bequemer Chan war für 
richtet, und ein armenifcher Patriarch titulirte fi) nod 
Orte. Er ſchritt von da weiter nad Adana fort, y 
verweilen. Doc erfuhr er, daß ver hiefigen Kurbel 
als ver Zurkmanen, aber viele von dieſen weniger 
8 Turkiften herſtammende Turkmanen feien, 

3 dem emftigen Eroberungszuge Timurlengs ($ 
jurüdgebliebene Refte feiner Heere®?). Das gemeine 
tehenven Kurden und Turkmanen jei aber zum 
hriſtlicher Abkunft. Denn viele einft chriftliche 
Wohnfige von türkifchen Heeren und Horden im f 
—— d bxſtoct wurden und leider ohne a 
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Crriſten erwachſen fein, vie ihren Anführer Agha nennen. Wie viele 
and zahlreiche einftige Belenner des Evangeliums mögen bier wie 
m Borverafien, 3.2. dem trapezuntifchen Pontuslande (f. Rleinafien 
%.L S. 915) und anderwärts, aus bloßer Bernachläffigung ihrer 
Kicchenlehrer und Seeljorger in den Irrglauben des Islam zurück⸗ 
giunlen fein. Sollten bei ihnen nicht zunächſt wieder Mifftonen 
m Bertrauen auf die Erimmerungen an ihre Altvordern, die fie 
iſter ſich ſehr zähe bewahrt haben, wieder anzubahnen fein ? 

Der armenifhe Geographeꝰ) nennt die jegt uur noch Meine 
mmanerte Stadt mit einem Bergſchloß Drfife, vom Dſchihan durch⸗ 
Nsien; an ver Steinbrüde liege ein im Jahr 1542 n. Chr. Geb. 
von Kaufleuten erbauter Chan, wobei ein Brüdenzol. Die Ebene 
ımber fei jehr fruchtbar an mannigfaltigen Früchten, wenn jchon 
wenig bebaut. Nahe der Stadt erhebe fih ver Dſchebelü⸗en⸗ 
Kar, d. i. Zichtberg, deſſen Rüden fich bis zum “Meer erftrede, 
ver eich an Sümbül, d. i. Hyacinthen und nüglichen Kräutern 
fi, darımter auch das Jebruhüſſanem. Hyacinthen und 
Manbragoren nennt aud) Emliya, fo wie ein Kraut, das gleich 
anem Hanptbeſtandtheile des "Steins der Werfen“ von den 
Uqmiſten gejucht wird, weil: e8 die Zähne der Schafe golp- 
gelb färbe, daher es auch zur Goldmacherei diene. Es wird dieß 
wel zn jenem Arcanum gehören, das mit feinem Entdecker im 
Steome unterging (f. oben. S. 109, Erof. XVII. 1.911 Oolofraut). 

Ob hier wirklich die berühmte Zauberwurzel, die Man 
Dragera des Thecphraftus (IV. c.2), die Alraunmurzel, welde 
an wittelänbiichen Geflade einheimifch ift, auch heute noch wächſt, 
ms feit Tourneforts bis auf Kotſchy's neuefte botanifche 
eſchangen daſelbſt noch nicht befannt geworben; aber merkwürdig 
Weint es noch, daß in den beiden Nord- und Südwinkeln an ven 
Neren Kleinaſiens, im Lanbe ver Lazen und Kolchis, wie hier 
we Gebiete der Eilicier, das Zauberwefen aus mediſch— 
Ainziicher Zeit aus dem Drient fi jo feftgeniftet hatte, daß 
GE ſe Spuren ſeit ver Argonautenperiode von den Orakelorten zu 

Asllos und Mopfueſtia in nrälteſter Zeit einer Zauberin Me⸗ 
vor ah vom Phaſis auch weit gegen Weiten mit Ruhm bei ven 
Billem verbreiten konnte. Die Fabelein von der Schlangen- 
Königin in ihren phantaftifhen Erſcheinungen find ficher feine Er- 
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My: ſedſchldſchean, Allgem. Erdbeſchr. TH. J. Aſien. ©. 360. Mſer. von 
Kiepert. 





te einſt vielleicht Mopſos und A , mm 
he!) Alraun immer mit im Spiele fein fonnte | 
Tu. XVII. 1855. ©. 1835—1839). 

Unter den neueren Reiſenden haben vorzüglih K 
Kinsworth diefe Gegenden mit einiger Aufmerkjam 
doch inımer unter vielen Hemmungen, bie zu feinen < 
gebniffen geführt haben. Kinneir®) wollte im Jah 
Adana auf einem anderen als vem gewöhnlichen Kaı 
direct nach der noch ganz unbelanntn Mündung bet 
nah Mallos gehen, um ven berühmten Orakelort und 
der alten’ Argos- Kolonie aufzuſuchen, die einft Aler 
Große durch das Todtenfeſt ihres Stifters Ardilod 
hatte; aber ver Paſcha verfagte Pferde und Escorte, ı 
ihn, den gewöhnlichen Weg über Miſſis (welcher ſch 
ber Kreuzzüge die Via regia hieß)®°) einzufchlagen. 

Unter Begleitung von 10 bewaffneten Reitern ve 
Adana, paffirte vn Seihun, ven er nur halb fo I 
nopbon®”), nämlih auf 150 Fuß, ſchätzte. Der W 
Ebene gegen S.D. durchſchnitt nad 2, Stunden eim 
nah N.D. flreihenve Berglette, weiterhin war bie ¶ 
glei, fruchtbar wie die von Adana, doch ganz unbebai 
Mit 19 engl. "Meilen (6—7 Stunden, aud nah A. 
von Adanı wurde das große Dorf Miffie am 
Dſchihan mit elenven auf Schutthügeln erbauten H 
nur bewohnt von turtmaniihem Raubvolle, das 
Apana Tribut zahlte, Mordthaten an ven Borüberzi 
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filgenben Morgen, den auch Kinneir viel größer als ben Seichun 
bei Adana fand, fagten die Reiter aus, daß beide Flüſſe fih 
vereinten und bei Mallos zum Meere mündeten, eine dort, 
mas die Bereinigung beider betrifit, ſehr allgemeine Ausſage, vie 
jpear von Kinneir bezweifelt wurde, melde jedoch auch von vielen 
Autoren, wie 3. B. von Qtter (Voy.I.p. 68), wiederholt wird, ber 
aber ihre vereinte Mündung nicht gegen Oft nah Mallos, wie 
dieſe Turkmanen angaben, verlegte, ſondern nad einer Ausſage ber 
Adaner, wie es fcheint, nach Weften; denn er fagt, nach Vereini⸗ 
gung mit vem Dſchihan bei Eyas (d. i. Ajas am Iſſiſchen Golf) 
und Berendi (?) ergieße fi biefer vereinte Fluß zwiſchen 
Eyas und Zarfus zum Meere. Zwifhen Ajas und der Mün⸗ 
Yung des Seichun unterhalb Tarſus ift aber mwenigftens nah Beau» 
forts und Chesney's Aufnahme eine Entfernung von 20 Stunden 
Bezes, was aljo einen weiten noch unbefannten Raum beträgt. 
In viefem auf den Karten gänzlich leer gelaffenen, völlig um, 
belauut gebliebenen Felde der Aleiihen Ebene des aufgeichütteten 
Deltabodens zwifchen beiden“ heutigen Flußmündungen find baber 
aur Bermuthungen über die beiden unteren Flußläufe und ihre 
Deltabiſdung möglich, deren Discuffion nach chronologifcher Aufzäh⸗ 
Img zumal byantinifcher und arabiſcher Autoren des Mittelalters, 
mit denen man fich öfter abgemüht hatꝰs), darum meift ohne Ent 
ſcheidung bleiben mußte, weil dieſe ſelbſt nicht als Augenzeugen reden, 
ſoudern nur das Gehörte oft ohne Kritik und öfter mit Verwechſe⸗ 
lung der Namen wieder berichten und ſelbſt oft in vie größten 
Biverfprüde gerathen. Nur eine genauere Durchwanberung zu 
Lande dürfte hier dem Augenzengen fichere Aufichlüfle über die hifto- 
riſche Entwidlung und Ausbiloung des großen cilicifchen Delta» 
bodens zwiſchen der Seihun- und Dſchihan⸗Mündung geben, über 
welche nur die Küftenporüberfahrt des Adm. Francis Beau⸗ 
fort eine zwar nicht erichöpfende, aber doch, fo weit bies möglih _ 
war, meifterhafte Aufklärung gegeben hat, die wir unten folgen laflen. 
Rinneir, an der gewünſchten Reiſe über Mallos verhintert, 
durchzog von Miffis noch eine Stunde weit bie Ebene, dann 
2 Stunden die öftlichen felfigen Bergfchluchten hinauf ein fruchtbares, 
aber wäftes Thal mit hohen Grafungen überwachſen, das auf allen 
Seiten von braunen und oben Hügeln umgeben war, wo man 
T Stunden von Miſſis auf einem Trümmerboden ein paar Hütten 


*) P. de Tchihatchefl, Asie Mineure. I, p. 300—312. 
Nitter Culunde XIX. dv 


wachſenen Engpaß eintrat, und dann dieſen nach 1'/, GM 
sischen Felsklippen vurchreitend, erreichte Rinneir das R« 
er Schwarzthor mit Älteren Verfchanzungen in ver 
ſſiſchen Golfes, worüber ſchon früher das hierhergehörig 
urbe .(f. Erdt. Th. XVII. ©. 1836 ff.), fo wie überhaupt 
wi gefagte nah Winsworth und Anderen mit: biefer 

Riffs zu vergleichen fein wird. Auch neuere Befucher, w 
Loy (1834) und Winsworth (1840), nennen Miffte 
rfallenes zwiſchen Ruinen gelegenes Dorf, von faum 3 
wohnt); eriterer erwähnt hier einen Tumulus mit antıl 
auern "). 

Colon. EhesneyPl), der die Breite des Dſchihan 
Riffis gemefien hat, giebt fie auf 450 engl. Buß an un 
i tief und bier [hiffbar. Nah einem Laufe von 9 e 
ver faft 4 Stunden Weges gegen S.W. nehme er noch ein 
er von Norven kommt, auf, wende fi) dann gegen Säit 
egen Dit, durch Moräſte in das Meer, am Südende ve 
lijas, wo er fein großes Schuttlager angefett hat. Ruf 
er auf dem Wege von Adana über die einfürmige Eben: 
Men und Hirfhe nach 6 Stunden Zeit gegen O.O.S 
snnte Über die flache ſüdliche Ebene die auffteigenbe 
Yaratafh Burun over Cap Malo genannt, und weit 
Bolf hinaus den. Dichebel Akra (Cafius) erbliden; 
Niſſis nur ein großes Dorf auf einer Anhöhe gelegen, 
ruße eine große Brüde, ähnli der von Adana gebaut, 
hr tiefen Strom führt, ber bier eine Breite von 480 
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fh ex noch vide uud große Sranitfäulen aus dem fchönen rothen 
ighptiſchen Granit der SyenesCataracten, der einft fehr weit 
umher zu Kunftwerlen verfendet wurde und im ganzen Oriente nur 
bei Syene, am rothen Meere und am Sinai in Arabien vorfommt 
ww jo daracteriftifch ift, daß man ihn mit feinem anderen verwech⸗ 
fin ann. Die Trümmer der antiken Mopfueftia fand ex fehr 
weit verbreitet und bemerkt, daß Nacdgrabungen fehr ergiebig fein 
möchten. 

Die Bay von Ajas ift uns neuerlid nur durch die dortige 
Station eines englifchen Kriegsjchiffes, Hecate, bekannt geworten, 
welde den Matrojen veflelben einen jehr reihen Schildkrötenfang zu 
ihrer Rahrumg darbot; ihre Küfte ift nur ein Diebesneft von Pi- 
taten der Araber und Turkmanen, wie vor alten Zeiten (nach Neale, 
ſ. Erdt. XVII. ©. 1846), das bisher für Europa unnahbar geblie⸗ 
ben. Zur Römerzeit war fie wol ein beveutenver Hafen, wenigftens 
haben fi in ihren Ruinen zwei Inſcriptionen gefunden mit Votiv⸗ 
then, darin C. Iulius Cäfar als Gtoͤg Zeßaorös neben dem 
Pofeivon umd der Aphrodite augerufen find (Corp. Inser. Graecar. 
Ge. No. 4442 u. 4443). Zur Zeit des Eindringens der Muſel⸗ 
männer in dieſe Gegend Ciliciens, ala im Jahr 961 u. Chr. Geb. 
men von den Byzantiuern das Land big nah Tarſus cedirt wer 
von aunfte®?), und diefe Stadt damals die Grenzfeſte des Islams ge 
gen Vie Chriſten wurde, die mar überall innerhalb des neu eroberten 
Gebiete niedermetzelte, oder die Werber und Kinder als Sclaven 
kavon ſchleppte, und Miſſis zerftört war, wurde viele Ajas der 
KTettungshafen, in dem, als auch ihre Stadt ven Flammen 
| Yuißgegeben war, ſich die hriftlihe Bevölkerung auf ihre dor⸗ 

digen Flotten flüchtete, um den Berfolgern zu entgehen; aber an 
| Aalen Armenier, die auf dieſe Weife dem Schwert des graufamen 
| Seinbes mit Hab und Gut entflchen waren, fanben bamals bei 
üsem bervochrechenden Sturm ihren Untergang. in ben Meeres» 
wegen. Zur Blüthezeit des Konigreichs Kleinarmenien war ALAS 
ia ſeſtes Schloß und der Hafen von Sie, weil in ver Nähe große 
Mienwãlſder zum Schiffbau ſich erhoben; im Jahr 1322 wurde fie 
du eine Stadt des moslemifchen Statthalter vom Dſchihange⸗ 
Ute. Heutzutage finden daſelbſt nur felten Ueberfahrten von 
EEſtenbooten durch die Bay von Ajas nad dem gegenüberliegenven 





)% mer: Burgflall, Geſchichte der Ilchane. II. ©. 292. 
3 Mia ag Beiträge a. a. O. Bd. Il. Bol. 41. 
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‚UTIIELUAUNEL DOLLOLEBIES , Wels vus swuunm ‘pro 
ns beveden aber bereits 20 bis 30 Fuß hohe mächtige 
it Culturboden, darunter Grundlagen von Kalfgerölle, 
er gut bebaut fei. Hinter den fanvigen Hügeln aber, 
hen Dünen, welche vie Küfte bildend öſtlich und weſtlic 
MRalo (dem alten Mallus), veilen Ruinen auf ben 
Borfprunge der dortigen Landzunge (Karatafh Bu 
mtilen Borgebirge Megarſus Liegen, und ſich weithin 
Ind große Lagunen, Salzjeen und Berfumpfun 
sreitet, die einen fehr großen Theil der Niederung bilve 
wahrfcheinlich ganz unzugänglic machen. 

Mallos, auf dem vorfpringenden Vorgebirge Sa 
cun®) (d. i. ſchwärzliche Nafe), wo noch einige Ruin 
liegen, in denen man noch Refte eines Schloffes und 
nifhen Kirche wahrnehmen Tann, war einft, noch 3 
perſiſchen Satrapen, als ihr Orakel noch weltberühmt w 
deutende Seeſtadt und Rivalin von Soli und ein vie 
Walfahrtsort. Unter ven Seleuciden hatte fie, na 
feriptionen, die fi in ihren Ruinen gefunven haben, be 
Königlichen Namen einer Antiochia erhalten, was | 
Byz. beftätigt wird, der fie als bie achte dieſes 
„Antiochia in Cilicia ad Pyramum” auf 
Münzen mit einem Tiberiusfopfe, zumal mit einer fi 
göttin, zu deren Füßen ber Fluß Poramus ſchwim 
iſt, zeigen entſchieden, daß Mallus wie Megarſus 
ðluß Pyramus lagen, was heutzutage nicht mehr der 


“rt. Manche niolor Autaron harın üheroinſtimmeön 
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wärtig wicht mehr gefagt werben kann, daß ver Dſchihan das Terris 
terium von Mallos, wie im Alterthume, durchſtröme. 

Strabo bemerkt, daß Mallos tem Pyramus auf einer An 
höhe uaheliege (XIV. 675 zAnolor); Scylar nennt Pyramus und 
Mallos zufammen (Scyl. Caryand. Peripl. ed. C. Mullerus p. 77); 
Btolemäus fest Mallus nur 24 Minuten öfllih von ver 
Mündung res Pyramus, aber mit ihr unter gleicher Breite, unter 
36° Lat. (Ptol. Tab. Cilic. fol. 129). Arrian fagt, daß Alexan⸗ 
der M. erft in Megarfus feine Opfer brachte, dann nah Mullos 
fortfchritt (Arrian. de Exped. Alex. II. 6); auch Curtius läßt 
feinen Zweifel darüber, daß Mallos am Pyramusfluffe lag 
(Q. Cartius IH. 17, 5: Pvramo amne ponte juncto ad urbem 
Mallon perrenit) Pompon. Mela fagt mit Beftimmtheit (I. 13): 
Pyramus Mallon praeterfluit, und Steph. Byz. beftätigt dieß, ins 
dem er am Pyramus die Stadt Mallos gelegen angiebt. Auch 
Edrifi) wiederholt dieß noch im 12. Yahrhundert dadurch, daß 
el-Maffiffa von Gärten umgeben durch den Dſchihan in zwei 
Theile getheilt werde, welcher Fluß dann das Territorium der Feſte 
el-Mulamwen (db. i. Mallos) vurchziehe, und nach einem Laufe 
von 12 Millien fern von Maffiffa in das Meer ſich ergieße. Schon 
Scylar führte an, daß man den Pyramus aufwärts nad 
Mallos ſchiffte, und wäre die verberbte Stelle bei ihm durch 
Salmaſins aus dAurn in Adayn richtig commentirt, fo fünnte man 
auf ven Gedanken kommen, daß er auch eine Schiffahrt bis Adana 
hätte andenten wollen, das heutzutage am Sarus Tiegt, ver aber 
nad vielen anderen Andeutungen, zumal der Byzantiner, meift in 
ben Pyramus ablief. Diefe Ausfage ſcheint auch Strabo zu 
betätigen, der gar feine Mündung des Sarus kennt, obwol ex 
fehr gut weiß, daß ein Sarusfluß aus Comana in Cappadocien aus 
dem Taurus in die Ebene Ciliciens, und von dba auch ſeine Wafler 
yamı Meere ſendet (Strabo XII. 536). Hätte diefer damals nahe 
HAfıch des Tarfusfluffes oder Cydnus oder Seihun Tſchai wie 
heutzutage feine feparate Mündung zum Meere gehabt, fo hätte 
Strabo weiter unten (XIV. 675) bei feiner Aufzählung der Küften- 
fläfle Ciliciens nicht ohne fie zu erwähnen vorübergeben können; 
aber eben hier, wo er kurz vorher von Tarſus geiprocdhen, fagt ex 
mit Beſtimmtheit, daß anf den Cydnusfluß der Pyramus 
bei Mallos folge (era de töv Kudvor 6 Ilvgauos xzA.)r 


7) Eärisi b. Jaubert, II. p. 193. 


rtſchreitet; den Sarus nennt er nicht, doch grt Pr 
llerdings, wenn auch faſt 200 Jahre ſpäter, die Mü 
zarus 15 Minuten weſtwärts der Mündung des Pyram 
en Tafeln an. Aber am entjchievenften wird die Yusfo 
rolegomenen bei Abulfeda, der fagt: ver Seihun (N 
4 Reinaud) fließe durch (Klein⸗) Armenien, welches 
and Sys heiße, paffire unter ven Mauern von Adanı 
ine Tagereiſe von Maſſiſſa liege. Diefer Seihun ve 
ber unterhalb Adana und Maffiffa mit dem 7 
ud alle beide bilden nur einen Fluß, ver ſich zwi 
nd Tarfus in das Meer ergieße. Und doch, fügt ſchon 
inzu, find auf Iſthakhri's Karte Taf. IV. und V., die 
rüher gezeichnet waren, beide Flüſſe als von einander ve 
argeftellt 1%). Wenn der Sarus alfo nod damals 

Sen zum Pyramus wendete, gegen Mallos, wo 
ich vereinigenden Waller noch heute in die weiten Si 
agunen fi verwandelt haben, an deren Rändern jetzt 
silde Büffelheerven®) haufen, fo müflen erft- im ' 
eide Ylüffe fih von einander in Folge der Auffchüt 
Deltabodens getrennt haben; denn der Seihun Tſch 
alt jet nur eine Stunde oftwärts des Tarfusfluffes ob 
um Meere, ver Pyramus oder Dſchihan aber frümmd 
Rt. und D., indem er jet das Südende des Dfchebel eg 
liegt und eine halbe Tagereife in Weit von Ajas, ve 
!hanzir gegenüber, zum Meere fällt. Strabo md 
ftwärts Mallos nur einen Heinen Wleden (Alyaics 
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aiige, und Eucanns II. führt fie nad, Mallos als Hafenort 
suf (Mallos et externae resonant navalibus Acgae). 


8. 23. 
Fünfundzwanzigſtes Capitel. 


Der ciliciſche Küſtenſaum zwiſchen den Sarus- und 
Pyramıs-Mündungen. 


x 


Nachdem wir uns bemüht haben, von der Ranpfeite ber das 
vom Dſchihan⸗ oder Pyramus-Syfteme aus bemäflerte und 
befruchtete ciliciſche Ländergebiet in feiner Gefammterfcheinung ger 
nauer, als dieß zuvor geichehen war, nach den beachtenswertheften 
Berichten ältefter und neuefter Zeiten, wie orientaler und occiden- 
taler Bölfer Tonnen zu lernen, in ver Hoffnung, daß bei dem fo ' 
lidenoollen Ergebniß dieſer Unterfuhung doch bei einen dereinftigen 
wiederholten Beſuche daſelbſt auch dem künftigen Forſcher auf dieſem 
fhwierigen Gebiete wenigftens eine Hanbreihung zu Vollenveterem 
dargeboten jein möchte, jo bleibt e8 doch nocd ein Bebürfniß, das» 
jelbe Gebiet auch von der Seefeite ind Auge zu fallen, bie 
von den zu Lande Reiſenden natürlich fehr vernadläffigt bleiben 
mußte. Zwar kann ein blos Vorüberſchiffender aud nicht Alles 
erfhöpfen, was hier durch vielfach wiederholte Beſuche, wie an an⸗ 
deren belebteren Geſtaden, ſich ermitteln ließe, indeß Tann ein einziger 
erfahrener und einfichtiger Seecapitän bier mehr leiften als viele 
vorüberfliegende Zouriften. Wir laffen daher bier nur die Beob⸗ 
ahtung des berühmten Admirals Beaufort?W), eines von uns 
hechverehrten Meifters, aus feinen Entvedungsberichten über dieſe 
Küfte Karamaniens folgen, dem dann nur bie und da eine genauere 
Ertlärung einzelner Stellen des merfwürbigen Periplus eines 
Anonymus folgen mag, welcher unter dem Titel des Stadiasmus 
sive Periplus Maris Magni auf ber Bibliothek in Madrid 
ven 9. Iriarte entdeckt und 1769 daſelbſt publicirt (aud 


*°*) Franeis Beaufort, Karamania or a brief Description of the South-Coast 
of Asia-Minor and af the Remeins of Antiquity etc, 8. Londog. Sec. 
Edit. 1818. p. 276—29. 
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ipt. BL. etduſotis WLTOLTWYUNG DEE Nufıc wurscho 
e Sarus- Mündung und der Pyramus-Mündung E 
3 Eingang des Golfs von Joskenderun, auf den 
Treberiditeen; im Auftrag ber engl. Aomiralität 
legten Hälfte des Jahres 1812. 


Bon der Mündung des Cydnus nur wenig weit: 
ırde ein zweiter Fluß erreicht, der eine 270 %. breite Münd 
die es befchwerlih war einzüfchiffen. Da es unmwal 
ren, daß zwei fo große Flüffe jo dicht neben einander ſi 
ten, fo hielt man ihn nur für einen zweiten Mündung 
yonus, und ruberte in ihn ein, um bie Ausdehni 
elta® zu ermitteln. Aber-nah 3 Miles Einfahrt mit d 
nnte man von einem hohen Sandhügel, den man beft 
pur von Berbindung mit einem zweiten Arme wahrneht 
äter zeigte fi, daß e8 zwei verſchiedene Ylüffe waren, 
imlih ter Fluß Seihun (Syhoon over Syhan bei ! 
[her dur die Stadt Adana fließt und ver Sarus 
w. Es ſcheint, daß Ptolemäus ber einzige ber alteı 
en war, der beftimmt von einer beſonderen Mür 
arusfluffes fpriht, den er zwiſchen Cydnus m 
us anfegt. Livius fannte wol die Mündung des Su 
ta quae vocant Sari fluminis, Livius XXXIM. 
felbft im Jahr 196 vor Chr. ©, eine Flotte des Antid 
turm zu Örunde ging, eine Begebenbeit, die auch W 
rjelben Gegend bezeichnet (Aug Te Igor norandv, 
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Bechſel, wenn Sarus und Pyramus zur Zeit de Antiochns ge 
trenut geweien wären, zu Strabo’8 Zeit aber vereint, dann zu 
Ptolemãus Zeit wieder getremt und zur Zeit Abulfera’s wieder 
vereint, 

Auch die Rennung des Sarus in der Anabafls des Xeno- 
phon, wie die Auslaffung des Namens bei Arrian und Cur⸗ 
tin®, fo wie die Nennung des Pyramusfluſſes, ver Mopſueſtia in 
zeei Theile trennte, den aber Cedrenus mit vem Namen Sarus 
belegt (Cedrenus Histor. Comp. II. p. 362,5 ed. Bonn.), wilrbe 
ach zu Einfhaltungen anderer Zmifchenperiopen führen. Bean⸗ 
fort beobachtete, daß zwilhen der Eyonus- und Sarıs-Mün- 
bung das Ufer im eine lange fandige Spitze vorläuft, vie ſolchen 
Behfeln von Flußläufen ihren Urfprung verdanken mochte, und 
gründete darauf einige Vermuthungen, daß bier ein zweites Ze⸗ 
phyrium des Strabo, fo wie der Ammodes, d. i. das fandige 
Berland, tes Pomp. Mela zu fuchen fei. | 

Indeß nahm vie Hiße und ein dichter, alles verfchleiernder, 
| weißer, trodener Dunft fo fehr zn, daß dadurch jede Beobachtung 
| fr erſchwert wurde. Auf der ganzen Strede von 26 engl. Meilen, 
wihrend der Borüberfchiffung zwifchen der Mündung des Seichun, 
bit die Klippe von Karataſch Burun erreicht ward, heiterte ſich ber 
Herijont mach der Küfte zu nur zwei Mal fo auf, daß man einen 
Eins auf das Hügelland ter Küftenfeite erhielt. Es befteht dieß 
1 8 einem einförmigen Sandftrid, an dem bie Brandung die Boote, 
wide an ihm zu landen verjuchten, ſtets mit Wogen überſchüttete, 
ſo daß, die Beſchwerden abgerechnet, auch die mitgeführten Inſtru ⸗ 
male zur Ortsbeobachtung unbrauchbar wurden. So weit das 
Inge von dieſer Sandküſte landein reichte, fah man nur traurige 
Gendpänen mit vazwifchen gelagerten Flachfeen, eine Sande 
wähle wit Berfinnpfungen, zwiſchen denen fchon zu Alexanders 
Zeiten für Kriegsheere zwifchen Tarfus und Iſſus zu Durchmär⸗ 

Men wol nur ſehr verſchiedene Wege zu fuchen fein mochten. 
I Der jüngere Cyrus ließ dieſes Aleifche Feld zum rechten Hand 
. Degen; für Alerander, ver von Anchiale und Soli kam, fcheint 
; 8 Yaflender geweſen au fein, näher der Stranbküfte, nach Strabo, 
‚ Ber Mallotis nach Iſſus fein Fußheer zu führen. Einer jener 
VFlechſeen der Dünentüfte ſtand mit dem Meere durch einen engeren 
Canal in Berbinvung, aber ftatt eines ausftrdmenpen Emiſſars 
Gef eine Meeresfirömung hinein; vie Seefläche erſchien als eine 
| Uußdehnung von ”/, Miles in die Länge und von 200 Buß in die 





tg, MEN 3 Fuß LDieſe JADE UUD mir anberen wre 
umicire, auch wol feinem Fluſſe zur Einmündung viene 
eich an verſchiedenen Arten von Fiſchen gefunden; zahlre 
en von Seegeflügel belebten ihn und trefflihe Schildkrö 
wer gefangen und zur Speifung auf das Schiff mitgebr« 
richt etwa ein heftiger Weſtſturm vie einwärts gehenpe ! 
nung veranlaßte, bemerft Beaufort, jo könne man fid 
en, daß die ftarfe Auspünftung bes Sees in feiner 
‚ürren Wüftenumgebung, va fein Fluß in verfelben bie 
ang feines Niveaus erſetzt, die hinreichende Urſache des 
ven Meereswafiers fein konnte. Ein paar wilte Beftier 
user Schalalem aus der Ferne erblidte und für Wölfe ha 
waren die einzigen bier am Geſtade wahrgenommenen 
vielleicht eher wilde Eher (dort Kingiale genannt), bi 
ſtotſchy in jenen Derfumpfungen und Schilfwäldern fe 
find. Auch ein eigenthümliches Inſect (eine Schlam 
Panorpa coa, s. tab. p. 281) mit fehr langen Ruderſta 
hier von Capt. Beaufort entvedt. Zwiſchen dem € 
diefer aufgefundenen Einbucht (inlet der Briten), welche 
gebirge Karataſch fehr nahe liegt, befindet ſich Fein 
Berer noch Heinexer Fluß, und doch fegen die alten 

Mündung weitwärts von Mallos. Mehrere Gründe 
eben dieſes Vorgebirge die Lage des alten Megarſus u 
(ſ. oben ©. 116)?3) bezeichnet; dann aber ergiebt fi) z 
ime 12 Miles lange Einbucht das einftige Mündg 
Pyramus bildet, an deſſen Nordende wo bie Klein 
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ward die Ausfüllung des chpriichen “Meeres mit feinen Schuttimaſſen 
sicht in Erfüllung gegangen ift; aber die Wirkung des Stromes iſt 
unverleunbar, der fi wit diefen Schutttrlimmern fein früheres Bette 
zufüllte (wie der pelufifche Nilarım ebenfalls abflarb) und gemöthigk 
wurde, fi eine andere Mündung, 10 Stunden (26 .DRiles) weiten 
gegen Often zu bahnen, wo ex ſich Heute ale Dſchihan in ben 
Golf von Yleramdrette ergieft. 

Das Borgebirge Karataſch (d. i. Schwarzſtein) iſt eine 
weiße Klippe, an 150 Fuß hoch (Miyapoos uäyıoros oxοοâ, 
fagt Steph. Byz. s.v. alnus Miyagaoog bei Lycophr. 439), die erſte 
Unterbregung der niederen, ſandigen Küſte, bie beim Fluß 
Lamas m Weit von Soli ihren Anfang nimmt. Ihre ſandigen 
Lalkſteinſchichten mit thonigen Zwiſchenlagern find phantaftifch ges 
wunden, fteigen aber gegen Süd fteil empor und brechen fteilab in 
Abſtürzen, die das Vorgebirge bilden; nur wenige der Klippen ſetzen 
water dem Wafler fort, wo weder feichte Stellen noch Sanpbänte 
legen und das Meer ven Fuß der Klippen felbft befpült, was fehr 
uftallen muß, wenn man bie vaftlen Alluvialformationen bes 
venft, welche die Nachbarfchaft umgeben, und die enormen Saud⸗ 
meflen erwägt, welche ven ganzen anliegenden Golf angefüllt haben. 
Ben der Sarus ftets ein für ſich beſtehender Strom mit eignen 

geweien, jo würde Beanfort die ſeichte Stelle au 
ve Cinbucht für die Sari capita des Livius halten; wenn 
, aber beide Ströme vereint blieben, und einige Zeit fih ihr Name 
van ber Vereinsſtelle bis zur Dieeresmündung erbielte, fo würde ihm 
das Borgebirge Karataſch als folhe Capita erfheinen. Die 
alten Schiffer fürchteten aber vie Klippen weit mehr als die Sand» 
ur, zu denen fie leicht im jener Zeit ihre Heinen Schiffe aufs 
ik Zisdene zogen. Bei ver Scheiterung der ſyriſchen Flotte des Aut io⸗ 
dns mußte aber damals, als das Delsaland noch nicht fo weit wie 
| Impigitage vorgejchoben war, die Klippe von Katataſch Burun viel 
' er in das Meer vorſpringen als heutzutage und den SKüften- 
| Men Gefahr drohen. 
Auf der Oftfeite des Karataſch Bnrun*) Liegen ein pam 
falfige Iufelchen, welche, obwol fie nur wenig über das Waſfer 
morcegen, mit großen Qua derſteinen bededt find, die antilen Ge⸗ 
Allen angehören. Sie bieten einen guten Anlergrund für bie bert 
Iharen Schifſe; zwei hydriatiſche Schiffe traf man bert an, die 



























ZT. Bmmlert Lc. p 201. 


134 | Klein-Afien, 6. 23. 


anf die erſte Latımg nad) der Ernte warteten. Ein Chan fleht dicht 
am Anlerplag. Hierher Icnft die große Karawanenſtraße zwiſchen 
dem türkiſchen Reiche nach Syrien und Wrabien ein, woburd ein 
regulärer Berfehr über den Golf nad) Bajas und Islenderun un» 
terhalten wird. 

Eine nietere Hügelreihe, die von Karataſch Burun 
weiter norboftwärts fortftreiht und von niederen Eichenftän» 
men bie und da beiegt ift, macht durch das lichte Grün ib- 
res Laubes einen viel erfreulicheren Eindruck als vie grauen 
einzelnen Fichten, die man bis dahin auf dem Sandufer ftehen 
ſah. Die Eihenwaldung fol lanvein bis gegen Adana reichen 
und gutes Zimmerholz zur Ausfuhr Tiefen. Auf der Höhe des 
Karataſch Burum fieht man noch Baurefte aus fehr verjchiedenen 
Zeiten. An ver Norbfeite nahe eiriem tiefen Brunnen fand Beau» 
fort noch die Ruinen einer chriftlichen Kirche, deren Chor von 
dem inneren Schiff durch vier fchöne ftehende Säulen gefchieden 
war. Bon einigen Bädern in ihrer Nähe ſtanden noch Mauer⸗ 
wände von Feuereſſen. An ver Süpfeite ver Anhöhe fteht ein guter 
Quaderbau auf Bogen, an ber inneren Wand eines berjelben war 
noch eine gut gearbeitete Sculptur eines ſpaniſchen Wappenſchildes, 
vielleicht von einftigen Kreuzzüglern aus Spanien, ober viel eher - 
Rhodiſchen Rittern, deren zwei Abtheilungen zur [panifhen Zunge 
gehörten, die hier einen Waffenpoften haben mochten, ver fehr für 
ihre Kriegführung geeignet war. Indeß zeigen die Reſte einer Um⸗ 
mauerung an dem Klippenrande und nod antike Gemäuer gus weit 
älterer Periove, daß zu jeder Zeit hier ein Ort von nicht geringer 
Bedeutung geitanden habe. 

Mallos und Megarfus werben bier erwähnt, bis zu denen 
man aufwärts ſchiffte und Mallos wird von Plinius und Pto- 
lemäus als Küftenftapt genannt; Strabo nennt nur Megarfius 
gelegentlich nahe am Pyramus, wo bie Gräber ver beiden Weiſ⸗ 
fager lagen; aber Lycophron (V. 439) nennt Megarfus einen 
vom Meere befpülten Berg, und damit ift die Stelle genau bezeich- 
net, da Megarjus in Welt von Mallos lag. Diefe beſchriebenen 
Ruinen bezeichnen vemnad die Stelle des alten Megarjus; beibe 
Orte konnten aber nicht weit auseinander liegen; Mallos ftand 
alfo an der nörblihern Seite des Höhenzuges, an deſſen Fuße ver 
Pyramus ſich einft vorüberzog (doch kann Mallos nicht iventifch mit 
Miſſis oder Mopfueltia fein, wie Chesney's Karte dies angiebt). 
Die Ruinen von Mallos wären alfo erſt noch künftig zu. ent- 
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deden. Die Benennung ver Mallotis bei Strabo bezeichnet den 
ganzen Diſtrict der Umgegend, in ber ſich ber Höhenzug bes Ras 
rataſch Bunar an 2 Stunden (10 Mil.) gegen NO. des Caps 
ansdehnt, und welcher gleichſam für fich durch ven Defert ver Alei⸗ 
{hen Felder und durch das umſpülende Meer eine Inſel bilvet. 
fimärts des Karataſch Burun fegt die traurige Sandküſte hie und 
da mit Lagunenbilpungen fort, bis zur heutigen Mündung des 
Dihihanfluffes, vie noch immer gewaltige Erd- und Sanpmaflen 
ans dem Innern Giliciens herabwälzt. Es ift wahrfcheinlih, Daß 
ver frumme Bogen, ven der Strom hier nach Often hin macht, in 
Folge feines angehäuften Schuttlandes die Urſache des Verſchwindens 
des nähhften Küftenortes Serrepolis ift, ven Ptolemäus (Taf. V. 
e.8) in der Reihenfolge ⸗Mallos, Serrepolis (Seretilla irrig 
im Stadiasmus Auonym.), Aegä, Iſſos« aufführt, und deſſen 
enfige Stelle wol tiefer in das Land zurüdgefchoben gefucht wer⸗ 
den müßte. | 
. Der Dſchihan hatte, nur eine Viertelſtunde von feiner Mün 
dung entfernt, nad) Meffung eine Breite von 490 Fuß, pie größte 
Breite von allen Flüffen an ver Südküſte Kleinaftens; Kenophon 
5 ihn die Breite eines Stadiums von 600 grieh. Fuß, wo daß 
ijlngere Cyrusheer ihn überſetzte; aber darum braucht der Dſchihan 
kit jmer Zeit an Waflern nicht abgenommen zu haben, venn Xe⸗ 
; aophon blieb bei runden Summen ftehen; venn dem Cydnus gab 
a2, dem Sarus 3 Plethra (zu 100 Fuß) Breite (Xenophon, 
Om Exped. I. 2u.4), während fie nah Beauforts Meffung an 
iſten Mündımgen wirklich nur 160 und 270 Fuß haben. Der 
Dſchihan ift jedoch Heutzutage an der Barre feiner Mündung eben 
Munbefhiffbar wie die anderen cilicifhen Küftenflüffe, indeß 
5 doech aus einer Stelle in Anna Comnena's Gefdhidhts- 
Kerle (Alexias XII.) hervor, daß Galeren (flache große Ruder⸗ und 
iffe der Venetianer, mit einem Verde) bis zum Anfange 
8812. Iahrhunderts, wie Tancreds Flotte, bis zur Stadt Mop- 
; Sefie ſchifften, und der Dſchihan damals noch in das ſyriſche 
* abfloß, alſo noch nicht oſtwärts in den Iſſiſchen Golf abge⸗ 
war. 


J 





> Es ER BEE 


m Die Sandſpitze des Dſchihan ift an deſſen Mündung fchon 
Wie als 2 Stunden (6 Miles) vorgefhoben von ber älteren 
| ptäingfichen Küftenlinie; fie hat ihre Richtung in der Richtung 
| Ex Pa Mies parallel mit ver Küfte genommen, und ein fchmaler 

Veeretarm, eine Art geichloffenen Haſs, vie Bay von Ajas ge 


Vchildtröten ſchwammen auf dem ſeichten VGewmer 
bald fie die Annäherung der Boote wahrnahmen, ſchwa 
mid ber und ſuchten die Tiefe, die aber fo gering wı 
Matrofen fie beim Ausfteigen aus dem Boote leicht fan 
Einige der großen Schildkröten waren fo ftarf, daß 
Männer, vie auf ihrem Schilde lagen, um fie zu fangen 
fortriſſen, daß diefe außer Stande waren, fich ihrer zu 
ehe fie das tiefere Meer erreicht hatten. Weniger als 
war hinreichend gewejen, das ganze Boot mit einer Lad 
wen zu füllen, und manches dieſer coloflalen Thiere wı 
200 Pfund. Das Norbufer der Ajas Bay, an 10 
hoch, ift fefter Boden, und dehnt ſich in eine große Ebe 
mit großem Gras bewachſen, nur hie und da ein paa 
Kornfelver zeigte. Ajas Kalaſſy?e) ift ein Meines 1 
halb der Ummauerung eines mittelalterlihen Caſtells ge 
Aucher Eloy 6), ver 1834 auf dem Landwege von 
Kurd Kulak in 17 Stunden hierher gelangte, ohne ven 
zu beſchreiben, nennt den Ort, bis auf das große beft 
wanferaj, gänzlich verlafien, vie Ebene bei aller Fruchtb 
gebaut. Einige Officiere, die den Ort befahen, fanven : 
Neſte eines Hafens umd eines kunſtreich ausgeführten 
die antile Aegä; etwas oſtwärts von ihm fieht nd 
Thurm mit arabiſcher Infchrift über dem Chor, 
darin eingemauerten Quadern find’ harte ſchwarze La 
ſiciliſchen Mühlfteinen, die man vom Yetna’ erhält. 
ataT) bat das jebige Dorf, von 50 Nafairiern : 


BE 
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ves Julins Caesar Sebastos gefunden wurde. Der friebliche 

Bertehr mit den Bewohnern der Hütten zu Wjas wurde durch 

Ueberfall einer fanatiſchen Raubpartei geftört, bei welchem ein ges 

tödteter Midſchipman und die gefahrvolle Verwundung Capt. Beau⸗ 

forts leider zur Umkehr ver für den Survey der ſyriſchen Küſte 
beſtimmten Exrpedition nöthigte. 

Aus den -vorherigen Bemerkungen und ven Zufäßen, welche bie 
Küftenfahrt des Stadiasmus eines noch unbelannten Autors zu der 
Eüpfüfte Kleinaſiens varbietet, ergiebt ſich ſchon hinreichend, daß 
dieſelbe Strecke, welche heutzutage faſt nur den Anblick einer ver⸗ 
ĩdeten Wüfte voll Trümmer darbietet, einſt durch angeſehene größere 
Staͤdte von nicht geringer Bedeutung, mit reichem Anbau belebt und 
berollert war, und auch viele Anfuhrten vom Meere darbot, von 
den nur noch wenige Namen und unbebentende Refte von Baus 
werien und Anlagen verfchievener Art ſich erhalten haben 8). Affy- 
ser and Phönizier, Perfer, Seleucier, Syrer, ägyyptiſche 
Btolemäer und viele Einzelherrſcher kämpften um ihren Beſitz, 
bit endlich Römer und Byzantiner alles verichlangen, durch 
Araber, Chalifen, ägyptiſche Sultane, Kreuzfahrer, 
Seldſchuken, Armenier aufgeſchredt, aber wieder neue Kämpfe 
um dieſe Geftabelänver begammen, bis vie türfifche Allgewalt 
des Halbmondes und des Islamismus fiegte, und mit ihrem 
Detyetianius umb ihrer vernichtenden und entnervenden Verwaltungs⸗ 
weile die einft fo reich bewäflerte, fruchtbare, ſtarkbevöllerte und ınit 
lat thatträftiger Bölferflämme gedüngte Erdſtelle in eine faft men- 

 Ähenleere, öde Raubmüfte fi verwandeln lief. Von der frü⸗ 

5 Ya Belebung haben fich mande Spuren im Stadiaemus er- 

| ‚ aus dem wir bier einige Ergänzungen oder Beſtätigungen 

—— nach den bei C. Müller angeführten Nummern 

len. 

* Nr. 157 liegt von den Amaniſchen Pforten 50 Stadien, an 
.3°4 Stunden weflwärts, der Ort Alas oder Ada} bei Steph. 
Byz, von welchem dieſer fagt, daß das Aleiſche Feld 
(Ayuor aedior) feinen Namen babe. Plinius nennt diefen 
' Diet poor, ben Andere verfchweigen, aber ohne feine Lage zu 
bezeichnen. Wahrſcheinlich ift es der rounded hill auf Ches- 

















) Col, M. Leake, Journal Asia Minor I. c. p. 170. *) Stadiasmus 
an Peiplus. Maris Magni, in Geographi Graeci Minores. 1855. ed. 
C. Mallerus. 1. p. 479. Ba 
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ney's Karte, in S.W. von Matach anf Kieperts Karte. 
Das Aleiſche Feld reichte bis zum Sarusfuße. 

Nr. 158. Bon Alas find 160 Stabien (8 Stunden) bis zum 
Flecken Ajas. 

Nr. 159. Bon Ajas folgt der Flecken Seretillis, was fchon 
Leake duch Ptolemäus Sespfnorıg beridtigte?W). inter 
diefem Flecken (zur) Ianveinwärts ift der Fluß Pyramus, 
und über ihm ver Berg Porius, 2 Stunden fern; das Land 
fandig. 

- Mr. 1604). Bon Serrepolis, veilen Lage unbelamt, nur ein 

- Stadium zum Borgebirge Januaria, unbelannt, und von da 
Nr. 161 30 Stadien (%, Stunten) zu den Infeln Didyme. 
Wahrſcheinlich die beiven von Beaufort bemeriten flachen 


felfigen Inſelchen mit den Quaderſteinen, über denen fid) bie 


Sandfpige mit Megarfus Ruinen erhebt, daher die Conjectur 
fehr wahrfcheinlich, vaß &is Axpav TANOYAPIAN, weldyes 
fonft unbelannt, für Axgar METAPZIAN zu leſen, das 
Borgebirge Megarfus bezeichnet, wenn man nicht annech⸗ 
men will, daß ber zu Megarjus ftehenve Tempel, in weldyem 
Alexander ter Minerva Opfer brachte, fpäter von den Römern 
in einen Tempel des Janus verwandelt wurbe. 

Nr. 162. Bon den Dityme- Infeln nah Mallos, fagt ber 
Stabiasmus!?), find 100 Stadien (5 Stunden); dahin ſchifft 
man, fagt Schlar 77 

Nr. 163. Bon Walius bis Antioch ia am Pyramus ſind 160 
Stadien, Stadiasm. Nur Steph. Byz. nennt allein noch eine 
Antiochia am Pyramus; dieſe lag alſo an der damaligen 
Mündung des Pyramus in der Nähe ver von Beaufort er- 
mittelten großen Einbucht, an deren Ende die Bräde Aleran- 
ders über ven Pyramus gejchlagen wurde. 

Nr. 164. Bon Antiohia nah Jonia, welde man jekt Ce⸗ 

phale nennt, find 70 Stadien (3%, Stunden); neben einem 
Borlande ift ver fchiffbare Pyramus (TONIA, vielleicht ver- 
verbt für ILANIA zu leſen, da Ilarıa ein Heiner Anlerpla 
im Wleifhen Felde bei Steph. Byz. genannt wirb, der ſonſt 
unbekannt geblieben ift). Die Cephale bezeichnen die Mün- 
dungen, deren der Pyramus wol mehrere hatte, die zur Zeit 


»10) Leske L c. p. 218. ı) Stad, b. C. Muller. P- 479. ın Sted. 
b. Muller. I. e. p. 480. 
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des Bereins mit dem Sarus daher auch bei Livius „Ca- 
pita Sari” heißen konnten, bie dann nicht verſchieden waren 
von der Cephale Pyrami, wie fie Nr. 166 heißen. Auch ” 
wird eine Münze des Antiohus Epiph. mit der Infchrift 

"Antiochia npös ri Zuom bei Efhel und Droyſen, Bellen. 

DI. 681 angegeben, die wahrjcheinlih mit diefer Antiochia ad 
Pyramum derſelben Stadt zugehörten, an ver zur Prägzeit 
ver Münze beide vereinte Flüffe worüberzogen. 

Mr. 166. Bon Cephale am Pyramus zum Sarus- Fluß 
(Zupor auch Agelor) ſchifft man 120 Stadien (6 Stunden). 
Zenophon nemt ihn Puoos, Plinius V. 22, 92 hat Aros 
für Saros; Ptolemäus hat Saros und Sinaros, und 
Steph. By: fagt, der Saros heiße auch Kolonvos (d. i. 
Herrſcher). Ueber diefen Namen |. das folgende. 


L 1 












8. 24. - 
Sehsundpzwanzigfted Kapitel. 


J der Stromgebiet des Seihan Tſchai; der Sarus der 
% Alten. 


Ueberſicht. 


A Der Sarusfluß, der Seihän- oder Seihuͤn Tſchai der 
9 maen Zeit, ift den Griechen und Römern in feinem Kaufe durd) 
: Weripeften Gebirgegegenven des Antitaurusfufteins fehr wenig be- 
kunt geworben, obgleid er an einer der vielgerühmteften Hauptſtädte 
: We iizeren Kleinaſiens vorüberzieht, und auch in feinem cilicifchen 
; Miikumgelanve iſt ihnen manches Dunfel über ihn geblieben. 
E Glrabe fagt zwar, daß bie berühmte Comana in Cappabocien 
een Thale Liege, und daß dann der Saros die wilpeften 
Milnchten ves Taurus bis zu den Ebenen Ciliciens durchdringe, 
von feiner Duelle, noch von feinen Mündungen bat er 
_ —— (Strabo XII. 535). Auch Plinius weiß 
Buick mehr als Strabo von ihm zu ſagen (N. H. VI. 3); Pto- 
en Aus giebt nur die Mündung des Sarus in gleicher Breite 
Fat der Mündung des Pyramus an, und Liviue wie Appian 
 Rüter Cutande XIX. 9 








fcheinen mehrere Mündungen veflelben (Capita Bari, |. oben S. 120) 
zu Tonnen. Nehmen wir dazu, baß der Stadiasmus zweimal 
(Nr. 166 u. 167) die Mündung des Saros nennt, und Steph. 
Byz. an feiner Mündung die Anterfielle Roerus (Poi&os) an dem 
Saros bei Adana, aber ohne nähere örtliche Beſtimmung angiebt, 
und nur in mythiſcher Beziehung von der Stadt Adana in Cilicien 
am Fluſſe Coeranus (Koigavog, d.i. Herr, wie Kiepert meint, 
wol eine Ueberfegung des mißverftandenen Namens, da Schar im 
femitifchen gleihfall8 Herr beveutet) fpriht, um bie Sage von 
einem Siege der Söhne des Uranos und der Gaea, nämlich des 
Adanus und Saros, gegen die Tarſer anzubringen, in welchem 
fie zwar unterliegen, Adanos aber (dem die |päteren Commentato- 
ren mit Adam verglichen haben) die Stadt Adana gebaut. haben 
folte und nad feinem Gefährten der Coeranusfluß den Namen 
Saros erhalten hätte (Steph. Byz. s v. Adavu), fo ift hiermit 
alles erfchöpft, was das Altertbum von dieſem Fluſſe uns über 
liefert bat. 

Da uns au das Mittelalter hier rathlos läßt, fo können wir 
uns nur an bie theilweis fortgefchrittene Erlenntniß, mitunter auch 
bloße Erlundpigung?!?) über diefes Stromfyften halten, von wel 
hem Col. Chesney bei feinen wiederholten Wanberungen durch 
die Gebirgslandſchaften des Antitaurus, in Verbindung mit feinem 
Reifegefährten W. Ainsworth, vie erfte überfichtliche, aber im 
mittleren Laufe des Stromes nur hypothetiſch und völlig verfehlte 
Beſchreibung des Saruslaufes gegeben hat, ver wir dann eine zweite 
des ihm an Ort und Stelle zum Theil nachfolgenden Wanderers, 
unfere8 geehrten xuffifchen Freundes, des Herrn P. v. Tſchicha⸗ 
tfheff, nah der erften PVeröffentlihung feiner Asie Mineure 
binzufügen, in der Hoffnung, daß uns feine, Mitte November 1856 
von Paris aus mitgetheilte erfreuliche Nachricht vom einer glücklichen 
Rücklehr aus feiner jüngften ahten Campagne in Kleinafien, 
welhe vorzugsweile das Sarusgebiet im Antitaurus von Arem 
aus zum Gegenftand ver Erforſchungen nordwärts bis zum Due 
gebiet des Pyramusſyſtems hatte, noch recht lehrreiche Anſchaumgen 
zum Naturverhältniß jener beiden noch fo väthfelhaften Stromgebieit: _ 
nachträglich hinzuzufügen geftatten wird, was wir aber bis jetzt nech 
vermiffen. _ 


2.9) Ch. Tezier, Voy. T. Nu. P. 40 -44. 
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1. EoL Chesney's Ueberficht des Seichen Tſchai sper 
Sarnslaufes!*), nah feiner eigenen und Ainswortha 
Unterſuchung. 

Nur wenige Miles öſtlich von der Müntung des Cyduus iſt 
das Aeſtuarium des Seichun, deſſen Hauptſtamm durch ben Berein 
yweier großen Flußarme gebildet wird, die einander in ver Mitte 
ver Antitanruöfetten begegnen. Der Dftarm entipringt (nad 
Ainsworth) am Süpoftabhange des Chanzyr Dagh, ber hier 
ven fperiellen Namen Jel Gadugi führt umd eine Höhe von etwa 
5400 Fuß erreicht, wo feine norböftlichfte Duelle ſüdwärts von Tu⸗ 
au; (Zonofa, |. Erb. XVII. ©. 276) liegt. Diefer Arm heißt 
ker Bazar Su; ein linfer mit. ihm paralleler Bergſtrom entfpringt. . 
zur wenig füblich von ihm zu Tſcheralik (einige Stunden in W. 
von Mandſchulyl) und wird Taſchly Göktſche genannt; beide ver⸗ 
onen fich nach kurzem ſüdweſtlichem Laufe, wo zu ihnen ein dritter 
Bergftrom, der ebenfalls benachbart, aber mehr gegen Süd bei 
Schuheir (Wiran Schehr) entipringt (f. Erdt. Th. X. S. 850, 800; 

XVII. 275), weniger nörblih von Gorün (alfö ver Tohma-Su- 
Duelle benachbert, |. ob. ©. 16) tritt. Aber vom Görän Dagh 
Weit er norbwärts ab und fällt nach kurzem Laufe jenen beiben 
weeinten Bergwaflern zu, die nun den Hauptſtrom bilden, ver Divect 
yon Süden abfliegt und, wie W. Winsworth (f. unten) an Ort- 
wh Stelle ertumdete, mit dem Namen Seichun ihm von ven An⸗ 
nqhuemn bezeichnet wurbe. Dieſer entdeckte Quellfluß ift aber nur 
J Dſtarm des Seihun, der Sarus over Saran⸗Su, ber. 
4 weitechin direct gegen Süd durch wenig belannte, wilde Taurusket⸗ 
I kaufen Lauf nimmt; wie Chesney dafür hielt, an 30 Meilen 
(engl. Mil.) weit, ehe ex im Süden jenfeit des Kermes Dagh 
J fiam.zweiten weftlichern Hauptarm erreicht. Aber da Ches- 
J 5'8 Berftellung von biefem zweiten weftlihen Hauptarme, 
= mien ex ur durch Hörenfagen etwas erfuhr, und den er Kar⸗ 
wer nennt, uoch eine irrige war, die erft durch unſere preu⸗ 
We: Dffiiere (v. Binde, v. Moltke und v. Fifcher als theil⸗ 
| Me Angenzeugen) ihre Berichtigung. erhalten bat, mie fie auf 
„Amerts Karte von Kleinaſien eingetragen werben konnte, fo ver- 
} An wir bier Chesney's Darftellung und nehmen fie da wieder 
at, we er als Augenzenge von dem unteren Taufe bed ver- 
einigten Stromlanfes beider Seichunarme ſprechen kann. Nämlich 















) Col, Chesney, The Esped. I. c. Lond. 1850. 4. Vol. I. p. 208299. 
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von ihrem vereinigten Durchbruche am Kyzyl Dagh des Taurus, 
bei ihrem Eintritt in die cilicifche Ebene. Nach der Karte würbe 
der Lauf des Sarus von feiner Quelle bis Hudh an 22 deutſche 
Meilen, von da bis zum Eintritt in die Ebene an 12, zufammen 
alfo 84 deutſche Meilen betragen. 

. Der zweite Nebenarm bed Sarus heißt Zamantia Su?) 
und entipringt einige Tagereifen ſüdlicher als jener Hauptarm, ihm 
im Weiten am Weftabhange des Koſcher Dagh, ver Tange fein 
Bftlicher Begleiter gegen Süden bleibt und ihn von dem meift pa- 
raßlellaufenden Thale des öftlicheren Sarusthales ſcheidet. SDiefer 
Koſcher Dagh, die dortige gegen Süden ftreihenve Hauptfette, bat 
einen breiten Rüden, aus dem einzelne Berggruppen in ſchroffen 
zackigen Felsgipfeln bis in die ewige Schneeregion emporragen, und 
zwifchen dieſen liegen die einzigen Sattelpäfle, über welche nur ſchlechte 
Saummege von W. nad) D. hinüberführen, von einem Hauptthale 
zum anderen. Diefer Rüden ift auf halber Höhe ver Abhänge be 
welvet, dehnt ſich aber in langen meift unbewalveten Lehnen und 
Apfällen gegen vie Weftfeite zum Zamantia⸗Su ab, kürzer und fteiler 


aber gegen Oft zum breiten Gebirgsthale des Sarus⸗Su. De 


Dnellberg des weſtliche Zamantia Su wird Bunarbafdi 
(Oueliyaupt) genamt; ſchon nad 4 bis 5 Stunden feines [ülichg 
Baufes von feinen Duellen wird der Steom 40 bis 60 Schritt 6 
md an der Furth in Oft von Ekrek, wo v. Binde ihn am $ 
Imi 1888 durdritt, 4 Fuß tief, aber fehr veißend in einem o 
nen, meift von nicht hohen, aber fteilen Rändern eingefchlofiek 
Thale, dem vie Wafler von Efrel aus dem Weften zufließen. % 
bſtlichere Saris Su (oder Sarran Su der Karte), obwol viel w 
wie jener von feiner Duelle entfernt, war body bei feinem bei 
folgten Uebergange weniger waflerreih. Er fließt wajelbft in ei 
offenen, weniger von Steilrändern ummittelbar eingefchloffenen 
Dftwärts von da wurde bei Saris der Saris Su überſchritten 
Bimbogha Daglary (f. oben ©. 12). Uber weiter füwärtg 
Etrel-Duerpaß blieb das Zamantia- Thal völlig terra incaf 
Erſt einige Meilen im Oſten des berühmten cilicifhen Ge 
pafies kommt ver nım aus beiden Hauptarmen Zam 
und Sarus fchon vereinigte Hauptftrom unter dem moberni 
men Sauran Tſchai (Sarus) oder Adana Su gegar $ 
zam Vorſchein; er windet fi num nad Chesney's Beol 

















| so Binde a. a. O. in Kieperts Mem. ©. 49—50, 
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mehrfach durch tiefe, wilde Taurusthäler hindurch, aus welchen er 
noch mehrere, Zufläffe erhält, umb tritt endlich unter dem Namen 
Arlinja Sn, in der Flußbreite von 170 Fuß, aus ven Bergen 
beraus. Er ift bier fo tief, daß er nirgends furthbar und in ſei⸗ 
nem ganzen weiteren Laufe nur durch Fahrboote überfeßt werben 
konn. Seine Richtung ift hier ganz gegen D.S.D. gewenbet, bis 
a im Diftricte Badindſchan Oghlu, bei dem Dorfe Dſchakly⸗ 
guba, ven beveutenden, wenn auch kurzen, vom Norb kommenden 
Zufluß Mamyſch Tſchai aufnimmt, veffen Richtung er num erfl 
gegen Süd, dann mehr gegen S. W. vorüber bei Adana -folgen 
muß. Bei diefer Stadt iſt er zu einer Breite von 1060 Fuß an⸗ 
geſchwollen und durchſtrömt num erft bie ſehr fruchtbare Ebene von 
Adana im einem weichen Alluvialboden, noch über 6 bis 8 Meilen 
weit, bi® feine Mündung das Meer erreidht. - 

2. P. v. Tihihatfheffs Ueberfiht des Seihun- 
Thai oder Saruslanfeg!b), 

Der Urfprung der oberen Quellarme des öftfichen Hauptarmes 
des Saran⸗Su oder bed Sarus erhält feine neuere Beſtimmung 
als vie fchon von Ainsworth angeführte, da v. Tſch. nur Bis 
Wiran Schehr als Augenzeuge vorbrang, aber ven weiteren füdlichen 
Verlauf im Hochthale des Taurus bis zum Querdurchbruch bes 
hohen Kermes Dagh nicht näher kennen lernte. Er fagt nur, 
and den engen und tiefen Schluchten des Defiles diefer bis 10,000 
Sah hohen von D. nad W. ziehenden Transverfallette (etwa 
unter 38° N.Br.) fübwärts beraustretend, nehme der Saran-Su 
ven Namen Seichun⸗Tſchai an und wende ſich gegen S.W., wo 
er den zweiten weftlihen Hauptarm, ven Zamantia Su, aufnehme 
und unterhalb deſſen bis jett noch immer hypothetiſch gebliebenen Zu⸗ 
ſammenfluſſes im Höhlenthale ( Inn» Dereffi) einen zweiten beveutenven 

. wetlihen Zufluß aufnehme, den Tſchakyt Tſchai, welcher aber 
wol richtiger in ven beiden nach v. Fifher an Ort und Stelle 
aufgezeichneten Fluſſen Korkun und Kyrk⸗Getſchid (d.i. vierzig 
Fahrten, |. Kieperts Karte) beftehen wird, die ven Lauf des mun 
vereinigten Hauptſtroms des Seihun zum Durchbruch durch 
bie ſũdlichſten Querketten des Antitaurusſyſtems gegen S.O. hin⸗ 
iberdräãngen, von wo er dann Adana erreicht. 

In dieſer ganzen hypothetiſchen Strede des Mittellaufes ſind 
mr einige Punkte näher bezeichnet und mit einander combinirt. In 


'*) y. Tchibatcheff, Asie Mineure. I. p. 293—299. 
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ber oberen Hälfte dieſes Mittellaufes find auf der Kiepertſchen unb 
ver Bolstowfchen Karte nur zwei Orte, Saris und Yaletde, 
eingetragen, das übrige ift Terra incognita geblieben, eine Gtrede 
von wol 20 ventichen Meilen. Aber in ver Nähe des Karmes 
Dagh, in deſſen Lage und großer Höhe and die verſchiedenſten 
Beobachter übereinftimmen, hat tie Bolotowfche Karte drei Orte 
namentlich eingetragen, oberhalb des Durchbruchs durch das wilde 
Defile, wo die beigefeßten Höhenmeflungen zu verftehen geben, daß 
v. Tſchichatſcheff fo weit nordwärts bis zu ihm als Augenzeuge 
onrgevrungen. Es find die Dörfer Urumlu 4425 Fuß im Xhale 
des Seichun an feinem Weſtufer und nur wenig fern von ihm weſt⸗ 
wärts Jailadſchi 4749 Fuß, etwas höher wahrfcheinlich die Som⸗ 
merftation ber dort haufenden Kurden. Südwärts ganz nahe ven 
beiden ift die Lage von Hadſchin dicht an dem Hauptfirom auf 
feinem Weftufer eingetragen, ein früher gefürchtetes Kurdenlager und 
mehr und mehr feſt angefievelte Stadt von Griechen und Ar 
. meniern, von ber neuerlich etwas mehr Nachricht befannt geworden. 
Drei weſtliche Kleinere Wilvbäche zum Seichun werben von N. W. 
gegen S.D. an diefer Stelle vom Hochgebirge herabkommend ge 
nannt: Aleus⸗Tſchai, ver nörblichfte derſelben, ver zwifchen be 
Bey und Kyzyl⸗Dagh entfpringt, der Urnmin und der Hadſchi 
biefer heißt auch Tſchatalgheuz und tritt nur 3 Stumben | 
RB. der Stadt Hadſchin hervor, die am Eingange des Karma 
Engpajfeg liegt, wo er etwas größere Waflerfülle erhält umd : 
unterhalb des Ortes bald zum Saran⸗Su ergießt. Das gramkf 
Thal dat einen höchſt pittoresien Character 217), ift aber nım w 
bejucht, auch ift feine kartographiſche Lage noch fehr unſiche 
Der weftlihe Hauptarın des Saranſyſtems, ver Zamantia i 
iſt faſt mu halb fo lang wie der Ofterm und foll juni v.“ 
16 Stunden in Oft von Kaiſarieh am Sübdabhange des 
Dagh entipringen, in der Hochebene Turun Ovaffi, die inf 
und N.O. von den Berzweigungen bes Kale Dagh mb | 
Dagh umgeben ift (unfern öftlich von ber Duelle des Sarı 
Fluſſes, |. Th. J. ©. 277). 

Auf dere Tu run⸗Ebene fließt. der Bergftrom in ein 
von 4971 Fuß Par. üb. d. M., feine Quellen liegen abi 














21°) N die Tafel 27 bei v. Iſchichatſcheff An ſicht von Had 
— mit den dem Gngpaß. ‚*) 9. Kiepert, Note: 
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00 Fuß hoch; erſt bei dem Austritt aus der Hochebene wird fein 
Baffer bedeutend; am Weſtabhange der Karabumar-Berge iſt er ſchon 
breit und reißend; 2 Stunden weiter ſüdlich im Oft ver Statim 
Zomarfe (ſ. oben ©.9) bei 4425 Fuß Par. ift er wild, war 
aber im Monat Auguft noch zu Pferd zu durchſetzen. Schon 5 Stun⸗ 
den weiter abwärts hat ver Fluß nur noch 3846 Fuß Bar. Breite. 
Inmer reißender wird fein Gefälle gegen ven Ala Dagh, der ſich 
wemittelbar über feine Weſtufer erhebt, wo der Zamantia in deſſen 
tiefen und engen Schluchten nur kochend und brauſend vorüberzicht. 
Ef bei dem Orte Faraſcha, einen von Chriften bewohnten Dorfe, 
dat ganz ijolirt und tief im Schlunde verftedt liegt, tritt er aus 
der Wildenge wieder hervor. Die fanatifhen Bewohner verfagten 
dem fühnen Wanderer v. Tſch., ber bei ihnen vorſprach, die Her⸗ 
‚ Sage; fie mieden jeden Fremdling, weil fie fürchteten an Stambul 
verraten zu werben, das fie in ihrer wilden Unabhängigfeit vergeſſen 
ſeltle. Im Jahr 1846 rebellirte ver Turkmanenhäuptling Kazan 
Oghln gegen die Hohe Pforte, und hatte als Haupt der Awſcha⸗ 
sen dieſe Angefievelten auf feiner Seite, bie der Pforte jede Abgabe 
verfagten. Er hatte in allen Winkeln und Bergen des Antitaurns 
jene PBarteigänger und feine Agenten. v. Tihihatfcheff gelang 
& faum, dieſen rebellivenden Yanatilern mit feinem Leben zu ent 
Kläger Den Spiegel des Zamantia Su bei Farafcha fand 
ver Reifende nach Meſſung noch in einer Höhe von 3133 F. Par. 
EM. Nah 9 Lieues ſetzt unterkalb dem Orte der Strom 
ſeinen wilden Lauf zwiſchen gleichen Felsengen fort, bi8 ex aus dem 
Teile heraustritt und ſich mit dem Oftarm des Seichun vereinigt. 
Siege feine Quellen 6156 Fuß Bar. üb. d. M., fo hat er auf ber 
Strede von 24 Stunden bis dahin 3023 Fuß oder auf jene Lieue 
18 Fuß Gefälle. 
Diele Seichnn wendet fih von bier ab von feinem. bisher» 
gu Gäblaufe gegen W.S.W., nnd nimmt nad 7 Stunden Entfer- 
u. auf feinem vechten Ufer ven Tſchakyt Tſchai auf. Diefer 
| mat weiter im Weit zu Ulukkyſchla feinen Ursprung, zieht erft ge⸗ 
ga RD. durch tiefe Schluchten, dann gegen Oft, nimmt 5 Stunden 
in SO. von Ulukkyſchla den Wildbach Kirk Getſchid von ber 
Nerdſeite her auf, wendet fih dann gegen S.D. in ein enges Des 
fd, das 1°, Lines lang iſt, rings umgeben von wilden Klippen, 
im lleineren Maßſtabe gleich der berühmten cilicifhen Pforte, 
Die nur in geringer Ferne im S.D. des Fluſſes liegt, aber ohne 
Sinfpuchbruch ein Gebirgspaß if. Unfern feines Einflufies zum 
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Seichun nimmt dieſer Tſchakyt Tſchai einen vom Norden herab⸗ 
kommenden Bergſtrom von faſt gleicher Größe mit ihm, den Ka⸗ 
rabunar Tſchai, auf, der auf Fiſchers Karte (bei Kie⸗ 
pert) als Kamyſchlu⸗Su (irrig bei Chesney Karmuſchly— 
Su) eingetragen ift, auch von feiner Einmündung in ben 
Seichun, bei dem Orte Korfun, vie Benennuug von diefem Orte 
bei v. Fischer?!) erhalten hat. Diefer Karabunar Tſchai, 
d. h. Schwarzgquellfluß, over Kamyihlu-Su (Schilfwafler), 
entfteht nad v. Tſch. aus zwei Divergenten Armen. Der ‚öftliche 
diefer Quellarme kommt als ein geringer Bergftrom von dem Weſt⸗ 
gehänge des 9000 bis 10,000 Fuß hoben Ala Dagh, nah Be- 

reketlü Ma’aden fließend; die an dieſem Flußarme gemefjene 
Stelle gab 7010 Fuß Meereshöhe. Nachdem er Boghaz Fijdi 
burchfeßt hat, vereinigt er fih 2 Stunven unterhalb Bereletlü 
Ma’aden mit dem weftliden Onellarm, ver feine Quelle auf dem 
Sranitplateau von Utſchekapu (d. b. die 3 Thore) bat, bei 5206 
Fuß Par. Meereshöhe. Beide Flüffe, ald Karabunar vereinigt, 
oder ald Karkyn⸗Su auf Kieperts Karte, bahnen fi nun gegen 
S. S. W. und dann gegen S.S.O. ihren Weg zum Seichun durch 
die Südenden bes großen Gebirgeftod® des Ala Dagh, ber fid 
ſelbſt bis 11,000 Fuß hoch erhebt und an feinem Südende jenes 

Durchbruchs die Namen des Boz Dagh (grauen Berges) um 
Kyzyl Daghs (rothen Berges) trägt. Unter ven vielen Zuflüffen 
des Karabunar, deren Angabe wol noch mander Berichtigung be 
bürftig fein möchte, führt v. Tihihatfcheff ven Onlü Su, vi. 
Höhlenwafler, Eunlu nad feiner Schreibart, als den bedeutendſten 
an, bei der Heinen Stadt Berefetlü Ma’aden, vie 4517 F. $. 
hoch liegt; er fommt vom ütſch Kapu Dagh. Unterhalb ver Ein- 
mündung des Tſchakyt⸗Tſchai in den Seihun nimmt dieſer nod 
viele andere, aber nur Heine Flüßchen auf und hat noch eine gute 
Strede entlang die äußerften fürlihen Vorketten des Bulghar 
Dagh und Bejas Dagh zu durchbrechen, che ex im die weite 
cilicifhe Ebene von Adana eintreten kann, von wo er feinen 
entſchiedenen Südweſtlauf zum Meere nimmt. 


29) Karte von den Mordabhängen des Bulgar (Taurus) und Ala⸗Dagh 
(Antitaurns) zwiſchen Gregli, Nikde und dem Knlek Bogas (Pylse 
Ciliciae) nach der Aufnahme des Major Fiſcher. Berlin 1854. 
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Erläuterung 1. 


Lauf des Sarusſyftems von der Duelle bis zu ihren 
ven gegen Süd durch den Karmes- und, Ala⸗Dagh 
bei Hadſchin und Farafcha. 


on drei Augenzeugen, von Yinsworth,-von v. Binde 
Moltke, haben wir noch Bruchſtücke zu obigen allge 
fichtlichen Schilderungen hinzuzufügen, welche nod einige 
rlänterungen zu jenen jchon genannten Angaben darbie⸗ 
x tünftige Bereifung des ganzen Stromlaufes, die noch 
bachter gelungen, nicht unbeachtet bleiben vürfen. Ains⸗ 
t die äußerſten Norpquellen des öftlihen Sarran⸗Su 
Binde bat die oberften Quellflüſſe des weftlichen Armes 
ntia-Su. aufgedeckt und näher bezeichnet, v. Moltke 
abwärts beide Hauptarme des Syſtems, ven weftlichen 
lichen, von W. nad O. durchſchritten. Ihre Original 
wienen baher hier, fo unvolllonmen fie auch find, in 
mangelung anderer, in viefer Terra incognita näher be 
verven. Ch. Teriers Wanderung?) im mittleren 
bat die Anfielung zu Hadfchin nur wenig nordwarts 
L 
usworths Entdedung der Quellen bes Sarran- 
ziran⸗Schehr (Sudeir)2). 
jeitenausflug von bem oberen Halyslanfe ſüdwärts zum 
agb (ſ. oben S. 131), um die Ruinen von Wiran Schehr 
Südabhange anfzufuchen, gab Beranlafjung zu der Ent- 
nördlichſten Quellen des Sarus, vie eben deshalb 
: füdwärts verfolgt werven fonnten, weil Ainsworth 
derer Reiſezwecke von ihnen erft wieder zum Halys gegen 
en zurücklehren mußte. Nachdem man an ber genannten 
Pafſage des Antitanrns, hier mit kurdi ſchem Namen 
gi genannt und über 5000 Par. Fuß hoch, daher Mitte 
zum Theil mit Schneefleden bebvedt, gegen Süden über- 
e, war man in das Stromgebiet des Sarı$ eingetreten, 


« 


&ier, Voy. T. 1. p. 41 - 42. 2 w. Ainsworth, Notes l. c. 
arm. of Lond. Geogr. Soc, X. p. 313; deſſ. Trar. ‚and Res. 1. 
4236. 
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der ‚bier noch feinen alten Namen Sarran⸗Su beibehalten hatte, 
von dem man aber fagte, daß er ſüdwärts zum Seichun werde. 
Defien beide Quellarme kamen bier nicht von hohen Berggipfeln- 
berab, ſondern entfpringen in einer der 3 St. breitn, 6-7 St. 
langen treivebopigen Hochebene, die im Süden von tem Ges 
birge Gökdilli überragt, nur durch die Quellbäche in 100 bis 200 
Fuß tiefe Schluchten geipalten erfchien. Der nörblichfte dieſer bei- 
‚ben Quellarme ift ein Flüßchen, das beim Lebergange auf einer 
DBogenbrüde nur 9 Fuß Breite und 2 Fuß Tiefe hatte und den 
Namen Bazar Su von einem Bazar jeri Ip. i. Marktort), ber 
von Kurden zerftört warb, bie feit langen Zeiten füh dieſer Diſtricte 
bemädtigt und alle ruhigen und anfäßigen Bewohner im Lane 
verjagt hatten; die Quelle des Flüßchens follte 3 Stunven weiter 
im Oft bei ven Ruinen von Tſcheralik fliegen. Auf einer etwas 
höheren Stufe der Ebene des Kreidebodens vereint fi ein zweites 
Flüßchen, ver Taſchly Gjöktſche Su (v. i. fteinige bläuliche 
Waſſer), aus ein paar klaren ſchnellfließenden Bächen von reſp. 8 
und 9 Fuß Breite und 4 und 1 Fuß Tiefe, deren Quellen an 
4 bi 5 Stunden weit: öftlicher liegen jellten; von dem durch⸗ 
flofimen Moorgrund nimmt dieſer Bach eine dunkle Farbe 
an und wird daher auch Karabunar, d. i. Shwarzwafler, 
genannt. Zu dieſem Taſchly Gjöktſche kam noch von Siem 
aus einer Höhle im Kalfgebirge ein flärkerer ganz klarer und fh 
fiſchreicher Bach von 20 Fuß Breite und 2—8 Fuß Tiefe, an dem 
eine Stunde weit ‚aufwärts pie bis dahin unbekaunt gebliebene Ruin 
Wiran Schehr (d. i. zerftörte Stadt) erreicht wurde. 

| Die Ruine von Wiran Schehr befteht aus einem faſt uw. 
bratifchen Raume, der nad) ven vier Weltgegenven mit feinen Cum 
gerichtet, vom Fluſſe durchſchnitten wird, ber hier von N. nach6 
fließt. Die denſelben umſchließende Mauer dehnt ſich wol weiiw‘> 
auf die Weſtſeite bes Fluſſes aus als auf die Oſtſeite. Auch u 
die Zerflörung bes Ortes auf ber Oftfeite größer als auf ver uk 
feite.. Die Ummauerung, meift von 7 Fuß Breite, war dur mög 
-rere Thürme vertheidigt, bie jeht in Ruinen liegen, die öfter wi 

20 Fuß Höhe haben, und vier Thoreingänge in den Raum fick. Mi 
wier Cardinalpunkten ziemlich entſprechend. Die. Architectur, 
Character ver Mauern und der Thürme, die Neuheit des babe ES 
nugten Mörtels, alles zeigte, daß man hier weder einen römiſcherc 
ſelbſt keinen byzantinifchen, fondern nur einen fpäteren faracentfhes 
Ban vor fi hatte: die Ruine eines Forts am der Straße wi 


& 
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jeriheivigumg erbaut. Das Innere der Ummanerung ift ſehr Hippig 
sb zeigte feine Ruinen, als nur wenige unbebeutende Mauern, 
jer auch nichts Stehendes von einer Brüde, die ans behauenen Stei- 
a erbaut gewefen; auch lagen vergleichen Mauern noch in geringer 
wtfermung von ba in einer Thalſchlucht. Einſt zog durch dieſe 
Irtfchaft eine Hauptſtraße von Malatieh nah Konia, ber 
zeldichuken⸗Reſidenz, von der auch jetzt moch ein Saumpfad übrig, 
x aber wegen ver Unficherheit ver Gegend wenig begangen ifl. 
Reiwere Hare Quellen exgießen ſich in dieſen größeren Yluß, aber 
e ungünflig eintretenven Negengüfie hinberten diesmal die weitere 
mterfuchung, und Aiusworth fehrte von da gegen Nord, von wo 
; bergelommen war, nah Tunus zurück. Er ſtimmt mit J. Ren- 
ell varin überein, dieſe Ruine für das Schuheir (arabijches 
Yissinutiv des perfifchen Wortes Schehir, d. i. Stadt)?22) bei 
forifi zu Kalten, das viefer auf einer Landſtraße von Malatia 
agab, und 18 Mil fübwärts von Zonofa, 57 Mil. oſtwaͤrts von 
taifarich lag. 

2. v. Binde’8 Entvedung der Quellarme des Su- 
santia (richtiger Zamantia) Su?) am Bunarbafdi bei 
iirel. 

In Erinnerung an die obige fchen im allgemeinen ſtattgehabte 
— (. oben S. 11 u. 131) wiederholen wir bier nur kurz, 

ah zuiichen 38 bis 39° N. Br. etwa ein paar Tagereifen ſüdlicher 

on ven durch Ainsworth aufgefundenen Sarusquellen in 
inc Abſtande von ihnen, ven noch fein Beobachter durchwandert 
yat, die Quellen des weftlicheren Hauptarms, des Sumantia⸗Su 
fo ſchreibt unfer Autor, mit weichen S nad deutſcher Art, wäh- 
wu die übrigen Berichte, auch die Armenier und Cyrillos den Na⸗ 
men ſtets Zamantia fchreiben) hervortreten. Das Hochland des 
Thanzyr Dagh hat ſich hier gegen Süden in zwei hohe Pa⸗ 
tallelletten bes Autitaurus außeinandergelegt, welche num unter 
vechhiedenen Kamen ſüdwärts ftreichend, vie beiven Hauptarme bes 
Stzemfgfeins weit gegen Süden bis zu ihres Wiebervereinigung 
begleiten. Bon dem Dftabhange ver Üftlichen vieler beiden Gebirgs⸗ 
kit, hier Bin⸗bogha (vulgär Bimboa Daghlary, d.i. deze 
ver tarſend Stiere) genannt, au deren nordlichem Querpafſe, ber 


) Geographis Nubiensis ex arabico in latinum vers. a Gabriele Sionita etc. 
Paris. 1619. 4. p. 239. ©... v. Binde, Geogr. Rotizen a. a. O. 
in Memoir vom Kiepert. ©. 
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weftwärts bei Saris in das Thal des Sarus führt, entipringt 
bei Keklidſche (Gjbklüdſche) die nörblichfte Duelle des Pyramus- 
‘ Foftems, von welcher oben die Rede’ war. 

Die weftlichere dieſer beiden PBarallelfetten trennt das Sarud⸗ 
thal vom noch weftliheren Thale des Zamantia Su, bie beibe 
von bier an ihren merfwürbigen Gleichlauf nebeneinanver her in 
zeemlich gleichen -Diftanzen, höchftens 5 bis 6 Meilen von einander, 
beginnen, eine Richtung, welche hier beive Längenbegleiter auf einige 
- 20 Meilen Weges viejes mittleren Gebirgsparallel® beibehalten, bis 
fie nad) Durchbrechnng deſſen füblicher Berzweigung fi) etwa ge 
gen 37', Grad N. Br. wieder vereinigen. Auf einem Marſche von 
Kaifarieh nordwärts des riefigen Erdſchiſch, von deſſen Bulcanplatenu 
aus, gelang e8 v. Binde, Ende Yuni 1839, auf ver Querpaſ⸗ 
fage viefer doppelten Antitaurustetten von Jedi Oluk (vd. i. 
7 Rimen), Saris und Keklidſche von Welt nad Oft dieſe Ketten 
zu durchſetzen und fo bie nörblichfle Duelle des Zamantia Su 
bei Jedi Olük zu erreihen und das obere Saran-Su-Thal 
bei Saris quer zu durchſchreiten. 

Noch lagen beventende Schneemaflen anf dem ſüdwärts biefer 
Querpaſſage fi erhebenden Antitaurusgipfel, welche beive Thalge 
biete in langer üblicher Gipfelreibe von einander ‚trennen, deren 
nörblichfte Gruppen hie Soghan Dagh (Zwiebelberg) und Ko⸗ 
fher Dagh genannt wurden, deren weftlicher Begleiter der Za⸗ 
mantia-Su iſt. Diefe Hauptlette zeigte einen breiten Rüden, 
aus dem viele einzelne Bergkuppen in jchroffen zadigen Felsgipfeln 
bis in die ewige Schneeregion emporragen. Zwiſchen ihnen liegen 
die trennenden Sattelpäffe, über weldhe von W. nah O. nur 
ſchlechte Saummwege führen. Diefer Rüden ift auf feiner halben 
Höhe bewaldet, dreht ſich aber in langen, meift unbemalbeten Sehnen 
und Abfällen gegen die Weftfeite zum Zamantia-Su ab, fürzenund 
fteiler aber gegen Oft zum breiten Gebirgsthale des Saran Su, 
das ihn von der noch öftlihern Kette des Bimboa Dagblary 
abtrennt. Diefe öftlihe Hauptkette fällt mit fteilen kurzen Ab 
fägen in dieſes Saran-Su-Thal ab, ſcheint ſich zumal im Bimbon 
Daghlaryzuge mehr mafjenhaft als rüdenförmig zu geftalten; fie dreht 
ſich allmählicher abfallend im mehrere oftwärts ſtreichende Bergzüge 
ab, wo viele Bergwafler fie begleiten, wie ver Ghurme Su, deren 
Wafler gegen Süd in die Ebene von Albiften abftrömen. Bei 
Jedi Oluk liegt ver Quellberg des Zamantia⸗Su, Bunar- 
baſchi, d. 5. Quellenhaupt; fhon nad 4 his 5 Stumben feines 
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hen Laufes von feiner Quelle ift er an 40 bis 60 Schritt breit 
an der Furth öfllih von Ekrek (f. oben S. 11), wo v. Binde 
m 29. Juni durchritt, zwar nur 4 Fuß tief, aber ungemein 
ad in einem offenen, von nicht hohen, aber fteilen Rändern ein- 
offenen Thale, tem die Wafler von Ekrek aus dem Weiten 
Gen. Der öftlihere Duellarm des Suran- Su, obſchon viel 
r von feiner Norpquelle herfommend, war bei dem Uferorte 
is, wo ihn v. Binde durchſchritt, weniger waſſerreich; er fließt 
bſt in einem offneren, weniger von fteilen Rändern unmittelbar 
fchloffenen Thale. Da v. Moltke von Ekrek aus, nachdem 
en füpweftlicher liegenden Bifhofsfig Tomardſe, auf ver 
feite des Zamantia Su gelegen, verlaflen hatte (|. oben S. 9), 
wächften Gebirgsweg gegen Südoſt nad) Gjökſün (22 Stunden 
von Ekrek) nahm, das er aber erft anı zweiten Tage erreichte ??*), 
ohne Zwifchenort zu finven, nur im Zurkmanenlager Osman 
übernachten konnte, fo muß er eine große Strede des Bftfichen 
nsthals durcchritten haben, ohne jedoch darüber nähere Auskunft 
eben, was um fo mehr zu bedauern ift, da er hier offenbar 
) diejenige Gegend dieſes feltfamen Thalgebietes ſüdlich von dem 
ihhorte bei Saris lam, in deren Nähe, allen Itinerarienanga- 
der Alten gemäß, vie berühmte Tempelgruppe ver Comana 
»padociae lag, über deren einftige Tage gur feine nähere 
unthung fi) bisher berausgeftellt hatte. Die Erforſchung 
t Soge im Antitaurns des oberen Bappabociens in einem Tief⸗ 
e, weldhes vom Sarus durchſtrömt wurde, da ſie nach Strabo 
‚521 u XI. 535) ginft eine große und bedeutende Stabt mit - 
wein, vielen zugehörigen Ländereien und Bewohnern war, zu ber 
m 6000 Hierodulen mit ihrem fürftlihen Pontifer gehörten, wird 
Aufgabe für künftige Reiſende fein. Ueber ihren Eultus und 
tijche Berhältniffe, die ganz denen von Comana pontica, von 
ı und anderen ähnlichen Priefterftauten in Kleinaſien entjprechen, 
khen oben das und befannt gewordene gejagt (Kleinafien Th. 1. 
Gämenel ©. 112—115, und bei Zela S. 139--140). Nach 
Legende, die Procopius über ihre Stiftung mittheilt, fol fie 
1 der Comana am Iris erbant fein, obwol diefe Legende 
me Erfindung fpäter etymologiſirender Art ift, ven Namen von 
na, dem Haare des Oreſtes erflären zu wollen. Zu Kaifer Fur 
ions Zeit hieß ver noch fortbeftehende Ort auch Chryfe 





)v. Moltfe, Briefe a. a. O. ©, 330. 
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(Xoveä) over Aurea Comana, wo zwei Tempel, einer ber 
Diana ımb beranbere ber Iphigenit erbaut, gezeigt wurden, bie 
aber ohne Beräuverung der Architectur zu Brocopins Zeit im 
chriſtliche Kirchen umgewandelt waren. Procopius verſichert, bie 
eigenthümliche Lage des Ortes felbft mit eigenen Augen bewundert 
zu haben (Proc. de Bell. Persico I. 17). Comana warb nad 
Caracalla eine römifhe Colonialſtadt, wie fih ans ihren 
Münzen ergiebt. Später jcheint fie bei nen Kreuzfahrern den Na⸗ 
men Plaftentia erhalten zu haben (Baldric. Archiep. Histor.. 
Lib. II. fol. 100; f. unten die Anmertung Wegroute der Ktreuzfahrer 
im Jahr 1097). i 
Eine einzige Station auf viefem langen Querwege am Sa- 
rus ſüdwärts bei Dlalaja, nah v. Moltke's Routier eingetra⸗ 
gen, bezeichnet vielleicht die Gegend, in beren Nähe jene auf einem 
etwa zugänglichern Querwege dereinſt zu fuchen fein möchte Chen 
fo wenig find wir auch von noch fühlichern Querwegen Colomel 
Galliers und Teriers (im I. 1830—1833) durch viefe Thaͤler, 
von deren Angabe bloßer Routiers die Orte Dihemnif und 
Dallar?2) auf verfelben Karte herzurühren feinen, umterrichtet. 
Nordwärts von Dalar, fagte man Terier bei feinem Durchſlage, 
ſollten zu Tſchert Keleſſi Ruinen von Kirchen, Citadellen und 
Bazaren liegen, vie er für die Ruinen ber alten Comana zu hal⸗ 
ten geneigt war?®), 
Auf der Bolotomfden Karte iR bie Höhenlage von To⸗ 
mardſe auf 4425 Fuß Par. üb. d. M. angegeben, und v. Tſchi⸗ 
‚Hatheff muß in das Thal des Zamantia Su binabgeftiegen 
“fein, ba er unfern, fübwärts jenes Ortes, zwifchen ven Orten Iman 
Oghlu auf der Weſt-⸗ und Tſchatal Oghlu auf ber Ofkfeite 
des dortigen Flußlaufes die Höhenpunkte derſelben auf 3846 und 
4000 Fuß Bar. gemefien bat. In der noch größeren Annäherung 
weiter ſüdwärts am reißenden Wildſtrom zu den Felsengen bes un« 
wirtblihen, von fanatiihen Chriften bewohnten Ortes Faraſcha 
am Nordfuße des Ala Dagh, ift die Tiefe des Flußthales auf 
4785 Fuß, und die Lage von Faraſch auf 3133 Fuß, alfo 1652 
Fuß tiefer anf fo Heiner Strede angegeben, was man ſich nur aus 
gewaltigen Abſtürzen und Bataracten des Stromlaufes ertlären 
kann (vgl. oben ©. 136). 


> 


2%, 9, Kiepert, Demolr a. a. D. ©. 107, Note. 20) Ch. Texier, 
vey. F.u. p. 4 
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Im Ermangelung näherer Angaben mäflen wir uns begnü⸗ 
m, die einzige ältere Nashricht über jenen Ort zu wiederholen, 
e wir im dem Screiftihen des Biſchofs Kyrillos von Iko⸗ 
isn?) finden. Yaraf (ru Dapacou, vulgär Dapaoörı) 
ut nach ihm auf einem Hügel am Fuße hoher fteil abſtür⸗ 
wer Felswände, und ift ein mäßig großer Flecken von chriſt⸗ 
den Eiſenarbeitern bewohnt, die eine Kirche der heiligen Mär⸗ 
ner Jonas und Varachiſios haben; von letzterem foll der Ortsname 
nlemmen. In der Nähe, auf einer das Zamantia⸗Flußthal über- 
genden Felsſpitze Liegt ein boppeltummauertes Bergſchloß; gegen- 
der ebenfalls auf teilen Felfen, die nur durch eine Holztreppe 
minglich gemacht find, eine Höhle mit eimer Quelle, vie als Weih⸗ 
uumen (üylacıa) für die darin angelegte Kapelle ver 5. Gottet« 
miter (Ayla Dsoröxos) dient. Zwei Stunden unterhalb des’ 
tes findet fich bei einer Brüde auf der Weſtſeite des Thales eine, 
wa 9. Iebaunes Ehryfoftomos geweihte Kapelle und dabei 
ine mächtige, mit großem Geräuſch aus engem Feloloche hervorbre- 
Ihe, von Zeit zu Zeit auf 2—3 Tage intermittivende Quelle; 
u Stunbe oberhalb aber auf der Oftfeite umter den Berge Ma- 
ul, am dem Schahmur genannten Orte ein nach langer Zerſtö⸗ 
ung im Dehr 1774 prächtig wieder aufgebautes, ale Wallfahrtsort 
ud bepilgertes griechifches Slofter, dem „QTempelbefuche der Gottes 
weile (siaodıan rg Georöxov, ein am 21. November gefeiertes 
Sicht) geweiht. 


In 
Li." 0 20 


BR: Erläuterung 2. 


Det wittiere Lauf des Sarusſyſtems und bie Bevölferungen 
feines Stromgebietes. 


Ameberſicht. Hadſchin, nah des Augenzeugen v. Tſchi— 
ee Karte (obgleich wir ven ihm noch feine genauere Be⸗ 
amt fo wenig wie tiber das weiter füweftlich am anderen 
arm gelesene Farafſch erhalten haben), ebenfo wie fie Kie⸗ 
zer, Ion: früher nach Teriers fehr karger Anveutimg angefegt 
Tabl am Nordfuße des 10,000 Fuß hohen Karmes⸗Dagh etwas 
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fünwertlih von Gjökfün. Es ſcheint, daß in dieſer Gegend mil 
beiderſeitigen wildeſten Durchbrechung ver ſüdlich vorliegenden I 
ketten des. Antitaurus, von wo an beide Stromarme allmählich 
aus ihrem bisherigen gegenfeitigen Abftande mehr und mehr_eina 
nähern, ein veränderter Zuftand ihrer Thalbilvungen beginnt, 
wegen wir dafiir halten, hier ven mittleren Stromlauf des Sufl 
anfegen zu bürfen, ‚der nur den Character der Querdurchbi 
durch die übliche Vorkette des Antitaurus entipricht, bis beide u 
dem Namen Seihun vereinigt, nad) Durchbrechung derſelben i 
unteren Lauf mit dem Eintritt in die Ebene Ciliciense 
halb Adanı beginnen. 

Ueber diefen mittleren Lauf find wir zwar theilweife noch 
unwiſſend geblieben, ba nur wenigen Beobachtern es gelang, 
hierher vorzubringen; venn Ruſſegger blieb nur zu Hudh 
Südfuße des Karmes Dagh und am Oflufer des Saran Su zur 
wo ihn Krankheit zur Umkehr nad Sis nöthigte, während anı 
wie Eol. Callier, durch die Raubhorden weiter vorzudringen 
bindert wurden, auch Terier von ihnen aus Hadſchin zurückge 
fen feine Schritte feitwärts lenken mußte???), und B. Langl 
gar nicht einmal bis dahin vorbrang, ſondern nur hiſtoriſche N 
richten in Sis über die eigenthämliche Bevolkerung bortiger 
menier einfammeln konnte, bie faft das einzige beveutenve f 
was wir bier mitzutheilen haben. Denn vie meifterhafte Beob 
tung v. Fifhers und feine Kartenaufnahme blieb nur auf 
Norpweftfeite des YBulghar Dagh und Ala Dagh des noch tik! 
gebliebenen Gebiet zurüd, weil die Nordgrenze des Paſcha 
Adana, das im Befige des Vicekönigs Mehemed Ali in Aegyſ 
war, damals unter dem, eifernen Scepter feines Sohnes Ibrah 
Paſcha für ihn unzugänglich blieb. 

Ueber die wilden Zuftände in diefen Stromthälern des Sa 
gebietes, weldhe v. Tſchichatſcheff in Faraſcha aus eigener Er 
rung kennen lernte, giebt Bict. Langlois, was Hapfdin ı 

defien Nachbarort Zeitun ſ. oben ©. 36) betrifft, welcher 
dem öftlichen Wafferfcheiderüden zwijhen dem Seihun» und Di 
bangebiet liegt, in Ermangelung eigenen Beſuches daſelbſt folge 
Auskunft. Ch. Terier gebührt das Verdienſt, der erſte zu fein, 
Hadſchin fhon im Jahr 1836 befucht hatte, und wenn auch 
flüchtig darüber einige Bemerkungen mitgetheilt zu haben, vie a 


»2%) Tezier I. c. T. 1. p. 41. 
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senlih unbekannt geblieben find, da vie Publifation des britten 
Zpeils feines Prachtwerls über Kleinafien ins Stoden gerieth. Wir 
laſſen feinen Bericht dem meientlihen Inhalte nach hier voraus 
geben. 
































‚Zweierlei Bevölkerungen find in dieſen mittlern und füb- 
lihen Antitaurusthälern, in denen die Anfprüche der türfifchen 
Statthalter nur den Schein einer Herrichaft ver Pforte haben, die 
verherrfchenven, welche aber beide die Zugänge zu denſelben erſchwe⸗ 
ven oder ganz verhindern, nämlih Zurfmanen und dann unab- 
haͤngige Armenier, welche beide dort als tapfere Gebirgsvölker 
kt Jahrhunderten die Gewalt in ihren Gebirgsgauen haben, die 

ter geographiſch faft gänzlich unbelannt bleiben mußten, da fie 
hit allen Fremden den Zutritt zu venfelben vermehrten. Nur vie 
Geihichte kan uns Auffchluß über die dort vorwaltende Uebermacht 
ve Turkmanen durch das ganze Gebirgsland geben, fo wie über die 
emenifhen Geſchlechter, die durch Concentration in gewiflen 
Culonien ihre Selbftänbigfeit zu erhalten wußten, und bis heute 
deiclhſt zum Theil als gefürchtete Völkergemeinſchaften unabhängig 
| wHodlande fortleben, während fie im Tieflande als Geſchäfts⸗ 
; ab Handelsleute oder als Agricultoren zerftreut von den türkifchen 
| Serien mehr oder weniger abhängig find. 
Ey Teriers Marfh von Sis über Hadſchin und 
Dallar nah Gjökſün (Corun) durch den mittleren Lauf 
bes Sarusſyſtems. Ende Juni 1836 0). 

Am 21. Juni verabjchievete fih Ch. Terier vom Batriard‘ 

m Sis und wurde von dem Geleite der Mönche durch die Heine 
1 eferme Biorte ihres Klofters am Morgen entlaflen, die dann für 
WE immer wiever zugeichloffen wurde, um jedem Fremdling den Ein- 
} gang zu wehren. Es war durch die gewöhnliche Verzögerung ver . 
; Süeoete, ehe fie in Gang zu kommen pflegt, fehon fpät geworben, 
| Wer beeilte man fich nun deſto mehr, unter ver Führung des Weg- 
u wiles, ven der wohlwollende Patriarch mitgegeben, um das Kloſter 
n Hadſchin zu erreichen, wohin die Armenier auch Brod und Wein 
u Gnpfehlungen mitgegeben, um bort eine gute Aufnahme zu fin- 
u. Der Weg ging zunächſt gegen N.N.O. in einer Stunde auf 
u dam ganz umbelammten Route buch den erften Engpaß längs 
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’) Ch Teiler, Fragment de Voyage, in Revue Frangaise. T. N. p. 327 
336, ad das handſchriftiiche Rontier von demſelben mit⸗ 
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weifen, daß fle zu ben iüngften Erhebungen in gamı 
gehören. In ven Schichten dieſer tertiären Ablagerun 
culminirenden Plateauflächen dieſer Bergzüge Eiliciens 
ſchellager, deren Auſterſchalen eine coloffale Größ 
3 Fuß Fänge einnahmen, und an ven Gehängen t 
Süßwaſſern nievergefchlagene . Bergfchichten, in d 
Steinkohlen vermuthen konnte. Der Weg nah Hapid 
den öftlihften Theil dieſer Bergzüge durchſchneiden, 
größte Breite einnehmen und aus einer Reihe über e 
fteigenver Plateaus beitehen, die öfter in fteilen Abſtür 
reren Toiſen fich erheben, von denen nicht felten Heine 
berabraufchen und wo der Pfad am Ufer des Sieflufl 
auf deſſen rechten Seite Buppingftein-Conglomer 
Iinfen Seite Subappeninkalk die vorherrſchende Ge 
maden. Als man um 3 Uhr Halt machte, hatte ma 
erreicht, die einzige auf dem ganzen zurüdgelegten U 
vulcaniſches Gebilde zeigte: ein Kegel von etwa 70 
relativer Höhe über dem Thalboven, der an den Flanl 
cigno überlagert und von Dorngebüſch überwuchert we 
im Schale entlang war von den ſchönſten Platanen bev 
Hier fah man häufig die Gruppen ver Turkma 
ihren Winterbörfern bie höheren Jailas oder Somm 
zogen, lange Züge meift in rei Parthien vertheilt: v 
Kameele, Pferde, Kühe und tragen das Gepäck, in 
"Frauen und Kinder mit den Heerden des Heinen Di 
Richlnb macht der Haba und der Scheikb mit fein 
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manen oder Jürüks beſteht in ihren Heerden; ſelten haben fie 
Geld, meiſt uur Tauſchhandel; Geldſtücke auf Bänder gereihet find 
Pre der Frauen, oft zum koſtbaren Kopfſchmuck dienend. Männer 
wie Weiber kleiden ſich elegant, in weiße Jacken und Pantalons fehr 
reinlih und im oft ſehr koſtbare Stoffe Mancher turfmanifche 
Scheikh befist feine 600 Pferde und nod mehr Rinder; ihre Hirten 
ſind junge Burfchen vom Gebirge, denen fie nur Efien und Klei⸗ 
dung geben, biefe- nur einmal im Jahre am Beiramfefte, als Speife 
un Mehl und Reis. Das Zelt des Agha fteht in ver Mitte 
des Lagers, der Alla, die andern Zelte im. Kreiſe umber; auf vie 
sohen Felder ſäet man Mais und Durrah, Kartoffeln find noch 
mbefannt. Gurken, Melonen und andere Rankenfrüchte dienen 
ihnen ftatt Obſt zur Speife, das ihmen ganz fehlt; aber Honig er 
keiten fie von ihren Bienenftöden in hohlen Bäumen over Felslöchern. 
der find die Turkmanen noch Nomaden, die ihre Failas wechſeln, 
J ven fie nicht mehr hinreichende Nahrung für ihre Heerven geben. 
> Des Haupt dieſer Zurkmanenftämme war Samur Bey (Sam- 
nara Ben, |. oben ©. 80), berfelbe, dem nur einige Monate 
‚ Riten, im vemfelben Jahre, Ruſſegger feinen Befuh zu Hudh 
m Sarusthale abflattete. Sein Sommerlager war für Teriere 
Worte zur Nachtherberge beftimmt; ſchon war die Sonne bis 4 Uhr 
dergerücht,, vie Wege waren fehr ſchlecht, das Lager noch fern und 
die bdaunte Habgier der Turkmanen flößte kein großes Vertrauen 
m ihnen ein. Texier ließ alfo fein Gepäd und feine Gelver, vie 
er bei fich führte, unter dem Schutze feiner treuen Tataren im Ger 
Dege zwrück und ritt nur mit dem Cawas des Gouverneurs von 
Eis, Ahmet Paſcha, ver dem Turkmanenchef ein Schreiben zu über- 
Kingen hatte, ohne Bagage dem gefürchteten Häuptlinge entgegen. 
© hoher Berg war noch zu überfteigen, an vem ber Fluß von 
Sis im einem Waflerfall von 60 Fuß Höhe herabſtürzte. Wilde 
 Bipeberge und dichte Waldwege waren noch 3 Stunben meit bis 
‚ MR Quelle des Siöflufles zu durchreiten, bis er den letzten wilden 
kugpaß erreichte, der zwifchen zwei Felſen, die nur 30 Schritt - 
Wen Durchgang geftatteten, durch Cozan Oghlu Bey gegen 
Uitemen Ai ſehr tapfer vertheivigt worden war, wodurch bie 
dlnenen ihre Selbftändigleit behaupteten gegen Aegyptier, wie 
fAcqerweiſe gegen türkiſche Abhängigkeit. 

- ER im dieſer Nacht erreichte man die Jaila des Samara 
Bey, deſſen Lager aber mit brennenden Faceln heil umleuchtet war. 
6 war fen 2 Uhr in der Nacht, als ven angelommenen Gäſten 

_ 82 








b Gevierte, bald verlaſſen, um vie Umm rum m 
pechftreifen, die ſich ſehr reich an Mufchelverfteinerunger 

ieriger Schwarm junger Leute aus dem Jatla ı 
emben Mann mit dem Hammer, um zur fehen, was e 
Baumte nicht wenig, als man ihn nur Steine zerflopfe 
nen aber bie ſchönen Muſcheln zeigte, und ihnen beutli 
fuchte, daß bier bei ver Erſchaffung der Erde das M 
ſtanden habe, riefen fie verwundert einmal über das ander 
(o Gott!) aus. 

Der Beſuch bei Samura Bey, einem gewaltig 
Häuptlinge, ging unter den gewöhnlichen Ceremonien 
trinken, Tabakrauchen, langweiligen Höflichleitsgejpräch 
neugierigen ragen, doch frieblih und ohne alle Politik. 
man zur Fortjegung ber Reiſe um Pferde erfuchte. 
ſchon am früheften Morgen mit ihrem ganzen Silber 
ſchmuck behängt, gudten neugierig nad den Yremblim 
Ritzen ihrer Hütten. Der Fir man ber Pforte hat 
Bebeutung; man erhielt aber doch Reitpferde und zu 
im Schatten hoher Pinien und Cedern, durch eine pri 
diofe Gebirgslanpfchaft dem Sarus zu. Nah allen 
offneten fich die reizendſten Thalgründe und Fernſich 
erſten Stunde war man einen ſteilen Engpaß hin 
einſt ein Schloß beherrſchte, deſſen eingefallene 
Mauern man noch durch die Bäume hervorſchimm 
len Stellen ſah man Spuren von Arbeit und frü 
Rractvolle Platanen wucherten an ei 
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Zahl ihrer Häuſer ſchätzte Texier auf 2000 bis 3000, die alle von 
gleicher Form, ohne beſonders hervorragende Gebäude, ganz einfach 
ons Erdwänden in Terraſſen übereinander erbaut find. Die meiſten 
Vvewohner follen Metallarbeiter, zumal Eifenarbeiter fein, 
vie häufig auf die Wanberfchaft gehen, um anderwärts fich Arbeit 
za ſuchen. Die mehrften Eingeborenen find Armenier und nur 
ewa 34 türkische (wol turkmaniſche) Familien zählte man zwiſchen 
men. Im Thalgrund liegt nur eine Moſchee, dagegen auf dem 
mzegengefetsten Abhange ſich ein Kloſter erhebt, von Gärten und 
Obſthainen untgeben. Der Vorſteher des Klofters, dem Terier 
vom Patriarchen in Sis empfohlen war, hielt den Reiſenden zwei 
Tage gaftlich zurüd. Dann erfl, am 24. Juni, ließ er ihn mit 
6 Fußgängern, die er ihm zum Schug mitgab, weiter ziehen. Die 
ormenifhen Klöfter, wie bier in biefer Wildniß, wie zu To⸗ 
nardſe zwilchen wildeſtem Raubgeſindel, wie zu Sis und ander⸗ 
Birt im Taurus, gehören zwiſchen jenen verwilderten Länbergebieten 
ber die Energie des Character ihrer Bewohner, bie fie in ber 
kchaltung ihrer Inſtitutionen durch fo viele Jahrhunderte hindurch 
bewährt und dadurch noch Funken der Civiliſation in ihren einſamen 
Koflermauern erhalten haben, zu den merkwürdigſten hiſtoriſchen 
kiſcheinungen und zu Stützpunkten ber Hoffnung einer noch mög. 
Üben Regeneration des armenifchen Volks, deſſen Zähigfeit in Bes 
mptung feiner Nationalität doch von Feiner andern religidfen 
Gemeinſchaft erreicht wird. Aus den Patriarchengräbern ber arme⸗ 
niſchen Katholiken in Sis geht hervor, daß Hadſchin nicht ganz 
| Tagen Entftehung fein Tann, da ſchon vor mehr als zweihunbert 

Ahren ein Katholikos aus Hadſchin, Joanne s Bi), zur höchſten 
Bime des Patriarchen in Cilicien erhoben war; bie frühere Ges 

Michte die ſes Ortes fcheint ganz unbekannt geblieben zu fein. Die 
4 afe genauere Erwähnung finden wir bei Indſchidſchean??), der 
d einen mitten zwifchen Sis und Raifarieh gelegenen Flecken mit 
| Mena Bergcaftell nennt, bewohnt von 50—60 türkiſchen und 300 
u umaiiden Gamilien, vie zwei Kirchen des H. Georg und ber 
8 Gottesmutter (Surp Asduadzadzin), legtere angeblich 
U Ban des Fürften Thoros, befiten; das nahe gelegene Kloſter 
Mi Surp Agop (S. Iacobus) und fei 1655 n. Chr. vom Bis 
Me Chatſchadur erbaut. 





) Lesglois in Journ. Atiat 5 Serie. Tom. V. 1855. p. 276. °?) Nens 
Urmenien S. 318, Rſer.⸗Ueberſ. v. Kiepert. 





ihre Bodencultur betreiben, welche ihnen vetijeh "Tesuug 
Sommer weiden fie ihre Heerden auf ven Plateaus, bie 

Die neuere Geſchichte dieſes Ortes ift biefelbe 
Zeitun; ein armenifher Häuptling Mangyr Oghl 
war bier der Eintreiber der Abgaben für ven gefürc 
Oghlu, veflen Vertrauter er fein fol. B. Langloie 
in Hadſchin eintreten, weil man fich daſelbſt zu eine: 
ftete. Neben dem Eintreiber der Abgaben, der zugle 
des Kaffan ift, hat Hadſchin noch einen Medjlis o 
fammlung von Notabeln, die ihm über Alles Bericht 
bat. Der Character ver Bewohner von Hadſchin fol 
Zeitunier fehr verfchieden und viel frievlicher fein; 
fol viel ähnliches mit Sis haben. Ihre Einwohner fi: 
treiben außer dem Aderbau auch viel Handel. Sie fin 
ber, vielmehr gaftlih, redlich und frievliebend, und 
dagegen, dem Kaſſan Oghln zu feinen Truppen Krieg; 
So lange es ihnen möglich ift, halten fie fi) in ven 
der Türken gegen ben Gebirgschef neutral; doch erken 
als ihren Lehnsheren an, gehen aber Allem aus dem 
Streit zwifhen ihm und ven Pafchas von Cäſarea, T 
und Maraſch veranlaffen könnte, weil ihre angefehenfter 
ihre Comtoire und Correiponventen an jenen Orte 
englifche, ſchweizeriſche und franzöſiſche Waaren in ihm 
aufnehmen, und bamit bis zu ihnen Handel treiben, 4 
bei ihmen auch ſchon ſehr gefhägt und weit verbrei 

Die Unjiherheit im Land ber Zeitunier; 
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Rıhtung feindlid, find, Doc ging, etwa vor einem Jahrzehend, 
an proteſtantiſch gewordener Vartabed aus Maraſch nad 
Zeitun, der dort einigen Einfluß gewann, die Feier von armeni⸗ 
Ken Feſttagen abſchaffte, in den vier Quartieren des Ortes Schu⸗ 
len einrichtete und mit Beifall mehrere Jahre dort verweilte, bis 
a durch einen dahin geflohenen Verbrecher aus Conſtantinopel, der 
m Zeitun ein Aſyl fuchte und Anhang im Volle durch Verleum⸗ 
tung fand, aus der Stabt verjagt wurde. Doc blieb die Erin- 
mung an ihn bei Einigen zurüd und ein gewifler Hohannes in 
Raraſch, ein dortiges Mitglied der proteftantifchen armenifchen 
Gemeinve, welcher als Eifenhänpler viel Verkehr mit ven Zeitu- 
wen batte, deſſen Eifenhanplung in Zeitun von ven Ein» 
nohnern daſelbſt vielfach befucht wurde und einen kränklichen Affocie 
hatte, dem er öfter bafelbft beiftand, gewann bald wieder Einfluß 
md Anfehen vafelbit, bis ein neuer Aufruhr im aufgehegten Volle 
da mit dem Tode bebrohte, welchem er nur burd eine nächtliche 
Jucht nach Maraſch entging, auf welder er aber doch noch von 
kinen zeitunifchen Feinden überfallen und beraubt wurbe. 

Um die ulte Stadt Hadſchin im Sarusthale find nad 
Terier viele Weinberge, aber Kornbau fehlt, und das Korn 
I muß aus ber cilicifchen Ebene bezogen werden. Der Ritt wurde im 
4 Gteomtbale aufwärts gegen Nord über ein paar Platenuhöhen 
jerigeſetzt, bis man zu der Quelle des Demirdſchi Su (d. i. 
Balfer ver Eifenfhmiede) fam, ver fih in ven Maara Su 
(Maghara Su, d. i. Höhlenwafler?), d. i. den Strom Seihun 
er den Fluß von Adana, ergieht, deſſen Namen bier mehrmals 
nechſelt; daher das Stromſyſtem jchwierig genauer zu ermitteln ift, 
dem auch die Bergnamen wechjeln jehr häufig. Diefem Demir- 
ih Su folgte man entlang, um bei einer Mühle, die auf ber 
Ööke liegt, Halt zu machen; hier exblidte man aber in der Ferne 
Dorf, Dalar genannt (Dallar bei v. Moltke, f. Kieperts 
Ik), das ſehr friſch und grün ausfah, aber doch leer ſtand, weil 
die Dörfler ven Aufenthalt auf ihren Jailas vorzogen, da ihnen 
4 Romadenleben noch über Alles geht und die Winterbörfer ihnen 
m als Nothbehelf erſcheinen. In ver Mühle brachte man daher 
be Nacht zu. | Ä 

Am Mittag des 25. Juni fand man in ver Jaila von 
Valer, die man erfliegen hatte, eine wohlwollende Aufnahme im 
Ye des Agha und alle verlangten Lebensmittel, wofür man ärzt⸗ 
lihe Säle, um bie man. für unglückliche Blatterkraule angeflcht 





net, Strabo aber an Diejem Time Dr Tage wm 
sappadociae angiebt, fo glaubte er auf die Spu 
übten Stabt gelommen zu fein. Er forderte Führer 
ahin, die ihm aber der Agha um jo mehr abjchlug, j 
Terier biefelben forberte. Das Mißtranen warb bat 
zefteigert, daß Terier es vorzog, "noch in der Nacht 
amter feinem treuen Diener Juſſuf auf Ummegen fortzu 
es einem Raubüberfall zu entziehen, weshalb ev es o 
nah Gjökſün erpebirte, und am Morgen ſelbſt dahin 
nachfolgte. Die Gegend follte durch Raubhorden gef 
aber wahrfcheinliher wurde ihm dieſer Marſch nad 

flabt verweigert, weil fie auf dem Territorium d 
lag, mit dem ver Agha und fein Tribus nicht in Te 
wollte. Daß Terier bie alte Cocufius erreichte und, 
bergte, ift ſchon oben angeführt, wie fein weiterer Wort 
mana blieb aljo leiver noch unentvedt. 


Erläuterung 3. 
Die Turkmanen als Eindringlinge und Ufurpator« 
ſchen Antitaurus; die Dynaftie des Ramadhar 


Das eigenthümliche Verhältniß der Turkmanen 
zu der Bevölkerung der Alpenlandſchaften Ciliciens, 
ſcheinbaren Abhängigkeit von dem Supremat der Hol 
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tärts Sie bis zum Samara Den, dem Oberherrn des gro⸗ 
Kaſſan Oghlu⸗Diſtrictes zu Hudh im Sarusthale; noch weiter 
Norden daſſelbe aus v. Moltke's Erfahrungen in Tomardſe 
feiner Aufnahme bei Dsman Bey, dem Chef ver noch im 
Hande des oberen Sarusthales im Sommerſitze zurückgebliebenen 
be der gefürchteten Awfcharen, wo er gaſtliche Aufnahme fand. 
je durch den ciliciſchen Schauplatz Jahrhunderte lang fortgefeßten 
ven, Kriege und ehren, durch vie Weltftellung des cilicifchen 
iagelandes und durch bie Verwaltungsunfähigkeit des Paſcha⸗ 
ns, wie durch den Mangel aller Energie ver Hohen Pforte, bei 
tapfern Troß und ver Raubfucht der dort umberziehenden Horz 
bat aber auch feine Begründung in ver Geſchichte, über bie 
ans der früheren Art ver Anfievlung einige Tsingerzeige zum 
Ihluß für die Gegenwart erhalten haben. 
Unter der felbfchulifhen und Osmanenherrfchaft in dem öft- 
u Meinafien, während der Periode ver furchtbaren Verheerungen 
Weltſtürmers Timur in viefen Landen (f. ob. Th. J. ©. 157), zu 
ange des 15. Jahrhunderts, konnte auf den Grenzgebieten von 
sim und Syrien, dem Paſſagelande aller Eroberer und 
rchzügler, von feinem frieplichen Zuftande die Rebe, an 
e Aube der cilicifchen Landesbewohner zu denken fein, weder für 
dert einheimiſch anfäffigen Meberrefte ver Kleinarmenier, noch 
: die jüngere Befigergreifung dieſer Gebiete, veren Statthalter 
n jo wenig umter der Zucht mioslemifcher Gebieter zu halten wa⸗ 
‚als früher die Landespräfecten unter der Oberherrichaft ihrer 
echiſchen, chriftlichen byzantiniſchen Kaifer. Zu dieſer Zeit war 
%, als Sultan Bajezid IL, ver den Thron Osmans zu 
nja im Weften beftiegen hatte, in feinem Filrftenhaufe ge⸗ 
I die Mitte des 15. Jahrhunderts fih aud durch Zuzüge von 
ilfevölkern aus den Euphratländern, der Heimath feiner 
erdern, auf feinem noch jungen Thron zu befeftigen ſuchte. Ein 
fem fehr nahe verwandter Stamm ber Turfmanen aus Cho⸗ 
fen beabfichtigte unter Anführung feines Fürften und Anführers 
uleiman, einem nächften Verwandten Dsmans, des Stifterd des 
tigen Reihe, wieder in feine Heimath zueüdzugiehen. Da 
Heimen aber bei dem Uebergange des Euphrat in deſſen Fluthen 
u Ted fand, blieben fieben feiner Begleiter, angejehene Häupt- 


— — 


8. 9. Hammer-Purgſtall, Geſchichte des osman. Reichs. Th. I. 
: .&.29--300. . 


Nachfolger Jürkers, die an Zahl utb WERE wm 
jedem ber Häuptlinge mit feinem Stamme feinen W 
balt in der Ebene und zur Sommerweibe 
Gebirge an. So dem einen Affarlyf für ve 
Ebene und das Gebirge Gülek für die Sommerweibe 
ten, Kifhtimur, zum Winterfit bie Ebene von 
Sommer die Yaila auf dem Bulghar Dagh. € 
die Ebene von Sis und die Sommerweide auf den ! 
Meſſiſſa; einem vierten die Ebene und die Alp 
u. a. m. Dort nah einem halben Jahrhundert ein! 
den, hätten fie nun auch gern die Städte der Arm 
wonnen, doch noch zu ſchwach dazu, rief einer ihı 
Daud, d. i. David, ten Beiltand des Sultans vi 
Hülfe, der ihm auch gewährt wurbe, fo daß er bei 
beit zur Befituahme ver ſechs feften Plätze im 
Armenien gelangte, nämlich von Ajas, Gülek, Si 
Adana und Tarjus mit ihren Schlöffern, aber 
behielt. 

Die Turkmanenftämme, dadurch in ihren Era 
gen, geriethen unter fi) in Spaltungen und Pa 
bie einen num gegen ben ägyptiſchen Sultan fi au 
Fürſten oder Statthalter. von Karamanien zu Hillfe 
lange Kriege um die Oberherrſchaft in Eilicien 
Reſte der Selpfchuten-Herrichaft, veren Einfluß abe 
Schlacht im Jahr 1487 zu Ende ging, in welcher 
fienten und ver legte Seldſchuke fein Leben nur | 
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3. 1512)27) an feine fünf Söhne in die gefonverten Statthalter 
haften Amafia, Trapezunt, Karamania au ben Grenzen 
gegen Syrien trug auch keineswegs zur Herftellung der Ordnung 
uxd der Ruhe im jenen taurifchen Gebirgsgegenven bei. So hatten 
ve Zurfmanenflämme ven erften feften Fuß in dem cilicifchen 
Gebieten auf dem alten Boden der Könige Kleinarmeniens gefaßt, 
zo fie nun am Fuße bes Antitaurns während zweihunvert Jah⸗ 
ten zu einer Herrſchaft gelangten, bie zwar keine officielle Anerken- 
sung der Hohen Pforte erhalten konnte, aber in ver That Beſtand 
hate, und die umter dem Namen der Dynaftie Ramadhan 
Oghla, weldye ver europäiſchen Politik fat unbefannt geblieben, 
im ihren Ueberreſten verfchievener Turkmanenfürften ſich noch bie 
heute erhalten bat, die fid) wenig ober gar nicht um bie Türken 
fiamern, al3 freie Herricher über Land und Leute nad Willkühr 
gebieten, meiſt der immer drohende Schreden des Landes find, deren 
Diſtricte und Gebiete der Provinzen auch heute die Titel Ogbin 
führen, fie jelbft aber fih Beys und Begs tituliren. Die Jaila 
4 m Gebirge von Adana oberhalb des Gülekpaſſes nennt das tür 
ei Site Itinerar ver Meftafarawane noch heute Ramadhan 
| Dghlud) und auch in Adana ift die gleichnamige Moſchee 
% Deutmal ihrer Obergewalt, wie denn bie Provinzialbenen- 
a mm Tekele Oghlu, Kaſſan Ogblu, Bapinpfhan Oghlu 
4 wm viele andere noch heute dieſe frühere Ufurpation beitätigen. 
4 Unter dem Schutze dieſer Dynaſtie der Turkmanen haben ſich 
| m wildeſten Theile der Antitaurusketten einige armeniſche Co- 
4 lenien men angefievelt ober aus früheften Zeiten erhalten, vie unter 
Einen befier gebeihen konnten als unter ver Pafchaherrichaft ver 
J Uhl; fo zu Faraſch, Hadſchin, Zeitun. Im ven legten 
Ste haben bie politischen Wirren die Macht der Turkmanen- Dis 
sie noch gehoben. Kaſſan Oghlu??), ver Oberherr von Sis, 
E we Spike der turfmanifchen Beys, leiftete bei der Beſitzergrei⸗ 
ME. Tag Ciliciens durch die Aegypter unter Ibrahim Paſcha, im 
mit den tapfern, freibeitsliebenden Armenier-Eolonien 
in lmms wie im Gjaur Dagh (f. oben S. 19), Wiberftand 
5 Yen deſſen Ueberfälle, und gewann durch die Abſchwächung ber 
| ft in ven Schlachten zu Nifib und Konieh, wie 





7% y Hemmer a. a. O. Il. ©. 365. °*) Kitab Menassik el Hadj 
| .: ke B. Bisachi. p. 9. 3°) V, Langlois, Bullet. de la Soc. Geogr. 
Ede Paris. T. VIIL 1854. p. 152. 
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kun ben MWickang ter Bezaperr and Eiyzien nod 

ginn Echũ zuwer, zur errmz te U berlehnäherr: 
ihzrı zuh über ze srmeniihen Zriıbue zu Zeiten um 
Hatridiz, re mar ame Guchme im iemer Herrichaft waren; cf 
bchueiı iu ad Res ver Ermibtenz ter rer Aghas eder Bor: 
Pinte rer armeniihen Jerımeten rer, welde tie Unterwerfung 
muer ze Zurlmamen ter Usteriedumg umier te Türken vor 
Jen, va ſie am6 rüber Zeit zegem rieſe mit Äitierer Rache ali 
ihre elta Ulmtertrider arzt jet. 

Tie Celenien rer nnabhinzıgen Urmenier im Anti: 
teauıns zu Heridim, Zeiten, Harald, mad Langloit 
Erkundiguungen in Eis 

Cilicien wurte jehr eft ven Aegyptern verbeert, wie unte 
ten Ptelemãern, ten Mameinfen-Euftsnen zur Zeit ber Rreuzfahrer 
im ter jüngeren Beriete ter Demanen unt in ber mächflen Gegenwar 
unter Ibrahim Paſcha, aber tiefe afrıkumiichen Gebieter konnten ni 
ihre Herrfehuft vafelbfi auf Küngere Zeiten behanpten. Als bie Si 
nigftyaaite ven Kleinarmenien mit tem Rhupeniern und be 
Eyprieten ter Luſignans geſtũrzt war, fichen bie Armenier bet 
dem Schwerte jüngerer muhummerawifcher Eroberer im bie wilbefien 
Schluchten des Taurus, im ter Hoffnung in, aus denen fie ſich einf 
re ag auch wieber ein Afyl fir 

ihre Umabhingigfeit und ihre Religion zu finden. Unter tapfer 
Anführern behaupteten viele, durch firenge Bertheibigung ber Päffe 

zu ihren Gebirgsfeſten gegen tie anflürmenten Feinde von ale 
Seiten ihre Freiheit, und viele ihrer chriftlichen Glauben sgenoſſen 
geſellten fi) zu ihnen, um ver Thrannei der Türken und beren Fa⸗ 
natismus wie der Bernichtinig zu entgehen. Während große umb 
zahlreiche Bölferfchaften mit ihren Reichen verſchwanden, überlebte 
Das wenig zahlreiche armenifhe urſprüngliche Bolt doch feine, faß 
vernichtenden Schidjale bis heute in ber weiten Zerſtreuung inner 
halb wie außerhalb ver Heimath, gleich dem Bolte ver Hebrän, 
ihren einftigen Stammverivandten. Aber ihre Geſchichte iſt ma 
im Dumtel geblieben. Im Taurus, um einer Gefahr ver Ueber 
rumpelung zu entgehen, ftellten fie an ben Eingangspäflen ihre 
Noturumfhanzung Grenzlager armenifher Zürüten (bt 
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?°) V. Langlois, Les Populations Armeniennes independantes du Noni 
Taurus, le Zeithun Hatchin et le Giawur Dagh, in Revue de l’Orieat, 
Paris. Ann. Xll. 1854. p. 103—110 u. 186-—192. 

















Eolonte unabhängiger Armenier in Taurus. 157 


Wemaben im türfifchen) auf, die ihnen als Vorwacht dienen muß⸗ 
ta vor jevem Ueberfall, und Fremdlinge, die zu ihnen lamen, wur⸗ 
den immer als Spione der Mufelmänner von ihnen zurüdgewiefen. 
Ste find bis heute tapfere Vertheidiger ihrer Selbſtändigkeit inner» 
halb ihrer Gebirgspäfle geblieben; um dieß aber zu können, ver- 
Börkten fie ſich durch die Bündniffe mit ven Turkmanen, denen 
ah Mehemet Ali durch Ibrahim Paſcha nur ein fcheinbares 
Jh auflegen konnte, vefien Rückſchritte wiederum nur fortgehenve 
Enpörungen gefolgt find. 
| Roh im Jahr 1852 traten die armenifchen Gebirgsbewohner, 
dd die Pforte deren bisherige Freiheiten im cilicifhen Taurus ver- 
möten wollte, vereint gegen vie türkiſchen Truppen zur Vertheidigung 
af, jo daß dieſe ſich zurüdziehen mußten. Keine zufammenhän- 
| en Annalen, fondern nur Bruchftüde ließen fich über dieſen 
dertgang der Entwidlungen in Sis aus dem Munde der Zeitus 
5 "sten und der armenifchen Mönche im Klofter, bei dem bortigen 
g ameniihen Patriarchen einſammeln. | 
5 Der legte König Kleinarmeniens, Leo VI., hatte nach dem 
5 Pelafte ſejner Reſidenz Sis durch den Sultan ber ägyptiſchen 
AM Bamelulen, mit vem Reſt feiner Habe, Familie und den Truppen 
Wh nach der Feſte Gaban (mol Geben, in N.D. von Sis gegen 
} Zeit Bin gelegen, ſ. oben S. 36) zurüdgezogen, wo er, vergeblic) 
af Eutſatz aus dem chriftlichen Abendlande hoffend, eine Belage⸗ 
3 mug während 8 Monaten aushielt, nach der ihn endlich Mangel 
an Lebensmitteln zur Uebergabe durch Capitulation nöthigte. Aber 
A talss wurde ihm und feinen Baronen ver zugeficherte freie Abzug 
a Geangenfchaft in Ketten wie in Abführung nach Aegypten ver» 
nendelt. Viele Ritter und Solvaten, vie der Gefangenſchaft aus 
: &i6 md hierher entihlüpften, flohen in das Hochgebirge des Antie 
AM us und gründeten bafelbft, von den wilveften Horden umgeben, 
WM rein armeniſche Colonie, bie ſich bis heute erhalten hat, 
| by ben umherſchwärmenden Turfmanen wie Kurden durch 
Gilt un kriegeriſche Tugenden ſich unterfcheivet, und dieſe ihrer 
Ehſchaft aus den Zeiten der Rhupenier verbanten fol. Nachdem 
Me durch Mauerverſchanzungen, Feſtungen, Anlage von Burgen 
hee Kriegercolonie geſchützt hatten, begannen fie die Agricultur 
| Dez Umgebung, die da, wo fie ihr erſtes Zeltlager aufgefchlagen 
: hatten, außerordentlich fruchtbaren Boden zeigte. Zahlloſe Del- 
m beumpflanzungen, melde dort einft von Genueſen angelegt fein 
: fellten, gaben ihnen den erfien Gewinn und ihrer Anſiedlung ven 


Trend DIEIE ZELDUO der Zeuuniet Ju weggwosrpseang 
norbwärts der alten" Kapitale Sie, ein paar Tager 
ihr, im wilveiten Zaurusgebirge, in ver Mitte ver & 
fehr mächtigen turkmanifchen Oberhauptes Kaſſan 
beſonders feinplich gegen die Hohe Pforte gefinnt war 
Colonie ver Urmenier, ans der Ebene Ciliciens bahiı 
von denen die befanntefte ven Namen Hadſchin erh 
fo warb nun au der Amanus wie der Antitau 
bie türkifche Bedtückung bevölfertes und verfchanztes 
ſcher Anſiedlungen, zu jevem Widerſtande gegen bie L 
Türken gerüftet, jo daß dieſen nur ein Schein ver 
übrig blieb. Dieſe Chriften leben bier mit ven turkr 
felmännern im Bunde vereint zum gemeinfamen Kar 
Türken bis heute. 
Aus dem Munde von Zeitunioten und Mö 
triarchenfloftere zu Sis fammelte V. Langlois 
Nachrichten über die jüngften Zuftände viefes Bd 
Drt fol aus 3000 armeniſchen, aber. nur aus 3 
Häufern beftehen, deſſen Bewohner Aderbaner, I 
Kaufleute find, welche nach dem türkiſchen Liſten 
d. i. an 6000 Franlen Abgaben zu zahlen hätten, : 
von Adana und von Marafch, von dem fie mır 
abhängen, aber nicht von ihnen abforbert, weil er 
dem Schuge der Karawanen buch einen 
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Tumilie ihnen als Häuptlinge einſetzte, welche num auch von ben 
hicher freien Armeniern eine jährliche Abgabe für ihn eintreiben 
wife Seitdem befteuerte er auch bie Stabt Sis, ven Patriar⸗ 
den wie das Klofter und refervirte ſich außerdem noch das Vorredht, 
vor hriftlihe Aghas in Zeitun, fowie die Aghas in Hadſchin 
md die Stelle des Gouverneurs von Sis durch einen feiner Ver⸗ 
| wandten zu beſetzen, deren Ernennung früher vem Paſcha von Adana 
I wo Maraſch zulam. Als im 3. 1840 die Hohe Pforte wieder in 
te Befigungen in Karamanien eintrat, machte verjelbe Katyrdſchy 
1 Mehemet Agha zur Erweiterung feiner Gewalt auch im Gjaur 
5) Dagh den Armeniern biefelben Propofitionen wie in Zeitun. 
I! Sat 10 Yahren hatte er ſich ‚tapfer gegen Ibrahim Paſcha vers 
tteidigt; der türkifche Sultan war fo geſchwächt, ja erſchöpft, daß 
a fih damit begnügte, den ftolgen Turkmanen zu beloben, ihm zu 
ſchmeicheln, ihn mit Titeln zu decoriren, obwol er auch Auflegung 
you Tribut verfuhte. Die Ehre nahm ver Turkmane an, ben 
ATibut verweigerte er, und bie Hohe Pforte, ohne Kraft des Wider. 
Randes, mußte fich dieß gefallen laſſen. Eben hierdurch geficert, 
} auterwarf er fih Sis, verlangte vom Patriarhen Michail IL, 
den getrenen armenifchen Untergebenen feiner Yurisbiction ven Be⸗ 
; Kehl zugufchiden, ven Kaſſan Oghlu als ihren Lehnsherrn an⸗ 
merlennen. Schon im Jahr 1825 war ein früherer Patriarch 
| va Kaſſan Oghlu's Vater vergiftet worben, weil er ſich und 
| feine Heerde ver Oberherrfchaft des Uſurpators hatte entziehen wollen. 
Um einem ähnlichen Tode zu entrinnen, umterjchrieb ver Patriarch 
| We Ordre des Tyrannen. Im feiner Noth ſchickte der Patriarch ein 
» Geeiben au den franzöſiſchen Eonful in Tarfus, in dem er den 
bdeitand König Lonis Philipps um Schutz gegen feinen Unter- 
| fehler erſlehte; um aber nicht an Kaſſan Oghlu verrathen zu wer 
N, verließ ex feine Reſidenz Sis und kam nah Tarfus, um 
| iakbie Antwort des Königs abzuwarten. Aber da er feinen Beiftand 
** franzöfiſchen Gouvernement, das ſich den Protector des 
‚nenut, fand, fo mußte er ſich unter pas Joch des furcht⸗ 
* Turkmanenchefs beugen, ber ihm ſicher den Kopf vor bie Fuße 
} haben würde, wenn er durch Verrath eine Ahnung von bed 
rs Berfahren gehabt hätte. Ä 
‚is Her aller Gebirgsorte belehnte Kaſſan Oghlu vier ar⸗ 
Fin iſche Robilis, vie in feinem Imtereffe waren, mit ven Territorien 
KZeurus als Aghas; es find 1) Ienibiiniangn- Oghlu Us 
leader als Oberhaupt (ver exfte, türkifche Name bedeutet: Sohn 






















er IIAIGA MAIER to hd s ba ver .-, _ 
Oberherrſchaft erträglich zu machen; er 
richtungen in Zeitun wie in Hadſchin, und erlaubte il 
bünfen Kirchen und Mlöfter zu bauen. _ 
Gegenwärtig, fagte man, habe Zeitun 15,000 

brei Dörfern, Orbus genannt, vertheilt, mit nem fir 
Klofter, das vom Patriarchen des Kloſters in Sie 
Die Einwohner find Krieger und fanatifche Anhänger 
cultus; dennoch haben fie ſchon feit langem vie S 
Sitten der Turkmanen angenommen; fo find fie dure 
digen Umgang mit ven Mufelmännern Kaſſan Oghlu 
wahren Turkmanen geworben; im Kriege wie im F 
mit ihnen in Vertheidigung ihrer Territorien vereint. 
während im Sriege geübt, man hielt fie noch für tap 
die Truppen ver Turkmanen, auch follen fie fich zw 
Zurkmanen verbinden, um außerhalb ihres Terri 
und Karawanen zu überfallen, um fie auszupl 
durch Defiles in ven gefährlichen Gebirgen bis in 
bringen können. 

Von den Verhältniſſen der unabhängigen A 
kerung im Gjaur Dagh war ſchon früher 
©. 45). Vollſtändigere lehrreiche Nachrichten ü 
dürfen wir wol aus des Herrn P. v. Tſchich 
QfWur —  Zurhfahrt burch diefelbe im Jahr 1856 entgegen: 


mine Machrichten nnn Scaralhr nane 
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Erläuterung 4. 


Die Erpebition der Bergleute Szlabey und Ginsberg im mitt- 
lern Thalgebiete des Sarusſyſtems, von Hudh am Süpfuße 
bed Karmes Dagh an bis Innik Zepeffi, zur Auffuchung ver 
trtmanifchen Eifenminen und Eifenhüttenwerke im Auftrage 
bes Bergraths Ruſſegger (1836). | 


Aus dem mittleren Laufe des Sarran Su over des öſtlichen 
Sarusarms ift uns, fünmärts von Hadſchin und dem Karmes 
Dagh, nur noch eine Beobachtung von Augenzeugen der fünlichen 
Fortſetzung dieſes Thales zugefommen, nämlich die ver Ruſſ egger- 
iden Erpepition, die wir von Sis bis nah Hudh fchon in 
Obigem begleitet haben. Von dem Hingang über die Bergwege auf 
ver Oftfeite des Stromes hatte ſchon Ruffegger felbft feine Route 
bis Hudh mitgetheilt; feine Fieberkrankheit hinderte ihn, das eigent- 
liche Ziel der Erpebition zu erreichen, nämlich die Eiſengruben 
mb Eifenfchmelzen, an welchen das von Hudh fünlicher lie» 
gende Thalgebiet des Sarran Su fo ergiebig fein follte, daß 
Ibrahim Paſcha deshalb feine befonvere Aufmerkſamkeit darauf 
zu einer induftriellen Benutzung derfelben gerichtet hatte. Der Berg- 
rath Ruffegger trug daher, bei eigener Verhinderung durch feine 
Krankheit, ven ihn begleitenden Bergofficieren Herrn Szlabey und 
Ginsberg biefe bergmännifche Unterfuhung auf, deren Bericht 
je Angabe zwar beftätigte, aber bei ihrem fpeciellen Intereſſe für 
die ihnen geftellte Aufgabe nur wenig zur geographifchen Bereicherung 
ver Landeslenntniß beitragen konnte. Indeß wurde dadurch Doch 
ame Anzahl von Locglitäten im Sarran Su- Thale befannter, bie 
berher ganz unbekannt geblieben waren; es zeigte ſich, daß dieſes 
keineswegs zu ven bloßen Wildniflen gehörte, ſondern ziemlich ſtark 
berollert war umd viele inpuftriöfe Bewohner befaß, die in ver 
Technik des Bergbaues und Eiſenhüttenweſens unftreitig ſchon feit 
ſchr frühen Zeiten gut bewanbert waren, und auch gegenwärtig eine 
nicht erwartete Thätigleit zeigten. Es erklärte dieß zugleich manche 
bis dahin räthſelhaft gebliebene Angabe früherer Geſchichtſchreiber 
der Kreuzzüge, der Armenier und ver ägyptiſchen Mamelukenſultane, 
im deren Handelsnachrichten, die bei ven Friedensſchlüſſen zuweilen 
ar Sprache kamen, von ven Erporten der Eifenproducte ale 
Gienplatten oder Waffen, welche Kleingrmenien liefern follte, vie 

Ritter Erdtunde ZIX. | L 
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Rede if. So wurde in bem Friedensſchluß bes fliegenden Sultan 


—Bibars mit dem Könige von Sleinarmenien?*!) im Jahr 1285 


außer dem Zribute einer jährlichen Million Dirhems, verjelbe nod 
mit ver jährlichen Lieferung von 1000 Stüd Eifenplatten be 
laftet, zu Schnppenpanzern für die Truppen und Pferve de 
Mamelulen, nebft Hufetfen und Nägeln zur Lieferung nad 
Aegypten, und für zwei folcher Eifenplatten konnte man damals eiı 
- Kind kaufen, jo groß war ihr Werth. Und noch heutzutage ift va: 
"Hauptgewerbe der Zeitunier, die Bearbeitung ver Eiſen 
gruben und das Schmiedehandwerk zu Waffen und Hausge 
. zäth, ein Beweis von dem Eifenreichthirm jener Vorletten des Anti 
taurus. Daſſelbe ergiebt fi) auch aus ver Rüdreife von Hub! 
int Sarran Su⸗Thale und von da zuriid nah Sis*). 

Das gafize in 12 Tagereiſen durchzogene Gebirge zu beide: 
Seiten des Sarran Su zeigte ſich voll tief eingeſchnittener Thäler 
die dem Syſteme von Schiefern, dichten Kalkfteinen und Maſſen de 
Euphotidengefteine angehören, in denen fehr viele Eifenftein-La 
gerftätten unter ven mannigfaltigften Verhältniſſen auftreten, unte 
deren Euphotidgefteinen vorzüglich Serpentine vorherrichen. 

Erfter Tag (15. Auguſt). Don Hudh, der Reſidenz be 
mächtigen Häuptlings ber Turkmanen, Sammara Bey, ber bi 
zu unterſuchende Landſchaft befigt und feinen Schug zur Expeditio! 
mit größer Bereitichaft darbot, auch feinen älteften Sohn Sam 
maran Oghlu zum Führer beftimmte, ftieg man ven teilen Ben, 
zum Imfen over Oftufer des Stroms hinab, über das Dorf Kolel 
an einer Ruine vorüber. Das Tiefthal, durch welches hier ver äft 
liche Seihunarm, ven man bier Djök Su (Bulgärausipracd 
oder verhört für Gjök, d.i. blau) nannte, beißt Bahr Owaſſ 
(d. i. See», eigentlih Meer-Ebene). Eine fchlecgte Holgbräd 
führte bier über ven Strom auf fein weftliches oder rechtes Ufe 
zum Dorf Tele (nach Kiepert Schreibfehler für Tele, d.i. Klofter 
da anlantendes f dem Türkiſchen fremd ift), dem Wohnfige des Sam 
maran Ogblu; unterhalb veflelben ſtand die Ruine einer chriftliche 
Kirche, und oberhalb des Dorfes fah man ein fehr feſtes Schloß 
das and ben Zeiten der Kreuzfahrer herzuſtammen fchien. Rod 


*9) Quatremere in Makrizi Hist. d. Sultans Mamelouks. T. IL 1. p. 201 
**) Szlabey's Reife von Hudh nach Sie nach den Gifenminen. de 
Iurfmanen in den Thälern des Karmes- und Baghir-Dagh In 
— Kaſſan Oghlu; in Ruſſeggers Reifen. Bd. J. 2. ©. 54 
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8 Stunden [üblicher liegt am vechten Uſer des Steoms vas ‚fake 
Ecleß Beilen, die Hauptreſidenz des Turkmanenchefs Sammara 
Ber. Bon da führte ein Weg ſüdwärts nach den 10 Stunden ent⸗ 
ſernten Eifengruben von Inek Tepeffi (d. i. uh⸗Hügel, wenn 
der Name richtig geſchrieben iſt), am linken Ufer des Seichun, wie 
man aber erſt ſpäterhin beſuchte. 
2. Tag (16. Auguſt). Bon Feke ging man gegen W.W.S. 
iber das Dorf Köfelje (Gützeldſche? over Kyzyldſcha?) und über Berge 
inab zum Thal des Sapandere (Pflugthal?), deſſen Flug vom 
| metiueftlichen Hochgebirge gegen S.O. herabkommend ſich zum Sei⸗ 
;; dan oder Sarran Su einmündet, aber zuvor den Bach Korumsza 
N ufimmt, bei dem gleichnamigen Dorfe, das erreicht wurde umb von 
Irmeniern und Griechen bewohnt wird. (Auch Biſchof Kyrlllos in 
J Kiser mehrfach citirten Beſchreibung des Konia-Pafchalyts*2) lennt 
BE dNfectbe enter dem richtiger gefchriebeuen Namen Gjörümdſſche ale 
J a rein chriſtliches Dorf, benachbart dem ſogleich gu erwahnenden 
J dachdſchedſchik, das außer Chriften and türkiſche Einwohner 
. ‚ vie ſänmtlich Eifenarbeiter in ven Minen bes benachbarten 
Bugs Noſhan (Koları) jeien.) 
} 3. Zag (17. Anguſt). Sechs Stunden in N. R.W. von Kos 
- msn, auf ber Höhe der Centralkette des Bakyr Dagh mar Der 
Brenzpaß, der aus Ibrahim Paſchas Beſitz Kimäber führte in 
wie gebliebene Territorium nach Kaifarieh, weiches jeht eig 
| Gebiet nicht betreten werben durfte. Bis dahin zieht bie 
| Henptlette des Antitaurus vom Gülekpaß fat ganz vom Weſt 
OR, aber wendet dam ſich ſcharf nah N.O., jo daß ber 
Detyr Dagh hier eine Art Gvenze gegen SO. bildet. Dieß Rt 
| Mae eine docale bergmännifhe Benennung von Batyr, d. i. 
; Supfer, obgleich hier keine Spin von Kupfer zu finden war. 
| ME Ka (18. Auguſt). Nür.eine Stunde in N.W. von Fe 
Ma diegt ein vorzügliches Eifenwert, Acharſcha genannt, mit 
| fen, bie mit Kienholz und Cedernholz gefenert werben 
ei, geben, davon jährlich bie 200 Gentner Stabeifen 
etwa 1600 Gulden) nad Kaiſarieh abgeliefert werben. 
Imeiben weiter gegen N. W. W. erreichte man das Dorf Ba- 
wſch nt (richtiger. nach Kiepert Baghdſchedſchik, d. i. 
——— 
2 «48. Auguſt). Zwei Stunden von da in MB. durch⸗ 
— vom Berge hinabgeſtiegen, das Thal Tipsbeueffi, 
— Dorfe an einem Zufluſſe zum wie gelegenen 
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Hauptarme des Seichun oder des Zamantia Su, ber fid 
dem Oſtarme ſchon ſehr genähert hat, und 2'/, Stunden weiter 
das Dorf Maſerle. Nach einigen kleineren Orten, immer w 
fübwärts fortjchreitend, erreihte man Tachtu Kjdprü (d. i. % 
terbräde) im untern Theile des Tipidereſfi⸗Thales. 

20. und 21. Auguſt. Nach einem Raſttage an viefem $ 
fgritt man eine Stunde weſtwärts über Höhen zum fchönen 
großen Thale Inn Dereſſi (vd. i. Höhlenthal) fort, das von 
madifirenden Turkmanen bewohnt wird, und 2 Stunden u 
wärts am Gülipoſch Dereffi an der 10,000 Fuß hohen centr 
Zaurustette erreichte man Serpentin- und Kalkfteinlag 
die fehr reihe Niederlagen von Eifenerzen enthielten. 

22. Auguft. Bon da kehrte man gegen S.S.D. über | 
ferle und Tachta Kjöprü und zu dem Oftufer des Tepi De 
zuräd nah Yumri auf dem Hochgebirge, welches vefien Of 
begleitet und in Tekele Oghlu liegt. 

23. Auguſt. Bon da 5 Stunden gegen S. S. O. zum rei 
Ufer des Seichun, oder veflen öftlihem Hauptarm fortfchreitend i 
ſchöne Alpentriften, von dem Seitenthale Dſchimarkoare (? 1 
leicht nah Kiepert Tſchinar⸗Owa, d. i. Platanen-Ebene) du 
zogen, das in dem Seichunthale bei Kumpuki einmünvet, mo 
Seichun auf einer Holzbrüde paſſirt wurde. “Diefer Oftarın ift 
ſehr waſſerreich und könnte mit leichter Mühe wenigftens ſchon 
Floße fahrbar gemacht werden, um die reichen Waͤlder gegen 
Süden nutzbar machen zu können. 

Am 24. Auguſt wurde das öſtliche Seitenthal des Seich 
Kara Dſchale genannt, 4 Stunden in S.S.O. des Dorfes $ 
pak Tepe erreicht, von wo man 2 Stunden gegen N. W. zu 
. großen Eifenminen von Innit(Inel) Tepeffi fam, woman 
deren Unterfuchung einen Raſttag verweilte. Im Kalkfteingebi 
erhebt ſich bier ftodartig im weiter Ausdehnnng ein mächtiger Kr 
von Eifenftein, der einen ganzen Berg bilvet, voll Stalactit 
böblen, wo Anlagen von Hüttenwerken fehr wichtig werben birfl 
da der Fluß bier fchon floßbar it und die Stadt Sis nur 8 St 
den gegen S.S.D. von ba fern liegt, wohin am folgenden Tagemaı 
dem 26. Auguſt ver Rüdweg im Karadſchali Dere an eir 
großen Bade, Montafch, Dereffi, zurüdgelegt wurbe. 

ift unfere Kenntniß des Mittellaufes vom Sarusiyf 
weber fünlih noch nördlich vorgerückt. 
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Erläuterung b. 


Der untere Lauf des Sarusfyftems vom vereinigten Strom» 
laufe des Seichun über Adana zum Meere. 


Die aus dem Oſt⸗ und Weſtarme durch einige Zufläfle von 
ver Beftfeite des Ala Dagh (Korkun⸗Su und Tarbas-ticai), 
ven denen erft weiter unten bie Rebe fein kann, vergrößerte Wafler- 
mofle des num Seichun genannten mächtigen Stromlaufs burd« 
bricht die legten Querketten des fühlichen Antitauruszuges Bakyr⸗ 
Dagh, Bejas-Dagh und die Oftenvden des Bulghar⸗Dagh 
wie den Kyzyl⸗Dagh bei Anafcha, und eilt gegen Adana zu, 
doch erft gegen S.D. an dem Dorfe Dihalliguba von 50 Hän- 
ſern vorüber, wo er in die Bapinpfhan-Ebene eintritt und num 
; af feine Wendung gegen S.W. nah Adana ohne Hinderniß ge 
; wien fan. Seine Waflermenge fand Ruffegger?") jedoch hier 
viel geringer, als er erwartet hatte, und fein Bette am Rande ver ' 
| Ebene ganz feiht. Der Fluß konnte an zwei Stellen, wo ber Weg 
von Sis nach Gülek Boghaz auf einer Militärftraße (zur Zeit Ibra⸗ 
» him Paſchas gebaut) ven Fluß durchſetzte, ganz leicht (e8 war am 
; 1 September) vurchritten werden. Bei einem Minaret Chan in 

ver Nähe einer ruinirten Mofchee, wo eine jehr große Karawan⸗ 
ſerai erbaut war, vie fehr große Höfe, Magazine und Gewölbe 
jisk, mar jedoch alles in Verfall; im Innern wuchſen Büfche und 
| Öme, Ephen beranfte die Mauerrefte, Schlangen zifchten aus 
de Binkeln hervor, denn nie werben bier verfallenve Bauwerke, 
; Beiden und vergleichen reparict, nur etwa Moſcheen over Brunnen 
a mon im Stande zu erhalten. Am Ufer dieſes Flufles, der jenoch 
| an cn Arm des noch nicht vereinigten Seichun zu fein fcheint, 
zen Wa untere Stromvereine hier, was ihre kartographiſche Zeichnung 
a a, wol noch mancher Berichtigung bebürftig find, bei dem Dis 
u ren, ſagt Ruffegger, fangen die erften Vorberge des Tau⸗ 
Am an und heben ſich von ba norbwärts immer mehr und mehr. 
| Baum Hochgebirge hinauf; fühwärts aber breitet fi von bier 
| We. weite Ebene Ciliciens aus, in welder zunähft Adana, bie 
ijqchite Hauptſtadt des gleichnamigen Ejalets und Winterrefivenz des 
VNaeſchir Paſcha (währenn Maraſch die Sommerrefivenz ift) am 
| Ufer des vereinigten Seichun liegt. 








se, uffegger, Reifen. ⁊h. i. 2. ©. 542. 
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jedesmaligen Großveziers des Großſultans gehörte, mach 
Iufel Cypern einen Theil feines Beſitzthums aus, und 
in Tarſus fette ex felbft unmittelbar feine Woiwoden en 
früherer Zeit warb auch bie Provinz Haleb mit ver 
verwaltet. Seitvem aber wurden jehr viele Theile der 
Paſcha durch Empörung und Räuberhauptleute entzogen, 
hen Iepteren Kütſchük Ali (f. oben S. 46) ver berü 
fe frech war, daß er von dem Sultan bie Verleihung | 
würde von Adana und große Gelpfummen verlangte, 
Berwmande, die große Brüde Über ven Seihun bei Adan 
falten fei, wieder herzuftellen. Im ver That hatte wiefelbe 
gelitten, und war abfichtlih won ihm erſt völlig zerſto 
Als ihm feine Forderung nicht gewährt wurde, nahm 
Berwande, feinen Abfall öffentlich zu erklären, mit feinen 
Reiterbauden die Engpäfle an der großen Straße zu I 
von den Karawanen der Mellapilger für freie Baflage ſch 
zu erpreften, alles angeblich zu dem vorgefpiegelten 
Drüdenbaues. Zu ſolchen Verwirrungen tragen nicht 
Tuvrlmanenhorden bei, welche vie Gebirge mit ihren Hei 
ziehen, die Gebirgspäfle ‚beherrichen und fich leicht zu Ra 
verleiten laſſen. 

Na Indſchidſchean heißen die Aſchirat, d. 
derſelben, welche zwiſchen Adana und Tarfus ihn 
haben: Bahyly, Schambejadi, Kara tajaly 
tejunly, Behlewanly, Anamasly, Deveslü 
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fh m Sommer norb- und norboftwärts über die Uzun Iaile 
Ks nad Görũn und Derendeh. 

Jede Aſchirat, d. i. jeder Stamm, bat feine Adligen 
(Zorunlar), welche die gemeinen Turkmanen wie ihre Unter⸗ 
gebenen behandeln, fo daß fie dieſelben auch ſelbſt ſchlagen dürfen, wäh 
ad fie ſelbſt, ald die Herrn, von ber Zahlung ver Pacht für ihre 
Biehweiven befreit find. Aus dieſen Torunlar wirb auch der 
Häuptling des Stammes genommen, ver ven Titel Türfman Begi 
führt. Der von den Osmanen eingefeßte Beamte heißt Türkman . 
Aghaffi oder Woiwodaſſi, welcher aber nur eine dem Kyzlar 
Üghaffi des Harems umtergeorbnete Stelle einnimmt. 

Aljährli zur Zeit ver Schaffchur, d. ı. im Monat Augufl, 
geht ver Turiman Agbafi auf die Uzun Jaila zum Turkman 
Betgi in ein beſonderes Zelt, das Orta Tſchadyry (das Mittels 
} ze) heißt, und empfängt daſelbſt ver Reihe nad von jedem ein“ 
xdaen Turkmanen ven jährlihen Zins, zu dem er geſchätzt if. 
Dieſer ganze Betrag ift zum Einkommen ver Sultanin Mutter bes 
; fimmt und beißt daher Walidi Chafıi. 

; .. Das Elima der Ebene von Adana ift fehr warm und unge 
Tb, man fagt, fo hei, daß vafelbft im Sommer zumeilen pas Blei 
Male; alle bebeutennen Städte in ber Ebene werben daher im 
| Sommer von ihren Bewohnern verlaflen, bie an höher gelegene, 
hietige, wohlbewäſſerte Orte in die Sommerfriſche ziehen, wie nad) 
| Serram, UÜsgüwen, Wala, Asmadſcha oder andere. . Die 
lchen Gebirge über Adana find meiſt ſchwierig zu erfteigen und 


 kagee Belswüften auf ihren Rüden und ſiud voll von Engpäflen, 


a een den Bergflrömen durchbrochen werben müffen, ehe viefe in 
u ie bene eintreten koͤnnen. Einen dieſer Bergflüſſe in ber Nähe 
; vn Mana nennt Kiatib Tichelebi ven Kyrk⸗getſchid, d. b. 40 
Uetbergänge, weil feine Engſchlucht vol Engpäfle unzähligemal 
Wahfegt werben muß; feine Rage auf der Karte ift und noch um» 
kit, Dex Boben von Adanag rühmt Indſchidſchean als 

| gemein fruchtbar, zumal die ganz mit Gärten bevedten Ufer des 
| Sehen bei der Hauptftadt, wo Weizen, Kiche rerbſen, Seſam, 
a Sirene, Drange, Baummelone (Aghadſch⸗Kawuni), Zuder« 
Aqe Kirſche, Cornelkirſche (Kyzyldſchyk) und vieles andere gedei⸗ 
naher Moſes von Chorene (in der ihm zugeſchriebenen Geo⸗ 
‚yhie) wie Landſchaft Alles erzeugend genannt haben ſoll. Als 
4 Hier eigenthämlich nennt Indſchidſchean eine ſehr Lieblihe Frucht, 
FE Urgumil, an Geßalt ver Pflaume gleih, mit Kernen wie bei 
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Apricofen und gelb von Farbe, die man noch umeif vom Baume 
nimmt, dörrt und ftatt der Maulbeere zu ven Speifen thut. Den 
vorzüglichften Ertrag Liefere”aber die Baummolle, welche hier meift 
Hafterhoch wachſe. Zur Erntezeit verfammele fi hier- viel armes 
. Bolt aus der fremde, das für vie bei ber Ernte geleiftete Arbeit 
den Zehnten des Baummollenertragd erhalte, und ſich dabei an 
den unter ven Baumwollſtauden gepflanzteri Waflermelonen erquiden 
dürfe. An Wäldern und dem beften Zimmerholz find vie Berge 
fehr veih, auh an Wild und Metallen, wie Gold, Silber ımb 
Kupfer, von denen jevoch das erfte jet unbelannt ift, dagegen Eiſen 
bier gewonnen wird, worüber wir burd neuere Beobachtung ver 
Europäer genauer tinterrichtet find. 

Bon der Stadt Adana giebt Inpihinfhean?%) folgende 
Nachricht: Die Stadt mit ihrem Schloß liegt am Seihunflnß, - 
der auh Tſchakyd⸗Irmak beißt, 6 bi8 8 Stunden lanbein von 
der Küfte Außer den Türken wohnen bier 1000 armenifche Fami⸗ 
lien, aber nur 4 bis 5 griechifche; fe fteben in ſehr lebhaften Ber 
kehr zumal mit den Kaufleuten von Kaifarieh, welche die hieſige 
Baummolle auflaufen und nad) verfchiedenen Gegenden ausführen. 
Die Stadt hat viele Chane, Bäder, Bazare, am Fluſſe eine große 
Mojchee mit Medreſſe, vie von einem Pafcha aus der Familie Ra⸗ 
madhan Oghlu (f. oben S. 154) erbaut iſt, weldye hier vor ber 
osmaniſchen Eroberung felbftändig herrſchte. Eine Moſchee, Esli 
Dſchami, war früher eine Kirche, dem St. Jakobus geweiht. Die 
Armenier haben zwei Kirchen, davon vie eine der Mutter Gottek, 
bie andere dem Sct. Stephan geweiht {ft und bie untere, jmebe _ 
obere heißt. Die untere wurde im Jahr 1649 n. Chr. venovit, 
aber nur die Altäre aus Bruchfteinen aufgeführt, alles andere a - 
Ziegelfteinen; fein armenifcher Obergeiftlicher wohnt in Man. : # 

"Um Seihun liegt ver Palaft des Paſcha, fo wie eine Heine fe :” = 
fung von nur 300 Schritt Umfang, auf feftem Felsboden, mi. & 
Wachtthürmchen auf ihren Mauern, innerhalb mit Magazinen m 5 
fürdhterlichen Kerken; fie ift im Kreiſe mit einem 60 Fuß breiten si 
und 40 Fuß tiefen Graben umgeben. . Ueber ven fehr breiten Fi 
bei der Stadt führt eine Brüde aus Bruchſteinen auf vielen Bogen | 
erbaut; das Waffer des Seihun ift wohlſchmedend, gefund, wirbd 
j getrunken, und fortwährend find Wafferträger befchäftigt, es in died 
Stadt zu bringen; doch fand fihh außerhalb ver Stabt auch eine fehed 
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greße Waſſerleitung. Wegen der fchweren unb heißen Luft im 
Sonmmer ziehen ver Paſcha wie faft alle Stadtbewohner auf ihre 
Sailas, und nur einige Läden bleiben für bie nothwendigſten Be 
värfnifje der Zurückbleibenden und‘ ver Durchreifenden geöffnet. Nur 
eine halbe Stunde von der Stadt liegt das armenifche Dorf, 
Giawur-Rjöi bei ven Türken genamt, mit 30 bis 40 Familien, 
die ven Ader bebauen. Nur eirie Tagereife nordwärts Adana liegen 
die ciliciſchen Engpäfle Gülek Boghazi, und eine Tagereife weiter 
bie vorzüglichfte Gegend der Sommerfriichen der Adaner, genannt 
Ramadan Oghlu⸗Jailaky. Auch zu Gülek find Sommerwoh⸗ 
mungen ber Adaner, und bei denſelben auf einer Höhe bei dem Dorfe 
Zelir Degen die Schneegruben, mit denen von ba aus regel» 
näßig Adana das ganze Jahr hindurch mit Schnee verjehen wir. 
Auch Kyzyl Dagh, das weit zerftreut über Hügel” verbreitete 
| Gärten und Landhäuſer zeigt, ift eine Sommerfriſche ver Adaner. 
Gehen wir nun auf frühere Nachrichten von Adana zurüd, fo 
wit zur Zeit der perfifchen Könige zwar fchon ein Königreich Cili- 
| den hervor mit einem Könige Syennefis, deſſen Gemahlin 
 Epyara das fremde Kriegsheer des jüngeren Cyrus und ber grie⸗ 
den Hülfstruppen unter Xenopbon in nicht geringe Bewunde⸗ 
tung verſetzte (Xenoph. de Cyri Exped. I. c.2 u. 3); auch ift von 
ken dicifchen Engpäſſen die Rebe, durch welche das Heer in bie 
cciſche Ebene (alſo ganz nahe bei dem heutigen Adana vorüber) 
| Gute, aber noch wird feine Adana genannt, ſondern nur Tar⸗ 
| Ia6, die Reſidenz des folgen Syenneſis, der mit Cyrus bem 
| genen lonigliche Geſchenke wechfelte und ihn mit großen Gelb» 
gegen den Achämenidenkönig unterſtützte. Alſo offenbar 
; Se sche Herrſchaft, Die des Joches der Könige in Suftana wol 
we fein mochte, zumal da Syenneſis fih dem Gafte nicht als 
E Ua Satrapen, ſondern als einen ſouve ränen Fürften zu erlennen 
he feinem Befehle Folge zu leiften habe. 
Strabo hat Adana nicht genannt; bei Schlar findet es nd 
%, Wan jweifelhafte Conjectur des Salmafius (Addvn ftatt @Advn, 
B.:Caryand. Peripl. 103. p. 77, in Geogr. Gr. Min. ed. Carol. 
* ler, ed. Oxon. p. 40). Im Mithridatiſchen Kriege wird aber 
u »Uppian Adana genannt mit Mallus und Epiphania 
ss — Küſte, weil S. Pompejus nach Beendigung des 
B viele ber begnabigten Gefangenen in biefe leer ſtehen⸗ 
Ber ale Coloniften geſchickt habe, die ex für minder ſchuldig 
t hatte als bie andern, die er mit Feuer und Schwert ver⸗ 






























feiner Furth durchſetzt werben könne. Bie großen u 
Strome, welche weit über ven Fluß aus ſehr alten ei 
porragten und nur noch ein paar Bogen trugen, fonf 
verfallen waren, ftellte ver Kaijer, indem er den Strom 
Bette ablenken ließ, volllommen wiever zum Uebergan 
ließ dann vie Wafler in ihr früheres Bette wieder 

Sonverbar ift die Angabe des Steph. Byz., der (s. ' 
einen Adan und Sarus, die er einen Krieg gegen T 
ren läßt, als die Erbauer ver Stadt nennt, un 
nah dem einen bie Stadt, nah dem andern ver Fl 
fie liege, genannt fei, der früher Koiranos geheißen. 

fet ein Sohn der Gaea und des Uranos. Bei Ad 
G. 3. Boffins an Adam ven Urahn gedacht, ven e 
phanus exrcerpirter, wahrſcheinlich ſyriſcher Autor im bir 
cilicifchen Stadt zu ihrer Verherrlichung verflochten hal 
in Sar das kebräifh- phöniciihe Wort Schar, d. i. 

ertennt. Daß ſchon früber aſſyriſche, babylonifd 
fation bier flattgefunden, mit welcher jene Mythe wie 
Erinnerungen an die Shemiram (Semiramis, | 
bier Eingang finden konnte, geht aus der Nachbarfchafte 
hervor, das nah Berofus (in Euseb. Chron. | 
und Barhebr. Chronic.' Syr. p. 26) von Sanherib 
weil fih hier vie große Handelsftraße vom 
von Weiten ber durch Kleinafien begegnete, und 
ſchützenden Gottes Baal-Tarz (Zeds Tugcıos)*); 
Bratoftbenes Zeiten, ver ihn noch, wie Euft 
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Zeiten Cilicienf vorgefunden (wie bes Solinus 38, 3: Cilicin . 

ab Assyrüs subacta in breviorem modum seoripta est), Daß aber, 
weuufchon Die Altefte Gefchichte von Adana längſt verllungen war, 
doch eine frühere nebenbuhlerifche Fehde zwifchen Adana und Tarfus 
nicht ganz ohne hiſtoriſchen Grund gewefen fein mag, wirb wol ſelbſt 
vom dem müchteruen Dio Caſſius beftätigt, ver noch im 9. 712 
a. U. c. vom der beftändig dauernden Feindſeligkeit zwi⸗ 
fen ven Beuohnern von Adana und Tarfus Zeugniß giebt 
(Dio Cass. Hist. Rom. ed. Sturzius. Lips. 8. 1824. Vol. II. lib. 
xXVLE. 31 p. 532). 

Aus der römiſchen Kaifergeit ift nur felten von Adang bie 
Süche, abgleih ihre Minen ‘®), mit ven Köpfen von Kaiſer Trajan 
wub Balerian ald Zeichen ihrer Gunft geziert, aus jener Periode 
nicht fehlten find, und unter ven forifchen Königen hatte fie den 
Eremnamen emer ver vielen vom ihnen geftifteten Antiochias, 

nämlich der Antiochia ad Sarum erhalten, wie Tarſus die 
Antiochia ad Cydnum, Gelinus die ad Cragum und Malins 
vie Antioehia maritima hieß (Steph. Byz.). Nur ein paar grie⸗ 
höhe Inſcriptionen hatte ſchon Paul Lucas dort aufgefunden), 
von benen die eine kürzere ein Grabmal bezeichnet, bie andere im 
Herametern und. PBentametern zu Ehren eines Architeeten errichtet 
wurde, der die Stabt von einer Ueberſchwemmung des Fluſſes bes 
(Boeckh, Inser. Cilic. Nr.4440u.4441). Auch B. Langlois 
bat darch neuere Ausgrabung dort ein paar‘ Infcriptionen aus ber 
Epoche ver Seleneiven eniveft mit OAHMOZ ANTIOXERN. 
Bou Bauwerken aus jener Zeit bat ſich faſt nichts erhalten, aber 
ums weil dieſelben zerftört und zu anveren Bauten verjchleppt und 
worben, wie bem bie dortigen armeniichen Kirchen ganz 
außgerichtet find, baher vom antilen Aquäduct daſelbſt, ven 
Beni Lucas noch im Ianuar 1707 als beſtehend befchreibt, bei 
B. Lauglois Beine in Adana im Jahr 1858 keine Spur mehr 
war. Da Adana, auf der großen Haupiftraße nad 

Syyrien gelegen, ans den cilieifchen Päflen des Taurus fortwährend 
vom alles Heeren ber Sriegführer, ver Pilger (wie im Itin. Hie- 
rosol. ed. Wessel. p. 580 von PBargais (?) über Adana nad 
d. i. Mopfueftia), Sreuzfahrer, Eroberer vuscaogen 
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) V. Langlois, in Revae numismatique. Annee 1854. p. 11— 13. 
) Pal Lucas, Voy. de laGrece, de l’Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. 
. . Nr. 64 u. 65. 
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n. Chr. G., diefe Feſtungen bei wiederholten Belagerun 
wieder hewinnen konnten als durch Verrath, wobei t 
(bald Adata oder Adapa von byzantiniſchen Autoren ir 
beſonders viel Mord, Plünderung und Blutvergießen erd 
Während der Periode der Kreuzfahrer 1) hörten ſeit der 
Tarfſus durch Boemund, Adana's und Mamiftr 
durch Tancr ed dieſe wechſelnden Fehden um dieſe cilic 
mehrere Jahrhunderte hindurch nicht auf, da die byzantin 
die Könige von Kleinarmenien und die Kreuzfahrer als 
Antiochia fortwährend, wie auch bie Sultane von | 
deren Beſetzung in Streit lagen, bis die ägyptiſchen S 
Saladin gegen Ende des 12. Jahrhunderts und ban 
ſchuken und Osmanen ſie ganz in ihre Gewalt bekamen 

Ans den Älteren arabiſchen Autoren theilt v. Krew 
fage mit, daß die alte Griechenftapt Adanas?) umter d 
der Abafſiden neu aufgebaut ward, da fie damals mil 
durch den Chalifen Harun ar Raſchid im Jahr 78 
begonnen, aber erft von feinem Sohne beendet wurde. 
welche damals zu Stande kam, foll nur aus einem ein 
ten Bogen beftanden haben, das Schloß fei aber ſchlech 
den und bald eingeſtürzt, dagegen von Sultan Suleh 
Weſtſeite ver Stadt nen errichtet; die Stadt habe ei 
8 Thore erhalten. Dieſelbe Erzählung wird auch vo 
von Sig bei BeladoriS?) gegeben, nad welchem 
wohner von Sis im Jahr 809 n. Chr. ©. ihre 
un Ah msiter in das Gebirae im Rande der Bu 
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halxtfen Motew ekil, wieder aufgebaut wurde und bie armenifchen 
ewohner ans der ſchönen Stabt Chalal dahin ausgewandert feien, 
ofür uns jedoch fein näherer Gewährsmann befanmt geworben, fo 
eig wie dafür, daß zuvor das ganze Land oftwärts bis nad 
leppo Sis genannt worben ei, bis diefe Sis zur Grenzfeſte fich 
bob, und mit ihr 360 fefte Burgen auf der fyrifhen Grenz⸗ 
tar? errichtet waren, von denen 26 für nneinnehbmbar von ven 
lrabern gehalten wurden. Diefe Angaben werben indeß doch durch 
ie Gloſſe bei Abulfeda beftätigt, vie wir ſchon früher nad Rei⸗ 
auds Manuſcript mitgetheilt haben (j. Erdk. XVII. 1856. 
5. 1810—11). 

Die arabifchen Geographen haben ganz übereinftimmenbe Race 
hten von Adana gegeben, vie Iftahri, Eprifi und Abulfeda 
wen 10. bis 14. Jahrhundert gleichmäßig wiederholen. Nach 
RMachri (im I. 0)%) ift fie in Syrien (Scham) gelegen, am 
Behiufer des Seihun, nur fo groß wie die eine Hälfte von Meſ⸗ 
jiffe, aber gut bevölfert, in fruchtbarer Gegend, mit langer Stein- 
ehe über ven Seihun, der an Größe den Dſchihan bei weiten | 
ht erreiche. Eprifi (im 3.1150)55) verlegt Adana 3 Tagereifen 
ken von Antiochia, eine Tagereife fern von Meififia und eine von 
Lerfus; es fei eine fchöne blühende Stadt voll Inpuftie und Haubel, 
von ſchr vielen Reiſenden bejucht, am Weftufer des Seichun gelegen, Ä 
der aud dem Lande Rum fomme und durch den beſondern Bau einer 
—— Brücke übergehbar ſei. 

Abalfeda (im Jahr 1330 n. Chr. Geb.) bemerkt, daß nach 
Math -Khuneb diefe Stadt, wie auh Tarfus, von Harun ar 
VNeſchid erbaut fei°6) und zu ben vielen Feſten der fyrifchen Grenz. 
u (Thoghor) von Haleb bis Tarfus gegen das byzantiniſche 
Miietkum gehöre. Zu feiner Zeit war fie im Beſitz ber armeni ⸗ 
We ßinige und in blühendem Zuſtande, von einem fehr fruchtbaren, 
Üllshenten Gebiete umgeben. Willebrann von Olpenburg?7), 
Weile Jchr 1211 auf feinem Wege von Mamiftra nach Sis durch 

am, das ex Adene fchreibt, fagt, dag auch der Fluß, an 
—— wie fie genannt werde; ihre Einwohner ſeien nicht 
wi aber ihr Umfang groß. 
—— 


2 Maqri bei Mordtmann a. a. O. ©. 33, 39. s5) Edrisi b. Jau- 

0-3 Mat B. p. 332—133, 313. s6) —X* b. Reinaud, Mscr. u. 

ib. Mdtelb. Hochler. p. 134. ) Itinerar, Terrae Sanctae autore 

a nie d Qidenborg etc. in Leonis Allatii Symmicta. Col. Agripp. 
4683. p. 137 
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[ämgfte zu fein, vie ex je gejehen hatte, umb auch bie 
nennt einen Turkmanen⸗Prinzen aus der Ramad 
Dynaftie (Ramedang bei Bertrandon) als den vama 
von Aden, und wunderte fich über vie Buftigleit der be 
ihren Gefang und die Geſticulationen, bie fie dabei : 
heutzutage wenigſtens durchaus nicht zu dem charact 
nehmen ber Türken gehört umb wol ben dortigen 2 
zeichnete. Pierre Belon im 9. 1548 fagt, daß e 
nad Adana®?) fommend, dort auf ver Grenze be 
mb türkiſchen Sprade angelommen fei, wo aw 
wechſele, und flatt fyrifcher Meidums num vie tärki| 
im Gebrauch feien; das cilicifche Land fand er voll v 
ven der Schalale; in Adana werben viel Teppit 
gearbeitet. 

Ws Baul Lucas im Jahr 1707, im Sanuar®), 
fam, und ven rauhen Winter im Taurusgebirge nd 
umd jeinen Schneejhauern empfunden hatte, und aus 4 
von Räubern zwiſchen Karabımar und Eregli famn ı 
davon gelommen, und über. die Gebirgspäfle von .d 
Chefete Camp: und Culebougage bei ihn, die man 
kyſchla, Tſchifte Chan und Gülek Boghaz 
wieder erkennen kann, im die ciliciihe Ebene ei 
durch das lieblihe Elima, die warme Sonne, Das 
der Landſchaft fo überraſcht, daß ibm J im nn 
in Frühlingspracht zu ſtehen fchien.. 


- 82 Qüfts maren laıt. Die Alıımen — i 
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FR in den heißen Sommer, war ihm eine merkwürbige Erſcheinung. 
Zu der Borftadt Adana angelommen, nahm er fein Dnartier in 
einem großen reinlihen Saramanferai mit geräumigen Hofraum, in 
dem er unter dem Schatten eines ſchönen Orangenhaines fid 
bei warmen Sonnenſchein fehr behaglich fühlte Die Milde des 
hiefigen Climas geftattet das ganze Jahr hindurch frifche Gemüfe 
aller Art zu ziehen, ven Genuß von Gurken, Melonen, Waf- 
jermelonen und Granatäpfeln. Die Sommerhige beginnt {chen 
im April, wenn die Stabtbewohner auf ihre Yailas oder Sommer- 
ferien geben, wo fie ſechs Monate im lieblichſten Clima in Wäl- 
dern, Grotten und an kühlen Bächen und Quellen ſich ergehen, ehe 
fe in ihr Winterquartier zurückkehren. Den Fluß Seihun, wel- 
der dicht an der Stadt vorüberfließt, nennt Paul Lucas fehr 
verftämmelt Choquen (ftatt Tſchakyt), un vergleicht ihn ber 
; Breite nach mit der Seine in Paris; im Gaftell, an deſſen Ufer - 
| Site gelegen, in vem ver Agha feine Reſidenz hatte, warb er durch 
Wehen, ven er als Arzt wegen feiner Augenleiven zu behandeln hatte, 
m Innern umbergeführtl. Nachdem er durch die äußeren Mauern 
Saar geichritten, kam er an ven eigentlichen Verſchluß deſſelben 
urch eine fehr alte Pforte, die aus großen Eiſenbarren geſchmiedet 
nit ders Singer viden und Dreiviertheil Fuß langen und halben Fuß 
breiten Hufeiſen beichlagen war, deren eingetriebene Nägelföpfe fauſt⸗ 
und facettirt waren. In den fehr engen Gaflen ver inneren 
waren einige 40 Solvatenfamtlien mit Weibern und Kindern 
WE pfikct, welde die ganze Befagung ausmachten, und auf den 
) Wamen fand nur eine fehr Heine gegofjene Metalllanone für Zwei⸗ 
SE AIeder; die Magazine ver Seite ſtanden leer, aber ein fchauerliches 
; Minguiß in der Form eines runden Brunnengemäuers, von 60 Fuß 
m‘ * fang und 40 Fuß Tiefe war der grauenvolle Aufenthalt eini- 
Ei" — die dort gefangen gehalten wurden. In dieſem 
Ehe rorte hatte ein ſyriſch⸗katholiſcher Batriach Stephan mit 
a: —* 3 a Bilhöfen, feinen Leidensbrüdern, die aus Haß ber 
| —— bei der Hohen Pforte verleumdet und in Folge 
* 3 ) ihre Kabalen bei den türkiſchen Behörden ausgewirkten 
en hierher gefänglih eingebracht waren, ihr Leben ale Mär⸗ 
Fi herr Kirche geenvet. So teuflifche Gewalt hatte Sectenhaß 
















3 Der Anblid dieſes Rerters war für Paul Lucas Jammer er 
1 „Die an ſich ganz unbedeutende Feſte hatte nur 300 Schritt 
P m. Au ver außerhalb über ven Strom führenden ſchönen 


IE Mauerna DIESE AUUUDULIE um em ge --- 
Kirchen und anderen Häuferbauten verbraucht, denn be 
nad Langlois feine Spur mehr von ihnen vor. C. 
bat bei feinem Durchmarſche durch Adana (dene 
Fluſſe, ven er Tſchakket oder Urmagk (richtiger TI 
mat, lettere8 die allgemeine Bezeichnung jedes wafler 
mes) nennen hörte und 150 Doppelſchritt breit fand, | 
der Stadt auf 36° 59 N.Br. beftimmt und auch 
derfelben entworfen, nach welchem bie Stadt ziemlich in 
erbaut erſcheint, an deſſen Oftfeite das Caftell Liegt. | 
des ‘Dechr. 1766, wo er fehr viel Baumwolle a 
Kinneir®) fand im Jahr 1814 vie Stadt am fan 
gegen ven Sehoun (wie er jchreibt) angebaut, und mit 
ten von Pfirfichen, Apricofen, Maulbeeren, Feigen un 
dern umgeben, ftärter von Türken und Turkmanen 
Tarfus; er fah in ven Mauern noch ältere Stabtrefl 
tinifchen Zeiten, auf dem Bazar noch einen gleichen | 
Conftruction ſehr mit den modernen Türkenbauten ce 
erkannte auch in ber Brüde noch den Grundbau Kaiſer 
Das Caſtell erſchien ihm als ein modern türkiſche 
Paſcha, von dem Glanz der ſchönen Piſtolen des 4 
bert, entriß fie dieſem mit Gewalt, ver ſich nicht vor 
wollte, beſchenkte ihn dagegen mit einem koſtbaren P 
der hoben Pforte, den ihm Kinneir zu feiner % 
deren Beſchützter überreichte, füßte zwar ver Paſcha 
„Tömmlichen Ceremoniell, erfüllte aber deſſen Befehl: 
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Mallos zu geben, und nöthigte ihn fo, auf dem gewöhnlichen Paß- 
cons über Miffls zu bleiben. 

Nah Ehesney®) fol Adana eine ziemlich blühende Stadt 
fein mit 8000 Häufern, die aber fchlecht gebaut ift, obwol fie meh» 
vere gute Moſcheen hat; Ruffegger, ver in vemjelben Jahre den 
Oct befuchte (1836)%*), giebt ihr nur 5000 Familien und fagt, 

ſe ſei ſchlechter gebaut als Tarfus, auch fleiner und ärmlicher, ' 
wen fon vie Reſidenz des Paſchas von Adana und des damit 
vereinigten Maraſch, ver damals Ahmed Paſcha Menikli hieß. 

| Der Fluß könnte hier bei hohem Waller wol Boote tragen und 

bit zum Gebirge hin zum Transport dienen. Die Hige war in 

der erſten Woche des Monat Auguft ſehr groß (Mittags 2 Uhr in 

der Sonne 37° Reaum., im Schatten 32° Reaum., das afler 

| 2° 3° 9.), aber doch durch ven fchnellen Lauf des Gebirgäftroms 
enlich erträglich, daher die Lage auch gejunder als vie von Tarſus; 

| Ih afficiren an beiden Orten bie ſalzigen Meeresdünſte bei großer 

| Sige umb Feuchte gar leicht die Haut und erzeugen Kranlheiten, 

wal ziemlich allgemein herrſchende Wechſelfieber, bie oft einen. ge⸗ 
u Nrlihen Character annehmen. Die in ven Ebenen wie an ben 
| Men ſtehenden Sümpfe und Lagunen begünftigen ebenfalls vie 
| Behfeuche, die wenn auch hier nicht einheimiſch, doch häufig ein- 
let wird. Dysenterie bei allgemein vorherrſchender Nah⸗ 
ung ven Milch und Obft und dem großen Wechjel ver Temperatur 
henſcha Bier ebenfalls vor, und die Cholera raffte auch nicht wenig 
| Weufhen weg, fie ftieg jelbft vie Borhöhen der Tauruskette von 
FO: bie A000 Fuß hinauf, wo fie aber einen milden Character 
auchen. Auf ven Berghöhen entgeht man ven Nachtheilen des 
: ms im der Ebene, bie daher verhältnißmäßig, bis auf bie 
E —— web ihre Umgebung, ſehr dürftig bewohnt erſcheint. 
3 ſind die Berichte der ſpäteren engliſchen Reiſenden: 
Ey tworth erwähnt von Adanah nur, aufer ver ſchönen 325 Fuß 
r | ‚ daß es an 10,000 meiſt zweiftödige Ziegelhäufer 
—** unter ben 50,000 Einwohnern 10,000 Chriſten ſeien (wol - 
Eiche 1); ald Zeichen des heißen Climas (am 1. December 
Bas sim , Satten 18° Reaum.) fielen Dattelpalmen und das 
I Wr damals hier gebietenden Aegyptern angepflanzte Zuckerrohr 

















3 N Col. —— The Exped. L.e. I. p.355. “*) Ruſſegger, Reiſen. 
L 6.524,582. 
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dern Muhammebaner- Fanatismus —S 
jaben nur eine Kirche; der Fluß iſt angefüllt 
Schiffmühlen. 
Wie gering die Macht eines Paſcha von —— a 
"ver Aegypter⸗Herrſchaft war, erfuhr Ruffegger, ver 
bin Paſchas Regiment, das doch für fireng genug 9 
bereifte, weil die Gunft ver mächtigen Turkmanenfürſte 
Hauptmaht im nahen Gebirgslande befaßen, nidt 3 
war und das politifche Uebergewicht in die Waagichale 
je nachdem fie fi den Wegyptern oder ber Partei bes 
anichloffen, daher fie von beiden Seiten möglihft um 
laflen werben mußten. Wie aber dieſelbe Ohnmacht 
bergeftellten Pafchalitverwaltung aud) unter wieder erw 
kiſcher Oberherrfchaft geblieben ift, bat der ausgezei 
forfcher und Botaniker Th. Kotſchyss) bei feinem jin 
1855 in Eilicien erfahren, als er von feinem läng 
im Hochgebirge des Taurus im Bulghar Da 
Boghaz, feinen Rüdweg über Adana nahm, um | 
gen auch über die Oftfeite des Seihunflufies aus 
durch bie Schwächung der oberften Behörde aber un 
wurde. Er. vertaufchte Ende September die jchöne & 
mit ihren herrlichen Wäldern und Matten und fti 
böhen ver Taurusketten mit ihren blühenden M 
Dieandergefträndhen in Blüthenpracht, bie auf ven 
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wo wis Geiitusfelder cacjaugen, durch weiche die Befle einer alten 
Nimerfisuße us umverleunber geblieben. Nach ven exften 
4 Stunden Weges kam er: zum Sarusfinffe, an dem weiterhin 
ade Büffel weideten ud melllänftige Schilfwälder von Ben 'ge 
meinen Sehr (Arundo domaz) ımb vem Sacharum Rarennae ſich 
aushreiteten. Die Henptenltur ver Feldwirthſchaft beſtand in 
Baummwollenpflanzungen. In der Ferne erblidte man ſchon 
bie Hügelzeihen jenfeit Miſſis und. Mallus am Pyramus, wie durch 
ihre reiche Frühlingeflora anih in der Sage deo Landvolks berühmt 
find, das den Aesculap ber Araber, ven Heilsgott Lolman, der 
m Miſſis geboren fein fell, auf jenen Höhen feine Wunderkräuter 
zu feinen Arzneien eiufammeln läßt, und we auch Kotichy ale Bo⸗ 
taniler manche gute Musbente erhoffen durfte. 

Der Sun oder Seihun, welcher mehrmals berührt und auch 
turchfeßt wurde, nahen durch die Vereinigung mehrerer Arme bebeu- 
am Fülle zu, und iſt ein paar Stunden oberhalb Adana zu 
ächtigen Strome herangewachſen. ine Stunde vor dieſer 
im einen rothen, ſchweren Boden ein, uns dem krei⸗ 
1 fi erheben, daher vie Slrten, welche Adana umgeben, 
als Die von Tarfus find, und au edleren Früchten 
Piſtazien erzeugen, die ſelbſt höher als Die zu Aleppo 
Die auf romiſchen Pfeilern mit ſtarken Brüdentöpfen 
uch Rofz tburmartig erhebende Brüde über ven Seihun, ver 
ht mehr furthbar if, hat ſich noch immer erhalten. Der 
gewordene Strom iſt hier ein ſchutzendes Bollwerk für vie 

am Wehtufer, gegen ben Andrang fortvauernder Ueberfälle 
Horden vom Oſten ber. Cr ift Hier fo tief, daß Meine Kü⸗ 
von Enpern ımb anderen nordſyriſchen Seeftäbten, wie 
Seleneia her, mit ihren Ladungen an biefer langen Brüde 
Kotſchy zählte acht verfelben, barımter zwei mit hoben 
Segeln. Die Stadt ift weit ſchlechter gebaut als vie 
* das Taſtell Sollte von Tempelrittern auf Grund eines Altern 
Feilboden angelegt und wohrſcheinlich fpäter von Saracenen 
: ein: Der. vamglige Bewohuer Zya Paſcha (im Iahr 
| 26 empfing den XÆeiſenden im prunlenden Aubienzjaal von ſechs 

Genftern erleuchtet und von vieler Wache und Dienerfchaft fürftlich 

ungen, aber: Ye wir en ſelbſt ſagte, die Mat, ſeinen Gaft 

Dal untr ing Anggtcht feites Pallaſtes auf ver Dftfeite ver Brüde 
w Rkene —* za Bnnen. Der jenſeitig liggende Wald, 
Re durch ande alter Ortichaften, darch Pflanzen und 
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Dagdthiere, zumal Antilopen, Hirſche und wilde Eber, Cingiale ge 
nannt, in großen Heerden manches Inteveſſe darbot, hatte ven Rei⸗ 
ſenden zu einem Spazierritt in denſelben gelodt, vom dem ex: jcdoch 
bald zurüdgelehrt war, da er erſichr, daß zu gefährliche kurdiſche 
Räuberbanden darin hauſeten, um in ihm weiter vorzudringen. Der 
Paſcha erſtaunte, als der Reiſende ihm davon Kunde gab, über die 
Kühnheit feines Waldrittes und verſicherte, daß ex ihm nicht bie 
Erlaubniß ertheilt haben würde, auch nur die Brücke zu paſſtren. 
Aus dem Fenſter feines Pallaſtes zeigte ex vie Stelle auf ver andern 
Seite des Stroms, wo feine Leute erſt voe wenigen ‘Tagen ein 
Scharmütel mit Viehräubern gehabt, und che ex ihnen gehörigen 
Succurs habe nahfchiden können, fein die Kurven ſchon mit ihrem 
Raube entflohen geweien. An eine fichere Weiterreiſe war alfe nicht. 
zu denken, da der Paſcha von Adana und Marafch nicht einmal 
feine eigene Reſidenz zu ſchützen im Stande mar. Se mußte, wie 
einft zu Kinneirs und zu Irby und Mangles Zeiten im Sabre 
1813, als der Räuber⸗Paſcha Kütſchük Ali Oghlu (Allg. Erdk. 
Th. XVII. ©. 1624 u.a.) dort im Amanus berrfchte27), der bie 
Sirmane aller Baflanten nicht refpectixte und felbft die Geſandten 
‚gefangen fette, um große Löſegelder von ihnen zu erprefſen, jo auch 
dießmal durch Kotſchy die weitere Erforſchung biefer verrufenen 
Terra incognita ıumterbleiben, aber bie zahlreiche Dienerichaft an 
der Pforte des ohnmächtigen Satrapen forderte doch ihre Balſchiſch. 
Leider ift der ımtere Lauf des Sarusioftems bis zur Dküntnung 
im Meere, vie aber doch, wie aus obigem hervorgeht, heutzutage 
befchifft werben faun, noch nubelanut geblieben. In einer Meinen 
Schrift), die im I. 1842 bei Gelegenheit ver Eonfecration eines 
Erzbifhofs von Adana in partibus Infidel. erfdyien, und eime 
Monographie dieſer Stadt, zumal ihrer Beziehung zur Kirchenge⸗ 
fchichte, enthält, wird gezeigt, daß in ihr wie in Cilicien die chriſt⸗ 
liche Lehre von Antiohia ans früh Eingang fane (Erb. XVIL 2. 
©. 1147 u. 1170), daß ſchon beim Kirchenconcil zu Nicka ein Bir 
ſchof Paulinus von Adang fich umterfchrieb, der an Piſo umb 
anderen eine regelmäßige Nachfolge im Episcopat hatte, weiches unter 
dem Archiepiscopus von Tarſus und bem Patriarch in Anliechia 


267) Irby and Mangtes, Trav. Append. Johu Barker, Aceoumt.of Cachne Al 
Governor of Payas, in a Letter to Lord Elgin. 20. Nov. 1800. 
p. 531—543. *®) Adana Citta deli” Asia Minore Monografia del 
Sac. Niceolo Maggiore. Palermo 1842. 8. Capit. IH. Storia ecciesis- 
stica di Adana. p. 50-99. ne 
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em. Daß es ans ver griechiichen Kirche zur armenifchen Kirche, 
zer Zeit der Rhepenier überging, uud verichiebene fruchtlofe Conci⸗ 
Gen im 3. 1316, 1344 und andern zur Antgleihung mit der katho⸗ 
Biden Kirche hatte, iſt bekannt, fo wie daß das Episcopat von 
Mana mit dem Sturze der Heinarmenifchen Könige und der Beſitz⸗ 
der Osmanen zu Grunde ging und ſeitdem nur ein tituläres 
‚, daß aber auf deſſen Beſetzung durch ZTitularbifchäfe vie Krone 
von Sicilien ihre Rechte behauptete, wirb bei der Eonfecration des 
Utalar » Ardjiepiscopns D. D. Domenico Cillufoe, als folder u 
Wann von der Pegation in Sicilien, zu Balermo, darzuthun verfucht, > 
Eoch felbft ihre Unwiſſenheit geſteht, ob fi noch Katholilen 
i Man befinden mögen. 


ws 8.25. 
= 2: Giebenundzwanzigfties Kapitel. 


erſas· Tiqhai, der Strom von Tarſus, Cydnus, 
Xvᷣdroc der Alten. 
ne 
* Ueberſicht. 

* De erſte Erwähnung des Cyduus findet ſich bei Zenophon, 
Durqchzuge Cyrus des Füngern mit feinen griechifchen Hülfs- 
die Stadt Tarſus erreichte, deren Mitte, wie er jagt, vom 
—*RX der zwei Plethra (an 200 Fuß) breit ſei, durch⸗ 
‘werde (Xenoph. de Exp. I. 3. 23). Die Stadt war das 
Bde: ‚Reflvenz des Königs Syenneſis von Cilicien, ber 
+ ihren Bewohnern ſich auf vie nahen Gebirgshöhen zurück⸗ 
feieite, wie wie dieß auch Beute noch bei den bortigen Bewohnern 

* —— be Gebrauch geblieben iſt; daher wurde 
At leer gefunden bis auf einige Kaufbuden; dennoch erkannte 
ii: :une große und reiche Stadt Eiliciend, was ſich auch 
je großen Geloſummen beflätigte, mit denen Syenneſis 
; des jüngeren Cyrus zu Hälfe kam. Seit dieſer Zeit 
* Vbn⸗ immer nur gelegentlich bei der Stadt Tarſus 
— Kntfife zum dortigen Meere erwähnt; nach der 
e und feinem Urſprunge zu, der freilich auch nicht ſehr weit 
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landein reicht, iſt kaum einmal bie Rede vom ihm und feine Duelle 
war gänzlich unbelanat geblieben bis im. die neneſte Zeit. Aber 
auh fen Mündungsgebiet nuterhalb ker Stabi Tarſus läßt 
manchen Zweifel über ‚ven Verlauf. des Fluſſes, der offenban at 
ältafter Zeit große Beränderungen exiitten hat, übrig. -- 

Nach Strabo liegt vie Mündung des Cyduus im: OB 
von Andiale, am dem Orte, ven man Rhegma, das heißt der 
Einbruch, nenne (pjysa, Strabo XIV. 672); es fei. eine Ragmi- 
rende See, eine verfumpfte Lagune, an welcher un noch Refle alter 
Lager für Schiffsbauten wahrnehme; da hinem ergieße ſich de 
Cydnus, ver oberhalb Tarfus enkipringe, vie Stadt burdfliche 
und bann zum Meere eile, wo eben biefe Lime abder dieſer Uherſee 
ven Hafen von Tarfus bilde Bon der Stadt Tarſus bis zur 
Mündung des Cyonus find nur 5 Stadien (noch feine halbe Stunde). 
Die Stadt Tarfus liegt aber in ver Ebene, ver Cydnus flieht 
durch die Stadt, am Gymnaſium der Yünglinge vorüber; 
feine Quellen liegen nicht fehr fern. Er durchſtürzt nur ein tiefes 
Thal, ehe er in die Stadt eintritt, daher fein Waſſer reißend und 

ſehr kalt, wodurch es Menſchen und Arbeitsthieren heilbringend fei 
gegen Anfcmwellun ber Sehnen. Diek ift auch alles, was Strabo 
vom Cydnusfluß zu fangen weiß, von ver Stäbt weiß er Dagegen 
mehr zu ihrem Ruhm (Strabo a.a. O. 673) mitzutheilen. 

Leider ift bei den nachfolgenden Geographen nur jelten ben 
Slußläufen eine größere Aufmerkſamleit gewidmet, da man ſie 
meiſt nur wie flüchtige Paffagiere auf ihrem Linien durch bie Län⸗ 
ver laufen läßt, ohne zu bedenlen, daß fie mit ihrem ganzen, auch 
zur Seite weit verzweigten Syſteme ber. Zuflüfle die belebende, be⸗ 
fruchtende Ader der Landichaft und von der größten: und übers, 
Garacterifienden. Bedeutung fiir tie Länberräume ihres gangen 
Stromgebietes ſelbſt wie ihren geſammten Bevölkerumg find; daher 
ihre bloße Aufzaͤhlung nicht genügen kann, weil kein auf ver: guden 
Landkarte ſelbſt ſchon meiſtentheils wenigſtens darch Ableſen der 
Flußlinien geſorgt iſt. Die in vieler zunmgl literariſcher und hiſte⸗ 
riſcher Bezieheng ſo lehrreiche Arbeit über Hleinaſten von: Bivien 
St Martin?®), deren Werth wir danbbar anerlennen, läßt aben 

‚ In dieſer zu kargen, vecht eigentlich zur Geographie gehörigen Vo⸗ 
handlung | ber Flußlänfe, ſehr vieles u winhe⸗ abi. P. 9 


"0°, L, vivien de St. Marlin, Ario : Mineare, 1846. a1 IE, * 
mmert⸗ Ac. De — vw. + us 
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haticheff, der die Flußläuſe als ein wichtiges Element der Natur⸗ 
Betrachtung ber Länder ins Auge faht, bat ven erften Verſuch 
einer genanen Characteriftit ber Flußläufe und auch des Cypnus. 
fluſſes als Augenzeuge gegeben, wobei doch auch noch eine ſehr 
wnzureichende Beobachtung zum Grunde liegt, va weder über das 
Duellgebiet noch über das Mündungsland von ihm feine befriebi- 
gave Auskunft gegeben werben konnte, fondern, mas das letztere 
betrifft, nur chronologiſche Bergleichungen feiner wechſelnden Zuftände 
berkytt wurden. Es bleibt alſo auch bier noch viel Special 
besbachtung für die Zukunft zu machen übrig, um zu einer wirt 
Ehen Keuntniß auch dieſer Raturformen zu gelangen. 
| De Cyduus⸗ over Tarſus⸗Strom, der auch Mezarlyk 
Tſchai genaunt wird, fagt P. v. Tſchichatſcheff?ch, hat etwas 
cherhalb der Stadt Tarfus feine Quellen im Bulghar Dagh ans 
wi Queſlarmen, davon ſich Die zwei weltlichen 2 Lieues und ber 
w leilke öflichfe ſich nur eine halbe Lieue im Weit ver Stabt vers 
' nen, alle brei reißenden Laufs enge, pittoresle Schluchten durch⸗ 
himen. Der Arm, welcher das Dſchehenna Dereſſi, d.i. das 
N Guallenthal, durchzieht, iſt ſehr bedeutend und kommt vom hohen 
AGar Dagh. Er bildet in N.W. ver Stadt Tarſus feine letzten 
Ganrecten. Unterhalb Tarſus zieht ex nur durch vie Ebene, wo 
woher in Mozäften ftagnirt und fehr ungefunde Ausdünſtungen 
| or an feiner Mündung zum Wieexe ift er ſchmal, aber tief. 
| Da suidievenen Ungaben ver Autoren, von denen bie ältern meiſt 
we Etraba angeben, daß er die Mitte der Stabt Tarfus durch⸗ 
| ie, ſpätere aber ihn an der Oftfeite ver Stadt vorüberfließen 
} en, wie Sofaphat Barbaro feit dem XV. Jahrhundert, wo 
| sch bente noch im gekrümmten Laufe umher fi windet, laſſen 
| pueihen,,. daß ex im den verſchiedenen Zeiten fein Bette fehr ver- 
pen was aud die Natur feines Münvungslandes zu beftä- 
1 Daß der Strom mit ſeinen kühlen Waſſern einſt die 


































U »GOymnaſium ber Yänglinge« burchftrömte, wie 
e Mist am paacmal bemerkte, und daß dieß ein Liehlingsaufenthalt 
He Zeafusbemohner an feinen lieblichen Ufern war, geht auch aus 
3 ‚om Tyana (I. 7) Stelle hervor, wo er den Tar⸗ 
Bee Bernürfe merht, daß fie ein Schleraffenleben führen, wie 
a J am Ufer nes Stroms; wann werbet ihr aufhören, fragt 
E m fe, von ven Wellen eures Cydnus trunken zu lin? 


am Teblbuiabe; Aue Mina. m 2000 


ſchwollen, alle Quellen au am Fuße Des RNEEUETER 
burch eintretende gewaltige Regengüſſe der Cyonus f 
daß fern Strom die Vorftänte von Tarſus, welche ihr c 
seite lagen, von Grund aus umriß und wegfpälte; 
Stadt drang er ranfchend und toſend ein, fprengte alle 
drang in die untern Gefchofle und Räume der Gebäub: 
Tarſenſer einen ganzen Tag und eine Naht in die gı 
geriethen, ehe die Waller erſt allmählig ſich wieder ve 
der Kaiſer dieſes Unglück erfuhr, Tieß er dem Fluſſe 
anderes Bette graben, um die Gewalt feines Strom 
fo daß nur noch die Hälfte deſſelben vie Stabt felbft be 
ließ er viel breitere und feitere Brüden bauen, vie der 
wieder zerftören konnte, und. benahm fo ven Tarjenfer 
‚ ver der Wiederkehr eines folchen Unglücks. Daher ko 
Untoren fagen, fie fei vom Strome umgeben, ver | 
mache. Im 10. Jahrhundert ftanden noch drei Brädel 
der Stadt über ven Cydnus, die zu ihrer Verthei 
fo wie die doppelten Staptmauern, mit denen fie ung 
Raifer Nicephorus die Saracenen, die in ihren 
waren, vergeblich belagerte (im Jahr 964 n. Chr. 
Beftungsgraben, ver die Stadtmauer nmgab, 1 
reichlichen Falten und Haren Wafler des Cydnus ini 
gefüllt zur Vertheidigung ver Stabt dienen (Leonie 
IIL 10, 20). Gegen vie Mündımg wurbe ber Cyy 
wo eine Brüde über ihn auf dem Wege nad, Adana 
ei Hietar genannt (ebd. De 
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Stadt Hexam fließe (e questa fiumara le va quasi attorno), alfe 
nicht durch ihre Mitte hindurch wie zuvor; wielleicht in dem von 
Jufinian abgezweigten neuen Bette im Often ber Stabt; mb 
Bertrandon, der nur kurz zuvor (im J. 1482)7) duch Tarfus 
am, fagt: nur ein Feiner Fluß fliehe buch bie Mitte der 
Stabt, ueben ihr aber (wahrſcheinlich in Oſt) ein zweiter Fluß, ber 
eitdem ein vorherrſchender Flußlauf geblieben ift, welcher in feiner Ab- 
timmumg gegen Oft nach Beobachtung der britifchen Offiziere heut⸗ 
lege?) nur. vie Öftlihe Außenfeite der Stadt befpült. Eben 
elchen Wechſeln ift auch wol ver Lauf des Stromes unterhalb ber 
Dart Tarfus unterworfen geweſen, wie alle Flußmüundungen dieſes 
iciihen Blachfeldes. 

Der Cyduunsfluß mit feinem Maren, eryſtallhellen, aber 
riskalten Waſſer, da er, wie fon Arrian”*) jagt, unmittelbar 
ns der Schueexegion des hohen Taurus herabkommt, in bie heiße 
Ebene und durch die Mitte ver Stadt flo, war Alerander dem 
* da er ſich im Schweiß in ven Strom ſtürzte, durch plöß- 

in ſeinem Bade lebensgefährlich gewejen (Piutareh. 
*8 Alex. 19); ſonſt war ſein Waſſer für Stärkung der 
Kamm und Vertreibung der Gicht als heilſam anerkannt (Plin. H. 
N XXXI. 8: Cydnus Ciliciae amnis podagricis medetur); aber 
U im Cydnus, wie öfter gefagt wird, ſondern im benachbarten 
Bildchen 75) fand aus gleicher Urſache Kaifer Friedrich I: (dee 
Klkert) feinen ploͤtzlihen Tod im Jahr 1190. Uebrigens war 
de Vaſſer an der Mündung des Cydnus, wo fi Capitän 
Beeufort (im Monat Juni) wit feinen Leuten babete?‘), wicht 
Wie als in den andern Flüſſen Eiliciens. Am 21. Septbr. 1865 
BETH Kotſchy das Wafler des Cydnus im Baffin an feiner 
Werken Quelle, vie er entverlt hatte, noch bei + 5° Reaum. 
eratur über dem Gefrierpunlt. Er hat alſo wol nur bie ges 
Mialie Kälte aller Schneeſtröme an ihrem Urſprunge, und ift nur 
Mi: feinen unvorfihtigen Badegebrauch in heißer Ebene feit Alexan⸗ 
WB’ Zeit berüchtigt worden. 
+ uf war der Cydnus von feiner Mindung an bis zur Stadt 
ware ſchiffbar, ven Kleopatra, vie Königin Aegyptens, die 
WRATcHS Antonius zu ihrer Vertheibigung vor Gericht nach 
———— 
*) Bertrandon de la Brocquière l. e. T. V. Ann. XII. p. 529. 
) F. Beaufort, Karamania |. c. p. 273. ”*) Arrlani de Exped. Alex. 
a ’ey Witten, Geſch. det Krennuͤge. Th. IV. ©. 140. 
Vr. Besufort, Karamania 1. c. p. 276. 
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rang nicht ſtattfinden Tonnen. 
De Stadviasmus, Nr. 167 bis 17027), wie 

was ſchon Strabo von dem Rhegma und ven Neo 
Mündung, und was Step. u bon der Anlerfi 
Limme von Tarſus gejagt hat, bie er Aulae (Mi 
Kılıxor a. v.), zwilhen Tarfus und Anchiale gelegen, 
Name verfelden hatte fich bis auf Edriſi's Zeiten erbe 
noch Tennilic genug Aulaſch?s) nennt, ale das Entrep 

‚ von Tarfus, die 12 Miles vom Meer entferut liege 
diasmus giebt 70 Stadien an, welche die Stadt von de 
entfernt liege, und dieſem 120 Stadien (3 Stunden) v 
Dt Zephyrium und die antike Lage von Andi 
heutzutage ber Landımgsort von Tarins, nämlich ver 
die Hafenſtelle Merfin am Küftenflüßchen Güzel Tor 
gelegen ijt (50 Stadien oftwärts von ver alten Sell; 
phyſicaliſchen Hypotheſen, die Steph. By. bei Diele 
über die Küftenbilvung aus älteren Autoren borbring 
wohl, daß bie bortigen Wechſel der Geftabehilvung u 
anhäufung die Veranlaſſung zu ihnen barboten; ag 
durch Die Etymologie (vom phoͤniciſchen tarz, d. i. 
ſchon Gefenius aus ven tarfilhen Münzen richtig 
lich mit Unterfehiebung einer gräcifirenden 
Eratoſthenes, in Bezug auf ben anwachſenden 
um. um der bezeichneten Stat das hoͤchſte Alte 
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irn: jei und beber feinen Namen tage u. |. w. (j. Step, Byz. 
av. Tapadc). 
dr Beaufszt”) ifk der einzige neuere Reiſende, dem wir 
einige genauere Beobachtungen an ver heutigen Küfte der Tariug« 
mänbung verbanfen. Er nennt die Namen ver Dörfer Kafalin 
(Ruzanly) und Jenikjdi (Neudorf), von denen das erftere nach ihm 
ja feiner Zeit (1812) ver Hafenort over die Scala der antilen 
Stadt Tarſus mar, wo er iehrere Heime Küftenfahrzenge mit 
Sau beisten wor Anker liegend fand. Gapitän Beaufort, Yon 
| der Admiralität mit der Küſtenaufnahme von Karamania betraut, 
wollte feine Station auf dem Schiffe nicht verlafien und geftattete 
} mr feinen Officieren, von ba einen Ausflug zu Pferde nach der 
GESad Karius durch eine ebene gut bebuute Landſtrecke, zu ver fie 
Etuden (12 Miles) gebranchten, um fie won Kaſalin zu errei⸗ 
dan in. der ſte jedoch nur kurze Zeit verweilen konnten. 
ne Cydansflußßz, der heutige Terſuͤs⸗tſchai, der einf . 
| Mepatra'a Salere trug, Tann heute vom keinem Schiffe befahren 
 wahes, nur etwa mod vom Tleinften Boote beruvert. Eine Barre 
waipeezt vie Einfahrt zum Fluß, ber jedoch innerhalb ver Barxe 
| Wigemmg nud 160 Fuß. breit if. Wir fchifften, fagt Beanforte 
ih, ur eine kurze Strede in ihm ein von feiner Deimbung; 
 Wcleumies michte von Dem Rhegma des Strabo bemerken, ober 
Mer-Ragısivenden See, ben er den Dafen von Tarſus mennt. 
Hr exr ſeitdem durch Schuttführung des Stroms aus 
Mt) % das Schuttland jehr vergrößert, was ſehr vafch an- 
muß, wenn man den Angaben zur Zeit der Kreuz⸗ 
beimeſſen darf, Die von den Stadtmauern von 
an in:3 Miles Ferne auf dem Meere ſchwim⸗ 
-wollen, mas: au Golius (ad. Alferg. p. 249) 
älteften nhamuuedaniſchen Geographen zu beſtä- 
* der die Stedt als 6 Miles fern vom der Mündung 
y Milepmeb. augicht, Dagegen nach Beauforts Beobachtung heit« 
| ME res Minaret ver Stadt von der nächſten Küftenftelle doch 
22* Teilen: entfernt liegt, die Kuſte alſo um das vier⸗ 
dam bie Scensfahrerzeit Land nugeieht haben müßte. Daß 
5 ‚geringer Extfeenung oſtwärts dicfer Mündung des Cyd⸗ 
br Mo Fuß weite, felbftändige Mündung des Sarud 
3 ʒ in je früher angegeben, doch iſt es ſcht wahrſcheinüich 


— ‚Karumapia eie, Second Edition. Lond, 1818. p-289--290. 
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Biker war bie genauere Rage der Duelle des 
und durch das ganze Mittelalter fo berühmten Cydn 
geblieben; wir verbanten ihre Entdeckung erſt im vori 
anftrengenven und ımermübeten Wanderungen bes 
Th. Kotſchy, unferes geehrten Freundes, der nach [Ar 
halte in dem Gebirgsftod des Bulghar Dagh 
mafle des hoben Antitaurus im Norden von Adana 
feinen längeren bortigen alpinen Aufenthalt mit einer 
vom Gülek Boghaz am Sübende ver berühmten ci 
mit der Aufſuchung der eigentlihen Duelle des Ey! 
deren Beidweibung wir feiner gütigen Mitteilung i 
verdanfen, mit beflen weſentlichem Inhalt wir hiermi 
für unfere Leſer bereichern dürfen. Es geht daraus | 
Strom nur dem Süpdgehänge des Taurnszuges e 
feineswegs dem Dſchihan und Seichun, welche bie g 
durchbrechen, zu vergleichen iſt, daher auch fein Li 
als von jenen, und ohne die drei großen Naturabtha 
Stufenländer, nur zu den Küftenflüffen Eilict 
den durchbrechenden größeren Landſtrömen gehörky 
früher geſprochen. Diele Beſchreibung gewährt un 
friſchen, anſchaulichen Blick in die eigenthümliche 9 
dieſes Tauruszuges, wie er und bisher noch gefehltd 
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yirien fei und daher feinen Namen trage u. |. m. (f. Steph. Byz. 
& TV Noæsòoc). 

Er. Beaufsrt”?) if der einzige neuere Reiſende, dem wir 
einige genauere Beobachtungen am ber heutigen Küfte ber Tarſus⸗ 
mändung verdanken. Er nennt die Namen ver Dörfer Kaſalin 
Kazanly) und Jenikjdi (Neudorf), von denen das erftere nad; ihm 
m feiner Zeit (1812) der Hafenort oder die Scala der antiken 
Stadt Tarſus war, wo er mehrere Heine Küftenfahrzenge mit 
Kern beladen vor Anker liegend fand. Gapitin Beaufort, von 
der Apmiralität mit der Küſtenaufnahme von Karamania betraut, 
wellte feine Station auf dem Schiffe nicht verlaffen und geftattete 
mr feinen Sfficieren, von ba einen Wuäflug zu Pferde nach ver 
Gert Tar ſus durch eine chene gut bebmute Landſtrecke, zu ver fie 
SEtenden (12 Miles) gebrandten, um fie von Kaſalin zu errei⸗ 

dem, in ber fe jedoch une kurze Zeit verweilen Tonnten. Ä 
Der Cydausflußz, der heutige Terfüs-tichai, der einſt 
Sespatra’a Galere Irug, lamı beute von keinem Schiffe befahren 
werben, nur etwa noch vom Heinften Boote berudert. Eine Barre 
variperzt wie Einfahrt zum Fluß, ber jeboc innerhalb ber Barre 
ef genug und 160 Faß breit if. Wir Ichifften, jagt Beanforts 
‚mar eine kurze Strede in ihm em von feiner Mtinbung; 
michte von dan Rhegma bes Strabo  bemerien, oder 
ftagnirenden See, ben er neu Hafen von Tarſus meunt. 
ſeitden durch Schuttführung des Stroms an 
das Schuttland jehr vergrößert, was ſehr raſch an⸗ 
ſein muß, wenn man ben Angaben zur Zeit ver Frey 
Glanben beiweſſen darf, die von den Stadtmauern von 
die Schiffe nur in 8 Miles Ferne auf dem Meere ſchwim⸗ 
‚haben wollen, was: auch Golius (ad. Alferg. p. 249) 
Ungabe eines älteften muhammnebanifchen Geographen zu beſtä⸗ 
ſcheint, der die Sieht als 6 Miles fern von der Muündung 
Enns augiebt, Dagegen nach. Beauforts Beobachtung heut 
das Minaret ver Stadt von dee nächſten Küftenftelle doch 
12 geogr. Meilen: entfernt liegt, die Käfte alſo um das vier- 
die KKreugfahrerzeit Laub angeſetzt haben müßte Daß 
me. im geringer Entfernung oſtwärts biefer Mündung des Cyd⸗ 
bie 270 Fuß weite, ſelbſtändige Mündung des Sarus 
awichte, it ſchon Früher angegeben, doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, 


”) X Beglort, Karmania oc. Besond Bäition. Lond, 1818. p-289--280: 
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eydnus nannte, aufzuſuchha. Sum: us 
Tarfus find vie Cas caden im Eyvansftrome, b 
Badeort Alexanders zu Halten pflegt, wo das Waſſer 
md 18 Fuß hoch über einen Kallſtein hevabftünztt), 
in der engen Thalkluft veflelben aufwärts ſcheint de 
63 in feine im Hocgebiuge entſpringende Duelle begaı 
fönnen, deren Gebirgsſpalt, aus dem ex hervorſtürzt, 
Dereffi, d. ı. Das Höllenthal, gewagnt wird. 9 
ber über viele wilde, jübmwärts laufende Querſchluchte 
päaäſſe auf und ab, über vie fie begleitenden Borlette 
von Hirtenführern und Steinbodsjägern, welche die. 9 
- ten, begleitet und geftügt, konnte das Ziel mühfem « 

‚ wozu von Gülek aus ein paar anfivengende Togemü 
wegbarem alpinen Gebirgslande nethwendig waren: 

Bülel am 19. Sept. Erfter Tagemarſch 

kalte, von Schnee und. Eis bereifte nadte Hochgebirge 
welhem die Hirten nım im hohen Sommer ihre « 
Sommerweiden hinauftreiben, war Schon von den 
Zelten verlaffen und zur Erſteigung wie gu ‚dägg 
ganz unwirthbar geworben; nur für kühne Steinbf 
jet mod} Die Zeit, auf ben zugänglichfien Wegen 
einzelnen Grasftellen ver hohen Felſenletten zu 
gefellten fi bald zu dem Pflangenfamemder fünf 
zer Qaadluſi wicht widerſtehen konnten, vie Exrpeditief 
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ewihen. Bon Gfilek' gegen S. W. gehend, nahm man ben Weg 

ein paar Stunden weit über die Borberge nah Gaenſin im 

Tpale eines Seitenarmd zum Tarfusfluffe, wohin Die Jäger des 

Taurns bie Hörner und Felle der erlegten Steinböde zu Markte zw - 

bringen pflegen, und wo der berühmtefte Steinbodsihite, Chalil 
 Ymam Dghlu, der dort wie nur ein Tyroler Gemfenjäger in 
bhen Ehren ſteht, fich entichloß, den Jagdzug mitzumadien. Zu 
dem erſten Nachtlager wurde die über 8 Stunden ferne Quelle 
Thesbi Seki (?) als Sammelplatz für die ganze zahlreicher an⸗ 
wachfende Expedition von den beſten Kennern bes Gebirges feſtge⸗ 
lt. Dann ging es bei der Schlucht Kyakytli Dere (Kja⸗ 
gadi? d. i. Bapier) und unter ver Feſte am Dorfe Jengikjbi, 
: be man eine Genueſenburg nannte, zwifchen ven legten Cultur⸗ 

küern vorüber, von wo man in die mächtige Waldregion des 
| eintrat. 

Hier iſt es vorherrihenner Föhrenwald und eine neue Art 
Larusbänme, zwifchen denen bie und ba Meine Lorbeerbäum⸗ 
deu als Borholz ſich erheben, und Waldreben bis in die oberſten 
Biel der Tammen emporranken, wo dann das heile Weinblattlaub 
Wien den tunleln Tannennadelzweigen einen eigenthumlichen Ein⸗ 
macht. Es iſt eine reizende Waldlaudſchaft, in deren einem 
A an dem man vorüber fam, das Berippe eines Bären 

, der im vorigen Yahre angeſchoſſen, hier fein Ende 
were hatte. Früher Hatte man in diefer Richtung das Didicht 
uiht varchdringen können, erſt feit kurzem war es durch Holzſchlä⸗ 
pewege gebahnt worden. Ein Stamm (vielmehr eine Abtheilung 
ecviſchen BArulen, die ſich mit Holzfällen emähren) der Tach» 
: bh, d. i. der Brettfchneiber, aus dem weftlichen Meinafien, 
| wefle unter demfelben Namen in Lycien befannt find®?) und das 
Ude Gouvernement fie früher beihäftigt hatte, war hierher ver⸗ 
Wessorven, um bie bis dahin bad) liegenden, prachtvollen Wal 
, We ves Taurus mugbar zu machen. Sie holen vorzüglich bie 
% bene: der mädtigen Cedernbäume, an benen biefer Taurus 
3 AR, ans einer ferne von 5 bis 6 Stunden Weges auf 
} terem herbei, umb bahnen fi) dazu ihre Wege, welche fie Kar 
| Ai boghaslyk tschere(?) nennen. Diefe werben für Maul 
Niexe Secgexichtet, durch oft ſehr enge Schluchten, in denen daun 
| ihnen wicht ausweichen können. So kam 
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f .%) Sgratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 86. 
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hier eine Reramene von Bolzfclägern mit 20 Dauitfieren cxigeg 
bie zwei Klafter lange, ſchon vierelig behamene Gebernflännne 
fhleppen hatten. Sie ragten ven flarten Maulihieren 2 Fuß h 





- über ven Köpfen hervor, und die langen Ballen fchleppten wie 


gewaltiger Schweif Hinten nad); kürzere Stämme jchwerten ganz 
ber Luft, und ed war nicht leicht, im der Engfchlucht unverlett 

ihnen zu Pferde oder zu Fuß vorüber zu kommen. Wer bie flei 
Hochgebirge Arcapiens im Peloponnes erftiegen bat, Tennt dieſel 
dem tiefer am Bergabhange Stehenden oft jehr drohend erſch 
nende Zransportart Treuzweis über das Widerroß und über 

Köpfe der Maulthiere emporftarrender Tannenbäume, die dem W 
derer von ber Höhe gefahrvoll mit ihrer ganzen ſchwankenden Wu 
entgegentreten. Diele Tacht adſchy waren bier ein eigenthümlid 
Stamm Ismaeliten, fehr betriebfame, ernfte Leute, mit kurdiſch 
Geſichtszügen und fremdartiger Tracht, die den Turkmanenbewohne 
des Gebirges verächtlich find, wol wegen ihrer zweifelhaften religiöf 
(ob Ieziven?) Stellung, aber auch ſchon dadurch, daß fie im blau 
brauner und vother Tracht einhergehen, währen vie turkmaniſch 
Einwohner in weißen, rothen und grünen Farben als echte Muhaı 
mebaner gefleivet find. Nach dem Weitermarfche einer Stumbe I 
gegnete mm noch 50 Maulthieren, je 3 mit 2 Mann Begleitun 
und da noch andere ihrer Leute im Walde zur Seite ver Schlucht 
bei der Arbeit des Fällens ver Cedernbäume zurüdgeblieben ware 
bie fie dann in die Tiefe hinabzuſchleudern pflegten, fo mußten die 
davon benachrichtigt werden, daß Wanderer des Weges kämen, m 
durch Flintenſchüſſe geichab. 

An einem drikten Bergpaſſe, ven man eine Viertelſtunde la 
zu überfteigen hatte, war vor einigen Tagen ein Theil des Wal 
in Brand geratben, veilen Folgen noch nicht gedämpft waren; ben 
rauchende Holzſtücke von ‚Steinen begleitet ftürzten fort und fort i 
die Schluchten von den Höhen herab, jo daß man nicht ohne Gefal 
nur eiligft und ſchweißtriefend dieſe Strede zu durchſetzen halt 
Indeß war das Dunkel ver Nacht eingebrodyen, als man noch glik 
lich die bezeichnete Stelle des Nachtlagers erreichte, wo alsbald, jebei 
unter heftigem Donnerrollen an ven Bergfirſten umher, vie 4 
aufgefchlagen wurden, und alsbald die vielen Späne ver Holzhau 


‚in mächtigen Flammen aufloverten und das barzreiche Cedernhe 


zugleich Wärme und ven angenehmften Duft verbreitete. Es fell 
fi) bier 9 Jäger zur kühnen Jagd für den morgenden Tag a 
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daß nächfte Hochgebirge ein, und ein geichlachteter Schöps am Feuer 
halb gebraten war bald zum Abendbrot aufgezehrt. 

Zweiter Tag (20. Sept), Schon mit dem Grauen des an- 
den Morgens waren bie leivenfchaftlichften Jäger aufgebrochen; ein 
Stelldichein an einer anderen Duelle des Hochgebirge war verab⸗ 
met; bie anderen Wanderer verließen die an 4000 Fuß über dem 
Bere bochgelegene Duelle Thesbi Seki und ihr Nachtlager erft 

a hellem Morgen, um höher hinauf zu fteigen. Zunächſt ging e8 
derch Tannenwälder, auf denen die Schmarogerpflanze ver Miftel 
| (Vscum album) öfter die monftröfeften Bildungen annahm, und 
ach der prachtvolle Cederbaum nicht felten fehr monſtrös zuſam⸗ 
u mengeballte Aſtentwicklung zeigte. Man traf bier bald auf einen 
‚u der Zaurus burchfreuzenden etwas gebahnten Gebirgsweg, ber 
| vom Orte Nemrun aus über ben Alpengrat nad Eregli (dem 
J een Cybiſtra) führt, fo dag hier eine Strede lang das Reiten über 
„H de Nordwände ver 6500 Fuß hohen Bergfpite Jokus Koty (?) 
u Ieuenıer als bisher war. Bon dieſer hoben Paffage erhoben ſich 
| vor dem Blicke die mächtigen breiten Colofje der Bergftöde Met⸗ 
; defis, Harpalik (Arpalyt? d. i. Gerftenort), Tſchuban Huful, 
1 Baimal (Parmal? d.i. Finger) und Hufuf Alen (diefe Namen 
3 fah noch Kiepert ſämmtlich mehr ober weniger entftellt, aber nicht 
| Ren herzuſtellen), und gegenüber ber jogenannte Kameelrüden, Dewe 
| Tepe. - Hier wurden bie zwei erften Steinböde (bie Türken 
[ mmen fie bier Gejik, d. i. Hirſch, ob Aegocerus aegagrus 
‚, K. ser Capra Ibex?) erlegt, abgebalgt, die Vorverfchenfel als vie 
gr Bratenftüde mitgenommen, der Reft unter Steinhaufen ver- 
5 Ömgen, um bei ber Rüdckehr zur Mahlzeit. zu dienen. Hier war 
u an bie Oftfeite des Cydnusthales gelommen, deſſen Quelle 
Tre fchr fern in N.W. lag, wo man indeß die Stelle feines 
am Uebergange des Alpenpaſſes nad Eregli andeuten 
ie. Mau blicdte von ver Höhe ver Oftfeite in das tiefe Thal 
F 4,6: dnusg hinab, deſſen Weftfeite nur mit Laubholz bewachſen 
— —— bie Oſtſeite Nadelholzwal dung deckte. Im Cyd⸗ 
—* t ale felbft ftanden Eihenwaldungen, die fi bis zu feinem 
4 Hinanfziehen, daraus nur hie und da wenige Cedern⸗ 
— Dieſes grandioſe Cydnusthal weicht eben 
auderen Thälern des Bulghar Dagh darin ab, daß in 
26. Saubhol; vorherrſcht. In dem ſüdweſtwärts gelegenen 
be Dicet Thales, an 2000 Zuß tief, unter ven majeftätiichen 
{7 ü ebflärgen des bis 7000 Buß hohen Fokus Koty, über ven 
niuer Eutande XIX. N 
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Lben auf eier weiten Hochebene, . wo ein Heiner 


Dean blieb aber auf dent HR REwgwennen vn 
der mit einem ber fchönften Cepernwälder im Tau 
ift, deffen Bäume vollfommen ver Ceder auf dem 2 
Kotſchy früher gefehen hatte, entiprechen, was ſich re 
fuchen ließ, da bier vie zweierlei Cedernarten 
und die grüne, gemifcht beifammen ftehen, und fı 
ber anderen fich genau- unterfcheiven lie. Auf en 
6300 Fuß über dem Meere, an der Oftwand des Cyd 
einem weftlichen Vorſprunge über vemfelben, unter meld 
firom tief vorüberraufcht, fteht ver Reſt einer alte 
Genuefenftraße, Tanfyt Kala, von geringem Umfang 
nur als ein Sommerfort zum Schuß der Heerden und d 
auf diefem Gebirgswege von Nemrun gegen N. W. 
bienen follte. Bon den Mauern ift ein Theil hina 
Cydnus, nür ein Thurm ift ſtehen geblieben und bo 
trogt, vielleicht feit den Zeiten der Kreuzzüge; auch 
Heft einer Wafferleitung bei ihr, und Gerftenäder la 
die aber von wilden Schweinen fehr durchwühlt ’ 
noch Gerſte gebeiht, könnte auch der Anbau von 
Araber (Cicer arietinum), d. i. der Kichererbfe, w 
nonhöhen den Hirten eine Nebenbeihäftigung geben. 
länder gehörten ven Hadſchi Hamzaly, Hirten, % 
nördlich jenfeit des 7600 Fuß hohen Maidan ihr 
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fe eiligſt ſich zurückzogen. Auch fah man hier viele Alpendohlen 
mit weißem Schnabel, die mit dieſem fich die Crocuszwiebeln aus 
der Erde baden und fie hungrig anpiden. Gegen vie Armuth an 
Bögen in den oͤſtlichern Nadelholzwaldungen und ter völligen Alpen- 
file des Bulghar Dagh contraftirten bier in der Nähe ver 

Laubwälder des Cydnusthales die zahlreihen Schaaren ver 

Alpenfinken verfchievener Arten mit ihrem Gezwitſcher und das 

Geſchrei der Dohlen, die mit den poffirlihen Sprüngen ver Zibet- 

Kiahen und dem Gemurmel ver Quellen und Bäche dauernd bie 

Aufmerkſamkeit in Anspruch nahmen. An ver Duelle Kyla Tap- 

ſchuk (?) am Maidan bei. 7400 Fuß Höhe üb. d. M. wurden zwei 

alte und vier junge Steinböde überrafcht, die augenblidlich flüchtig 

werden und verſchwanden. Nur kurze Zeit gönnte man fich bier 

Rıft, da man noch amı Tage die Quelle des Cydnus erreichen 

wollte. Um 3 Uhr überfchritt man ven Bergpaß Kara Kapu 

d. h. Schwarzthor) auf dunkelm Dioritgeftein, durch den ein 

ter Saummweg auf die Norbfeite des Gebirges nah Eregli ge 

fihrt hatte. Da bis hierher einft Ibrahim Paſchas eciliciſches 

4 Leriterinm ging, hatte er bei feinem endlichen Nüdzuge, um im 

4 Mden ficher zu fein, dieſen Felspaß durch Abfprengung ver Felſen 

4 m der Tiefe zu zerftören Lafien, fo daß er ſehr gefährlich zu paſ⸗ 

4 fm war, ungeachtet die Hirten nad) dem Abzug der Aegypter ihn 

| Wear an den böfen Stellen für ihr Vieh wegbar zu machen verfucht 

ten. Denn ungeachtet ver großen Befchwerde wird doch biefer 

Samweg zwifchen Nemrun und Eregli von der Süd⸗ zur Norb- 

| fite des Gebirges nicht felten bezogen. Ihm zur Linken aber gegen 

} Be in der wildeſten Schlucht ift ver Urfprung des Cydnus, 

da man erſt mit ver Dunfelheit erreichen konnte. Diefe tiefe, ge- 

ſqatte Schlucht, Duan Dereffi genannt, ift von 2000 Fuß hohen 

Allen umringt; fie ward bald am Abend ver Sammelplag aller 

| Mreıten Wanderer und auch der Alpenjäger, die von ihren Fels⸗ 

Magen ermattet mit ihrer Beute beladen hier eintrafen. Ein paar 

3 äume jourben angebrannt, am lodernden Feuer die Gemſen⸗ 

| Iten am eifernen Ladſtock geröflet und an Spießen von Eichen: 

hh mit dem eisfalten Waſſer des Cydnus übergoffen, verzehrt zur 

* bei magiſcher Mondbeleuchtung, worauf die Ermüdeten bald 
5 verfanten. 

| ° Dritter Tag (21. Sept.). Um das Felsamphitheater, in 

: bes man das Zelt für die Nacht aufgefchlagen hatte, ragen über 

fand Fuß Hohe, ganz rothe Felſen empor, aber über dieſe fteigt 
N2, 





mantiſchen Jelsgruppen 1 We TU 
nes hervor, an dem fi gern Steinböde zum Ye 
meln. Aus einer engen Schieferkluft heraustretend it 
erblitt man einen Wafleripiegel und bört in defien Näh 
Braufen, es ift vie Quelle des Cydnus. Aus eine 
unter 45° Neigung, in 8 Klafter Breite, ftrahlt das E 
2 Zoll ſtarke Spalten aus einer Höhe von 10 Klafterı 
fammelt fi in einem Baffin, zwei Klafter tief, in fold 
daß dieſes fogleih einen Strom ausfendet, ven man 
ſchreiten fann. Die elsblöde in ber feuchten Atmos 
find mit einem ofivengrünen Mooſe (Cinclydatus font 
wachen. Nach dem höheren Vorkommen eingetrodk 
deſſelben muß in anderen Jahren bie Ausftrömung 
noch viel beveutenver fein; auch feitwärts zeigte ſich 
eines unterirdifchen Stromes, jet troden liegend, ver | 
jahr entleert. Das Waller im Balfin hatte eine Te 
mr 5° Reaum. Wärme; Fiſche fanden fi darin nicht. 
war nad allen Seiten mit Geſträuch umwachſen, d 
heilen des Taurus nicht vorgekommen, wie von Roſe 
Ahorn, Eichen, Hopfenbuchen, griechiſchen 
Spiräen; auch mächtige Cedernbäume ſtanden no 
Eichen mit Eicheln, die von Steinböcken ſehr geju 
Monat nach dem Abfallen ver Eicheln, ſagten die u 
biefigen Steinböde am fetteften fein. | 

Dr Kunnna für fih non feiner Duelle au 
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fenben, vie ihre ſechs Steinböde erlegt hatten, aber auch alle mit 
auf den Klippen zerrifiener Fußbekleidung (Tſchubanken), weshalb 
fie mm neue Sohlen unterlegen mußten. 

Bierter und fünfter Tag (22. u. 23. Sept). Da man 
wei ſtarle Tagemärfche nad Gülek zurüdzulegen hatte und das 
Better doch ſehr bebrohlich zu werden aufing, auch das Brod aus 
gegangen war, obgleich Steinbodsjäger vieß oft lange Zeit entbehren, 
wem fie nur Steinbodöbraten und friſches Wafler dazu genießen 
Kumen, fo mußte ver Rückweg fehr beichleunigt werden. Die hohen 
Öerglegel hatten am erften Tagemarfche fchon zum zweiten Male 
in dieſer Herbftzeit ihre Schneedecke erhalten. Die Heerden waren 
im die Ebene hinabgetrieben, ver Borbote des nahen Winters ber 
übe war da, nur der Steinbodsjäger wagte fich noch bis in ven 
October auf die alpinen Höhen. Am Mittag hatte man die Hoch 
de von Maidan an der Duelle Kyla Tadſchuk wieder erreicht; 
die Herbſtregen der beiden legten Tagen hatten den Boden ſchnell 
nit friſchblühenden Sajranblumen (Crocus) wie mit einem vios 
kiblauen Teppich überzogen und durch bie großen Glocken ver 
antiniſchen Herbftzeitlofe faft alles belebt; das cilicifhe Eycla- 
nen hatte ſich eben fo fchnell überall entwidelt. Sechs Steinböde 
Men zur großen Zufrievenheit ber Jäger erlegt und unter bie 
Geidlihaft vertheilt. Am nächſten Tage wurde über Gaenfin mit 
ter botanifcher Ausbeute das Stanpquartier Gülek erreicht, von 
Be man ausgezogen war; die Duelle des Cydnus und fein 


ders Delgchiet war glücklich aufgefunden. 


Erläuterung 2. 


Die Siadt Terfüs, Tarfus, am Mittellaufe des Cydnus mit 
| ihren nächften Umgebungen. 


| Die Stadt Terfüs,. die Tarfus der Alten (Turfott zur 

Fet der Srenzfahrer)2&), melde früher vom Cydnus vurchſtrömt, 
1 aber an deſſen Weſtufer gelegen und von ihm im Krüm⸗ 
4J Kragen oſtwärts umfloffen wird, fcheint höchſtens nur 16 bis 18 
; ſüdwärts von feinem Urfprunge entfernt zu fein, zu dem 
Ps kein zugängliches Thalgebiet befannt ift, denn ſchon dicht ober- 








2) jinerarium Terrse Sct. Autore Willebrando ab Oldenborg etc. 1. c. 
p. 136. 





aber Olieder ſtärkend bei Renſchen NEO zum e 
zum Lobe der Stabt über, indem er fagt, fie fei ausg 
ihre philofophifchen Schulen und die Pflege der ſchöne 
dieſer Hinficht lejſte fie felbft mehr als Athen und | 
die Hauptfite damaliger Wiflenfchaft, und felbit als 
Drt. Nur find es, fährt er fort, dort blos Tarjier 
den, die dahin geben, felbft die in Tarſus Einheimi] 
vielmehr von da aus, um anderwärts ihre Stubien 
und nur wenige lehren nad Tarſus zurüd. Dieß iſt 
wie in anderen Städten, Alerandria ausgenommen: ! 
gehen zwar viel Fremde, um da zu ſtudiren, aber fehr 
triiren fih um der wiſſenſchaftlichen Studien willen, 
wenige Einheimifche ergeben fich venjelben; in Aleran! 
einigt fich beides, fie empfangen nicht zur viele Tre 
fenden auch nicht wenige der Ihrigen auswärts und 

allerlei Schulen für Wifienfchaften und Sprachgelehrh 
Groskurds Ergänzung der lüdenhaften Stelle im Text 

ift auch Tarſos ähnliher Weife mit Schulen reichli 
dazu noch ein volfreicher und viel vermögender Ort, € 
Ciliciens. Berühmte Männer aus Tarfus find: 
Archedemos und Neftor, ftoifhe Philoſophen 
Lehrer des Marcellus, Neffen des Auguftus; dann 
dore, deren einer, mit Zunamen Corbylion, mit DÜ 
Utica zufammenlebte und bei ihm farb; ber anberel 
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xichnen, deſſen fich damals Tarfus zu erfrenen hatte, und fir bie 
schfolgende Chriftenzeit ift nur daran zu erinnern, was auch fchon 
der heilige Auguftinus und das Itinerar. Burdig. (vom Jahr 333 
u. Chr. ©. p. 549 ed. Wessel.: „Civitas Tharso, inde fuit Apo- 
stolus Paulus”) beftätigten, daß bier ver große Apoftel der Hei- 
ven, Paulus, geboren, wie er felbft fagt (Apoftelgefch. 22, 
2.3), allen Weisheitsjchulen ver heibnifchen Zeit, wie der Phari- 
ia ald Samaliels Schüler auf das innigfte vertraut, und als 
Jude für den Glauben an einen Meſſias empfänglich, nach feiner 
wunderbaren Belehrung zum Heilande aus einem Saulus zum 
Banlus geworben, auch am befähigften und durch befondere Gnade 
m Erleuchtung feines Gottes berufen war, der damals auf ber 
höhften Stufe weltlicher und geiftiger Eultur -ftehenven, aber auch 
m dem tiefften Berfalle vorbereiteten alten Völkerwelt ihr einzig 
ttendes Heil mit großartigem Erfolge für die Nachfolge zu ver- 
finden, unter Juden wie Heiden. 

Tarfus war die hochgebilvete Stabt, von der feine Lehre in 
mehiiher Sprache für die ganze heidnifche Römerwelt, welche da- 
nals die befaunte Erbe beberrfchte, verftänndlich ausgehen konnte, 
Jul Cäfar hatte ven Bewohnern von Tarjus, die auf feine po- 
Ühe Seite getreten waren, unter ven fremden Städten große 
Berrehte und Freiheiten verliehen, fo daß fie aud ihm zu Ehren 
da Ramen Iuliopolis annehmen durfte (Dio Cassius, Hist. Rom. 
XLVI. 342 ed. Sturz II. p.522), und Kaifer Auguſt beftätigte 
fe in ihren Rechten und Freiheiten (Plin. H. N. V. 22 nennt daher 
Isrius eine libera Urbs). Al Mann einer freien Stadt, als 
4 A Zarfus geborenem römifchen Bürger, konnten die Todfeinde des 
4. Janus unter ven Juden ihm pas Leben nicht nehmen, ohne Furcht 
va Rechenfchaft vor dem römischen Richterſtuhle (Apoftelgefh. Cap. 
2.23), bis er auch das Reid) Gottes und das Evangelium nad 
Igor Wirkſamleit in Arabien, Paläftina, Syrien, durch ganz Klein⸗ 
fen bis Griechenland geprevigt und die erfte Chriftengemeinve in 
Rom, ver damaligen Weltſtadt (Apoftelgefch. 28) gegründet hatte. 
war, fagt Neanderss), dazu auserkoren, das Evangelium in 
: fm Unabhängigkeit vom Geſetz des Alten Bundes und in 
‚derjenigen Geftalt zu verfündigen, in der es zu allen Ge⸗ 
ſhlechtern der Menfhen und allen Völkern ohne Unterfchieb 





e) A. Neander, Panli Bekehrung, und beflen Pauli Leben und Leiven. 
©. 44—67, in’ Pipers evangelifchem Jahrb. f. 1850. 


predigen, wie DIE Heiden in DEM Eger wg 

ihrem bis dahin noch unbelannt gebliebenen Gotte fieg 
zuführen. Zwar blühte die Stadt Tarſus, von den 
drianus, Commodus und Severus, deren Ne 
annahm, begünftigt, noch eine Zeitlang fort, aber i 
Rolle, die fie in der Weltgefchichte überlommen ba 
vorüber. Aus ver Apoftelgefchichte fieht man zwa 
15, 23 n. 41), daß Paulns aud in feiner Heimat! 
und Tarfus zumal wirffam war, aber bejonderes wi 
gemelvet; jedoch tritt die Stadt frühzeitig, in gün 
(wie Basil. Magn. Epist. 34 fagt) bie religiöfen - 
Sfaurier, Eilicier, Cappadocier und Syrier 
Metropolis (Hierocl. Synecd. p. 704 ed. Wessel 
cien bervor, mit anderen chriftlihen Gemeinven, bie 
in biefen Gegenven feften Buß gewonnen und von bei 
gerühmt werben, bis die unfeligen Kriegsüberfälle far 
milcher Horden auch ihren allmäligen Verfall, wie bes 
Mopfueftia und Anazarba, herbeiführten. Die 
niſche Königsreſidenz zu Sis brachte vollends felbfl 
älteften Königsrefivenz vom Vaſallenthron eines S 
Tarſus in Vergefienheit. Defto mehr hatte ſich di 
dem urälteften Ruhm von Tarſus befhäftigt. Stri 
(XIV. 673) nur, daß Zarjus von Argivern gef 
mit Zriptolemos den Irren ver Yo nachgingen. I 
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ve Perſeusſtadt, nannten?®). Der tarfifhe Autor Atheno⸗ 
dorus dagegen fagte (in libro de Patria sua): Andiale fei ges 
gründet von Anchiale, des Japetos Tochter, am Anchialefluffe; 
Ik Sohn wäre Cydnus, von welchem der Fluß genannt ward, 
ver die Mitte der Stadt Tarfus durchfließe. Des Cydnus Sohn 
der fei Barthenius, nach dem die Stadt Barthenia ven Na 
zen erhielt, die man fpäter Tarfus nannte So fchraubt bie 
wiehifhe Weythe den Urfprung immer höher und höher hinauf, 
J OR bis zur großen Fluth, aus welcher die Berge des Taurus mit 
ken Fuße, auf dem Tarjus fleht, zuerft emporgefttegen feien bei dem 
VTedenwerden ver Erbe. , 
Eine andere mehr orientalifhe Sage aus den affyrifchen Zeiten 
J veit Abydenuss7), die auch von Eufebius (Chron. p. 25) un⸗ 
5 kräkt wird, ber berichtet, Sancherib 89), ver aflurifche Herrſcher 
we Rinive, Zeitgenofle des Königs Hiskija von Juda, der ſich auch 
| unterworfen hatte, zerftörte eine Flotte der Griechen (der 
" an) an der Küſte Eilicien®, und gründete ober befeftigte Tar⸗ 
| Mei in derfelden Form, wie Babylon gebaut ward, fo daß der 
4 durch die Mitte der Stadt floß, ebenſo wie der Euphrat 
1 dirion getheilt habe. Zu dieſer Stelle werden manche Zuſätze 
Verofus und anderer älterer Autoren citirt, welche vie Zeit⸗ 
| des genannten Könige enthalten, ver als König von 
u Mar zu Rinive fich auch Babylon unterworfen hatte, und als Zeit» 
m Mafle des Könige Hiskias von Iuda hiftorifch bekannt ift (2.8. d. 
; ren. Cap. 32). Strabo führte den Ariftobulus an, ber bei 
1 des Großen Durchmarſch durch Cilicien fagte, derſelbe 
; he zu Anchiale, dem Hafenort von Tarſus, den Sardanapal 
. baut habe, fein Zeit aufgefchlagen, und unfern von ba fei das 
E Rouument des Sarbanapal, barauf ein Abbild in Stein 
: Äasb, mit den Fingern der rechten Hand ein Schnippchen ſchlagend. 
* — — Einiger ſollten darauf in aſſyriſcher Schrift die 
Werke geſtanden haben: „Sarvanapalus des Analyndarares 
eSehn baute Andiale und Tarfus in Einem Tage: Du, 
4 Banverer, iß, trink, fherze, denn das Andere ifl 
ohne allen Werth (Strabo XIV. 672). Athenäus (Deipnos. 
f um) fagt, Choerilus habe die aſſyriſche Schrift in griechifcher 


| @%) C. Mullerus, Fragn. Hist. Graecor, Vol. III. p. 184. ) C, Mul- 
ebcud. Vol. IV. p. 282, 8) Ueber deſſen Feldzüge 
EM.» Kr — Aſſurs und Babels. Berlin 1867. 
© 178 1. a. O 

































auh nur ihre Senotaphien gEFIEE Torewe uw, 
giſche oder hiſtoriſche Erforſchung dieſer Angabe?) 
wir auf ſich beruhen, da wir ſie nicht ins Klare 

Stande ſind, und bleiben nur bei der ſpäteren local 
vou ihr ſtehen. Das Eigenthümliche der angege 
mag ſich auf das materialiſtiſche Princip eines Wüf 
ſolcher unter den Sardanapalen bekannt iſt, und auf 
ziehen laſſen, die Fingerſtellung des Standbild 
als Zeichen der Geringachtung bei den Erzählern 
ſcheint eine dieſe unterſtützende ſymboliſche Bedeutung 
jeden Fall ſcheint ſie feine Erfindung der Bericht: 
ſondern zur Darſtellung eines alterthümlichen religiöſe 
eines aſſyriſchen Hercules, zu gehören, ver nad) 
und Movers Nachweis") dort auch als Sanpoı 
und auch den Titel eines Sarvanapal führte. So | 
nicht von der hiftorifchen Perfon des üppigen Weichlir 
fings, auf welche man jene Angabe deutet, fondern vu 
großen Krieger oder Stäbte gründenven Heros, eineg 
napal der Vorzeit, die Rebe fein, der wie eine Sch 
ramis) im Munde des Volkes, gleich ihr im. 
Dentmale zurüdgelaffen hatte: bis wohin vie aff 
älteften Zeiten, wie nordwärts zum Pontus bi 
fübwärts bis Tarjus, bis zu dem SHafenorte | 
die weite Welt umfaſſende Macht in Hanvelsanl 
und Colonien auszubehnen verſuchten. Go € 
ältere Traditionen der Urfprünge auf die j 
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Shrien mit denen vom weſtlichen Kleinaſien, zumal von 
Sardes, Epheſus und Smyrna aus, ſich gegenſeitig zunächſt 
nethwendig begegnen, wodurch Tarſus ſchon in älteſter Zeit zu 
einem Centralpunkt des Handelsverlehrs für den Weſten mit dem 
ODſten werben mußte. Schr beachtenswerth iſt es wol, daß ſich das⸗ 
ſebe Standbild jenes genannten Sardanapalus bei Strabo auch 
| ad anderwärts wiederholt und ſich bis heute erhalten bat, während 
1 a a Anchiale vergeblich geſucht wird. Ein ſolches mit jener eigen 
5 Gämlichen Fingerftellung des Daumens ver emporgehobenen Hand 
J 6 wieverhofenves zuvor unbekannt gebliebenes Felſenbild am 
baechbarten Nordabhange des Taurus, noch wohl erhalien (vgl. 
| Tof. W. zu Kleinaſien Bd. I.), werben wir weiter unten näher ken⸗ 
u fernen. 

Arrian giebt bie Umfangsmauern der zufammengehörigen 
| Iuhiale ale Hafenort und Tarfus, wo des Sardanapald Grab er 
richtet war, fo groß an, daß fie vem Umfange der Stadt Babylon 
; vergleichen fein. Man dürfte wol vorausfegen, daß das Bor. 
; den der einfligen afigrifchen Monarchen bei Erweiterung ihrer 
- Ürsberungen von Babylon am Euphrat bis zum Weftmeere bei Iſſus 
| mb Tarfus fie eben fo mit Herricherftolz und Begeifterung für ihr 
: reich erfüllte, wie einen Alerander, ba er ven inbifchen 
: Dream erreicht hatte, und daß fie hier zum Andenken ihrer Groß⸗ 
> Mh eine Grenzſtadt groß wie Babylon im Often zum Denkmal 
E ine fo weit reichenden Herrſchaft und zu Ehren ihres Baal hatten 

E- pänden wollen, wozu denn die Ummauerung von Tarfus und Ans - 
& Wale als heiliger Temenos der Beginn gewejen, und daß das An- 
} Walken jener erften Begründer in Tempelcultus übergegangen wäre, 
a dem nur dunkle Sage auf die Nachwelt forterbte. Die Münzen 
eh Tarſus mögen uns einige Fingerzeige zur Beſtätigung bieler 
EBmutengen darbieten. Bict. LangloisN) hat turzlich 37 Mun⸗ 
fe vwrſchiedenen antiken Gepräges (Nr. 38—75) in Tarſus einge⸗ 
Mt, die alle deſſen Gepräge haben, obwol fie verſchiedenen 
Olten zugeſchrieben find, welche zu dem ciliciſchen Bundes⸗ 
Piste (mit Kowor Kılızwv als Aufſchrift jeder Münze dieſer 
Safdderation mit Zempelabbilb) gehörten, deren Metropolis 
as war. Die einzig befannt gemorvene in Tarſus von Aleran- 
7 geprägte Münze”), eine Tetradrachme, hat ganz ven Cha⸗ 


i ) T. Langlois, Lettre sur les medailles inedites et peu connues de la 


Cilieie, in Revue numismatique, Annee 1854. p. 9195. 2 Revue 
Arch6ologique. Annee II. 1855. Paris, p. 178. 
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racter ältefler Tarſusmünzen mit phönizifcher Auffchrift, abe 
dem Gepräge eines ſitzen den cilicifhen Jens. 

Die auf tabul. IV. Nr. 30, 41 u. 42 bei Ranglois a 
beten Münzen beziehen fih auf Sarbanapal, ber alfo zu 
ber römifchen Cäſaren, in welcder dieſe Münzen geprägt m 
noch immer bei ven Tarfusbewohnern als Heros over als © 
unter diefem Namen in Ehren ftand. Auf der erften jener D 
ift die Bafis einer Pyramide, auf ver ein Adler mit 
breiteten Ylügeln und die Figur Sarbanapals, auf einem 
bolifhen Thiere ftehend, feine Apotheofe mit ver Unte 
MAP, KAP und TAPZERN bezeichnet. Die zweite zeigt 
die Figur Sardanapals auf einem Thiere (was au bie Si 
der Figuren auf dem Monument in Tavium erinnert, |. Lei 
Th. I.S. 389 u. Taf. III. n. Erläut.) ſtehend, und bie dritte ze 
Sardvanapals Denkmal, mit ver Aufichrift des Königs A 
hus Epiphanes, der aljo jenem älteren Heros noch huldigte 
türlih gaben dieſe Abbildungen Veranlafiung, nach dem Loca 
Anchiale und etwaigen Reſten eines folchen Denkmals fich umz 
Schon Capt. Beaufort?”) hatte auf ver Weftfeite ver Stabt 2 
bei dem Dorfe Karaduwar, d. i. ſchwarze Mauer, etwas öftli 
Laudungsplatz Merſin, einige alte Ruinen, aber von geringem Ur 
bemerkt, die jo dicht am Uferrande lagen, daß es jchien, alı 
bas Meer wieder einen Theil der trodenen Küfte des Landes 
Wafler gefegt. Die Situation der Ruinen ſchien mit der « 
Lage von Anchiale übereinzuftimmen, aber fie waren jegt 
ſtens zu unbeveutend, um dem großem Umfange zu entjpreche 
Arrian einft noch wahrnehmen konnte. Sollten fie nicht etw 
Meere überſchwemmt oder durch die Zeit odet die Türken 
gänzlich vernichtet fein, fo, meinte ver Gapitain, möchte u 
wol etwas weiter landeinwärts zu fuchen haben, als feine | 
. noscirung ihm damals geftattete verzubringen. Nahe ofhwärtt 
ein paar unbebeutende Dörfer Kazanly und Jeni ljdi, von 
Kazanly ver damalige Hafenort von Terſus war. 

V. Langlois, ven fein erfter Weg zu berfelben Gegı 
die Münpungsftelle des Cydnus führte, fand eben fo wen 
Beaufort eine Spur der alten Anchiale oder einen Ueberr 
Grabventmals eines Sarbanapal. Aber einige Zeit fpäter E 
- er in der nahen Umgegend ein großartiges Denkmal, dat il 


395) Beaufort, Karamanla 1. c. p. 268. 
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mit dem Ramen Dunuk Taf) (nur corrumpirte 
Ansiprache ftatt Delih⸗Taſch, d.i. Loch⸗Stein) bezeichnet hatten, und das 
man für den Keft eines Cenotaphs oder großartigen Denkmals für ein 
folches halten konnte. Es hatte eine Länge von 353 F., eine Breite von 
130 %. und war gegen 23 5. hoch; die Befchreibimgen ver Alten waren 
ja unbeftimmt, um näher in befien Bergleichung einzugeben, aber bie 
Inge ſtimmte mit der Angabe der Gelegenheit von Anchiale über 
an, das tiefer landein als die heutige Seeſtrandküſte liegen mußte, 
de das alte Delta des Tarſus hier weiter ſüdwärts ſich vorfchob, 
mb bie colofiale Größe zeigte feine einft große Bedeutſamkeit. Doch 
Begt auch biefer ganze Uferfaum, ven das Meer feit Tahrtaufenden 
wit Sand bebedte, überall voll Bautrümmer älterer Zeit®), die vom 
Reere begraben und vergefien wurden, wo eben deshalb der Bafen- 
at von Anchiale immer weiter oſtwärts an andere Stellen vor- 
geſchoben werben mußte, wie nah Kazanly, nah Merfin oder 


| ah dem Rhegma bes Strabo, welche heutzutage als bloße La- 


m ww wo 
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guen oder Morãſte in gar feinem Zuſammenhange mehr weder mit 
vem Fluß von Tarfus, noch mit dem Meer geblieben find. Die um- 
Binblichere Beichreibung biejes Denkmals, von dem Kinneir?) vie 
Öppothefe aufftellt, daß es vielleicht das Maufoleum eines Kaiſers 
werden. ſollte, deſſen Aſche, nach Zoſimus, in Tarſus in einem 
Prachtgrabe beigeſetzt worden ſei, hat V. Langlois mitgeteilt”), 
eh B. Barker hat einen Umriß deſſelben mit ven Maaßen und 
Veſchreibungen gegeben, unter ver Benennung des großen Manſo⸗ 
leums in Zarjus, weldes beim Bolt dafelbft wirflih Dune 


Taſch genannt werde. Sie find wol nicht der einzige Üeberreft 


aus jener alten afigriichen Zeit: denn A. Pourtalèes ſprachen die 
vielen coloffalen Trümmerhaufen in ver Ebene um Tarfus, 
nit Schutt und Erde längft zugevedt, ebenfalls als Reſte aus affy- 
riſchen Zeiten an, bie noch einer künftigen Erforfchung bedürftig 

Das bis jet einzig berüdfichtigte befteht nur aus einer 
coloſſalen Ummauerung mit mehreren innerlichen Abtheilungen, vie 
aber gegenwärtig leer ftehen, bei verichienenen Ausgrabungen zu 
kinem Reſultate geführt haben, und vielleicht in der ungeheuren 
Dide der Mauern Sarkophage verbergen, die durch Uebermaue- 
img dem Anblid der Nachwelt entzogen werben follten. Auch 





) V. Langlois in Revue numism. Ann. 1854. p. 94—95; derj. in Reruo 
ärch@ologique 1853—54. Dec, p. 225. 25) B. Barker, Lares and 
Penates ]. c. Not. p. 15. 96) Macd. Kinneir, Journ. thr. Asia 
Minor etc. I. c. p. 128. °’) Barker I. c. p. 133. 








edenem Grunde, Don Feldern ⏑ : 
umgeben, theilweis in dicht verwachſenem Gebüſch u 
verborgen. Es bildet ein langes Rechteck, deſſen 
faſt genau die Richtung von S. nach N. und von 
ben. Die Außenſeite der Mauer ſpringt in treppe 
aber von unten nady oben immer breiter bis zu 4 
fo daß der obere Rand ver Mauer eine Dide vo 
Bafis verfelben nur eine Mächtigkeit von 14 Fuß e 
innern beiden großen quadratiſchen Abtheilungen, 
‚ Mauern umgeben, find vertieft, von verfchieven 
wurden von Nachgräbern für bie eigentlichen Grabf 
phagen over Cenotaphen gehalten, bie man imma 
Ummauerung für geborgen hielt. Aber alle beſond 
blieb bis jetzt vefultatlos, und dieß jogenannte groß 
zu Tarfus bleibt noch ein Räthſel für die Antigua 
erft nach umfaſſenderen und tiefer gehenden Ausg 
bisher ftattgehabten gelöft werben bürfte. 

Die forgfältigften, mit mühenollen Ausmeſſu 
Ausgrabungen dieſes coloffalen räthjelhaften Denk 
bie des franzöfiichen Conſuls Gillet in Tarfus z 
(im 3. 1836) mittheilt®). Es zeigte fih ihm m 
mäuer, bis er darin einen Gang von 24 Fuß & 
Breite erreichte, der am Enve zu einem B 
21 Buß tief ausgraben ließ, aber nur voll Sd 
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ange, 141 Fuß Breite und ift von 21 Fuß hohen Mauern umge 
ben, die 18 bis 19 Fuß Dide haben, ohne Fenſter und chne Pforte. 
Man fieht nur, daß fie einft an der Außenfeite getäfelt war; von 
dieſem, das bis zum erften SDrittheil der Höhe reichte, find nur 
Iheache Spuren zurüdgeblieben. In dem großen Hofraum ftehen 
uch zwei ganz ifolirte Dauermaffen von 98 Fuß Länge und 46 Fuß 
Nichtigkeit, fie ſcheinen Zreppenfluchten getragen zu haben, welde 
j ihrer Seite einen tiefen Graben haben mußten. Der ganze Ban 
begreift einen Umfang von 130 Metres, vd. i. faft 400 Fuß Länge 
mb 21 Fuß Höhe. Die Ummauerung zeigte bei Nachgrabung, daß 
fe auch noch um 15 Fuß mehr in die Tiefe reihe, ohne da am 
Ende zu fen. Texier giebt ver VBermuthung Raum, daß bier 
rielleicht eins ber uralten Orakel ſtand, durch welche Cilicien einft 
ſe berühmt war. 
Theilweis auch begründete größere Wahrfcheinlichkeit fcheint 
Dr. H. Barths Hypotheſe zu haben?®), der auf ver Heimkehr von - 
kimer erften nordafrikaniſchen Reife von Aegypten und Syrien aus 
an Kleinafien durchwanderte, und über das cilicifhe Monument 
eine lehrreiche Nachricht gab, welche noch manche zuvor nicht befannt 
wine Angabe enthält, die Koeler s fpäteren (1856) Angaben 
weberging. Don den breierlei in Eilicien einheimifchen Elementen 
änfiger Eivilifation, dem cilicifhen, dem phönizifhen und 
ven aſſyriſchen, zu denen in ver Folge der Zeiten ſich mit über- 
wiegender Cultur auch das griechiſche gefellte, erhielt ſich nur 
manche Sage, Religionsanihauung und phönicifche Schrift. Das 
aſſyriſche trat aber nicht allein im Character der Religion hervor, 
auch in beftimmter Form der Geſchichte des Landes, vor 
‚Wem aber neben dem theils dem Cultus angehörigen, theil® dem 
Sinepler afiyrifcher Eroberer darftellenven Sarvanapal im Senna- 
Gerib, ver, nach großen Siegen über die damals zuerft in dies 
‚Sb dnbringenden Griechen, Tarfus zu einer dem Bau von 
lien nachgebilveten Stadt machen wollte. Nur wenige Tu- 
Buft gehören vielleicht zu ihren bis heute erhaltenen Grabes- 
en, die den Fürften und Herren ver Vorzeit aus ihren Pe- 
dienten und ſich zwiſchen Tarſus und Anchiale nach⸗ 
we laſſen. Zu dieſen Ueberreſten pflegt man auch jenes gran⸗ 
Gemäner zu zählen, das von H. Barth inveh einer anderen 










2 Dr. H. Barth, über ein Bauwerk in Tarſus, in E. „Serfarbe archaͤo⸗ 
Logifcgem Anzeiger. 184. Febr. Nr. 2. ©. 20— 


body ift, einer 269 Hub D Set UT 5 2 8 de 
Area. Aus derfelben erhoben fi) zwei maſſive au® ber 
terial beſtehende Banförper. Der größere liegt in ? 
von D. nah W. unb 71 duß 2 Boll don R. mad) S 
nere im Often unt 55 hei 54 Fuß 4 Zoll groß. BD 
der Höhe der Umfangsmauer, von ihr aber abgefonver! 
Awifchen beiden todten Steinmaffen bleibt ein frei 
113 Zug 8 Zoll Länge und 90 Fuß 5 Zoll Breite, 
licher Theil überbacht geweſen zu fein ſcheint, nad) ben 
quadratiſchen Vallenlochern zu urtheilen, die man dafelbf 
In diefe fo geftaltete Känmlichleit führte nur ein ein; 
von nur 10 Buß 6 Zoll Breite zwiſchen ber noördlich 
lichen Mauer. Im Weſten ſchließt ſich, in einem 
90 Fuß auf gleicher Rinie und im engften Bufammen! 
fem Hauptbau, ein halbverfchütteter, jetzt abgerunbeter : 
derfelben Breite wie das übrige, aber nur von etwa ( 
die nach Norden. ZU bedeutend abnimmt. Eigenthümli 
auf ſeiner dem Hauptbau zugelehrten Oſtſeite ſeiner 
flache zu gleicher Höhe mit jenen, Spuren einer Abtheil 
und Fenſterniſchen ſich zeigen. Nur durch umfaſſende 
hemertt der Reiſende, würde man zu einer genaueren 
Baues und feiner Beſtimmungen gelangen. Bis dal 
hier zunächft die Vermuthung einer Grabftätte hoher 
fonen unter einem mächtigen Haufen von Steinma 


2 Odin. 1 
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ver ufprünglich fein ganz mafflver Körper geweſen zu fein fcheint. 
Kıht ein Grab, ſondern ein Pyreion fcheint ſich im dieſem Bau 
erhalten zn haben. Im beftimmten Jahresabfchnitten pflegten näm« 
bh ver als Sandan verehrten Sonnengottheit in Tarfus 
m Ehren die Byra (Ilvoa, rogus, bustum) abgebraunt zu werben. 
Ef der zahlreichen Claſſe tarfifcher Münzen, welche viefe Byra ent⸗ 
halten, fieht man, daß fie aus verfchievenen Theilen beftehend einen 
lien cubifchen Unterfa und einen darauf errichteten Scheiter- 
haufen aus mächtigen Balken hatten. Der größere mag, bei dem 
adrogyniſchen Eultus der Aſſyrer, tem männlichen, ver Heinere 
dem weiblichen Princip (der fpäter von Griechen genannten 
Ahena, d. i. der auf Infchriften genannten cappabocifchen Athena 
Areia) gewidmet geweien fein. Das weftliche Flügelgebäude möchte 
km als Eſtrade für die hohen Magiftrate als Zuſchauer der hei⸗ 
ügen zum Himmel auflovernden Flamme gedient haben. — Die 
iechin volksmäßig geworbene Erinnerung an ven genußfüchtigen 
Sardanapal hat ſich bei den Muhammedanern am Ufer des Cyd⸗ 
im die Sagen von ihren Chalifen, zumal dem Fiſcheſſer AL 
Bamun, Eingang verfdafft”). . 

Zur Zeit der Araberüberfälle in Eilicien hatte Tarſus nod 
Gen feiner antiten Größe aufzuweifen. Harun er Raſchid 
bei fie zur Orenzfeftung gegen das Hömerreich erhoben. Iftadyri 2) 
mt fie noch eine große Stadt, mit doppelten Mauern umgeben, 
"mi zahlreichen Reitern und Zußfolvaten befett, ſtark bewohnt, in 

: - Auen fehr fruchtbaren Boden gelegen. Zwiſchen der Stadt und ber 
“Opeme ver Römer feiein Berg, welder die Römer von ven Mos, 
iapen ſcheidet, wo es viele taufend Pferde gebe; im ganzen Reiche 
ie Boslemen gebe es feine große Stabt,. die nicht ihre Soldaten 
iM Befagung als Eontingent nad) Tarfus fhide, ſich dort nieder⸗ 
Be. Edrifi>) nennt fie ebenfalls eine große Stadt mit zwei 










Men von Stein gebaut, und vielem Handelsverkehr, 12 Miles 
When Meereshafen Aulaſch (f. oben Aulae &.186), von wo 
ei Togereiien nach Selefte find. Auf ver Grenze zwifchen 
Ze und dem Lande Rum, der Byzantiner, feien große Befeſti⸗ 
Reögräben (vie Pylae Cyliciae?) zur Vertheidigung angebradit. 


de Cher. Otter, Voy. I. p. 67 und nach Mirkhond in Wilkens —38 
er; —— ſ. J. v. Hammer, Geſchichte der Ilchane. 1. ©. 291. 
kr .% Madıri 0. a. D b. Morbtmann. S. 39. *°) Edrisi b. Janbert. 
-Mp 133. 


Hitter Erdkunde XIX. O 








Mirin - Ua. 6.25. 


Zu Yenlicts’s Ze”, wer Zarizt ame armenihde Star! 
zen Beseuumg, Die eu Geesjüsit Suremib gegen nut grechiic 
Ratterigem geweien war, jet aber um ammesnien Chr be 
kerrit zurre; möge Allah, mii Ubmlicra zub, es gehen, baf 
fx wicter m ten Behe zer Mubekmimmer zurullchre 
3u Ebn Haukals Zeiten, jagt vericihe, war ze Statt med mi 
Ben ven Arlimerten uk Oren;: 
ut Idana ın zum Zear dh ſchen ma 
Ubnlicta au cımem auteren Orke (Cr. TIH 2 ©. 1310) e* 
führte Nachricht gegeben Währenk ver Srrazzüge behält Tariat 
feine Bereutung als Eurbgangs- wur Uckeriehrtsert ne 
tem gelebten Laute, webei die Schiffe darch tue zahlteichen Pilger 
ſchaaren im befläutige Bewegumg geickt werten, deren licherjairie 
ten Geuneſen, Pilakern, Beuetianern zur amtern andı mi 
bem vorliegeuben Cypern viel Gelegenheit zu Beriche um Ermeb 
gaben, zumal da das ciliciſche Land an Korn, Bein, Holjuce 
Ueberfluß varbet. 

Als Bertrandon te la Brocgniere (im 9. 1432) * 
Zarjus nad Frankreich zurüdfehrte, fand ex dert zur med DE 
Ueberrefte einer ehemals großen Stabt, tie aber doch ned ber, 
ja au manden Stellen dreifa ch mmmamert war, we mm (dB 
allgemein türkifch ſprach, 








Lucas S), der im Februar 1704 auf einige Tage von Hana sul 
in Tarſus vermweilte, verließ es bald wieder, weil die Peft 
zu bevrohlih wurde. Er nennt den Tarjusfluß Meritafe (m 
Mezarlyk, von feinem öftlichften Zufluffe vie moderne 
nennung), den er im Often ver Stabt auf einer Steinbrüde 
ſchritt und durch ein großes 30 Fuß hohes mit 20 Zoll * 
Eiſenbarren beſchlagenes Thor kam, das noch aus der a 
Verſchanzungszeit ſtehen geblieben war, durch das er in bie Riit 
ber alten Tarſus eintrat, vie ihm, nad) feiner Schägung, einſt 
eoloffalen Umfang von 4 Lieues gehabt zu haben ſchien; bie m 
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200) Abulfeda b. Reinaud, Mser.; ed. Koehler, Abulf. Tab. Syrise. p. 1% 
) Paul I Lucas, Voyages (1704) l. c. Amsterd. 8. 1714. Voll er 
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enden eleuden Günfer fein, jagt ex, Kaum der Rede werth. Die 
Lieche der riechen fei eine bloße Hütte, die der Armewier ſei 
ein befierer Bau, von dem fle den Fremden weiß machen wollten, 
der Apoſtel Paulus ſelbſt habe fie erbaut, wie fie denn überhaupt 
dell Fabeleien ınıd Aberglauben fein, une von ben vielen verbor- 
| am Schäten der Stadt ſprechen, babei aber immer arm bleiben. 
| Vie große Berflörung der Stadt, meint P. Lucas felbft, könne nur 
ach ein Erdbeben ftattgefunden haben; er will in berfelben ganz 
uagelehrt gebliebene Häuſer gefehen haben. Bei dem Beſuche eines 
 Mingöberges 3 Stunden von der Stadt, den er Rimrnd wennt, 
| wäth er aber jelbft im Uebertreibungen und Yabeleien, wenn er bier 
‚Mer Höhe die colofjalen Ruinen von Eifenthoren und Thürmen 
F een haben will, Die nur von Riefen erbaut fein Fünnten, wo er 
das Maährchen von den Siebehfhläfern und ihrer fabelhaften 
 Stotte von feinem Führer vorerzählen ließ (wahrſcheinlich Ruinen 
Ya Lampron, vgl. unten ©. 219). 
IM. Kinmeir, der Tarſus 6) im J. 1813 befuchte, meint, 
 W iheine ihm nur nod den vierten Theil feiner früheren Größe 
| Angmmehmen, es werde durch viele Heine vom Cyduus abgeleitete 
k Stade bewaͤſſert, aber ver Fluß ſelbſt fließe jetzt eine Viertelſtunde 
3. arts der Stadt vorüber; der von Kaiſer Juſtinian einſt zum 
Mia gegen überfhwermenbe Schneewaſſer abgeleitete Seitenavmn 
I noch heute verfolgen. Er konnte Seinen einzigen antiken 
RX in der Stat over Umgebung und keine alte Juſcription 
Korn nur etwa einen Hügel gegen S. W., deſſen Schuttmafien 
3 Reſte der Mauern des Symnaflums geweien, umb weit 
* außerhalb des jetzigen Stadtbereiches, einige alte Stadt⸗ 
päunmer ; ein einziger noch ſtehender alter Stadtbogen gegen 
— Seögmommen. In der armenifchen Kirche fand er einige 
N * a = die auf ein hohes Alter berfelben binventeten. Schon 
and hatte im Tarfus von einer ſchönen Kirche von Mar- 
at geſprochen, welche die Hauptlirche und dem Wpoftel 
und Sophia geweiht war, auch hatte man ihm noch des 
—* Wohnung zeigen wollen7). Unter dem früheren 
des damals ſchon geſtürzten Tſchapan Oghlu hatte 
„wie es ſcheint, eine kurze Zeit glücklicher, friedlicher Tage 
2, während welcher ein venetianiſcher Raufmann, Signor 


























5 M. Kinneir, Journey Le c. ob 124--128. 4. Itinerar. Terrae Sanctae 
autoro Willebrando a Oldanborg .0p.1 
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OU 7 BUV Vswvon  _ 
verladen. Im Winter follte die Beudfferung "wwerı 
30,000 . Seelen. belaufen, darunter 200 armenifche unt 
Samilien, aber die Sommerzeit bringen nur wenig 
zu. Die Räubereien waren in ver Umgegend von 
dem fchlaffen türkifchen Gouvernement fo gefährlich, de 
damals nicht geftattet werden konnte, die Hafengegent 
zu ben weitlihern Orten, wie dem alten Andiale un 
hinaus zu befuchen. 

In der Beit.der Beſitznahme Ciliciens durch dir 
Tarſus unter Ibrahim Paſcha's Commando 
zum Waffenplag feiner Armeen und zum Lagere 
feribirten berabgefunfen; es konnte noch wenig Ge 
Bortheilen feiner eifernen Zuchtruthe ziehen, welche ı 
großen Theile von Syrien zugelommen waren’), 
hatte er die Türken aus Cilicien verjagt, und blieb ' 
Beſitz des Landes; dennoch hatten feine Statthalter ( 
md Hamid Menikli Sicherheit und Yuftiz im | 
den Anbau des Landes befördert, vie Ueberfälle d 
Turkmanen im Zügel gehalten, die Schiffahrt u 
von Aegypten aus und von Shrien neu belebt. 
jährlich große Holzlaften aus ven taurifchen. 
10,000 colofjale Prachtbäume, in die Schiffs 
nach Aegypten hinüber; ev eröffnete ven verlaffen 
thum ber tauriſchen Minen durch neue europäif 


. Botriano, Ruffegger und andere; er führte die Cu 
Tin eh Arachte neue Fhätiafeit in Da& 
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Tirlen bebroht ; es hatte damals, als Ibrahim Paſcha durch die 
Tauruspäfſe gegen ven türkiſchen Großvezier in Karamania mit 
feiner fiegreihen Armee einrüdte, nır 4000 Einwohner, aber 3000 
Soldaten Beſatzung 9); e8 war das Hauptdepöt für feine Armee, 
die von Alexandria's Flotten aus mit allem Mundvorrath und 
Kriegögeräth verfehen wurde. Die Conferibirten waren vom 8. und 
10. Jahre an mit allen Fellahs, Holzhauern, Waflerträgern und 
jenftigen Arbeitern zur Armee gepreßt, und durch viele zu ben 
Aegyptern herbeigezogene Bebuinen vermehrt. Tarſus hatte bie 
Armee zu verproviantiren. Die Armee fchritt fiegreich fort; durch 
die Schlacht bei Konia waren 60,000 Türken mit 15,000 Aegypten 
unter Ibrahims Commando gefchlagen und ver Großvezier gefangen. 
Wer die Siege bis Kiutahia waren, wie wir öben ſahen, durch 
ve Diplomatie ohne Erfolg ( Kleinafin Th. I. ©. 626), bie 
vacation von Kleinafien durch die Aegypter mußte ftattfinven und 
das erfchöpfte Cilicien ſank in feine früheren rathloſen türkiſchen 
Zaſtaͤnde zurück. 

Seit dem Jahre 1840 hat ſchon wieder eine Reihe von einem 
helben Dutzend türkifcher Paſchas im cilicifhen Gouvernement ge 
wechfelt U), deren Willkühr und Habfucht, fo fern von Stambul, Land 
md Bolt faft ganz anheimfallen würde, wenn nicht die Turkmauen⸗ 
herrſchaft ihnen einen eben fo willtührlich knechtenden Damm ent- 
gegenfeßte, unter deſſen Laft das Volt immer tiefer niedergedrückt 
werden muß. Doch feheinen die Bewohner der Stäpte ſich in dieſem 
Zuſtande noch beffer zu befinden als die Landbewohner. Tarſus 
hatte fich im Herbft 184311), als e8 vom Grafen A. Pourtalds 
befucht wurde, durch in Schwing gefommene Ausfuhr des ölreichen 
Sefams für europäifche Fabriken fehr bereihert. Die dortigen 
enspäifchen Kaufleute umd Conſulate zogen davon Gewinn. Ihre 
danptvergnüguugen waren bie Jagd auf Gazellen und bie Fal⸗ 


lenjagd auf die Francoline (eine fehr velicate Art Faſane), 


welche wie Rebhühner in beveutender Anzahl vie Vorhöhen ver 
Kaurusletten bewohnen und auch vie Hauptjagd der Turkmanen 
ausmachen. Zugleich aber war das cilicifhe Land durch Raubhor⸗ 
ven fo unficher, daß der Landweg von da nad Syrien nicht rathſam 
war, und der Seeweg nach Scauverum vorgezogen werben mußte. ‘Der 





) Mendel 3. Cohen of Baltimore in Maryland, Notes made during a tour 
thr. Asia Minor in 1833. Mscr. 1839, in Lond. Roy. Geogr. Soc. 
Chest, C. 1°) B. Barker 1. e. p. 92—100. 122) Nach 

u 9. Pourtales Ionen. Nſcr. 1843. BI. 55. 


Im Jahr 1850 hielt fi F. U Reru-, wur ı 

ans Syrien einige Monate in Tarſus auf, das ı 
Reſidenz des Paſcha zu Adana in: jüngeren Zeiten I 
obwol Adana faft ohne Handelsverkehr geblieben iſt. 
24 Stunden von Alexandrette nah Merſin dem 
wo zugleich bie kurze Quavantäne für Syrien und A 
richtet war. Merſin iſt nur ein kleiner Hafenort w 
aber viel pittoresker gelegen, von Orangengärten und I 
pflamgumger umgeben. Neben ver Quarantäne find 
Landſitze für wohlhabende Bewohner, zumal der Conſ 
entftunden. Die offene Rhede daſelbſt wirb bei vem I 
denen VBerfehr zumal: von. vielen franzöſiſchen Schiffer 
wol der Seewind die Landung zuweilen auf; ein | 
erfchweren und ſelbſt kemmen farm. Die ſumpfige 
Gegend jet ihre Bewohner gefährlichen Fiebern aus, 
igeln: zu. curiven dort der Gebrauch geworden fein fs 
doub in geofen Diengen nad) Guropa auegeführt wg 
Nachteile des feuchten Bodens zu entgehen, baut: = 
Holzhütten auf Stangen in. die Höhe. Aus dem Lil 
Druſen haben hier einige Anſtedlungen in Doriii 
Ein ſehr guter ſahrbarer Weg führt von da zur 
bie nur einige gute Gebäude beſitzt, während in d 
vol Schmut überall noch immer bie verreckten 
uh liegen bleibe. Die wenigen Europä 
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ver Handel durch die reiche Ausfuhr von Weizen und Gerſte, 
mi deren Schiffslabungen Tarſus oft Mifjahren in Shrien, 
Jeghyten und Spanien anshelfen kaun; die Hauptausfuhr befteht 
| ober in der alljährlih reihen Baummollenernte Im allem 
| Emen. giebt der dort wachſende Capernftrauc einen Ueberfluß 
de Nahrung zu Weineifig, Salz und Winterſpeiſen, auch wilde 
CUerrinthen gedeihen bier in Menge, die man in Syrien vergeblich 
| fiedeln verfucht hat. Rebhühner, Srancoline und Hafen 
eb: den Taltenjägern vielfache Beichäftigung, die Heerden aber 
we Ausfuhr von Welle und Häuten. Die Melonen und 
sE aderes Obſt find im ben Fieberzeiten gefährliche Nahrungsmittel. 
de Gegenden an ven Cascapen!5) des Cydnus, deren heftiges 
Rachen, zumal in ver ftillen Morgenfrühe, ſich jehr weit verbreitet, 
a in ver Nähe von Grotten, wo auch bie beliebte Sage ver 
; Snbenichläfer im Gange ift, gehören zu ven befuchten Luftorten der 
Gudier wie zu des Apollonius von Tyana Zeiten. Beſondere 
a amroigleiten feinen fonft nit in Zarfus bekannt worden 
J. Th. Kotſchy's jüngfer Beſuch in Tarfus (im 9. 1855) 
J an den Fortſchritt ver Stadt, feitvem er, in Ruffegger® 
baleuung, zur Zeit Ibrahim Paſchas zum erſten Male ven Ort 
ı Wehe hatte (feit 1836). Viele große Wohnhäufer find ſeitdem hier 
| aniy mehrere bebeutende Kaufbänfer von Europäern und Griechen 
: bes ſich bier niedergelaſſen, Kaufgewölbe errichtet, europäiſche 
: Affen eingerichtet, Spaziergänge im S. W. der Stabt angelegt und 
E onh die lieblichſten Gärten die ganze Umgegend geziert, welche von 
| Sen ‚amtilen, noch immer bemerlbaren Canalbauten zu großem 
| gan: ihres Aubaues bewäflert wird. Nur mit dem heißen Som- 
Sw:uh den ausgetrodneten Waflerläufen verwandelt fich die Land⸗ 
—— eine mehr dürre Fläche, aus der jedoch zahlreiche Erhö⸗ 
| Wagen hervorragen, bie alle aus alten Ruinen und Schutthaufen 
| ben find. Einer von dieſen ift e8 ja, ver als ver Kuzuk 
Lalch (?) an einex Stelle der alten Stadtmauer, nahe dem Wohn» 
kB. Barkers 16) anlehnend, beim Nachgraben einen Schat 
— 


y Miden de Laborde, Asie Mineure. Livraison XII. Planche Vue d’une 
Fr: Caseade; XV. Vus generale de la Ville de Tarsus; Vue prise sur les 
baordeæ du Cydous; VII. Tarsous Bananier et Luxe de la Vegetation, 
Ya des Jardin.  *) B. Barker, Lares and Penates or Cilicia and 
its Governors 1. c. Discovery of the Terra Cottas etc. Chapt.11.p.152 sq.; 
V. Lemglois: ia Athende Franc. 1853. Nr. 37. p. 875. 




















uralten Stadt Tarjus noch verborger 
Trümmer an manchen ihrer Stellen über den antıl 
fhon bis 40 Fuß hoch hat nachweiſen laſſen. In 
behauptet, um die Stadt herum befänden ſich vie Rui 
alten Stadt Tarfus, bis zu einem Umfang von ] 
ihr ausgedehntꝰ17). Die Stadt befteht aus fehr regell 
Richtungen bin zerftreut liegenden Häufergruppen, 
angenehm durch Vegetation umgeben find. Nur wo 
nuswafler ſich raſch und braufend durch den fruchtba 
Ebene hindurchſtürzt, erzeugt fich das ganze Jahr bin 
fchefte Grün. Die Gärten umgeben mit ihrem wol 
nen Gürtel die ganze Stadt, reichen aber gegen Süd 
einer halben Stunde bis zu dreiviertel Stunden im 
Sie gehören den Einwohnern der Stadt, find mit Tel 
geben und mit Dorngefträud umwachſen. Mehrere 
durch diefen Obſt⸗ und Maulbeerbaumwald hindurch, 
Weinreben bis in die Wipfel der Bäume binau 
begegnet man bier langen Reihen von Maulthierzüg 
Ejeln, welde die Gemüſe umd das Obft zur S 
Gärtner in ihren Heinen Gartenhäuschen, verft 
ein eigenthümliches Vollchen; feine Sımniten, die 
fuchen, fondern eine ismaelitiſche Secte der Fi 
Polygamie haben, aber ven Ramadhan mitfeierr 
anders als das tarfifche gemeine Volk gefleivet g 
Dorfſchaften im Tarſusgebiete und im nörblichen 
Am manche Gebräuche und Lehren mit griechif 
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Botrons, heilig war. Bon hier bis nad Syrien hin bis Trie 
rei fand er Anfairier (Nafairier) als die zahlteichfte Secte ver- 
breitet 29). Gegen Often ift der Saum ver Gärten der Stabt durch 
den Cydnus begrenzt, ver fi im ſchmalen, aber tiefen Flußbette 
langfanı dem Meere nähert; oſtwärts von ihm’ breitet fich die weite 
Ebene gegen Adanua aus. Durch die vielen Gärten find zahlreiche 
Canãle zur Bewäfferung gezogen, vie fehr reichlich ausfällt, und 
baber find die Gärten in beſſerem Zuſtande erhalten, wie bie zu 
Aleppo, Adana und anderen Orten. Eſchen, Bappeln, Maul- 
beeren, Delbäume, Piftacien, Reben, edle Früchte, treffliche 
Trauben und Gemäfe aller Art bringen fie in Ueberfluf. Maul- 
beerbäume werben nur fo viel zur Seidenzucht verwendet, als 
dieſe zum Hausgebrauch dient, eine Zucht, mit ver nur die Frauen 
beihäftigt find. Am beften find aber vie Trauben», Aprikofen, 
AUepfel und Kirſchen, die von ven Vorhöhen des Taurus fommen 
m von Schmeewafler getränft werben. Im Sommer wird täglich 
4 Same vom Taurus geholt, ver bei heißen Tagen und heißen Näch⸗ 
4 tem unentbehrlich geworben ift, wo man dann ſchon des Morgens 
| wa 4 Uhr feine Biftten macht. Danach find denn auch die Häufer 
en 6 Billen der Reichen und Vornehmen mit Lurus und Pradt 






















Die Bazare find ſchattig Übernachte Räume, mit ihren Tabaks⸗ 

ee, Gewürzlänen, Gemüfehanplungen, Garküchen u. f. w.; bie 
—X Schneider, Sattler, Riemer, Waffenſchmiede u. ſ. w. arbeiten 
| ie Sreien anf den Straßen. Die Hauptgefehäfte werden in ber 
| Gemmerzeit mit Gerſte und Weizen gemacht; ver Landmann erhält 
Ne Gelder von den türkiſchen apitaliften gegen Interefien. Er 
e Wehe ſich Daher zu Geldvorſchuß an ven Europäer, mit deſſen von 
| Mi Richter vinimirten Scheinen er feine Schuld in Getreide abzahlt. 
WE geinnt der europäiſche Capitaliſt auch andere Produkte 
Wipingeren Preifen, die er dann in frembe Häfen erportiren kann. 

2* Ciliciens iſt zwar ungemein fruchtbar, Aber der Bauer 
13 , er baut gewöhnlich wenig mehr, als er eben braucht; 
der europäiſche Geſchäftsmann feine Commis auch im 
id bis nach Karamanien hinein, um fein Geſchäft durch 
E den dortigen Landbauern zu bedeutenden Getreideliefe⸗ 
* erweitern. Die Europäer muntern durch ſolche Geldvor⸗ 
© and zu anderen Culturen auf, wie zu Pflanzungen von 











ke) L. 7. Waipole, The Ansayrll. Lond. 1881. Vol L p. 3. 


von verſchiedener Größe find mid fe TEE Tumgung 
bei den Botanilern mit dem allgemeinern Namen Qu 
bezeichnet werden. Diefe Eicheln find nicht jenes Zoe 
daher ver Handel mit ihnen nicht jedes Jahr gleichen ( 
DB. Barfer?®), der acht Fahre in Tarſus gem 
daß aufer ven nur geringen Sapitalien, welche ven 2 
Tarſus zu ihren Hanveldunternehmungen zur Dir 
außer ven Hemmungen ber Tieberfrankheiten und bei 
felbft, wie des Mangels aller Förderung durch das 
auch noch ein bejonderer Umftand dem Aufſchwungt 
Verkehrs im Wege ftche, ver aus der Gewöhnung an 
lichen Gewerbsgang hervorgehe, welcher nicht Leicht 
fü. Tarſus maritime Lage fer die günftigfle fü 
Nahbarftäkte, wie Maraſch, Adana bis in das 
aftens von Nigdeh und Kaifarieh zum Halys ba 
hung. bed Seetransportes ihrer Landesprodulte m 
dech wählen fie herkömmlich einen oft fünfmal: U 
transport dur Karawanen, um ibre Ladungen 
und Conftantinopel in den großen Weltmarkt 4 
fie ven Bortheil einer größeren Concurrenz für 
Großhändler dem Abſatz an Kleinhändler in Ta 
20 Brocent woblfeilern und weit. fidheren Seetr 
obwol der fehr langſame, ſtets gefährliche und oft 
hen vegberblichen Landtransport uach jenen fermi 
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8 bie 10 Jahren verladen jährlih 20 bis 30 arabiſche Küften- 
fahrer zwiſchen Tarſus mb Syrien Seife, Kaffee, engliſche 
Waaren und anderes für die Conſumtion des Paſchaliks; 12 fram- 
zͤſiſche Schiffe laden jährlich Wolle, Baumwolle, Sefam 
ud anderes für Marfeiller Häufer; 2 Schiffe von Defter- 
reich uud Sardinien für Trieft; ein euglifches für Liverno 
md Smyrna; einige griechiſche un Eyprioten für andere 
Orte. Über noch haben Dampfichiffe vergeblich verfucht bier Fahr⸗ 
tes einzurichten, weil fie zu wenig regelmäßige Ladung: fanden, au 
besen ea doch bei ven vielen Landesprodukten nicht fehlen könnte: 
bass dieſe find Baummolle, Wolle, Weizen, Gerfte, Wachs, 


| Scham, Leinfaat, Sarbhölzer, Öelbbeeren, andere Farbe 


zearen, Büffelhbäute, Kuhhäute und andere Felle. 
Die mehrſten Kaufleute in Tarfus wie ım Adana find 
dremblimge, bie in ber heißen Jahreszeit vie Stadt verlaflen, 


un in Inneraſien, zumal im Kaiſarieh und anderswo bei ihren Fa⸗ 


nilen zu fein, von denen fie im September und October m 
pers Gefchäft nach Tarfu 9 zurücklehren. Außer ihnen finb e6 bie 
mmepäifchen: Kanfhänfer usb Confulate von England, Frank⸗ 
reich, Rußland, Hollaud und Neapel, vie hier Geſchäfte 
nahen. Dasaber in den Monaten: Iuli und Anguſſt die flehene 
ven Lagunen des Cydnusdeltas, die früher mit dem Meere commu- 
nicirien, jet aber buch völlige Berihlammung zum Stillſtande 
gelommen, ihre peftilenzialiichen Dünfte aushauchen, regelmäßig per- 
wife Faulfieber grafficen machen, zumal bei Südwinden, welche 
ve Sogunemmtspänftungen über die Stadt wehen umd bie ganze 
desölterung in: Gefahr bringen, ſo ſtehet dann die Stadt meift leer. 
Die Bewohner ziehen in ihre Sommerfrifhen auf die Berghöhen, 
verzälich auf die eine gute Tagereife entfernten (60 Miles) Höhen 
m Rimrud, bie wol BOOO Fuß üb. d. M. im Norden von Tarſus 
Iegen und das ſieblichſte und gefundefte Clima genießen. Sicher 
em welter Gebrauch, dort ſich nieberzulaffen ‚ wie die zahlreichen 
Refe dore Banwerlen zu erkennen geben, in denen man ſchon aus 
en Zeiten drei verſchiedene Arten des Styles bis auf die Periode 
ver Krengfahter zu: unterſcheiden glaubt, ſo daß vielleicht der König 
Syenneſis ſelbſt ſchon zu ZRenophons und Cyrus des Jüngeren 
aen ſich hierher zurüctzezogen hatte, ehe ex ſich dazu beteden ließ, 
den perfiſchen Gaſt in Tarſus entgegen zu gehen und ihn zu bewill⸗ 
Inmmmen. Der Name Nimrud (ähnlich bei Aucher Eloy a. a. O. 
Rembrod gefchriehen, aber mh Raſſegger und Kotſchy freifid 





über die Höhen ausdehnen. Man 

bequemen und genußvollen Aufenthalte, und audy | 
wohner von Zarfus verfauft, wenn es fein müßte, li 
Habe, um mit feiner Familie nicht diefen reigenben 
halt in ver Jaila in ver fchönen Jahreszeit zu e 
diefem Nimrud hatte Baul Lucas feine Fabelei 
die Lage des Ortes iſt indeß ſchon oben in-ver Näh 
7000 Fuß hoben Jokus Koty im Cydnusthale dur 
Baghtſcha over den Ehriftengarten bezeichnet nw 
Genueſen angelegt und von Nemrud aus leicht 
fol (f. oben ©. 194). Langlois hielt Nimrud f 
fonft unbelannt gebliebenen Feſte der armenifchen Ki 
dem Namen Lampron öfter genannt wirb (aus wi 
Nemrän wol corrumpixt fein Fünnte, |. oben ©. 211 


Erläuterung 3. 


Der untere Lauf des Cydnus mit feinem Ge 
dem Gülek Boghaz, am Fuße des Bulg 


Durch Capt. Beaufort wurde vie Münbu 

zum Meere belaunt, wie vie Beichaffenheit des 5 

den Seeſtrandes, und ber Küftenboven weſtw 

(f. oben ©. 187), wie er fchreibt, richtiger Kaya 
AMAmanlie bei Ruffegger)?). Diefes Dorf 
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ven weiter ſüdweſtwärts entfernt ift, zurück?), wo ein ſehr 
ilergrund ihnen größere Sicherheit zum Einlaben ihrer Waa⸗ 
ihrt und nur felten ein Sturm ihnen beſchwerlich wird. Nur 
Rittag erhebt ſich täglich daſelbſt eine geringe Brandung, 
urch einen leichten Borbau unſchädlich gemacht werben könnte; 
rt landende Paſcha, ver dadurch in einige Gefahr gerathen 
fiegt bei feiner Hierherkunft viefe Berbefierung des Hafens 
rechen; aber feiner von Ihnen, ver der Gefahr entgangen ift, _ 
isher, in feiner Refivenz zu Adana angelangt, daran, fein 
8 Verſprechen zu erfüllen und dem Verkehr eine Hülfe zu 
Die Erbauung von Magazinen am Landungsorte, um we⸗ 
die Waaren gegen vie eintretende Unbill des Wetters und 
Te zu fihern, führten Privaten aus, da aud dafür von dem 
ement nichts geſchah. Eben jo würde mit geringen Koften 
jeſchlämmten Mündungsarmen des Cydnus wieder ein 
luß durch die verftopften und alles verpeftenden Lagunen 
werben können, woburh im tiefen Strome bie Schiffahrt 
ıbt ermöglicht wäre, die Yieberregion verbrängt würde und 
: fruchtbares, weitläufige® und gejundes Terrain zu reichen 
von Sefam, Baumwolle und Weizen zu gewinnen wäre, 
wo das Rhegma des Strabo und das Arfenal von 
lag, umb wo noch heute ver Strand voll Trlimmer liegt, 
Sand feit Jahrtauſenden zugedeckt hat. 
e heutige Rhede von Merfin. (vd. i. Myrte) wird in 
nden aus Of von Alerandrette, und in zwei Tagefahrten 
ft Her mit dem Dampfſchiff von Rhodp872) erreicht; aber 
ter bei Sturm fanven fie bis jetzt noch Feine geficherte An⸗ 
Ein Dugend weiß angeftrichener Häufer bezeichnet in ges 
Ferne vom Strande ven Hafenort, wo die Sanitätsgebäude 
arantäne ſich am höchſten erheben, die übrigen Holzhäufer 
ie fie umgebenden Gärten überragen. Nur im Weiten der⸗ 
tehen einige alte Mauern, und in weiter Ferne erblidt man 
eines Flüßchens, das zwiſchen bunkelgrünen Wälvern zum 
alt, die hervorragenden Säulenftellungen ver alten Pom⸗ 
His; gegen Oſten in der Ebene auch einen Fünftlich aufge 
a Schutthũgel mit Baureften, deren Quadern, Architecturſtücke 
keine immer mehr und mehr von den Türken zu Neubauten 
„pt, auch in Baiten weithin verſchifft werben, weil ihnen bas 


Barker L c. p. 115. .») Th. Kotſchy, Mier. 1855. 
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Tarſus zum 1 Gefchäftsverkehr wit ben SORT: 
ſtenſchiffe; einige dreißig große Verkaufsläden mit ofl 
und ſtark befuchte Caffees bilden den Bazar von D 
. vom Marjeiller und Lloyd⸗Dampfſchiffe Hier land 
Brettevgänfer aufgebaut werden. Nur die große € 
bie kalten Nächte find Hier den Ankommenden gefi 
Epidemien und die Zuchtloſigkeit der umher wohnen 
ſtets auf Räͤuberei ausgehen, worm man fie and 
die Chriften, ohne Strafe von Seiten des Gouverne 
läßt. Zum Aufihwung von Merfin würde auch! 
ver Wege gehören, bie im Sommer zwar zum Trau 
aber in Winterzeit meift unwegfam. Die humusrei 
ſich kaum wenige Fuß ber die Meeresfläde, iſt 
und dem früheren Hafenorte Kazanly durch das hi 
dringende Meer und bie jchilfveichen Binfenftellen oft 
und für Laftthiere undurchdringlich. Tür alle U 
Schönheit der Gärten in der Nähe von Merfin 
denen jedoch auch ſchon in der Mitte des heißen: 
der Friſche und des vollen Grüns verſchwinden, n 
ſengt erfcheint und nur noch blaue Scabiofen, hoh 
m dem wudernden Judendorngebüſch (Zi 
hohe Grasarten emporjchießen; vie Myrthengel 
Merſin (Mvoolvn) ven Namen hat, ſcheinen m | 
zu fein. Die Rofen blühen dann nod in ven | 
unter den prächtigen Feigen⸗, Pfirfid und Ap 
—— malichſten Früchte bänaen. welche 
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Lelenien angefleveit haben. Dagn kommen einige Cyprioten und 
an paar Europäer als Agenten; vie Türken ſind bier nur Land⸗ 
bauer oder Hirten. 

Betritt man bei Merfin die Küfte Eiliciens, fo erhebt fi 
fer ihr der mächtig breite und lang von Weft nah Oft im Halb- 
keis bis in 30 Stunden Ferne gezogene Alpenftod des Bulghar 
Dagb empor), mit feinen hohen Kuppen abgerunveter Form, 
mar obne das Anſehen einzeln zerrifiener Hochalpen, aber als ein 
gwaltiges maffiges Gebirgsganze. Die nächſten Hügel gegen 
das Meer zu find Loderer Boden und Geröll, niebrig bewachien, fie 
zehen fich als weitgenehnte Ausläufer in fleigenden Höhen tief gegen 
ine Maflen hinein. Ein dunkler Saum, aus den tieferen Thälern 
ud Schluchten im Hintergrunde emporfteigend, umgürtet das höhere 
Alpenland. Es ift die Region ver Nadelholzwälder von Föh—⸗ 
5 von, Tannen, Wachholver. Ueber der dunkeln Linie dieſer Baum⸗ 
region fcharf begrenzt Liegt ein breiter, kahler, ſmaragdgrüner 
3 Seifen, das Gebiet der Alpenweiden, ver ſich bis zu den 
4 Neileren weißgrauen Felſenklippen des Hochalpenlandes erhebt un 
; ach ſtärker bervortritt, wo bedeutende Schneefelder dieſelben bis 
A de Auguft Hinein mit ihrem Schimmer beherrſchen. 
| Die erſten Vorhoͤhen ſind vom Meere durch breite, kahle 
kbenen getrennt, welche mit Baumwollpflanzungen (Gossy- 
| Am herbaeeum) ſpärlich bebaut und nur von wenigen Oriſchaften 
| bit ſind. Tarſus, das einzig wichtige Emporium Cilieiens im 
Vbergrunde, ift von weiten üppig vegetivenden Gärten umgeben, 
j mel fo weit Das Kalte Cydnuswaſſer fie befruchten kann. Nur in 
| Ar Bertiefungen und Erhöhungen ver weiten Ebene, in deren Mitte 
| Wüegt, ragen hie und da aus Schutt und Trümmer noch fparfame 
| De früherer Bauten von Pulläften oder Tempeln. in einzelnen 
Uber oder fyenitifhen Graniten von Säulenfragmenten 
| We; der frühere Caſtellhügel im S. W. ver Stadt bot vor feiner 
Menng und bietet auch heute noch offenbar ven weitelten Ueber⸗ 
) Mikes Umgegend bis zu den plateauartig verbreiteten Schnee⸗ 
he Taurusſyſtems dar, in deſſen Vordergrunde ver Bulghar 
er * he bie erſte Stelle einnimmt. 































Kotſchy, and dem Bulghar Dad, in Zeitfchrift für Allgem. 
Berlin 1856. 1.2. S. 121—13 





8 Gefteinslagern, fie find nur 


ift aus diefen Ebenen zwar Fr’ jo — 
ten, daß man von der Höhe ver Stabteitabelle feine 
mehr erbliden kann; doch das Brafwafler ver Lagumen x 
und Schilfwälvern zieht ſich noch bis zu einer Stund 
landein. Da wird es von zahlreihem Seegeflüge 
Vögelſchaaren belebt, die mafjenhaft in Schlingen gef 
ten, Srancoline, eine Art Faſanen, und zu Markte 


- während man bie Heerven der wilden Schweine, 


lemen fein Aergerniß zu geben, ihrem Schidfale 
Ränder ver Brafwafler find mit Schilfhütten um 
im Frühling von Fiſchern und Vogelfängern belebt 
der Sommerhitze gänzlich verlaffen werben. 

Die Einförmigfeit dieſer trodengelegten Ebenen 
Blachfelves zieht fih von Merfin, wo fie nur von 
ift, über Tarfus und Adana bis Miffis hin, 
40 Fuß tiefem fruchtbarftem Humusboden, doch nur m 
in immer wachſender Breite über die unteren d 
Cydnus, Seihun und Dſchihan längs dem « 
wo wir fie ſchon in Obigem näher fennen gelernt; 
nur fanft anfteigenven Höhen und Hügeln näherf 
und mehr vem Gebirge; zumächft wird dieß im Meg 
berührt, im Norden von Adana erft weiter norf 
Badindſchan⸗Oghlu erreicht; nordwärts Miffis 
am tiefften bis an den erften auffleigenven Yuß N 
hinein (f. oben S. 75). Die Hügel beftehen mei 
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| meit wird. Durch ein längeres 4 Stunven langes allmäliges- 
htherſteigen zwiſchen ftachligen, höheren Geſträuchen erreicht man 
lie vordern ſteiler abfallenden Taurusbezirle, die von flachligem 
Saihwert mit Rhbamnus-Arten (Rh. oleoides und alternans), 
ww Chriſtdorn (Paliurus orient.), Weißdorn (Crataegus py- 
nsantha) und anderm Didicht überwachſen ver Lieblingsaufenthalt 

| te feoparden find. Auf einer fhon 1500 Fuß hoben üb. d. M. 
| gegenen Ebene, mit dunkelgrünem dichtem Gebüſch überzogen, da⸗ 
wen meift dürre, noch karge Begetation, tritt etwa 2 Stunden 
ERWR. von Tarfus überrafhenn ein Triumphbbogen?) 
| einer geplatteten antiken Heerftraße hervor, bie wol eine 
| ME Stunde anhält, ehe fie wieder aufhört, und direct von Tarſus 
Ben Nord zu den berühmten cilicifchen Päffen geführt ericheint, 
su Wa deren ſüdlichem Gingange der Triumpbbogen etwa nod 
Xumden entfernt ift, und unftreitig als Ueberreft einer römischen 
SeerfiraKe (mit dem Namen Marc Aurels) durch Eilicien an- 
Wirte). Wo gegenwärtig diefe Heerftrape am Saume eines fehr 
kahtbaren Thale zu Ende geht, dringt man unter Schatten von 
| Watauen in einen ergiebigen Boden voll Aderland tiefer in bie 
| Vage ein, wo Terpentinbäume und Eichen zu mächtigen Stäm- 
‚Wi heranwachſen, und neue Baumgruppen von PBinusarten (Pinus 
Be Wette) flatt der bisherigen traurigen und üben, nun entzlidenve 
Wanfensfchaften darbieten. Neue Gefträuche von Quercus, Cercis 
Wi iiengnus begrünen die Felswände, Myrthen= und Oleander⸗ 
Mehte die feuchten Thalgründe, Platanen von wilvranfenden Neben 
— und prächtige Wallnußbäͤume ſchmiicken die Flußufer, bis 
I ben vielbefuchten Chan Mezarlyk (d. i. des Begräbnißplages, 
bei Kotſchy Meſſerolugh) nahe dem Dorfe Boſtanlyk 
Re i. Sartendorf) erreiht. Hier ift die erfte Station von 
; weldye das Itiner. Hierosol. XII. Mill., d. i.-5 Stunden 
f entfernt, Manfucrinae nannte, andere Angaben aber bes 
—A— (ed. Wessel. p. 579), von wo die Pylae 
ae nordwärts in 5Y, Stunden (14 Mill.) erreicht wurden. 
e Marcel. XXI. 15 jagt, dag Kaifer Eonftantius im 
ame: auf der ſehr beichwerlichen Reiſe von Tarfus ftarb, 

age im Chron. Euseb. wie Theophr. Chronogr. 39 - 
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Be tigt F Rage iſt anf Col. Chesney's Karte the River Euphrates with 
2 € Cifielah Taurus, J. 1849 eingetragen. 20) ſ. Abbildung bei 
KRasgliis. in Revue Arehéolog. Paris 1856. 8. Livr. p. 481. pl.294. 


" Miter Erhlunde XIX. P 


Bon dem genannten Chan, an einem Min m 
fluß des Tarfus Tſchai, der von dieſem Chame 
Mezarlyk Tſchai führen mag, betritt man in etwa 
Ferne von der Stadt Tarſus die in ven Vorketten 
Taurus fih auebreitende reizende Alpenlandſch 
berühmt durch den Gülek Boghaz, d. i. den ciliei 
der von ihr als Eingang gegen Norden durch die 
Bulghar Dagh über Eregli und Konieh nord wefl 
Lycaonien oder nordwärts über Eregli und ! 
Nigdeh nah Eappapocien führt. Hier tritt bie 
nifhe Flora der Ebene fhon ganz zurüd, ſoba 
Bergſchluchten mit ihren engen Saumwegen in bie li 
beſtände eintreten; Myrthen⸗, Oleander⸗, Lorb 
find hier ſchon verſchwunden, vie Kermeseiche (Queı 
und der Terebinthenbaum (Pistacia terebinthus) 
noch ſchwach vertreten; dagegen tritt hier auf einer M 
3800 Fuß, auf welcher der Ort Gülek liegt, bie bi 
kannt gebliebene herrliche Taurusflora in ihrer reid 
fülle neuer prachtooller Baumarten und eine alpi 
Flora eigenthümlicher Art hervor, deren Entdeckung 
die Wiſſenſchaft dem zuerſt in dieſe merkwürdige 
und Alpennatur eindriugenden Studium unſeres 
Herrn Th. Kotſchy verdankt. 





Erläuterung 4. 
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Badklet auf Das cilicifche Land, feine gegenwärtigen Zu- 
lände, Berwaltungen und Einrihtungen, wie auf feine 
kewohner und ihre Gewerbe zu werfen, wie dieſes aus ven uns 
iigelbeilten Thatbeſtãnden ver jüngften forgfältigern Beobachter 
msuergeht; dieß tft bier um fo nothwenbiger zu berüdfihtigen, ba 
ril iei end Weltſtellung ihm auch einen Weltberuf, ſei es 
ber lurz oder lang, im dem immer mehr und mehr ſich gegenſeitig 
efreuuvenvden Berhältuiffen des Drients und Occidents an 
wiheh, zu welchem die Eriunerung an eine ältere Vergangenheit als: 
img. glängende Folie unterliegt; zugleich aber ift dieſes eilicifche 
biet an ber ganzen Südküſte Kleinaſiens leider das einzige, 
XA ee vielfache vorher gegangene Beobachtung und Verkehr 
iger Männer ſolche belehrende Mittheilungen möglich macht, 
u. denen wir und an dem ganzen Südrande Kleinafiens 
wOpärts bis Cilicien vergeblich umſehen, deſſen Bevölkerung faft 
* sau, außerhalb des Weltverlehrs mit dem civiliſirteren Europa 
Met Bafgeti von Adana, fagt B. Barfer??7), ver act 
Ge au Agent in Tarſus gewohnt hatte, habe 300,000 Einwohner, 
Wen iu Adana 18,000, in Tarſus 6000 angefiebelt feien; es find 
Almen Drittbeile Mufelmänner, über ein Drittbeil An- 
ser, ‚vie übrigen Armenier und Griechen, die insgefammt 
> Dörfer ver Ebene bewohnen, jedes zu 200 Seelen, meift 
— Anſairier. Sis hat an 2000 armeniſche, Miſſis an 
5200 Bewohner, in Tarjus find nur wenige Syprioten 
Die eben fo wie die andern im Sommer in die Jailas 
Dr alles dies nur ungefähre Schägungen fein können, ver- 
hu. einem türkifchen Boden von felbft; von den umher⸗ 
Horden der Turkmanen und Kurden hat man nicht 
Be Wie viele davon nach einem Jahrzehend noch 
ba werden, iſt ſchwer zu ermitteln, aber wahrſcheinlich nur eine 
Zahl, da das allgemeine Reſultat ver bejonbern Beob⸗ 
u I Bft fhönen Landes die traurige Erſcheinung einer Ber- 
ans der Population barbietet, da der despotiſche Drud, 
in Jaßet, und die unfinnigfien Verwaltungsmethoden das 
Kiss * und mehr entvölkern und veröpden ſtatt es 
Eine Hauptenltur des Landmannes im Paſchalik 
Læes and Penates or Cilicia etc. |. c. p. 113—120. 


* derries. Jonrnal einer Reife von Smyrna nad Syrien. 
- Mfer. an vielen Stellen. 
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it Baummolle, die aber großen Abzug dadurch erleivet, daß bei 
Erntearbeiter dem Bauer davon ein Zehntel koſtet, der Reiniger 
des Samens von der Baummolle ein Zehntel für fich behält, bat 
Gouvernement ebenfalls ein Zehntel fordert und außerdem noch fen 
ſchwere Zollabgaben davon eıntreibt, fo daß vem Bauer nur da 
Meberreft des Gewinns bleibt, für ven er fid mit ven Capitaliſter 
wegen bes von ihnen geleifteten Vorſchuſſes abzufinven hat, ehe de 
Neinertrag für ihn bleibt. 

Eine fehr vernachläffigte Eultur der älteren Zeit ift die ba 
Dlivenbäume, die einft von den Genueſen durch ihre großartiger 
Anpflanzumgen fehr in vie Höhe gebracht war, aber’ feit ihrem AB: 
gange aus Cilicien durch Verwilderung dieſer Bäume in fruchtlofen 
dornige Stämme ausgeartet fein foll (f. oben bei Zeitun ©. 27) 
Erſt im neuerer Zeit find durch die Eultivatoren der Familie Bar: 
ters, die durch ihre Obftanlagen berühmt ift (Erdk. Th. XVIL 2 
©. 1225, 1231 u. a. O.), verevelte Obftforten, wie Muscattram: 
ben, Pfirſiche, Apricofen, Kirfharten, Tomaten (Liebes 
&pfel), Artiſchoken, franzöfifhe Bohnen und andre Obft- uni 
Gemüfearten in die Gärten von Tarſus eingeführt und viel 
Maulbeerpflanzungen fir die Zucht ver Seidenwürmer angelegt 
die aber bei den großen Hibeertremen leicht abfterben. 

Bon Thieren fand fon ver Bafeler Reiſende I. 2. Burd 


hardt?20) in ven Bächen bei Tarfus häufig Heine Schildkröten 


große Jagdthiere lernte B. Barker auf feinen Streifereien ip der 
Taurusbergen kennen; es find Unzen, deren Fell man gem z31 
Sattelveden braucht; Luchſe mit fchmarzen Obren (Kara Kulak) 
aber felten in ven Klüften; Leo parden (Nimr ver Araber, Kaplaı 
der Türlen), nicht fo felten wie jene, eine belichte Beute, va ie 
Ihönen Felle von ven Pafchas zu ihrem Reiterſchmuck gem anfge 
kauft over zu Geſchenken nad Conftantinopel verwendet werben 
Bären, im Taurus nur in den Nächten umherſtreifend, daher we 
nig bemerkt, wenn fie nicht in ven Gärten getroffen werben, wo fi 
dem Obft nachgehen. Hyänen, Wölfe, Schakale, Stachel⸗ 
fhweine und kleinere Thiere find allgemeiner verbreitet. : :-Hi 
den Ebenen ftreifen Dammbirfche und vie flüchtigeren. Ga: 
zellen in Heerden, zumeilen zu 30 bis 60 Städ, umber ml 
machen eine Lieblingsjagd aus, feltener auf vie fogennunte zothı 


29) Ebendaſ. S. 356, 276—280. 
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fit, deren Fleiſch weniger geniehbar als auf die weiße Art 
bie einen fehr beliebten Braten giebt. Dazu dienen vie ſchö⸗ 
ser und tüchtigen Jagd⸗ und Schäferhunde, die man aus dem 
imern Hochlande zur Zucht erhält; früher zog man vie Falken⸗ 
jegd vor, bie nur noch bei Turkmanen üblich if. Im Hodtaurus 
md dem Bulghar Dagh lebt ver Steinbod?) (mit dem türki⸗ 
en Wort für alle Hirfcharten bloß Geik genannt, nach Forbes, 
Trav. in Lyeia II. p. 62), vie wahre Capra Ibex, die auch in Creta 
mh Pafhley viefelbe Species ift, von ihm ift weiter unten 
m Bulghar Dagh die Rede. Die vielen See- und Strand⸗ 
Ngel geben ven Jägern Beihäftigung; die Jagd ver Srancoline 
in der Nähe der Tagunen und Sumpfgegenven ift ſehr einträglich, 
da diefe rebhühnerartigen Bögel (Perdix francolinus) wie die Fa» 
nen zur Speifung fehr gefucht find, und Wachtelfang ift bei 
dem Durchſtrich diefer Zugpögel ein allgemeines Geſchäft. 

In einem weiteren Sinne hat V. Langlois, in Folge feiner 
Miſion nach Kleinarmenien im Jahre 1852 bis 1853, in jeinem 
Berichte über Raramanien und Cilicien?!) aus ven Angaben 
ver Sonfulen, Kaufleute und Aghas ver Turkmanen folgende lehr- 
niche Thatfachen eingefanmelt, vie wir ihrem weſentlichen Inhalte 
nach hier zur Bervollftändigung unferer Aufgabe folgen laſſen. 

- Bu Raramanien, das erſt feinen modernen Namen im Mit⸗ 
Walter ſeit den Kämpfen der Osmanen mit Seldſchulen und deren 
ſih aech Überlebenden Provinzen erhalten hatte??), gehören in Klein⸗ 
efien die älteren Landſchaften: Lycaonien, Iſaurien, Eataos 
wien, Eappadocien zum Theil und Cilicien ganz, fo wie 
Iautzntane die ihnen mehr oder weniger entfprechenden Paſchaliks 
sau Jeſchil, Konia, Cäſarea und Adana mit Maraſch. 
Ompifäbte find darin Konia, die alte Selvfchufen-Hefivenz, Er» 
Benal;,. Anemur, Cäſarea, die aber tiefer landein liegen; nad 
der Meeresſeite zu Selefke und zumal Adana, Maraſch und 
Sarſas, von denen hier hauptſächlich die Rebe if” Die Geſammt⸗ 
Belllaung dieſes Gebietes, in feſten Sigen over Nomabdenlagern, 
wird auf nur 450,000 Seelen geichäßt, was keine Ueberſchadung zu 


— 
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mündungen abzuhelfen wäre, wodurch, JR ver a 
des Landtransports auf Ramreelen zu ven Hafenort 
mäßige Schiffahrt zu ven Hauptftäbten und Empet 
werben würde. 

Hierdurch könnte der blühende Verkehr Cilicie 
Zeit der Aſſyrier, Phönicier, Cyprioten, wie der 
Kreuzfahrer, Genueſen, Benetianer und Sieilianer i 
fich wieber hervorrufen laffen, wo Ajas (Lajazzo), * 
leucia (Selefle) und Merſin große Emporien ve 
waren, wogegen unter türkifcher Verwaltung und V 
dem dortigen Verlehr vie größte Erichlaffung ein 
Aegypter⸗Periode Mehemed Ali's ſich wieder etwas 
Anfang gemacht hat, wozu die Geſammtbelebung des 
Meeres durch Dampfichiffe, wenn auch jet noch wei 
etwas beigetragen haben mag, wodurch ein anderer Er 
des Handels ſich anzubahnen beginnen muß. 

Adana und Tarjus, die Hauptſtädte des Lit 
dem Innern Kleinafiens nur durch Cäſarea in 
beimifchen Kaufleute in Tarſus haben nur wenig 
päern zu thun, ihre Manufactur- und Colonia 
meift ans Syrien über Beirut. Die Marfeiller 
nah Beirut und von da auf die Rhede von 
ihrer Waarenrefte. Die Einkäufe von Landespr 
— e. Wolle, Wachs und Sefam geichehen: 
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ben Berfehr wur nachtheilig fein kann. Er trifft das Haupteonſum 
a Mana und Tarfus oft empfinvlidh; dem dieß ift Reis aus 
Kegypten, Kaffee und Seife aus Jaffa und Tripoli, Anderes aus 
Beirat. Die Berläufe geben bei felten baaren Bahlungen auf 2 bis 
3 Monat Beit. 

Die Befiger von Capitalien verwenden fle lieber im Lande; fie 
' Mießen ven Lanbbauern ihre Gelder zur enormen Procenten vor, 
berchnet amf vie Berlufte, die fie bei fchlechten Ernten treffen wer⸗ 
way bei Iangfamem Berfauf des Geernteten werden bie Intereſſen 
ach noch geſteigert. Die Handelsgeſchäfte fangen meift erſt im 
Geptember an, find im Januar und Februar für die Groß⸗ 
Habler, am gänftigften im April und Mai für die Klein- 
linpler, and mit vem Mai hören alle Geſchäfte auf, weil dann 
” Answanderung der Städter für das Sommerhalbjahr auf bie 
dailas beginnt. 

De Turlomanen, die Jürüken, wie bie übrigen nicht feß- 
heften ober fläbtifhen und mehr von ihren Heerden lebenven türki⸗ 
Wen Bewohner des Enramanifchen Berglandes fleigen mit dem 
beptenber von ihren Bergen wiever hinab in vie Ebene von 
The und Adana, überlafien ven Weibern und Kindern bie Hütung 
Gr Geetven, werben Ronreelführer, jcheeren gegen das Frühiahr 
er Schafe, verhandeln die Wolle, Tanfen ihre übrigen Bedürfniſſe 
wur ein, Fehren dann zu ihren Weibern zuräd und entziehen ſich 
fo dee Sommerhige und ver Fieberluft in der Ebene Ende Sep- 
tenber, nach ver Baumwollenernte, kornen ihre Handarbeiter die 
dawdle aus und graben bei ihren Wohnungen ober Zelten 
ve wenigen Aderfelver um, die fie zu neuen Pflanzungen ver Baum⸗ 
mh uterfehen. Die Kaufleute aus Eäfaren und anderen Orten 
ws meren Sleinafiens, welche vorzüglich den Auflauf dieſer Waare 
betriben, ziehen fi, wenn fie vie Borräthe ver Paſchaliks erſchöpft 
Men, is zur folgenden Ernte mit dem Transport derfelben in ihre 
yurdd, um biefen weiter landeinwärts zu verwerthen. 
Span äa hat ven wichtigften Berlehr mit dem Innern von Klein 
; Famal zit dem großen Hauptmarkt in Kaifarieh, am Fuß 
ri Cappadocien, wohin jeden Monat zweimal große 
Ouniieanien zegeinräßig mit ven BVaumwollenballen gehen; bie Ma⸗ 
> VA a Eolonialwanen erhält Adana nur in Heinen La⸗ 
mei als Eypern oder Syrien; daher der Abfay verfelben 
ar: el weiter ‚geht; denn Meraj ch erhält feine Bedürf⸗ 
3* Miepyo. In Tarfus könnte ein accreditirtes und wohl 
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verſehenes Handelshaus gute Gefchäfte machen, wenn es mit W 
zu Preifen, wie die von Cypern, Beirut over Smyrna geftellt 
das Innere Kleinaſiens verproviantiren wollte. 

Eine Hauptinvuftrie im Paſchalyk Adana iſt die Verfert 
der Abas Maſchlak oder Mäntel von Ziegenhaar, 
bei allen Einwohnern im täglihen Gebrauch find. Tepp 
Filze zu Zelten und Zeuge allerlei Urt, auch Leinw 
werden bier gefertigt, und viele Holzwaaren zum Hausgeb 
ber vielen, zumal im Diftricte von Tarſus feftgefievelten Turkm 
Außerdem haben ſich durch Affociation einzelner Gemerkoorfl 
Nazir genannt, die von ven Civilautoritäten unabhängig geb! 
find und eine eigene Jurisdiction über ihre Arbeiter be 
ger manche Impuftriezweige unter dem Vollke ausgebilvet, i 
folgende im Jahr 1855 die wichtigften waren: 40 Oelfabrife 
Sefan, 50 Wollwebereien, 22 Zeugprudereien, 40 Färberei 
Gerbereien, 10 Filzfabriken. Seit 1833 hatte fih ein ganz 
Handelszweig ausgebilvet, ver fich ſeitdem fehr erweitert hat. 
ift der Yang und die Ausfuhr der Blutigel, ver hier wie in: 
hen andern Orten Kleinaſiens (Kleinafien Th. I. S. 182) ins € 
getrieben wird, wozu fich die ftehenden Waſſer im Lande fehr ei 
Anfangs war die Einfammlung frei, feit 1842 ift fie von ver $ 
verpadhtet an ein Marfeiller Handelshaus (Freres Aı 
das in Maraſch, Azophi (?), Alaffon (?), Adana und 5 
fn8 feine Einfangsorte und Comtoire hat. 

Auch Tarſus fteht in nicht geringem Verkehr mit Kaiſar 
wovon ſchon oben die Rede war, wozu noch ver Seeverteh 
Stadt duch Merfina fommt, der Adana faft gänzlich bis au 
nige Cabotage fehlt. Ueber ven Mittelpunkt des kleinaſiat 
Landverkehrs ift ſchon bei Tokat und Siwas die Rede ger 
und wird bei Kaifarieh noch meiter zur Sprache fommen. 

Maraſch, die dritte Hanptftabt des Pafchalits, Hat 
eigenthümliche Induſtrie, die vorzüglich in meifterhafter Bearbe 
von fehr gefhägten Lederwaaren befteht, wie Pfervegefd 
Sättel, Zäume, Patron- und Munitionstafhen, Sl 
fheiden und Gehenke, Piftolenhalfter, Gürtel. unpf 
mit den fchönften Leder⸗ und Golpftidereien, die. einen ftariead 
durch Syrien, Aegypten und ganz Kleinafien haben. Der Ade— 
im Paſchalik von Marajch wirft beventenven Gotrag aby« 
vorzüglich auch Weis gehört (jährlich an 150,000 bis 200,009; 
gramm), eben foviel Liefert e8 Wolle, nur 20,000 Kilogr.; E 





g 
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beere zur Färberei 3000 bis 4000 Kilogr.; Wachs; an Gerſte 
mb Korn aber fo viel Ueberfluß, daß es im Lande von ber gerin⸗ 
gan. Bevölferung nicht confumirt werden kann. In Maraſch find 
mr einige Kaufleute aus Aleppo, die daſelbſt ihre Waaren ab» 
kgen, aber nur Geld zur Rüdzahlung annehmen, va ihre Wege 
km Zransport von Rohproducten zu ſchlecht find. Diefe gehen 
meiKentheils nad, dem Innern Sleinafiens, wo man. fie gegen Co⸗ 
Iafproducte umfegt. Uber feitvem Maraſch mit dem Paſchalik 
wm Adana vereinigt warb, bat fi auch fein Handel mehr ımb 
mehr nach Adana, der Reſidenzſtadt, gezogen. Skit einigen Jahren 
haben ſich manche Veränderungen durch europäiſchen Einfluß gezeigt, 
ve im Fortſchritt begriffen ift; die Bewohner des Paſchaliks haben 
kitvem zu Trinfgefäßen ven Gebrauch von Gläfern und Fay ence 
genommen, eben fo werden europäifche Möbel, wie Stähle, 
Schuhe, Stiefel und anderes, eingeführt und der Lederhandel 
bat um viele8 zugenommen. 
. Der Boden des Paſchaliks Adana ift im Ganzen fruchtbar 
gang, dennoch liegt jehr vieles Land unbenutzt, und bie wenige 
Benutzung ift fchlecht genug, da der Türke faul zur Arbeit iſt und 
Ye Behörde unfähig zur Förberung bes Landeswohls. Die Abgaben 
fund nicht allein enorm, ſondern auch die Yorm ber Abforverung 
KR beichwerlich und drückend. Dennoch ift die Probuction fehr 
mamichfaltig und noch eine der begünftigften in Kleinaſien. Bom 
Weſteude ver Pedias bei Soli und Merfin oflmärts bis zum 
Imanus bat die immenfe von vielen Flüſſen gutbewäſſerte Ebene 
sinn großen Reichthum von Ernten aufzumeifen, die bei fo lauem 
Gultschetrieb doch beveutende Ausfuhr darbieten an Baumwolle, 
Lern, Gerſte, Sefam, Tabal, Wachs, in erfier Reihe, und 
in zweiter auch Linfen, Oliven, Gemüſe, Käfe und Butter. 
da der Reihe von 5 Jahren betrugen die Exporte nad) officiellen 


di: an Werth 
@;Rsrn 900,000 ftarle Rameellavungen (Kiles) 15,750,000 Frech. 
Baumiwplle 100,000 Eentnuer . . . . 185,000,000 + 


wErfam 110,000 Ramerlaften . . . . . 1,250, 
mlolte 0000 Cats . . 220. . 350,000 - 
a Tabak 2000 Cnmr . . 2 2.2... 200,000 * 






Bi idladeten Erntan heſchränkt man fi auf bie eigene Con⸗ 
buutien,. ans Einfuhr von Kom von außen her, weil biefe- zu 
qwierig und zu theuer fein würde; ‚bei reichen Ernten kauu —— 


ven Darin, auf Oewmujleruug veswemen. —. 
von Schöpfrävern wirb nur no in Selefle Kipa 
macht. Im Movember und December, wem bi 
die Regen hinreichend erweicht ift, wird vie Ausſad 
Ioni tft vie Ernte. Dann kommen Schnitter kr 
wis Tagelöhner zu Hülfe, die guten Tagelohn (18 Pix 
ud Nahrung erhalten. Das Ausdreſchen geſchieht d 
Schlitten von Pferden gezogen, und zwar in ver ! 
krodenen Kehren leicht auffpringen. Man verfpeijet 3 
Korn, fogenanntes rothes und weißes Kork; da 
wu den innere Landſchaften, ift beliebter und theurt 
Das Mehl iR in ver Negel ſehr gut, nur bei zu ' 
uureinigt es ſich durch das was man Zivan(7) nenn 
Gut wenig Werth, und Meigt nur bei ſchlechten Ernte 

Des Mornpreifes. 
DR Sefamcultur Hat ſich ſehr vermehrt, f 
Pfinge. i 
Die Baumwiblle wird in März ausgefäet, 
wur Dorober geerntet, fie wirft den bedeudendſten 
ab; die Kaufleute won Katfarieh exporkiren jä 
aus ihrer Provinz, jeder zu 100 Ofen, aber viel 
nur bei guter Ernte, wenn diefe 35,000 bis 20 
ſteigt. Die Ijlechte Ernte giebt nur fo viel, ı 
ewsbraucht wird. Die Baumwolle von Ta 

gehört zu dem feinen und groben Arten; bie gi 
ur ausgeführt, die feinere Sorte, Ma 
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Essne fehlt. Um Tarfus rechnet man über 100,000 Rebftöde, vie 
mn eben fo wild wuchern läßt. Die Traube ift vunlelblau, vie 
Bere bleibt fehr Hein, der daraus geprefte Wein wirb berbon 
gesamt. Eine Art Gelee aus Trauben gelocht, pas ſchon PB. Be- 
lon im 16. Jahrhundert in Karamauia (P. Belon ed. 1554. p. 165) 
m Gebrauch vorfand, ift uoch heute beim tärkifchen Volle fehr bes 
est und heißt Bundurma, bei Arabern Malban (?). 

Biel Tabak wird bier gebaut, aber nur von mittelmäßiger 
Dualität, der von Karadowar ımb in ben Bergen ıfl vie befiere 
Qualität; die fchlechtere geht in Menge nach Aegypten. 

Biele Diivenbäume find durch Bernahläffigung ver Eultur 


| wıiwilvert; man fagt, fie follen aus ven Pflanzungen ver Genne⸗ 


fen im Mittelalter ſtammen, wie biejenigen, die in Menge nord⸗ 


wire Sis auf den Bergen von Zeitun (d. h. Olive im arabi⸗ 


hen uud türfilchen) genannt werben (f. oben S. 228). Der Name 
Dhinewizi wird auch hier im Munde der Türken, wie fo gewöhnlich 
ki Baureften, Burgen u. dgl., im Gegenfat der älteren Bevöllerung 
ns Landes, nur die bes Mittelalters, nicht aber wirklich früher bier 
mgeficbelte genueſiſche Colonien bezeichnen, da vom eigentlicher Veſitz⸗ 
egreifunsg ber Genuefen in ber Periode ver Krenzzüge ober fonft 
mö Teine beftimmten Angaben au dieſen Geftaven befannt find. 

Die Seidenzucht von den Vorhöhen ift von geringem Be 
\üig, es wird der Extrag nur auf 400 bis 500 Kilogramm geſchätzt; 
ie Mautibeerbaumblätter follen von gröberer Art fein und daher der 
Geänfaven gröber als ver von den fyrifchen Cocons. 

. De Shafihur, im April und Mai, giebt eine feine, weiße 
Wehe, vie mehr in das Innere des Landes in den Handel kommst, 
während die dunkle und fchwarze Wolle zu dem beliebten Tuch ver 
Min ever Abas im Lande felbft verarbeitet wird, in die alle 
Tuhmanen gelleidet gehen. 

Das Bachs? des inneren Berglandes ift weißer als das vom 
Gin, bo0 ef glich mern mu, ehe es nach Smyrna ver 
flet:irn. Hierzu kommt mod ber Ertrag von Metallen umb 
ige Biineralprobucten, deren Bevarbeitung noch vieles zu wim⸗ 
—* 











Dagh, Dulgharsmmmyy, — FE 
Ueberſicht. 


Das Mittelglied des Antitaurusſyſtem 
nordiſchen pontiſchen Gebirgsketten und dem ſi 
terranen Tauruszuge ſteht mit dieſem letzteren gegen 
Einem großen Zuſammenhange, und geht nu 
derte Normalrichtung aus S. S. W. direct gegen W. 
Aſten. Th. J. S. 18). Dieſer Uebergang zeigt f 
Beſtimmtheit in dem mächtigen ciliciſchen Alpeı 
der mit feinen langen und breiten Hauptmaffen, die 
alpinen Höhen von mehr ala 10,000 Fuß üb. d. D 
centrale Emporfhwellung des anatoliſchen 
nämlih. die Iycaonifhe Hochebene (im Mi 
üb. d. M.) mit Laranda (Karaman), Eregli 
liſſe Hiffar (Tyana und Nigde, |. Kleinafien 
abſcheidet von dem ſüdlichern Geſtadelande des c 
landes, der Tſchokur Owa, welche einen gr 
tigen It ſchyli ausmacht und ganz ſpeziell die | 
von Adana und Tarfus (f. Kleinaſien Th. I. 
einnimmt. 

Der eine große Zuſammenhang zerlegt 
. mächtigen Alpenftod in drei von eimanber 1! 
nen: bie buch verfhiebdenartige'. 
iffe, in drei Hauptgruppen gejchie 


ushmeasusera ihuare Maunätft 
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Ostiesberg heißen wilrde)3°) ift der weſtliche Strombegleiter bes 
Zamantia Su an feinem rechten oder weftlichen Ufer, und macht 


a8 Südende des Antitaurus im engeren Sinne aus, we 


befien mächtiger Duerriegel durch das Centralland feinen feften 
Mauerzuſammenhang mehr und mehr verliert umb durch die Quer⸗ 
durchbrüche der beiden Hauptarme des Sarusſyſtems, wie vieler 
Ach hier zuſammenſchaarender gegen fie concentrirender Sei⸗ 
tenflüffe, in wilden Tiefthälern quer zu durchbrechen und gleichſam 
in Heinere Gruppen zu zerbrödeln beginnen, bis fie im Tiefthale 
des vereinigten Sarus- oder Aranaftroms ihn gänzlich abſcheiden 
ven feiner weſtlich anliegenden und gleich mächtig fi erhebenden 
Gruppe des Bulghar Dagh. Dieſe fi concentrirenden weftlichen 
Seitenfläffe zum Sarusſyſtem find viefelben, von denen oben bie 
Rede war, daß fie erft hier zur Sprache kommen könnten (f. oben 
&. 3. Unterer Lauf des Sarusfuftems. ©. 131 u. flg.). 

Der Bulghar Dagh mit gebogener weftlicher Normalbirection 
MR die Mittelgruppe, welde befonders die Eberle von Tarfus 
m Norden überragt und durch den berühmten Paß der Pylae 
Ciliciae ſchon den Alten belannt war, welcher heutzutage unter 
ven Ramen Gülek Boghaz und die ihn umgebenven Verſchan⸗ 
zungen feine biftorifche Bedeutung in ver alten mittleren und 
neneren Geſchichte fich erhalten bat. Der ihn umgebende Metall» 
reichthum feiner Gebirge und der Pflanzenreihthum feiner 
Gchänge hat ihm eine größere Beachtung als feiner Nachbargruppe 


1 Bege gebracht; doch ift hier kein Stromthal, das feine Mitte 


derchbricht, wie das Südende feiner Öftlichen Nachbargruppe; er 
lihdet eine undurchbrochene Wafferfcheide zwifchen dem cen« 
tralen Hoch⸗ und dem ſüdlichen Ziefen- Küftenlanvde, nur feinem 
Sidabhange gegen fein ſüdweſtliches Ende entſtürzt der berühmte 
TAyduus, Tarfus Tſchai, deſſen Quelle wir in obigem kennen 
girut- haben; auch ven übrigen Südgehängen fließen mehrere Ge⸗ 
Snpphrbe abwärts und ſüdwärts als linke Zuflüffe zum Cydnus 
It... Sein Hochgrat ſcheint in einer mittleren Höhe von 10,000 
KL. u DR. zu bleiben und nirgends unter. 3400 Fuß im feinen 
Miigen Bergpäflen herabzufinfen, was ihm feinen wilden Hoch⸗ 
qaracter giebt. Die Gipfel feines öftlihen Nachbars, des Ala 


BDagh, follen nach Schabung noch etwas höher bis zu 11,000 Fuß 
Mfg. 





=) Rieyert, Nem. a. a. D. ©. 72, Note. 








welche nur noch einzelne Verge TI ug 
zieht ſich vom Gugiuk Dagh gegen ˖Weſt bis zu ben 
des Calycadnus (Gjök Su) und nimmt hier eine 
im Borfprunge des rauhen Ciliciens (Cilicia ' 
deren Bergmaſſen fi) an die des ifaurifchen Taurus a 
terhin fest vieler weitlihe Theil des Dümpbelel 
Nordweſt bi8 zur Hochebene Karamand gegen 
Baba Dagh, der fih wieder zu 8000 Fuß Höhe erf 
eben fo ſüdwärts gegen das mittellänvifche Meer. 
mehrfach von höheren Bergen überragt over von tiefen ‘ 
ſchnitten, aber nach v. Fiſchers Beobachtungen, dem 
folgen, nur an einer Stelle durchbrochen, nämlich im 
Boghaz (Schwarzpeitichenpaß), 3 Meilen ſüdlich vo 
Hier ift der 300 Fuß tiefe Felsſpalt, durch den die 
lihe Straße von Karaman nah Itſch Ili burd 
gebiet des Calycadnus zur Küftenprovinz führt, w 
Kieperts Karte näher. angezeigt finden. Die Waflerf 
ber nörblichen Hochebene und dem Mittelmeere, bemer 
unjer kürzlich verftorbener hochgeehrter Freund, ver 
einziger Augenzeuge nur gründlichen Bericht geben 
mit Ausnahme viefes Pafles überall auf einer döbe, 
4500 Fuß üb. d. M. ; 
MWeftwärts von da beginnt der ifaurifche Tg 
mehr ſüdwärts wieber im rauhen Cilicien bi8, 
hohen Gipfeln auffleigenne Gjök Dagh, ber 
Soghla Gijäl (Trogitis-See) den Uebergang zu | 
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bertigen der Turlmanen, die bie jet aber noch 
Tessa. incognite 77 ſind. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieß 
ber. ven ZXenophons angegebene kürzefte Weg durch Iconium und 
Acaonien if, auf welchem bie cilicifche Königin mit ben Truppen 
vr Menon auf geradeſtem Wege nad Tarſus gefchidt wurde, 
wähcene Cyrus des Jungern großes Heer den Umweg durch Cappa⸗ 
backen über au zum und die cilicifchen Päfle nahm (Kenophon |. c. 
Denn Epyara kam 5 Zuge früher als Cyrus in Tarfus 
erſt ald Syennefis auf feiner Station in den cifcifchen 
von der Ankunft des Menon in den ciliciichen Bergen Nache 
erhalten hatte, verließ er feinen Gebirgspaß und zog fih num 
nad, Tarſus zurüd. Derfelbe Weſtpaß fol, wie Th. Kotſchy 
: jüngfter Zeit von den Bergbewohnern erfuhr, auch von Ihra- 
mı Paſcha feiner Zeit befeftigt, aber bei feinem Rückzuge aud) 
gefprengt worden fein, wie jener Kara Kapu⸗Paß, von dem 
Nähe der Cyhdnusquelle die Rede war (f. oben). Auf 
Baflage fol man viele Ueberreſte von Steinarbeiten fehen; 
hat ihn Fein europäifcher Reifender begangen; Höhenmeſſungen 
auch v. Tſchichatſcheff bier noch Feine angegeben. 
Bir künnen nun nach dieſer Ueberficht zu ven ſpecielleren cha— 
ıacherifirenden Berhältnifien dee Nord» und Süpabfälle dieſes cili- 
ciſchen, einige 50 Meilen von N. O. gegen S.W. einnehmenden, 
alpinen Gebirgsfiods übergeben, bei dem wir bie Verdienſte 
bes gemaneften Beobachter dieſes früher ſo wenig gelaunten Gebirge- 
wicht hoc genug in Anſchlag zu bringen haben, weil nur ihnen 
ein fo bedeutender Fortſchritt in dieſem fonft jehr vernachlaͤſ⸗ 
—* Theile der Erdkunde Kleinaſiens verdankt wird. 

. Ueber des bamaligen Mojors, fpätern Generals v. Fif her 
—— Unfnahme des ganzen Nordgehänges, zur Zeit der Errich⸗ 
ung thrlifher Berſchanzungslinien un cilieiſchen Taurus gegen bie 
ver ägyptiſchen Truppen und Ibrahim Paſchas, 
mw Kieperts inbaltreiches Memoire) zu feiner Karte von 
bie Wireichente Austunft gegeben. Der Bericht ſelbſt, 
Mans Wehr. diee zu folgen haben, iſt chen doſelbſt vergeihwet®), er 

eher wur infoweit die Beobachtung gegen Süden, als bar 
mh. nie politifchetürkifche Grenze gegen das äghptiſche ſchon im 
——— ciliciſche Paſchalik vieß geſtattete 
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Erläuterung 1. 


Die Nordſeite des Alpenftods der cilicifhen T 
Aa Dagh und Bulghar Dagh. 


Der Ala Dagh zeigt von Norboft gegen 
zuſammenhaͤngenden, an 10 Meilen ımımterbro: 
rüden, veflen gerader Kamm, an 7000 bis 8000 
noch von einzelnen Hörnern überragt wird, wie vor 
Kar, ber in der Mitte des Zugs fich bis zu 11,4 
fübwärts von ihm ver Marmend Dagh (Märmd 
genähnlih) uud. der Karanfil Dagh (Nelfenbeng 
bis 10,000 Fuß mit maflenhaften Formen. Nir 
wilde Alpendamm um feine Mitte unter viefe a 
anf dem ſich die wildeften pyramibalen Baden 
anliegenden Berefetlü Ma'aden emporthärne 
jest faft unbelannt geblieben, ob er gleich fehr p 
Formen feiner Höhen darbietet. Im Weften 
des Ala Dagh, parallel mit feinem Kamm, zieh 


— pl mit ſchmaler Sohle, au wenigen 
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Hinanf. Defien öftlihe Wand hat, nah Ruſſegger, ähnliche Ge- 
fleftung und ftärzt nad) dem In Dereffi (Höhlen-Thal), zu dem 
weltlichen Hauptarm des Sarusſyſtems ab, welchem auch die weftlich 
des Alı Dagh und nördlich vom Bulghar Dagh im nörblichen 
Bergebirge entipringenden Gewäſſer zufließen. 

Dear Korkun Su, der weftliche Begleiter des Ala Dagh, veflen 
weiter fübmwärts gehender Lauf plöglih durch den quervorliegenven 
KEyzyl Dagh (rothen Berg) gehemmt wird, findet feinen öftlihen 
Ausweg in einer engen, zum Theil von gewaltigen Felſentrüm⸗ 
mern wieber bebedten elfenipalte des Taurus, ven zwilchen einem 
Querjoch des Doz Dagh (grauen Berges), wie bier das Süd⸗ 
ende des Ala Dagh heißt, und dem Norbabfturz des Kyzyl Dagh zu 
durchſtrömen ihm zwar möglih wurte, veflen Umgebungen aber jo 
unzugänglich find, daß noch heute die Landesbewohner dieſelbe Ant⸗ 
wort über das Berbleiben des Fluſſes geben, wie zu Strabo’8 
Zeit: fie wiffen nämlich nicht, ob er Über- over unterirbifch fort- 
ſtreicht. Hier ift feine Hauptftraße befannt, welche von einem 
Kriegsheere oftwärts direct bis nach Maraſch am mittleren Pyramus 
durch das wilvefte Gebirgslann hätte genommen werten können, wie 
dies doch im Will. Tyrensis Archiep. Berichte von Gottfried 
von Bonillons Kreuzfahrerheere aus feinem Stillfehweigen, aber 
irihämfich, gefchloffen werden könnte (Will. Tyr. Historia Lib. II. 
18 u. 19; IV. 7, ſ. unten bei Eregli). 

Der Bulghar Dagh, ftürzt an feinem Norbrande eben fo 
fleil ab wie ver Ala Dagh; in feiner öftlicheren Hauptmafle über- 
trifft er deſſen Höhe noch um 1000 Fuß; einzelne daraus hervor- 
ragesive Hörner, wie ver Ala⸗Tepeh (falih von Ruſſegger Allah 
Tepefli geichrieben), fteigen jedoch nur nod etwa zu 10,000 Fuß 
ai. Weſtlich von dieſem theilt fih ver Kamm des Bulghar 
Dagb in zwei Gabeln: die eine direct weſtlich gegen Eregli 
nchenre Täuft im Iwris⸗ Dagh aus, der im Süden des Ar-OjB, 
ei Heinen Sees bei ven Ruinen von Derbe, fein Enbe in ber 
Hoqchene findet; die andere ſüdweſtlich als Hochgrat bis über 
ve Ehbunsanelle hinausſtreichend, die eigentliche Fortſetzung 

ves Taurus, findet in der dritten Hauptgruppe, im Dümbelek 
Degy (Zrommelberg), nad Art ver obigen Angabe ihre weſtlichſte 
Antbreitung. Der Weſtrand des Ala Dagh fällt fehr ftetig bie 
zkm Thale des Korkun⸗Su ab; vor dem Norbranve des Bul- 
thar Dagh liegen dagegen eine Menge fehr unzugänglicer Fels⸗ 
manekn, welche den ganzen Raum zwiſchen dem Bulghar Dagh 

Ritter Erotunde XIX. Q — 


art, DO DESK AV BIC Dfrauıy ug win... 
Aa Dagh, ver andere nah Süden gegen das zſtlid 
Bulghar Dagh gerichtet iſt, hing er urſprünglich 
Grundmaſſe des Taurus⸗Hauptkammes zuſammen 
bruch der Thäler, der ihn gegenwärtig von dieſer Grun 
iſt an beiden Stellen am engſten und tiefiten. 

In Verbindung mit jenem vorgenannten Sattel be 
bilvet dieſer Gebirgskamm die Waſſerſcheide zwil 
Aa Dagh nörblih vom Kyzyl Dagh durchbrechenden 
und dem Tarbas Tſchai, welcher, ſüdlich des Kyz 
in ftreng öftliher Richtung ftrömend, die im Norben 
Dagh entipringenden Bäche dem Geihun (Sarus) ; 
ben zwifchen viefen Telsriffen entipringenven Thälern i 
eins gegen Welt nah Eregli hin. Die anderen fal 
nah Oft over Süpoft ab, indem fie fih mit den Tar 
dem Hauptdurchbruche durch den Tauris, vereinen. 

Die große Hauptftraße, vie Weftfiraße 
über Eregli, Ulu-Kyſchla, Tſchifte-Chan (2 
Tahta-Kjöprü (Bohlenbrüde), At-Kjüprü (wei 
den Gülel Boghaz nah Adana, durchzieht ba 
biefer Thäler — das des Tarbas Tihai. Da 
durch Felswände von bedeutender Höhe ſehr eingeeng 
leicht gefperrt werben; Nachhülfen durch Wegfpreng 
barjprüngen machten dies Thal aber ſchon früher 
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zent und weiter öfllih abwärts bei Seime Ruinen alter, wahr⸗ 
ſcheinlich vorgriehifcher Ortichaften; unterhalb Tſchifte Chan 
die noch heute benutzten Aquae Calidae (in Tabul. Peut. XXXIX 
Mill. = 8 geogr. Meilen in Süd von Thana) aus der ſpäteren 
Kaiſerzeit umd bei Ulu Kyfchla (d. i. große Winterwohnung) ein 
gewaltiger Chan und die Trümmer einer fhönen Moſchee aus der 
Zeit Selim II. 

Die zweite große Hauptfiraße vom Norden ber, von 
Angora und Cäſarea Mazaca, dem heutigen Kaifarich, und 
von Nigde herwärts Imft ſüdwärts ebenfalls in die Hanpt« 
Brake nah Adana ein. Sie durchzieht ein anderes ber Tau⸗ 
ınsthäler, das des Kirk Getſchid (d. i. der vierzig Uebergänge), 
weiches fih bei Tachta Kjdprä (Bohlenbrüde) mit dem Thale des 
Tarbas Tſchai vereinigt und dann an Tachta Kjöprü vorüber zu 
den Pylen fortgeht. Es ging durch daſſelbe Thal die alte Straße 
von Thyana nah Adana, von welder ſich aber nur in ber Nähe 
des erfteren Ortes, bei Karadſcha Ewren (d. i. ſchwärzliche Ruinen) 
und bei Boghaz⸗kjöi (Engpaßporf) Reſte, auch in und bei Paſch⸗ 
maktſchy (d. i. Sandalenmacher) die Ueberbleibjel von Yauflir 
wspolis in Loloffalen Fundamenten alter Gebäude vorfinden. An 
das in der Raijerzeit berühmte Geftüte in der Nähe von Fauſti⸗ 
nopolis erinnert nur nod) der Name des Dorfes Imrabor (vi, 
Stallmeifter), welches in einem weiten Gebirgskeſſel Liegt, ber ein⸗ 
zigen Stelle, wo ſich dieſes Thal ausmweitet. Im Uebrigen ift das⸗ 
ſelbe fehr rauh und der Reitpfad zieht fi an ben mit großem 
Gerölle bevedten Hängen deſſelben bin. Bon ähnlicher und noch 
canherer Beſchaffenheit find die meiften Thäler in biefen Vorbergen, 
indem fie in der engen Sohle zwilchen 2500 und 4000 Fuß Liegen, 
die Felſenkämme dazwiſchen dagegen 6000 bis 7000 Fuß abfoluter 
Hehe hoch emporfteigen. | 

Das Borgebirge zwilhen viefem hohen Tauruswalle und der 

- nervifchen Hochebene ift daher ſehr unzugänglich; dennoch aber viel 
beliebter als die weilwärts liegende Ebene. Die Karte von 
v. Fifger?6) won diefen Nordabhängen zwilchen Eregli und bem 

230) Sorte von den Nordabhängen des Bulghar Dagh (Taurus) und 
Aa Dagh (Mntitaurus), zwifchen Gregli, Nigde und dem Gülel 
Boghaz (Pylae Ciliciae) nach der Aufnahme des Majors v. Bifcher. 
Berlin bei Schropp, 1845. Leider ift der Abdruck des nur metals 
lograpbirten Blattes weit hinter der Klarheit und vollendeten 


Schönheit des Originals zurückgeblieben, welches ſich im Königl. 
Generalſtabe befindet. 
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ein Unicum von einer Terra 
Bis in die hohe Region hinauf ſind die * 
flacheren Theile des bier durchgehend vorherrſchenden K 
theils mit Nadelholz bewachſen, theils gewähren bie wı 
niederen Theile eine gute Weide, und einzelne Felder 
jeder Art des Anbaues. Die Bleiminen von Es 
(d. i. altes Bergwerk) auf dem Ala Dagh, wie die 
Ma'aden (4500 Fuß üb. d. M.) am Nordhange des X 
beſchäftigen auch eine Anzahl von Leuten. Außerdem 
Nomadenftimme aus den Winterlagern von Tar 
Sommerlager norbwärts des Bulghar und Ala Dagl 
©. 227), wo fie friihe Weide und reinere Luft als in 
von Tarfus und Adana finden. Wohl angebaut ift int 
das einzige gegen Welt fi) abſenlende Thal, veflen ! 
durch Irrigation fehr fruchtbar ift und in die gut am 
gebungen von Eregli übergeht. Bon ver weſtlä 
Oruppe des Dümbelek Dagh (Paufenberges) ım 
änderten mehr platenuartigen Gebirgscdharacter ift | 
Rede geweſen; fie ift uns wenig befamt. 4 
Hier verlafien wir die Lehrreihen Angaben Mä 
dem es nicht vergönnt war, die damalige türkif 
auf die Süpfeite des Bulghar Dagh zu überfchrei 
dem trefflihen Beobachter weiter weſtwärts in ber 
rauhen Eiliciens (Cilicia Trachea) wieder begeg 
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Erläuterung 2. 


. v 
Die alten Städte Thana und Cybiſtra, bie heutige Kiliffe Hiffer 
und Eregli am Norbfuß des cilicifchen Taurus. 


1. Bon Andabilis über Tyana, Fauftinopolis, Boa 
dandus zu den heißen Quellen und von Eregli über 
vwris, Seiwe und Tſchifte Chan bis zu den heißen 
Onellen und der Brüde Tachta Kjöprü am Berein beider 
Straßenzüge. 

Nigde, Kiliffe Hiffar (Tyana) und Eregli (Cybiſtra) find 
die Hauptorte, welde am Nordſaum dieſer Gebirgsabfälle auf ver 
Orenze ver anſtoßenden cataonifhen Hochebene liegen, bei 
Strabo zur Präfectur Tyanitis gehörig, welche die nörblichen 
Baßeingänge zu der großen cilicifhen Gebirgsſtraße durch 
ven Taurus beherrſchte (Strabo XI. 537, und Kleinaſien Th. J. 
6.72, 73). Tyana war einft vie Hauptſtadt, vom ber die Land» 
haft ven Namen erhielt; fie liegt unter dem Taurus, fagt Strabo, 
nahe den cilicifhen Päſſen (aviuı Kıllkıar), wo die bequemften 
Uchergänge nad) Syrien find. Diefe Tyanitis iſt dem größeren 
Theile nach eine zur Ebene gehörige, jehr fruchtbare Provinz, daher 
fie auch für die Durchreifenden hinlängliche Nahrungsmittel dars 
bietet, die vem rauhen Gebirgslanve fehlen. Die Stadt Tyana ift 
anf einem Erphügel oder Kunftdanme der Semiramis 
(inixeraı zwuarı Zeuipauıdos) erbaut und gut befeftigt (wie 
Relite am Euphrat und Zela in ver Nähe des Iris (f. ob. Klein⸗ 
fen L ©. 139). Schon dieſes beweifet die Begründung der Stat 
im hohen Alter, in der Nähe ver großen aſſyriſch-perſiſchen 
Lönigsftrage?”), die vom Euphrat durch ganz Stleinafien über 
dieſe md andere Orte, wie Comana, durch Leucoſyrien, über 
: da Halys nah Ancyra und Peſſinus, über die Tempelorte 

ver ſyriſchen Göttin bis Sardes und Ephefus (Herod. V. 52) 
| fertfif, Die große und reiche ſtark beſuchte Stadt Dana, bie 
enophon auf bes jüngeren Cyrus Heeresmarſche nach den cilie 
ciſchen Päffen durchzog 38), wo er 3 Tage raftete, hat ſchon Cel⸗ 
laring 9) mit Recht als iventifch mit Tyana nachgewiefen; denn 





7.5, Kiepert, in Monatsber. der Berl. Acad. d. Wiſſenſch 1837. 
©. 130. 3%) Xenoph. de Cyri Exped. I. 3, 21. », 0 
Antig. Notit. Asia. p. 344. 
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men Thoana, als bezöge er ſich auf den tage 
der mit in die Sage ber Stiftung ver SHeiligthümen 
verwidelt if. Strabo nennt die Stabt mit einem fp 
auch Euſebeia am Taurus, ven fie vielleicht von t 
ten Heiligthum eines Jupitertempels erhielt, der am 
und der Duelle Asbamaeos lag, die Ammian. Marcel 
als eine Wunderquelle bejchreibt, weil fie aus dem Sı 
bebe und wieder hinabfinfe, aber niemal® ven Seera 
daher Yupiter Asbamäus den Namen erhalten habe. 
Duelle, von der Philoftratus daflelbe fagt, daß fie 
Mafler aus einem Keſſel aufwalle und dann wieder 
Leben des Apollonius von Tyana I. 4, der hier geboreı 
piscus Aurelian. c. 24). Unter Saifer Balens hat 
einen chriſtlichen Biſchofsſitz. 

Nah Strabo lag Tyana drei Tagereiſen i 
Cäſarea Mazaca, auf dem Wege zu den ciliciſchen P 
XII. 639). Dieſe Stadt Tyana, wie ihr Name, 
ſchwunden, aber ihre Lage iſt von Hamilton g 
Weges (14 Miles) in S.S.W. von Nigde, fünf 
Stunde von Bor, an den Ufern beffelben Flüßchen 
dieſer Ort liegt, mit höchſter Wahrſcheinlichkeit wieß 
worden, bei dem Dorfe, das er Kis⸗hiſſar, Andere ri 
oder Koniſſe hiſſar nennen. Die Ueberreſte an 


im DR, Kinneir (er ſchreibt ihn irrig Ketſch hiſſ 
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aufgenommene Name Kiliffe hiffar, d. i. Kirchenſchloß (nicht wie 
Col. Leate meinte), von Kilıoou), gleihbeventend auch Koniſſe 
over Kenifſe (nach v. Fiſcher), was nur bie arabifche, wie Miffefar 
(bei Terier und Kyrillos) corrumpirte vulgär-tüchfche Aus- 
ſprache iſt. Der Name Kirhenfhloß, wenn auch wahrfcheinlich 
m Munde des türkifchen Volks nur auf die Baudenkmäler der alten 
Stadt bezogen, hat doch für ven alten Episcopalfig von Tyana 
fine Bedeutung noch immer erhalten; wenn fchon die Nefidenz des 
BYılhofs etwas nördlich von Nigde in das benachbarte Dorf Fertik 
verlegt ift, fo reicht feine Didcefe über bie griechiſchen Chriſten doch 
weit gegen Norden hinauf bis zum Fuße des Erdſchiſch und füd- 
wärte bis zum Fuße des Bulghar Dagh, nah Karaman und 
Konieh (Iconium) hinab. 

Schon Kinneir®), der den Ort von Nigdeh ber nad) Aftündigem 
Narſch durch einen paradiefifhen, von unzähligen Haren Bächen durch⸗ 
tiefelten Obfthain erreichte, dem hier auch alte Kaifermünzen mit dem 
Ramen Tyana's angeboten wurden, ſah am genannten Orte maſſen⸗ 
hafte Grundmauern an verfchievenen Stellen einer alten Stadt von 
anft großen Gebäuven, viele Säulen und Piedeſtals mit Schutt 
&berbedit, und nahe einem jchönen alten Bau auch noch eine ftehen 
gebliebene Säule von fhönem Granit, zumal aber Ueberrefte eines 
Aquäducts, der nad Ausfage ver Einwohner über 2 Stunden 
vom Gebirge bis hieher geleitet fer, und ben fie wie die anderen 
Onnten dem Sagenhelden Nimrud zufhreiben; Kinneir erflärte 
im für römifche Arbeit. Inſchriften zur Betätigung ver Lage wur« 
den aber weder von Kinneir noch von Hamilton*) entvedt, wol 
aber. ſcheinen einige Umſtände dafür enticheivend zu fein. Hamilton 
bemerkte, daß diverſe Ruinen in der Mitte der Ebene, aber auf einem 
Heinen Erphügel Lagen, welcher der Angabe des Strabo ganz 
enffprechend if. Um das Waller auf dieſen Hügel zu bringen, 
warb der Aquäduct wel von den Römern (nicht aus Granit, wie 
Kinneir fagt, fondern aus Kalfftein) erbaut, ver über die Ebene 
von Oſt her aus ven Bergen die Gärten des Ortes noch heute mit 
einer reichen Onelle bewäflern kann. Zwiſchen ven einen Hütten 
anf dem Hügel fah auch Hamilton viele Reſte von Grundbauten, 


N) Col.M. Leake, Journ. l.c. p. 61, Not.; Maj. v. Fifcher, in Mem. a.a.D. 
6.25.  *°) Macd. Kinneir, Journey thr. Asia Minor 1. c. Lond, 1818. 
6. p. 114, 115. *) W. Hamilton, Notes of a Journ, in Asia Mi- 
nor, in Joum. Roy. Geogr. Soc. of London. 1838. Vol. VIII. p. 152— 
156; verſ. Research, in Asia Minor etc. Vol. Il. p. 300— 304. 
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hat ſich wahrſcheinlich noch die letzte 
Tyana erhalten. Mehrere dieſer älteren Grabftäti 
zu chriſtlichen Capellen benutzt. Bon den hohen Klıy 
ein weiter Ueberblid über die Umgebung und weit 
von Kalkfteinfchichten überlagerte Hügel von Beperit 
Localität der alten Tyana noch entjchievener beftätig: 
bung der Quelle, welche ver fogenannten Asmaba 
miltons CErforfhung, am volltommenften ent 
Süden des Ortes liegt. Im NO. ver Stabt ent 
halben Stunde Entfernung aus dem Fuß eines n 
bergs, zwar aud aus einem 100 Fuß langen, kl 
reihe Wafferquelle, welche in einem Müblgraben a 
vielen Marmorblöden und bebauenen Corniſchen ur 
in geringer Ferne, gegen S.W. ver Necropole, . 
Quelle von 30 Fuß Breite, aus einer Erbjw 
fogleih nad einem unterirvifchen Laufe von “ 
ßern Teich bildet; beide fcheinen aber nur kün 
Irrigationen umliegenber Gelände zu entjprechen; 
auf Hinweifung des Orts-Aghas von Hamiltos 
wurbe auf einem Wege ſüdwärts des Ortes, d 
berftätte, die vol Säulen aus weißem Marmor 
cien liegt, beſucht, wo auch jene Säule aufrecht 


wo ein paar griehifhe Inferiptionen co 
Ranekh_Lom, 


Ioscr. Graec. As. Min. No. 
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menen Ebene breitet fich ein Heiner runder Teich von 40 Fuß Durd- 
meiler mit trübem Bafler aus, in deſſen Mitte ein natürlicher 
Springbrumnen bis zu einem Fuß Höhe und von 17. Fuß im Durch⸗ 
meſſer mit ziemlichen Geräuſch fortwährend wie aufkochend empor⸗ 
geworfen wird, ohne daß der See über den Rand fluthet, ungeachtet 
doch kein natürlicher Ausfluß des kleinen Sees wahrzunehmen iſt. 
Das Waſſer iſt kalt, etwas ſchwefelhaltig, der Dunſt des Hydrogen⸗ 
Gaſes, der ſich um die Quelle verbreitet, zeigt die Urſache ihrer 
Entladung und ihres Aufkochens aus ver Tiefe an, und erklärt das 
Phaͤnomen, das die Alten in Verwunderung ſetzte. Im SD. des 
Heinen Sees bemerkte Hamilton eine Gypslage und Alabafter, 
ven ex als Abſatz einer Mineralquelle in antiklinifcher Senkung er⸗ 

launte, und obenauf lag ein eleganter cannelirter Altar mit einem 

großen Bohrloch, der wol einft der Gottheit ver Quelle geweiht geweſen. 

PB. v. Tſchichatſcheff“6) fand vie abjolute Höhe ver Ebene, 

in welcher die beiden rundlichen Seebeden nur etwa 10 Minuten 
weit auseinander liegen, 3501 Fuß Par., und das weitlicher geles 
gene, als das größte, 59 Schritt in Umfang und noch feinen Fuß 
tief, das Wafler fäuerlih von Geſchmack, kohlenſaures Gas aus» 
ſtrömend, die Umgegend ver Ebene von weißlihem Anjehen, wie 
von Salzefflorescenz over durch ven Niederſchlag aufgelöfter 
Ralttheilchen tingirt. :Der Boden des größeren Baſſins war eben, 
fo daß die Eingeborenen ihn zum Baden benugten; das Wafler 
vieles Baſſins war durch das Schlammaufſtoßen der Duelle ſchwarz 
und ſchlammig, das kleinere Balfin hatte klares Wafler. 

Durch diefe mit der alten Tyana verificirte Localität ift ein 
ſicherer Ausgangspuntt für die Beitinnmung ver anderen Hauptorte 
des Zuges der antilen Königsſtraße durch die cilicifchen Päſſe 
gewonnen, ſowie auch bie aftronomifche Breitenbeftimmung der näch⸗ 
Ren nordanliegenden Station diefer Strafe Nigde, die von Ha- 
milten*) gemacht, 37° 56‘ 30” (im Zexte falſch 37° 5%). Die 
zeneren griechiſchen DBerichterftatter?”) geben Korinthen und grobe 
Teppiche als Hauptprobufte der jegigen Einwohner von Kliffefar 
an; auch nennen fie und einen zweiten Ruinenort, ſüdlich von 
jmem Dorfe an ven Vorbergen des Taurus gelegen, mit einer 
Menge alter Marmorfragmente (vieleicht Ruinen eines Tempels) 
und einer alten Kirche des St. Kosmas. Nigde, nur etwa 


— — — 
»q) Asie Nineure. T. 1. p. 3033. **) W. Hamilton, Research. etc. Vol. II. 


P.298 0.394. 5 Kyrillos a. a. O. ©. 32; Rizas, Kappadokika. 
Constantinopel 1856. p. 113, 
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3 Stunden weiter nördlich, iſt zwar Fein aus dem Alterthum na 
haft befannter Ort, aber ver Weg von ihm ſüdwärts Täuft ei 
Strede von einer halben Stunde weit parallel mit einer alt 
Römerſtraße hin, an welcher mehrere foldhe antike Hügelhöhen 
ver Ebene liegen, mie fle ald Semiramispämme be Stra 
befchrieben werben, bis man die Gartenumgebumg der Stadt B 
erreicht, die im Norben ver alten Tyana liegt und viele ans dx 
heutigen Kiliffe Hiffar dahin zu Grabflätten verfchleppte Me 
morftilde zeigt, auf denen auch Infchriften fich finden. Suüdwan 
dieſer Bor, nach dem alten Tyana zu, bilvet eine nievere Kallſtei 
tette die Nordgrenze ber Ebene von Tyanitis. Als Ebn Bat! 
(1330) diefe Stadt, die fein Ueberjeter irrig Nacheh?*) frei 
auf feinem Wege von Konia und Faranda nach Kaifarieh beſucht 
gehörte fie noch einem perfifhen Fürften (dem Könige von re 
an und hatte einen Commandanten, Achy Dſcharuk genannt, ver } 
der gaftlihen Brüderſchaft gehörte. Sie war noch beveutend und ſch 
ſtark bevölfert, Tag aber doch zum Theil in Ruinen. Ein ziemfid 
großer Fluß, der Kara fu, an dem man nach perfifcher und fyriſche 
Art hydrauliſche Räder zur Bewäſſerung der Umgebungen ange 
bracht hatte, in deren Gärten Obft die Fülle war, war auf bi 
Brüden innerhalb der Stadt und auf zwei Brüden außerhalb im 
felben zu überfchreiten. | 

Nigbeh nennt Kinneirte) zwar eine Paſchareſidenz, F 
aber eine ſehr armſelige Landſtadt von etwa 5000 Seelen bewe 
auf einem koniſchen Felſenhügel gelegen, der nicht nur von z 
Höhlentammern mit Thüren und Fenſterbffnungen ka 
fondern auch zun Theil fehr alte Mauern trägt, in denen fid 
viele alte Refte von Marmorjäulen und anvern Archit 
finden, was ihn bewog die alte Stadt Cadyna (bei Strabe) ker 
zu iventificiren. Nach Hamilton hat e8 900 bis 1000 turtiſch n 
armeniſche und 30 griechiſche Häuſer und ein Caſtell auf einer ifoftchd 
Anhöhe zwifchen weitläufigen Gärten. Im Weſt ſoll in AM 
guten Stunde Ferne der Ort Eski (d.h. alt) Arawan mit di 
Kirche St. Theopofius liegen, der vielleicht einem antifen a 
unbefannt gebliebenen Orte entipriht; auch find es noch pr 
Drte, die in weftliher Nähe gegen Bergzüge Tiegen, wie ft 
(Nen-) Andaval, Hagios Nikolaos, Iilanly Banagia 
heilige Maria von ven Schlangen) und Firmaſun (vd. i. fü 


| ) Ebn Batouta b. Defremery 1. c. T. II. p. 297. 6) a. q. O. ©. 11 
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messer), and Frank (richtigere Ausſprache Fireng) ⸗Dereſſi 

(d. i. Frankenthal) genannt, und größere Aufmerkſamlkeit verdienen, 

aber von Hamilton nicht näher unterſucht werden konnten. Sein 

Baromıeter, das ihm bisher fo treue Dienfte geleiftet hatte, zerbrach 

bier, fo daß er feine hypſometriſchen Beobachtungen nicht weiter 
fonnte. 

Von der weitern nörblihen Route und ber Lage bortiger Orte 
im fruchtbarer cappabocifcher Ebene wird weiter unten am gehörigen 
Orte die Reve fein; bier ift nur der genannte Jeni⸗Andawal, 
als eine an ver großen Königsftrane gelegene antile Dertlichkeit, 
wech zu erwähnen. | 

Zwar waren in Jeni⸗ und Esli-Andawalt) feine alten 
Ruinen, als nur bie eine Kirche St. Conſtantinus fichtbar, 
aber im Itiner. Antonin. Provinc. 145%) ift viefe Andabalis 
eime Station auf der großen Hauptſtraße nah Cilicien: 

- Bm Anvdabalis nah Tyana XVI M. P. 
nah Fauſtinopolis XVII M. P. 
nad; Podandns XVI M. P. 
sah Rampfucrne XXVI M. P., d. i. Mopfucrene (f. S. 226), 
und von da nad Aegae XXI M. P. 

Die Entfernung von 16 Mill. P. — 6'/, Stunden Wegs oder 
eine Tagereife, entfpricht auch heute der Diftanz von Eski⸗ oder 
Alt-Anpawal nad Kiliſſe Hiffar, venn über Nigde und Bor dahin 
rechnet Hamilton 14, in birecter Linie 11 geogr. Miles, und 16 
Mill. B. find ziemlich genau 12 engl. geogr. Miles (60 auf ven Grab). 

$sı Itin. Hierosolym. ebenvaj. p. 273 ad 577 u. 576 ſind 
felgende Stationen noch vollftänpiger angegeben: 

Mansio Andavilis „ibi est villa Pampali, unde veniunt 
equi curules”, 

Civitss Thiana, inde fuit Apollonius Magus 

_ Civitas Faustinopoli XII Mil. 

Mutatio Caena XIII Mil., 

Mansio Opodando XII Mil. (jet Bozanti), 

Motatio Pilas (Pylae Ciliciae) XIV Mil. 

Finis Cappadociae et Ciliciae 

Masusio Mansucrinae (d. i. Mopsucringe) XII. 

Civitss Tharso. 





») W. Hamilton, Res. L. c. I. p. 296; verf. in den Notes im Lond. 
Geogr. Journ. 1838. VIII. p. 152. 3°) Jtiner. Antonini Augusti 
& Bierosolym, ed. Parthey et Pinder. 1848. p. 67. 





Ehe man von Norden ber 2), Stunden vor Nigde diefen Ort 
erreicht, fieht man im niebern flachen Thale einige reiche Quellen 
entfpringen, bie einen Strom bilden, ver gegen S. W. durch Bor 
und Nigpe fließt und die bortigen reichen Gärten und Wiefen ber 
wäffert. Die obengenannten Neugriehen, Kyrillos und Rhizas, 
nennen Bor, griehifch Tlooog, eine weitläufige Landſtadt mit vielen 
Mofcheen, einer Kirche und zwei chriftlichen Schulen, da die Bevoͤl⸗ 
kerung aus Türken und Chriften gemifcht ft, umgeben von Wein 
gärten und baumreichen Wiejen, in allen Straßen von Haren Bächen 
durchriefelt, wohlhabend durch Kattunweberei und Wärberei, wozu 
einheimifche Wurzeln die Farbftoffe Tiefen; außer dem Dorfe Sa- 
zala zwifchen Nigde und Bor, wo bie Flüßchen ver Ebene in einen 
Heinen See untrinkbaren Waſſers verfinfen, werden in ver Nachbar 
haft noch die Ortfchaften Oktſchular, Fislene, Adilmofen - 
genannt. Zwei Stunden oberhalb Nigve gegen N. N. O. Liegt jeeh 5 
Eski Andawal, welhes in beiden Itinerarien, ber verichieene _ 
Schreibarten Andabalis und Andavilis ungeachtet, doch berfelbe Of — 
iſt, zu dem ber Pilger von Burdigala, ihn als Station (mens) 
bezeichnend, die merkwürdige Gloffe von dem Pferdezüchter hie F 
fügt. Das Itinerar bei Wefleling (p. 577) nennt ihn Bampalnt, 4 
andre Bampitus, I. Gothofredus Balmatius Ein Pal! 
matius ift aus Leg. I. C. Th. de Greg. Dom. zur Zeit ki. 
Imperator Balerianus in Cappadocia als eim fehr angeſehent 
Mann befannt, der durch feine Balläfte, feine Pferpeheerue 
und andere große Reichthümer dem Kaifer Balerian faft gleich # 
achtet wurde, jo daß feiner Beſitzungen und feiner ‚Bferbeindl 
wol bier Erwähnung gefchehen konnte. Das Thal, welches vie 
näher characterifirt wird, ift nah Hamilton wirklich aue \ 
buch die Friſche und fein Grün; feine andere Gegend, gr & 
dafür, könne geeigneter für Pferdezucht fein. Vermuthlich fei WE 
bie Stuterei des Bampalus oder Palmatius gemweien, Ri 
Süterbefig dem des Kaiſer Valerian gleichlam. Doch hörte er 
von einem anderen Dorfe Andaval, das eine Heine Stunde wi J 
von Nigde zwiſchen den Bergen liegen ſollte, und von 
dritten Dorfe dieſer Gegend, Imrohor, war ſchon oben sa 
die Rede, das fo viel als Stallmeifter beißt und vielleicht & 
eine Erinnerung an jene alterthümlichen Stutereien enthalten ii 
Schon Strabo fagte, daß vie beften Pferde ver —** 
cier in ihren ſüdlichſten Provinzen find, und Dionys. Per 
v. 974 nennt bie „Cappadooes periti equitationis”. Die oa 
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uns ebenen Heerſtraßen des centralen Hochlandes, wo man auch mit 
Arabas (Räderkarren) fahren konnte, machen es begreiflich, daß 
man bier beſondere Sorgfalt auch auf Zucht der Wagenpferde (equi 
eurules) verwenden mußte. Bielleiht war die Pferdezucht ſchon 
zur Berferzeit in diefen Gegenden Ciliciens beſonders ausgezeichnet, 
da Herodot IIL 90 im ver vierten Satrapie zu Cilicien angiebt, 
daß dieſe außer dan 500 Talenten Silber an ven König ver Perſer 

auch fo viel weiße Pferde als Tage im Jahr, alſo 360 Schim⸗ 
2* zu liefern verpflichtet war; es iſt der einzige Pferbetribut, 
der genannt wird. 

Als nächſte Station ift in beiden Itinerarien Fauftinop olis, 
12 Mil, d. i. 5 Stunden fünmwärts angegeben, melde nah Major . 
Zifher mit dem heutigem Ort Paſchmaktſchy1) zufammen- 
lt. Die colofjalen Grundbauten bei dieſem Dorfe bezeichnen dieſe 
dem Fuße des Taurus nahe gerüdgg jüngere Stadt, die ihren Na- 
men von der Yauftina, Gemahlin des Kaifers Marcus Aurelius, 
echielt, die auf einer KHüdreife aus Syrien bier ftarb, welcher zu 
Ehren ein Tempel und die Stadt errichtet wurde (Jul. Capit. M. 

‚ Aurel. c. 26). Früherhin war diefe Localität unbeftimmt geblieben, 
in weldyer wahrjheinlih das Lager des jüngeren Cyrus zu 
fuchen iſt, in dem er, nad Kenophons Berichte, ſüdwärts von 
Zyana (Dana) einen Tag vermweilte, ehe er durch die cilicifchen 
Bäffe, die Syennefis mit feinen Truppen verlaflen hatte, durch 
den Taurus in Cilicien eindrang (Xenoph. de Exp. Cyri 1.2.20). 
Zwar nennt Zenophon dies Lager nicht, wol aber Arrian (de 
Erped. Alex. I. 4), ver mit DO. Curt. Rufus (de Gestis Alex. 
Lib. IH. IV. 1) übereinftimmend fagt, daß bier unter Barmenio, 
im Lager des Cyrus, die ſchwer bewaffneten Cohorten Aleran- 
vers zurüdhlieben, während er felbft mit den Schilpträgern (Oypas- 
viſten), Bogenſchützen und Agrianern gegen die Pylen raſch in der 
een Nachtwache anftürmte, um den Feind zu üherrafchen, der aber 
ſchon die Flucht ergriffen hatte. 

Anch Strabo nennt bier das Lager des Cyrus, 6 Tage 
wäre von Mazaca (Kaifarieh), am Eingange der cilicifhen 
Pylen (Strabo XI. 539). Die nähfte Station beider Itinerarien 
ven Fauſtinopolis (Paſchmaltſchi) ſüdwärts iſt Podandus (Po⸗ 
daudo, Poduando oder Opodanda), mit etwas abweichender Angabe 
ver Entfernung, jest Station Bozanti nah Kotſchy; zwiſchen 





7) H. Klepert, Rot. zw Hamiltons deutſch. Ueberſ. ©. 303. 
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beiden ſchiebt aber die Tabul. Peuting., welche Fauſtinopolis nich 
anführt, vor Podandus die Station der warmen Bäder (ü 
Aquis calidis mit einem großen Babegebäube) ein, welche bie an 
dern Itinerarien nicht anführen. Warme Quellen fprudeln nod 
heute hier, oftwärts des Tſchifte Chan am Zuſammenſtoß beide 
Thalmege von Tyana und von Eregli ber, liber deren Verein beider 
Flußläufe vie Tachta Kjöprü (vd. i. Bohlenbrüde) führt. Nm 
das durch jene. Quelle erwärmte Wafler des Fluſſes, zu dem 
Ainsworth hinabftieg, feinen Durft zu löfchen, ward vom ihm 
wahrgenommen. Die Tage viefer Aquae Calidae wurde el 
durch v. Fiſcher genauer auf feiner Karte beflimmt. 

Auch B. v. Tſchichatſcheff?s2) Hat die heiße Duelle m 
Thale: von Ulu⸗Kyſchla auf dem Linken Ufer des Bartante fu, 
zwifchen ver Tachta Kjöprü und dem Tſchifte Chan, am Fuß zadiger 
Felswände angegeben, doch ohng ſie näher erforfcht zu haben; bad 
hält er fie mit größter Wahrfcheintichleit für biefelbe, vie ber anf 
merkfaue P. Belon®?) auf feinem Marfche durch die eiliciſche 
Polen an der Norbfeite, im näcften Thale bei einem Karamanjeik 
auf dem Wege nad) Eregli fennen lernte, und mit ven berühmm 
verfteinernden, wohlbefannten Zuffquellen bei Elermont in jene 
Heimath in ver Auvergne verglichen hat (im J. 1548), wo nf 
beute vie Bains de l’Alyre am Pont naturel von uns befucht wis 

Unterhalb dieſes Vereins beider von Tyana und von Ey 
biftea zuführenden Hauptſtraßen unterhalb ver Tachta Kjbprß 
und der nahen Ak Kjöprü, bei ver Station Bozanti (Poranulf 
fängt ver Gebirgspaß des cilicifhen Taurus im engere 
Sinne an, die wilden Höhen des Bulghar Dagh zu überfleiget# 

Wir verfolgen daher fürs erfte noch den weftlichen Stk 
Benzug von Cybiſtra over Eregli bis zu biefem Verein, — 
dann von da an den berühmteſten ciliciſchen Gebirgspaß ie 


überfteigen. 

2. Hamiltons Weg von Tyana nad Eregli. 

Bon den Ruinen der alten Tyana und dem heutigen Kiliſſe 
biffar zieht ein flacher, feichter Strom gegen ®. und WW 
durch die weite cappabocifchsIycaonifhe Ebene, an deſſen Suſ 
Hamilton) feinen Weg 18 Stunden weiter in gleicher M 
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3%) Tehihatcheff, Asle Mineure I. c. I. p. 361. :7 P. Belon du Mas 
Observations etc. ed. Paris 1554. 4. Il. ch. CXI. fol. 166. b. | 
°°) W. Hamilton, Research. I. c. Il. p. 304-305. | 
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tung fortfete, bis er die Stadt Eregli erreichte, an deren Weſt⸗ 
feite ih Der Steppenfee Ak⸗Gjöl ausbreitet, in welchem ber 
genaunte Fluß mit feinem von Oft herkommenden geringen Zufluffe 
ſein Ente findet. Für dieſen Steppenfluß zum Binnenfee, ver 
zumeifen auc zum bloßen Sumpfe verfiegt, wie ihn v. Moltke 
nauntes5), auch Bektik⸗Gjöl nad dem nörblic benachbarten Orte 
(Bettit oder Batik bei Kyrillos und Rhizas genannt), nah v. Tſchi⸗ 
chatſcheff, ver feine Meereshöhe auf 3194 Fuß P. angiebt, wird 
uns nur von bem mehrerwähnten Biſchof Kyrillos ein Name ges 
mant: Kyzyldſcha⸗Su, d. i. röthliches Waller. Bon der Süd⸗ 
ſeite fließt ein anderer Steppenfluß durch Sümpfe in ihn em 
(. Aleinaſien Th. L ©. 34 u. 71). 

Auf dem Wege nah Eregli blieben Hamilton bie hohen 
pittoresfen Bogen des Aquäducts von Tyana zur rechten, während 
im Süden die hohen Schneegipfel des cilicifchen Tauruszuges fich 
emporhoben, im Norden und N.W. der Karadſcha Dagh aber 
bie Ebene ver Tyanitis begrenzte. Der ausgetrodnete dürre Boden 
wer mit Salzefflorscenzen bevedt, und im Norden traten einige 
Bulcankegel des Hafjan Dagh noch fihtbar hervor (f. Kleinafien 
24.1. S. 17). Zwiſchen den Sumpfebenen an trodenen Boden 
ftellen fah man aufgeſchlagene Turkmanenzelte und ihre in der Nähe 
weidenden Kameelheerden. Je meiter nad) Süden, deſto röther fürbte 
fi ver Alluvialboden der Ebene, bis die erſten Hügel von 
Porphyr und Trachyt, groben Sand- und Kalfteinfchichten mit 
der Annäherung gegen die Zaurusfetten fich erhoben, bis zu denen 
ver ſalzführende, rothe Sanpftein reiht, von dem früher 
ſchen Die Rede war (Hleinafien Th. I. S.74). Dagegen aber im 
feruften Norden fanfen num die bis dahin weißichimmernden Hoch⸗ 
figen des riefigen Argäus unter ven Horizont hinab. 

Segen Abend wurden die Gärten erreicht, melde das Stübt- 
den (xwuonorıs — Dorfftabt nennt fie Kyrillos) Eregli, von 
am 1000 Häufern, darunter 50 armenifchen, umgeben, aus denen bie 
Minarets zwifchen ven Pappelreihen hervorragend einen ganz male- 
riſchen Eindruck machen, während das Innere der Stabt eben fo 
dend if wie faft alle Städte Kleinafiend. Auf einer Holzbrüde 
überfeßte man den Steppenfluß; das Volt war auf gepflafterten 

Erdfiellen mit dem Ausdreſchen des Korns beſchäftigt (5. Auguft). 


nungen 


*) Briefe über Zuflände in der Türkei a. a. O. ©. 322. 
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C. Niebuhr?6), der im I. 1766 durch die fruchtbare Ebene 
von Eregli zog, beobachtete die Breite des Ortes unter 37%, N. Vr. 
und gab ihr 1700 Wohnhäufer. Die durh Größe und Süßigleit 
beſonders ausgezeichneten Birnen der biefigen Obftgärten rühmt 
ber ſpaniſche Reifende Domingo Badia (Ali Bei), Die Stadt 
ſcheint eine befonveren Merkwürdigkeiten darzubietn; auch Ains- 
worth, der im J. 1838 am 24. November bier übernachtete und 
bei einem Armenter eine gute Aufnahme fand, nennt fie mm einen 
ärmlihen Ort von 800 türkifchen und 50 armeniſchen Häufern, 
der aber am Fuß der Berge gelegen fei, die von da an fühwärts 
allmälig aufzufteigen anfangen, bis fie fich zu den Schneegipfeln des 
hohen Bulghar Dagh erheben. Was indeß ihre Lage recht haracteriftifch 
auszeichnet, ift eine merfwürbige Gruppe von Schwefelgnellen®”), 
die nördlich von Eregli mitten aus ver Ebene bervortreten, durch 
einen Nieverichlag von Tuffgeſtein an einem Riffe von Schwe- 
felfiefen arbeiten, das eine halbe Stunde lang 20 bis 50 Fuß 
hoch, durch fie felbft über die Fläche aufgebaut ift, worin Höhlen 
eingearbeitet find, von denen einige durch ihre menfchliche Verzie⸗ 
rung an die Zeit der Byzantiner erinnern. Die birecte Entfernung 
von hier bis zu dem weftlich gelegenen alten Srater am Fuße des 
Karadſcha Dagh, deſſen unterirdiſcher Hitzheerd vielleicht nicht 
ohne fortdauernden Einfluß auf dieſes Quellenphänomen geblieben 
ſein mag, beträgt keine 10 Stunden Wegs. 

Hamilton“) Hat am 6. Auguſt dieſe Gruppe von Quellen, 
bie er Kekrout nennt (richtiger Kükürt, welches im türkfchen 
Schwefel beveutet), 2 Stunden im Norven von Eregli genauer 
erforfcht, und fie in der Richtuug eines Erpfpaltes vn S. S. O. 
nah N.N.W. nachgewieſen, aus dem ſich ihr Riff bis zu 60 bis 
70 Fuß emporgebaut bat. Turkmanenzelte waren umher aufgeſchla⸗ 
gen. Das Riff befteht aus Kalktuff und Gypslagen, welche die 
Quellen felbft in früheren Zeiten, wol vor Jahrtauſenden, aufge: 
höhet. Auf beiden Seiten fällt es wellig ab; am Südende find bie 
Quellen gef hwunden und der Riff liegt troden; weiter gegen N. W. 
zieht ein enger, aber langer Spalt auf dem Grat bin, aus welchem 
an 9 oder 10 verfchievenen Stellen die neuen Quellen in bem 
Maaße hervortreten, wie bie älteren füblichen ſich zu verftopfen 


.) C. Niebupr, Reifebeidr. II. &. 111; Ainsw., Res. I. p. 70; Alibei- 
el-Abassi, Voy. en Asie etc. Paris 1814. Vol. II. p. 296; Aucher Eloy, 
Relat. p. 158. ET), Major Zifcher, in H. Kieperts Mem. a. a. O. 
©. 29. *®) W. Hamilton, Research. 1. c. IL p. 306-310. 
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jqeinen. Das S. O. Ende des Riffs iſt aber entſchieden älter als 
das Nordende, welches gegenwärtig, auf ſeiner jetzigen Bildungsſtufe 
ſtehend, nur ein ſteiler ſchmaler Grat iſt, mit einer Aufeinanderfolge 
einer Beden und Quellen und Heiner Segelfpigen auf dem Rande 
der Spaltenlinie, in der ganzen Ränge von 200 bis 300 Schritten, 
welche das Riff entlang einnimmt. Die Kegelchen find Niederfchläge 
des Quellwaſſers, das erft runde Tümpel, vie durch ſchnelle Ver- 
dempfung und ven Salfnieverichlag zu Kegeln anwachſen, bilvet, vie 
fene verftopfen und das verbampfende Wafler zu immer weiterem 
deoertſchreiten gegen das Norbenve nöthigen, worurd das ganze Riff . - 
Io witfortwädft. Die fortwährende Gasausdünſtung, das Wallen 
und Kochen im Innern, bringt ein unterirdiſch fcheinenves Toſen 
hewor; das Waſſer ift ohne Eifengehalt, aber falzig, ſchwefel⸗ 
haeltig und KRallauflöfung enthaltend. Seltſam, fagt Ha» 
= milton, ift der Fortſchritt dieſes wachſenden Riffs, indem bie nad 
Aka zu fich verftopfenven Quellen fi aud in großen tiefen Rinnen 
u Eeitmabflüffe bahnen, vie bis zu 3 Fuß Tiefe haben, währenn tau- 
A Tabe von Eleineren Seitenrinnen nur erſt ein paar Zoll Tiefe zeigen, 
u denen fich aber fortwährenn Kalkauflöſung anfekt. 
4 Die Quellen ſtehen zwar alle in Zuſammenhang, aber ihre 
VRieherſchläge find doch ſehr verſchieden, bald war reines Salz um 
ige Deffnungen abgelagert, bald Schwefel over Schwefelkalk 
85 Gyps, von dem die mehrften Mailen fi) bilden. In den 
Üieren Rieverichlägen fand ſich feine Spur von Salz mehr vor, 
5 wehriheinlich weil daſſelbe atmofphärifch vervunftet war. Auch war 
wien Temperaturen der Quellen eine namhafte Differenz. Meh⸗ 
3 we waren ganz kalt, andere zeigten bis 30° R. Hige; aus ihnen 
we slhläpften auch mehrere Gasarten. Das Waſſer wurde leicht 
F Sig. Auf der Nordoftfeite des Riffes hatten ſich ftatt hori⸗ 
m Melſer vielmehr jentrechte Nieverfchläge gebilvet, von denen Sta- 
ken, herabhingen und feltjame Formen gebilvet hatten, wie biefe 

























AAſepfſteinen vorkommen. Auch zeigten fi hie und da Heine 
* Mieiälle und hohle Röhren, aus venen falzige Waſſer fich aus⸗ 
len, fe zart gebilbet, daß ein Windſtoß ihre Kalffchalen zerbrechen 

ee Sa den Baſſins der Duelle flottirten auch Heine, fefte, von 

E 8 ufwallenden Blaſen felbftännig gebilvete harte Körperchen, bie, 

"ua fle größer ober ſchwerer werben, zu Boden ſinken, wo ſie dann 

R selitifgem Kaltftein werden. Das ganze Phänomen, fagt 

"Dimilten, ſcheine in einer Sanpfteinmulde zu liegen und mit 

6 Onellenbilung in Asbamaeos und benen um Thyana eine 

Ritter Eutunde XIX. R 
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analoge Entftehung zu haben. Nach dieſer Unterfuhnng, über d 
P. v. Tſchichatſcheffeso), ver die Quellen nicht felbft befuch 
konnte, nur die Angaben des Briten referirt, kehrte Hamilton na 
Eregli zuriid und fette feinen Weg auf ver großen Karawane! 
ſtraße weſtwärts nach Laranda und Konteh fort, da er med 
duch Inſchriften, noch durch Münzen oder fonftige Architecturref 
Aufſchlüſſe über das Alterthum von Eregli erhalten konnte, de 
erſt in jüngſter Zeit von H. Kiepert®) als identiſch mit der aftı 
Eybiftra. nachgewieſen worden iſt. 

Strabo ſagt, in der ſechſten Präfectur Cappadociens, die ı 
Tyanitis nennt, liege nur eine Stadt Tyana, denn di 
ſpäter hinzugekommenen Städte, nämlich der eilften Präfechn 

Caſtabala und Cybiſtra nennt er nicht, und auch die ve 
Cilicia Trachea zählte er nicht mit auf (Strabo XI. 637 
Denn nach ihm war Groß⸗Cappadocien in früheſter Jet e 
unbelannter Name und erft feit Arccheläus, des letzten Koͤnigs oe 
Cappadocia, Tode al8 eine Provinz ver Römer erklärt und in zeh 
Präfecturen vertheilt; fie fügten aber fpäter erft eine eilfte Präfeckn 
hinzu, weldes Gebiet von Kaftabala und Cybiftra bis 
Derbe gebilvet, dem Räuber Antipater gehörte und ven Pin 
ten zum Afyl bis zur Cilicia Trachea gevient hatte (Strabo dab 
„baf. 536). Genauer hatte er ſich nicht Über die Lage von Coybifie 
ansgevrüdt. Daß viefer Ort aber mit den andern in ber Nähe bet 
wilderen cilictfhen Taurus liegen mußte, ſüdwärts und nicht notb- 
wärts von Tyana, geht ſchon daraus von felbft hervor (Allg. El. 
1855. Th. XVII. 2. ©. 1798, 1808, 1838). Die wird bu 
M. T. Cicero während feiner Präfectur in Eilicien zm Bi 
bigung ber Räuberrotten in dem Taurusgebiete auch beflätigt, we 
er nad) Beſiegung von Caſtabala und Zerftörung ihrer Ale 
burgen im Amanus wie in den Bergen ver Eleutheroeilicter A 
des freien Gebirgsvolts fi in feine Winterquartiere nad db 
fünfichften Sappabocien an ven Nordfuß des Taurus, nam 
nad) CHbiftra zurüdzog (Cicero Lib. XV. Epist. 4 ad Catotieik 
Itaque in Cappadocia extrema non longe a Tauro apud oppiäi 
Cybistra castra feci, ut et Ciliciam tuerer et Cappadö 
tenens nova finitimorum consilia impedirem), 

Die früheren fehr verfchiedenen Meinungen der Commentaborei 
bat J. A. Cramer angegeben$t), ohne Die einzig richtige zu * 

35%) P, de Tchihatchelt, Asie Mineure. Vol. I. p. 361. *°%) 8. Sie 
 mMem.a.a.D.&©71. 9 4. A. Cramer, Asia Minor. IL p. I 
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welche fich aus allen von Kiepert nachgewieſenen Combinationen 
r die JIdentität mit der heutigen Eregli ausfpriht®). Im 
Hierocl. Syneed. gehört Cybiſtra als Episcopalfig zur cappadoci⸗ 
den Eparchie (Wessel. p. 700), in der Tabul. Peuting. ift eine 
Ürdlihere Cyziſtra, zwiſchen Cäſarea und Tyana, mit ber 
dlihern alten Cybiſtra von Rennell verwechſelt worden. 
denn zwar ſteht in der Tabul. Peuting. auch Cybistra, ed. Man- 
wert, aber Btolemäns V. c.6 ed. Wilberg p. 338 nennt fie 
Kilioroa in Praefect. Cappad. unter 39° 20° Lat., vie alte ſüd— 
lichere aber Kußıorom unter 38° 15° Pat. in Praefect. Cataoniae, 
ebendaſ. p. 341. In Lequien, Oriens Christianus heißt dieſe letz- 
tere, wie bei allen Drientalen, als ein chriftliher Biſchofsſitz He⸗ 
raclea, woraus das neuere Eregli, nicht, wie Reale bafürbhielt, 
us Arhalla bei Ptolemäus, entftehen konnte, das offenbar nahe 
ber Cybiſtra liegen mußte. Leake glaubte in der Schreibart Erichia 
bei einigen Kreuzfahrern noch die Betätigung zu finden, daß ber 
Dirt einft richtiger Orchalla hieß, und Eregli nur ein Irrthum des 
Dittelalters fei®). Sehr wahrfcheinlich konnte dieſer Irrthum ent⸗ 
; Raben, weil die heißen Bäder in ver Nachbarſchaft, wie fo häufig 
5 baden Alten, dem Heracles geweiht waren, wo ihm aud ein 
| Tempel errichtet fein mochte, deſſen Name aus Dankbarkeit auch auf 
4 Ve engefievelten, vanfbaren Heraclesverehrer in ver Stadt über- 
3 Wangen fein mag, eine Bermuthung, die ſchon v. Moltke vafelbft 
A Wänkert hatte. Das Thal, das ſich weſtwärts vom Norbrande bes 
J dalghar Dagh gegen Eregli hinabſenkt, nannten wir fhon in 
Men (f. oben ©. 242) das bequemfte ver nördlichſten Zugange« 
| Mer zu den Hauptpäſſen, das auch ſchon frühzeitig fahrbar gemacht 
“we viele Spuren feiner früheren Wegſamkeit aufweifen kann. 
das einzige, fagt Maj. Fiicher‘), von ven nörblicd uns 
7 Mir anliegenden gegen Welt abfinfenten Thälern, das mwohlan« 
L {| ik fei, deſſen breitere Sohle durch SIrrigation fehr fruchtbar ift 
9 ; le die gut angebauten Umgebungen von Eregli übergeht, wohin 
8 Me hirgäwafler bon O. und N. O. ihren Ablauf zum At Gjöl 
| li, Der ungeachtet dee großen Wechjel verfelben in ven verſchiede⸗ 
| WE Dahretzeiten doch immer denſelben Waſſerſtand beibehalte, 
— verniuthet wird, daß er unterirdiſche Abflüſſe haben möge®5). 
Bi 


| 98. Kiepert, Mem. S. 71-72 u. Not. °») W. M. Leake, Journ. 
* Gerste . M. Fiſcher in Mem. a. a. O. ©. 283—29. 
daſ. S. 
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Zu ven ſchon angeführten Spuren feiner früheften Wegſamleit ge 
hört das von Fifcher copirte und danach von Kiepert im bei 
Beilagen zum exften Theil dieſer Erdkunde von Kleinaſien zuer 
publicirte Felſenbild affyrifher Kunft, das ohnweit Eregl 
oftwärts bei JIwris (Ypocꝭ bei Kyrillos) an der uralten Königs 
ſtraße ven Verkehr durchziehender Afiyrier vor alter Perfer- um 
Macevonierzeit beurkundet (ſ. ob. S.202—203, 242). Die Erklärun 
deſſelben müſſen wir ven Stennern afiyrifcher Denkmale überlaffes 
da wir feine Beziehung zu dem Denkmale in Andiale ſchon in ob! 
gem angebeutet umb babei auf vie erfte Beachtung beffelben Di 
Dtter3%) (ver den Namen, ihn irrthümlich aus dem Perfifchen er 
ärend, falſch Abriz fehreibt) Hingewiefen haben. Bon allen ander 
Reiſenden fcheint e8 bis jetzt überfehen zu ſein. So au vo 
Ainsworth, ver uns fein weiteres Routier von Eregli bis zu be 
Pylen mittheilt. Nach Kyrillos, deſſen Angaben auch Fiſcher beſtd 
tigt, ſollen auch die benachbarten Dörfer Zanapa und Kaleli vo) 
antiker Reſte ſein. 

3. Ainsworths Marſch von Eregli den. 25. Novb 
183867). Der Weg zu den ciliciſchen Pylen führte von hier nid 
gegen Oft unmittelbar in vie Berge hinein, ſondern gegen N.D. entlaı 
dem aus rothem Sanbftein beftehenven Bergrande ver Thalebene ver Tg 
nitis, über die fi im Nord der Haffan Dagh (an 8000 5.) enıpo 
thürmt. Dieß gab Ainsworth Aufichluß, was ihm keine Karte hatı 
nachweifen fünnen, warum Cyrus und Alerander ihre Lager in bei 
Nähe von Tyana (Dana bei Zenophon, jest Kiliffe Hiffar) fo weit 
gegen Norden auf einem Umwege, vem einzig bequem gangbaren, 
auffhlugen. In gerader Linie ift der Zugang von Eregli zu bes 
Pylae Ciliciae unwegfam für Heere, eben fo wie die directen 
Wege von Iconium (Konieh) dahin wegen: ver zwifchenliegenden 
Moräfte unmöglich gewefen wären. Nach den Marſch ven 
4 Stunden von Eregli in nordöftlicher Richtung bis zum Doce 
Kayan wechſelte erft die Richtung des Wegs, ver, wie umgebegen, 
num erft ſüdwärts in die Mitte der Gebirge hineinführte. Ander 
bald Stunden (4 Mil. engl.) von Kayan (richtiger bei v. Mollhe 
Fiſcher, Kyrillos u. A. Tſchajan) fangen die bisher ſüdweſtwan 
laufenden Bergwafler an ihren Ablauf nah Often zu nehmen; % 
ſammeln fih zum Fluſſe nes Seihungebietes. Nachdem ein enge 


ss Otter, Voy. 1. c. I. p. 64. *”) W. Ainsworth, Trav. and Beseard 
c. ii. p. 71—74. Journ. R. Geogr. Soc. Vol. XL. p. 499503. 
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Der große Ulu Kyſchla Chan. 261 


ons Baſaltfelſen beſtehender Paß durchſchritten war, wurde noch eine 
Stunde weiter am Abend Ulu Kyſchla (irrig bei Ainsworth Kolu⸗ 
kiſchla, bei Kinneir Tchelisla, Duloucouchela bei Paul Lucas, 
di das große Winterquartier) erreicht, eine Gruppe turkmaniſcher 
hauſer unter prachtvollen großen Nußbäunen mit einem großen 
Chan, deren Bewohner aber ſchon zudem unabhängigen Stamme 
des Gebirgslandes gehörten, und voll Srobheit und Widerſpenſtigkeit 
dem Tartaren, der im Namen des Oouvernements Forderungen an 
fe machte, jeden Gehorfam verfagten. Schon E. Niebuhr®) (im 
3.1766) befchrieb hier den großen Chan von 250 Fuß Ränge mit eben 
ſo großen Seitengebäuben, mit vielen Zimmern, Waarenlagern, Bär 
dern, Diofcheen, und doch campirten nur zur Winterzeit die Pilger 
x ihm, da man zur Sommerzeit im Freien lagerte; auch viele Bus 
den waren ba zu einem Markte aufgerichte. Zum Chan gehörten 
12 große gewölbte Pferveftälle, mit breiten gemauerten Bänken um⸗ 
der für Reiſende zum Nachtlager, ein paar Gewölbe für Kaufleute 
ax befondere Wohnzimmer, Bäder, Viehtränfen, eiferne Ringe zum 
üben der Thiere, furz — was man nur wünfchen konnte. Diele 
Hofe Karawanſerais, fagt er, waren damaliger Zeit von Pafchas 
a Bezieren mit großen Koſten erbaut, va fie ihr Bermögen doch 
uiht auf ihre Kinder vererben konnten, weil nach ihrem Tode fo 
Vak Das Bermögen vom Sultan eingezogen zu werben pflegte, ober 
a fe auch noch ſtrangulirte, um ihr Vermögen vefto früher zu 
chalten. Einwohner fand Niebuhr in Ulu Kyſchla Feine. 
Zweiter Tagemarſch. 26. Nov. Der Weg folgte, dem 
Une des Ulukyſchlabaches, das fid allmälig vertieft und durch 
Aa mar Dörfer bis zum Fuße der Berge belebt wirb; dieſe find 
are Weinbergen und Wälvchen von Wallnußbäumen um⸗ 
Ei, tie zumal den Ufern des Fluffes zum Schmuck gereichen. 
ph. Gebirge befteht auf ver Norbfeite aus Trapp, auf ver Süd⸗ 
We gegen den SHauptrüden hin aus tertiären Schichten, namentlid 
Meblagerungen, häufig burchbrochen und verworfen durch pluto⸗ 
Mit Felogebilde. Nach anderthalb Stunden weitet fi) das Thal 
uiend und geht in das Thal eines größeren Fluſſes über, jen⸗ 
AMelches ſchon die felſigen mit Waldung bewachſenen Bergreihen 
I chehen. Nur noch ein letztes den Hauptrücken begleitendes 
erhal das von Alaguga, war zu paſſiren, und man war 
ſqen dicht vor die hohe Centralkette des Bulghar Dagh ge- 











6. Riebuhr, Reiſebeſcht. III. ©. 108. 
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rüdt. Hier, nah 3 Stunden Wegs erreichte man am Zuſamm 
fluß der großen Bergſtröme Tſchifte Chan (d. i. Doppel⸗Ch 
falſch Tſchiftlik Chan bei Ainsworth, Chefete camp 
P. Lucas)39), die Stelle, an welcher damals die Hauptverich 
zung der türfijchen Seite des Gülek Boghaz (Kövelek Bogl 
bei Niebubr) over des ciliciſchen Engpafjes fih befand. € 
Palliſade jegte mitten durch das Thal und ftieg zu beiden Sei 
die Berghöhen hinauf; auf dem Abhange zur Linken waren 3 
Heine Batterien in verfchievenen Höhen zum Beftreihen des Dir 
ganges angebracht. Zur rechten Seite waren ähnliche Tranch 
eine am Fuß des Berges, die zweite am Abhange, und hinter 
Batterien mit Kanonen und Mörfern befekt. Bei dieſer St 
geht eine Brücke über ven Strom, die damals von ein paar Ra 
nen vertheidigt und mit einer Truppe Albanejer befegt war, de 
Hauptgeihäft im Auffangen ver Deferteure beſtaud, die durch 
Paß dem Dienfte zu entlaufen ſuchten. Da bier fein Raſtort w 
mußte Ainsworth in dem fünlichen Seitenthale eine Stunde a 
wärts fteigen zur Kyſchla, d. i. dem Winterborfe von Alagu 
das eben fo leer von Bewohnern war wie das noch eine halbe Stu 
höher in prachtveoller Waldfcenerie gelegene Sommerborf, da 
Bauern ſich im Freien in ein Walppidicht an ber Bergfeite gelag 
hatten, über welchen fi bie fenkrechten Felsabſtürze des Bulg 
‚Dagh an 1000 Fuß body erhoben, an beren pittoresfen Abh 
gen hie und da Weinberge und in ben umliegenden Thälern & 
ten mit Schönen Walnuß- und Kirſchbäumen, vie drei verſchied 
Sorten Kirſchen trugen, angepflanzt waren, beren Früchte zu I 
beliebteften auf ten Märkten von Konia und Adana gehören. Nı 
eine Stunde höher hinauf fol in vemfelben Thale eine Deine d 
filberhaltigem Bleiglanz (Galena) liegen. 

Dritter Tagemarſch. 27. Nov. Am frühen Morgen } 
nächſten Tages zum Verein ver Ströme nad) dem Chan zur 
gekehrt, verfolgte Aınsworth die Windungen bes Fluffes. | 
deilen Ufer binabgeftiegen, um an feinem Wafler ven Duft 
löfchen, fand er vaffelbe ganz warm; vielleicht in Folge ver bei 
ablaufenten Aquae calidae ver Tabul. Peuting., (f. oben ©. 2% 
Inpfhipfhean”), ver 3 Chane anführt: Tſchifte Cha 
Tſchakyd Ehan und Bairam Paſcha Chan (die beiden [eg 


36) "Paul Lucas, Voy. I. c. p. 259. ”) Indſchidſchean a. a. DO. ©.3 
n. Kieperts Veberfegung aus dem Armenifchen. 





Grenzpaß bei Bozanti, Podando. 363 


! ech ſchon auf der Südſeite des Gebirges in Cilicien), und auch 
die heißen Duellen fennt, nennt den Fluß Kyrk⸗getſchid (d. i. 
MFurthen, falſch Kara gechid fu bei Chesney)?1). 

Ein und eine halbe Stunde abwärts im Thale traf man eine zweite 
Palifade quer über ven Paß des Engthales geführt, mit einer darüber 
obanten Batterie. Diefer Paß war gut bewaldet, aber weiter ab« 
virts in harten fteil emporfteigenden Kalffel® eingehauen, eine 
halbe Stunde weiter um eine Ede fi wendend, paffirte man 
das legte Außenwerk der türliſchen Verſchanzung, welches in einer 
feinen Mauer beſtand, die quer über das Thal gezogen war, 
kei der ein Wachthaus fland. Auch an jenen beiden Palifadirungen 
ſtanden einige Wachtpoften. Unmittelbar jenfeit dieſer türfifchen 
Quermauer hatten feit kurzem erſt die Aegyptier eine Brüde erbaut, 

dielleicht AL Riöprü (vie weiße Brüde), neben welcher eine Duelle 

Säeler Bunar (d.i. Zuderquelle) genannt wurde. Yu dem num 

füch etwas erweiternden Thale traf Ains worth die erften Wachthäufer 

ber Aegyptier. Hier war aljo damals die temporäre Örenze 

Deiſchen dem türkifchen Reiche und dem des Vicekönigs Mehemed 
Ali, wol in der Gegeud der modernen Poftftation Bozanti?), 
Wehe die Stelle des alten Podando (j. oben S. 253) am Surus- 

uber bezeichnet. Die Lage ver alten Station Podandus ift von 

B.Langlois näher bezeichnet, drei Stunden im Norden vom 
Guͤlek⸗Paß, wo das dortige Thal fich wieder enger zufammenzieht, 
deſen Waſſer norbwärts, von hohen Bergen beichattet, hinabfließen, 
Kalt vom Allah Tepeifi, rechts vom Anaſcha Dagh und den ‘Devel 
Ragh begleitet, und zum Thale des Bozanti fu (oder Tachti tſchai) 
Ye Sin Chan gleiches Namens (Jaila de Romagen oglou, richtiger 
danadhan⸗ oghlu, wieein Turkmanenftamm in diefer Gegend heißt, im 
lin, de la Mekke v. Bianchi genannt, p. 19) 7 Stunden vom 
Mi Boghaz bildet jegt dort die Douane (Gümrük). Das alte 
Whloß über dex großen Heerftrage auf dem Anaſcha Dagh, Gülel 
Sleifi genannt (Doulek im Itin. de la Mekke), aus ſchwarzem 

wor erbaut, liegt auf fteiler Berghöhe, veilen Felswände viele 

E Mg emgehauene Lreuze älterer Kreuzfahrer zeigen, die daſſelbe Thal 

 Nhde.Butrente nannten, ein Name, der mit Bodendron ber 

ot, 5 


— 413 
I8 ſhesney, Esped. 4. 1. c. T. J. p. 353. , 
9 I. Kotſchy. Skizze einer Karte des Bulghar Dagh; Viet. Langlois 
lies Archeolog. Paris 1856. Livwais. 8. p. 4894090; Planche 
#5, le Chateau de l’Anacha, Podandus. 















früheren Autoren und Podandus und dem heutigen Bozauti 
identifch erfcheint. Bier an diefer Stelle des Sarusthales iſt heute 
bie Grenze des Bafchalyls von Adana und Kaifarieh. Hier exgieft 
fih das fehr kalte Shwarzwaffer (Kara fu ver Türken) im ven 
Sarus, das diefe bei der weißen Brüde (A kjöprü) für ungefund hal 
ten, und für die Urfache ver bösartigen Fieber, welche die Anwohner 
des Sarus over Seihun Tſchai, zumal in Adanaı alljährlich zu be 
cimiren pflege. Eben bier bei Bozanti verließ die Hauptfiraße 
bes Gülek Boghaz, d. i. der Pylae Ciliciae, fehr bald ven ° 
großen Zufluß zum Seihun und’ deflen Tiefthal. 

Bis zu diefer Stelle drang Th. Kotſchy bei feinen botani- 
ſchen Wanderungen von Gülek durch die cilicifchen Päfle in ber 
Mitte September zum Bette des Sarusfluffes vor, deſſen Waſſer 
hier doppelte Breite wie der Cydnuslauf zeigte Nur an breiterm 
bis 100 Klafter weiten Stellen konnte er durchritten werben, aber 
eine höher gelegene Mühle ließ auf einen höheren Wafferftand zu 
anderen Jahreszeiten fliegen. Die Mühle liegt noch 2500 Fuß 
üb. d. M.; ver flarfbraufende Strom hat hier alfo mod ein flarkes 
Gefälle. & ift ungemein fifchreich, die von den Fiſchern hieher 
gebrachten Körbe waren in kurzer Zeit einer Stunde ganz gefllt 
unb wurben von bier nad) dem Städtchen Gülek auf den Bagrge 5; 
bracht. Es waren verfchievene Arten von Fiſchen, diefelben weit - 4 
“ auch in Syrien zu Aleppo von Kotſchy gefangen wurben. 

Hier, nır eine Stunde aufmärts der Mühle, liegt das I 
Adana gehörige Dorf Anaſcha, wo ein Zollhaus (Gümrel), ki 
deflen Durchmarſch 6 Piafter Zoll entrichtet werden. Man tout ’ = 
an den Ruinen einer großen hriftliden Kirche vorüber, weide J J 
nach der Sage eine armeniſche Königstochter vor mehren E 
Jahrhunderten erbauen ließ, als fie von ihrer Wallfahrt aus ga" br 
ſalem hieher zurüdtehrte. Um vie Kirche fievelte fich eime Hehe = 
armenifche Gemeinde an, bei der noch Reſte größerer Bauten 4 „Ei 
vorfinden. Nur eine halbe Stunde in S.D. verfelben fteigt 
alte Burgvefte empor, die vor Yahrzehenven noch Eifenthore, —* F 
mächtige Eckthürnie und ſechs Baſtionen hatte, welche ihre Magaine 1 
beſchützten. Sie liegt eine Stunde im Süben der heutigen Bozantl, 4 
800 Fuß über dem Sarusfpiegel und erhält ihre Waſſer durch einen 
binzugeführten Aquäduct. Das Sarusthal, das hier weitlicke u 
als es auf ben Karten eingetragen ift, Liegen ſoll, verengt fi gegen 
Sin in eine Felsſchlucht, ehe es in die Ebene von Adana eintritt —“ 
Dahin führt ein breiter befuchter Weg über fleile Bergrüden, Die 


















cher Botifr. v. Bouillons Marſtchroute n. Eilicien, 368 


dem Samme Meachlemendfchi gehören, auf welchem man iz Bfl- 
licher Rüdwendung at 8 Stunden früher die Stadt Adana er- 
reißt als über Guiek Boghaz. Doc; if biefer Weg nur für Buße 
gänger gangbar, feitvem Ibrahim Paſcha ihn zerfprengen ließ. Am 
Sarus ſtehen Kurvenzelte, deren Bewohner bier zahlreiche Pferde⸗ 
heerden weiden. Der oftmärts wild auffteigende Ak Dagh herbergt 
diele Steinböde und Leoparden. 

Die große ciliciſche Heerſtraße ſetzt ſüdweſtwärts über 
mehrere niedere Paßhöhen hinweg und ſteigt dann an ven Ufern 
eines Bergſtromes empor, der fchon feinen Lauf gegen S. W. nimmt. 
An diefer Stelle hatte Ibrahim Pafcha eine Quarantaine von zehn 
Tagen eingerichtet, die damals aber kurz zuvor chen wieder aufge 
hoben war, fo daß man ohne Aufenthalt im neuen Thale an 
2 Etuuven weit aufwärts bis zum Paßrücken reiten Tonnte, wo man 
ceecch die einzige von ben Aegyptern bebeutenbe Verſchanzuug am 
Gebirgspaffe feläft vorfand, in den wir, dem engern Sinne 
nad, um erſt eintreten Fünmen. 


Anmerlung. 


Ueber die MRarfhroute des erſten Kreugfahrerguges unter 
Ostifried von Bouillon, von Eregli durch Cilicien, Lycao⸗ 
aien, Gappadocien, über Raraſch nah Antiohia am Orontes. 


Ehe wir die Rordfeite diefer ciliciſchen Zaurusfette und Eregli (He⸗ 
: taden) verlaflen, müflen wir, nah Willermus, Erzbifhof von Tys 
i 1899), bemerken, daß das große Kreugfahrerheer, nachdem es unter 
i  Settfried von Bonillon bis Iconium (Koniceh) in Lycaonien 
vergedrungen war, feinen Marfch auch weiter nach dieſer Heraclen (Eregli) 
md Marefia fortfeßte, wo man 3 Tage Halt machte, weil bier die Ge: 
nahlin Balduins, die edle Matrone Gutuera, eine in England Geborene, 
isrer ſchweren Krankheit unterlag und auch dafelbft begraben wurde. Bals 
duin ud Tancred Hatten fich indeß ſchon abgezweigt vom Hauptheere, 
und Ichterer war der erfte, der auf naͤchſtem Wege in Gilicien nach Tarſus 
verrang, wohin Balduin ihm bald folgte. 

An diefer Stelle feines Berichtes hört Will. Tyr. plöglich mit feiner 
ahlung vorm Hauptheere auf, die erft nach Balduins und Tancreds Pris 
veiuziernehmungen bid Edeſſa in Lib. IV. c. 7 mit den kurzen Worten fort 
wicht wird: „interea major exercitus (nämlich unter Gottfr. von B.), ut 
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’’) Willerm. Tyrens. Archiep. Hister. III. e. 1& et 19 ed. Bongare, Hanor. 
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pmemissum est, per abrapta wontinm et vallicun devası Merosinm usgup 
_ pesvenerat”, wo chriſtliche armeniſche Bewohner waren, von denen man über - 
die benachbarte Artafia (die auch Galquis hieß, naͤmlich Chalcis bei 
Aleppo), die beide Suffraganflädte. der großen Antiochia waren, Diele 
letztere Stadt erreichte. Wie und auf welhem Wege aber das große 
Heer mit dem indeß wieder genefenen Gottfried von Bouillon in 
diefer fo weit gegen Oſt liegenden Mareſia angelangt war, ift nit an⸗ 
‚ gegeben: denn die Worte „ut praemissum est” fünnen ſich nur auf Anfang 
Lib. IV. 1 beziehen, wo jedoch nur die Worte fliehen: cum igitur .... 
mejor exercitus apud Maresiam jam perrenisset etc. L von wo Balduin 
wieder aufs Neue anf Expeditionen ausging. 
Es Hat diefe zweimal wiederholte Angabe einer Marafin oder Marefla, 
im vierten wie im vritten Buche, wo fie unmittelbar. der Herackea als 
näshite öftliche Station angereiht erfcheint, etwas ſehr auffallendes, wo 
kisger Feine Station Marafia diefed Namens bekannt wor. Deu um 
nach vielen Zwiſchenreden, erft im pierten Bude, ganz abgejehen von jenes 
exſten Renyung, nur mit der kurzen Hinweiſung „ut praemissum” wieder 
von einer Marefia die Rede ift, die feine andre als die am Pyramud, 
aber wenigftend 40 bis 50 deutſche Meilen von jener entfernten erſtge⸗ 
nannten auf der Seite des Sarudflujjes wie in der Nähe von Heraclea 
(Eregliy gelegene fein fann, fo könnte man auf den Gedanken kommen, 
daß hier von zwei verjchiedenen Stationen, einer Marelia im Weſten 
und einer andern Marafia im Often, die Rede fein dürfte. Eine ſolcht 
weſtlichere Marefin fcheint durch eine Angabe des armenifhen Ehre 
niſten zu Edeſſa aus Der Mitte des 12. Jahrhunderts, des Matthtay37%), 
auch nach dem erften Blicke beftätigt zu werden, der in feinem Werke aus: 
drücklich ſagt: dad Franfenheer der Krenzfahrer unter Gottfried von Beuillon 
tm Jahr 1097 durchzog Bithynien und Eappadocien in gefchleffenen 
Zügen, Die zu fleilen Abhängen tes Taurndfußed, deſſen Engpäjle nad 
Cilicien durchſetzten, und weiter über Anazarba nad Antiochia gelangten. 
Denn eben darin, Daß nad den vier Tagraften in Heraclea (bald Erae 
chia bei Balderic. Archiep. oder Reclet bei Nibert. Ha. oder Graclen bei 
Fulcher Garnot., Das hentige Eregli) fogleich nachher die Abtren⸗ 
nung der Ginzefheere unter Xancred und Balduin durch die Ballis 
Bothremthrot (Botrentot bei Balder., Botrentroh bei Guib. Abbas), 
d. i. Dur dad Thal von Borandus bei den cificifchen Prien, angegeben 
wird, ſcheint dieſe Kocalität einer Mareſia an diefer Stelle im Norden der 
Bugänge der Pylae Cilieiae feitgeftellt zu fein. Denn v. Fiſchers Spe⸗ 
cialkarte diefer Landſchaft in diefem Thale des Tarbad Tſchai am ber 
großen Heerfiraße zur Tachta KHjöprfi, Hat einen Maraſch Chan in ®. 


) Recit de la premiere Croisade de la Chronique de Matthieu d’Edesse, 
trad. de KAsındnien. par Ed. Dulaurier. Paris 1850. 4. p 42. 
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von Nuxradch eingetragen, und Colonel Chesney nennt in der erſten 
Thalebene daſelbſt auch ein Caſtell Maraſch, das an der Straße gegen 
Rigde bin liege, fo daß ein ſolcher Name auch wol ſchon zur Krenzfahrer⸗ 
zeit dort im Gebrauche geweſen fein und gar ſtenntniß des Willerm. Tyreneis 
gefommen ſein koͤnnte. 

Und doch ſcheint des Biſchofs von Tyrnus erſtgenannte Maraſia 
mit ſeiner zweitgenannten Mareſia am Pyramus identiſch fein gu 
mitten, fo daß bier nur eine große Luͤcke im Texte des Autors voraus⸗ 
michen fein wird. Dieß ergiebt fih entfchieden aus Albertus Ag. 78), we 
er jagt, daß Das große Heer unter Godefredus Duz durch die Mitte 





J 


von ganz Romanien und Durch die wilden Gebirge (per mediam Ro- 


naniam, per abrupta montium et deelivia vallium incedens ad civitatem 
rasch ete.) nad Marafch vorgerüdt fel, in welcher Stadt vie edle 
Omahlin Baldaind Godwera aus England, welche den Dux Godefredus 
bis dahin begleitet Hatte, geftorben und begraben fei. Bon diefer Raraſch 
aber fei man zum Orontes nad Antiohia vorgerückt. 

Hieraus ergiebt fi nun entichieden, daß ver ſonſt fo ſorgfaͤllig bes 
richtende und einfidhtige Will, Tyr., der auch in geographiſchen Dingen Ps 
Icenium umd Heraclea gute Auskunft giebt, wie weiterhin zwiſchen Am: 
Kodia und Serafalem, an diefer Stelle im Texte defect ſein muß, entweder 
as eigener Umwifienheit, was weniger zu erwarten, oder aus Serglefigtet 
finer Copiſten, Denn eine förmlihe Auslaffung fo wichtiger mm ven 
garzen Zug bis in den Anfang October hinein verzögernder Umſtaͤude 
dürſte nicht durch die eine große Lücke des Berichtes ausfüllenden war 
Berte: „interea per abrupta et vallium devexa etc.” beſchoͤnigt werben. 


Denn die ganze Krankheitöperiode des oberiten Heerführers, Der durch den 


verhergegamgenen hereifdyen Zweikampf mit dem Bären auf das Todtens 
lager geworfen, erſt mit der Ankunft in Maraſch wieder genefen war, 
ferner Der Narſch durch die Centralcapitale Aeinafiene, die griechiſche Cae⸗ 
ſam Cappadociae, und durch die Landſchaften Kleinarmeniens (damals 
mein Romania genannt), welche den Kreuzfahrern fo huͤlfreich entgegen 
famm und mit ihnen Bündnifie fchloffen, und vieles Andere waren wichtige 
Begebenheiten genug und von bedeutenden Folgen für die Wallfahrer, um 
fe wiht fo gaͤnzlich mit Stillſchweigen zu übergehen, wie dies Leider auch 
der Hal in den Berichten Jacobus Witr. 70) geweſen war. ber zul 
Biltens Meifterwert 77) Hat Leider daſſelbe Stillſchweigen über den Zug 
von. Heratlea bis Maraſch behauptet und nichts von Dem allergefahrvollſten 
Zwifgeumarfche gefagt, als nur im allgemeinen von einem furchibaren 
Oebirge und Meilen Pfaden für Merten und Thiere voll Ruͤhſeligleiten 





) Albertus Aquensis, Histor. Hierosol. ed. Bongars. Lib. III. cap. 27. 
(ei. 724. Jaoobus de Witriaeo !. c. II. o. 16. m Wilfen, 
Gefchichte vor Arenzzüge. Th. I. S. 159, 160, 104, 105 . 170, 





prasıpissum esi, per abrapta mwontinm et valkum dem Maresiam ns 
_ pesvenerat”, wo hriftliche armenifche Bewohner waren, von Denen man ı 

die benachbarte Artafia (die auch Galquis hieß, naͤmlich Chalcis 
Aleppo), die beide Suffraganftädte. der großen Antiodhia waren, I 
feßtere Stadt erreichte. Wie und auf welchem Wege aber das gı 
Heer mit demsindeß wieder genefenen Gottfried von Bouillor 
diefer fo weit gegen Oſt liegenden Marefia angelangt war, ift nidt 
‚ gegeben: denn die Morte „ut praemissum est” fünnen ſich nur auf Anf 
Lib. IV. 1 beziehen, wo jedoch nur die Worte fleben: cum igitur... 
mejor exercitus apıd Maresiam jam pervenisset etc. ” von mo Bald 
wieder aufs Neue auf Expeditionen ausging. 

Es Hat dieſe zweimal wiederholte Angabe einer Marafia oder Mare 
tm vierten wie im dritten Buche, wo fie unmittelbar der Heraclea 
nächite oͤſtliche Station angereiht erfcheint, etwas fehr auffallendes, 
bisher feine Station Marafia diefed Namens bekannt wor. Wern u 
nach vielen Zwiſchenreden, erft im vierten Buche, ganz abgeſehen von je 
erſten Rennung, nur mit Der kurzen Hinweiſung „ut praemissum” wid 
von einer Marefia Die Rede ift, Die feine andye als die am Pyram 
aber wenigitend 40 bis 50 deutſche Meilen von jener entfernten er 
nannten auf der Seite Des Sarusflujjes wie in der Nähe von Hera 
(Eregli) gelegene fein fann, fo fönnte man auf Den Gedanken komm 
daß hier von zwei verfchiedenen Stationen, einer Marefia im Rd 
und einer andern Marafia im Dften, Die Rede fein dürfte. Cine fd 
weftligere Marefin fcheint Durch eine Angabe des armenifhen Ch 
niſten zu Edeſſa aus Der Mitte des 12. Jahrhunderts, des Matthtadf 
auch nach dem erften Blicke beftätigt zu werden, der in feinem Werke a 
dradlih fagt: das Franfenheer der Serenzfahrer unter Gottfried von Beuil 
im Jahr 1097 durchzog Bithynien und Eappadocien in gefchloffe 
Zügen, Die zu fteilen Abhängen des Taurnsfußes, deſſen Engpafle a 
Cilicien durdjegten, und weiter über Anazarba nad Antiochia gelang) 
Denn eben darin, Daß nad den vier Tagraften in Heraclen (ba & 
chia bei Balveric. Archiep. oder Reclei bei Albert. Aq. over (Grace 
Fulcher Carnot., Das heutige Eregli) fogleih nachher die Abtei 
nung der Fimelheer⸗ unter Tancred und Balduin durch die Val 
Bothremthrot (Botrentot bei Balder, Botrentroh bei Guib. Mh 
d. i. dur Das Thal von Podandus bei den cilicifchen Polen, angegd 
wird, fcheint diefe Zocalität einer Marcfia an dicfer Stelle im Nee 
Bugänge der Pylae Cilieiae feftgeftellt zu fein. Denn v. Fifchers K 
cialkarte diefer Landfhaft in diefem Thale des Tarbas Tſchat ai 
großen Heerſtraße zur Tachta Kjöprli, Hat einen Maraſch Ehan be 
— — — v 
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ou Nuradeh eingetragen, und Colonel Chesney nennt in der erſten 
‚hatebeme daſelbſt auch ein Caſtell Maraſch, das an der Straße gegen 
Ugde bin fiege, fo daß ein folcher Name auch wol fhon zur Krenzfahrer⸗ 
eit Dort im Gebrauche geweien fein und zur Keuntniß des Willerm. Tyreneis 
etommen jein könnte. 

Und doch fcheint des Biſchofs von Tyrus erſtgenamte Marafia 
wit feiner zweitgenannten Marefia am Pyramus identifch fein gu 
wifen, fo daB bier nur eine große Küde im Texte des Autors vorands 
uſehen fein wird. Dieß ergiebt fi) entfchleden aus Albertus Ag. 78), we 
a ſagt, DaB Das große Heer unter Godefredus Dux durh die Mitte 


von ganz Romanien und Durch die wilden Gebirge (per mediam Ro+ - 


Rısiam, per abrupta montium et deelivia vallium incedens ad civitatem 
Ihnsch ete.) nah Maraſch vorgerüdt fel, In welcher Stadt die edle 
Gemahlin Balduins Godwera aus England, welche den Dur Gopefrebus 
Mdabin begleitet Hatte, geftorben und begraben ſei. Von biefer Naraſch 
de fri mar zum Drontes nad Antiochia vorgerüdt. 
WAieraus ergiebt fih nun entichieven, daß der fonit fo forafälkig bes 
hieide uud eimfidhtige Wilk. Tyr., der auch in geograpplichen Dingen 646 
festem und Heraclea gute Auskunft giebt, wie weiterhin zwiſchen Au⸗ 
Mekka und Jeruſalem, an diefer Stelle im Texte wefect fen muß, entweder 
&b eigener Unwiſſenheit, was weniger zu erwarten, oder aus Sorglofigkeit 
‚ Mer Copiſten, denn eine förmliche Auslaffung fo wichtiger mm Den 
1 Zug bis in den Anfang October hinein verzoͤgernder Umſtaͤuve 
He wit durch die eine große Lüde des Beridstes ausfüllenden van 
x@erie: „interea per abrupta et vallium: devexa etc.” beichömigt werben. 












— herviſchen Zweilanvf mit dem Bären auf das Todtens 
; er mit ver Ankunft in Maraſch wieder genefen war, 
Meer Rarkh duch die Centralcapitale Aleinafiene, die griechiſche Cae⸗ 
J appadociae, und durch die Landſchaften Kleinarmeniens (damals 
Mi Dammania genannt), welche den Kreuzfahrern ſo hülfreich entgegen 
FE - mit ihren Bundniſſe fchloffen, und vieles Andere waren wichtige 
aagelten genug und von bedeutenden Folgen für die Wallfahrer, um 
Fk fe gänzlie mit Stillſchweigen zu übergehen, wie dies leider and 
Ein den Berichten Jacobus Witt. 70) geweſen war. Aber uud) 
We Veiſterwerk 77) dat Leider daſſelbe Stillſchweigen über den Zug 
Bigysertea bis Maraſch behanptet und nichts von Dem allezgefahrvollſten 
Wsamarfche gefagt, als nur im algemeinen von einem furchtbaren 

ie Wetten Pfaden für Renſchen und Thiere voll Ruͤhſeligleiten 


| Albertus Aquensis, Histor. Hierosol. ed. Bongars. Lib. III. cap. 27. 
M. 4. Jaoobus de Vitriato !. c. II. ©. 16. 7 Milſfen, 
Beate vr Arenzzüge, Th. I. S. 159, 160, 164, 108° u. 170, 


Das die ganze Kraukheitsperiode des oberſten Heerführers, Der durch den 
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geſprochen, von denen man aber unbenachrichtigt bleibt, wo berfeibe ſtatt 
gefunden. Auch auf Grimms Karte zu Wilken ſucht man hierüber ver 
geblich Belehrung. Rur J. S. Jac0o58378) hat diefen großen noͤrd 
lichen Umweg, doc nur ffiggenhaft, ohne detaillirte Localkenntniß in 
feinem Theatrum Bellorum eingetragen. 

Wir verweifen auf diefe Karte, glauben aber nad) unfern vorherge 
gangenen Kocalunterfuchungen der ganzen hierher gehörigen cappado⸗ 
cifhslycaonifhen Antitaurusgebiete zwifchen Heraclen = Gybifts 
und Maraſch am Pyramus, über die dort in neuerer Zeit fait verſchollen⸗ 
alte Pilgerfiraße, nah Anleitung verfchiedener Daten der Gesta Da 
' per Francos s. Orientalium Expeditionum, durd den höheren Norden über 
Caeſarea Mazaca einigen Nachweis geben zu können, der für forte 
fegende geographifche Korfhung an Ort und Stelle für den künftigen Re 
fenden einige Yingerzeige zur Auffindung nicht unwichtiger Dertlicteiten 
darbieten dürfte, um fo die bei den Autoren der Kreuzzugfahrten gaſe 
Luͤcke zu ergaͤnzen. 

Bon Heraclea (Eregli, auch Rerlei und Stancona bei Aber, % 
1. c. 3. fol. 215, oder Erachia in Geste Francor. et alior. Hieresol. c. 1% 
fol. 8) trennten fi Zancred und Balduin in dem Tarbas Tfchai⸗ 
Thale (Vallis Botremthrot I. c.) von dem großen Heere, zogen dach 
Bebirge und eine Felsenge, Porta Juda genannt (Albert. Ag. IL ch 
fol. 216), wol die Pylen Ciliciens, über Tarfus (vulgär Tarſoij, 
und von da über Azara (bei den mehrften Autoren jener Zeit Arhenae 
genannt, d. i. Adana) und Mamiftra (auch Mamuſtra, Manuflıa, * 
Miſſis) nach Syrien. 

Aber dad große Baltfaprtöpeerunter ben Furften (Optkmates) @seäf 
fried, Boemund, Raimund u. A., trat nım ein in das Land bei 
Armenier (in terram Armeniorum b. Balduin Archiepise. II. fol, 100; el 
in terrsm Herminiorum, in Gesta Francorum et aliorum II. fol. 9). In Hi 
raclea (Eregli) Hatte ein glänzendes Meteor in Geftalt eines fewiggl 
Echwertes, defien Spige gegen den Orient gerichtet war, und als Zei 
blutiger Kämpfe gedeutet wurde, das Heer in Berwunderung gefeht. Wü 
erfte Stadt, zu der man nach der Erſcheinung dieſes Meteors kam, Mi 
zwar Fulcherius Garnotenf. (c. 5. fol. 390 in Gesta Franc. Ex 
. Bierusalem. fol. 564), fei „ad Marisam” gewefen, wo man 3 Tage Raſt i 

aber da Fulcher als Gapellan Balduins dieſen auf feiner Süperperil 
begleitete, wie er felbft fagt, fo kann er dieſen Rordmarfch nicht migenf 
haben und als Augenzeuge beichreiben. Nur durch Die irrige Angebe 
Biltermus (Il. 18. fol. 676: inde Heracleam periranseuntes ad 











* Jacobs im Theatrum Bellorum a cruce signatis gestorum etc. zu 
u Histor. Paris. 1842, im Aufträge der head. des La⸗eript. 
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Heiam applicati castra metati sunt, moram ibi per triquum sontinuum 
faciestes eic.), wie aud) der andere Autor, wird er irre geführt fein. 

Keiner der übrigen Annaliften ter Kreuzfahrer wiederholt hier dieſen 
Ramen Mariscum oder Marafa; fondern alle find darin einig, daß Das 
Godofrerus mit dem großen Heere nach Caeſarea Cappadociae, 
atfe nach Rorben zu der alten Mazaca (Kaiferieh) weiter marfchirte, we 
fie bei den. Gaftellen, tie von Armenien bewohnt waren, eine häffeeiche 
md gafliche Aufnahme fanden. An einem der bortigen, von Tuͤrken bes 
herrſchten Gaftell vorüberfommend,, welches eine von Natur fo fefte Lage 
hatte, daß es jeder Belagerung Troy bieten konnte, wo man ſich auch nicht 
Iange auf dem Durchzuge verweilen wollte (Robert. Mon. HI. fol. 43), über 
Gegen es die Zürften der Kreuzfahrer einem tapfern einheimiſchen (wol ars 
neniſchen ?) Krieger, mit Ramen Simeon, das Schloß zu Ehren ves 
heiligen Grabes in Ierufalem in Beflg zu nehmen. Baldric. Archiepisc. I. 
#100 iſt der einzige, der ed auch mit dem Ramen Alfia nennt. Bir 
wien es wit Beinem der bekannt geworkenen Ortönamen auf diefer Route, 
wie etwa wit den verfchiedenen in der Gegend von Xyana oder Naziauz 
kb erhebenden Trümmerburgen, zu identificiren. 

Bon da 308 dad große Wallfahrtsheer glücklich nah Caſarea 
Gaypadociae, welde in der Provinz nördlih von Syrien angegeben 
wurde. Die Bewohner der Stadt übergaben fi willig und gaſtfreundlich 
dem Epriftenheere und verfahen dafjelbe reichlich mit Lebensmitteln (Gesta 
Pr, Rob. Mon., Baldric. Episc., Guib. Abbas einftimmig). Jenſeit Gäfaren, 
ſagt der Autor (der Gesta Franc. et allor. cap. 11. fol. 9) als Augenzeuge, 
areihten wir eine gewiffe prädtige und reich verfehene Stadt 
(Critatem pulcerrimam et opimam in Gesta Fr. et alior. fol. 9; Rob. Mon. 
kl. 44), die kurz zuvor drei Monate lang von den Türken belagert war, 
ohne das fie diefelbe hätten einnehmen können. Ihre Bewohner, als Chri⸗ 
den, öffneten ihre Thore und übergaben fih freudig den Fürften der Krenp 
fahrer, fie einem tapfern Krieger, dem Petrus de Alpibus, der 
Yan bat, zum Schup für das heilige Grab in Serufalem überließen. 
Baldric. Archiep., Lib. II. fol. 100, ift der einzige der Verichterftatter, 
weiher dieſe Stadt mit Namen Plaftentia nennt und. den Echnömann 
Petrus de Alfia. Gin blinder Lärm von 20,000 Türken, tie in der 
Rise fein follten, welche Boemund vergeblich aufzuſuchen ausritt, legte 
NG bed. Damals galt noch, wie fchon früher, zu Kaiſer Conſtantin 
Verpeyrog. (de Thematibus I. p. 21) Zeit, für die drei benachbarten durch 
Reusgorven unſich erſten Provinzen des römifchen Reihe, die mit 
dumm „R'' anfangen, Kappadocia, Kreta, Kiltkia, das Sprüchwort 
„ipla anna zaxıora”, was bis hente feine Bedeutung behalten hat. 

Der naͤchſte Marſch führte wieder zu einer Stadt Coxon (bei Rob. 
In. auch Gofor), die eine vornehme und an allen Beduͤrfniſſen reiche (no- 
kls et copiosa bei Baldric. Archiep. 1. 0.) genannt wird, deren Göfne 








3... Meinen 0000 GM 


(Alammi genanwt) mit ihren chriflichen Brüdern umd mit ihrem Weberfls 
dem ermatteten Heere fo gaſtlich entgeren famen, daß ſich bei Yreitägigi 
Naft jeder Wallfahrtsbruder wieder fätttgen, nen Meiden und kräftige 
fonnte zum Weitermarfche. 

An diefer zweiten Station iſt es nicht ſchwer die Heutige Goͤkſün 
die alte Eocuffus wieder zu erkennen, von der oben die Rede mar, welch 
als Exil des Johannes Chryfoſtomus bekannt geworden (f. oben ©. 33). 
Nach diefer Angabe wird nun der Heerweg von Gäfaren bis dahn 
entichieben eine füdöftiiche Richtung, alfo durch eins der Sarusthäler 
oder beide genommen haben müfjen, in welhem, nah Strabo, die Es: 
mana Eappadsciae Ing. Da die antike Straße im Itinerar. Provindar. 
180, von Eäfarea über Artazata (oder Araſſaxa, das heutige Se⸗ 
tefet nad) Kiepert) wie nad) Cocuſſus eine zu ihrer Zeit fehr bezogene 
war, fo IR gu erwarten, daß diefelbe in jenem ſchwer paflirbaren Gebirgb 
laude als die begangenere auch von dem Kreuzheere genommen fein wird 

Das nächte Rontier im Itiner. Anton. Aug. (od. Wessel. p. 211} 
nach dem berictigten Itin. Provinciar.379) beträgt zwiſchen Gäfaren m? “ 
cuſſus — 22'/, deutfche Meilen; nämlid: 


Don Gäfaren nach Araſſaxa 24 M. — 4°), d. Beil. 
⸗⸗ ⸗GCoduzabala 24 M. — 45⸗- (unbekanxh 
⸗ ⸗ ⸗Comana Cappabociae aM. — 4⸗- J 
⸗ ⸗ s. Gtrics EM. m}, 5 
⸗ ⸗ ⸗Cocuſo 2858M. — 5 s  Goffim. '' 


Sirteis wire vielleicht identifh mit Saris der Karte, einem Oul 
an welchem v. Motte bei feinem flüchtigen Durchritt (f. ob. S. 12, 199 
nach einer Handfchriftlichen Mittheilung bedeutende Trümmer von Saͤullt 
fehäften gefehen bat, die freilih auch erft dahin gefchleppt fein Lönntcl 
Diefe Entfernungen ftimmen auf fo ungleichem Boden durch die zwei CM 
gebiele der beiden Garusarme und die zwiſchenliegenden Gebirgpzäge FR 
reichen genau mit einander auf der Karte, und fallen ziemlich mit den'W 
Binde und Moltke gegebenen Routiers zufanmen, fo daß hier auch 
Lage der berühmten Gomana Cappadociae anf eine annahernde WU 
ſich zeigt, die wir in Obigem (f. S. 142) in ver Gegend zwifchen Surf 
und Ulufaja vermuthet haben. Bedenkt man nun, daß Diele Gege . 
bedeutenden Städten arm ft, Daß aber die einft mit Tempeln und Brei 
bauten (nach Strabo) geſchmuͤckte Comana zur Zeit Kaifer Juſtini 
noch immer den Namen Aurea Comana um ſelbſt den Prachtach 
„Xevon” (Justinien. Novella XXXI. und bei Procop.) führte, aber wit 
wenbefung in hriftfiche Kirchen, fo gewinnt es an Wahrſcheinlichkeit 
die fonft unbefannte, aber von Baldric. Archiep. genannte Piaftewill 
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wie auch ven Rob. Mon. pulcerrima und opima genannte Start, welche 
noch kraͤftig genng geweſen, der Türfenbelagerang drei Monate fang wi⸗ 
derſtehen zu Fönnen, nun von fo gaftlichen Ghriften bewohnt und noch zur 
Belt des Hierocles als Bifhofsfib in der Eparchie Armenien genannt wurde 
 (Hierocl. Syneed. ed. Wessel. .p. 703), feine andre als vie berühmte Co⸗ 
zana Cappadociae bezeichnen fonnte, deren flattlihe Bauten noch da⸗ 
male das erſte Kreusfahrerheer wol in Bewunderung verfeßen konnten, wenn 
fe duch ſchon in Trümmer zerfallen waren. Vielleicht wären fle auch heute 
nech wierer anfzufinden; fie würden dann für die Archäologie vieleicht 
manchen Interefjanten Fund darbieten fünnen, da wegen der großen Unweg⸗ 
famfeit Der Zugänge von hier nur weniger verfchleppt fein möchte als ans 
andern Ruten Kleinafiens. 

Das Gerücht von Annäherung eines türfifchen Feindes in dieſen Oede⸗ 
zeiten, vie auch damals ihre Raubhorden hatten (Turcos sylvestres nennt fle 
Histor. Hierosol. fol. 1761), entipriht zu allen Zeiten gleichen Umſtaͤnden, 
wie in gegenwärtiger Ten dort haufenden Turfmanen, wie flev. Moltke 
ta denfelben Sarusthäfern und zu Tomarje kennen fernte. Wie der tapfere 
Krieger Petrus de Alpibus, der legte genannte Fürft dieſer fo berühmten, 
jcht ganz verfchollenen Comana, namlih nun die Stadt Plaftentia, zu 
Gunften Des heiligen Grabes verwaltet Haben mag, darüber fehlt und jede 
weitere Angabe. 

In Coxon (Gocufjud) wurden dem großen Ratmınd manche Gerüchte 
ter das Ziel der Heerfahrt, nämlich über die berühmte Antiochla in Nord: 
forien, die Damals im Beſitz des Türfenfeindes war, aber kürzlich von ihm 
verlaften fein folfte, mitgetheilt, die fi zwar fpäter als irrig erwiefen, aber 
dad zur Folge hatten, daß. eine Truppe von 500 Reitern vorangeſchickt 
ware, um Beil von den Zugängen der Stadt Anticchta zu nehmen. Das 
große Heer folgte ihnen aber von Coxon and nur fangfam nad. ” 

„Btr, die wir zurüdgeblieben waren, fagt der unbekannte Autor der 
Gesta Franc. et aliorum, 1. c. c. XI. fol. 9, der aber als Angenzenge 
det weiteren Marfches von ihm Bericht giebt, traten von Coxon nun ein 
m „das Teufelögebirge‘ („intravimus in Diabolicam Montanam”), 
dad jo hoch und fo eng war, daß feiner von und auf dem fchmalen Pfade 
dem andern vorangehen fonnte, fondern alle hinter einander hergehen muß⸗ 
tm, die Pferde, zumal ein Laſtpferd (Saumarius) dem andern oft nad: 
fürzte in die Tiefe des Abgrundes. Die Kriegsmaͤnner ftanden überall 
kaurig, in Jammer und Verzweiflung die Hände ringend und über den 
Kopf zufammenfchlagend, ohne zu wiſſen, was fie, mit ihren Waffen bela⸗ 
den, thim ſollten, denn fie vermochten fle oft nicht weiter zutragen. Gern 
hätten viele der Ermatteten ihre Waffen, Schilde, Panzer, und Helme zu 
geringem Preife, für 3 bis 5 Denare, verkauft, wenn nur Jemand da ges 
wien wäre, der fie ihnen abgenommen hätte. Jedermann fuchte, um nur - 
weiter ſchreiten zu können, wie er nur konnte, jie los zu werden, und viele 
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warfen ſie von ſich in die Abgründe hinab, die ihnen zu der einen Seite 
felbft den Hinabſturz und mit dem Tode drohten, während an der andern 
Seite die Felswaͤnde fi unerflimmbar über fie emporthürmten. Endlich 
ans diefer „verfludten Gebirglandſchaft“ (execrata Montana) 
gerettet, famen wir hinaus in die Stadt welche Mareſi heißt, deren Bes 
wohner und mit Xebensmitteln entgegen kamen.“ 

In diefen Jammerzuftand des großen Heeres ſtimmen auch die übrigen 
Berichterftatter mit ein (Rob. Mon. Lib. III. fol. 44; Baldric. Archiep. Hist. 
IL. fol. 101; Albert. Aq. Ill. c. 27, fol. 224; Guib. Abb. Hist. IV. fol. 448), 
welche die Roth des Durchmarſches und die Verzweiflung deö dort fo un; 
glüdlihen Heerzuges der Ballfahrtsbrüder mit den lebhafteſten Karben 
ſchildern, da in den Thalklüften über den raufchenten Stromthälern der 
Pfad kaum einen Fuß Breite -einnahm, auf dem kein Fußgaͤnger dem andern 
ausweichen, kein Reiter mehr auf dem Pferde figen, kein Saumthier mehr 
feine Laſten, ohne hinabzuftürzen in die Tiefe, weiter tragen konnte, und 
Niemand dem Andern in feiner Roth beizuftehen und zu helfen im Stand« 
war. Das dadurch entſtehende Gedränge und die Verwirrung eines fo 
zahlreichen Heereszuges mußte mit dem Zortichritt um fo fürchterlicher wer: 
den, da Jeder nur darauf bedacht blieb, wenigſtens fein Leben zu erhalten, 
wenn auch alles übrige verloren ging. 

Diefe Diabolica Montana für ein ganzes Kriegsheer haben wir jchon 
oben aus dem Durchmarfche des einzelnen Wanderers, des Patriarhen 
Macarius, im Stromfpalt des Pyramus hinreichend kennen gelermi 
(f.0b. ©.25u.26), woraus fich ergiebt, daß die Angaben der Kreugfahrers 
berichte eineswegs allgemeine Kamentationen und übertrieben waren, ſon⸗ 
dern einer ganz beftimmten LZocalität angehören, die man nur aus jenem 
treuen Berichte des armeniſchen Patriarchen und feines Diaconus Baul 
zu erwägen im Stande ift, da jeder andere Augenzeuge bis heute darüber 
gefehlt hat. Erft mit dem Austritt aus diefen fange fih fortwindenden 
Gngpäffen in die fruchtbare Thallandfchaft der wahren Marafa, der hen» 
tigen Stadt Maraſch, wo die Lüde in Willerm. Tyrens. Archiep 
Berichte aufhört, läßt fich diefer Zug von da weiter bis Antiogie aud 
geographiich bei ihm verfolgen. 

Alſo nit durch Gilicien ging das große Kreuzfahrerheer 
Gottfried von Bouillons im J. 1097 auf den bekannteren und Di: 
recteren Wegen über Tarfus, Adana und Antiohia nah Syrien und 
Palaͤſtina, ſondern in weiten nördlichen Ummegen dur die Mitte von 
Gappadorien, tur die oberen Sarusthäler um Gomana (per mediam 
Romaniam) über Cocuſſus und im Pyramusdurchbruch, durd Die wilden 
Schluchten der Diabolica Montana hinaus, über Maraſch nah Antiochia 
zum Dronted in Nordfprien. 
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Erläuterung 93. 


Der ciliciſche Gebirgspaß burd ven Bulghar Dagh, der Gület 
Boghaz, Pylae Ciliciae im engeren Sinne, 


Nachdem wir burd das nördliche Baffageland auf ben 
Bugängen zum eigentlichen Gebirgspaß, ver im engern Sinne 
durch die Pylae Ciliciae bezeichnet wird, gelangt find, fteigen 
wir umm die ſich ſüdwärts ſenkenden Tiefthäler des Sarusſyſtems 
(simlich die Seitenfchluchten des vereinigten Tarbas Tſchai und Kör⸗ 
Kinfa), die AL Kjoprü und Station Bozanti (Podandus) ver⸗ 
laſſend, zu ver Gebirgshöhe und der Baßlüde des Bulghar 
Dagh felbft hinauf, welcher das Engthor (Gulek Boghaz, faft 
mlenntlich durch Culebongage bei PB. Lucas wiedergegeben) zn dem 
Cingange nah Cilicien bilvet, Das ſchon zu Xenophons Zeiten 
als der einzige fahrbare, fehr fteile und für ein Striegsheer gang» 
bare, bon ihm bezeichnet wurde (Xenoph. de Cyr. Exp. I. 2. 21: 
ide eisßoAn nv Odög ünakırös dpdia loxvows x.T.%.). Den 
Bipfel diefes Pafles (TE axpu) hatte Syennefis zwar beſetzt, 
aber bald wieder verlafien. Gleicherweiſe konnte auch durch Aleran- 
ders Marfch im der erſten Nachtwache aus demſelben Cyruslager 
. oben ©. 246) viefelbe Paßhöhe, welche von der Perjerbefakung 
verlaflen war, eingenommen werben, und ſchon am folgenden Tage 
wit der DMorgenrötbe ftieg das Macedonierheer hinab durch die 
pylen nach Cilicien. 

Wir unterſcheiden alſo wol mit Recht die Zugänge zu dem 
cilieiſchen Paſſe, der mit dem Lager des jüngeren Cyrus wie 

erſt ſeinen Anfang nimmt, von dem Engpaſſe ſelbſt 
im engeren Sinne, ber eben an feinen Nordeingange bei dem 
Bager des Cyrus nah Strabo 6 Tagemärfhe von Mazaca 
(der von Tyana bis Podandus nur 14 Stunden oder 2 bi8 3 Tage 
märicye nach Itin. Antonin.) entfernt war (f. oben ©. 253 u. f.), 
während die Bylae im engeren Sinne in einem Tagemarfche durch⸗ 
siegt werben Zonnten. Auch gilt jener Eingang, nämlid bei Po- 
dandus, bis fpät in das Mittelalter hinein, wie bei Conftantinus 
Porphgeog. im feinen Thematen, als vie politifche Grenze ver 
noͤrdlichen Provinzen, Kleih-Cappapocien im Thema Arme- 
Macam von dem füblichen Cilicien; denn jene reichte immer nur 
„ad Podandum usque”, uexpıs ausäig Ilodevdoö, eben fo wie, 
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auch bis heute die Grenze der Paſchaliks von Adana und Kaiſari 
daſelbſt dieſelbe geblieben iſt 3%"). 

Dieß ſtimmt auch mit Diodors Beſchreibung vom cilic 
ſchen Paſſe. Dieſer iſt, fagt er (Diod. Sic. Hist. XIV. 20), en 
“ umd zu beiden Seiten ſteil und gegen 20 Stadien lang. Nahe E 
demfelben, zu beiden Seiten, find aufßerorventlich hohe und unz 
gänglihe Berge, von denen Mauern bis an den Weg herabziehe 
über welchem Thore erbaut find. Durch dieſe führte Cyrus v. | 
fein Heer in eine Ebene, welche feiner andern in Aften an Schö 
heit nachſteht. Die 20 Stadien (nur eine Stunde Auspehmum 
verkürzen aber ben Baß zu jehr, wenn man ihn wicht auf pie engfi 
Stelle des Engpaffes veuten will, da dieſer zwiſchen Podand 
und Mopſucrene nach dem Itin. Antonin. doch 27 Mil, d. i. 2 
Stadien oder 10°, Stunvden, und gut übereinſtimmend“ mit De 
Itin. Hierosolym. 28 Mill., d. i. 224 Stadien ober 10%, Stun 
Zange haben würde. Auch die Tabul. Peuting. giebt vom „Po 
duando, in monte Tauro” bis zur Ebene 560 Mill., d. i. 12%, 
Wegſtunden an, was mit unjerer heutigen nur ungefähren Kent. 
niß der Uebergänge ziemlich übereinzuftimmen fcheint. 

Kinneirs Beichreibung®t) des Paßüberganges vor ber Arge 
tier Zeit im J. 1818 ift ziemlich flüchtig, ex hielt das Flüßcen, 
deſſen Thal er von Ulukyſchla (Tſchekisla ſchreibt er falſch &. 119) 
an folgte, irrig für den Hauptfluß des Sihun; er bemerkt 2', Et. 
örtlich von da die Reſte eines römiſchen Lagers, 2’, St. weiter die 
Sperrung des Thales durch ein auf engem fteilen Pfad zur überſtei⸗ 
gendes Querjoch und enges Defile, durch das der Fluß fich windet 
1‘, St. weiter an der Mündung eines Heinen Zufluſſes einen Chan 
(ver oben genannte Tfchifte Chan), nah 3 St., während beren die 
Breite des Thale von 50—200 Schritt wechfelt, ven alten Brüden⸗ 
bogen über ven Fluß, worauf das Thal fich wieder bis zu Y, Stuw 
den Weges erweitert; dann nach 1Y, St. wieber ein Chan, mo ſich 
die Wege nad) Adana und Tarſus trennen; an vieles Stellen ve 
Weges waren die Spuren ber alten theilweife in die Felſenſeiten bed 
Thales gehauenen Straße ſichtbar. Kinneir ſchlug von hier ns 
ſfüdlich nah Tarſus durch eine Engſchlucht führenven Weg am 
ber nach 1%, St. ſehr ſteil und eng über Berghöhen, und mit.nedi 
1%, ©t. zum Poſthauſe führte; eine Kleine Stumbe [üblich von vew 


sem) Constantin. Porphyrog. de Thematibus. Lib. I.. Thema sec. 
29) Maed. Kinneir, Journey I. c. Lend. 1818. p. 116-119. 





Die Berfhanzung des ciliciſchen Paſſes. 375- 


idben beginnt die Felsſchlucht der eigentlichen Pulen, an wanden 
Stellen nur 10-12 Schritt breit; der Weg führt hech über Ab⸗ 
gründe hin, ftellenweife fehr gefährlich, nach 2 Stunten wird ber 
Chan am Ausgange der Schlucht erreicht, noch 3 Stunden oberhalb 
ver cilicifchen- Ebene gelegen. Die fteilen Bergfeiten zeigten ſich 
überall von prachtvoll grünenden Pinuswäldern bedeckt. Spätere 
Schüberımgen deſſelben Weges durch Aucher Eloy (1835) und 
Reale?) (1850) find eben jo wenig belehrend wie Cohens Nous , 
tier83), der um Gefolge von Ibrahim Paſcha's Truppen in Ianuar 
1833 den Paß überftieg, oder des älteren des Spaniers Domingo 
Badia im Jahre 18078). Die einzige uns befannt geworbene 
beachtenswertbere Beobachtung über vie Paßhöhe ift die Fort⸗ 
gung des Routiers von Ainsworth, den wir vom Quaran⸗ 
tünepoften und dem tiefen Flußthale am Eingange des eigentlichen 
Bergpafies zwei Stunden bergan auf der Höhe zur Seite des Paß⸗ 
derfes verlaflen haben. 

Es war am Mittag des 27. Novembers #5), wo er bei dieſem 
Bergborf am Wegpaß vie einzige bedeutende Verſchanzung ver 
Aegypter vorfand. In dem Dorfe dehnte fi eine lange Reihe 
dender Häufer längs einem Bazar aus, der für vie Bedürfniſſe der 
Solvatenbefagung eingerichtet war, die umber mieiſt unter Zweig⸗ 
hätten wohnten, ein einziges gutes Haus war für ven Paſcha er 
rihtet, und ein paar Holzichuppen, in deren einem eine Officierſtube, 
vie eben von ihrem Beſitzer verlaffen war, ben Reiſenden zur Her 
berge überlaſſen wurde, wo Mangel an Boftpferven fie den ganzen 
folgenden Tag zum Aufenthalt nöthigte. Die Poftftation war vers 
legt worben, nur für Depefchen wurden Couriere gehalten. Reiſende 
mußten ſich mus ben ferneren Dörfern Pferde zu verſchaffen fuchen. 
Die Berfhamutgen bei dieſem Dorje fand Ainsworth viel bes 
Wutender, als ex fie erwartet hatte; fie waren fo großartig und 
dauerhaft angelegt, daß man wol ſah, wie tie. Aegypter dabei an 
ne dauernde Grenze ihres äghptiſchen Reichs gedacht hatten. 

Die Heine Hochebene, welche dieſe Culmination bes 
Paljes zwiſchen dem Seichun und dem Zufluffe des Tarſus⸗Tſchai 
eimimmt, hat die Breite einer Heinen halben Stunde; man nähert 
Rh ihr durch eine bewalvete, unebene Walbftrede nur ſehr allgemach 





") F. A. Neale, Syria. l. c. p. 275—278. 83) Mendes J. Cohen, 
Notes eic. Msecr. |. c. 9%) Alibey el Abassi, Voyages en Afrique et 
en Asie. Paris 4814. T. III. p. 292. °°) W. Ainsworth, Trav. and 
Res. I.c. H. p. 75; Joura. RB. Geogr. Soc. Vol. X. p. 503 sq. 
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| vbe aclahrlichſie Stelle der ganzen Paſſage zu ſein 


Batterien beſtrichen dieſelbe Fronke uud ——————— 
ſo daß keine Stelle ohne Schutz bleibt und jede Batteri 
belagert und zuvor eingenommen ſein muß, ehe man Herr 
ſelbſt werden kann. Auf den Höhen gegen Oſten befand 
ziehende Linien, jenſeit welcher aufwärts bis zu dem 
Berges Obſervationsthürme errichtet waren und aı 
noch ein Steinfort mit Barraden. Die genaueren M 
Berihanzungen, welche ver polnifhe Colonel Ingenien 
(Jufſuf Agha)?%) in 8 Hauptwerten zu Stande brach! 
3000 Mann Soldaten, darunter 1000 Kanoniere zum 
100 Kanonen, vertheivigt werden konnten, bat Diet, 
mitgetheilt. 

Die Hochebene, auf welcher viefe großartigen Vert 
anftalten von den ägyptiichen Ingenieuren errichtet wu 
nah einer Meflung mit dem Kochapparate nur 381% 
(3576 Fuß Par.) üb. d. M., alfo ein wenig mehr als % 
die Waflerrinnen, welche von den ımverbarricabirt o 
gebliebenen Wegen abflofien, in welchen vie Wohnu 
baten errichtet waren, find jchon Waflerzuflüfie zu dem 
Tarfusfluffes gegen S. W. ziehend. Die genauefte B 
einzelnen Berfchanzungswerle hat V. Langlois gegel 
29. November. Nach ſcharfen Fröften, venen I 
Dorfe des Engpafles, welher Gülek Boghaz gen 
beiven Nächten ausgeſetzt war, ritt Ainsworth am: 
gen zwifchen Eis und Neif durch fehr enge Schluchten 
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beſchwerlichen naſſen Fußpfade des Reiters dienen. Spuren alter 
Felsſpreugungen bezeugen Fleiß und Arbeit ver früheren Beherrſcher 
dieſes Gebirgspafles, um den Durchgang der Engkluft zu eröffnen, 
der durch eine Handvoll Vertheidiger, gleich ven Thermopylen, ge 
iperrt werben konnte. Eine antile, aber unlesbar gewordene — (nach 
V. Langlois find es Ueberreſte zweier lateiniſcher Inſchrif— 
ten”), in denen er entziffern konnte, daß die Reſtauration des 
Baues von Kailer Hadrian herrühren ſollte; Ainsworth hatte 
fie für eine lateinifhe, P. v. Tſchichatſcheff für eine perfilche 
Keitfchrift gehalten. Auch Badia (Ali Ber) hatte fie ſchon im J. 
1807 völlig unleſerlich gefunden)*s) — Inſchrift ift mit der Fels⸗ 
wand, auf der fie eingegraben war, herabgeftürzt, und liegt abwärts 
in das Waller des Fluſſes gelehrt. 
Durch diefe Wege ließ Ibrahim Paſcha dennoch mit unfäg- 
licher Anſtrengung das ſchwere Geſchütz bis zur Paßhöhe hinauf⸗ 
ſchaffen, das die Türken nicht einmal wieder im Stande waren 
berumterzubringen. Bei dem Rückzug ließ ver Paſcha zwar die 
Bauten des Pafjes in die Luft fprengen, aber der größte Theil blieb 
wrüd. Bon 120 Kanonen großen Kaliberg, die Neale®) noch im 
3. 1850 oben in ver Türlenverfchanzung ftehen ſah, hatten dieſe 
wc 38 Heine Kanonen wieder herunterbringen können, vie fie nach 
Conftantinopel in die Münze ſchickten. Sechs Schiffe, jedes von 250 
Tonnen Lafl, wurde mit Pulver und Kriegsmaterial, ebenfalls aus 
ven Berfchanzungen des Kulek Boghas, beladen, das die Aegypter 
dort zufällig in den Magazinen zurüdgelaffen hatten, obgleich 
Ahmed Menikli Paſcha die Magazine in die Luft gejprengt 
hatte. Diefer Waffenvorrath warb nicht nur im Paſchalik Adana— 
ſernerhin unnütz, -fonvern e8 fchien aud dem türkifhen Gouverne⸗ 
went, unter einem jo leicht rebelliſchen Volke ihn zurüdzulafien, für 
m gefährlich, deshalb man ihn fortzufchaffen ſuchte. Polniſche In⸗ 
genieure hatten die Fortificationen geleitet, vie nicht blos zur Zu⸗ 
riüͤcweiſung jenes Lleberfalles, fonvern auch der Ägyptifchen Artillerie 
a Ibrahims Abficht zum Modell und zur Ingenieurſchule dienen. 
follten. Bei der Retirade im Jahre 1840 wurde in bie Quft ges 
ſpreugt, was 8 Jahr hindurch 10,000 Mann fortwährende Arbeit 
und viele Millionen dem Vicelönig von Aegypten gekoftet hatte. ‘Der 





Ä ) V. Langlois in Rerue Archeolog. Paris. 1856. 8. Liv. p. 484. 
"') Voyages d’Alibey el Abassi. Paris 1814. Vol. III. p. 293. **) Neale, 
Syria I. c. p. 275—278; B. Barker, Lares et Penates or Cilicia etc. 
Lc. p. 112. 





78 Klein⸗Affen. 6.36. 


Plan an der Nordgrenze von Mehemed Alis Reiche war To auge 
legt, daß er gegen Invaſion der Türken wie der. Ruffen berechnet 
war. Er ſchien fo unüberwindbar, daß es zum Sprüchwort der 
Araber wurde: „Wer den Boghaz nicht fürchtet, der fürd- 
tet auch Mllah nicht.“ 

Unterhalb dieſes Felspaſſes jenfeit der engen Yelsfluft gewinnt 
die Siüpfeite des Zaurns ein anderes Anfehen; das veränderte 
Clima verfündigt fich ſogleich durch den hohen und überrafchenben 
Lurus der Vegetation gegen die ernſten Höhen. Zu den Nadelhol, 
wäldern der hohen Bergwände geſellen ſich die ſchönen Laubwaldım 
gen ver Platanen die Flußläufe der Thäler entlang, bie Tief 
thäler füllen fid) mit ven immergrünen Eichen, mit Taxuk, 
Cedern, Lorbeeren, Quitten, wilden Feigen und wilden 
emporranfenden Rebengewinden, unter denen Ende Movember 
das blaue Eyclamen und der gelbe Crocus den Boben mit ihrem 
Blumenflor ſchmückten. Erſt etwas tiefer abwärts bei zunehmende 
Milde der Lüfte zeigten ſich Gebüfche von Myrthen, Kortel 
firfchen (Physalis Alkekengi? Arbor Judae, Cereis siliquastrum), 
wilden Oliven, Jujuben (Zizyphus vulg., Iudendorn) undet 
allen Uferränvdern der Bäche ver Schmud ver prädtigen Olean⸗ 
bergebüfche. Den ganzen Paß überhaupt nennt Ains worth 
nach feiner rontantifhen immer wechſelnden Scenerie den ſchoͤnſten 
unter den vielen von ihm überftiegenen Tauruspäflen, felbft ven übe 
den Dürbün Dagh amı oberen Pyramus führenden durch feine u 
beſchreibliche Großartigkeit übertreffend. Gegen den Austritt M 
Süpfeite des Paſſes ragen noch zwei fteilabfallende Felsgipfel ie 
ihrer Waldumgebung hervor, der weftlichfte trägt die Ruine if 
alten Bergichloffes Gülek Kala, das man gewöhnlich mit Wi 
Namen eines Genuejencaftelld belegt, unter welchem unmittelbar do⸗ 
unter an der Bergfeite in Baumgruppen eingehüllt das Dorf Gulet 
liegt, und in einem nur wenig ſüdlichern Thale das Gruben wi 
Hüttenwert diefeg Namens Gülek Ma’aden mit feinen BLP J 
gruben, darin geringer Silbergehalt bie Hoffnungen 
Erirags unter Ibrahim Paſcha, ver damit feine Kiften WE d 
Silber zu füllen gedachte, ſehr überſpannt hatter®), Das mM | 
Dorf Guülek, das wegen feiner Lage am Eingang des Boghtf ! 
(d. i. ver Engſchlucht) auch Güulek Boghaz heißt, wurde auf Ierw 4 
him Bafchas Befehl unter Aufſicht eines feiner Officiere der Arme | 


— 








390°) Col. Chesney, Exped. 1. c. I. p. 353. 
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en aufgebaut mit Schweizerhäuschen, um durch eine Colonie feiner 
zenern bevöllert zu werben, welche die Beſatzung des Gebirgspafies 
it Broviant verfehen follte, da der Boden, auf bem es liegt, 

mgemein fruchtbar iſt und für alle Lchenoberufniſſ reichen Ertrag 
eben kann, reich an Melonen, Trauben, Aprilofen und anderen 
Früchten ift, das beſte Gemüſe im Paſchalik, gutes Geflügel und 
wihlihes Waſſer darbietet, womit es vie Märkte von Tarfus und 
Irana verjorgt N), und das Clima, ſehr heilſam in feiner mittelhohen 

Age, vor vielen Krankheiten des Tiefe wie des Hochlandes eine Ge 

Imtsheitsftation abgeben würde. 

Nur 1', Stunden weiter abwärts von Gulet bei einem Chan, 
in der Nähe unterhalb Boſtanly Kjöi(d. i. Gartendorf), der ein⸗ 
fig Mopfucrene over vielmehr bei der Duelle Mezori Kolou (?), 
m einem Chan A Stunden vom Gülek Boghaz, denn ein Dorf 
deſtauly auf Kieperts und Tſchichatſcheffs Karte fol nach V. Langlois 
gar nicht mehr eriftiren??), ſpaltet ſich der Weg in die Sttaße liber 
einige nievere Berghöhen und duch die Badindſchan⸗Ebene, bie 
ein angejehener Turkmane beherriht, ſüdoſtwärts nah Adana, 
wihrend die directe Südſtraße nach Tarſus führt. ‚Jene berührt 
in der Ebene keine Dörfer, die alle feitwärts liegen bleiben, nur ein 
das alte Caſtellruinen, veren Bauftyl nah Ainsworth®) auf 
Anfoge durch Europäer (alfo im Mittelalter) ſchließen läßt. 

gel. Ehesney?), der die ganze Ränge der beiden Extremitäten 
bier Zauruspaflage auf 16%, deutſche Meilen (83 Meil. engl.) 
berechnete, die es ihm auf guten Pferden gelang in Zeit von 
%), Stunden zu durchreiten, bemerkt fehr richtig, daß ihr Eigen 
Winlihes darin beitehe, daß auf ihr flatt wie bei anderen Alpen⸗ 
Men einen fehr hoben Berg ver bis 10,000 und 11,000 Fuß hoben 
Reureskette zu paſſiren, man vielmehr mur eine mäßig hohe 
Basgebene (nur von 3570 Fuß, alfo niedriger ald ver niebrige 
Ben Bah in Tyrol) zu überfteigen habe, deren enge Zugänge 
danehre Felsklüfte von beiden Seiten, zumal aber von ber 
Ehpfeite, vie eigentliche und felbft fürdhterlihe, wenn ſchon kurze 
Ueftnexve des ciliciſchen Paſſes varbieten. Diefe Stelle, be 
Wut er, entſpreche ganz befonders ber furchtbarſten Kluft, vie 
Aifinetins beſchteibe, wo Alerander fein eigenes Feldherrnglüd 


— 
— AM Neale, Syria l. c. p. 275. ®") V. Langlois, la Route de 
in Rerue Archeol. Paris 1856. P. XIII. p. 482. 9?) Res. 


p- 78, Journ. Geogr. Soc. p. 506. ®*) Col. Chesney, Exped. 1. c. 
Lp 353. j 
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bewundert haben foll, ven Paß fo leicht gewonnen zu haben, ba wır 
wenige Mann Bertheibiger durch bloßes Herabichleudern von Yele 
maflen ihm ven Durchmarſch unmöglich gemacht "haben würden (d 
gestis Alex. l.c. III. IV. 11: Alexander fauces jugi quae Pyla, 
appellantur intrarit. Contemplatus locorum situm non alias ma 
gis dicitur admiratus esse felicitatem suam: obrui potuisse ve 
saxis confitebatur, si fuissent, qui in subeuntes propellerent) 
Denn kaum konnten vier Bewaffnete, fagt DO. Curtius, neben 
einander durch die Kluft hindurchgehen. 

MWären-bieje berühmten und in der That ſtredenweis furchtbarſten 
Pylae Ciliciae der einzige Eingang zum Küftenlanve, fo wäre e8 
allerdings nah Alexanders Ausſpruch möglih, durch eim paar 
berabgejchleuverte Felsblöde den Zugang zur Küfte völlig zu fchlie 
fen; aber ſchon Eurtius bemerkte,- daß es dreierlei Eingänge 
durch die TChäfer des Byramus, Sarus und Cydnus nach dem 
Küftenlande und nad Syrien gebe, von denen ber zum Chybnud 
nur bie directefte Verbindungslinie für die großen enropäilden 
Kriegsheere gegen Berfin, Indien und Aegypten am nähen 
gelegen fei. Doch auch diefe furchtbare Engkluft ift nicht der abfolut 
einzig mögliche Uebergang, fondern nur ber einzig fahrbare mt 
transportfähige für das ſchwere Geſchütz und bie große Vage 
ganzer Heeresmaffen; denn es fehlt nicht an einzelnen Seitenthl> 
lern viefes Hauptpaffes, weder für Heinere Truppenabtheilmger 
von leichten Fußgängern, noch auch felbft hie und da für leichte Re 
terei, durdy weldye man dem Hauptpaß, welcher zu manchen Ib 
reßzeiten und wenn die Schneewaffer ven engen Boghaz zu had mi 
Wafler zu ſchwellen pflegen, wo er wirklich undurchgehbar wi, 
ausweichen und ihn, freilich mit faum geringerer Beſchwerde Kir 
größere Höhenrüden, ganz turniven kann. Und biefe insgefanm 
zu Ihließen gegen die für Europa damals bebrohlich werbenbl 
Ueberfälle der ägyptifchen Kriegsvölfer unter Ibrahim Paſcha, wet 
Major Fiſcher beauftragt, wodurch dieſe auch zu tartograpft 
Iher Kenntniß gelommen find. 

Während eines mehrmonatlichen Aufenthaltes zu — 
Süudende des Paſſes, um botaniſchen Forſchungen nachzugehen, tout 
Th. Kotſchy noch einige genauere Beobachtungen, wie feine Ber 
gänger, über vie fo berühmten cilicifhen Päſſe anftellen. Um näw 
lich von Gülek aus zu dem alpinen Hochrüden der dortigen Tau 
fette, auf denen die Höhenflora zu erforſchen war, zu gelangen, 
mußte der Eingang zu verjihievenen viefer Höhen durch ve 
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Otlet Boghaz?%) genommen werben, weil ex, obwol er nicht ſelbſt 
zu dem höchften Gebirgsrüden führt, doch aber ven birecteften Ein- 
gang zu verſchiedenen ber Nebenthäler, die zu dem Hochrücken führen, 
hildet, wie 3. B. buch ihn, der gegen N.O. binüberführt, gerade- 
m gegen Nord das cepernreiche Bergtbal von Gusgutha über 
bie mächtige 6500 Fuß hohe Duellgruppe von Goolug (?) in 
bStunden Zeit zu dem hoͤchſten Gebirgskamm des Koſchan Dagh, 
10000 Fuß üb. d. M., ein Weg ver zu feinen beiden höchſten 
Alpenfeen fich emporwinbet, 

Bon Guülek nähert man fih%) durch einige bebaute Felder 
mb Weinberge zwiſchen Vorhöhen (Tſchukur Dagh) den ſchattigen 
Ile des Engpaſſes unter dichten Föhrenwaldungen, deren Bo⸗ 
ven durch Glockenblumen und Pelargonien an ven Ufern eines zur 
Ebene ziehenden Baches verfchönt ift, an dem bie Hauptſtraße hin- 
jeht, weiche auch von Blatanen und Hopfenbuchen befchattet wird. 
ER nach der erften Stunde wird der Weg wild und röomantiſch. 
Die 1500 Fuß hoben, ſenkrechten Felswände, auf denen bie alte einſt 
en ganzen Paß beherrſchende Burgruine über Gülek (das Gülek 
Rapefi) ſich emporhebt, werben ſichtbar und erheben ſich großartig; 
m der DOftfeite fteigt das fteile und felfige, wenn auch nicht fo 
hehe Hadſchingebirge empor; vie Paſſage verengt ſich immer mehr, 
wc zur Seite zeigen 3 bis A Fuß höher liegende Felſenſpuren ganz 
lich, daß die ganze Straße einft um fo viel höher lag. Erſt 
uch einer zweiten Stunde gelangt man zu einer offenen Stelle, vie 
in ’alter Felsſturz bewirkte; ein alter, aber zerflörter Weg führt 
heilen vefien Trümmern hindurch. Auch da find Meißelſpuren alter 

übrig. Das ganze Thal ift mit riefigen Welsftäden 
N DBlöden durchſchüttet, die einen Waflerfall von 3 Klafter Höhe 
‚ der zum Betriebe einer Mühle bemugt wurde. “Hinter 
Hefe Felsfhurze folgt die engfte Paßftelle. Rechts fteigen 300 Fuß 
Gehe Felsplatten ſenkrecht empor, darüber thürmen fi) wieder andre 
Ye anf; auch die Gegenwand fteigt in undurchbrochenen Felſen 
A die neben dem rauſchenden Bache führende Straße iſt hier 
| und das Thal nur 4 bis 6 Klafter breit. Das wilde 
Eeſerbett führt hundert Schritte weiter hinein, wo immer ein em⸗ 
— Windzug in der ſchattigen Kluft vorherrſcht. In der 
* \ 
Kotſchy, aus dem Bulghar Dagh, In Zeitſchr. f. allgem. Erdk. 
— Bd. J. 2. Eu En > 2 Na 9 BR Mitth. 
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‚ tereffant, Hier war die Stelle, wo der Eingang zu dem Thore 


. lichen Zugang zum Thore des Pajfes bilvete. Auch am ſüdkith 
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Platte an ber weftlichen Felslehne ift ein Opferalter eingehanen 
mit Rahmeneinfaffung von zwei Tafeln, veren Schrift 
gänzlich erlöfcht ift, wol gleichzeitig mit jenen Wegſpuren im Fels; 
ven Opferaltar umftehen noch Reſte von Figuren (mol verjelbe, we 
DB. Langlois die lateiniſche Infchrift mit dem Namen Hadrien 


- entziffern konnte). Jenſeit dieſer Paßſtelle fteigt weftlih vom Wil» 


from, der, wie andere Wildbäche, vom Gebirge abwärts dem Geäder 


des Tarſusfluſſes zueilt, eine gepflafterte Straße 6 Klafter hei 


fteil an und führt dann in mehr offenem Thale zum Boll» 


hauſe der Südſeite des Paffes, das 500 Schritt von ba au 


noch entfernt iſt. Hier ſteht ver erſte ciliciſche Grenzpoſten und de 
neben ein Poſthaus als dritte Station des Pferdewechſels von 
Adana. 

Die weitere Verfolgung des Flußbettes iſt nicht weniger i 




















des Paſſes führte (die eigentlichen zuvimı im engſten Sinne, 
die vieleicht zu Renophons Zeit noch nicht erbaut waren, be e 
nennt fie nicht, da von Syenneſis nur gefagt wird, daß er nit 
feinem Zelte ra üxpu, d. i. den Hochpaß, beſetzt hatte, von den 
Cyrus d. J., da er ihn verlafien fah, ohne weiteres hinabſtieg in — 
bie Ebene (Xenoph. de Exp. Cyr. 1.2); dagegen aber zu Ag = 
ders Zeit von dem Marfche Zumi ras nuiag die Rede if, wur J 
die Perſerwache bei Aufgang der Morgenröthe vermuthete, dies = 
überfallen wollte, die jedoch ihren Poſten ſchon verlafien hatte, wer = 
auf er mit dem ganzen Heere fogleich hinabfteigen konnte (Arm 
de Exp. Al. u. 4.). id. 
Noch ſind verſchiedene Arbeiten an dieſen Pylen wahrzunehuct 
das Waſſer hat feit ein paar tauſend Jahren daran wol das maßt 
zerftört, aber Reſte einex felfigen Rieſentreppe find au neckhit; "3 
benen Stellen noch deutlich ſichtbar; über ihr hat der Wilnftrom-f 3 
zue Seite Höhlungen gebahnt, durch welche ſich ein zwei Klai 
hoher Wafferfall gegenwärtig —— Die einzelnen Long | 
Treppenftufen find fehr niebrig, Fuß breit, wie fie Hi 
eine Heeresſtraße Bedürfniß Bar, bie über fie hinab ven abi, 


Eingange find noch einige Spuren von Bauten wahrzunehmen, BP} 
hat der Bergfturz alles zerftört und tief in Trümmer verhüllt. Vs | 
bier an mußte der weitere Weg bis zu den Sarusthälern norvoß | 
wärts für den Durchgang der Heere von größter Bedeutung fein, oh M 
war dieß Thor nicht der einzig abfolut nothwendige, wenn auch für ie 
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bes große Heer der gebahnteſte Durchgang. Deshalb wurden die 
einſtigen Berſchanzungen Abrahim Paſchas erſt oberhalb über 
dieſer Stelle der Pylen ſpäter von ihm ſelbſt angelegt, weil jener 
Hohenpaß erſt alle Zugänge beherrſcht. Iſt vom Norden ber 
aus den Sarusthälern erſt ein Heer in Beſitz dieſes Höhenpaſſes 
gelommen, fo braucht es nun nicht mehr die zwei Stunden Weges 
dieſes befchwerlichen ſüdlichen Felspaſſes durch vie befchriebene Quer⸗ 
Euft mach Cilicien hin zu durchſchreiten; wie ſchon Chesney be- 
merkte, giebt e8 Seiten pfade, bie fieumgeben. Mit ver größten 
Bequemlichkeit, bemerkt Kotſchy, künnen heutzutage Weiter und 
ſelbſt beladene Kameele auf einem geringen Umwege biefem größten 
Engpafte ſüdwärts ganz ausweichen und einen befjeren Weg ein» 
lagen. Eine halbe Stunde nörtlih vom genannten Zollhaufe 
übergeht man auf einem ganz nievrigen Sattel ven Güleker Berg 
af einer Straße und gelangt (weitwärts) zu einer Bleihütte 
(Ma’aden) >), einem, einftigen Karawanſerai, und kann von ba den 
Bez gegen Tarſus fortſetzen. Es ift alfo durchaus nicht noth- 
wendig, durch den alten Engpaf zu ziehen, wenn man heutzutage 
neh Cilicien gegen Tarſus einbrechen will. 

Abgefehen von biejem, aud für ein Heer ganz geeigneten Wege, 
fiet eine breite Straße vom Zollhauf e nad) Gülek hinauf, die 
eines fteiler ift, aber wol erft in ſpäterer Zeit gebahnt fein mag. 
Die Batterin Ibrahim Paſchas wurden an jenem Pımcte an- 
zaegt, von dem aus ber weftliche Seitenweg fih noch nicht getrennt 
bat. Weiter gegen Rord von demſelben, auf der antiken Straße 
gen Vozanti (vem alten Podandı 8) flieht man ein verfallenes 
Borawanferai; daſelbſt ſoll in früherer Zeit als am eigentlichen ſtra⸗ 
legiſchen Schlüffel ver Nordſeite der Engpäffe einft, nach ver Sage, 
eine Stadt geflanden haben, und bei ver heutigen Poftftation Bo- 
zauti, dem vierten Pfervewechfel von Adanı aus (aud) Aucher 
Ey?) nennt den Fluß Boſan, ein Name, den Ainsworth und 
Fiſher wicht gehört haben), fteht das Zollhans (Gümrük) am 
Rudauszange des Paſſes für Karawanendurchzüge. Jedes Kameel, 
wit Getreide oder anderen Waaren beladen, zahlt an dem Poſten 
T Piofter noch anfer dem beſondern Zoll für die mitführende 

‚ der eine brüdende Xaft und Hemmung für ven. Küften- 


— — ——— 
v 


7) Gfigge des Bulghar Dagh von Th. Kotſchy, wu die Wege einge 
tragen find. 9%) Aucher Eloy, Relation de Voyages etc. Paris 
1842. p. 76. 
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verkehr zu fein fcheint, weshalb die Belaſtung der Dampffchiffi 
Merfin mit Waaren des Heinaflatifchen Binnenlandes nicht in | 
ſchwung fommen Tann. 


Erläuterung 4. 


Der Südabhang des Alpenftods ver cilicifichen Tauruske 
zumal des Bulghar Dagh ?®). 


' 


Auf dem Wege zu ven cilicifchen Bäffen wirb das Ende 


‚Ebene und die erfte VBorhöhe des Südabfalles des Taurusgebir 


bei dem romantifch liegenden Mezarlyk Chan (d. i. Chan des | 
gräbnifplages), der erften Karawanenftation zum Gebirgsland, fer 
von Tarfus als auch nur etwas entfernter von Adana aus 
reiht, die Mopfucrene der alten Itinerarien. Hier mäßigt ' 
ſchon die Gluthitze ver tieferen ‚Ebene, hier fängt eine andere Be 
tation, eine andere Injecten» und Thierwelt an. Es verbreitet 
das erfte nievere Gefträuh von Bergeihenarten, Styrarı 


Hainbuchen; der weiterhin im Gebirge fo haracteriftiiche Wa 


holder (Arcuthos drupacea, Ant. et Kotschy) mit feinen rofl 
eßbaren Beeren fteigt hier erſt als Buſch, bald höher auf als gre 
Baum hervor. Die anfänglich geringern Vorberge der Taurus 
erheben fih mit ihren ſchwarzen Föhrenwäldern in im 
höhern Ketten und Stufen, und bald mit anders gefärbten A 
dungen oder lachend grünenden Matten überzogen, immer böber ı 
höher⸗ zu den oft bis in ven Juni noch fchneebevediten Höhen ı 
bis zu den nadten Felsgraten ver Hochlette, die in8 bis 10 Stun 
exft erreihbarem Abſtande von bier wie eine mächtig zuſammengeſcha 
9000 bis 10,000 Fuß hohe Gebirgswand vie Nordſeite Eiliciens für je 
Durchgang zu verjperren ſcheint. Doch in kurzem ift von ver 
nannten Station die Borlandfchaft von Gülek mit ihren ı 
flachen Thalgrünvden erreicht, deren milde Höhen mit Weinber 
oder die günftigeren Abhänge mit Feldern bevet find, auf de 
uch Weizen, Gerfte, Roggen, Kichererbſen, Kartafl 
und Anderes gebaut wird. Auch Obftgärten zieren die Zug 
und Wallnußbäume ftehen in voller Pracht. 


329 Nach Th. Kotſchy's Beobachtung im Jahr 1855, im Mſcr. gi 
mitgetheilt. 
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Diefes offene Thal von einer Viertelſtunde Breite und einer 
Stunde Länge zieht von Süd nah Nord bis zu einer Höhe von 
3800 Fuß üb. dv. M., wo der Ort Gülel in drei verfchiebenen 
Hänfergruppen in mehr als 100 zierlihen Bauten vertheilt Liegt, 
uud etwas weiter norbwärts auf einem bis 1000 Fuß höhern Felde 

"gürtel von einer alten Burg überragt wird, die ſchon oben mit ver 
bier gewöhnlichen Benennung eines Gennefencaftells (au Gülek 
Rala, d. i. Gülek Schloß) belegt, als der Neft einer Verſchanzung 
ans ven Kreuzfahrerzeiten oder der Heinarmenifchen Königsperiode 
angefehen wird. Reizende Naturumgebung, Wohlhabenheit des Orts, 
ein gut befegter Bazar, eine armenifche Gemeinde mit Kirche, Fülle 
von Lebensmitteln, gefunvefte Luft und reichliches Quellwaſſer machen 
Gülek zu einem lieblichen Sommeraufenthalt der Staptbewohner 
von Tarſus. Die einheimischen meift turfmanifchen Bewohner 
son Gälek find zugleih Hirten und Feldbauer, und durch ihre 
mildere Sitte und Gaftlichleit, wie die Bewohner von Nimrud, zu 
edlerer Civiliſation ‚Fortgefchritten und mit ihren Nachbarn den arme 
nifchen Chriften befreundet. Sie find inpuftrids und wohlhabend 
und gehen eifrig ihrem Geſchäfte nah. (Schon Badia (Alibey) ) 
bei feinem Durchzug im October 1807 rühmte bie Orbnung und 
Reinlichkeit in Häufern und Anzug, die Wohlhabenheit und Ehr⸗ 
lichkeit ver turkmaniſchen Hirten dieſes Gebirgslandes im fchärfften, 
Gegenſatze zu den in Norbfyrien herumziehenden arabifhen.) Schon 
nad, der erftien Stunde nortoftwärts des Dorfes dringt man in bie 
unterften Engſchluchten der ciliciihen Paffage ein, aber in ein halbes 
Dugend noch anderer, mehr oder weniger ähnliher Engthäler, 
jedoch ohne Pafeingänge, gliedert fidh bier ver Südabhang des 
Zanrus, führt aber durch ihre fächerartig gegen Nord und Nord⸗ 
weit fi auseinander breitenven, fteil und wild, oft ſchwer zugäng« 
lichen felfigen Hochthäler den fühnen Bergbefteiger, ven Hirten, 
Gteinbodsjäger, Holzſchläger oder Pflanzenfanmler auf faft immer 
weglofen Pfaden 5i8 zu dem meift 10,000 Fuß hohen und mitunter 
uod höheren Hochgrat des Bulghar Dagh hinauf. Gülek wird 
hierdurch am Eingange biefer Thäler zur beionvers geeigneten Sta⸗ 
tion, nicht nur biefelbe ftrategifch zu beherrichen, fonvern auch 
für den Naturbeobachter der geeignetfte Ausgangspunkt, vie große 
artige Alpennatur dieſes wenig bekannt gewordenen Gebirgsiuftens 
genauer zu erforjhen, was unfern geehrten Freund Th. Kotſchy, 


) | c. Vol. III. p. 295. 
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dem no fein anderer borangegangen war, im gemannies ‚al 
dahinzog. 
Die beiden weſtlichſten dieſer Thäler, das Gaenſinthal ü 


Taufht Gala (?) und das Eydnusthal bis zu deſſen Om 


haben wir ſchon in Obigem theilweiſe kennen lernen; vie ande 
öſtlichern bis zu den Seichunzuflüſſen von deſſen Weftfeite h 
bleiben noch zur Betrachtung übrig, bei denen wir ung jedoch ii 
nur vorzüglich auf das Gusguta-Thal befchränfen müſſen, de 
aus den unterften ciliciichen Paßengen am birecteften und fleilfe 
fih norbwärts bis zu dem hohen Koſchan⸗Paß erhebt, wale 
uns über bie höchſten Rücken auch zu den nördlichſten Erzreviere 
des Gebirges über die Hodhalpentriften an ven Heinen Alpen 
feen vorüberführt, am gangbarften und befannteften geworben i 
und uns zur Vergleichung nit den anderen Hocalpenthälen di 
haracteriftifchen Hauptmomente barbietet. Für eine tiefer au 
bringende Belehrung über die no fo wenig, gekannte Alpennau 


- de8 Bulghar Dagh im Taurusfoftem müſſen wir bier auf N 


zu Häufer- und Schiffbau dienen, deren duftendes Be 


ſeitdem veröffentlicgten vollftändigen und inhaltreihen Sammlung 
und Arbeiten. bes genannten Botanilers verweilen ti), 
Mit der erften Stunde Weges Berganfteigens oberhalb GA 
fängt die untere VBegetationsgrenze der für den Bulgh 
Dagh fo dyaracteriftiichen Waldung der Cedern au, in bei 
Begleitung auch die Silbertanne (Abies cilicia) bervortritt, I 
fi durch ihre 9 bis 10 Zoll hoch aufrechtſtehenden Zapfen d 
anderen Arten als eigene Species unterfcheidet. Die tanrijde 
der, ter ſchon einmal früherhin von W. ©. Browne (fi 
©. 16) erwähnt wurte, die aber erft von Th. Kotſchy dert Ki 
niſch entvedt und feftgeftellt, wie auch ver ruffifche Reiſende 
von ihm über ihre Eriftenz (am 17. Juli in dem ciliciſchen Pal 
die er damals noch nicht kannte) belehrt wurbe, ift dieſelbe, % 
bie jo berühmte des Libanon (Cedrus Libani), wenn fie and 
biefer durch doppelte Mächtigfeit des Umfanges der Stämme Mi 
troffen wird, da die taurifhe Ceder jelten mehr als 10% 
Umfang mißt und in den gejchügten Thalgehängen höchſtent 
Umfpannung von 20 Fuß erreiht. Sie wird hier Katram Agafl 
(d. i. Pechbaum) genannt, und bilvet die prachtwollſten * 
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wenig Aſche giebt, aber deſto mehr Harz, womit als Schiffepech 
Die ganze Flotte Mehemed Ali's zu ihrer Zeit verjehen wurde. 
Raubhölzer treten zwifchen viefen mit andern Nadelholzarten, wie 
von Tarne, Pinus und Wacholder (wie Juniperus excelsa), 
zumal auch mit Eichen, Acer und verſchiedenen afiatifchen Eichen⸗ 
arten verhäftuigmäßig nur |pärlicher hervor, doch werden auch bei 
ihnen die in ben geringeren Höhen zurüdweidhenden Arten, in ben 
arbgeren Höhen immer wieder durch neue abjolut höher emporftei- 
gende Arten erfetst, wie dieſes aud) bei den Nadelholzarten ver Kal 
MR mb daraus ein unerſchopflicher Reichthum neuer bisher unbelannt 
gebliebener Thatlachen hervorgeht, deren Entvedungen in des ge⸗ 
sannten Botanilerd Sammlungen und Berichten niedergelegt find. 
Die Eihenarten geben ven reichſten Eichelertrag zur Mäftung 
des Steinwildes md der Herten; die ſchöne Wachholderart 
(Areuthos drup.) hat geniegbare Früchte wie Heine welfche Nüffe 
won angenehmen Geſchmach, bie im November reifen, wo dann große 
Koramanen von Turkmanen aus dem Often zur Einfammlung ber- 
ſelben berbeizichen, daraus Marmeladen zu bereiten, bie fie in irbe- 
wen Krügen heinmehmen, um ſich daraus das beliehtefte Getränf zu 
bereiten. Beam 3. DB. vie Lärchenarten (Pinus laricio) und die 
Säwarzföhre nad unten zurüdtritt, fo nehmen nad oben bie 
Sifbertanuen und die genannten Wachholder nach Zahl und 
Mächtigkeit zu, und wo bie genannte Juniperus excelsa zurüdtritt, 
tritt über ihr der mächtige pidblättrige Wachholderbaum 
(Juniperus foetidissima)‘ als ihr Stellvertreter deſto verbreiteter 
hervor. Eben fo werben vie nah unten zuriidbleibenten Eichen- 
arten in ben höheren Regionen durch nene Eichenarten (3. 8. 
Onercus ibieis u. a.) erfeßt. Bon der Höhe von 4500 Fuß über 
vem Meere an beginnt hier ver prachtvolle Cederngürtel, ver 
ſich als vorherrſchender lihtgrüner Urwald um ven Alpenſtock 
lagert, aber keineswegs zu ben größten Höhen binauffteigt; denn 
über ibm dehnt ſich der höhere, dunkle Waltgürtel von Tannen» 
arten und Wachholderbäumen in ungeheurer Breite ımb Mäch⸗ 
uigkeit zu noch höheren Regionen aus, bis auch fie vie obere 
Beumgrenze bei 6400 bis 6500 Fuß üb. d. M. erreichen, vie 
hier um 1000 bis 1500 Fuß höher binauffteigt als in den mitte 
aropäfhen Karpathen und helvetiſchem Alpengebirge. 
Ueber biefer erhabenen, von vielm Millionen ter bewundernswär- 
digen prachtvollſten Baumcolofle ver mannigfaltigften Arten erfüllten, 
mächtigen und mit ben wechſelndſten und Ihönfien Schattirungen von 
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allen Stufenfolgen des jaftigften Naturgräns geſchmückten, oft 
ſchauerlichen Wald region breitet ſich ein meites 4 bis 6 Stunden 
anfteigendes, von allen Bäumen und Gefträuden entblößtes 
Alpenland aus, wo biumenreiche, bunte, doch nur an Quellab⸗ 
fläffen zu Rafenteppichen zuſammengewachſene Alpentriften wit 
reichlicher Begetation ven Boden überdecken, ver fi an faftigem, 
fetten, weitverbreiteten Matten doch nicht dem Reichthum helvetiſcher 
Almen gleichftellen läßt. Denn die von der Meerestüfte aus fanft 
erſcheinenden Kammluppen des ganzen taurifchen Alpenhochlandes 
zeigen fich meift in ver Nähe als fteile kaum erfteigbare Trümmer⸗ 
und Geröllabhänge, von zahllofen ſenkrechten Felſenwänden durch⸗ 
brochen, ein Gebirgscharacter, ver große Aehnlichleit mit jenem 

der tyroler und belvetifchen Regionen darbietet; weldye die geſicherten 
Grenzen ver Gletſcherregion nod nicht erreichen, aber bis im 
den Hochſommer noch mit Schneefelvern bevedte Alpenhöhen find, 
die dann von Schneewaflern abgeſchwemmt nur wenig Begetationd 
boden fefthalten können. 

Die Menge vorherrſchender Blumenarten betrifft die natürlichen 
Bamilien ver Compofiten, Zabiaten, Leguminofen und Dol⸗ 
dengemwädrfe, aber au die Kreuzblumen, Scrophbularien, 
Caryophylbleen und RTiliaceen. Mit vem erfien Sommeran- 
fange treten im Juni die bunten Tulpen, bie blauen Anemo⸗ 
nen, bie weißen Ornithogalen, die Scilleen, Fritillaren 
und Hyacinthen in ihren Prachtblüthen hervor; im Juli folgen 
die Heere ver Ranunleln, der Sileney, Potentillen, Rofen 
nah, und im Spätjfommer beichließt fi) pas veränderte Pflan- 
zenfleid der alpinen Flora am Ende Auguſt mit ven Öypericus- 
ÜUrten, ven Eupbhorbiaceen, Marrubien, Centaureen und 
andern bald ‚abfterbenven Gewächſen. Aber nach ven erflen im 
September’auf den Höhen fallenden Regenfchauern belebt ſich nodh 
einmal die Oberfläche, ver ganzen Alpenwelt mit den aus den Zwie⸗ 
belknollen plößlich bervorfproffenden blauen und weißen Ero- 
cusblumen, die wie bunte Teppiche das Ganze überbeden, aber 
mit ihrem Blüthenfchmud nicht ſelten eben fo fchnell wieder bei dem 
urplöglich eintretenden Winterftürmen mit einer Schneefülle über 
deckt werben. 

Nur bis zur Höhe von 8000 Fuß iſt dieſe reihe und oft 
üppige Flora zu finden; höher hinauf zeigen fih mır hie und ba 
zwiichen Steingerölle ſchwache Spuren von Begetation und nur auf 
glimmerbaltigen, leichter als ver harte ‚Suralalfftein (ver im 
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Bulgbar Dagh vorherrfht) verwitterbaren Thonſchiefer⸗ 
gebieten finden fi nod im bichte Polſter zuſammengewachſene 
Wurzeftöde einzelner Alpenpflanzen, welche dort der Unbill der Hö⸗ 
hen zu wiberfiehen vermögen, von PBotentillen, Scorzoneren, 
Silene, Draba und den lieblien, auch den helvetifchen Alpen⸗ 
wanberern wohlbelaunten, allen Wettern trogenden Sarifragen. 
Die auf den mit feinen Steingeröll übervedten Südabhängen vor 
10,500— 11,000 F. üb. d. M. ver hohen Spigen des Bulghar Dagh 
hochſtvorkommenden Pfläuzhen waren einige kriechende Cruſcife⸗ 
zen, Alfineen, Arenarien u. a. Die ganze Reihe dieſes 
Hochgrates von Oſt nach Weft ziehbend, mit einem Dutzend 
tiefenhoher Kuppen, Spigen und Felsrikden, mit den bazwifchenlie- 
genden Kaͤmmen, ftürzt gegen bie Norpfeite in fenkrechte, oft über- 
Yängenve 1000 bis 2000 Fuß hohe Felswände ohne alle Vegetation 
in die tiefer vorliegenden Hochthäler ab und ift daher nur an we 
zigen Stellen, faft nur an einer einzigen (vem Kofhan-Paß, 
800 Fuß üb. d. M.), durch Kunſtpfade zu den Bergwerken 
Bulghbar Maghara (8400 Fuß üb. d. M.) im Often gegen ven 
Seichnn zu und Bulghar Ma’aden (4500 Fuß üb. dv. M.) erft 
durch Menfchenarbeit zugängig gemacht worden. Diefer faft überall 
ſenkrechte Nordabſturz des Bulghar Dagh, ven Th. Kotſchy 
darch mehrere Seiten⸗ und Höhenausflüge von Bozanti (Popan⸗ 
dus) in Oſten weſtwärts bis gegen die Hochebene von Karaman 
wahrnehmen konnte, iſt die Urſache der Unzugänglichkeit und 
Unbekanntſchaft mit dieſer Nordſeite des wüſte liegenden Al⸗ 
peuſtods. Erſt eine zweite um 3000 Fuß tiefere, durch ein weſt⸗ 
õoſt lich ſtreichendes Hochalpenthal von der ſüdlichen Steilmand 
des Hochgrates geſonderte Felsterraſſe, mit ebenfalls ſchroffem 
Nordabfall zur größeren Tiefe, wo fie die Baumgrenze erreicht, zieht 
umter der ganzen Nordwand des hohen Bulghar Dagh von W. 
nach D. vorüber. Auf ihr ziehen im gleicher Richtung mehrere ber 
Fentrallette parallele muldenfürmige Vertiefungen hin, die theils mit 
ewigen Schneefelvern unter ven Hochgipfeln bevedt find, theils bei 
den temporären Schneefchmelzen ihre Wafler in von Weit nah Oft 
der Länge nad) gebehnten Heinen Hochalpenſeen concentriren, von 
denen der weftlichfte, der Kara Gjöl, 8400 Fuß üb. d. M. liegt 
wu eine Biertelftunde Umfang bat, der öftlichere Kleinere aber, im 
gleicher Höhe, Ko Sol!) heit. An beiden führt ver für den Berg- 
wertsbedarf für Saumthiere über ven Koſchan⸗Paß 9400 Fuß 
5.9.3. gebahnte Kunſtweg, an der Oftfeite der 10,000 Fuß hoben 
Ritter Crotunde IL T 
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udpe des Koſchan Dagh vorüber, zu jenen mer kurze Pericke 
bes Jahres hindurch zu bearbeitenden Grübenwerken. 

Ganz entgegengefetzte Anſichten bieten fi der von dem Hoqh⸗ 
gipfel des Koſchan Dagh nach ven Nord- und ven Südſeiten 
des Bulghar Dagh. Der Blick gegen Nord wird oſtwärts durch 
die höhern Spitzen des Ala Dagh näherzu begrenzt, aber direct 
nordwärits iſt ex weithin unbegrenzt bis zum fernſten Horizout, ber 
meiſt in Hohenrauch ſich verliert, aus dem aber noch bei arem 
Himmel der bis 13,000 Fuß hohe mächtige Coloß mit feinen brei⸗ 
ten Schuerfelvern ſchimmernd hervorleuchtet, ver Arg&us bei Kai⸗ 
"ferich. Das übrige nähere Bergland iſt zu einem wellenförmigen, 
vom ſolcher Höhe von einer Ebene kaum zu unterjcheidendes Hägd- 
lande verſchmolzen, aus dem fi) nur nordweſtlich ver ſpitze Lewilde 
iſolirte Haſſan Dagh ſichtbar emporhebt. Faſt die ganze ner 
weſtlich bis zum Fuß dieſer Berge vorliegende Landſchaft ericemt 
fo nur als eine weite von Hügelreihen durchzogene Hoche bene 2 
großartiger, aber trauriger Einfoͤrmigkeit, nur vom Rob 
zadiger Alpenhöhen in der Ferne eingefaßt und in der größeren Ur 
wäherung von fhwarzen Navelholzwäldern in einzelnen Streifen ih 
Gruppirungen theilweife überwachſen. Die weite Ebene ſelbſt i 
ganz baumlos, ver kahle Boden ohne Anbau, von Tichtgranem a 
düfterem Unfehen, nur in ber Nähe ver ſparſam fich zeigmmm 
Dörfer und wenigen Städtcheu durch künftliche Bewäſſerung inwb 
texer Ausbreitung Feuchtigkeit erhaltend, mit dunlelgrünen Cultur⸗ 
fleden, von denen feinere, grüne, vegetative fchmale Streit 
längs ven Flußufern alle gegen Often nah dem Sarusſyſtem 3 
hinziehen. Ganz anders für das Auge iſt vom hohen Gipfd: 
Koſchan Dagh der Bid nah ver Südſeite des Bulle 
Dagh über deſſen weite mannigfaltige Waldteppiche und janft = 
hinabſenkende Süplehnen des Gebirgsabfalles bis zu dem Spiel 
bes Meeres bin. Ueber fanftgrüne Ceder⸗ ımb filberweiße SUR; 
nenbeſtände gleitet Das Auge zu ven dunkeln Kieferwäldern Ki 
und dazwiſchen ziehen bie und da nod mächtige, zu Zahlen Z 
ſich emporhebende Felſenkämme bin, . meift zanberifch durh Wi 
vielerlei Yärbungen ver Waldreviere und ver hellen Laubheizfiiie 
und Umfränzungen der Schatten« und Lichtfeiten gehoben. Cup 
weiterer Ferne gegen Süben bezeichnet die lichtgrüne Farbe ven ug 
teren Saum und die Grenze des Waldes durch vie feinmeill 
Pinusart (Pinus halepensis) und noch weiterhin folgen vie fe 
Streifen der cilicifchen Ebene, jenfeit verfelben die ſpi 
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Wäde des Dieeres, die in weſtlich ſter Berne von den Gapakien« 
Reichen der cyprifchen Berginfel begrenzt wird, gegen Often 
Yin aber in nebelgrauen Hintergrunde durch bie Vergkette bes 


 Imanus, Die im Horizont mit der ſyriſchen Wuſte verſchwimmt 


und nach vorn nur in dem hohen Mons Caſius ſteil ab in die 
Ge fallt. 

So ber Contraſt: gegen das Bimenland das ſterile Bild 
tiner Tramerwüßlte, gegen vie Meereoſeite eine reiche, durch alle me⸗ 
teorologiſche Verhaͤltniſſe begünſtigte, üppig bewachſene, reich bebaute 
aad belebte Landſchaft mit dem Fernblicke auf berühnte Gegengeſtade. 

Dur das Thal des Gusguta fteigt man von Gulek anf⸗ 
wärts zum Höbengipfel des Koſchan Dagh und feinem Gebirgs⸗ 
yafie hinauf, durch ven Eingang des cilicifhen Engpafies 
vorüber, am dem auch alle höheren Zugänge durch Verſchanzungen 
und Berhaue von Baumflämmen, Bauten und Palliſaden unzugäng⸗ 
lich für ein feindliches Heer des Großfultans gemacht waren, bie 
aber beim Rädzug durch Pulverſprengungen zerftört und in wilder 
Berwirrung vom den Aegyptern zurüdgelafien wurden, wo der fried⸗ 
ke Wanderer überall noch auf die Trümmer ver Geſchütze, der 
Vewnbenlefſel und der eifernen Halb⸗ und Vollkugeln ftbft, mit denen 
das gamze Revier überftreut ift. Dann betritt er gegen Norden bie 
dſteren Tannenmwälber und läßt die militärifche Heerftraße 
gegen Nordoſt zum Sarusthale ziehen, wohinwärts längs berjelben 
yu Seite von ben damals flationären ägyptiſchen Solpatencolonien 
viele Felder zu ihrer eigenen VBerproviantirung urbar gemacht waren. 

In der vritten Wegftunde von Gület, nordweſtlich der Eng⸗ 
ſchiuchten und ver Verſchanzungen, fteigt man im Gusgutathale 
Ken durch die Region ver Cedernwaldung aufwärts, bie hier 
eine ſehr allgemeine Verbreitung einnimmt. ‘Die an 40 Fuß hohen 


* Rettlichen Tannenbäume find von der europäifchen bekannten 


Art gänzlich verſchieden, tragen Zapfen denen ver Ceder ähnlich, 
da veeimal größer, bis zu 12 Zoll Länge; die Unterfeite ihrer 
Radeln iſt meiſt ſilberweiß, ihre Wefte fangen vom Boden bes 


Siammes an. Die Kedern mit jenen untermifcht zeichnen fich 


derch ihre ſchirmfoͤrmigen Aefte aus, vie mit jedem Jahrestrieb flach 

Über einauder liegende, faft ſymmetriſch georpnete Etagen bilden, 

wit lichtgrünen over fllberweißen und um ein Drittheil kürze 

m Zapfen, im einer mehr lichtgrünen oder tem Ansehen 

u mehr filbergrauen Art, vie beive in größeren Höhen durch 

Sawarziöhen und Baumwachholdern verbrängt werben. Zu biefer 
T2 
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höheren Thalſtufe emporgeſtiegen, erreicht man em vom Walde b 
freiteres Thal, in welchem bei einer Duelle Almalolug (wol ric 
tiger Elmaly⸗oluk, d. i. äpfelreihe Spalte) in tiefen Schluchten ve 
Kaltkiefelconglomeraten ein Dutzend fchwarzer Nomabenzelte d 
Berghirten aufgefchlagen flanden. Bon da an weiter aufwäri 
wurde ber bisher trodene und harte Boden bei einer Höhe va 
5500 Fuß üb. d. M. immer loderer und feuchter, weil in biefa 
Höhen noch mit Schneefleden gejprentelte Stellen hinreichende Fenchte 
darboten, fo daß fih nun ber weißgraue Kalkboven mit Lebhaften 
Grün zu überziehen begann. An einer Wendung des Hochthale⸗ 
gegen N. W. erreichte man nad) 5Y, Stunden Auffteigen von Gülel 
an der Steilwand des Önsguta-Thales und am der Caccade 
eines Bergſtromes vorüber die Duelle Goolug (?) in abſoluter 
Höhe von 6500 Fuß üb. d. M., um melde eine Gruppe von at 
Hirtenzelten gelagert und von mächtigen wilden Hunden bemadt 
war. Die in ven Zelten zurüdgebliebenen Weiber wuſchen ir 
Filzdecken auf Heinen Kiefelfteinen ausgebreitet, die ihnen zu Bei 
lagern dienen, welche um bie Feuerſtellen ver Zelte die Schlafftätten 
bezeichnen. Die Zelte waren aus Ziegenhaar gewebt und über Rei 
bogen gejpannt und ſtark mit Steinen belaftet, um Schu gegen die 
Stürme zu geben; das einzige Geräth war ber Keffel, ver über de 
Feuerftelle hing. Nur nad und nad kamen die umher zerfieuin 
Hirten neugierig den Gaft zu begrüßen, ver ihnen als Doctor md 
Kräuterſammler willlommen und von den Ihrigen im Dorfe Gülel 
ſchon empfohlen war. Hier war fhon eine neue Zone ver Al 
penflora erreicht, die nun weiterhin ausgebentet werden ſollte. 
Das Alpenthal Öusguta if gegen Oft ver aufgehende 
Sonne zugewandt, gegen S.W. von 2500 Fuß höher auffieigentes 
kahlen Belsrüden umſäumt, und fteigt gegen Nord fleil zu bei 
‚ mächtigen Rüden umd der weißfarbigen Spige des Centralſtodct is 
Kofhan Dagh empor. Wie ein weißes Band fieht man MM 
Linken .Zidzadlinien über 7000 Yuß hohe Gerölliehnen «el 
einem weftliher gelegenen Hochthale, aus dem Karly Bogbel 
(d.i. fehneeigen Engpaß), fi zu dem nörblic immer höher auflde 
genen Gusgutathale hinziehen; es ift der künſtlich über dich 
Höhen mühſam gebahnte Saumpfad für Maulthiere und fh 
für Kameele, ver über ven Koſchan Paß hinüberführt, vie jenſch 
liegenden Bergwerke zu Bulghar Maghara ‚md Bulghet 
Ma'aden mit Lebensbedürfniſſen zu verſehen, oder ihre gewonnen 
Erze auf die Süpfeite des Hocrädens zu ben Schmeighätten vch 
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lek zurädgutransportiven. Hier, in ver abfoluten Höhe ober 
des Zeltlager Goolug bei 7000 Fuß Meereshöhe, im ober» 
Onsguta- Thale wurde die neue Ulpenflora bis zu ben 
ie höchſten Schluchten herabhängenven Eis⸗ und Schneefelvern 
forfcht, aus deren hohlen Gewölben, durch die Erdwärme gelöft, 
dildwaſſer bervorfließen und die Thalrinnen befeuchten, wo vie 
iheerden noch ihre Weide finden. Der felfige Boden des Bul⸗ 
Dagh ift keineswegs vorherrſchend fr mit Erde über 
„, daß nicht die Vegetationsdecke ihn an vielen Stellen durch⸗ 
ı ließe; nur in der Nähe ver Quellen und fo weit die Aus 
ng ihrer Gewäfler reicht, zeigt fih zufammenhängende 
mbildung wie in ven Alpen Mitteleuropas. Die Hirten 
n daher mit den Heerven ihren Standort oft wechſeln; ber mit. 
hte Proviant und die Milch ift hier oben ihre Hauptnahrung. 
ſaure Mil, Yauert, in Schläuchen aufbewahrt, ift allge 
: Speifung wie der baraus bereitete Käſe; Miilhfpeifen, wie - 
nat, dide ausgelochte Sahne (Nideln, Obermilh) und Cheſch, 
x wie jene, oder Sub, d. i. friſch abgekochte Milh, find nur 
bte für ven Saft. Rebhühner, Droffeln, Eihhörnden, 
nböde uns Fleiſchſpeiſe von ven Zidlein und Läm⸗ 
ı fommen nur felten vor; gegen Bären, Wölfe und Scha⸗ 
mäffen vie wilden Hirtenhunde und die Hirten fortwährend 
tet fein. Der Schag der neuen Gewächsarten auf dieſen 
n bereichert ungemein vie bis dahin noch wenig gelannte bort 
hämlihe alpine Flora. Um auf dem genannten Saum» 
e andy ven Hochpaß des Kofhan Dagh auf bie Rorpfeite 
erfteigen, müflen wir zuvor auch aus dem weſtlichen Seiten 
‚dem des Karly Boghaz, zu ihm emporfteigen. 

Die Hochgebirgslandſchaft Karly Boghaz breitet ſich 
Onsguta-Thale zunächft zur Weſtſeite aus, ebenfalls am 
abhange des hohen Alpengrates, der vom Koſchan Dagh 
veftwärts über vie Gipfel des Thode Kiöprü (? 10,500 F. 
‚M.), des Harpalik (wol Arpalyk, d. i. Gerftenort, 10,800 F.), 
Tſchoban huju (10,800 F.) und Metpelis (11,000 Fuß) 
%, dem benachbart als füblicher VBorfprung der 10,800 Fuß 
Dreifpig (Utſch Tepe) "vorliegt. Der Weg zu ihr. führt 
ver halben Stunde weitwärts vom Gülek Bazar in ihr un» 
—2 zu der Stelle eines ehemaligen ſchon vor 300 Jahren 
heuen Bleihüttenwerks, das noch durch ein übrig geblie⸗ 
Maäühlrad und durch den Namen Ma'aden mit ihren 





von Jilan Owaſſy (Sqchlangenedence BEREIT. “ 
zweigt ſich das Hauptthal in drei weſtlichere un 
Nebenthäler, von denen das nördlichſte noch 4 
Guülek zur Pongar ſu nedere (? es ſoll bedent 
der nie Waſſer fehlt) führt, die von lichthell 
Weißbuchen und Eichenarten mitten in den dunkeln 
umwachſen iſt. Aber ein Seitenweg weſtwärts 
thale führt über eine nicht unbedeutende Bergh 
bearbeiteten Bleiminen von Gülek Maghara, a 
von wo jene Kunſtſtraße norbwärts zum Tra 
für Saummwoffe zum oberen Karly Boghaz-T 
zum Ko] chan⸗Paß hinauffährt. Steigt man a 
von der Duelle Pongar fu nebere 2 Stunden g 
wärts, fo ift man der oberen Baumgrenze fd 
pie am Bulghar Dagh nie unter 6000 Fuß h 
welcher ſich hier das grandioſe Gebirgsamphit 

upte des Wanderers mächtig emporhebt. Hier 
ver Hirten im Karly Boghaz erreicht, Das ga 
höchſten Hochalpen und unter ihrer unmittelbaven 
Hier zeigen fi nur noch ein paar einſame Cede 
hochſtãmmigen Wachholderbäumen, ben wenige! 
einftigen Waldreviers. 

Der nãchſte wellige Bergrücken mit grünen 9 
feinen Namen Emil Depeffi (richtiger Inib Te 
gerg) feiner guten Weide zu danlen. Won Hier 
erwähnte Saumweg von ven Bleiminen Gülek 
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unterhalb dem haben Dreiſpitz (Utſch Tepe) an einem grünen 
GSattel vorüber, über dem fi ein hohes Schneefeld Kar Gjblü 
(b. i. Schneeſee) erhebt, das zum wilden Schueepaß Karly Boghaz 
fährt, defſen beſchwerliche Uebergänge ven Steinböden zu einem 
Wigle gegen ihre Berfolger dienen. Zur größten Höhe fleigen biefe 
Reviere im Bulgbar Dagh Metvefis gegen Weit bis zu feiner 
Regelfpige von 11,000 Fuß empor, zu deſſen Erreihung von hier 
seh 10 bis 12 Stunden mähfamıen Steigens nöthig fein würden, 
baher fein Gipfel erſt auf einer fpäteren Ercurſion befliegen wurde. 
Seine Oftfeite trägt ein Alpenhorn Tihobanhuju, d. h. Hir⸗ 
tenjubel: denn haben vie Hirten mit ihren Hammel⸗ und Schafe 
heerden alle Höhen bis zu dieſer äußerften Stelle ver Abhänge ab« 
geweivet und jenes Horn erreicht, fo lehren fie aus dieſen Wilpniffen 
vol Sehnſucht nah ihren Dörfern ımb jubelnp zum Heimgang 
zu den Ziefthälern zurück. Drei gewaltige Gebirgsgruppen fteigen 
hier wild um ven Bergfteiger empor; folgt er dem Uebergangspunfte 
bes gebahnteren Saumweges, fo fleigt ex über den Sattel Kara 
Zigair Gedük (vd. i. Schwarzwielenfattel) am gewaltigen: Rüden 
des Darpalif vorüber zum oberen Gusgutas Thale zurüd, und 
findet an ver Kuppe bes Kara Tihair eine Station von zehn 
Kmarzen Filzzelten, vefien Hirten zu feiner Aufnahme bereit finv. 
Die Schneewafler höhlten hier ein tiefes Bette in einem Boden von 
Lallconglomeraten und lockeren Sanbfteinfhichten aus, wodurch 
axter überhängenden Felstlippen 10 Grotten entflanden, in denen 
Öirtenfamilien mit ihren Heerden umb ihrer Milchwirthſchaft Schug 
Faden konnten gegen die Unbill der hohen Wolfenregion. Eine 
eier Grotten wird von Haffan Agha, dem Gutsheren des Dis 
frictes von Gülek und der ihm zugehörigen Dörfer, bewohnt, wenn 
& feine Heerden in den Alpen befucht oder zur Jagd geht. 

Hier fand der Botaniker mit feinen Leuten eine gaftlidhe Her⸗ 
berge; im Milch gefochter Weizen war das ſchmackhafte Gaftgericht 
um töftliches Quellwaſſer ver Labetrant; neue Prachtblumen bes 
Ishaten reichlich Die auf ven Steilweg verwandten Kräfte; ein kau⸗ 
daſiſcher Asphodill (Eremurus caucasicus) mit mannshohen 

äften, dicht mit gelbrothen Blumen befegt, wuchs hier in 
Renge. Seine Burzeltwollen voll Reber werben von ven Hirten 
geſamelt, im Winter geſtoßen zu Schußpappe verbraucht und 
R uniehnliden Duantitäten m Tarſus verkauft. Die Hirten, in . 
der Grotte beim Feuer gelagert, exgögten fid am Abend mit Flö⸗ 
tuipiel, das ihnen ſehr geläufig war, aber nur in Molltönen und 
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fhwermäthigen Tönen ſich bewegte. Indeß hielten beugen grim⸗ 
mige Hirtenhunde vie Wade gegen Bären und Wölfe, vie hie 
ben Heerden oft fehr. gefährlich finn, denen ohne Gewehr und ohne 
Hunbebegleitung zu begegnen auch dem Menſchen gefahrvoll ift, da 
ber bloße Knall eines Schufjes dieſe Beftien noch nicht in die Flucht 
jagt, und nur ver Angriff von mehreren Hunden fie zurüdicheucht. 

. Die Hirten waren am‘ folgenden Tage fehr vienitfertig im 
Sammlung vieler feltener Blumen für ven Botaniler; auf ſchmalen 
Biegenpfaden führten fie zu ven Stellen, wo am Ranve der Ei 
felver die gelben Lackblumen blühten und bie duftende Kar 
Sümbiül (d. i. die Schneehyacinthe), mit deren Blüthen fie ihre 
Zurbane zierten, wie der Tyroler oder Salzburger Gemsſchütze ſei⸗ 
nen Hut mit der bochgepriefenen Alpenroſe oder dem Edelweis 
vom Gamskahrkogel oder vom Watzmann. Auf Höhen vom 
verwitterten Schieferftellen bei 8000 Fuß blühten an einer Quelle 
noch himmelblaue Primeln, und an der Menefſche⸗ſu, 
d. i. der Veilchenquelle, ein Fettkraut (Pinguicula, Menefſchie 
genannt) und ein lazurblauer Sommerenzian. Einige 20 Quellen 
neben dieſer bildeten ſogleich einen ſtarken Wildbach, der ſich von 
hohen Felswänden brauſend in tiefe Schneepäſſe und Schneeſchurren 
hinabſtürzt. Zu dieſen über Felsklüfte und Schueeſpalten mit den 
Alpenſtock hinüberſpringend und hinaufſteigend, gelangte man u - 
dem Norbabfturz des Hocrüdens, an dem fid) über 9000 Fuß de 
Gelder, der fogenannte „ew ige Schnee« ausbreitet, ber auch ber 
ganzen Sommer hindurch feine Eismaffen beibehält, vie jedech 
keine Gletſcher im gewöhnlichen Sinne varftellen, ſondern durch aut 
ben Schneefelvern hervorfprubelnde Quellen ihre Nahrung und Um 
häufung erhalten. Hier zeigte fih am Cingang ver Felſenllaft 
Duſch Olugh Kapuſſy (wol Taſch⸗ oluk⸗Kapufſy? d. i. Stew - 
ſpaltenthor) wieder ein neuer Reichthum von ben felteuften Alpen - Ä 
gewächſen; die feierliche. Einſamkeit dieſer erhabenen Region über 12 
raſcht um fo mehr durch die Pracht ihres reizenden Blumene.t; 
ſchmucks; fie ift nur durch wenige Zeichen thierifcher Belebung ca 
unterbrochen. Bon Inſekten zeigte fih außer gewöhnlichen Lauf :i 
füfern nur wenig Neues; von Reptilien höchftens eine Eidechſe⸗ 
art; aber Alpendohlen mit gelbem und rothem Schnabel finb - 
nicht felten und erheben häufiges Gefchrei; die Schaaren Meiner 
Schneefinken rüfteten fi fchon zum Abflug; aber große Stein- 
abler und Geier umſchwebten in geivohnten Kreisbogen, nad 
Beute ſpähend, die Höhengipfel. Nur die Tiefe ver hiefigen Schner- 
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faurren zieht regelmäßig mit dem Aufange ver heißen Jahreszeit 
Menichen herbei. Mit vem erften Tage des Juni kommen dann 
täglich 30 bis AO Saumpferde an ihre unteren Ausgänge, um 
Schneeladungen aufzunehmen, die von ihren Treibern in ein bis 
auberthalb centnerfchwere Stüden zerhadt, vom Morgen bis Mittag 
in Deden gepadt, Abends in ver Kühlimg und die Nacht durch bis 
zum folgenden Mittag auf den Markt von Tarſus gebracht wer 
den und dort den Sommer hindurch ihren Abfat finden. Der Ge 
winn zweier Pferbelabungen foll auf dem Bazar jevesmal 120 bis 
140 Piafter abwerfen, aber nur jehr ftarte Pferde können viele 
Strapazen aushalten. . j 

Nur zumeilen verläuft fich im dieſe Gegenden des Nachts ein 
Steinbock (türfifh, wie der Hirſch, Geik genannt, ein alter Bod 
beit aber Dekhe) #2) von feinem Trupp, der dann von den Hir⸗ 
tenhunden bald aufgefpürt und umftellt, auf einer Klippe oder in 
einer Höhle bewacht wird bis zum Morgen, wo der Hirte die Beute 
erfegt. Nur auf ven allerhöchften Klippen der Felskegel wird felten 
einmal ver Edelhahn (Ur Keklik?), eine Art Auerhahn, ein un« 
gemein fcheuer Vogel erlegt, ver ſich nur durch feinen bezaubernven 
Lodton, den man Geſang nennt, weil er ihn zuzuhören wie zum. 
Stillftehen zwinge, dem „Jäger verräth. Seines ſchmackhaften 
Fleiſches wegen ift er bier eben fo gefhätt wie in Perfien, wo 
Kotſchy ihn and auf dem höchſten Gipfel des Demawend antraf. 
Ein Edelhahn, ver hier auf feiner Hochklippe erfchoflen, aber vom 
Füger nicht erreicht werben fonnte, wurde vom Adler in feinen 
AManen durch die Lüfte davon getragen und an ficherer Stelle vers 
ehrt; dagegen purden mehrere junge Steinböde heimgebradt. 

Schon in der Mitte Auguft, wenn die Schafheerven unter 
ber Leitung ihrer Hirten alle zugänglichen Hochtriften abgeweibet 
haben, müflen viefe an die Schneeregion grenzenden Hochalpen 
von ihnen verlafferl werben; fie ziehen in die tiefere Walpregion 
hinab, die fie aber auch Mitte October verlafien müffen, weil fich 
dam die erfien Herbſtregen einftellen, worauf fie alle Alpen ver 
laſſen und in ihr Obdach zu ven Dörferhütten zurüdtehren, wo fie 
ven Winter über herbergen, wie in Gülek, das über 2000 Schafe 





7, Der Steinbock im ſüdweſtlichen Aſien, Aegoceros aegagros, Wagn., 
ein Beitrag zur Kenntniß feiner Lebensweife von Th. Kotſchy, 
Enflos-Anjunc. Wien 1854. 8. Aus den Schriften des zoolog.⸗ 
FR Derene 1854; f. Zeitſchr. f. allgem. Erdk. Anguſt 1856. 
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befüßt und davon feinen Haupterwerb sieh. Die Abgabe der Heer⸗ 
denbeſitzer an den Grundherrn des Diftricts, an den Haffan 
Agha von Gülek, beftcht darin, daß ihm von je 80 GStäd ver 
jungen Biegen oder Lämmer jener Heerde immer 2 Stüd zur Ber 
größerung der feinigen abgeliefert werben müflen. Wenn die nur 
fparfam im Gebirge vertheilten Hirten mit ihren immer nme Meinen, 
ſporadiſch weit auseinanderftiehenden Zeltlagern und ihren mehr ober 
weniger zahlreichen Heerden die Hochalpen verlafien haben, wird das 
Gebirge ganz vereisfamt und unzugänglich für ven Befucher, und 
höchſtens Holzfchläger und Steinbodsjäger willen fid ned 
bie und ba einen Zugang zu balmen: denn auch die Erggruben, 
welche an ein paar Stellen des Hochgebirges theilweiſe im Gang 
gelommen find, müſſen, ungeachtet die Gruben und auch die Bol 
nungen ber Bergleute meift wegen ber großen Alpenhöhe zum Schu 
gegen die rauhe Witterung unter und in bie Erde bineinge . 
baut find, doch vom October bis Mai von ihren VBearbeitm . 
verlafien werben. B 
Die reihften Bleiminen ver Süpfeite des Bulghat z 
Dagh liegen an ver genannten Kunſtſtraße des Saummeged x 
zu Gület Maghara, find aber durch Schwefel- und Eiſengche 
ſchwer zu gewältigen, wo fie aber doch zeitweife mit einiger Ener; 
bearbeitet wurden und nebft den Hättenwerfen zu Gflet Bayamı 
zur Zeit Ibrahim Paſcha's näher bekannt wurden. Ned befie: 
Abmarſch find, während ver Reſtauration der Herrichaft bes Gehe 
ſultans, auch auf ver Norpfeite des Koſchan⸗Paſſes um d 
bort ſchon genannten Fleinen Alpenſeen die reichhaltigen Silber⸗ 
geuben zu Bulghar Ma’aden, in Dioritgeftein lied; 
entvedt, an 4000 Fuß über ver vorliegenden Ebene bon Konieh, 
fo wie die Gruben⸗ und Hüuttenwerke verpachtet. Die Pächter 
ſuchten durch Benugung-beiverfeitiger Erze in ihren Schmelzbätiei 
ihren Ertrag gewinnreiher zu machen, und bauten bazı mit ge T 
Sorgfalt den genannten Kunftweg für den Erztransport .. 
ben Hochrücken, ver eine Länge von 8 Stimven Weges anhält 
viele Schwierigkeiten zu überwinben hatte. Das Gouvernement g 
hat nichts dabei gethan. Oſtwärts von dieſer Silberhätte, F 
welche wol P. v. Tihichatjcheff, ver fie im Jahr 1855 bei 
bat, genauere Auskuuft in feinem inhaltreichen Kleinaſien geben wäh 
Ttegt auf weit größerer Höhe, gleihfallg im Norden ver genau 
beiden Tleineren Alpenjeen, 8400 Fuß üb. d. M., vie zweili 
reichhaltige Silbergrube Bulghar Maghara (letzteres MiE 
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bedentet Höhle), welche bei Kotſchy's Beſuch in ziemfich ſtarlem 
Betriebe zu fein ſchien, da fie 66 Mamn als Bergleute beſchäftigte, 
von denen eine Abtheilung mit Grubenarbeit in 2 Stollen arbeitete, 
eine andere bie Scheibung der Erze und eine dritte die Nachſchicht 
in der Grubenarbeit beforgte, bat nur griehifche Bergleute, 
vie alle aus Laziſtan gebürtig, bier meiſt in halb unterirbifchen Erd⸗ 
hätten wohnen und faft insgefammt die Söhne verjenigen Bäter 
fein follen, die in ven Bleiniinen von Gülek Maghara befchäftigt 
fd. Die Kunſtſtraße von da iſt auh bis Bulghar Ma- 
ahara 12 Stunden weit geführt und dieſe Grube ift mit ben weſt⸗ 
bien Silberhütten zu Bulghar Ma'aden ebenfalls durch einen 
guten Saumweg in Berbindung geſetzt. 

Genauere Beobachtungen und Angaben dieſer metaliurgiſchen, 
geelogiſchen und vielleicht ſeitdem ſchon wichtiger gewordenen indu⸗ 
ſtriellen Berhältnifie des Bulghar Dagh, die denſelben einer neuen 
Hera der Civiliſation entgegen führen könnten, wie dies ſeit einem 
Jahrhundert auch am mittleren ruffifchen Ural und anderwärts wol 
der Fall war, haben wir jedoch erft in der Veröffentlichung ver Ar⸗ 
beiten der beiden einfichtigen Bewanderer dieſes Ulpenftods abzu- 
werten, dem wir bier nur eine kurze Eharacteriftil widmen 
founten, um auf vollftändigere Nachricht über venfelben vorzubereiten 
umd ver bisherigen zu großen Dürftigfeit an Belehrung über dieſes 
inbeltreihe Raturgemälpe in einer nur allgemeinen Erdkunde 
umferes Aeinaſiens nach Sräften, ohne gründlichern Darftellungen 
vecrgreifen zu tollen, zu begegnen. 


8. 27. 
Neunundzwanzigftes Kapitel. 
Das cilicifhe Borland, das raube Eilicien, bie Tra- 
Geotis, Kırlıxia 7 Toayeiu, Toaytıwrıs, Cilicia 
aspera der Autoren. Die heutige Provinz Itſch⸗-eli der 


Türken mit vem Stromfyftem des Gjök Su, Calycadnus 
ver Alten, und das peninfulare Geſtadeland bis Tarſus. 


Ueberfigt. 


Dieſes weſtwaͤrts von den Ebenen Eiliciens (medınz, vr 
Üeia campestris) fortſtreichende Geſtadeland hat bei Strabo und 
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den alten Geographen von feiner Gebirgsnatur im Gegenfat j 
öftlihen Küftenftriches mit Recht ven Namen des rauhen € 
ciens oder des Gebirgslandes, der Tradheotis (Toaxem 
Strabo XIV. 668) erhalten; denn es ift in feinem weftlichen Beı 
bis zum Lande Ifaurien wie mit feinem ſüdwärts reichenden 
ſprunge jeewärts ganz von einem wilden Gebirgslande erfüllt, 
deshalb and) wenig befannt geworden; ein Raum von doch m 
ſtens 600 Duadratmeilen, den wir auch feiner Stellung nad 
cilicifhe Borland ver Südküſte Kleinafiens nennen Für 
Die Küftenebene, in welder Adana und Tarfus liegen, 
im Weften des Tarfusftroms faft gänzlich weg und beſchränkt 
nur auf einen ganz ſchmalen, kaum Stunden breit auslaufe 
Küftenfaum, ver in geringer füplicher Erftredung vom Hafen 
Merjin aus höchftens noch 15 bis 16 Stunden weit über bie 
ftnorte Soli, Lamas, Korghas bis gegen Selefteh 
Gjök⸗Su fortzieht, und bis zu diefem legten nur von wenigen fe 
- Küftenflüffen durchzogen wird. Dann aber weilwärts (das H 
ebene Deltagebiet des Gjök⸗Su abgerechnet) hört vie Küſt 
ebene bis an bie direct weſtwärts fortziehende Grenze 
Tracheotis, wo fte in die alte Landſchaft Piſidien über 
gänzlich auf, da hier überall nur wilde Klippen und hohe Gebü 
flirnen unmittelbar aus dem Küftenmeere fi emporheben. 
Wenn, wie wir oben fahen, ber hohe und langgeftredte B 
ghar Dagh in feiner geringeren Breite nur ven ſchmalen alyi 
Nordkranz ver Tarfusebene mit etwas ſüdweſtlicher Werd 
bildet, und mit feinem fteilen Norvabfall die Plateauebene 
Binnenlandes von Tyana und Chbiftra bis gegen Karaman 
mit feinen Schultern fügt, fo füllt dagegen nun feine weſtli 
Fortfegung vom Dümbelet und Öugluf Dagh an mit! 
im Großen vorherrihend bleibenden Plateaucharacter (|. 
S. 238) in gleicher Höhe, aber in viel mächtigerer Breite von 
nah ©. außsgevehnt, das Gebirgsland ber Tracheotis 
feinen verjchieven geftalteten Maffen gänzlich aus. Ohne fruchtbe 
Ebene und ohne milvere Thalgebiete in ven oft ſchwer zugängli 
von engen Felsklüften durchzogenen Hochgebirgsketten oder um 
Biatenurüden feines Binnenlandes mit wenigen Paßwegen verfe 
blieb es zu allen Zeiten ein ziemlich gefichertes Aſyl feiner an ; 
ſtets geringen Bevölferungen, die ohne bedeutende Ortfchaften 
Innern meift in Rohheit gegen ihre Nachbarumgebungen zuräd 
ben und ſtets Räuber und Plünderer, als widerfpenftige | 
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birgsodlter oder küſtenſchiffende Corſaren von ihren Geſtabde⸗ 
Laube, daB ihnen zahlreihe Schluchten und natürliche Bergfeften 
zur Bertheidigung nad) außen barbot, alle Fremdlinge zurückſchreckten. 
Kur große Heeresmaht, wie zur Zeit Kenophons, Aleranpers 
des Großen, der Kreuzfahrer und weniger Anvern, konnten es 
wegen, Heinere Theile ihrer Gebiete ſchnell zu durcheilen, und bie 
Kämpfe der Römer unter Pompejus in dem berühmten Biraten- 
triege find befammt genug an ihrem Geſtadeſanme. 

Die genauere Kenntniß dieſes Laudſtrichs iſt daher bei ben 
alten Geographen jehr lückenhaft geblieben; vie Römer umb felbft 
Strabs lernten ihn nur von der Küftenjeite in Folge der Pira⸗ 
tenfriege umb der barin einzeln befiegten Raubfürften und Gewalt 
haber durch Zerftörung ihrer Beten und Burgen kennen, an deren 
Stellen daun einzelne Eolonifationen getreten find, bie aber alle 
auc auf Häfen und Küftenftänte befchränkt blieben ımb kaum bie 
nnd da einmal in eim inneres Thalgebiet eindrangen, ungeachtet doch 
dies ganze Land zu einer römiſchen Provinz geworben und aud 
unter Byzantinern lange Zeit in ihrer Oberberrichaft geblieben war. 
Bon den Innern der Tracheotis ſchweigen die. Alten, und Strabo, 
der wol mußte, daß fie in Norboften in der Gegend von Tyana, 
Derbe und Laranda (XII. 569), von der Hochebene Sappabeciens . 
und Lycaoniens begrenzt fei, hatte doch nah der Norpweitfeite 
nichts weiter von derſelben zu jagen, als daß fie ſehr ſparſam bes 
wohnt werde, wo fie an bie benachbarten Länder ver Sfanrier, 
Homonaden (ein wilder Tribus der Iſaurier) und Piſidier 
grenzte. Dagegen haben wir durch ihn über ven Küftenfaum ver 
Tracheotis manche Belehrung erhalten. Das Binnenland dieſer fpä- 
techin türkifh geworbenen Provinz würde aber aud bis in bie 
Gegenwart eine Terra incognita für uns geblieben fein, da keiner 
der zahllojen Zouriften, welche Kleinafien in den lebten Zahrhun⸗ 
derten durchfireift haben, fih in ihr Juneres gewagt hat, wenn wir. 
nit umferm geehrten Landsmanne und freunde, bem preußiichen 
Major Fifher®), die vortrefflichfte Kartenaufnahme verjelben und 
feinen militäriſchen Recognoscirungen höchſt wichtige geographiſche 
Beobachtungen *) über dieſelben verdankten, bie einzigen, welche eine 
Nare Anſchauung von dieſer Seite darbieten. Seine Durftellung 





) Kiepert, Karte von Kleinafien in 6 BI. +) Major Fiſcher, Geos 
grapbliae, Notizen über Kleinafien, in Kieperts Mem. a. a. D. 
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fonnte der Wegweiſer für P. v. Tichichatfchefft*) werben, der 
das Verdienſt hat, von Karaman (Laranda) aus ven Gebirgeianf 
des Haupiftroms der Tracheotis, des Kalycabınus ver Alten, des 
jegigen Ermenel-Su over Gjöl-Su von feinem Uriprunge au 
im Süpden von Laranda bis zur Mündung bei Selefke (Se 
lencia) durchwaudert und beflen Stromentwidlung durch ein Duhend 
vos Höhenmieflungen behufs feines Gefälles, zur lebendigern An⸗ 
ſchauung gebracht zu haben. Mit ihrer Wegweiſung und ver Hefe 
fitchen Küftenfahrt und Aufnahme ver Geſtade Karamaniens durch 
Admiral Fr. Beaufort 6), durch weiche uns erft das Berflänbuih 
der Strabofchen Angaben und feiner meift biftorifchen Berichte er⸗ 
öffnet und eine Bergleihung mit den Daten des Gtadiasmns 
sah Leafe’s 7) und Carl Müllers Referaten ®) möglich gewer⸗ 
den, bürfen wir uns num ſchon am eine überfichtliche Derflellumg 

der haracteriftifhen geographiſchen Berhältniffe des ran 

ben Ciliciens wagen. 

Ind ſchidſchean, unter den neuern einheimifchen Wntora, 
nennt nach dem kaiſerlichen Divanfchreiber viefe Provinz des tie 
tiichen Reiches Itſch-⸗eli oder Savria (d. i. Hauria der Alten)? 
ein Paſchalhk von zwei Roßſchweifen, das in der früheren Eintha⸗ 
lung dem Gebiete des Großveziers nebft ver Inſel Cypern zugehlile . 
Das ganze hindurchſtreichende Gebirge nıit feinen wenigen Pafäben 
gängen uennt er Toros (d. i. Taurus), ven füblichen Theil deſu⸗ 
ben aber Warſak Dash (v. h. Säbelberg). Er hebt umter we .: 
14 Kadylyks, d. i, Diſtrikten des Liwa (d. i. Proeinz) Stiel Ws 
5 Hauptorte hervor: Silifke als Refivenz des Paſchas, Ermeneial3 
Flecken mit feften Schloß auf fteilen Felſen, mit vielen Höhlen, — 
ohne Beſatzung, von reichen Waſſern, Gärten und Weinbergen — 
geben, mit einem Bach, der aus Höhlen im Gebirge entipringe RE 
bei Selenti (!) in das Meer fliege. Die Herrichaft rupeniſche 
Aeinarmeniens dehnte ſich eine Zeit lang hindurch nach ihm DENE 
biefem Ermenek aus, das von ihnen gegründet fein fol. Mad 
ein bloßer Fleden; Anamur over Mamurich (Ananm) Mp® 











*0®) Asie Mineure. I. p. 234—288 und die Bolotowihe Karte. 5 
®) Francis Beaufort, Karamania, Lond. 1818. Sec. Edit. Chapt. X 
p- 203— 265. ”) Col. M. Leake, Journal. I. c. p. 177 —100 

p. 197—207. °) Car. Mullerus, Anonym. Stadiasm. Mar. Maui 

p. 478--487 in Geogr. Graeci minores. Paris 1855. Vol. 1. >. 
Indſchidſchean a. a. O. nach Kiererts Ueberfegung ans dem AriW' 
niſchen. Mſer. S. 369. 
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Bergebirge gegen Cypern, dem bortigen Bergebirge Erommyen an 
44 Bil, fern liegend. Die anderen zu Itfch-eli gehörigen Di- 
Rritte heißen Sinanlu, Senenti, Bozdoghan, Karatafch mit Erghadiw, 
Gune⸗zi, Gülnar, Sary Kawak, Zeine, Newahi, Deine. Sie find 
uns größtentbeils unbelaunt geblieben. 
Diefes ranhe Eilicien wirb vom einem keineswegẽ großen, 
eher wielverzweigten, durch viele Gebirge und felfige Kläfte hinderch⸗ 
Agenten Steomfsfieme, dem Bjölefu, dem Ealycavems ver Akten, 
| mit vielen Windungen, doch im allgemeinfter Normalrichtung von 
| RE. nah S. S. O. durchzogen. Er ſchneidet dies Laud im zwei 
Me ungleiche Abtbeilungen, von denen bie eine mehr gegen N. 
wur RL. dem nördlichen Binnenlanbe angehört, vie andere gegen 
8. und S. W. ven färlichen wilden Küſtenſtrich ver Provinz bildet. 


% 


- 


Erläuterung 1. 


| Die vordliche Tracheotis, bie Wefferfiheibehöge bes Hochpfa- 

ns mit ven Gebirgsletten gegen Welt bis zur Senkung nad 
| Yedden gegen den Soghla-Gjöl, und der Norbabfall gegen 
| — centrale Plateauebene von Karaman, nach Maj. Fiſcher. 


rien in Obien iſt es angezeigt worden, wie' bie Weſtſeite 
WM Balghar Dagh vom Dümbelek ımb Gngiut Dagh an mehr 
: plateauartigeh, rauhen Hochfläche von 4600 Fuß Mee⸗ 
X e berabfinit, welche nur in einzelnen wilden Berggruppen wie 
alut Dagh noch zu 8000 Fuß auffleigt, vie ſich weitwärte 
28 der Tracheotis Ciliciens bis zu dem mod 
Gt Dagh (10,000 Puß üb. d. M.) und zum ifauri- 
BB Tanrus in bie Nähe des Soghla Gjöol ober des trogi⸗ 
Er ups in Iſaura (f. oben ©. 238) mit vielen anderem 
ie Arxppen fortſetzen. Auch iſt bemerkt, daß dieſe plateanartige 
an höhe zwifchen den karamaniſchen Hochebenen des Bin⸗ 
m bess gegen Süd zum Meere ablaufenden Gewäflern 
— Treo mr einen einzigen tieferen Einſchnitt unter dieſem 
son A500 Fuß varbietet, ver nur 6 Stunven fern im 
"er Stadt Karaman durch die Englluft Kara Seliz 
jaj an einem ber oberſten Calycadnus⸗ rme abwärts in 
te IRtſch⸗eli zum Geftavelanve führen Tann. 
. Ben diefes nördliche Quellgebiet des Calycadnus im Sud und 
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weitwärts der Stadt Karaman durch die vielen Thalllufte und 
Stromeinfhnitte dieſes Stromfyftens. auf einer Strecke von 12 bis 
16 Meilen oſtweſtlicher Anspehnung faft ganz feinen Plateau⸗ 
character verliert, fo tritt diefer dagegen oftwärts von Karaman 
und den oberen Stromflüften des Calycadnus um fo fchärfer ımb 
entſchiedener von da bis zum Gugluk Dagh hervor), wo fich das 
ganze Terrain ziemlich fanft und ftetig nad Norven fenft und fid 
gegen vie centrale. Hochebene mm mit einem etwas fteileren Haube 
von 100 bi8 200 Fuß Höhe abſetzt. Einige wenige Thaͤler finb 
hier 400 Bis 600 Fuß tief, fteil eingeſchnitten und enthalten frucht 
bare Dafen, die andy im Alterthum fchon benutst waren, wie Ueber⸗ 
zefte ans jener Zeit in Ibrala (dfllih der Stabt Karaman) mb 
Diwle (auf dem Wege von da norboftwärts gegen Cybiſtra) be 
zeugen. Auf der an 400 Fuß hoben Kalkſteinwand bes m 
Ortes ſchwebt an der Nordſeite des Thales eine Höhenburg, bem 
Anlage in die Römerzeit, wo nicht noch weiter hinaufzureichen ſcheirt. 
Einzelne Berge erheben fi um 500 bis 1000 Fuß über viefe Hohe 
ebene. Da Gjöl-TeperDagh (vd. i. Blaufpigberg, im S. O. | 
Ibrala) allein, etwa 2000 Fuß, bildet einen zufammenhängenven ſu, | 
In Rüden und unterbricht ven Uebergang über das Platems, | 
Diefes ift hier durchgehend ohne allen Anbau und nur in ber Saw 2 
merzeit benugen Nomapden vom Südabhange des Gebirges WWF 
ſporadiſch fich vorfindende Weide des wüften Hochlandes, auf welhen 
Baumwuchs ebenfalls nur felten ift. * 
Südweſtlich von Karaman nimmt das Land einen ganz ak 
ſchiedenen Character an, indem hier die fich nad; vem Gjdl-Su ME 
Calycadnus abſenkenden Nebenthäler vefjelben ſchon etwa 6 Stil 
von Karaman fübwärts entipringen, fo daß vie Wafferfeiii 
zwiſchen ber centralen Hochebene und bem Süftenmeere jener WR 
lichen Hochebene ſehr nahe liegt, nach welcher fih nur einige weiße 
und ganz kurze Thäler fchnell abſenken. Weftlih von Karaması 
bebt ſich auf diefer hier noch der Ebene genähert liegenden: Waſſech 
Iheide ver Hadſchi Baba-Dagh bis zu 8000 Fuß abfoi 
Höhe. Das Granitgebirge hat das fi nad ver Hochchig 
abſenkende Kalkfteingebirge mit fchönen, ſchroffen Formen duu 
brochen und ragt weit in bie noördliche Plateauebene über Gafch 
Kaſſaba hinaus. Aus verfelben tritt im geringer Ferne WM 
höchftens 2 bis 3 Stunden ganz infelartig bie eben fo hohe BR 


















99) Maj. diſcher a. a. D. S. 30. 
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Gruppe des vulkaniſch gebildeten Kara Dagh (f. ob, 
Kleinaſien. Th. I. S. 17) wie ein Außenwerk am Nordrande 
des Taurus bevor. Derſelbe ift mit Sträuchern und einem 
gummibaltigen Kraute bebedt und ganz waſſerlos, weshalb die noch 
jehr kenntlichen Ruinen auf feiner Norbfeite fi durch eine außer 
ordentliche Menge von Eifternen auszeichnen. 

Zwiſchen jmem Hadſchi Baba⸗Dagh und dem unter glei 
hem Parallel wol 20 Stunden weftliher in Iſaurien liegenden 
großen trogitiihen See, dem Soghla Gjöl, tritt die Plateau- 
formation wieder fhärfer hervor; die Abhänge nach der Ebene 
und nad dem Abfluß des große Sees zu find höher und fteiler, 


die dahin abfallenden Thäler find breiter, das Land theild mit Hol« 


zang bedeckt, theils zum Anbau geeignet und auch dazu benutzt. 
Der Boskyr Dagh, der, in derſelben linearen Richtung gele- 
gen, mit feinen Silber-, Kupfer- und Bleigruben, die nod 
heute an feinem Nordfuße bearbeitet werden, die Ruinen der alten 
Iſaura überragt, erhebt ſich in Kegelgeſtalt bis zu 8000 Fuß ab⸗ 
ſoluter Höhe über das ihm nordwärts anliegende Plateau. Noch 
weiter in Südweſt, ſüdwärts des großen trogitiſchen Sees 
Soghla Gijöl, bezeichnet ver rieſige Gjök Dagh, d. h. blauer 
Berg (Geuf-Dagh bei v. Tſchichatſcheff), der zur Zeit Major 
Fiſchers Mitte Auguft noh mit Schnee bevedt war und zu 
10,000 Fuß abfoluter Höhe von ihm geſchätzt wurde, die Örenze 
der Wafferfcheide zwilchen ven Gewällern, die zum Binnen» 
lande nad Karamanten und zum Küftenlande nad dem cypri« 
ſchen Meere hinabfliegen. Das ſüdlichere Meeresgebiet vom 
Gugluk⸗Dagh abwärts zeichnet fid) durch eine ſüdlichere Vegeta⸗ 
tion wie durch eine viel frifchere Färbung aus. Die Hochebene 
nördlich am Gjöl-Su over Calycadnus iſt inveß faft noch eben 
fo unwirthbar wie in dem norbwärts fid) abſenkenden Thale in Oft 
von Raraman, weil auch hier der Boden mit Gerölliteinen viel- 
fach überdeft ift und aud die in S.W. von Karaman ſüdoſtwärts 
des Bosthr Dagh und oſtwärts des riefigen Gjök Dagh fih nur 
1000 bis 2000 Fuß über dem Wafferjcheiverüden erhebenden Berge, 
we der Chadem Dagh (d. i. Diener-Berg), Pilamganda 
(bei Schönborn Piler gonda) und Altyn Taſch (v. i. Gold⸗ 
fein), find meift völlig kahl. Die ſüdwärts dagegen etwas 
mehr geöffneten und tieferen Thäler, als die nach Norden abfallenven, 
fud in ven Lehnen häufig mit Nadelholz over Steineihen 
bewachſen, vie auch an eimigen über das Plateau ſich erhebenden 

Ritter Grolunde XIX. ’ u 
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Bag, wie am Gelibel Dagh un am Tſchamly Dasf 
(Fichtenberg), die Schon zwiſchen ven weſtlichen Armen der Calycad 
nusthäler ji) emporheben, von außerordentlicher Stärke und Schön 
beit find. 

Zumal bilvet das Thal des Buzaktſchoi⸗Tſchai (ein von 
Weit kommender Hauptquellarm. des Calycadnus), ver fchon an 
feiner Quelle ſehr waſſerreich ift, in Verbindung mit feinen Neben- 
bächen eine 2000 bi8 3000 Fuß tiefe, mehrere Meilen breite Ein 
ſenkung. Diefe und die andern von Norden ber zum —— 
thale abfallenden Thäler durchſchneiden und zerreißen das ganze mit 
Wald bedeckte Terrain dermaßen, daß ein Fortkommen darin äuferk 
ſchwierig iſt. Obgleih die Vegetation mehrfah vie Bruchtbarfeit 
dieſes Bodens anzeigt, fo ift dieſelbe doch vielleicht noch niemals ia 
Anſpruch genommen worben, da die Gegend im Alterthum ven rn 
berifchen Ciliciern und Ifauriern zu Schlupfwinkeln viente, beim 
Durchzuge der Kreuzfahrer unter Kaifer Friedrich I. ımangebaut wer 
und auch bis gegenwärtig noch unbebaut geblieben if. 


Erläuterung 2. 


Das Stromſyſtem des Calycadnus der Alten, jet Gjoͤl⸗-Sa 
Ermenet-Su oder Fluß von Selefle (Saleph, Selephica, “ 
©Seleucia). j 


Es ift dieß der einzige Hauptfluß des rauhen Silicens, KR 
ein paar geringe Küftenflüßchen abgerechnet, alle anderen Gewii 
dieſes Gebirgslanvdes als Nebenflüffe zufallen. Von feinen bei 
Hanptquellarmen, die im äußerfien Weften auf ver Grenze Pifkbi 
Me beiden Nord» und Sitvoftfeiten bes bis 10,000 Fuß hohen, 

figen Himmelögebirges, Gjök Dagh, zwilhen dem 36 um, 
NBr. entfpringen und nach kurzem direftem Laufe gegen Oſten 1 
ehda 10 Stunden unter vom Schah en Nar Dagh ſich vereing 
bat er den Namen Gjök⸗Su, d. i. das bimmelblaue Wafler,d 
halten. Da dieſem Vereine nahe gegemüber an dem Nerbufer. " 
Fluſſes die Statt Ermenek liegt, fo führt er auch den Ru 
Ermenek-Su. Bon bier bleibt die Normalrihtung & 
Fuſſes, der zwiſchen 32° 20° bis 34° 20° oſtl. L. v. Gr. fei 
Lauf in einer direkten Länge von etwa 30 geographifchen Me 
oder 60 Stunden zurüdlegt, immer gleichmäßig gegen Of vl 
herrſchend, mit geringer fünlicher Reigung, wo er etwa 5 Sul 
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echalb Selefkeh (Seleucia) in einem Heinen Deltabeden feine 
indung zum Meere findet und daher im ımtern Laufe auch ber 
lefleh- Su genannt wird. Wegen der vielen einzelnen Krüm⸗ 
ngen und Mündungen viefes feines Sauptbettes, zumal in feinem 
teren und unteren Laufe, Tann man deſſen ſtrömendem Gemäffer 
‚eine um ein Drittbeil der direlten Diftanz vergrößerte Ränge 
: 40 geogr. Meilen oder 80 Stunden Wegs zufhreiben (nad 
Tſchichatſcheff 37 Lieues)*11). 

Bon der Süpfeite der Küſtenkette (wol des Imbarus der 
m) erhält das rechte Stromufer nur ganz kurze, unbedeutende 
wbäche, bie aus ihrer fteilen Nordwand in kürzeſten Schluchten 
zuſtürzen; fie find für uns namenlos; dagegen aber erhält feine 
e Uferfeite vom Norden herab fehr viele und bebeutende Zu⸗ 
ſe, die alle ver oben bezeichneten Waflerfcheive des nördlichen 
Krüdens fünmärts entquellend herabfirömen und ihm reichliche 
fer zuführen; ihre Einfchnitte find wahre Tiefthäler Die 
en Duellarme des Gjbk⸗Su flürzen vom himmelhohen Giät 
34 in tiefen Schluchten in ein gemeinjames Bette bei Ermenek, 
m Orte, den man, biefem ven alten Römern noch unbelannten 
wen nad, mit dem fonft unbekannt gebliebenen Germanicopolig 
Faaurien, gegen deſſen Grenze e8 auch zu Liegen kommt, vergli⸗ 
ı bat (Hierocl. Synecd. p. 710). Auch bat man fie für pie Stabt 
Hemonadier an ber ifaurifhen Grenze Ciliciens angefprochen, 
Me Plinius (V. 23) Homona nennt. Tacitns (Annal. II. 48) 
Mit um einmal einer Erpevition des Sulpicius Quirinus gegen 
W ‚ von denen auch Strabo fagt, daß fie am ſchwer⸗ 
Pr bandigen waren, Amyntas jedoch ihre mehrften Burgen er- 

Be, ihren Thrannen töbtete, von deſſen Weibe aber überliftet und 
BE. wercde, worauf Quirinus (fo bei Tacitus, Kvolvıog bei 
Wi XTI. 569) fie durch Aushungern bewältigte und 4000 ihrer 
Bier gefangen nahm und anderwärts hin verpflanzte, fo daß ißt 

Einen einzigen waftenfähigen Mann mehr aufzumeifen hatte. 
3 (p. 675 a. a. O.) wirb in der Eparchie Lycaoniens 

Meoropalſtadt Homonada aufgeführt, bie aber von der in ber 
Ma: Eparchie der obengenannten Germanicopolis verfchteben 
Bun Der Ort Ermenek liegt noch 3846 Fuß Par. üb. d. M. 
Ps. Tſchichatſcheff). Das Gefälle des ganzen Ermenel- 
eh von da bis zur Mündung bei Selefleh auf etwa 80 Stunden 












| P. de Tchihatchefl, Asie Mineure. T. I. p. 284—288. 
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daufs wiürbe für jede Stunde 48 Fuß geben, was at 
eine jehr ungleiche Vertheilung darböte. 

Diefe Germanicopolis wird bei Strabo, ver nur. 
kennt, aber auch bei Plinius wie Ptolemäus ni 
fonvdern erft .jpäter bei Hierocleg als ein früher Ep 
der Eparchie Iſauriens, deren Metropole Selefleh (S— 
Sie gehört zu den ſpäteren Anſiedelungen im Lande, 
Zeit des ſinkenden römiſchen Reiches den Namen If 
und deſſen fortwährend rebellirende und räuberiſche X 
noch bis in fpüte Zeit diefelben geblieben waren, v 
Kaiſer Conftantin. Porphyrog. hervorgeht (de Theı 
fpäter aber exit in den Armenier Zeiten in die verän 
nung Ermenek übergehen modte. Doch erfuhr Co) 
feinem Durchmarſch durch die abwärts Tiegende Ruin 
(Slaudiopolis), daß Ermenek eben fo reidy an alten röi 
reſten jei, wie bieje ihre einftige Colonieftabt +12). Ind 
meint (wol nur dur den Namen verführt), Ermenel 
meniern gegründet. Bei viefem Orte fließt der ſch— 
Calycadnusſtrom oder Ermenek⸗Su in einem weite 
öſtlich durch fteilere Felswände zu beiden Seiten be 
ſchloſſen iſt, in welchen man vom Norden her nur 
dem Alterthum noch beſtehenden ſteilen Treppenpf 
rechter Felswand abwärts gelangen kann, ein einzif 
ber einſt von einer im Felſen befinpligen Höhlen 
wurde. Die übrigen Thalränver viefes etwas 
Keſſels und beide Flußthäler aufwärts zum Hoc 
fie berablommen, bieten dem Auge: eine anmuthi 
und die ganze Gegend, auch außer ven weitläu 
Stadt, einigen Anbau und eine üppigere Veget 
ben umgebenden Wildniſſen doch faft in alleı 
wo nur einige Mühe auf die Cultur des Bode 
Der erite vom Norden kommende linke Zufluß ; 
bewaldeten Geli⸗bel Dagh herablommenve, 
Bergftrom, ver durch das Balkaſan Der 
Ruine vorüber ein paar Stunden unterhalb 
einten Stromlaufs deſſen Wafler vermehrt. ; 

Es folgt nur 4 bis 5 Stunden weiter abı 













- *') Col. W. M. Leake, Journ. I. c. p. 111. ' 
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Mat der Buzaktſchoi⸗Tſchai, der größte linke Zufluß, welcher 
am fernften in N.W. in der Nähe der alten Iſaura auf dem 
dortigen Ala⸗Dagh entipringt, erſt oftwärts fließt und einige im 
der fühmeftlichen Nähe von Karaman entfpringenve Bäche vom Nor- 
ven aufnimmt, dann aber in engen lüften feine Bahn fidy direct 
gegen Süpen bricht. Wol von ver Farbe des Waflers führt er 
ven Namen Gjök Su (Gheuk Su bei v. Tih., Ghiuk Sooyonu 
ki Beaufort) d.i. blaues Wafler. Ihm zur öftlichen Seite, jenjeit 
eines fein Thal abſcheidenden Bergrüdens Liegt der obengetannte 
Enpak Kara Sekiz Boghaz (4425 Fuß Par.), von welchem ein 
dergſtrom nordwärts nach Karaman hinabfließt, ein anderer feiner 
Ih fünwärts zum Buzaktſchoi fällt (bei 4055 Fuß Par.), etwas 
sberhalb des Drtes Boftan-Su (d. i. Gartenwaſſer), deſſen Hö- 
heilage v. Tſchich atſcheff gemefien und auf feiner Karte mit 
1655 Fuß Bar. eingetragen hat!*), was wol die dortige Tiefe des 
| &ll-Sn- Spiegel im Gegenfag ver hoch fi darüber erhebenden 
eßſtellen bezeichnen mag. Sein Wafler ift hier fehr reißen ımb 
it Sommer nicht durchgehbar. Die Brüden in dieſen oberen Thä⸗ 
ler find meift fehr mangelhaft, doch find die Thäler feldft bie und 
it angebaut. 
Bei dem heutigen Orte Mut, dem alten Clandiopolis, 
gießt ſich dieſer Zufluß in ven Hauptſtrom, der, wie Beau⸗ 
Am) erfuhr, .auch heute noch Kalikad genannt werden foll (?). 
. Wi he der Buzaktſchoi⸗Tſchai aber fi in diefen ergieht, nimmt 
. Wach einen Heinen linken Bergftrom, von feiner Oftfeite kommend, 
MM Piriudſch⸗Su (v. h. Reisfluß) in ſich auf, ver von der Pla⸗ 
he des Sumak Kufſa Dagh bei dem Orte Mabile vorüber 
EM nd dann an Ruinen, Manga Kaleffi genannt, zu ihm 
Me in den Hauptſtrom fällt, deſſen Wafferfpiegel bei Mut nad 
Eſchichatſcheffs Mefiung fchon die große Tiefe von mır 107 
BB Bar. (31 Metres) erreicht haben foll, was aber faum möglich 
ER dieſe Beitimmung in der Tabelle p. 573 audgelafien), daher 
— daß vie Zahl in 131 Metres zu berichtigen, was 
AeHuß angeben würde, va Mut, obwol fo viel weiter abwärts 
Fbenrfelben Strom, noch 88 Metres over 285 Fuß Bar. üb. d. M. 




















: ſoll. 
Pr Teber Mut kam Col. Leake auf feiner Reife von Karaman 
bi Iehre 1800 nad der Inſel Eypern; wir erhalten I buch 


er Asie Minenre. I. p. 873. 20) Fr. Beaufort, Karamania. 1. c. p. 223. 
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biefen trefflichen Augenzeugen eine lehrreiche Nachricht ber dieſe 
Ort und feine Gebirgspaffage aus Karaman durch das ſonſt did 
weuere Augenzeugen jehr wenig befaunte rauhe Cilicien. he wi 
daher ven Calycaduus weiter abwärts verfolgen, begleiten wir ex| 
dieſen Wanderer (defien Angaben wir fogleih die wenigen Notize 
aus Dliviers (1797) und Maced. Kinneirs (1813) Durchwan 
berung derſelben Strede in umgelehrter Richtung von Süden nad 
Norden anreiben) von Karaman über ven Tauruspaß von Norde 
ber zum Tiefthale bei Mut, ein Weg ber unftreitig ihn durch dei 
Sara Sekiz Boghaz führte, obgleich ex deſſen Namen noch nic 
erfuhr, und dann meift auf ven Höhen entlang der Oftfeite bei 
Buzaftihoi-Thales, das wahrſcheinlich feiner felfigen Englüft 
wegen weniger gangbar fein mag als der Hochweg über bie Berg 
lehnen, die freilich auch. nicht jehr bequem durch Die ganze Brad 
fein können. | 

Colon, Leake's Weg von Karaman nah Mut (im N 
1800) #10), 

Die Station zu Karaman war fo arm am Pferden, als 6: 
Leake fie am 4. Febr. 1800 von Konieh erreichte, daß er [dat 
bi8 den folgenven Tag bafelbft raften mußte. Am 5. Febr. broh 
man exft um 11 Uhr am Morgen aus ver noch in ver Ebene lie: 
genden Stadt auf, aber ſchon nad der erſten Stunde fing bei 
Steigen au, man betrat das Gebirgsland, das num bis zum 
Meere ohne Unterbrechung reiht. Die Karawane hatte nur Sauch 
‚pferde für die Neifenden und 13 beladene Kameele zu ihrem Fech 
kommen erhalten, die auch den Proviant mitführen mußten. eg 
ber ſehr fhlechten Wege wurden dieſe nur mit einer leichten Pfecg 
Loft beihwert, doch konnten fie auch damit nicht ſchnell fortfchreiigg 
unb legten in einer Stunde nur bie Strede von 2”, engl Me 
zucüd, ba hingegen in ber Ebene von Komia die belabenen | 
bo in einer Stunde 31, Meilen zurüdzulegen pflegten. J 

Mrit dem Eintritt in wie Felsgebirge zeigten fich ſogleich ah 
veiche zu Wohnungen ausgenrbeitete Yelsgrotten, bie früher gl 
Geobftätten dienten, gegenwärtig aber von Bauen und Schafch 
bewohnt wurden. (Olivier und Kinneir!?) erwähnen bier 1 If 

1’, Stunden fürlid von Karaman die Ruinen der alten — 











.) Col. W: M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor etc. London. 
1824. p. 103—110. 1?) Macd. Kinneir, Journey through All 
Ninon —8* 1948. 3. 210; Olixier, Vo en Atie. Lin Vi. ch 4 
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inmitten deren noch eine in eine Moſchee umgewanbelte Kirche auf⸗ 
ut feht, ar dem ven alten Namen bewahrenden, nad) Norven 
ſiehenden Laranda-Gu) Das Elima wurde in den Bergen 
her; nach den erften 4 Stunden des Ausmarfches fing in ber 
Tnivertiefung, in der man das erfte Dorf durchzog, ſchon ein ftarfer 
Shmelali an. Da in den nädften 15 Stunden Wegs feine Ort- 
ſthaft zur Unterkunft zu finden war, fo hätten die Führer gern bier 
Nachtherberge gemadt. Aber in Folge ver Begier der Reifennen, 
mc fo viel erbuldetem Aufenthalte ihrem Ziele näher zu kommen, 
wurde der Marfch durch das wildeſte Gebirge noch 4 Stunden weiter 
ohne Aufenthalt fortgefegt. Beim Erfteigen des Gebirgsweges 
öfmeten ſich erhabene, alpine Ausſichten nach verfchievenen Richtun⸗ 
gen, zumal zur linken, auf einem öftlich fi bis 7000 Fuß hoch 
hebenden Bergkegel, veiten untere Gchänge mit Eichen, Iler, 
Urbutus, Lentiscus und Suniperns- Arten bewaldet waren. 
Noch höher aufwärts zog man durch vie Fichten waldung, in ber 
viel Jagdthiere wie Eher, Bären und Wölfe haufen follten. Bei 
einem veröveten Ehan (auch Kinneir erwähnt ihn 5 Stunden von 
Raraman, Oliviet giebt wol irrthämlich 9 Stunden an; wol Bo» 
zut Chan in Fiſchers Karte) machte man Halt. Die Rameele fieß 
men, ohne fie von ihrer Ladung zu befreien, an ver Außenfeite der. 
Chenpforte fi) tm Kreiſe lagern, und zündete unter einem noch 
nichht eingeflürzten Theile des Chandaches aus Fichtenzweigen ein 
helllederndes Teuer an, zur Bereitung eines Abendeſſens aus bem 
mitgebrachten Proviant, und legte fi dann zum Schlaf nieder. Da 
ver Schnee hier im Winter nur in Imtervallen fällt, nicht liegen 
Weibt, Tonvern num auf ven höcften Gipfeln ausdauert, fo kann das 
Clima nicht zu rauh für Vegetation fein; doch fand hier gar kein 
Anbau des leineswegs etwa unfruchtbaren Bodens flat. Nur bie 
umgehenten, in ven höhern Regionen an Größe immer zunehmenven 
Fichten des Bergrüdens erwähnen Dlivier und Kinneir. Daß vie 
jet willig menfchenleere Einöde einft: viele Bewohner hatte, bezeugten 
die zahliefen Felstammern, Eatacomben, Grüfte aller Art, - 
die oft wie zu Thärmen oder Caſtellen geftaltet, faft in allen Felsbil⸗ 
kungen, wo fle nur anzubringen waren, vorfamen. Bei einem Chan 
am Güvdgehänge halbwegs bes Abftiegs von ber Paßhohe ſah man 
Ueberreſte eines alten Tempels oder ſonſtigen antilen Bauwerks, 
vie zum Bau des Chans gedient hatten. Viele Architecturreſte waren 
in die Wände deſſelben eingemauert, viele lagen noch umher, auch 
unter andern ein ſchönes corinthiſches Capitaͤl. Vnſern des Chans 


— 
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erhob fich ein ſchmaler Fels, theils natürlich, theils Lünftli 
bereitet, wie ein hoher Thurm. An feiner Bafis war eme 
. mit halbfreisrunder Dahwölbung angebracht, unter ber eu 
aus dem foliven Telfen gehauen ftand; der Deckel dieſes Sarl 
lag daneben am Fuße des Felſen und zeigte in ber Mitt 
aufrechtfigenden Löwen, zu beiden Enden des Deckels aber | 
bie ihren Fuß auf die Klauen des Thieres ftellten; Köpfe ır 
ftalten waren ehr verftümmelt. No viele andre Sarko 
mit ihren Dedeln lagen umber, vie bald abgemorfen, bald 
löchert waren, um zu dem Inhalt des Sarkophags zu gelange 
Dmamente waren meift das allgemein gebräuchliche ver kle 
Zeit, ver Stierfhädel in den Blumengehängen; an ben 
aber waren auch andere, 3. D. ver Halbmond, angebradt und 
die einft Infchriften gehabt hatten; fie waren alte Röme 
vielleicht, meint Leake, die Necropole eines benachbarte 
vom Wege aus ihm nicht fihtbar gewordenen Ortes, 

Mahile nennen hörte (er liegt auf Fifchers Karte etwas öſtl 
Chan, Kinneirs Weg fcheint etwas öftlicher über eben dies T 
geführt zu haben, wo er, ohne beiten Namen zu namen, 5 € 
vom nörblihen Haupträden und 5’, Stunden von Mut ül 
tete) und der vielleicht die Lage einer noch unbelannt gebl 
Stadt aus römifcher Zeit einnimmt. Wirklich find nah Fi 
Aufnahme auch fünlih vom Chan nod Ruinen einer alten C 
angebeutet. Da aber viefe Ruinen fo wie der Ort Mabil: 
ſucht blieben, auf den Trümmern am Chan fich aber wei 
ſchriften noh Münzen vorfanden und auch bei Ptolemär 
Name in der inneren Tracheotis aufgejeichnet ift, der mil 
Daten verglichen werden könnte, fo bleibt die genauere Erfe 
fünftigen Beobachtern vorbehalten. 

Bon diefer Trümmerftelle abwärts ging es durch Eiche 
Buhenwaldung, ſchöne Zimmerholzung, dazwiſchen als U 
Urbutus, Iler, Andrachne, Lentiscus und andre | 
gebüfche wucherten. Gegen das Tiefthal traf man viel wilt 
venwaldung, bis man, nachdem von Oft her fich auch der 
Pirindfh Su, d. t. der Reisfluß, ber von dem zu 
nannten Mahile herabkommt, fih mit dem Buzaktſchoi 
vereinigt hat us), nah Mut hinabſtieg, das mit feinem Caf 
vielen Trümmern weithin die Felder bebedt und im Anbau 


*1%) P. de Tchihatcheff 1. c. I. p. 286. 
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vernachläffigt erfcheint wie die öſtlich und nörblich über ihr hängende 
Bergterrafie von einer Höhe, die Fiſcher 2000 bis 3000 Fuß hoch, 
ſchätzte. Kinneir brauchte von Mut 2 Stunden nörplich zu einer 
im Beginn ver Gebirgspefileen gelegenen Brüde, vie ihn auf bie 
Oſtſeite des Fluffes von Mut, ten er and Girama nennt, hin⸗ 
überfährte, dann nach halbſtündigem Anfteigen nody 3 Stunden in 
einem Hochthale bis zu dem erwähnten Dorfe. Ä 

Sol. M. Leake fand m Mont (mie er fchreibt) 19) einen Paſcha 
bon zwei Roßſchweifen, ver in feinem vereinfamten und ven der 
Biorte fo fern liegenden Paſchalyk ſich auch wenig um ihre Firmans 
und Befehle befümmerte, und zwar ven Keifenden Futter für das 
Bieh und Stallung gab, aber feine Pferde zur Weiterreife ftellen 
fsunte. Er batte jelbft_nur eine Hütte zwiſchen ven Nuinen des 
alten Caſtells, aus dem noch Thurmmauern, Baftionen und einige 
nad dem, inneren Hofraume offene quabratifhe Thürme hervor⸗ 
ragten, in defin Mitte noch em runder Thurm mit doppelter 
Mauerumgebung, wie wol in manden Ritterburgen, ftehen geblieben 
war. Den weitlihen Steilabftur; des Felscaſtells befpült ver Ca⸗ 
lycaduns. Roc bezeichnen ſehr weitläuftge Ruinen die Rage eitter 
einftigen großen und angejehenen römiſchen Colonieftabt?®), die frei- 
lich mit allen ihren ſplendiden Ueberreften gegemvärtig doch nur einen 
Traueranblid barbietet. Auch aus der fpätern Zeit Taramanifcher 
Sultane zeigen Moſcheen und Bäder ihren früheren Glanz, aber 
die heutigen türkifchen Einwohner in Armuth und Lumpen bewohnen 
nur Höblen und elende Hütten und Trümmer, veren Aneinanber- 
reihung nur nad dem Plane antiker Straßen und Tempelanlagen 
geordnet erſcheint; denn noch erkennt man beutlich Iange Reihen 
&hemaliger Colonaden und Porticus, indem. die Bafen der Säulen 
nech fliehen geblieben. Ueberall liegen Säulenrefte von Verde antico, 
von [hönen Breccien und Marmorarten auf dem Boden umher ober 
find zur Stüte von Trümmern der Häufer und auch ſchon mieber 
verfallenen Moſcheen verwendet. Die mehrſten Bewohner, die man 
zu fehen bekam, waren balbnadt und faft verhungert. (Nur 200 
Hütten gab Kinneir an.) Und doch ift das Thal fehr fruchtbar, 
des beiten Anbaues fähig und könnte zahlreiche Bewohner ernähren. 
Die Begetstion ift reich, und üppig an Weideland, Hainen, wafler- _ 
veih, waldreich und auf allen Seiten bieten fich entzildenve Aus—⸗ 


— nn —— 


1 W. M. Leake l. c. p. 108; Kinneir 1. c. p. 209. 2 Ebendaſ. 
p. 117. 


zu Ornamenten, un an einigen ihrer EEE: waı 
loſchte Buchſtaben, ganz unleferlich gemorvene Yı 
Kein Name der Stadt konnte gefunven werber, '! 
die man alıf Das Nachſuchen verwenden konnte, wi: 
neir bette fie für die alte Philadelphia geb 
beſſer begrünvete Anſicht ftellt Leake auf. 
Ammian. Marcell., ver in feiner lobpi 
bung Ciliciens den Calycaduns einen ſchiffbar 
der es in feiner Mitte durchſchneidet (XIV. 8, : 
»avigabile flumen Calycadnus interscindit), we 
feiner Mündung eine Schifferſtation abgab, fagt, 
fhoften im Lande nenne er auch als Städte Sel 
leucus (Nicator) erbaut, und Elaubiopolis, 
Claudius eine Eolonie geführt Habe (eber 
quam deduxit Coloniam Claudius Caesar), da 
Namen erhielt. Ein früherer daſelbſt bewohnter 
men nach nicht bekannt; aber bei ver ſchoönen u 
genheit dieſer Localität, die au in dem wilnen ' 







ſehr unwahrſcheinlich, daß eime ſolche Lage mi 
Anbau hätte einladen follen. Da mm Str 
ſehr alte griechiſche Colonie Olba neme, 
Sahne Teucers. mit einem Tempel des 
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Anchiale genannt (ſ. oben S. 201), führe er über dieſer Feſte und 
über Soli (die ſpätere Bompejopolis) die Gebirgéskette an, im 
welcher biefe Olba gelegen jei, ohne eine genauere Beftimmmmg 
hinzuzufügen, vie Hich aber mit großer Wahrfcheinlicleit auf das 
nachfolgende Gebirge in der Umgebung von Claudiopolis bezie 
ben Lafie. Die Gründung von Olba in ver Mitte ver Trachestis 
war nicht unbedentend, da ihre Priefter zugleih, nah Strabo, 
Beherrfcher des inneren Gebirgslandes waren, die nur eine 
Zeit lang durch Tyrannen, welde barans ein Räuberland 
machten, aus ihrem Beſitzthum verbrängt wurden, zu welchen: fich 
- die Lage am Zuſammenfluß beiver Hauptſtröme nicht wenig eignete. 
Strabo, ver gern die Geſchichte der antiken Priefterftaaten, 
die in Kleinaſien eine fo merkwürdige Rolle geſpielt hatten, befpricht, 





weil feine eigenen Borfahren ihnen angehörten, jagt, daß zu feiner 


Zeit durch die Römer der Raubftaat in ber Tracheotis zerſtört 
uud das Principat des Teucer und feines Prieftertbums 
wieber hergeſtellt wurde, auch hatten vie mehrften Priefter bvefielben 
vie Namen Tencer und Ajax geführt. Daun babe aber eine ge 
wife Aba, die Tochter des Tyrannen Zenophanes, fi durch 
Heirath an jene Prinzenfamilie angefchlofien und veren Befigthum, 
das ihr Vater zuvor als Vormund abminifirirt hatte, am ſich ge 
rifien. Als die Römer unter YAutonine umb Eleopatra dort 
vie Gewalt bekamen, habe fie viefelben beſtürmt umb auch durch fie, 
die alles nach Willführ vergeubet, das Beſitzrecht an dieſe Uſurpa⸗ 
tion beftätigt erhalten, aber nachher wurde ihr vie wieder ge 
uommen und bie Familie der Teucer wurde in ihrem Eigenthume 


Es ift dieß ein intexeflanter Bid in vie früheren Zuſtände 
ver Tracheotis, die und fonft unbelammt geblieben. Zu einem fs 
wichtigen Mittelpuntt des Priefterfiaates wie Olba mußte ſich 
die Loralität allerdings recht eignen, welche fpäter durch Kaifer 
Claudius die Colonie zugeführt erhielt. Ob volle Ipentität 
beider Orte anzunehmen fein kann, bleibt noch zweifelhaft, ba 
Digrecles im Synecd. p. 709 in ber Eparchie Maria bie beiden 
Orte Diba und Claudiopolis nebemeinender als verfchiebene 
Viſchofafitze aufzählt, und auch Unterihriften ver Olbiſchen Episcopie 
auf dem Concil zu Conſtantinopel bekannt ſind, die von Claudiopolis 
m Iſauria auf den Concilien zu Nicäa und Chalcedon ſich als 
Eiibc. Eteſius und Theodorus unterſchrieben haben, zur Eyarchie 
von Iſauria aber auch Cilicia Trachea gehörte, . 
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In Theophanes Chronographia (ed. Bonn. 1839. Vol. I 
P. 118. p. 212) wird Claudiopolis bie Stadt zwiſchen bei. 
den Taurusfetten« (uerakd zwv dvo Tavewv dv nediw 
xeuıevn) ſehr richtig bezeichnet, va fie im Engthal zwifchen beiden 
an der Nord» und Südſeite auffteigenven Ketten liegt, aud wird 
durch ihn von dem Kriege des Kaiſers Anaftafius (im J. 48 
n. Chr. Geb), den er gegen die damals rebellirenden raubſüchtigen 
Hawier bis Claudiopolis zu führen hatte, Bericht gegeben, 
woraus hervorgeht, daß feine Heere viefelben Uebergänge über ven 
Taurus von der Norpfeite her überfteigen mußten, um das Rand 
gefindel in Schluchten bei biefer Stabt und durch Einnahme ihrer 
Feſte zu vernichten, wobei ver Bifhof Conon einer der byjek 
tiniſchen Feldhetrn war, aber verwundet wurde und feinen Tod fark 
Wahrſcheinlich hat damals auch eine Zerftörung dieſer einft ml 
Dentmälern geſchmückten Colsnie ftattgefunpen. ‘Doch beftand k 
uch zur Zeit Conftantinus Porphyrog.“) und gehörte A 
ber fogenannten Decapolis im inneren Cilicien, weſtwaͤrts wi 
Selencia, wo fie als vie ſechſte der dortigen zehn Colonictäil 
Elaupdiopolis aufgeführt wird, von denen bie mehrften ihre A 
men von ihren Stiftern erhalten hatten. Bet dem Durchmarſche We 
Kreuzfahrerheere® unter Kaiſer Frieprid I. Barbaroffa . 
3. 1190 von Larenda (Karaman), der füblichften Grenzſtadt W 
Selöfchulenreiches von Iconium, durch das wilde cilicifche Gebit 
land konnte der tapfere Kaiſer keinen andern Weg nach Selen 
zum Calycadnus nehmen, als denſelben über ven ſchon genau 
einzigen Gebirgspaß des Kara Sekiz Boghaz Er wird li 
ih nicht mit Namen genannt, aber bis dahin reichte damale'l 
Königreich Leo's von Klein- Armenien, ver ihm auch fi 
Boten bis an feine Grenze entgenfchidte, um ihn feiner Sreundf 
und wohlwollenden Aufnahme zu verfihern. Kaum batten fi 
ermübeten Pilger einige Tage in Laranda ausgerubt und zu Wi 
Gtrapazen geftärkt, als fie gleich in den erften Stunden ihres & 
marſches von da aus dem Gebiete der Ungläubigen an vie’ 
birgsgrenze bes hriftlihen Armeniens famen, wo ff 
Anblid der auf ven Feldmarken der Dörfer aufgerichteten Kreuge 
Wonne erfüllte). Ihre Boffnung, bier ımter ihren Glaube 


















‚*??) Const. Porph. de Thbemat. I. Thema XIII. Seleuciae, ed.J. E 
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ıffen eine Erleichterung ihrer bisherigen Beſchwerden und Ge- 
m zu finden, wurde jedoch getäufcht, da «in dem rauhen Cilicien, 
fie von da bis zum Calycadnus bei Seleucia (Selefteh) 
urchſchreiten hatten, vie größten Wildniſſe entgegentraten, va es 
br an Lebensmitteln wie an aller menſchlichen Hülfe fehlte, daß 
ft in die größte Noth und Verzweiflung geriethen. Je weiter 
ı ba8 Gebirge eindrangen, deſto höher wurden bie Berge, deſto 
e die weglofen Abgründe; und die Kleinen armenifdhen 
ften, welche feit dem Verfalle des ſeldſchnkiſchen Reiches dieſe 
rgsgaue beherrſchten und es heimlich mit beiden Parteien nicht: 
ben wollten, wagten e8 aus Yurcht vor denr mächtigen Sultan 
adin nicht, der fie im Rücken von Syrien beftändig mit grau⸗ 
u lieberfällen bebrohte, feinem gehaßten Yeind, ver ihm entge⸗ 
g, mit Eifer beizufteben, weil fie feine Rache bei deſſen wieder 
fender Uebermacht kannten. Selbft ver armenifche Heine Fürſt 
Sibilia, der im feften Schloffe an ver nörblichen chriftlichen 
tzmark (feine Lage iſt unbelannt geblieben) dem Kaifer anf ver 
ge, welche das Pilgerheer einſchlug, mit großen Ehren ent⸗ 
am, weil er dort vie Wacht hatte, konnte ihm nur geringe 
e bieten. Beim Ueberfteigen des wegloſen Hocgebirgapaffes 
raſchte die Krenzfahrer ein Erpbeben, das ihre Noth nur ver 
fe, und bei weiterm Fortſchritt durch immer mweglofere Wild⸗ 
dhielt der Kaiſer die avenig tröftlihen Ausſagen der Boten, 
be ihm König Leo als Wegweifer entgegengefanbt hatte, geheim, 
das geplagte Volt nicht noch mehr vor ver Zuknuft zurüdzu- 
Yen. Viele von ihnen blieben vor Hunger und Grmattung 
, viele erkrankten, vie Bifchöfe, welche früher ihre Roſſe wacker 
mweit und an manchem gefährlichen Kampfe in den Schlachten 
A genommen, konnten bier nur in Sänften fi tragen Laffen, 
| in ihren fchweren Rüftungen mußten wegen völliger 
Igkei buch ihre Kappen über das Gebirge getragen werben. 
Mint, daß ihr Weg nicht in ber direct ſüdlichen Richtung nach 
Wlspolis oder Mut führte, fondern daß ihre Wegweifer fie den 
Böftlihern Weg nach Seleucia am untern Laufe bes 
Bmbanfes nehmen ließen, ver vielleicht wegen ver mehrfach zu 
ſevenden Gebirgsketten und Tiefthäler noch beſchwerlicher fein 
We als ver oben beſchriebene. Eine ſolche Route iſt auch vom 
abfall des Kara Sekiz Boghaz füboftwärts abzweigend über 
et, Mahile und Sarykawak auf ver Karte angezeigt, ber 
untern Calycadnus bei dem heutigen Selefleh führte. Hier 
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alſo, an einer Paßenge des Stroms (erat locus in sinu Ci- 
liciae, quem hinc moptes ardui, hinc Selefic flumen praeter- 
fluens coartabat; in Historia Hierosolymitana fol. 1162 ed. Bon- 
gars), esreihte ven jo frommen und tapfern wie befonnenen und 
großfinnigen Kaifer Sriedrich I. fein tragiſches Schickſal, daß er 
nady Ueberwinbung fo großer Kämpfe und Mühſeligkeiten jo eben 
am Orte der Erholung angekommen, in ber wildreißenden Flut bei 
Stromes bei deſſen Uebergange ven unerwarteten und fo plötlicen 
Tod finden mußte, ver fein ganzes Heer in bie größte Betrübniß 
und in fo große Verzweiflung verfeßte, daß von dieſem Tage an 
auch ver ganzen Pilgerichaar der Muth ſauk zu weiterer Fortfäh 
rung ihrer Unternehmung. Die, verſchiedenen Angaben über ver 
tramwigen Untergang des Kaiſers in den Stromeswellen find bei ben 
Geſchichtſchreibern nachzuſehen 20). Die Stelle in Tagenos Verf 
über ven Pilgerzug Kaifer Friedrichs L, wo es vom deſſen Kriegb 
heere beißt: desoendentes igitur juxta praedictam aquam, Selt- 
phica nomine (d. i. Strom von Selefleh over Seleucia), jut 
lapideum pontem castra mutati sumus, hat ven Geſchichtſchra⸗ 
ber der Kreuzzüge zu ver Bemerkung veranlakt, dies möchte wi 
biefelbe Steinbrüde fein, vie M. Kinneir am Mnt-Su überſcht 
babe25), ‘ein Irrihum, ver nur ans der früheren Unkenntniß bei 
Dertlichleiten hervorgehen konnte, ba biefe Steinbrüde bei DEE 
über ven Nebeufluß wenigftens 3 bis 4 Tagereifen ven Strom a 
wärts weit in Weit von Selefteh over Seleucia lag, in voii 
Nähe der Untergang des Kaiſers ftattfand. Weshalb dieſer Flih 
ber nach europäiſcher Ausſprache, wie ſchon Büfching fagte, SEA 
leph und Selephica gefchrieben warb, aud ven Namen Ziöngk 
050405, d.i.der Eifenfluß, hatte, wie ihn jchon vie Kreusfe 
(Javobi de Vitriaco Historia Jherosol. ed. Bong. I. fol. IM 
einen „fuvium ferreum”) nannten, ift uns unbelannt geblicii 
Nah Meletius (III. 183 bei Wilfen) folen ihn die Türten aM 
Sale-Sni genaunt haben. Leake und Kinneir geben vie Breiclt 
Thalebene des Calheadnus von Mut, pas am nörblichen Hügel 
Iegt, längs des Mut-Su over Sirama bis zu feiner Berci 
gung mit dem im’ Februar 260 Schritt breiten, flachen, aber 
Banden Fluſſe von Erminak anf 2 Stunven, von da bis zum fi 
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bien Bergranve auf noch 1 Stunde, und überemfbinumend and 
Olivier die ganze Breite auf 3 Stumben an, wonach doch Fiſchers⸗ 
Imeinzeihnung, bie das Thal ganz eng und ſchluchtenartig barftellt, 
Ange Mobification erleiden zu müſſen fcheint. 

2. Der mittlere Lauf des vereinigten Kalgcapınn 6, 
der nun aus ben beiden Hauptarmen weiter unterhalb Mut ver 
ie Calycaduns nimmt feinen mittleren Lauf oftwärts durch viele 
Vindungen immer zwifchen hohen Uferwänven und Bergletten bin 
wc, ehe er das Meer erreichen kann. Das Dorf Kach kjöi if 
Reiner dieſer Windungen in ganz engem Felsſchlunde am Strome 
gen, über ven alpine Felshöhen mit voller Schweizernatur em⸗ 
xxragen, währenn in feinem Thalboden das Drangencluna herrſcht. 
Ban dieſem Dorfe aus ann man nur an fteilen Gebirgäwänden bie 
an Selsichlände des Stromes überklettern, bis man nad, 8 Stun⸗ 
ka Zeit vie offwere Ebene an feinem ıumteren Ende erreicht. Dis 
chin ſoll der Strom nach v. Tſchichatſcheff nicht Aber 8 Fuß 
eje, nicht über 76 bis 107 Fuß Breite und ein Gefälle von 
—* die Liene haben, welches aber in feinem oberen Laufe 
each 3 groß ſei *8). 

VODer nãchſte ihm unterhalb Mut vom nördlichen Hecgebivge 
Aaeczende beventende Strom iſt ber Sarg Rawal-Su (d. i. gelbes 
afler), ver am gleichnamigen Orte in ſeinem oberen Thal 
_ e veräbereift, Seine Thalränder zeichnen ſich durch ein jaftige® 
5 Ih aus, eine Folge ihrer mufterhaften Beriefelung, vie noch ein 
: Met älterer Emalifation, bie man ben Nüömerzeitem??) zufchreibt, 
ne alfo einer luͤngſt verſchwundenen Culturperiode dieſer 
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Aeber den Duclln des Sary Kawal in RD. von Mut er⸗ 
D eine niedere Borterrafle des Gebirgs, vie nur ned von 
Bw 8000 Fuß abfoluter Höhe einerfeits gegen Norden an ben 
heben Sumal Ruffa Dagh und ‚an feine um 2000 Fuß 
7 ach ſich auſchließt, audererſeitb gegen Süd uns DR 
‚gegen vie Meerſeite abfällt. Die Cintönigfeit biefer nie 
er Traſſe if nur durch Waͤldung oder einige über fie hervor⸗ 
‚ge unterbrochen, wie durch ven Telich und Tſchomal 
* vielleicht das bei Homer hypothetiſche Gebirge 
ns im Lande bes Typhoeus (in Ilias IL 783), das derch 


Enter a. a. D. ©. 32. 2) P. de Tebihatchef, Asie Nineure. 1. 


— rnder Pomeranzenpflanzung 


Sarkan Dereſſi fine 


0 
Thäler nah Fiſcher fchon viel weniger tiefe 
niedere Plateanfläche zeigen, als alle die and 
inneren Traheotid. Dagegen bleibt der Al 
fiufe des Plateaus gegen vie Süpfeite zum viel 
Thale des unteren Calycapnuslaufes nod 
1000 bis 2000 Fuß body, mit oft bewaldeten 
hervorragenden Gipfeln mehrere mitunter nod 
tene Burgen und Feſten, fie krönend, ſich erbe 
Abfälle ziehen entlang über ver Mündung des 
jeiner Nordſeite noch am Meeresufer fort, wo 
wie zu Korgos (dem Corycos ber Alten) beim 
Felswände unmittelbar. in das Meer abftürze 
Runftftraße, welde die Römer fid ausarbeit 
oder gallerieartig nur in das Geftein eingefp 
Paflageweg längs dem Meere geftattet. Wo iq 
dert arme elende Menſchen ihr Leben mühſam 
einft hunderttauſende betriebjamer Dienfchen gedı 
dies die große Menge noch übriggebliebener R 
Balläften, Kirchen und Burgen, Sarcophagen ; 
Hefte von Waflerleitungen und Aquädukten u 
Art beweilen. An dem heutigen menjchenl 
Calycapuusmündung norboftwärts über Ber 
noch Reis und Baumwolle erzeugt, über di 
ſtenflüſſe Lamas Su und Sarkan Dereifi, 
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verden umb veröbet ftehen. Daffelbe gilt auch, fagt ver 
Beobachter28), im höchſten Maaße von Selefkeh nahe 
fluſſe des Calycadnus, wo vie Sinfſtoffe, welche derſelbe 
im Frühjahr bei hohen Waſſern mit ſich führt, ein meh— 
idratmeilen großes Anſchwemmungsland gebilvet haben, das 
il verfandet ift, zum Theil unbenugt liegt, da auch bier, 
eine volkreiche Stadt, die Seleucia, blühte, nur wenige 
Menſchen in ihren Ruinen haufen. Der Fluß, der in jeiner 
usdehnung an vielen Stellen furthbar ift, bleibt dies zwar 
er Nähe von Selefleh und zuweilen jogar unterhalb des 
m wo der Fluß noch 4 bis 5 Stunden erweiterten Laufes 
Meere zurüdzulegen bat; doch ift er nur überall mit 
oorficht zu paffiren, da jein fehr wandelbares Bette viel 
mitführt. Eben dieſe Eigenfhaft war es, die am wahr» 
ten dem großen Hohenftaujen ten Tod brachte, ungeachtet 
eine Zeitgenoflen berichteten, ein guter Schwimmer in der 
er Manneskraft gewejen war. 


Erläuterung 3. 


ündungsgebiet des Calycadnus mit der Stadt Selefleh 

a) und dem ciliciſchen Geftavelande norboftwärts über 

ıbeb, Korghos, Mezetlü, Soli (Pompejopolie) bis zur 
Mündung des Tarſusſtroms. 


rm das Mündungsland und den unteren Lauf des Caly— 
haben vie Alten verhältnigmäßig gegen :anvere ihnen zu» 
te Küftenftriche nur fehr wenig Nachrichten mitgetheilt, doch 
sa8 Strabo darüber jagt, jo wenig es auch fein mag, 
yenng, daß er darüber ſehr gut unterrichtet war; denn feine 
find die faft einzigen Wegweiſer geblieben, durch welche es 
ywejen, ſich auch heute noch auf jenem von allen nachfol⸗ 
Istoren fo ſehr vernachlüffigten Geſtadelande durch Wieder» 
g veflelben nad, anderthalb Jahrtauſenden wilder Verwirrung 
Harumg deſſelben durch die Unbill der Völker und den Her- 
Zeitläufe zu orientiren, was wir vorzüglid, den keines⸗ 
abrlofen und oft großen Anftrengungen des britifchen See 
Siſcher a. a. D. ©. 33. 

Erdtunde XIX. | 1 
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capitäns, unferes hochderehrten Gönners, des Admiral Fr. Beaufor 
(fett ein würdiger Emeritus), verdanken, durch beiten meiſterhaft 
Kiftenaufnahme und Haffifche Berichterftattung in ben Jahren 181. 
und 1812 dieß erft möglich geworben if. 

Strabo, der feine Nachrichten über das ranhe Cilicier 
mit der Beichreibung ver Küſte vom Calycadnus bis an da 
ebene Cilicien gegen ven Tarfusftron beendet (Strabo X. 
670-672), giebt folgende Daten: „Jenſeit Celenderts (dem ber 
tigen Kilandria, f. unten) oftwärts weiter fehreitend, fagt er, feigt 
Holmi, eine Stadt, melde vie Seleucier anfangs beſetzten, dam 
aber verließen, um fih zu Seleucia, einer neuen und gut gebattent 
Stadt am Calycadnus, nieverzulaffen, erft nachdem fie dieſch 
erbaut hatten. Denn nahe bei Holmi und nur wenn man 
Cap Sarpedon umgangen hat, trifft man auf die Mandung W 
Calycadnus, der bis Seleucia aufwärts beſchifft wird. Nabe Mb 
fem ift das Cap Zephyrium. Den Fluß fleigt man FA 
um nah Seleucia zu kommen, eine Stabt, die ſtark beväffert 
deren Bewohner an Sitten von denen der Cilicier und Pamph 
ſehr abweichend find, wo Athenäus und. RXenarch, bie Peripatetiiig 
heimiſch waren. Oſtwärts Seleucia folgt ver Feld Poecile 
einer in Fels gehauenen Treppenflucht, die nach Seleucia FÜR 
Hieranf folgt eine andere Spite Anemurium, dann die 
Erambufa und das Cap Corycus, WO Stadien abwärtt 
Höhle Eorycium (Kwovxıov &rrgor), wo der befte Croch 
(Safran) wächſt, in einer fehr großen, tiefen, freisrunden Euſ 
fung, die auf allen Seiten von hoben Felſen umgeben if. S 
man in biefelbe hinab, fo finvet man einen ungleihen, feine 
Boden mit allen Arten Gebüfh und immergritnen Pflam; 
wachſen, dazwifchen die Safranpflanze, von teren griedi 
Ramen Koöxos man gewöhnlich ven Namen ver Stavt beriim 
der aber von der wahren Wurzel Koouxoç abzuleiten ift, weil 
Anfchiwellung eines Borgebirges burd eine Höhlung bed 
Tann, weiches beides eher der Tage des Ortes zu entfprechen fcheln 
Auch eine Grotte ift da, aus welcher ein ftarfes, Hares Flußt 
hervortritt, das ſich fehr bald wieder in die Erbe verbirgt und 
erft wieder bervorbridht, wo es fi zum Meere ergießt; man m 
es das Bitterwaffer (IIıxoör vdwe). 

















m) v. Langlois, Voy. en Cilicie, Corycus, in Revue Archeol. Anne u 
p 131. 
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Wh dem Eoryeos, führt Strabo weiter fort, felgt Die 
MH Elaenffa, ganz dicht ver Küfte vorliegend. Auf ihr nahm 
geland feinen Sig und baute ſich feinen Pallaſt, nachdem ganz 
ca Traden, die Stadt Seleucia ausgenommen, unter feine 
tichaft gelommen war, wie fie zuvor unter Amyntas und noch 
er vor dieſem unter Eleopatra geftanden hatte. Das Land 
bes Meer waren bier zu fehr den Räubern ausgefegt: va 
» wegen ver hohen und wilden Gebirge, von venen aus bie 
ven leicht zu äberfallen find, das Waſſer durch Piraten, vie 
befte Schiffsbauholz, ihre Fahrzeuge zu zummern, vorfanven und 
viele Unterfiellen und Häfen, die ihnen zu Aſylen als Raub 
re diemen konnten. Deshalb überließen, fugt Strabo, die 
ner dieſes Land, flatt es felbft im ihren Bell und in eigene 
daltung zu uehmen, wozu fie immer Beamte und Truppen dort 
m unterhalten mäfjen, lieber ven daſelbſt einheimiſchen Fürſten 
gefatteten dem Archelaus, welcher ſchon Herr von Cappa⸗ 
ien war, auch den Beſitz des rauhen Ciliciens. Diejes 
den Fluß Lamus zur Oftgrenze, wo auch ein gleichnamiger 
len ſtaud, der zwilchen ver Iufel Elaeuffa und Soli Liegt, 
das ebene Cilicien feinen Anfang nimmt. Auf Zamus 
Soli, wo dad iſſiſche Kilicien anfängt, ein Ort von ben 
dern mb Rhodiern von Lindus gegründet, ver aber fo ſehr 
Baushnern verarmt war, daß Pompejus M. nad) Beendigung 
Jiratenkrieges das durch ihm erhaltene und beguadigte Bolt 
Etenie in Soli anfievelte und diefer ven Namen Pompejo⸗ 
is gab.a So weit Strabo's Bericht, deſſen Ortsnamen faft 
weeſchwunden, einige wie die von Selencia, Corycos, Lamus 
dia thren Berftümmelungen Selefkeh, Korghos, Lamas fi 
Men, vie Gegenſtände aber geblieben und auch noch heute den 
Imerhältwifien gemäß wieder exfennbar find. 
er einzige Augenzeuge aus neuer Zeit, von bem wir Bericht 
Bm haben, welcher dieſelbe Küftenreife, die Strabo bier au- 
m zu Lande zurädgelegt‘ hat, if Graf U. Pourtales”) 
53883, ver vom 1. November an in zwei Tagemärjchen 
BäöchR beicymerlichen Weg bis Holmi bei Seleflch zurüdgelagt 

Den ganzen erften Tagemarſch von Kilandria ober Gelenveria 
iS vicht am ber Meereslüſte hin war das Land von jeber 
ſchen ſeele lerr une verlaſſen, eine Entvölkerung, bie ſicher erſt 








Gr. A. Pourtales, Journ. 1843. NMeæer. Bl. 41. 
12 
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der türkiſchen Herrſchaft zuzufchreiben iſt, da nicht nur viele Reſt 
aus der antiken Zeit, fontern auch ans ver Periode des Mittel 
alters und fpäterer Zeit beweiſen, wie einft dieje Küfte wol bevöf 
ferter geweſen, als fie gegenwärtig ift. Im faft allen Baien und 
Borgebirgen, die hier fortwährend miteinander auf eine höchſt roman, 
tifche Weife wechſeln, findet man verlaffene Ortichaften, Schlöffe, 
Bauten, aber feine Menfchen, vie fie bewohnten, und doch find bier 
die Berge ſchon nievriger als die weiter im Weiten zu Anamur, we 
ihre Unzugänglichfeit weit fchroffer iſt. Einzelne fteilere Stellen 
bieten dem Reiter allervings bei der völligen Weglofigkeit die größte 
Gefahr. Einige Packpferde ftürzten von den fchlüpfrigen, faft ıy- 
- Iofen Steilfelfen allerdings wieberholt in tiefe Abjtürze und fegten 
die Reifenden um fo mehr in Gefahr, da hier jeve Einrichtung zer 
Fortſetzung einer Wanderung fehlt und man vergeblid nach Pa 
pferven und andern Zransportthieren fragen kann. Zrifft man em 
auf eine Menjhengruppe, jo find e8 bie rohften Jürüken; die Bew 
ber ergreifen fogleid, die Klucht und die Männer, etwa umherziehende 
Hirten, find ganz rathlos. Un Lebensmittel zur Speifung ift nicht 
zu denken, und wären nicht rothbeinige Rebhühner, die man ſich vurd 
die Jagd leicht felbft erlegt und mit dem mitgebradhten Proviau 
felbft bereitet, fo wirbe vielleicht gar fein Fortkommen fein. Au 
erfien Abend nahte man ermattet einer Bai, au der man ein große: 
Magazin ftehen jah, in dem man ein Unterfonmen erhoffte. Abs: 
der Kaufmann, der es wahrſcheinlich zu Zeiten zur Ausfchiffung vw 
Producten nach Eypern erbaut haben mag, war abweſend, keine Sek 
zu finden; aud als man tie Pforte gefprengt hatte, vie nur mh 
einem Strid zugebunden und mit Siegelad verfiegelt war, fand ul 
die inneren Räume leer, fie konnten aber in diefer Wildniß ale Node 
berberge dienen. Nur ein großer Kater, der wie ein böfer Kali 
die ungebetenen Gäfte umichlich, ſchien der Wächter des myſterü 
verlaflenen Baues am rauſchenden einfamen Meeresufer zu fein, WE 
am näcften Morgen wieder verlaffen wurde, um eine eben jo will 
Küſteneinöde ven ganzen Tag zu durchziehen, bis man einigem 
waffneten Juruls begegnete, die eher grinmigen Räubern als: Zug 
genhirten gleich die Thäler vurchftreiften, als man ſich ſchon wi 
miehr von menſchlichen Bewohnern bevölferten Gegend, ver Beh 
von Selefkeh, nahte, welche auch am Abend erreicht ward mi: 
Agha Liman, ver Hafen bes Agha von dolmi, genanui 
ward. 
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Diefer Agha Liman®t), welchen Fr. Beanfort ge 
naner beichrieben hat, ift eine Feine geihütte Bai im Süven nabe 
der Stadt Selefleh, welcher er zum Hafenort dienen könnte, wenn 
die verödete Stabt deſſen bedürfte. Sie ift durch eine Heine Feſte, 
einen Polygonalbau von 8 Seiten mit einer Gallerie, die fle um⸗ 
läuft, und einem Parapet auf dem Burgfranze, gefhübt; ein Thurm 
ın jeder Ede flanfirt fie, vie aber ohne Gefhüg waren, als Beau⸗ 
fort fie beſuchte. Ihr Inneres ift Durch eine Quermauer in zwei 
Räume getheilt, davon der eine ein leerer Hof, der andere mit einem 
Hänflein elenver Hütten beſetzt ift, vie aber leer ſtanden, weil ihre 
Bewohner ſich auf die benachbarten Jailas im Gebirge begeben hat⸗ 
wu. Einſt foll ver Ort ein wahres Biratenneft gemwefen fein, auß 
deſſen Bucht viele hundert Corſarenſchiffe auf Beute anzugehen 
pflegten, die an vierhundert Städte in Schreden geſetzt haben jollen. 
Nur 1, Stunden im Norden diefer Bai fangen die Ruinen der 
alten Stadt Seleucia, ter heutigen Selefteh, an, welde vom 
Hafenorte aus fihtbar find. Da Capt. Beaufort fein Schiff nicht 
verlaffen fonnte, ſchickte er einige feiner Officiere als Deputation 





a 


ar den Agha von Selefkeh, vie ihm berichteten, daß die dortigen ° 


Ruinen einen weiten Raum auf der Wetfeite des Stroms einneh- 
men, ven fie Ghink Sooyoo, d. i. Ojök Su over Calyecadnus, 
zennen hörten. Eine Brüde von 6 Bogen, die über ibn führt, hatte 
ſich noch gut erhalten und mag vielleicht viefelbe fein, vie zu Kaifer 
Friedrichs I. Zeiten von den Kreuzfahrern ‚dort ſchon genannt 
were. Dean fah an einer Bergfeite ein halb in Fels ausgehauenes 
Amphitheater, das gegen Südoſt gewendet ift, davon ſich eine Reihe 
beeutender Ruinen mit Porticos und noch andere große Bau⸗ 
werte aufchliegen. Weiterhin einen Tempel, ber, in eine curiftfiche 
Kirche verwandelt, mehrere große korinthifhe Säulen von 4 Fuß 
Durdymefler zeigte, von denen einige noch aufrecht ſtanden. Nur 
wenige Minuten im Siüben des Theaters bemerfte man den Mar« 
morbruch, ans welchem alle Prachtbauten des Ortes hervorgegan- 
gen waren, auch fehr viele Sarkophage daraus in ber nahen Necro⸗ 
psle??) gearbeitet, welche durch ihren weiten Umfang, ven fie beveden, 





*4) Fr, Beaufort, Capt. R. N., Karamania or brief Description of the South 
Coast of Asia Minor and of tbe Remaius of Antiquity etc. collected 
1811—1812, with Map, Plans and Views. Sec. Ed. 8. Lond. 1818. 
p. 220— 227. 3?) Leon de Luborde, Voyage de l’Asie Mineure. 
Paris in fol. 1838. Livraison 3. Pf. 7. Selefke, Vue: des anciens tom- 


beaux. Pl. 8. Plan de Selefle. — 


» Das Innere verfelben lag voll Häufertrünmer und darunter 
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- anf bie einftige ftarfe Bevölkerung der alten Seleueia zurüchkſchließen 


ließen. An der Norbfeite veifelben Berge waren im weichere Stein 
lager fehr viele Catacomben ausgehauen, die aber alle erbrochen und 
ihres Inhalts beraubt find. An beiden Stellen ſah man viele Iu- 
ſchriften, denen fehr häufig ein Kreuz vorn und ein ambereö am 
Ende verielben eingegraben war, fo daß die Neeropole keinem fer 
hohen Alter angehören Tonnte; auch fielen vie häufig wechſeluden 
Formen der Buchſtaben in den Schriftzügen auf; über ber Pforte 
einer der Catacomben copirte man eine Infchrift, im welder ber 
Name eines M. Aurelius Berenicianus vorlam, in deren umterm el 
ber Name eines Eäfaren, ber ven Nachkommen des Berfkochenms 
verhaßt gewefen zu fein fcheint, ausgemeißelt war; tiefe Zuſchriſt 
taunte keinem Chriften angehört haben (No. 4429)%). Nabe Im 
Gatacomben fah man ein fehr großes Wafferbeden in einer mi 
en Steinſchicht von 150 Fuß Länge, 75 Fuß Breite und 38 ih 
Tiefe ausgehauen, und im Weit ver Stabt auf einem Berge i 
Hefte einer Citadelle in ovaler Form erhalten, mit doppelten Gch 
ben und guten Mauern umgeben und von vielen Thärmen fnnfirk 

















vol Siulenfragmente. Vielleicht daß mande dieſer Bauten if 
nicht römifche waren, da es an kritiſcher Beobachtung fehlte wi 
italienifche Annaliften die Nachricht haben, daß einft die Könige up 
Klein-Armenien dieſe Stabt den Rittern von Rhones Mi 
bie ihmen geleiteten Dienfte abgetreten haben follen, worüber Wi 
Altenftüde des Papſtes InnocenzIH. fih in dem Batican vor 
den ſollen. Doc fand man hier keine antilen Seulpturreſte Mi 
höherem Alter, wie man biefe in den Mauern bes Caſtells Bupe 
(Haliearnafius) vorgefunden hatte, zu diefer fyefte vermervet. WW 
außerhalb des Eingangsthors zur Feſtung befindet fich über Di 
Pforte eine Steintafel mit zehn Zeilen armenifher Infaim 
mit einer Ramdjchrift?*), welche ven Rahmen der quabratifchen N 

dexſelben umläuft, und eine andere Schrift ift in erhabenen au 
hauenen Schriftzügen verfaßt. Die moderne Selef keh beficht’W 
aus einem Haufen elender Holzhutten, unter denen das Hart FE 
Agha nur wenig befier als die übrigen ausfah. ” 

Die einzige frühere Nachricht über die Stadt, die ung 
dem Geſagten nach bekannt geworden, iſt Die vom beneki 


+33) Corpus Inseript, Gresc. Vol, Ill. p. 207. 2) S. vie Cepit Hi 
Beaufort a. a. O. ©. 202 u. 246. 
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sanbien Yofafe Barbaro?), ver auf feiner Reiſe nach Perſien 
m Jahr 1471 ſich auch einige Zeit in ihr aufgehalten bat, bie er 
Seleuca oder Seleutia ſchreibt, und den Fluß, an dem fie liegt, ver 
Frõße nach mit feiner heimathlichen Brenta vergleicht. Bon Euro 
Korghos), fagt er, Liegt vie Stadt 10 Miglien weſtwärts, vom 
Reere aber nur 5 Miglien fern. Das Theater im nahen Berge 
wögehanen vergleicht er der Größe nad mit dem von Verona; 
® fand es noch umgeben von Marmorfäulen aus Monolithen, und 
ie Stufenfige noch vorhanden. Beim Auffteigen auf die Berghöhe 
Ih ex viele erbaute Bogengewölbe und aus dem Berge ausgehaueme; 
wi der größten Höhe des Berges an ver äußerſten Grenze des 
Blabtgebiets beichreibt ex einen Thurm (torrione) von 15 Fuß Höhe 
wb halber Breite, ver ohne Holzwerk ganz aus Eifen fo vortreff⸗ 
Ih gearbeitet fei, ald wäre er aus Silber. Die Ummauerumg ver 
Wert in ver Tiefe betrage 3 Miglien, auf ver Höhe eine Miglie; 
kB Caſtell fei unerfleiglih und habe große Getreivemagazine umb 
Üßemen in feinem Innern. Früher habe viefes Land als Cilicien 
m Türken gehört, denen es aber vie beiden Gebrüder Rubino 
w Leo entriffen und zum Königreiche Armenien im Jahre 1230 
Er. G. geichlagen hätten. — So weit I. Barbare, zu deflen 
HAmel die Stadt in großer Blüthe geſtanden zu haben ſcheint. 
5, Bei der Heimlehr der Officiere Beauforts zur Schifierßation 
hr Liman fanden fie ihr Schiff nicht mehr am derſelben Sta- 
BR das Durch die Annäherung eines Piratenfchiffes feine Stellung 
AAdext hatte, aber bald wieder in feine Station zurüdtchrte, da 
A Büzjorge des Wechſels vergeblich gewejen war. Das Handwerl 
Piraten hatte hier noch fein Ende genommen; doch überfielen 
Be tertigen Piraten feine einheimifchen, ſondern mır fremde Segel- 
u, wie auch türkifhe und andere, bie gewöhnlich ihrer Güter 
lea beraubt, fondern deren Bemannung auch meift ſehr roh 
ee wurde. Für jeden ver Gefangenen, vie fie zwar nidyt 
men pilegten, aber feithielten, erpreßten fie vor der Frei⸗ 
Bing ven Preis eines Sclaven als Loͤſegeld. Grauſamer und 
Bahesiächer waren damals noch die weitlicheren Piraten des griechi- 
em ufelmeeres, die Mainoten. 

5 Want der Beſchreibung Strabo’s von Holmi, ein Name bex 
a — 

28) Viaggio di M. Josafa Barbaro, Gentilh. Venetiano, nella Persia, in G. 


Batt. Remurio, Receolto. Vol. Sec, Venetis, Giunti 1583. Partell. e. B. 
Seh. 100. 

















jegt dort unbelannt iſt, und der darauf folgenven Angabe zweier 
Borgebirge, denen dann erft der Calycadnus folgte, geht mit 
Beitimmtheit hervor, daß dieſer Agha⸗Bai die Localität de 
Streabonifhen Solmi entjpricht, welche anfänglih (mas aud Steh, 
Byy. 3. v. "ORuor, der aber Strabo nur copirte, beftätigte) der Sf 
der erſten Anſiedler war, ehe noch Seleucia erbaut warb, fo def 
fie eben erſt durch Ueberfievelung in vie fpäter erbaute Stapf ans 
Dimiern zu Seleuciern wırden. Daß diefe Erbauung unter Se⸗ 
leucusI. Nicator dem Stäbtebauer, ver fo vielen feiner Anfice 
lungen ven Namen Seleucia gab, ftattfand, jagen Strabo me 
Ammian. Marcel. (XIV. 8: Seleucia opus Seleuci regis etc.), md 
Scylar (Periplus 102) beſtätigt es, daß Holmi ein frühen 
Wohnfig der Seleucier war; es hat fogar einige Wahrfcheinlihtet 
für fi), daß in jener früheren Periode der Calycadnus bei der ſo 
nahe fübwärts gelegenen Bay einft feine Mündung zum Meere heit, 
ehe er diefen füplihen Auslauf mit feinen Schuttmaflen zupimme 
und bei der immer weiter gegen Oft und Nord vorfchreitendes 
Deltabilpung fih erſt einen viel längeren Lauf von mehrere 
Stunden nach der Norboftfeite zu in den fpäteren Sahrhunberten gs 
bahnen im Stande war. Da dieſe Zubämmung gegen die alle 
Stadt Holmi, wo in volllommener Niederung ein foldyes Anhäufıs 
der Schuttmaffen, wie am peluſiſchen Nilarme, feit Alexanders 
Zeit wol vorauszufehen war, hatte unftreitig eben dies dem Schub 
blid des erften der Seleucivenkönige, ver überall Anlagen ver öw 
fenftädte mit Leivenfchaft verfolgte, die Veranlaſſung gegeben, AM 
einer folhen vurh Berpflanzung von Holmi nach Seleuch® 
zu verfichern. Eines Ungenannten Stadiasmus Maris Magai ge 
von Seleucia bis Holmi die Diftanz von 120 Stadien an, was 
der heutigen Entfernung auch nahe zuftimmt (Stadiasm. Mar. 
ed. C. Müller. No. 180. fol. 483), von ber Blinius (H. NE 
27. 22 Sillig.) diefelbe Lage mit den Worten bezeichnet: Seleucia sul 
amnem Calycadnum Tracheotis cognomine, ab mari relata, 
vocabatur Holmia, vie er furz vorher Holmoe genannt hatus 
Allerdings unterfchien ſich dieſe Seleucia jehr, wie Straik 
bemerff, von den andern cilicifchen und pamphyliichen Städten, WR 
meift nur von barbarifchen Raub» und Piratenvöltern bewohnt, verli 
fie war feit Kaiſer Augufts Zeit, obwol Archelaus als Tym 7 
in Cilicien herrſchte, eine freie Stadt mit Römerſchutz oh 
autonomer Verwaltung geblieben; — dem Archelaus war fie mit 
untergeben. Ihre Bewohner trieben Wifjenfhaften und Künfte, wie 
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ihre zer Säfaremzeit blühennen Gelehrten, die fhon Strabo rühmte, 
beweifen; auch der Sophift Alexander, ver (nach Philostrat. Vit. 
Soph. U. 5) ein Privatjecretär des Kaifer M. Aurelius war, bes 
weifet dieß. Ihre autonomen Münzen beftätigen ihre Unabhängig« 
fit. Zährliche Feier von Teften und das berühmte Dratel des 
Sarpedonifhen Apollo (ed war ber Ichreden-Apoflo) %%6), 
vefien Tempel zu Seleucia von vielem Volke hewallfahrtet?”) wurde, 
das dahin ftrömte, gab der Stadt einen gewiflen Glanz, die an 
Schönheit ver Lage, Clima und Productenreichthum mit Tarfus 
wetteifeen Tonnte. Auch waren ihre Mauern und Befeftigungen ſtark 
genug, um in den unruhigſten Zeiten ımter den Kaifern Conſtan⸗ 
tins und Gallus (im 9. 353) den wüthendſten Anfällen tfauri« 
ſcher Raubheere zu wiverftehen; nur konnte fie leicht durch jene 
Piraten der Lebensmittel beranbt werden, da die Getreidevorräthe 
ihr auf den Flußſchiffen des Calycadnus zugeführt werben mußten 
(Ammian. Marc. XIV. 2), deſſen Münbungen oft von jenen befett 
waren. Nach Eutropins (VIII. 2. 116) fol Kaiſer Trajan im 
viefer Seleucia feinen Tod gefunden haben. Noch find die Auinen 
ver heutigen Selefkeh näher zu unterfuchen. 

Aus Bict. Langlois flühtigem Briefe über Selefleh iſt bis 
jeßt nım wenig zu gewinnen, feine genaueren Beobachtungen werben 
ſehr erwünſcht fen. Er beſuchte Selefleb am 13. October 1862 
und fagt, die Stadt beftehe jegt nur aus 60 Erphätten am Fuß 
eines Berges, auf deſſen Gipfel ein byzantiniſches Caſtell liege, das 
enft von Armeniern erobert ward. Dieß ging aus der Infchrift des 
Grabes eines Erzbiſchofs Atha naſius hervor, deſſen Bruchflüde, 
die beiden Buchftaben NI, ven begrabenen Chriſten bezeichneten (nach 
dem fo oft vorfommenven Monogramm für Invos Xopıoros rıxa), 
Zwei armenifche Imfcriptionen bezeichneten die Reparaturen am 
Thurm durch Armenier. Um zu dem Aquäduct von Meramlil 
a tonımen, muß man den Berg im Weſt ver Stadt hinanffteigen, 
wo man dann auf einer Yeldtreppe in eine fehr fruchtbare Ebene 
tommt, die zu der Ruine ver Wafferleitung führt: Auf ven Rüde 
wege gegen Oſt erreicht man ben feld von Tekir Hambar, einer 
Rerropole, von deren Gräbern Langlois einige 20 griehiihe In⸗ 
kriptionen copirte. Bon ba erreicht man eine zweite Grabftätte det 
Ehriften, die an den Tekir Hambar grenzt, und noch etwas weiter 


) Zosimus ex ed. I. Bekkeri. Bonn. 1837. 1. 57. p. 90. 37) Basil. 
Vita Set. Theclae. I. p. 275. Oratt. XXVI. 9.168.700 ich 
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Kegt die Ruine einer aus einem römilchen Tempel umgeferwie 
Kirche, von der eine noch befichende Mömerfiraße, vie von N. ned 
©. gebt, eine andere Byzzantinerſtadt exreicht, bie jet gang: zerſtör 
ift, wo ſich nur eine einzige Infchrift zum copiren vorfand ®). De 
"Hefen (escala), eine Stunde fern vom Meeresufer, hat exit feit eu 
yaar Jahren durch Europäer Magazine erhalten und liegt an be 
Stelle einer zerftörten Byzantiuerſtadt. Zu Helm fteht eine fchöm 
Balaftruine aus der Römerzeit. 

Im DOften des Agha Liman bemerkte Fr. Beanfort® 
noch mehrere rumirte Caſtelle, deren eins, auf einem Heinen Felſe 
galegen, ſich ganz ſtattlich ausnimmt, da zu ferner Terraſſe von ber 
Meeresſeite ber eine Felſentreppe hinaufführt; es ſchien noch zu 
Wohnzimmern und Gefängniſſen zu dienen. Weiter öſtlich am flodes 
Seeufer Raub noch ein folider Bau von 40 Fuß Länge und 20 5w 
Breite, aus Mauern von 4, Fuß Mächtigkeit, von weißes 
Marmor aufgeführt, deſſen platte® Dad mit großen Steimtafds 
gedeckt war, vie 9 Zoll Stärke hatten. Bon va dehnt fi eine ie 
menſe Sanvebene in das Meer aus, deren Südweſtende eine lg 
und ſchmale Sanpfpige bildet, die wegen ver Gefahr ver Ausb 
berung ven arabifhen Uebelnamen Lifän el Kahbeh führt, vom 
ben italienifchen Piloten is Lingua di Balascia überfett (d. i. Zug 
ber Hure). Erſt an der Noxbofifeite derſelben ergießt ſich gegew 
wärtig der Gjök⸗Su zum Meere, während ver Calycabdnus 1 
früherer Zeit unftreitig feinen Ausflug in Weiten bei Agha Linu 
fand. Es war im Juni und feit langer Zeit fein Neger gefallen 
als Beanfort hier voräbericiffte unb ver Gjd k⸗Su deck ein Id 
weipenber Strom war, der viel Sand und Schlamm mit ſich wäh 
umd in Winterzeit eine ungeheure Waflermafle hier eingehen jalke 
Darans erllärte ſich der Schiffskapitän fee natürlich die Bi 
Der gewaltigen vorliegenden Schuttbant, weiche durch d 
boet vorherrſchende Küftenftrömung fortwährenn gegen ven Wil 
pwrädgemorfen wird und eine fhnelle Progreifion in er 
prozeß jewes Deltas zeigt, deſſen Ausdehnung er genau durch ja 
Monnfhoft vermeffen ließ, um ben Mutwache für bie Zufal 
beurtheilen zu können, zu melden and die Winde das ikeige 
tsogen. Cr fah fie mächtige Sandwogen bes härren Fluglenel 
w Staubmollen empermälgen, welche vie Sonne fait verfinferi 












" «20) Viet. Langlois, 2 Lettres in Athinde frangeis. 1851. Ne. 30. p. 311 
3°) Fr. Beaufort L. e. p. 230. 
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g farbten, landein forttreiben nnd wie in Bergen nicher⸗ 
ne daß Wirbelwinde dabei betheiligt geweſen wäre. Die 
ieſer Sandebene ſteigt in Folge dieſer Bewegungen und bes 
ver Entgegenwirkens von Winden und Strömungen 
prallig und fteil von der Weeresfeite auf, bildet aber ge» 
sentfiche Landfeite viele gefonverte Bänke und Erhöhungen 
te Schollen, zwiſchen deren höheren Bergen viele Einfen- 
it Sümpfen and fagnivenden Seen und Lagımen Liegen. 
Hohen find mit Domengewähfen und Vuſchdickichten de 
näher vem Fluſſe Liegen vie beimäfferten Ebenen mit großen 
ı bewachfen, auf denen zahlreiche Heerden wie wild umher⸗ 
: nach und nach ven Boden auch büngen und zum Anbau 
ben. Das unmittelbare Flußuſer ift durch den Saum er 
rgebüfche mit ihren Purpurblumen verſchoͤnt, deren leicht 
r zerfirenende Samen ihre Domäne immer mehr und mehr 


frühere Annahme eines d' Anville und anderer Geogra⸗ 
ergieße fih der Caly eadnus zwifchen ven beiden Bor 
Sarpedon mb Zephyrinm zum leere, fand Eapitän 
4%) irrig; denn er firdmt durch ein völlig flaches, ebeues 
fern von allen Borgebirgen, in das Meer. Strabo fagte, 
de ven Calycadnus fogleih, wenn man das Ufer ersehlge, 
8 Gap Sarpedon bilve, und Zephyrinm fe ein uw 
nahe dem Flufſe, ven man bis Seleucia beichifie. Aber 
irgscaps fehlen an biefer Küfte ganz; denm das bentige 
aliere, das Cap Aphropifias ver Aften, if das letzte 
ber aus dem Meere hochaufſteigende Vorgebirge, pas mit 
krechten bis 700 Fuß hohen weißen Marmorllippen weithie 
nd auch gegen RO. an ver Sanpipige, bie Strabe 
pedon namte, gegen S.W. erblidt wir), Die Ert⸗ 
es Cap Sarpedon von Holmi beirägt im Stadiasmus 
a, die birecte Schiffahrt vom Cap Sarpedon zum Bor 
phrodifias gegen SW. nad bes Anon. Stadiasmus 
a. 0. D.) 180 Stadien. Bom Calycadnıs zur farbigen 
‚ weiche man die Sarpedoniſche nemmt (Mo. 177: are 
mov dni axpar duuudn, orernv, Zugrndorlus zarov- 
7.ı.), find 80 Stabien; von derſelben Sandſpitze nad 
a (Ro. 179) find 120 Stabien, eben fo weit wie bon 


jeaufort 1.c. p. 234. *) ebendaſ. p. 249. 
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Seleueia nach Holmi (No. 180). Diefe übereinſtimmenden Angaben 
des Stadiagmus*?) mit den Naturbeichaffenheiten und ven Dis 
flanzen beitätigen fo vollflommen, als es nur erwartet werben lann 
bie Mentität des Cap Sarpedon als einer nievrigen Saudſpitz 
mit dem heutigen Lifän el Kahbeh, wo Scylax Caryand. no« 
eine antile Stadt Sarpedon nennt, die aber zu feiner Zeit ſcho 
wüft lag (Zuonndeor nölıs Epruos), und einen Fluß, veilen Ra 
men er aber nicht angiebt, der aber Tein anderer als der Calycaduu⸗ 
jein fun, da er als die nächte Stadt Soli nennt (Scyl. Car. 
Periplus, Cilicia 102). Bon diefer Stadt Sarpepon ift bier nicht⸗ 
weiter befaunt. 

Diefer Calycapnns und das VBorgebirge Sarpedon wa— 
en die Örenzpunfte, bie vem König Antiochus III. nad, ven 
mit den Römern nad) feiner Befiegung in Kleinaften und über da 
Taurus. zurückgewieſenen Beſitzthum deſſelben (im J. 188 v. Chr. 9) 
von dem Senate, dem fich hier zum erften Male das Weltreich 
Roms®) verkündete, vorgefchrieben wurden, die er mit feinm 
Schiffen nicht überfchreiten vurfte (Livius Hist. XXX VIIL 3: 
Neve navigatio citra Calycadnum neve Sarpedonem promoate- 
ria, extra quam si qua navis pecuniam, stipendium, aut legatos, 
aut obsides portabit), außer wenn das Schiff etwa Gelver, Krieg 
fienern, Geſandte oder Geißel überbringen follte Hier alfo an bie 
ſem Seftade ſah man eine natürliche Abtheilung der Meere für 
beive Reihe und Pomp. Melas Worte (Pomp. Mela L 13: Des 
deinde Promontoria sunt Sarpedon, finis aliquando Regni Sarpe 
donis, et quod Cilicam a Pamphylia distinguit, Anemurium ete) 
ſcheinen anzudeuten, daß auch früher hier ſchon Grenzſt ätten w 
tiler Reiche anerlannt maren. Sarpedon iſt ein Iycifcher Fürſt in 
trojaniſchen Kriege, der, nach der Ilias der Liebling des Zeus, er 
Ted durch Batroflos findet. 

Die Anfiht, als liege da8 zweite von Strabo — 
Vorgebirge Zephyrium auf der anderen Seite des Calycadnus ð 
durch deſſen Tertworte keineswegs begründet, vielmehr iſt das Ger 
gentheil dadurch beſtätigt, daß er dieſes Zephyrium in ver Meike 
der immer weiler oſtwärts fortſchreitenden Beſchreibung nach den 
Cap Sarpedon zuerſt nennt und dann erſt den Fluß Calycadunt 


—N 





Anonym. Stadiasm. Maris Magni b. Carol. Mullerus, Geographi Graed 
Minores. Paris 1855. 8. Vol. I. p. 482—483. Ch. Schloſſer, 
Geſch. der Alten Welt. Th. U. 2. ©. 118. 
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anführt. Dieß wird durch Polybius beftätigt, ver den Tractat mit 
demſelben Inhalte des Livins im griechifcher Sprache wibergiebt, 
yabei aber ftatt des Vorgebirges Sarpevon die Yandfpige des 
Salycapnos nemnt (unde nielıwour Ent rude rev Kulr- 
abrov uxpw@rnpfov x.r.%.)%), die an defien Südnfer fich vorlegt, 
dodurch der Ausdruck des Livius im Plur. „promontoria” gerecht⸗ 
ertigt erjcheint, von denen er nur das ſüdlichſte mit Namen nennt. 
Dadurch mag auch Thon Ptolemäus irre geführt fein, der in feiner 
Tilicia (Lib. V. 7) in Cetivis auf das Vorgebirge Aphrodiſtas die 
Serpedon axpa, dann die Mündung des Calycadnus und nun erſt 
a8 Zegvpıor axoor folgen läßt, als flöffe der Strom zwiſchen 
eiven Landipigen hindurch. Doc nad den BZahlenbeftimmmgen 
Gent er den Calycadnus, ben er Calydnus nennt, noch nicht oft» 
Bärts, Sondern fünmärts nach Holmi laufen zu laſſen, fo daß weft- 
Bärt3 von defien Mündung das Cap Sarpebon, oftwärts veffelben 
ber das Zephurium*) genannt erfcheint, alſo vor der Zeit der 
AÄblenkung der Salycadnusmündung gegen ven. Often, wie 
æ auch heutzutage fließt. Schon Beanfort erflärte die Angabe 
er Ptolemäiſchen Pofitionen mit den heutigen Uferformen für um- 
dereinbar. 
Es fehlt hier jede Gebirgsbildung, ind nur eine niedere 
dandzunge, die von vielen fühleren Weftwinden (Zephyren) 
gefächelt wird, weil fie eben die niedrig wehenden See 
Babe auffangen Kann, mag den wohlthätigen Zephyren ihren Namen 
MR verbanfen haben, wie andere als Localitäten ven Nymphen oder 
geweihte Orte die Namen Nymphaeum, DMufaeum u. f. w. 
Rhicten. Dergleihen Zephyria kommen an biefer glutheißen Süd⸗ 
Nie Eleinaſiens, wo fie doppelt erwünſcht fein mußten, mehrere in 
Localitäten unter ganz gleihen Naturverhältniſſen vor, wie 
wer Küfte von Carien, Cilicien, im Often von Bompejopolis und 
wenmärte, worauf ſchon Beaufort bie Aufmerkſamkeit gelenkt 
ke (ge Soli Ptol. V. 7. fol. 373 ed. Wilb. nahe der heutigen 
Rerfize). | 
on 
“%,-Polybius Reliq. Libror. AII. c. 26. ed. Schweigh. T. IV. p. 237. 


) C. Müller, Geographi Grasci Min, I. c. Tabulae P. I. tab. XXIV. Ora 
maritima secundum Ptolemaeum. 
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Erläuterung 4. 


Landweg vom Galycabnus an dem cilicifchen Geſtadelande 
norbwärts über den Lamasfluß hinaus nach . 
Bompejopolis. 


Da wir bisher um von ber Seefeite ber durch die Vorüber 
ſchiffung Capt. Beauforts und deſſen gelegentliche Landbeſteigung 
wie deſſen Küſtenaufnahme eine Anſicht dieſes cilicifchen Gebiets 
arhielten, indem andere Wanderungen auf dem Boden des Feſtlandet 
bie dahin unterblieben waren, ſo ſcheint es zwedmäßig, der einzig 
bier am öſtlichen Geſtadeende ver Cilicia Trachea uns beiaust 
gewordenen Laudreiſe des Örafen U. Pourtales im 9. 188 
zu erwmähnen, durch welche noch einige von ber Seemaunſchaft w 
niger beachtet gebliebene contimentale Berhältniffe dieſer ma 
würdigen Geftabelinien zur Sprache kommen dürften. Wir fü 
dieſe Bemerkungen aus dem uns handſchriftlich mitgetheilten Je 
male, bie von der Randfeite ausgehen, in ihrem BZufammenjung ; 
auf, wenn auch einige Wieverholungen dabei vorkommen mögen, W j 
dieſe Doc immer von einer andern Stellung ausgehen und Beiät- 3 
gungen ober Berichtigungen bes noch zu wenig beachteten Küfle 
ſtrichs enthalten, ver durch ven intenfiven Reichthum fein 
Deutmale, wie faft gänzlihen Mangel von Erisnerungen ai « 
dem Hergange ber Geſchichte eine verdoppelte Aufwmerkjamteit sd 
feine Vorkommniſſe erheifchen möchte, um ſich Rechenfchaft von dit 
einfligen Fülle und der jeigen Einöde und Todteuſtille *8 
können, die bier fo characteriſtiſch im ärgſten Piratenwinkel ver Bi 
erſcheint, wo Die heutige faft abfolute Menfchenleere nur ven BER 
theil bietet, daß auch um fo weniger Diebe und Räuber den De 
veiſenden beläftigen, ba die Zahl der Individuen, vie alle ;- 
Lebensweiſe angehören, ſelbſt ner höchſt fparfam im Lande Wi 
theilt if. MM 
Gr. Pourtales Hatte die mitunter fürchterlihen Küftenpiik 
über die vielen Heinen Buchten von Celenderis zu Pferde zurüdgiie 
und Tageveifen wert keine Dörfer und Beine Menſchen gefarsen, MB 
wo nur ein einzelner Juruk oder Btegenhirte ihn traf, dieſen FRE 
unter Waffen gefehen. So kam er von Zatta Timan!) ME 




















**®) Gr. A. Pourtales, Journal 1843. Mscr. Bl. 42 2q. 
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sffippen, in tvenen allein ver Reſt einer antilen 
Fe eingehauen die Spur eines Weges darbot, am die 
Bokra Timan, wie er ven alten Hafen von Selencin 
mige Ruinen fi zeigen und ein altes Taftell aus dem 
ich erhebt, fo wie das ſandige flache Borgebirge, 
vor als das Sarpevonium der Ulten erwähnt if. Im 
kiman, don welhen Beanfort vie trefflihe Aufnahme 
: andy der Ranvreifende zur Richtſchnut nahm, fand er 
Marmor von vielen runden Löchern fo durchbohrt, ba 
mftritte der Pferde auf dem ſtets ımgebahnten Boden 
gefährlich wird; doch je näher zu den Ruinen ver alten 
Ro beſſer hatte ſich der antite Straßenbau erhalten, weil 
e Bergterrafien eingehanener fefter Felſenweg war. 
ver Holmi bei Beaufort genannten Bucht zeigte ſich 
Ban aus mächtigen Quaderſteinen mit einem ſechsedigen 
einem oblongen Rechter mit Fenfteröffnungen, das eber 
schen Billa als einem antiken wdmifchen over griecdhifchen 
Die ganze Strede zu: ihm war mit Trümmern aller 
areophagen, Felskammern, Manerfireden, ſchönen Qua⸗ 
det, aus deren Mitte wilde DOlivenbäume hervorwuch⸗ 
beergebüfch, Lentisens, Oleander und andern Kräutern. 
ve wo die Bucht Agha Liman, vie letzte ver Buchten, 
wird, liegt, wurde mit Eintritt ver Nacht ein Magazin» 
reicht, das halb in Ruinen lag, aber einem fränfifchen 
einem Smyrnioten, zum Waarenhaufe diente, das die 
cta mit Vorrath verfieht. Eine Brigg von Malta 
e Anfer, deren Bootslente und ein Dugend Maltheſer, 
3 munter zu ein paar Flafhen Raki verfammelt waren, 
reımbfiche Begräßung und europäifche Converfation ver 
en Einfamleit and Schweigſamkeit ein ſchnelles Ende 
em der Wanderer ſich bisher Wochen lang in der men- 
kindde des Kliſtenſaumes der Cilicia Trachea befunden 
bchſtens ein Zuſammentreffen mit ver rohen Rrükenwelt 
mkonnte, wogegen dieſe Scene doch ſchon als eine höhere 
Eivififation einer Menfchengefellichaft erfcheinen konnte. 
ter kein Bleiben, weil auf der num mehr ebenen Plaine 
ulel eine Galoppade zu ver Stadt Selencia möglich 
hen ein große Fener vor dem Haufe des Agha ange 
um mit ber vorangegangenen Bagage auch die nachfol⸗ 
te is Empfang zu nehmen. 


mit verſauilen Vliven Uny wsewen.. 
Häuptling und das Gouvernement fo vie ganzem 
Schmutz und ihrer Berfümmerung und Armuth au 
und Herrlichkeit, als fie unter den ſtolzen und r 
emporgewacdjen und von den Römern gepflegt waı 
Es war am 9. November 1843 an einem Fı 
grauem woltigen Himmel fih aus den Fenſtern bei 
über die weite Ruinenſtadt aufthat und zunädjft : 
auf ven Calycadnus fiel, über den nur noch die Rı 
Steinbrüde hinüberzuleiten im Stande war. ‘Die 
waren mit dichtem Gebüſch von Agnus castus bei 
elende Hütten, wo nur der Bau der Moſchee um 
bervorragte aus beilern Zeiten ver Nieverlaflung | 
Hie und da zeigten fid) nody Säulen, Gewölbe, I 
feulpturen und auf einem hoben Hügel, ver das T 
Schloß aus vem Mittelalter, fonjt nur eine vafte: 
vom Calycadnos durchzogen bis zur farpebonif 
ſchon verwelft, gelblid) und graulidy bei bisherigen 
zuſehen, wie ber fid) mit winterlihen Wolfen er 
nad) dem verjengenden Sonnenftrahle der glanzr 
Beim Beſuche des Caſtells ſah man, daß } 
forts Zeit über dem Eingangsthor befindliche 
fon zur Hälfte herabgeftürzt war, Das gut gepfh 
von feften Gewülben getragen die Feſte umläuft 
Abhang trug noch viele der Sarcophage und © 
Aëfila aehbauen mit rohen Inſchriften; die ‘Ded 
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Hätten des Ortes, ber nur den Einbrud eines elenden Dorfes her⸗ 
vorbringt, aber von einigen Höhen durch ven weiten Blick über Land 
und Meer dem Auge doch manches Intereſſe darbietet, iſt noch eine 
Stelle am Ufer des Calycadnus, wo er tofend und wild aus 
finer Schlucht in vie Ebene vorbridt und diefe nun erft mit ruhi⸗ 
gerem Laufe durchzieht, befonverer Beachtung werth. Hier ftand 
unftreitig einft ver berühmtefte feiner Tempel, ver des Jupiter 
Sarpedon. Noch fieht man 14 Refte weißer Marmorfäulen 
auf der langen, 8 vergleichen auf feiner Vorberfeite, von denen 4 _ 
noch aufrecht ftehen und eine verfelben als eine fehr fchöne im ſchön⸗ 
fen corinthifchen Styl noch ganz unverfehrt geblieben ift; die Frag⸗ 
mente der andern liegen im Innern des Tempelhauſes, das anf 
aner 5 bis 6 Fuß hohen Plattform mit ihnen errichtet war, um 
weiche die Stufenterraflen umherliefen, die aber meift zerftört find. 
In jpäterer Zeit war derſelbe in eine chriftliche Kirche umgewandelt, 
von deren Chor ſich eine Säule aus rojenrothem Marmor nod) 
am Theil bis heute erhalten bat. Das Ganze bezeichnet einen 
Prahtbau, der auch in feinen Trümmern noch der Aufnahme des 
Kinftlrs A. Schmid werth war, des Begleiters des Grafen, welcher 
ihm fein Abbild in das Album eintrug. Weder Beaufort, noch 
Laborde auf feinem Plane von Selefleh haben viefes Monuments, 
wahrſcheinlich weil es etwas tiefer landeinwärts als bie übrige 
Rninenftabt fleht, Erwähnung gethan. 

Am Mittag veflelben Tages fette unfer verehrter Yreund 
finen Marſch einige Stunden am Meere von Selefleh oſtwärts 
weiter zwifchen Hügelreihen fort, veren Marmorwände voll Grä- 
derrefte der antiken Landesbevölkerung lagen, die darnach zu ur⸗ 
Heilen eine fehr ſtarke geweſen fein mußte; jet find fie von Myr⸗ 
thengebüſch, LKorbeerwald und wilden Oliven dicht überwachfen. 
uen zur Seite zeigte fih nur bie und da ein bebautes Baum- 
wollen oder ein Sefamfeld oder an ber einft von Römern 
durch die Felfenwände hindurch gebahnten Straße hie und da ber 
Keft einer Fontäne, eines Brunnens, einer Ciſterne. Diefe Rö⸗ 
merfiraße, ein wahrhaft berculifhes Werk in den nadten 
dels diefes wahrhaft eifenharten Geftavezuges eingemeißelt, ift zwar 
kit fo vielen Jahrhunderten durch die Riſſe der Regenwaſſer umd 
dergſtröme vielfach zerftört, die Platter losgeriſſen, bie weicheren 
Stellen des Stans in viele rumde Löcher ausgewaſchen oder aufge 
loſt ind in eine wahre Beinbreche verwandelt, da an eine Aus⸗ 
beflerung verjelben niemals in dieſem Lande zu denken war, aber 

Ritter Erdkunde XIX. 
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dach noch immer erkennbar und zieht zwifchen unmermbaren Reih 
von Ruinen hindurch bis zu dem heutigen Korgos (Corycus d 
Alten), von wo fie über Sebafte, Pompejopolis, Adana nad) de 
Amanus führt. Es find große Gebäude auf Gewölben ruhend m 
Kuppeln, oder Aquäducte, Sareophage, Sepulcrallammern u. |. ı 
alles Zeichen einer einftigen Anzahl von Bewohnern, wo jet fem 
einzige Seele mehr haufet, aber auch Feine Spur von Nahrungs 
unterhalt für fie zu finden wäre; ein für uns noch gan m 
begreifliches Räthſel zur Auflöfung für bie Zuſtände ver allen 
Kilicier. Die genaue Beſchreibung dieſer theils griechifchen, theild 
armeniſchen Bauten hat B. Langlois gegeben, bei dem fie nad 
zuſehen find7), nebft ven dort gefundenen 7 griechiſchen Inſai⸗ 
tionen. 

V. Langlois®), ver den Weg vom Lamusfluß zu den Reh 
des Aquãductes, der einft feine Wafler nach Elaeuſa und Gebe 
führen follte, nahm, fiieg am Fluſſe bis zu einer Cascade hinch, 
Die er vom einem Fels herab bilvet, auf deſſen halber Höhe ai 
einer Vertiefung des Felſen etwas fehr ſeltſames erblidte, vie Veſ⸗ 
fen eines Wanderers, die biefer an biefer, wofern man alt 
beſondere Runftmittel dazu auwenden wollte, fir Meunſchen ganz m 
esfteiglichen Höhe niedergelegt haben follte. Kein Weg, fein Spk 
fein Bufch leitet zu ver Höhe hinauf, wo ein Bogen mit Platte 
von Elfenbein (?) ſich zeigt um» zwei Pfeile daneben, vie mac IR 
Federn haben. Es follen römifche Waffen fein, die fein Türke halt 
wegholen fünnen. DB eine bloße Täuſchung für das Auge? 
Turken nannten dies den Tüfenk (ein Schießgewehr). — Bent 
ging Langlois über die Berge nach der alten Celenderis und u 
zwiichen Gobüſch auf einem Fels Ruinen aus der Buyantiner fi 
under vielen Kirchenreſten, Mauſoleen, Häuferreften und einer: BR 












— Kurghos der Karte), einer —S dann vba I 
Stadt, die nachher byzantinifche und armemiiche Reſidenz non BAM 
trägeru Heinarmenifcher Könige wurde. Gin paar Schritte WWW 
zurück fand fih die Coryciſche Grotte, ein Gewölbe, aut 
ein klares Gewäfler hernortrit, wo die Goafranblumen nach SH 


7) V. Langlois, Voy, de la Cilicie, in Revue Archeolog. Annee AIl. x 
p. 136 — 144. “) V. Langlois, Leitre, in Athenee francais. 1 J 
No. 20. p. 316—317. 
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be Angabe wachfen. Nichts fand ſich bier von SImfchriften over 
m me fabelhaften Beichreibungen bei Strabo und Pomp. Mela 
{L 13) exinnernd vor. Nur vom byzantiniſchen Kurghos find noch 
efte atıf ver Berghöhe, vie das Meer beherrſcht, mo einft eine bes 
rihmte Stadt mit Klofter und Abtei, die große Begabungen von 
Wantinifchen Kaifern beſaß, lag (vielleicht ſchon vor Suftinian, 
\ Procop. de Aedif. V. 9. 23), Bon den Ruinen des Klofters 
mb ven Grablammern ver Nerropole wie der Sarcophage capirte 
anglais 10 Iufcriptionen meift in 2—4 Zeilen. Gourghos 
ver Armenier lag etwas weitlich der Byzantiner Stadt, vom der wur 
uch zwei Saftelle übrig find, eins am Meere, vie Refldenz ber 
Shwäger Prinzen, das andere auf der älteren Elaeuſa, wo Arche 
Ins feine Refivenz nahm. Beide Schlöffer zeigen heute armeniſche 
Genftiructiom, auch zeigen zwei armenifche Imfcriptionen die Reflan- 
tstionen Dortiger Bauten burch die Heinarmenifchen Thakhavors. Es 
ſad unftreitig biefelben, vie fhom Joſafat Barbaro bemerkt hatte. 
Ben da verfolgt man weitwärts eine Felsreihe und gelangt zu einer 
bern byzautiniſchen Stadt mit prachtvollem Aquäduct und vers 
Wiedenen Kirchenbauten, die man nur Gjaur kjdi, d. i. das 
CThriſtendorf, nennt, wegen der Kirchen. Der antile Name ver» 
ben war Langlois umbelannt. Auf dem Wege von Elaeuſa 
eßwärts nad Seleflceh konnte Langlois von ven bortigen Sar- 
——* noch 5 bis 6 Inſecriptionen copiven. 

Anuch Capt. Beaufort giebt von derſelben Vvandſtrecke von 
Schiffe ans Nachricht. Auf dem Linken oder nördlichen Ufer 
hist: heutigen Calycaduns, fügt er, feßt ver völlig ebene aufge 
Meter Deltaboven wie auf deſſen fünlichem Ufer noch eine Strecke 
Mhertig genen Dften fort, bis ver Fuß der gegen Nord daſelbſt 
Bier Siadt Selefkeh an zurüdgewichenen Gebirgskette von ber 
ee wieder erreicht wird. 
in ver erſten Anhöhe?) dieſer primitiven Küfte, wohin ihm 
Be dahin führende Nömerftraße unbelannt blieb, fagt ex, Liege 

Birtietläufige Auine einer nmmanerten Stadt mit Tempeln, Ars 
. Aquõducten und Grabftätten. Sie war um einen Meinen 
Be Thelcaum erbaut, der das Anfehen bat, ein früheres Hafen- 

in geweien zu fein, das eine enge Münbung zum Meere hatte, 
Jeiſchen dieſen Ruinen liegen viele Hütten eines Dorfes zerftreut, 
man, Berfhembeh nannte Strabo hat hier feine Stabt 













ee Fr. Beaufort, Karamania Lo. p. 238. 
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Schmucke angebracht. Im Innern ber Feſte befinvet fich noch eine 
Kirche nebſt vielen abſichtlich zerftörten Dianern und Häuferreften 
und auch mehrere große unterirdiſche Waflerbaffins find wie 
Ciſternen noch vorhanden. Ein Molo aus großen unbehauenen 
Veleblöden ſpringt von dem eimen Winkel ver Feſtung an hundert 
Schritt weit quer über die zugehörige Bai vor; an deſſen Ende 
Reht ein foliver Bau von 20 Fuß im Duabrat errichtet, ver Pilaſter 
an feinen Eden und auf feiner Spige einen Auffa zeigt, als hätte 
er eine Säule oder eine Statue getragen. Da fein Aufgang zu der 
Spitze ftattfindet, kann fie fchwerlich, wozu der Bau ſich fonft ganz 
in eignen ſchien, zu einem Leuchtthurme etwa gebient haben. Gegen- 
waͤrtig ift der ganze Bau unterminixt; ob abfichtlich durch Mienfchen 
Der burch Die Brandung bes Meeres? aber noch ift er durch einen 
tentralen Pfeiler von fehr feftem Mörtel unterftügt und getragen. 
Die Stabtmauern des bedeutenden Ortes lafien ſich noch mit 
feinen Bädern, Kirchen, Grabftätten und Catacomben gut verfolgen, 
fo wie auch viele Wohnhäufer, die dicht am Meeresufer ftehen um 
dar fehr viele Treppenfluchten in Zelfen gehauen, bie vom Meere 
M ihren Eingängen binauffteigen, ausgezeichnet find. Strabo 
ht in diefer Gegend oſtwärts Seleucia die Poekile genannt, 
einen Felſen, welcher eine in Stein gehauene nad Seleucia 
führende Treppe habe; einen folhen Fels, ver viefer befonbern 
g entfpräche, konnte man bier nicht erfpähen, obwol fi 
isgehauene Felstreppen an allen dieſen Baien in Menge 
Wnfinden und das hier einft gewiß fehr einheimifche Gewerbe 
der Steinmeten beweifen, da hier Satacomben, ‚Gräber, 
tifernen, Gräben und viele auf gleiche Weife in Felſen ganz 
Hingemeigelte Wohnhäuſer in allgemeinerm Gebrauch waren. 
VER ganz aus dem Stein heraus gemeißelte Häufer finden ſich, 
Wen Zimmer im Fels ausgehöhlt im Stein ftehen gebliebene Scheibes 
Wehe beibehielten und deren Außenwänve ver natürliche Fels felbft 
8 ie weldem die Fenfter und Thoreingänge ausgehauen wurben, 
TUR and, manches andere Hausgeräth wie Truhen und Kaften im 
Konuer ſich vorfinden, die auf gleiche Art ausgearbeitet wurden. 
Bike Inf eriptionen, die man bier vorfand, flanden insgeſammt 
WM Orabflätten, nur mit Ausnahme einer einzigen, mit vem Namen 
nes Dionyfins Chriftianus Cauricus (wol Iſauricus). Vor 
ea meiften Aufichriften ftand ein griehifches Kreuz. Daſſelbe 
mbol fah man über ver Pforte eines Heinen Maufoleums, das 
8 irregulãren Steinen im chelopifhen Styl aufgeführt, in jün⸗ 
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gerer Zeit, aber ſchon in einem mehr modernen als antiken Ge 
ſchmack erbaut war. 

‚Die Infelfefte Kaleler*3) (oder Kyzlar Kaleffi, vi 
Jungfernſchloß) ſchien mit jener Stabtruine Korgos von gleichen 
Alter zu fein; ihre ifolirte Stellung hatte zur beſſeren Erhaltung 
ihrer Bauten beigetragen; aud war ihre 8 Fuß ' mächtige und 
25 Fuß hohe Ummauerung fo volllommen erhalten, daß nur wenig 
Reparatur fie wieder in felfenfeften Stand feßen würde. Im Zr 
angel erbaut bat fie an jever Edle große 60 Fuß hohe Thürme, und 
bazmifchen noch fünf andere niedrigere. Ein Bogengang diente in 
Innern der Mauerſeite der Befagung zum Schuß gegen Unwetter 
und Wurfgefchoffe; zwei große in Fels eingehauene Becken gabe 
binreihend MWaflervorrath für lange Belagerung. Im Schluffler 
eines Gewölbthores im öftlichen Thurm war ein fehr ſchön om 
mentirte8 Kreuz eingehauen und darüber zwei dem Thurmber 
gleichzeitige erhabene Infchriften angebracht, die man für armer 
niſche hielt. 

Schon im Jahr 1471, ala Joſafa Barbaro*), der ven 
ttanifche Geſandte, ver einem Prinzen von Karaman im Auffinte : 
gegen Sultan Muhammed II. auf Befehl feiner Republik Beiſth 
leiften jolte und für ihn duch Capitulation mit bem Commander 4 
ten von Curgho dieſe Feſte in Beſitz befam, fprad von = 
armenifhen Infcriptionen biefer ſtarken Feſte und ihrer w = 
liegenden befeftigten Infel, vie er jedoch irrig für Eleufia@ 3 
Alten hielt. Er fagt, daß bie ihn begleitenden Armenier bi 2 
fhönen Inſchriften jedoch nicht hätten Iefen können, weil 3 
nur neuere armeniſche Schrift zu leſen verftanben hätten (?). Ro 
Ih find fie nah V. Langlois unleferlich geworden. Auch AJ 
chiſche Inſchriften mit Sculpturreften, vie jedoch erſt von aach 
Orten herkommend hier mit eingemauert erſchienen, fo wie römifl 
Anſchriften wurden im Inſelcaſtell von Beaufort bemerkt db * 
eine, ein Kreuz mit bem A und 2 und ver Jahreszahl 1663, 1 { 
einzige Zeugniß eines hier vor ihm durchreiſenden chriſtlichen 
päers, das der Expedition auf der ganzen Südküſte Karamauietſ 
Augen kam. Drei kurze Zeilen von Inſchriften ohne befenil 
Belehrung (No. 4431, 32 u. 33, Corp. Inscr. Gr. fol. 208) mh} 
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+83) Fr. Beaufort, Karamania ].c. p. 244. 5°) Viaggio di M. Jomkk | 
: Barbaro, G. Venetiano, nella Persia. Parte II. fol. 99 u, 100. Le 
cap. IA. 
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Her copirt, von denen bie Ietere ſich auf eine Weihung an Tra- 
janne Parthicns und Hadrian bezieht. Die Viegungen des 
hieſigen Küſtenrandes, fagte Beaufort, find an dieſer Stelle fo 
wenig ausgezeichnet, daß ein Punkt für Strabo’s Cap Anemn» 
rium bier ſchwer zu ermitteln war, doc fchien bie Heine Feſtungs⸗ 
imfel feiner Infel Crambufa, und die Lage ver modernen Korgos 
finem Corycos zu entſprechen, von ver ber Name nur corrumpirt 
kin wird, ba die Ruinen derfelben fid) weit am Ufer hinziehen. 

Nur 20 Stadien von da würde, ſagte er, die Saffran» 
höhle (Corycium antrum) mb ber unterirdiſche Strom zu 
hegen fommen, von dem Strabo fpridt; leider fehlte der engli- 
hen nautiichen Expedition die Zeit5$), biefe characteriſtiſchen Loca⸗ 
btäten ſelbſt aufzufuchen oder genauere Nachricht dariiber einzuziehen, 
m Pomponius Melas (I. 13) myſterioſe Beſchreibung aufzu⸗ 
Miren; auch die Quelle des Fluſſes bei ver cilicifhen Stadt 
Restos (Cescum b. Sillig., ob Coryeus?), die Plinius (H. N. 
XXXL 12) Rs nennt, von welcher Barro fagte, daß fie bie 
Sime fchärfte, konnte nicht aufgefunden und nicht nachgewieſen wer- 
ven, ob fie etwa dem Bitterwaffer des Strabo aus ver corke 
ciſchen Höhle entiprechen möchte. Die Wiederauffindung viefer Höhle 
blieb lange Zeit unennittelt. 

8. Lauglois ift der erſte Wiederentdecker viefer Grotte im 
Zahr 1852, dem fpäter PB. v. Tſchichatſcheff gefolgt if. Einige 
Stunden in N.O. der Stadt Korgos liegt ein ſchattiges Thälchen 
wit Bäumıen bepflanzt und durch Didicht ſchwer zugänglich, durch 
das bei naſſer Jahreszeit ein ftarfer Fluß fließt, den vie Türken 
Deli Su, ven tollen Fluß, nennen, ver zu Zeiten bie Ufer 
iberſchwenimt, an dem man im Alterthum Safran baute, wo auch 
heute noch die Türken einzelne viefer Pflanzen fammeln. Der Fluß 
tommt unter einer Höhle hervor, vie nach v. Tſchichatſcheff über 
80 Fuß tief und 90 Fuß hoch if. In ihr gaben die VBegeifterten 
ihre Drakelſprũche (Specus Corycium singulari ingenio eximium etc. 
Pomp. Mela I. 13) ab. An ihrem Cingange fteht jet die Ruine 
ner chriſtlichen Kirche; eine Kelsinfchrift im Innern der Höhle ift 
unleferlich gewmorben?®). 

Auf der Landſtraße führte der gepflafterte Roömerweg ben 
Reiter direct nach jenem Ruineuſchloß von Korgos, fo daß 

‘") Fr. Beaufort, Karamania J. c. p. 248. .®*) V. Langlois ]. c. Rev. 


Arch. Annee 1856. XII. p. 144—147; P. de Tchibatcheff, Journ. 
Asiat. Lettre à J. Mohl, 1854. 
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ihm die fpeciellen Anfichten von Perſchembeh von ver Sec 
entgehen mußten. Diefes Schloß aber, zu vefien Fuße Gr. Por 
tale8 in ber elenden Grabeskammer einer wenig geheuren Wilke 
bei einem wilden Corycier und feiner herenäbnlichen Chehälf 
wie es ſchien, den einzigen Bewohnern jener verrufenen Wile 
noch ein dürftiges Obdach fand, thürmte ſich in der Mondſcheima 
als das Kyz Kaleffi, vd. i. das Mädchenſchloß, über ihmf 
belhaft empor. Ein Sultan follte e8 gebaut haben, erzählte d 
vagabundirende Grabeswirth, da eine Weiffagung ihm verkünd 
feine Tochter würde an einem Schlangenbiß fterben. Um: fie bavı 
zu fihern, habe er das Schloß mit ven vielen Mauern zur Abwe 
umzogen. Als er ihr in ihrem Aſyl daſelbſt aber einft einen Le 
mit ſchönen Früchten zugeſandt, habe fie freudig bineingegriffen, ı 
eine verborgene Schlange ihr das Leben genommen habe, ven t 
Menſch könne doch feinem Schickſale nicht entgehen. So die ! 
gende des Coryciers, der mit feinem jchauerlichen Aufenthalte 
der Necropolis der antifen Ruine von Korgos daſelbſt nur eine ft 
zufällige Eriftenz zu haben ſchien. Der völlige Mangel jeves Rı 
rungsftoffs in dieſer Steinwüſte fchien ihre wenigen Streiflinge » 
Raubleben nad alter Cilicierart zu nöthigen, wobei &8 dem A 
fenden in dieſer Einöde noch zum Vortheil ausfiel, daß ihrer 
wenige waren, die diefem Handwerke obliegen konnten. Ein Probl 
blieb e8 immer, wie bier einft fo zahlreiche Population erifn 
konnte, um ſolche dichtgedrängte Monumente aller- Orten binterlaf 
zu können. Die Nacht hatte er in ver feuchten Grabestammer | 
Lager nur auf untergeftreuten Lorbeerzweigen finden Fönnen, # 
doch gut gefchlafen, fo daß es ihm beim Erwachen, wie er fagt, ı 
erſt begreiflich werden konnte, warum Diele jo gern auf ihr 
Lorbeeren ruhen. 

Bon Korgos, dem Trümmerorte, mehrere Meilen oftmd 
bis Ajafch*%7) zeigt die Küfte, fährt Capt. Beaufort in fen 
Berichte fort, eine continuirlihe Scene von Ruinen, die 
ihrem weißen Ausfehen fehr hernorftechen gegen bie Dahinter Liege 
bunfelmaldige Bergfüfte und einen ungemein ftattlichen, ja feier 
prächtigen Einprud machen, der aber in größerer Nähe durch 
Contraft mit einem völlig verwüfteten und menfchenleeren Gef 
um fo jhärfer hervortritt. Ajaſch heißt gegenwärtig eine Gu 
elenver Hütten, vie von ven Ruinen einer einftigen Stabt vom 


227 Ebend. S. 250. 
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vem Umfange umgeben find. Eine Tempelruine anf dem 
umge eines erhöhten Bergzuges zeichnet ſich darunter ans, mit 
wten Säulen von 4 Fuß im Diameter, die in einem zuſam⸗ 
ſetzten Style errichtet find; nur wenige ver Säulen ftehen noch 
t, viele andere liegen wie durch ein Erdbeben nievergeftredt 
und bei einer ver noch fiehemben Säulen ift das Mittel» 
nur herausgeſchoben, während das obere Säulenftüd feine 
e Bofitie auf demjelben beibehalten hat; bei einer zweiten 
bat der Erdbebenſtoß das obere Säulenftüd in die Quere 
is untere fliehen gebliebene fo gefchleubert, daß beive vie Geſtalt 
T angenommen haben. Nahe ver Lanpungsftelle ſteht gamz 
ı ein Meines quabratifches Mauſoleum mit einem pyrani⸗ 
Dache von 12 Seitenflächen; über dem Eingange -ift eine In⸗ 
,‚ die man für arabiſch (?) hielt, doch konnte fie Niemand 
en. Am andern Ende ver Stadt liegt die Necropole, deren 
tütten zum Theil große trefflich ausgeführte Gebäude, mit co» 
hen Säulen und Pilaftern geziert, find, öfter nod) von guter 
ung. Auch Reſte eines Theaters und eine große Menge an- 
Baurefte, die ihre frühere Opulenz bezeugen, ſtehen umber. 
dere Sorge war für die Erhaltung des Waſſers getragen burd 
große in Feld gehauene Reſervoirs und drei Aquäbncte, 
x der Stabt aus fichtbar waren. Zwei von ihnen burcchfegen 
Ingthal im WB. der Stadt auf boppelten Bogenpfeilern und 
von feiner befonvern Länge; aber der dritte zu berfelben 
t aus weiter öftlicher Ferne, wo er mit dem Lamas⸗Su, 
ittehalb Stunden entfernt fließt, in Verbindung fteht und durch 
Thäler auf einfachen oder boppelt aufgeführten Bogenpfeilern 
8 zur Stabt winbet. 
Es iſt dies die Stadt Elaenfa, die nach dem Staviasmus 
173 a. a.D. p. 482) nur 20 Stabien entfernt lag, welche aber 
Kin den Ramen Sebafte erhielt, wie dieß aus Ptolemäns 
seht, der fie zwilchen Corycus und ver Mündung des Lamus 
licia propria einträgt (Ptol. G. V. c. 7. fol. 343 ed. Wilb.). 
50 hatte den Pallaſt des Archelaus, des Könige von 
wbocien, und feine Reſidenz auf vie Infel Elaeufa verlegt, 
cch ihm ganz dicht am Ufer Liegen follte, gegenwärtig ift keine 
Imfel hier; aber die Heine mit Ruinen ganz bevedte Halb⸗ 
‚ welche gegenwärtig mit dem Feſtlande durch einen moder⸗ 
Iſthmus von Triebfand in Verbindung fteht, bezeichnet wol 
m Strabon beſchriebene Stelle (Strabo XII. 585, 537. 


aber prachtvollen Einfamleit, über ber fi) nod 
ben. Die Ausfichten von bier über alle diefe 
blauen Meere hervorragen, auf veilen fernen ' 
Cypern und von Syrien zu ſchwimmen fchie 
der tiefere Küftenfaum von einem dunkelgrün 
nommen wirb, waren bon der mannigfaltigi 
Urt durch ihre ſtets wechſelnden Formen ver 
Borfpränge. So erreichte man auch die Ruin 
Elaenfa, die einftige Brachtrefivenz des Ard 
auch heute noch Bewunderung erregen durch 
zeidmet fih jener von Beaufort bezeichnete 
bern aus; eine Romerſtraße aus enormen 
fäßrt von ba in der Richtung nach Seleucia, 
Felsſtufen in Stein gehauen. Die ganze Obe 
Halbinſel, Elaeuſa ift mit Ruinen bevedt, vie 
daurchdringliches Buſchdickicht zudeckt. Noch fi 
volle Colonnade von weißem Marmor errichte 
bis 35 Fuß hohe Monolithe mit corinthifch 
ftehen geblieben, währen die andern umgeft 
bevedit umiherliegen. Auch ein Pallaft konnte 
fein, an dem man auf jeber Seite bie Ueberr 
14 Säularihäften wahrnimmt. Die Necropole 
umgiebt, fagt Gr. Bourtales, ſei eine ber 
in Kleinafien gejehen, und dabei in ihren Sa 
soll erhalten, als wären fie von heute. Die 
bier mit Lurnca erhaut. nft Heine Semnel mit 
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weiche Urnen, Vaſen und amf eine zweite Etage über dieſer Bauk 
wieder Sarcophage geftellt waren. Andere geigten Niihen, Bat 
reliefs und anveren Schmuck, davon mehrere Zeichnungen genommen 
warden. Das fhhönfte der Gräber wurde von einer Jürükfamilie 
bewohnt ımb war ganz mit Rauch gefchwärzt, doch waren bie höchſt 
deganten Lowenlöpfe, die Negentraufen und bie Yagabe mit ihren 
Piloten von größter Schönheit, das Ganze ein höchft reizendes 
Maufolenm. Mit dieſen wunvervollen Maflen von Ruinen ber 
Doppelftabt des Archelaus geht dieß monumentenreiche Cilicien ver 
alten PBiratenwelt zu Ende, und nur noch einige umfangreiche Bau⸗ 
werte und der große Aquäduct, den auch Beaufort erwähnte, 
reichen noch bis zum Ufer des Lamas Su bin, wo bus 3 andere Land 
der Ebene beginnt. 

Die Anſchwemmungen des Calycaduus ober des heutigen 
Gidt-Su haben bis hierher fortgewirt, wie dies zwei biß bdrei 
Hügelreiben beweifen, bie vom Norden der Stadt Selefkeh aus 
fih abwärts bis zur Küfte bei Ajaſch ziehen und aus groblörwigen 
Koltnieverfchlägen beftehen, vie darch bie großen Kalkalluvionen bes 
Stroms gebildet find und feit den früheren Jahrhunderten zum Um⸗ 
geſtaltung des Vorufers dieſer Küſte das ihrige beigetragen haben, 
Anvertkalb Stunden in Oft von Ajaſch?9) befinvet ſich ein Heiner 
Bad mit einer and dem feld gehanenen Vertiefung, breit genng, 
um eine Meine Gallee darin aufzunehmen; vie Vertiefung ſcheint 
ner zur Bewäflerung künſtlich eingearbeitet zu fein, denn bie feisht 
hineinführende Waflerrinne führt in ber Bergwand zu einem Waſſer⸗ 
beifen oder Teih, 100 Fuß lang, halb fo breit und 28 Fuß tief 
onsgehöhlt umb mit einem Spisbogengewölbe überdeckt, pas auf 
Pfeilern ruht. Dicht daran ſtößt die Ruine eines Caſtells und ein 
Bollaft mit Bogengängen, Balkonen, Thürmen, Wendel⸗ 
treppen und vergleichen mehr, wo eine große griehifhe In⸗ 
ſchrift fich befindet, vie aber leider nicht copirt wurbe. 

Keine Heine Stunde von diefer merfwürbigen Anlage, bie wie 
bie ganze Küftenftrede von ver Landſeite einem wandernden Archäo⸗ 
Ingen mandye neuere Beobachtung darbieten würbe, erreicht man 
den Fluß Lamos (im anderen Handſchriften Latmos), der feine _ 
richtigere Benennung bis heute in Lamas⸗Su behalten hat, wie 
denn damit auch vie Benennung feiner Münbungsregion ber La» 


°*) Fr. Beaufort, Karamania L c. p. 253. 
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motis ober Samufia bei Steph. Byz. (s. v. Acimnoc) überein 
flimmt. 

Der Lamos, ſagte Strabo, ſei die Oſtgrenze von Cilicie 
Trachea, und wirklich endet bier die felſige Küſte, auf meld 
ein Kiesufer folgt, das ſich bald in die breite Ebene weit oftmärts 
über Tarfus und Adana ausvehnt. Wirklih nimmt der Bar 
derer mit feinen Roffen, ver durch den ganzen Küſtenweg der Cilicie 
Trachea zu Lande glüdlich ohne zerbrochene Glieder bis an ven La⸗ 
mos gelommen von Glück jagen Tann, bier an diefer Natur 
grenzet%) Abſchied von jener wilpromantifchen oft furchtbarſchönen 
Lanbichaft, die ihm unvergeklihe Erinnerungen wie feine anat 
zurüdläßt. Bis an den Latmus reichen nackte Felſen, Sippe, 
furchtbare Abftürze, Felsblöcke, Rollkiefel u. |. w., am Oftufer af 
beginnt der grüne Raſen ver weiten Ebene, ver im Anfang Re 
veniber duch die erften Regengüſſe verjlingt den Lieblichften Anbid 
gegen die nadten weißen Marmorfelſen ver Weftfeite und ihm 
greäften Contraſt darbot. Hier beginnt überall größte Fruchtbarkt 
im Gegenfat jener vorherrſchenden klippigen Sterilität. Obwol d 
auch bier an Menfchenarmen und Induſtrie fehlt, zeigten ſich deh 
fogleich, wenn ſchon zwiſchen Berfumpfungen, hie und da weite db 

der mit Baumwolle, Selam, Kornfrüchten bedeckt, auf dem ale 
—— Erdreich, wie es im Weſten fehlt. Im den mei 
Schilfwäldern am Rande ver VBerfumpfungen ift das Aſhl ver we; 
den Schweine und ber, die bier ihr Paradies haben, denn IM 
einzige Dorf ftört fie auf der weiten Ebene und fein Moe | 
. macht Jagd auf das ihm zur Nahrung verbotene unreine Ti ;i 
Es ift der Herr der Küftenebene; die fparfamen Anwohner beit 
fi) auf den Abhängen ver Taurusvorhöhen angefievelt, um WM 
Fieberland der Ebene zu meiden, in das fie mur zur Grün 
zur Ausſaat und zur Herbftzeit zur Ernte auf ihren wenigen, a8 
üppig rentirenden Aedern hinabfteigen, bie aber ven Ebern auch il 
ftarfen Tribut zollen. | 

Das englifhe Boot Beauforts ruderte den Lamasfli 
‚eine Strede aufwärts, eine jo feltene Erſcheinung für die Anwohet,: 
daß ſich viel Volks um fie vol Neugierde verfammelte, ein Ankik,: 
ber den Schiffern eben fo neu war, zum erften Male währen ihik:; 
Umſchiffung ver türkiſchen Geftade die gevrängten Haufen von M 
und Jung, von Männern und Weibern, dieſe leßteren ohne ai 


ee ne eh ae 2 ah a Lmänskurten 












*°) Gr. A, Pourtales, Journ. 1843. Mser. L. c. Bl. 49, 
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ben und ohne Schleier, fich herandrängen zu fehen, um bie 
3 dem Boote ausgeftiegenen Anfünımlinge genauer anzufchanen, 
e Röde und Kleider zu befühlen, wobei fie über die Neuheit 
fer ihnen gänzlich in ihren Trachten und Uniformen auffallenden 
ifte in lautichallende Gelächter ausbrachen. Es war dieß Dörfchen 
8 erfie moderne Dorf, das Gr. Bourtales feit dem Abritt 
n Ghelindereh anf der ganzen Küftenftrede des rauhen Ciliciens, 
Rer ganz auf dem Landwege zurüdgelegt hatte, wieder vorfand, 
» wieber der erfte Anbau des Landes in Korn, Dliven- und Fei⸗ 
ngärten vie Mittel zur Ernährung feiner Bewohner darbot, die 
ther dem ganzen Küftenftriche gefehlt hatten. 

Das Wafler des Lamasſtroms, das unmittelbar von bem 
hen Tſchonak Hiffer Dagh herabſtrömt, war fo köſtlich, frifch und 
in, daß der Capitän Beaufort ſogleich ſeine Befehle zum 
baſſerſchöpfen für die Fregatte gab, und andere zum Einkauf 
m einigem Vieh für die Mannfchaft; er felbft ging zum Agha 
8 Ortes, ihm al® ver bortigen Behörde feine Viſite zu machen. 
)er ganz reipectable Greis ſaß unter dem Schatten eines weitäſti⸗ 
em Baumes und ließ fich, nachdem die Pfeife und ver Kaffee höflich 
reiht waren, in das Geſpräch über vie Tragen nach feinem Lande 
m Den Officieren geftattete er, fogleich ihre Wanderung zu dem 
lajange des großen Aquäducts, der vom Lamasflufie nad Sebafte 
mögcht, fortzufeen, wo fie noch andre Architecturen und belehrenve 
Iefheiften zu finden hofften. Der Capit än kehrte zum Schiffe 
wäd. Aber von dem Augelagten geihah nichts, da der Agha for 
Yeih, feine Gegenbefehle gab, entwever wie Beaufort meint, ang 
pltiihen Mißtrauen, da man ihn über fein Land ausgefragt hatte, 
her weil ihm ein Geſchenk übergeben war; genug ber Vieheinkauf 
wihlug ſich und die Officiere mußten, ohne einer Infcription nach⸗ 
when zu können, zum Schiffe zurückkehren, das nun ohne frifchen 

tent weiter nah Soli ſchiffen mußte, zu ver in Älterer Zeit 
wa Rhodiern und Argivern gegründeten Stabt, Soloe bei 
benp. Mela (I. 13: nunc Pompejopolis, tunc Soloß). 

» Ein langes grades6l) von dem vorigen ganz verichievenes Ufer 
Int fi von der Lamasmündung oftwärts bis zum alten Soli, 
ww nadwmaligen Bompejopolis aus; es ift mit Kiesgerölle be- 
ft, worin blauer Kalkftein und graue Granitliefel vorberrichen. 
ber Sranitberge, von denen diefe Granitgejchiebe etwa her⸗ 


u) Fr. Beaufort, Karam. l. c P. 258—265. 
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bommen wöcten, bonnte man von ‚ver Küſte aus keine erblicken. 
Die Berge treten weiter und weiter gegen Norden zurück; die 
Ebene wird immer breiter und von vielen kleinen Bächen, die 
von den Bergen herabkommen, bewäſſert, das Land wird bebanter 
web bevölkerter als ver bisherige Küftenftrih. An der Mündung 
jedes Heinen Flüßchens bat fich ein Walddickicht angeftevelt, das won 
Bögelihaaren, zumal von vielen Krähen bevölkert ift, beren Gier 
und Junge auszunehmen eine muntere Beichäftigung für die Mar 
trefen abgab; zwifchen ven Klippen fammelten fie die Mufcheln, 
auf ihnen die Gier ver Strandvögel, bie wilpe Salicornia herbacen, 
das Meerfalztraut zm Lange und die efficinelle wilde Salbei 
(Salvis oflicin.) zu Thee, Gras fir das Futter der Milchziegen 
anf ver Fregatte, Myrthengebüſch zu Kehrbeſen und Anderes; alles 
gab den Matroſen und Bootsleuten vielfache Beſchäftigung umnd Un⸗ 
kerhaltung. Endlich ſah man gegen Oft die höher gelegenen Thea⸗ 
terreſte und die fchlanfen Säulenreihen von Soli am Horizont über 
ben niedern Uferwaldungen emporfieigen, ein Practblid, den bie 
Piloten ſchon verfünvet hatten und ver bis dahin ven Europäern 
gänzlich unbefannt geblieben war. Gleich beim erften Landen zeigte 
ſich ein Schönes Hafenbaffin mit ſchön gemauerten Seitenwänben 
und emem halbkreisrunden Ende, 500 Schritt (Yarda) lang und 
100 Schritt breit@). Die Kunſt hatte diefe umgebenden Molos 
in emer Höhe von 7 Fuß und einer Breite von 50 Fuß zum Schut 
ver Schiffe aufgeführt, aus Blöden von gelbem Muſchelkalk⸗ 
fein, die mit eifernen Taubenfhmwänzen unter einander verbumben 
und mit einem ſtarken Cement verlittet worden. Die vom Stein 
fi hie und da ablöfenden verfteinerten Muſcheln hatten ihren ſchö⸗ 
nen Perlmutterglang noch erhalten. Die Enden ver Molos ſind 
jest eingeftürzt und faft Dreiviertheile des ehemaligen Baffins mit 
Sand gefüllt, darin man beim Nadgraben nur auf Ziegelfteine, 
Topfergeſchirr und halbdurchſcheinende Glasſcherben ftieß, aber durch 
hervorquellendes Waſſer vom tiefern Nachgraben abgehalten 
wurde. Etwa em gutes Dritttheil des Haſenbaffins wird noch vom 
Meerwaſſer beſpült, bis an die Grenze des Uferrandes, der 
ſich im Innern deſſelben aus einer kalkſteinartigen Breccie ge⸗ 
bildet hat, in deſſen ſehr feſte Maſſe auch die Blöcke, die vom Molo 
herabfielen, mit eingebettet und darin fo feſt gekittet find, daß dieſer 


.n Dlan ber Ruinen von Soli, Bompejopolis, bei Beanfort. Chapt. XII. 
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Riffſtein auch neuerlich mit großer Schnelligkeit zu feiner Härte 
gelangen muß. 

Dem Gafeneingange nad dem entgegengefeßten Ende feiner 
halbkreisförmigen Landſeite gegenüber find am vertigen Ant 
fleigeorte auf dem Quai die Ruinen eines einftigen Bortico übrig, 
ber früher bedacht war; von viefem läuft ein Säulengang von 
Doppelreiben von 200 Säulen durch bie Dlitte ber gan⸗ 
gen Stadt bis zu dem Landthore, das an ber Nordſeite der 
Stadt zu derſelben wieder hinausführt. Aber auch von dieſem 
Landthore ſetzt eine Pflaſterſtraße noch weiter gegen bie nörd⸗ 
liche Landſeite fort bis zu einem quer vorüberlaufenden Flußchen, 
über das eine Steinbrücke führt. Der Prachtanblick dieſer großen 
Sänlenftraße mit ihren Portifen muß einft grandios geweien 
fein, wenn fie auch nicht die vollendeten Kunftwerfe von Antiodia 
mb Balmyra erreichten, von benen wie von jenen in Geraſa, 
Philadelphia und anderen ſeleucidiſchen Prachtbauten in Syrien, 
Gadara, Samaria, Sebaſte u. U. ſchon früher vollſtändige 
Nachrichten gegeben find (Allgem. Erdt. Th. XVII. 2. Abth. 1866. 
©. 1165). Auch in ihrer theilweiſen Zerträmmerung fegten vie hies 
figen ihre damaligen Entveder und felbft die roheften Matroſen der 
Beaufortfchen Expedition, wie der Capitän verfichert, in bie größte 
Berwunverung und in Erſtaunen. | 

Nur noch 44 vieler Riejenfäulen hatten fih in anfeedhter 
Stellung erhalten, die anveren lagen umgeworfen, aber an ihrer 
einfligen Stellung und bezeichneten genau den Gang ver Colon⸗ 
nede®). Zum Theil waren fie aus gemeinen Steinarten und nur 
reh behanen, keineswegs zu den fchönften Muſtern ihrer Art gehörig, 
auch im verſchiedenem Styl ausgeführt, bald corinthiſch, bald in zus 
fammengefegter Ordnung; ihre Capitäle wechjeln ab in Blätter 
Idymnd und den DOrnamenten; zwiſchen den Voluten waren mitunter 
Bäſten von Menſchen, Köpfe und Thiergeftalten oft geſchmacklos 
amgebracht und zeigten nichts von einem edleren Styl, jo daß man 
leicht auf ven Gedanken kommen konnte, keineswegs römiſche oder 
geiechiſche Künftler, ſondern vie einheimiſche Steinmegzunft, 
die fo zahlreich im Cilicien vertreten war, ſei bei ven Colonnen 
zur Ausarbeitung dieſer Architeeturen durch ihren Patron Pom⸗ 


°”, L.de Laborde, Voy. en Asie Mineure etc. Livr. 3. tab. 13. Vud: Theätre 
et Colonnade de Pompejopolis. Livr. V. Vue generale de la Colon- 
nade etc. 
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pejus mit biefem Werke beauftragt worven, ber ben ehemaligen 
Piraten ſogleich eine beftimmte Beſchäftigung nad ihrem Vagabon⸗ 
diren auferlegen mochte, um fie in Zucht zu halten. Wirklich machte 
der Anblid von PBompejopolis Hinfichtlid einer Ruine aus eine 
edleren Kımftperiove auf einen feinen Kunſtkenuer, ver bie vorder⸗ 
aſiatiſchen Meifterftüde ver Architectur ver älteren griechifchen Zat 
genauer ftubirt hatte, feinen erfreulichen Eindruck durch die Rohheit 
ihrer Architectonik. Die Mauerumgebung der Stabt mit runden 
Thürmen war mit gewaltigen Didichten bevedt, die ganze Stadt 
unbewohnt und öde, die Säulen feine Monolithen und von 
ichlehtem Styl. Eine ver Säulen hatte man (im J. 1843) durq 
Bulver in 5 Stüde zeriprengt, vie umber flanden. Die Sarcophage 
waren alle von gemeiner grober- Art. Eine Menge von Schutt 
haufen Ingen als regelmäßige Tumuli umber, die mit immenjet 
Maflen von fremdartigen Töpferwaaren, terra cottas, bedeckt waren, 
wie Graf Pourtales*%) keine an der ganzen weftlihern Südküſt 
von Kleinaften hatte wahrnehmen künnen, die nur von Grabflätte ; 
eines anderen Volkes berrühren konnten, daher er fi) davon über 4 
zeugte, daß es uralte affyrifche Dentmale aus ven Zeiten Sam 3 
danapals ober des Stifter von Tarſus fein mußten, die bis 3 
wie bie auf ber ganzen nachfolgenden Fläche bis Tarfus nur 2:3 
wenig Beachtung auf fidh gezogen zu haben fcheinen. Vielleicht va 
mehreren längft untergegangenen und vergeffenen Städten, deren mit: 
auh Soli war, auf jenen ungemein fruchtbaren, dicht an bE | 
rauheſten Seite Ciliciens ungemein günftig gelegenen, ebenfo fak;i 
bewohnten, aber jetzt faft völlig entvölkerten Geſtadelanden iii ie * 

Viele Seitenbauten und Porticos in dem alten Soli 
daß fie mit diefer Hauptftraße in näherer Verbindung fi | 
und das Innere der Stabt iſt mit vielen einzelnen Ruir kur: 
bevet. Das Theater an einem Berghügel im Norboft der Sk; 
ift faft ganz zerftört, fo daß keine Sigpläße mehr zu zählen, lic 
genauen Maaße anzugeben waren; ver Berg, an ven es fich aulcht 
ſchien Beaufort ein künftlicher zu fein, ven man erft aus vem a 
dem Hafenbaffin ausgegrabenen Schutte aufgeführt habe. Bon bi 
Mauern, welche die ganze Stadt umgeben, find nur vie Grundech 
und Trümmerhaufen vieler Thürme übrig. Außerhalb der € u 
und der dortigen Pflafterftraße, die zur Brüde führt, kann ui 
noch 2 Miles weit bis zu ber nächſten Berghöhe einen Aquäpacl 3 

















6°) Gr. A. Pourtales, Journal I. c. 1843. Mscr. Bl. 49. 
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verfölgen, ber vie Stadt mit beflerem Waſſer verfehen mochte als 
der Feine vorüberziehenve Fluß, welcher durch fumpfige Flächen zieht 
und zu miebrig lag, um bie Stadt jelbft mit Wafler verfehen zu 
lonuen. Die vielen einzelnen Ruinen, Orabftätten, Sarco- 
phage, welhe um die Stabt herum ſich verfolgen laſſen, beweifen 
die einftige jehr ſtarke Bevöllerung dieſer Landſchaft, die jest nur 
wenige Bewohner zählt. 

Diefe türkiſchen Bewohner aus der Nachbarſchaft kamen häufig 
zu den britiſchen Sciffsleuten, ihnen bier in dieſen Einfamteiten 
eine ganz fremde Erſcheinung. Sie waren fehr unwiſſend über ihr 
Land, aber bereitwillig, Vieh und Obft an die Fremdlinge zu ver- 


handeln, deren Kleidung, zumal ihre feine Wäfche, fie nicht genug 


betaften konnten, vor allem aber ihre Doppelflinten bewunderten, die 
ihnen Bertrauen und Reſpect gegen fie einflößten. Wie aber ver 
Drt, an dem man fi) befand, heiße, war fehr ſchwierig von ihnen 
zu ermitteln, da fie bie verfchievenften Namen vorbrachten, doch 
fhien Mezetli die vorherrſchende Benennung ver heutigen Ruinen 

von Pompejopolis zu fein. Auf den Denkmalen fand man wenige 
Iufchriften, aber feinen Ortsnamen vor; auf einer der hervorragen⸗ 
den Säulen, die wahrſcheinlich zur dafigen Stoa gehörte, in welcher 
der Stoiler Chryfippus einft feine Vorträge gehalten, deſſen 
Strabo erwähnt, waren nur bie Titel eines Cäſars eingegraben 
(Rr. 4434); audy die fünfte Säule der Stoa (Nr. 4435) und das 
Uußgeftell einer dritten Säule (Nr. 4436) trugen wenige Worte 
(ef. Corp. Inser. Graec.), Der berühmtefte Haffifhe Autor zu Solt 
war aber Aratus, der Dichter und Aftronom, der die Phänomena, 
der die Sternbilver bejang (Strabo XIV. 671). Sein Denkmal 
war dort ein Feiner Grabhügel, von dem man fabelte, baf 
Steine, die man etwa darauf warf, immer zurüdiprängen (Pomp. 
Mela I: 13: Soloe juxta in parvo tumulo Arati poötae monu- 
mentum ideo referendum, quia ignotum, quam ob causam jacta 
in id saxa dissiliant). Bict. Zangloi86) bei feinem ‘Durchfluge 
durch Pompejopolis fand beim Austritt aus der Stadt einen Hügel 
3 bis 4 Fuß body, den er auch entſchieden für des Aratus Grab» 
hägel ertlärt. Das ift Alles, was von ver einft fo berühmten Soli 
übrig geblieben ift, die zu Alexanders d. Gr. Zeiten von ihm erft 
mit Andyiale erobert werden mußte, da fie auf perſiſcher und 
phoniciſcher Seite wie Tyrus eine hartnädige Gegnerin ber 


°s) V. Langlois in Athende frang. 1851. Nr. 20. Lettr. 2. p. 318. 
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Macedonier blieb. Doch feierte Alexander in ihr Feſte und ſtelle 
ihre Volksfreiheit wieder ber, die ihr auch unter ſpäterer Pr . 
lemäere und Seleucivenherrfchaft al8 einer ſelbſtändigen Republil mit 
demofratifher Verfaſſung blieb. Erſt mit der Demüthigum 
Antiohus III. durch die Römer hörte ihre Freiheit auf. Als 
Tigranes, ver Parteigänger König Mitbrivates, ganz Cappadocien 

und Gilicien verheerte und auch Soli feiner Bewohner beranbtt, 

als die Piratenkriege alle Kräfte der Cilicier verfchlangen, vie erf 
durch Pompejus Siege wieder geregelt wurden, hatte dieſer groß 

und mächtige Feldherr Yie von ihm beim Räuberhandwerk nicht et ; 
gewordenen Piraten nah Mallos, Adana, Epiphania md 
hieher nah Soli verjeßt, die von nun an als Bompejopolid 3 
eine neue und glänzende Rolle fpielte, von ver ums jedoch wenn 3 
überliefert ift. 

Ein Agha des Diftrictes Mezetlü, ver damals ımter m | 
Paſcha von Konieh ftehen follte, Tieß fich nicht fehen; das Saupfdıl ; 
(Provinz) Tarſus begann oftwärts erſt jenfeit Merſin bei Karo j 
vuwar (d. i. ſchwarze Mauer) und bei ven beiden griechifchen etw 
landeinwärts liegenden Dörfern Karahiſſar (ſchwarzes Salf) ; 
und Gjaur⸗kjdi (Chriftennorf), Der Agha dieſes Iegtern Obi 
Iud Beaufort zur Unterfugung einer Theerquelle ein, bie | 
Bikhardy (?), 6 Stunden in N.D. von feiner Küfte liegen mE 4 
wozu dem Capitän aber bie Zeit fehlte, dahin zu gehen; er 
thete inveß, Daß dies die bei Plinius zu Soli genannte Eroi#} 
quelle fei, welche derſelbe Liparis nannte (Plin. H. N. vB} 
2, 13 ed. Sillig), die aljo durch fünftige Reiſende daſelbſt neh 
erforſchen iſt. Auf einer kleinen Anhöhe nahe Karahiſ Wr x 
nur eine Biertelftumde vom Meere liegt und ein quabratifches Eı 
in Ruinen mit Thurm und zwei großen Gemächern zur bey 
Anfftellung aſtronomiſcher Inftrumente und des Theopoliten ba 
wurbe eine Ueberficht der Gegend und ihre Aufnahme gewornme & | 
in Beauforts Karte nievergelegt wurde. In ber Umgebung 0 
die Gerfte ſchon eingebradt, noch waren Männer, Weiber 
Finder mit ver Weizenernte beihäftigt, aud Baummwolisk 
Reis wurde auf ben umherliegenden nievern, gegen das Meer i 
Dunenreihen geſchützten Geländen gebaut, die gegen die E. “ 
ſcharf abgefchnitten wie ein Kunſtdamm ausfahen. Hier wart 
Aderbeftellung für jeden der wenigen Lanpleute freier Raum g 
fein Grenzftein, fein Gehege fchränfte den Fleißigen in ver 8 
und ım Beſitz feines Territoriums auf jo viel ober fo wenig | 
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m, als ex gebachte für feine meift ſehr mäßigen Bebilrfniffe fich 
mbar zu machen. Viele Ruinen*6) lagen umher; das Meer, das 
ich früher bier vor den Dünen zurüdgezogen hatte, ſchien gegen- 
Birtig feine Domäne auf Koften des Landes wieder zu erweitern 
md Land zu verfchlingen. Weiterhin folgte das Mündungsland 
des Tarſus⸗tſchai oder Cydnus, von dem fchon früher die 
Re war (ſ. oben ©. 187). 


Erläuterung 65. 


Die fühliche Tracheotis, das Küftenland des rauhen Ciliciens, 
Berg Imbarus bei Plinius und feine Ueberfteigung nach dem 
Hafenorte Celenderis durch Olivier, Leake und Kinneir. 


Zwifchen dem Sübufer des Calycadnus von feiner Mündung 
afeärts bis zu feinem Duellgebiet und ver Meeresküfte in ver 
men Erftredung von einigen 30 geogr. Meilen von Oft nad) Weſt 
Weigt wie im Norden der Tracheotis, fo auch im Siüpen berfelben 
sh einmal die rauhe und wilde ©eftaltung des Plateaulandes 
per, welche ganz Itſch⸗ili characterifirt. Es ift, ungeachtet feiner 
geingeren Breite von kaum ein paar Tagemärfchen zwifchen ver 
Merestüfle und dem Stromthale, doch eben fo hoch wie die Pla- 
ümserhebung des Taurus im Norden des Calyeadnus, jedoch von 
Whienener Beſchaffenheit. Der Kalkſtein dieſes Gebirge» 
tig, der bei Plinius Mond Imbarus heißt (Plin. H. N. 
22), fei bier, bemerft Fiſchers“), faft durchgehends ſenkrecht 
Bihiätet; eine unzählige Menge von Steinriffen durchſchneidet 
line Dberfläche nach verfchienenen Richtungen und bildet fo natürs 
Kühe Borwallungen, zwiſchen welchen ſich burd irgend eine Natur, 
Mieten in verfchiebener Höhe tragbarer Boden gelagert hat, 
—RX mit Eichen, Platanen, Kaſtanien und Kiefern be 
Diebe, auch bin und wieder angebaut ift ober gute Weiden bar« 
Bi: Nur gegenüber von Ermenel, alfo gegen Welt, in ber 
Merndes Thalrandes ift das Plateau etwas freier. Gegen das 
Beer. zu wird aber das Terrain außerdem noch durch tiefe, ſteile 
Mir treite Felſenthaͤler zerrifien, an welche ſich einzelne Berge an- 













BY. Langlois, Letir. 1. Athene frang. 1851. Nr. 20. p. 316. 
5 giſcer Geogr. Not. a. a. DO. im Memoir &.33—36. 
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im Gefecht felbft jeine mpemumge meer... . 
Gegner überfallen kann. Die Yelsriffe burcchfd 
wie die Heden das Münfterland oder das Holl 
oft nur eben ſo hoch, bald aber auch höher wie bie 
mauern, auch öfter als ſolche benutt worden. S 
bei Gjök⸗beli, 8 Meilen weitlih von Selefkel 
alten Befeftigung, vie mehr al® eine halbe Meile 
und wo ſolche Felſenriffe durchgehends die Maſſe 
Die von Natur zugänglichſten Stellen ſind durch 
Zumauern noch verſtärkt und mit Thürmen überb 
gänge waren ähnlich befeſtigt. 

Der Abfall nad dem Meere iſt faſt durch— 
dem Mündungslande des Calycadnus zu, ſo daß 
ven Fuß der abſtürzenden Felſen unmittelbar beſp 
ſturz iſt eben ſo unwirthbar wie der der felſigen 
Selefkteh. Nur allein Kilindria, wo die gew 
nah Cypern ſtattfindet, hat einigen Seeverk 
Häfen dieſer Küſte für große Schiffe unbraucht 
Küſtenfahrer in ven zahlloſen Heinen Buchten; 
vielfahen Schuß finden. Der Anbau in ver 
dria ift dürftig, etwas beſſer dagegen öſt! 
Anamur, wo einige 100 Griechen fid) ang 
einer Ähnlichen Kolonie bei Selefleh die einzi 
wohner jener Gegenven, wo fonft nur turf 
einheinifh ift und Jürüken vie vorherrichen 
Disie Heine Ebene öftlih von Anamur bat 
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Cap Anamım oftwärts über Selefkeh, Lamasfluß bis zum 
Heinen Küftenflufie Sarkan Dereſſi ift, fo wohnen bier auf viefer 
Offfeite der ciliciſchen Geftabelinie do nur etwa 2000 Menfchen 
af 3 bis 4 Geviertmeilen. Biel geringer ift die Bevölkerung der 
weitlichen Geftabelinie und bie öftliche ſcheint faft ganz menſchenöde 
ya fein. Den ganzen Umfang des rauhen Ciliciens, ver heu« 
fen Provinz Itſch⸗ili, vom Lamas ımd Sarkan Dereffi im 
DR bis Alaja (Coracefium) in Weft und norbwärts bis zur 
Sohebene Karaman ſchätzt v. Fifcher auf 240 Duapratmeilen, 
Ne gegenwärtig höchftens an 60,000 Menfchen zu Bewohnern habe, 
fo daß auf eine Quadratmeile höchſtens 250 Menfchen kommen; 
wihrſcheinlich zählte die Stadt Seleucia zur Blüthezeit unter ven 
Artoninen allein eben fo viel Bewohner wie jet das ganze Fand. 
diſch-eili ift nicht nur unwirthbarer als feine nördlich anliegenve 
htebinz Karamania und Konieh, ſondern des reizenden füblichen 
fe Begetation fo begünftigenden Climas ungeachtet fogar noch 
möänftiger für das Leben ver Menſchen. Die Peſt hat in dieſem 
Rhrhundert feine Thalgebiete wiederholt heimgefucht und verwüſtet. 
Der Aufenthalt in ven engen, heißen, oft fjumpfigen Klüften ver 
ler ift im Frühjahr und Sommer fehr ungefund, dennoch müffen 
mm die Arbeiten des Landmannes darin vorgenonmmen werden, um 
fin Brod zu gewinnen. Dann find da aber böfe Wechſelfieber 
Fein auf ven Höhen über 3000 Fuß üb. d. M., wo Frifche 
a Nähe der Gebirge, ift der Aufenthalt dagegen ſchr geſund und 
bechalb liegen auch auf dieſen Höhen die am meiſten bebauten und 
" Kenahnten Landſtrecken; die Thaltiefen find menfchenarm. 
Er Der fo lange von D. nah W. ausgedehnte, aber von N. nad) 
Sld fo ſchmale Zug des Küftengebirges des Imbaros dehnt fi 
ven Höhen zwifchen einzelnen Gipfeln auch oft in weite, obwol 
ſehr rauh bleibende Platenuebene aus. Nur auf einer, den 
en chergang Schönborns gegen N.W. nad) Ermenek ab- 
inet, einzigen Stelle, zwiſchen Mout ımb Kilandria (Ke— 
fi, wie Schönborn fhreibt), dem antifen Celenveris, ift er 
Werhelt von Europäern überftiegen worden, weil dieß bie gewöhn⸗ 
Be Paflage der Tatarcouriere ift, vie von Conftantinopel kommend, 
der ver Inſel Cypern überzuſetzen pflegen, und in Kilandria 
das einzige Boot ſich befindet, das zu dieſer Ueberfahrt nach 
B cypriſchen Hafenorte Cerine regelmäßig benutzt werden kamn. 
je feunen nut drei Reiſende, wie Olivier (1798), Leake (1800) 
wit feinen Begleitern und Macdonald Kinneir (1814), welde 
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Erforſchungen fortzufegen, worüber wir weiter u 
hange Bericht erflatten werben. 

Die geringe Ueberfahrt von dem cypriſchen 
(Gerinia) wird in der Regel bei günfligem Wet 
zum Mergen, eine Strede vou leinem vollen B 
meilen, 20 auf 1°)*%®), zurüdgelegt; aber jeht 
Ueberfabrer durch Stürme verfchlagen, doch Kele 
und geihügtefte Dafen des Feſtlandes erreicht. 
machte er einen Ausflug zu einem eine Stund 
Hafenorte Borto Figuero, dem Feigenbafe 
botanifche Ausbeute fand. 

Dlivier verließ Kilandria (Celindro jchre 
mit den beiten Führern, die ihn auch die beften 
geleiteten; nad 3 Stunden Weges fleilauf über 
Felſen erreichte er einen Bergftrom mit ewmer Pl 
der er fein Mitfagbrot einnahm, und ritt da 
weiter zu einem Dorfe Tſchohumur auf Fiſche 
einem Agha gaſtliche Aufnahme, ein paar de 
und einige Gärten fand. 

Am folgenden Tage, 22. April, ging ee 
8 Stunden hindurch und dann hinab in ein 
Ermenelfluß und bald dahinter auch der 
erreicht wurbe; aber von allen diefen Dertli 
feine Namen und felbft ver Hauptftrom 
„blieb ihm umbefaunt. Der Bericht dieſes | 
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m General Koehler und dem gelehrten Drientaliften Brof. Car⸗ 
‚le begleitet, am 7. Februar 1800 Mout verließ und bie Dop⸗ 
Harme des Calycadnus glücklich vor ihrer Vereinigung durchſetzte, 
nd dann feinen Ritt empor über das fehr fteile Süftengebirge 
Yan. Den größten Theil des langen Tagrittes ging es durch 
uhbewalvete Gebirge; in der Tiefe ſtanden nur fparjamere Eichen 
zit lex» und Juniperus⸗Arten gemifcht; höherauf traten an deren 
Etelle verſchiedene Pinusarten hervor, anfänglich von mittlerer Höhe, 
cberhalb aber höchſt fchlanfe, mächtige, zu fchönften Maftbäumen 
geeignete. Aber ſehr viele der Bäume waren durch Einſchnitte am 
Ve, um QTerpentin zu gewinnen, zerflört, denn um das Harz 
Vreller abfliegen zu machen, legte man Fenerbrände an bie 
Barzeln und hatte fo ganze Waldungen zerflürt. Die Berge 
Waren nicht fo hoch als die auf ver Norbfeite des Calycadnus zuvor 
Miirten, aber an ihrer Oberfläche viel rauher und wilder. Die 
eien Fußpfade gingen oft Kaum ein paar Fuß breit über glatte, 
lhäffige Felsklippen oder über Wurzelfnollen, durch bie Felsriſſe 
Imerwuchernver Bäume bin, auf denen das beladene Maulthier 
key im Stande war, über den zur Seite oft viele hundert Fuß 
Keen Abftürzen ſich zu erhalten, und doch fchritten auch turkoma⸗ 
bikte Kameele bier ficher vorüber, vie fonft für unbrauchbar auf 
When Felspfaden gehalten, hier durch frühefte Gewöhnung dazu 
ben) geeignet erfchienen. Hier find fie die Träger ver Kiften, Bal⸗ 
ka und aller Waaren, die auf ver Karamwanenftraße aus dem Innern 
wi Cypern geichafft werden follen. 

Am Abend des erften Marfchtages fand man bei einem Scheikh 
Uanr eine gaftliche Aufnahme, deſſen Leute einen großen Eber er⸗ 
byk hatten, der ven Gäſten geſchenkt wurde. 

WR Februar. Die Wohnung des Scheikhs lag höchft reizen 
a er Felshbhe, in geringer Bertiefung umgeben durch ein Amphi⸗ 
Geile non Waldbergen; von da waren noch 6 Stunden Wegs bis 
Okisır an der Meerestüfte, venn fo nannten die Türken umbeu- 
Be Gal heißt türkifch Roſe, Nar Granate), ben Hafen Celen- 
hEis, ven bie Griechen nur Kilandria oder Kelindri zu nennen 
Wegen; In geringer Gerne von Scheith Amurs Wohnfig lagen 
Ile. netigebante Hütten mit etlichen Culturfeldern und Palliſaden 
spänst, ein feltenes Vorlommen in dieſen meift wilden Bergrevie 
w, das ein gutes Vorurtheil fir Fortſchritt der Kivilifation an 
Mes Stelle erregte. Die Menſchen waren hier friedlich und gaft- 
Ike. Durch vie ei wilneften, oft reizendſten und maleriſchen 
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Telfenftege und Waldickichte, über viele Mare Bergſtröme und wilte 
Bäche kam man bald zu offenern Stellen, bald wieder unter den 
mannigfaltigften groteskzerriſſenen Felswänden oder auch durch Fels 
letten von trodengelegten Wildſtrömen mit hohen Kallſteinklippen zu 
beiden Seiten, die nur von Ephen und Immergrün überfleivet md 
- einzelnen Kräutern wie Sarifragen bewachſen waren, hindurch und 
trat zuletzt wieder durch hohen Eichenwald hinaus zwiſchen zwei 
Berggipfeln und hinab zur Bergwand, durch deren Lichtere Br _ 
bäume jchon der glänzende Spiegel des Meeres bindurdichinmet : 
und bei dem bie ganze Breite ver aflatiihen Halbinfel mühem 4 
burchziehenden Wanderern daſſelbe Entzüden erregte, wie zu Zen 
phous Zeit der Anblid des Spiegeld des pontifchen Meeres vom 2 
Berge Ticheches in ven Seelen ver zehntaufend im ihre Hemd $ 
zurüdtehrenden Griechen erwedte. Denn bier war man bem Zub 
der Reife fchon nahe gelommen; doch mußte exft ein fehr lmpt ; 
und fteilabftürzenver rauber Treppenpfad, ver von vielen Küfw : 
ftrömen burchfegt wurde, am dem aber die fhönften Blatanee 
gruppen durch ihre fchattiges Laubdach erquickten, von ver Plalen⸗ 
höhe zur Geftabeebene binabgeftiegen werben, bie in ben friſcheßet 
Farben eines fübligeren Himmels und einer warmen fubtree . 
ſchen Vegetation, im ſchönſten Schmud des ſchon in ver Mitte bi 
Februar eingetretenen Frühlingsgewandes prangte. Wieſengellch 
und Felder ſtanden im üppigſten Grün, und ber heitere Vorblid 
gegen den düſtern Rückblick in die verlaſſene Klippen⸗ wi 
Schwarzmwaldregion hatte etwas ungemein Exheiternnes, We; 
fein belebendes Schiffsfegel war anf dem einfamen und ſchoͤnen Pf 
weit bis zur eypriſchen Injel hinüber fich breitenden Gewae 
zu fehen; Todtenſtille berichte auf diefem Meere und am Uſch 
überall Verödung und Erſtarrung des einft frifchen fröhlichen DMeniden | 
febens jegt in den hie und da noch hervortauchenden Ruinen ii; 
Zeiten aus ben menfchenleeren Einfamfeiten und Eindden eineh# 
parabiefiichem Naturgewande gebliebenen reichbegabten Geftabes. 3 J 
ein paar einzelnen Hütten aus Holz mit offenen Gallerien ch 
platten Dächern kam man vorüber, ald man dem Thale eines MM 
ſtenflüßchens abwärts folgte, an dem die einzeln flehengehficheill 
Pfeiler eines Aquädukts hinab zur Bai von Kilandria leücht 
Das Thalbette am Torrent ſchmückten vie Gebüfche von Oleaant 
und Agnus castus, Haine von Myrten und Lorbeeren 

andern Gewächſen warmer Zonen waren in gedeihlichſtem Wudfe We 
der Blick auf die gefrümmte Bai an ſchönbewachſenem Gelänte bi J. 
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a prachtvollften Wetter eines filvlichen Himmels bet ben auffal- 
ndften Contraſt gegen ven verlafienen Schwarzwald usb das wilb- 
ippige pfadloſe Felsgebirge. 

Außer wenigen hin und wieder zwiſchen Ruinen Alterer Aus 
uhner daſtehenden elenven Hütten fah man umher nur Gräber un 
lodtengrüfte mit ihren zerflörten Gemwölbbogen liegen, im bemen 
imige der armen türtifchen Familien ihre Wohnfige genommen, weil 
ie doch wenigftens noch gepflafterten trodenen Boden und ein Schutz⸗ 
ach darbieten konnten, das ſich leicht vergrößern lief. Die Reis 
enden felbft fanden nur unter einem folchen Ziegelgewölbe Unterkunft. 

Die Ruinen von Celenderis batiren aus ſehr verſchiedenen 
Beten; einige ältere Grabftellen ausgenommen, find fie wel alle erſt 
6 der Beriote römischer Kaiſer und reichen aud im bie Fett 
der Byzantiner hinein; ver Ort muß einft fehr bevöllert geweſen 
kin, da die Ruinen die ganze Bai umgeben und felhft das vor» 
Ipringende Cap mit ihnen beveit ift. Zu den befterhaltenen gehört 
Kin auf dem äußerften Ende des Borgebirges flehenver quadrati⸗ 
ſcher Thurm von weißem Marmor mit vier offenen Bogen, ge. 
esen von vier corinthifchen Pfeilern geringer Kunſtarbeit und einft 
nit einem Pyramidendach gevedt, das jet herabgeftürzt iſt. Umher 
legen Todtengrüfte, einzelne ſchoͤn getäfelte Boden und eine ſehr 
Bee Menge Sarcophage mit Säulenfragmenten und behauene 
Ekine in Blöden, vie eier älteren Stabt angehörten, welche mel 
bo. der Römer Zeiten port Beftand hatte und als eine Haupt⸗ 
habt des ganzen Lanbfchaft ven Namen ver Celenderitis gegeben 
bite. Die Sil ber⸗Tetradrachmen, mit diefem Namen, welche zu 
be. äiteften Dentmalen numismatifcher Kunſt gehören, fiimmen mit 
Ww.alten Sage, daß die Stadt wie Nagidus eine Gründung ber 
umier fei (Bomp. Mela I. 13), und die Mythe läßt fie noch 
von dem Syrer, d. i. dem Phönicir Sandacus (ach 
— afſyriſchen Sandan)?) aus dem Tythoniſchen Ges 
gründen, ver fie Kelerdsgis nannte, und deſſen Sohn 
ke yygms auch bie gegemüberliegende Infel Cyprus bevölfert und 

u erbaut haben ſoll (Apollovor. IH. 14). Die Tage vieler 
ziemlich in ver Mitte zwilchen dem Oſt⸗ und Weſtende 
Wnndestifchen Eiliciens, zwifhen Tarfus und Coraceſium, 
Weihe mit der größten Annäherung und dem fürzeften Lebergange 
e vorliegenden Inſel Cypros jeit dem älteften Zeiten unftreitig 
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eine nicht unbedentende Weltftellung, vie aber m der & 
untex ver türkiſchen Herrſchaft zu völliger Lnbebentenheit 
funfen iſt. Nichts, jagt Leake, bezeichnet mehr viefe He 
kenheit, als daß anbem herrlichften Geſtade un Gegen 
nur ein einziges elennes Boot zur Ueberfahrt in 
ſtand, wo ehedem Tauſende von Segelichiffee umherſchwäri 
Den gegenwärtigen Hafen fand Beaufort“1) bei ſei 
überfahrt (im J. 1812) nur jehr klein, ven jechsedigen TI 
dem naben Caftell in ver Mitte wie durch ein Erdbeben 3 
die Marmorjarcophage, zwiſchen ven Ruinen gelegen, ı 
verwittert durch die Zeit und alle Smfcriptionen zerfdı 
Marmorthurm mit dem berabgeftürzten pyramidalen Dache 
vier offenen Bogen nennt ex ein Cenotaph, deſſen Bogen 
wahrfcheinfich zur Aufnahme von Statuen beftimmt waren. 
Kampfe, den Tacitus Annal. II. 80 nach Germanicus Tode 
Sentius und Piſos Partei, ver ſich im ver Feſtung ve 
beris verfchangt hatte, aber doch unterliegen mußte, bejchre 
viefe noch ein ſehr ſtarkes Caſtell Eiliciens genar 
Zofephus Antig. XVII. 5. S. 836 nennt den Ort ale 
Ration, wenn man von Syrien nah Rom fchiffte, ı 
Btolemäus hat fie noch als eme Stadt der Cetidis ai 
Anh M. Kinneir7?), ver im Januar 1815 aus Ey 
fenb im Leinen Hafen von Gelenveris Yor Anker ging, 
nur.4 bis 5 elende Hütten von Tilrken bewohnt, aber 
Magazingebäube, das zugleich als Zollhaus diente, mehn 
niſche Kaufleute, vie hier — fo ſchwach war ver Verlehr — 
Gelegenheit zur Ueberfahrt nad) Eypern lange vergeblich 
dieß Magazin bot dem engliihen Reiſenden auch bie einzi 
kuuft im Orte. Bei ber Unficherheit ver Bergmege Biel 
ſchwer, Pferde zum Transport lanveinwärts zu erhalte 
Führer wegen ber großen Beichwerlichleit ver Pfade für d 
vorzogen. zu Fuß zu geben. Auf dem Wege hierher aus 
von Asamur, wo ihn das chprifche Fahrzeug gelandet ati 
Kinneir”) ein auffallenves Beifpiel von ven fehr umal 
Stellungen ver jparfamen Bevöllerung zu ver nur jcheinbau 
gewalt ver Pforte. Bon feinem Landungsplage 2 Stunde 
ag der nächfte bemohmte Ort, das Hans eines Heinen Tı 


+71) Fr. Beaufort, Karamania. 1. c. p. 209. ’”?) Macd. Kinne 
l. C P-. 202-307. ”) 1, 6 P. 200. 
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ãäuptlings, von welchem er erft am folgenden Tage einige wenige 
dahrungsmittel und Keitpferde erhalten, um bis zu jenem Haufe 
u gelangen, wo er fofort ven folgenden Tag und die folgende Nacht 
a verbleiben genbtbigt war. Als num um Mitternacht die Botſchaft 
intraf, daß der Oberhäuptling von Softa⸗Kaleh mit einem Weis 
ertrupp im Anzug fei, um Abgaben einzutreiben, brach fofort ver 
Dausbefiger mit feinen Leuten und aller feiner Habe auf, ba er — 
Die ex feinem Saft Rinneir fagte — nie Tribut zu zahlen 
gewohnt fei, um in nahen fchwer zugänglichen Felsſchlupfwinleln 
ine Zuflucht zu fuchen, und überließ fein leere8 Haus dem eins 
rüdenden Steuereintreiber. 

Auf dem Wege nad Kelenderi wurde eine Stunde weſtlich von 
dieſen Orte das in eine Meeresbucht mündende reißende Flüßchen 
Sonk⸗ſu (d. i. kaltes Waſſer) mit ven Ruinen eines alten Ortes 
kauf dem vie Bai weſtlich fchließenden Vorgebirge, die Kinneir 
rrig für bie alte Arſinos hielt, paffit. Beim Auffteigen von 

i lanbeinwärt® durch ein Kleines Querthal mit einem Dörf- 
hen blieb zur Seite des Weges lange Zeit eim®zerftörter antiler 
Rauäpuft; dam führte eine halbe Stunde von ver Küfte ein enger 
Beleapaf; zur Höhe hinauf, über unangebaute, feige, fehr beſchwer- 
he Flateaus, in denen 3—4 Stunden weiter das Thal von Bas» 
hahel (nad; Kinneir foll biefer Ort an der Mündung des Thales 
pr Rüfte liegen, wol ein Mißverſtändniß, da es offenbar derſelbe 
Bat Hadſchi Bahadile auf Fiſchers Karte, Bahanderli bei 
Minborn) einen tiefen Quereinſchnitt bildete; durch ein nörbliches 













Betuihal wurbe 1’; Stunden weiter wieder auf ber Platenuhühe 
Bsinzige Dorf auf ber zwölfftünbigen Strecke zwifchen bem 
pesborf und ven Calycadnusthal erreicht, deſſen Name Kinneir 
Mögsormoo, Fiſcher Zihohumur, Leale wol irrig Sheikh⸗ 
Mr ſchreibt. (Auch Olivier kennt e8, doch ohne den Namen 
Hape, 7 Stunden von Selenveri, 9 von Mut; dieſelben Diftan- 
et Kinneir, während Reale die ganze Strede in 12 St. 
Bifsate) Auch die folgenne Tagereife Kinneirs führte bis zum 
pens, bei Mut über ähnliches felfiges bewaldetes, von mehr⸗ 








364. Klein-Aflen, §. 27, 


Erläuterung 6. 


Durchſchnitt durch das rauhe Cilicien von ber Küfte zu dem 
Centralplateau der hohen ifaurifch » pifivifchen Binnenfern. 
A Schönborns Duerreife von Kelenpri über Anamur mb 
Ermenet. und von da norbwärtd über den cilicifchen Taurus 
nah Siris Ma'aden, über Arwan und den Soghla Giöl in 
Iſaurien zum Tinas Dagh und nad Sidi Scheher (vom 
17. bis 29. Sept. 1851) *%), 


Nur mit Wehmuth verfolgen wir diefen Entvedungsweg ie 
verdienftvollen Wanderers, ver feine ganze Kraft auf bie weiter | 
Entvedung der Südküſte Rleinaftens mit großen Opfern bis an fen’ 
Lebensende verwenbete, weil e8 ber letzte Bericht feines Tagebuht ! 
ift, den er noch auf feinem Krankenlager für vie Nachwelt autpb | 
arbeiten im Stande war, ohne ihm die letzte Feile geben zu Fink | 
Es iſt das öſtliſthſte Routier, das ex auf feiner zweiten MW. 
aflatifhen Reife nach feiner Rüdkehr von ver Infel Eypern wi; 
Kelenderi durch das cilicifcheifaurifche eoirgelanı auf der Rüuck 4 
‚zur Heimat nieverzufchreiben vermochte. Es ift um fo verbiii 
fiher, da e8 über bisher gänzlich unbefannte, vor ihm von Tem 
Europäer erforichte Landſchaften vie erften Nachrichten giebt. = 
Kelenderi fand ver Reiſende außer der Hütte des Sollwächters 1 

12—15 Hütten umherſtehend, vie felfige, unangebaitte Küftent 
kaum eine halbe Stunde breit, von etwa 500 Fuß hoben fi 
Bergabhängen begrenzt; von Keften ver antilen Stadt anfjer | 
Srabmälern (darunter eines von 16%, Fuß Länge) nur ein © 
und quabratifhen Pfeilerthurm von weißem Marmor mit p ” 
dalem Aufſatz. Die eine Stunde öftlich entfernte Ruinenftätte © 
(alt) Kelenderi, von denen er nur erzählen hörte, bleibt ne fi 
erforfchen. Da feine Pferde zu haben waren, weil fie erft vor 
Jailas herbeigeholt werden mußten, verfuchte er am 17. Seal 
einen Ausflug nad dem Cap Anamur bis zum Soutsfu (Kalt 
wo einen Tagemarjch weitwärts fi Ruinen vorfinden on. 
erhöheter Küftenebene führte ver Weg an mehreren Ton: | 
welche Grabkammern angehörten, vorüber buch einen Bin 

















9 Aus Far Aug. Schönborns Tagebuch. Nachlaß im Manufl 
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» der Fluß erreicht wurde. An feinem Weſtufer zeigten fich meh⸗ 
re Baurefte bis zu einer Kleinen weitlicher gelegenen Halbinfel, vie 
ıft eine Iufel, gegenwärtig durch einen ſchmalen, ſandigen Iſthmus 
it dem Feſtlande verbunven ifl. Der Fluß bricht zwifchen Felſen⸗ 
Huchten, auch reihen Waldungen von Platanen, Lorbeer, Myrten, 
ichen⸗ und Pinusbäumen hervor, vie von ihm trefflich bewäflert 
erden. Die Halbinfel ift aber ganz öbe, obwol voll Refte von 
auwerfen, zu denen eine Treppe vom Meeresufer zu ihrer Höhe 
inaufführt. Auch in der Ebene am Fuße derſelben liegen viele 
mile Banrefte von Quaderſteinen, die näher zu erforjchen die zu 
toße Hitze hindert. Die ſchwarzen Felſen ber Halbinfel waren 
ad) der offenen Meeresjeite in fchauerliche Höhlungen von ven Wo⸗ 
en ausgewaſchen. 

Am 18. September nad) Kelenderi zurüdgelehrt, verfolgte 
zhönborn ven Weg nad Ermenel, das 18 Stunden entfernt 
ugegeben wurde und nordwärts von ba liegt; bie erfte Stunde 
te es über Hadſchi Bahanderle gehen, nach 8 Stunden Illibas 
weicht werden, und Gjormel kjdi noch 12 Stunden ferner liegen, 
fe Küftengebirge vom Meere aus geſehen hatten vier hohe Berg« 
hen (Andricus?) gezeigt, die hier nordwärts hintereinander liegen 
berfiegen werben mußten. Ihre weftlichen Theile zeigten ſich viel» 
Miger als die öftlicheren, aber allen fehlten hohe, zadige Berg⸗ 
fen und kein Tiefthal ſchien in ihre wenig bewalveten Schluchten 
Agubringen, doch Tonnte ver Weg nur wenig Aufichluß über ihren 
lauf geben. Die Höhen wurben begrünter als ver Fuß, doch 
0 erſte Dorf Bulgarlu, das ſich mit einer Ihönen Dſchamie 
H:ansnahm, noch auf nadten kahlen Felſenhöhen. Nur Trümmer 
Hehe: Bauten, viele Schwärme wilder Tauben und fehr beſchwer⸗ 
7 weiße Fliegen fand man hier. Stufenartige ſteinige Aufwege 
Me bis zu einer Höhe von etwa 1000 Fuß, wo die ſchöne licht⸗ 
I Bewalvung der Pinus, die der Wanderer Carica nennt, bes 
















iiber bald mußte man über fürchterliche Geröllwege gegen 
un * Tiefen hinabſetzen, die ſehr karg an Quellen waren, bis 
* us 1 Uhr gegen weite Hügelreihen, die ſich nad) ven Jailas 
In, vie erfte fehr waſſerreiche Duelle erreichte im ber 
| 3- Dorfes Demirbadh. Nach kurzer Raſt traf man in nächſter 
fine. wieber eine Duelle, die zur Viehtränle diente, van ba 
Allibaſch auf einem weißgrauen zerbrödlichen Kalkboden, 
B- gegen 5°, Uhr MP Sommerborf Hadſchi Bahandarle aus 
Bsenten Wohnungen beſtehend, von denen noch einmal der Blid 


bholverbüfche, zahllofe game von- un... 
nnd fchwarze Ziegenheerven gaben ver Gegenv 

die Jailas ver Jürüken, Baradat genannt, 
überfam, waren mit ganz [hwarzen Zelte 
ziehen in ihre Winterbörfer von ihnen hinab 

der Thäler, weil ver Schnee auf dieſen Höhe 
liegt. Wild zerrifjene Bergreihen gegen S.6©.: 
hier in der Richtung von S.S.W. gegen N! 
thale Erik dereſſi durchſchnitten, das fich gegen 

Fluſſes von Ermenek binzieht. Am fteilen bew 
zwiſchen vefien grotesken Felſen und fprubelnd: 
Steilweg zum Hauptthale binabführt, wo fd 
Gebirgoſtrom, der nah Eliſſu kibi fließt, ftel 
bisherigen engen Weg der Telsthäler bald ve 
nah Ermenek zu fich gegen N.W. wendet. U 
feile Auffteigen wieder über Felsabſätze, bis m 
die öde fteinige Plateauhöhe erreichte und 
dann wieber eben fo fteil am rauſchenden Ba 
unter defien Platanen man neben einer Hei 
gelagert war, übernachtete. 
DM. Septbr. Dritter Tagemarfch 
di, das man bier erreicht hatte, welches 
Berges von Stoppelfeldern, vielen Weinäd 
umgeben und von einer belebten Strafe 
am Morgen um 7',, Uhr verlaflen, wo m 
ne nach Oſt fireichende Hauptthal 
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Rießt die vielen Steinblocke in feinem Bette, hat aber bier doch 
veniger Wafler, als der weftlichere Ceſtrus (Aklſu) fortwälzt. Eine 
uf voben Felsblöden hohe, aus gut erhaltenen Quadern überbaute 
Brüde zeigte keinen antiten Bau. Ste führte am Dorfe Achat bin, 
pas nur noch wenig erhaben über dem Fluß liegt, aber von meh⸗ 
teren Felſenfpitzen überragt wird, bis man über mehrere Hügel auf⸗ 
we abfteigend auf ſehr beichwerlichen Pfaden die Stadt Ermenet 
dich erreicht. Der Eingang zu verfelben führt noch am fleilen 
Bergabhange bin mit überhängender Felswand und einem tiefen 
Ugrunde zur Seite. 

Um 11 Uhr war die Stadt erreicht, eine der bedeutendſten hie⸗ 
ſiger Gegenden, mit flachen Dächern, meift Holzbänfern mit Lehm⸗ 
Winden und nım wenige mit Bruchfteinen aufgeführt, ohne ©lasfen- 
fer, nur mit Holzläden verfchlofien und mit fo engen Gaflen, daß 
8 ſchwer war hindurchzureiten. Sie hat nur ein Minaret, keinen 
Vazarplatz, wenige Kaufläden, vie fchon um 2 Uhr gefchloffen wur⸗ 
ven, da alles Boll, etwa 2700 Einwohner, binauszog in die Gärten 
wb Weinberge, jo daß nur die Hundeſchaaren und zwei Nachtwächter 
der Stadt zurüdblieben. Die von den nadten Felswänden ab» 
Wellende Hitze war ımerträglih. Alle Bewohner find, außer einigen * 
Urmeniern und nur 3 Griechen, Türken. Ein heftiger Fieberaus⸗ 
Wu lähmte die Kraft des Reiſenden fo fehr, daß er ſich eine ganze 
VDieqe lang anf das Pferd heben laflen mußte, ein alter Title und 
U juuger Mann, der in Conftantinopel ſtudirt hatte, fuchte ihn 
wit einem Chinadecoct zu curiren, im einer Flaſche, die ex ihm 
1), Thaler zu bezahlen hatte. Durch dieſe Entkräftung wurde 
AS Refultat der ferneren Reife leider nur wenig befriebigenb, ba 
et mr vom Sattel aus beobachtet werden konnte. So konnte 
u das Caſtell nicht beftiegen werben, doch lieh fih Schönborn 
St abhalten, fo viel als möglich war in Augenſchein zu nehmen. 
5* die Gräberſtätte an der Oſtſeite der Stadt, deren 
zum Theil mit Kreuzen bezeichnet waren, ein Zeichen ihrer 
in chrifttichen Bevöllerung, und es bleibt immer hoͤchſt merk⸗ 
ig wie feft und tief einft das Chriſtenthum fchon in Kleinaſiens 
Buchen Thälern und Bergen feftgewurzelt war, und höchſt bedauerns⸗ 
Beth; daß es ohne Pflege gelafien wiederum fo gänzlich daraus hat 
wirden Können. 
pr. Ginige 20 diefer Grabmäler, meift zwifchen Felſenwänden ges 
Iape, wurven von Schönborn durchkrochen, um ihr Inneres näher 
exrforſchen; vor einigen waren Sitzbänke aus den Felſen gehauen, 















ilas) ein, auf denen bie Wege jeb 


Schriftzeichen, aber unliiber Gemmmmmmmee mm 
biefe Gräber liegen, führt ein gepflafterter We 
ftufen mit vielen Windungen zur Höhe. Ein 
Gebäube, das Schönborn zu fehen befam, wa 
das aber baufällig war und vor der Stat la 
eine ganze Schaar Menſchen in Stetten gejchmied 
Wafler libergieken mußten. 

Den 21. September wurde am 4ten 
wieder bis Kiſchler fortgefett. Es ging mic 
ſehr fteil bergan, an tiefen Abgrünven zur linke 
jenfrecht in das Thal des Gjök⸗ſu abftürzen, 
‚eine Reihe von Dörfern liegen ſah; auf ver Hö 
in mehr kahlem, weniger angebauten Boden. % 
Weg beſſer. Um 3 Uhr fam man am Dorf 
Das Hauptthal blieb zur Linken, zur rechten . 
großes Dorf Iswid liegen, kam dann durch 
Gegend, um 5 Uhr bei dem Orte Dindobol 
um 6%, Uhr nah dem Dorfe Kiſchler, von; 
umgeben, wo früher vie Reſidenz eines Sta; 
deſſen Nawahy (Blur. von Nahieh, d. i. 
haben jollten. Hier wurbe die Nacht zugebra 

22. und 23. September. An ven b4 
rädte man auf fehr beichwerlichen Wegen n 
lergonda (Pilawganda bei Fiſcher) fort; 
ſehr heißem Wetter und Gewittern in bie 
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Kigte fich wieder ber Gebirgscharacter wie zuvor. Am nächſten 
Morgen brad man um 5°, Uhr auf, ritt auf einer Brüde über 
mem ranfchenden Thalfluſſe zum Dorfe Lauwſa, mo einige Grab- 
gewölbe in ven Telfen, andy einige Sarcophage bemerkt wurden. 
Um 7 Uhr erreichte man das Dorf Baſchkjöi (d. i. Oberborf), 
ringzsum von Bäumen umgeben in einer reizenven Lage, von wo 
das Hochgebirge emporftieg, in W. ver Chadem Dagh (Diener 
berg), in Oſt der Altyn Dagh (Goldberg). Bis hieher war man 
wo immer in ber Yortjegung des Gjöl-fu (Balycapnus)- Thales 
blieben; aber hier begann das wilvefte, beichwerlichite Gebirge 
Reigen, die Thalwände fteil, oft ſenkrecht abfallend in den vielfachftem 
dermen, gelb von Farbe, erinnerten in ihren Mauern, Pfeilen, " 
Sanlen, Burggeftalten und gigantifch übereinander ſich erhebenven 
Selsblöden den Wanderer oft an bie Bildungen der fogenannten 
ſahſiſchen Schweiz an der Elbe. Man kam an fehr großen Heerven 
warzer, aber Heiner Rinder und an einem Lager ſchwarzer Zelte 
veriber, in denen Zigeuner haujeten, welche vie nächſten Stunden 
in Befige der Hochebene waren. Ihre Zelte ſtanden ſehr vereinzelt 
— und dazwiſchen weideten ihre Kameele und große Ziegen⸗ 






VDurch viele Felsſchluchten und einzelne hervorragende Berge 
Mi man gegen 10 Uhr einen Bach gegen Ipbereffi hinab, ber noch 
Une ein Zufluß zum Calycadnus fein follte, unb nad} einer halben 
zu einem zweiten Bad, an dem wieder Zigeuner, bier 
os Sürüten genannt, mit ihren fchwarzen Rinvern und Kameelen 
Gegen 12 Uhr hatte man vor ſich den Altyn Dagh, 
u in viele einzelne Höhen einer Bergreihe zerglieberte, 
Aipen Gauptfireichen gegen N.W. vie ganze fehr wilde Landſchaft mit 
tigen erfüllte, durch die man auf und ab durch lauter Bergland, 
oc O. bald nach W. zu reiten hatte, bis man durch hohe 
pmälse zwiſchen coloflalen Felſen eintrat, wo eine Brüde über 
in ei we Bode im Harz erinnernden Bergſtrom um 3 Uhr in das 
u Pilergonda führte. Dieß Dorf, das einem Städtchen 
ir, Liegt zwar in ziemlich kahler Gegend, ift aber dicht von, 
Maßeten, Aepfelbäumen und hoben Pappeln mit weißen Stämmen 
Ben; wie-eine ſchöne Zierde des Ortes find. Vorzüglich treffliche 
j fen hier erzeugt. Der Boden umber ſtrichweiſe roſenroth 
amieg in braune und fchwarze Farbe über, die einen Eiſen⸗ 
Büriählhern zu verkünden fchienen. Die Zailas zeigten Ichöne 
anuer Entunde XIX. Ua | 




















inborn, follte dies Hüttenwer 


Bewohnern verlaflen war. Mr Tupmmmmmanange 
ſcheide des Ermenekfluffes gegen Süp 
fluffes, der zum Gjök-dere Thale nad 
feinen Ablauf nimmt und an Ma'aden (bi 
gegen das Platem von Sonia feine Waffe 
Tihehbarfhembeh in Kieperts, auf Fil 
ruhender Karte, welcher Ort nah Hamiltons 
den von der Stadt Tris Ma’aden, 2 Stu 
des Gjpbk dere Tſchai Liegen fol). Eine Shin 
erreichte man einige Käufer mit Fürlifen und fi 
denen gegen N.W. der hohe Ejü Dagh fi 
zu einem bebeutenden Hauptſtrom vereinigte B 
gegen ven Rorven als Gjdl dere Tſchai, 
wieder Weinberge mit guten Reben zeigten. ; 
um Mittag eine Felſenkuppe des Ejü Dagh 
über den Fluß, ber ſich durch ein enges Fell 
auf einer Ameibogenbrüde überfchritten wird. 
man am Chopdfcha Fidi vorüber, wo «8 
fen Bilder geben follte, die man jedoch nicht 
Hard, alfo dftlich vom Wege, blieben bie 
polafän fiegen, in ver Tiefe Rittorkjdi 
follte ein Garten Tiegen, den man Koſagha 
bie Torlas, d.i. die Viehumhegungen ver: 
an, einem fhönen und großen Dorfe, das 
beren Bergbaues auch Siris Ma’apen n 
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Deu 25. September. An dieſer Stelle zu Biris (Trie) 
Da’aven trifft alfe das Routier Schönborn von Süden her 
wit dem von Hamilton von Dften ber (f. unten ©. 374) zuſam⸗ 
mu und wir können bier ven weiteren Weſtmarſch bes ventichen 
Entveders verlafien, weil der Brite zum weftlicher liegenden Tro- 
pisfee chen 5 Jahre fräher zu deſſen Wiederentdeckung fortge- 
Mitten war; aber da er nur an deſſen Oftfeite feinen Weg 
wwüßer nahm, Schönborn aber an deſſen Weftfeite über Arwan, 
Ber weiche Dertlichleit Hamilton nur Vermuthungen aufftellen 
Iante, fo Begleiten wir doch auch ven deutfchen Forfcher noch bis 
tafin weiter. 
Segen 7 Uhr z0g Schönborn gegen W.N.W. von Tris 
Wr’aden auf guten Wegen fort ımb begegnete vielen Menſchen, weil 
- wdieien Tage Refrutenaushebung ftattfinden folltee Ex fam auf 

be Ebene, wo wieder mit Büffeln beipannte Räderkarren in: Ge 
Bud waren, durch daſſelbe Dorf Aktſcha Bunar (d. i. weißliche 
De) wie Hamilton, von mo er bald ten See von Sebi 
| Gehe (Trogitis) eime halbe Stunde in Norden, dahinter gegen 
- WR, ven gleichnamigen Ort erblidte und an veflen S. W.⸗Seite 
Mi Lage des Ortes Arwan zeigen ließ, ven Hamilton wegen 
de ſturmbewegten Sees nicht hatte erreichen können, obmol er 
As den Sie der antiken Oroander gern bejucht hätte 
fi auten Oroanda). Durch ‚Thujawälder und Felsgrate, in benen 
Grabſtãtten und Sarcophage ſah, erreichte man um 9'/, Uhr 
Dorf Achyrly kföi (d. i. Stallvorf), das vorzäglih von 
r achern und Schmieden bewohnt ſchien, welche eben beichäftigt 
Beier: das Dad) ihrer Dfäamie mit Eiſenblech zu beſchlagen. In 












d Sarcophagendedel und andere antite Refte eingefügt, auf 
I man auch zwei griechifhe Inſeriptionen aus verfchienenen 
;. Wie enteikte. - Bon da hinabgeftiegen zum See fam man zum 
Kara Dren (d. i. ſchwarze Ruine) zwifchen Feldern gelegen, 
ng Weſtſeite Linfer Sand jedoch 700 bis 1000 Fuß hohe 
Wlirge fo vicht am Seerande emporftiegen, daß fein Uferweg an 
za ;worliberfährte. Um zu dem nahen jenfeitigen langen Arwan 
Fisimen, mußte man baher ohne allen Pfad vie fürchterlich fteile 
, anporfiettern, worüber , Stunden vergingen, ehe man 

Met auf der fchlechteften Felſentreppe wieder hinab nah Arwan 
iliigen Vonıte, das tief unten im Grunde zwilihen weißen Pappeln 
wid Beflermühlen um 1 Uhr bei einem Gewitterfchauer erreicht 
Aa2 





werben konnte. Das Geftein, welches fo überklettert war 
Schönborn, hatte ftrihweile ein ganz [hwarzes Anſeh 
glänzte dabei wie Glas (ob Laven?), dazwiſchen lagen lange € 
hellrothen Geſteins. Nur eine Biertelftunde von Arwan am 
bes Sees bemerkte er mehrere Duden, d. i. in die Erde v 
kende Flüſſe. Einer diefer Duden war ziemlich groß, 

fließt in der Kegel während der Sommerzeit das Seewafler 
ein anderer Duden war bamals verftopft, im noch andere 
der See nur hinein, wenn fein Wafferftand ſehr hoch iſt. 
deſſen Niveau wechfelt nad ven Jahreszeiten; er grenzt < 
tief Kiegende Ebenen, weshalb auch feine Auspehnung fehr ver 
ift, wie er denn im Hexbft ftetS Heiner an Umfang ift als im 
jahr. Bei Arwan wurde Tabak gebaut, den die Griech 
Konieh aufzufaufen pflegen. An der Wand eines Haufes u 
Schädel eines Thieres, Gejik (der gewöhnliche türfifche Na 
Hirſches) genannt befeftigt, deſſen Hörner viel über eine Klaf 
auseinander ftanden, es follte auf den Bergen ver Umgege 
häufig vorkommen. Schönborn läßt es ungewiß, ob es ein 
bod war oder zu welcher Gattung es gehört haben mag. | 
noch viel zu fehr von dem Fieber, das ihn in Ermenek üb 
angegriffen, um größere Forſchungen im Gebirge anzuftelle 
feinen Heimweg durch das Gebirge direct zur Küfte zurückzu 
Doch wagte er e8, wenigftend noch ven hoben Tinas D 
Weſt von Arwan, auf deſſen Bedeutung ſchon vor ibm Han 
hingewieſen hatte, näher zu unterjuchen. 

Den 26. September. Erfteigung bes Tinas 
Durch Waldungen von Thuja, Eichen, Pinus und Wachholl 
Schönborn gegen 2 Stunden aufwärts bis zum Fuße bes 
Dagh, mo die Jürüks mit Holzfällen befchäftigt waren. 8 
tevem Emporfteigen ſah man gewaltige behauene Quadern 
Liegen, die einem früheren Gebäude angehört haben mußten, 
fi) feine Grundmauern und feine Sarcopbage zeigten. Ra 
Stunde Fortkriechens faft auf allen Vieren ohne Wegfpur ı 
nigen Bergabhange traf man auf ver Höhe eine große 50 
lange Unterhöhlung der Felfen, in deren Hintergrum 
drei andere, Meinere niedrigere Höhlungen fich zeigten, bi 
natürliche zu fein fchienen. An anderen Theilen eines Felsa 
ſtieß man auf coloffale unüberfteiglihe Steinhaufen, bis n 
wärt von ihnen am Bergabhange eine mehrere Fuß mächtige 
aus Bruchfleinen und Quadern antraf, durch die ein breites 
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Sehrthor geführt hatte, zu dem aber jett ver Weg ganz fehlte, denn 
m ihm lagen nur Felsblöde von herabgeftürzten Mauern und Klip⸗ 
yon, die jegt den Zugang zur Yelsburg hinderten. Noch vreimal 
wiederholten fi folde Unterhöhlungen von Tyelsgrotten wie die vo⸗ 
tm an ber Norbjeite, und noch zweimal im Inneren zwilchen 
den Mauern, bis man den hohen und 30 Fuß breiten Eingang 
meiner bedeutenden Grotte auffand, in die man 50 Schritt tief 
fmeinfchreiten konnte, bis es darin ganz dunkel wurde. Nachdem 
nm nım ein paar Stunden umbergefucht hatte, erreichte man erft 
den Zugang zur oberften Fläche des Berges, die ganz voll von 
Ichmmern, Mauern und Häufern lag, aber- ohne behauene Qua⸗ 
km und ohne eine größere Architectur, auch feine Spur von Sar⸗ 
cophagen, Todtenkammern, Inferiptionen, fo daß dieſer Burgfelſen 
wel nur einem Aſyl des Mittelalters angehört haben mochte. Die 
Aufiht von der Höhe war weit umfaffend und prachtvoll auf bie 
Önhgebirge in W. und ©., deren zahlreiche Kettenzüge ihr Streichen 
ma S. S. O. bintereinanber nahmen. Der Berggipfel, auf dem 
Man fand, war durd einen Bergkeſſel noch von dem höheren 













Cpl des Tinas Dagh gegen S.W. getrennt, der Ort Arwan 
bg aber gegen D.S.D. Noch anderes näher bei dieſer Stadt ges 
* Mauerwerk aufzuſuchen war Schönborn zu ſchwach. 

Den 27. September von Arwan nach Sidi Schehr. 
Om directen Weg dahin zu nehmen war dem Patienten wegen Un⸗ 
‚Fühheit des Bodens nod unmöglich, er blieb alfo auf der Oftfeite 
* — Ebene, die am Weſtufer des Sees hinläuft, wo noch 
ie grüne Weivepläge, die von großen Heerden von Efeln, 
* , Rindern, Schafen, Ziegen und Büffeln belebt waren, das 
a | von einem früher höheren Seeftande viele Bänke von Süßs 
eraniicheln fich lagerten oder auch bie und da Aderfelver noch 
5 früchten bebaut waren. Der See, erfuhr Schönborn 

pe fe nie auf feiner Oftfeite abfließen, fonvern nur durch Grä⸗ 
en man. dahinwärts künſtlich zur Bewäſſerung dortiger Felder 
we ab; auch an der Nordſeite des Sees finde kein regel⸗ 
* ſtatt; nur zuweilen, behaupteten die Türken, breite 

y dahin aus bis in die Gegend von Konia, bie dann 

}, ‚uber feit 5 bis 6 Jahren fei dieß micht der Fall geweien, 

| 2 bit 3 Sahren erwarte man wol, daß es wieber gefchehen 
Bat verfänten die Wafler aber in die Duden, 
* BR viefe aber und werde der Zufluß zum See unges 
h ars, fo würde er ſich auch nach andern Seiten ergießen. 


> 
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An feiner Weſtſeite ſtarrten gegegenwärtig viele Heine Klippen and 
feinem Waflerfpiegel. empor. Gegen 9 Uhr kam man an einen 
großen Dorfe Jalyk (Jalijük) mit einer Dſchamie vorüber, um 
12 Uhr nah Göjük an einem einen Fuß tief in bie (Ebene ein 
gefurchten Abfluß des nörblihern Bei Schehr Gjdl (des Eoralik 
Sees) und dann nah Sidi Schehr, wo man einen großen Ehen 
vorfand und fhöne Weintrauben. Die Einwohner waren mi 
ihrem füplichen Nachbarlande und den dortigen Bergzügen völig 
umbelannt; fie gaben nur die Entfernung von bier (gegen SD.) 
nad Pilergonvda auf 18 Wegftunven an, und eben fo weit bie x 
fernung nah Marla, unbefannte Orte, die man noch auf ber Kark 
vergeblich zu juchen hatte. 

Den 28. September. Bon Sidi Schehr- nach Kirli. 
Am Morgen wurde zu Sidi Schehr, das zuvor auch Hamilter 
ſchon berührt hatte (f. unten, worauf wir daher hinweiſen) 
eine fehr große Höhle beſucht, die hoch an den ſüdlichen Berge 
liegen follte, wegen einer Infchrift, von ber vie Türken ſprachen 
die aber Schönborn nicht anffinden konnte; doch fand er ini@ | 
Blenden oder Nifchen von Menſchenhand ausgehauen, die wol | 
frühere Benutsung deuten konnten. Die Höhle war fehr kühl . 
ſchien tief in den Fels hineinzugehen ; unter ihr zeigten fih Tal 
und Quellen, die oftwärts zur Ebene binabfließen. ˖ Die Ueber 
von bortiger Höhe über die Stabt und Umgebung war belohu 
nur ein paar Architecturreſte, eine Säulengruppe und wenige ; 
bauene Quadern zeigten ſich in ihr, fonft keine Alterthüme. * } 

Eft am Nachmittage ritt Schönborn weiter durch bie gl; 
Süden fi ausbreitende hohe Gentralebene, in welher EN? 
Schehr liegt, um nad dem erften Verſuche Otto von Rice ; 
bes ruſſiſchen Reifenden (im April 1816), e& zum zweiten} 
zu verfuchen, von bier aus das cilicifche Taurusſyſten⸗ 2 
Iberfchreiten, um birect ſüdwärts die pamphyliſche Kuſtenchee 
erreichen, worüber unten das Weitere (8. 29. Erl. 2.) nacdgeiiiek 
fein wird. Da aber Schönborns Weg öſtlicher geht ol ve a 
Rufen und erft bei dem Gebirgsorte Kirlü, feinem erfien Wi 
des Ruſſen letztem Nachtquartier vor Sidi Schehr, nıit v. RUM 
Routier zufammentrifft, fo begleiten wir auch noch an dieſen 
feine Wanderung bis zu jenem Nachtguartiere und fegen erſt u 
unten zur Bergleihung mit v. Richter Routier auch ext SAW 
borns weitere Wanderung anı Sübgehänge ver Tamrueieiieäliik 
Pamphylien fort. | ne 


i 
| 
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Unfer ımermübliche Landsmann wollte auf ganz unbekannten 
noh üöftlicher gelegenen Berghöhen, als das ruſſiſche Routier über 
Kirld, Marla und Ilwat, bie Hochpäffe des Küftenfaumes zum 
Meere hinabſteigen; aber vie Führer wollten durchaus von feinem 
anderen Wege willen al8 von dem über Kirlü und Marla, vaher 
mußte er fich ihnen fchon fügen. Gegen 2 Uhr fam er an einigen 
Irımnen vorüber, wo Säulenrefte lagen, links fliegen vie felfigen 
Lerge am Rande der hohen Plateauebene vorüber, auf der man auf 
gutn Wegen binrit. Man kam zu ven hübjchen Gärten von 
deldüjük (72) und eine halbe Stunde fpäter gegen 3 Uhr zu einem 
kr großen Gräberplatz Karadſchan, der große Quaderplatten 
gigte, mit Heinen Thujas, herrlichen Nußbäumen und hochſtämmigen 

 Poppeln umpflanzt war, wo viele Schafheerden weideten und wie. 
} Arm noch zweirädrige Arabahs in Gebrauch waren. Aber fchon 
ie halbe Stunde fpäter fland man am Randgebirge der Ebene, 
Ws man faft 2 Stunden bis zur Höhe eines Bergpaffes hinauf 
, Wrigen hatte, ver durch ſchöne Waldung, dem Sidi Schehr gegen 
60. liegt, hinwegführt, von deſſen Höhe ſich die 4 bis 6 hoben. 
 Ilen, hintereinander anreihenden Gebirgsketten emporthürmen, bie 
aa fühwärts nicht ohne Beſchwerde zus überfteigen waren. Oben 
er vie ſchönſten, aber fehr Falten Wellen hinab zum Thal von 
iela, das erſt um 7 Uhr am Abend zu erreichen war. Der 
Wie: Boden zeigte bier reichen Eiſengehalt, die ſchwarzen Dächer 
WM Wehnhänfer, in venen nur einige 20 Familien haufen folen, 
| Ware gegen die Stürme wie die Schweizerhütten mit ſchweren Stei- 
7 3 Öelaftet. Die Entfernungen von bier gab man nad Budania 
Mania bei v. Richter) auf 4, nach Jares auf 4, nad) Marla 
„L wu nad) Doleiman auf 3 Stunden an. Aber nad) Kaſſaba 
EBD, rechnete man noch 12 Stunden weiter. Das Dorf 
Fu liegt nah Schönborns Schägung an 2000 Fuß über ver 
| ‚von Sidiſchehr; im Winter ſoll der Schnee in ihm 
net auf den höheren Bergen 6 Monate im Jahre liegen, wo⸗ 
bee. Berlehr mit jener Nordſeite des Hochlandes dann ganz 
Me. Auch wird dieſer Gebirgsort [hen zu dem Diftricte 
Yin, bed ift zu dem antifen Küſtenlande Pamphyliens, 
HM, mo wir feiner weiter unten wieder zu gebeulen haben, wenn 
ne p. Richters aufſteigender Gebirgsroute von daher 
x —22 Auch Schönborn verlaſſen wir hier, der weiter 
u: DR Piſidien und Lycien, unſer Nherfer und ge 
weiſer fein wird. 
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Erläuterung 7. 


Der Küftenfaum bes rauhen Ciliciens, ber Tracheotis ober 
Cilicia aspera. 


I. Bon Alaja (Eoracefium) in Weft bis zum Bor 
gebirge Anamur (Anemurium) in SD. Weſtliqhe 
Abtheilung. 


Strabo eröffnet feine Beſchreibung von ver Cilicia Trades 
mit Coracefium an deren Weftgrenze (Strabo XIV. 668); bie 
fagt er, ift eine Feſte auf fteilen Felſen gelegen. Diodotus Tr 
phon, der fyrifche Nebenkönig, benugte Eoracefium als Waffenplah 
zu feinen Feldzügen, von wo er das fyrijche Land den ſelencidiſcha 
Königen Antiohns V. und Antiohus VI. (im Yahr 144 m 
Chr. Geb.) zu entreißen fuchte und bald mit Vortheil, bald wit 
Berluft fie befriegte, bis Antiohus, Sohn des Demetrius, ii 
zwang, ſich in eine Feſte einzufchließen, wo er fich felbft ven Te 
dab (141 v. Chr. Geb.). Diefer Diodotus Tryphon, fagt Stroke; 
an berfelben merkwürbigen Stelle die Entftebung der Piratit 
kriege bezeichnend, brachte zur Zeit des Zwieſpalts jener fine 
chen fyrifhen Regenten die Cilicier (vie ımter ven ſelencidijchen 
wie von ven ägyptiſch⸗ptolemäiſchen immerfort an ihren Küften bei 
Herrſchaft nach wechfelnden und doch fo ohnmãchtigen Furſten # 
vieles zu leiden hatten) auf ven Gedanken, einen f eninieg 
Seeräuberbund unter ſich zu gründen. PR 

Als Diod. Tryphon zuerſt gegen die Könige in Syrien | 
auflehnte, fielen auch anvere Untergebene von ihnen ab, un. 
Beifpiele folgten. Die Königsbrüver unter ſich in —ẽ 
mit ihren inneren Bürgerkriegen beſchäftigt, ohne Macht, nach ih 
gegen bie Rebellen aufzutreten, öffneten dadurch allen Teinbeniig 
Thore ihres Reiches. Cilicien fing an der Sammelplagälf 
Seeräubern und ihrer Beute zu werden, wozu feine: 
Lage auf das Trefflichfte geeignet war. Der große Gewinni 
ven Berfauf ver Gefangenen als Sclaven war für ſu 
verführeriſch; fie konnten ſehr viele Sclaven durch TUE 
Krieg machen und ihr Verlauf war ungemein einträgiid: 
hatte den glänzendſten und reichften Weltmarkt bamaliger'Zellpi 

Inſel Delos, in ver Nähe, wo man an Einem Tage Teile 
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oa Sclaven, fagt Strabo, abfegen komte. Daher auch das 
prihwort von Delos entftand: „Lande, Kaufmann! . lade 
ur aus, du wirft Alles verfaufen!« Die Römer felbft, 
et Strabo deutlich zu verfiehen, waren Mitbeförberer dieſer 
laven» Kaperein (3. B. Marc. Antonius theilte mit ihnen die 
deute), denn .nach der Zerflörung von Korinth und Karthago waren 
ie überreich geworden, ber Lurus zu größter Höhe fleigend machte 
men den Befig vieler Sclaven zum unentbehrlichen Bedürfniß, vie 
daper aber, welde ſahen, daß ihr Raub fo gut anzubringen war, 
kuchen zahllos empor, raubten überall und trieben ven größten 
Berihenhanvel. Wer ihnen begegnete, wurde feiner Freiheit beraubt, 
uxd jelbft Römer fcheinen (Cicero Orat. V. in Verrem) nicht ganz 
ae Autheil an diefem Gewinn geweſen zu fein. Auch die Könige 
m Cypern und von Aegypten trugen durch ihre Feindſchaft 
vg Syrien zu dieſem Unweſen bei, und ven mächtigen Rhodiern 
Kite es auch an Intereſſe, die Syrer gegen bie Piraten zu ſchützen, 
unter dem Bormande des Sclavenhanbel® alle Geſtade des in 
Wen Meeres beraubten. Anfänglich hatten vie Römer noch wenig 
— unteit auf die Ränder jenfeit des Taurus gerichtet; zwar 
fie, fagt Strabo, ven Scipio Yemilianus und andere 
R als Imfpectoren zu jenen Völlern und Ortfchaften; aber « 
“in bald ein, daß die Feigheit und Unfähigkeit ver Nach⸗ 
er Seleucus Nicators und ihre Zänlerei unter fi als 
tregenten, dieſes Piratenmweien fürvern mußte; da aber ber 
Senat ſelbſt die Succeffion der Seleuciven garantirt hatte, 
Prime er nicht mit Gewalt in biejelbe eingreifen. So fiel eim 
mi der ſeleucidiſchen Oberherrichaft jenjeit des Euphrat in bie 
nd der Bartber, dann der Armenier und dieſe ſetzten ihre 
gen bis biefleit des Taurus fort, bie nah Phönicien, 
die Macht der fyrifhen Könige und ihre Geſchlechter 
m (Zigranes verheerte Cilicien) das Meer den cili- 
Piraten, die fih mit ungeheurer Macht bald über das 
Weinere Meer verbreiteten. Die Römer hatten bisher viefem 
Men Unfuge keinen Widerſtand geleiftet; fie hätten, fagt 
rs entfdnılvigend, zu Haufe zu viel zu thun, um für bie 
| Aber das Hebel rüdte ihnen näher, aud bis nah - 
MAyelague, nad Italien und Spanien, wie fi aus 
kabse (in Verrem. V. 24) ergiebt, wonach auch für ihre 
| das Meer unſicher geworben war, ihre über das 
2 Goufuln, Lictoren, Geſandten von den Piraten 
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teiten, Weiber, Madchen, erſt 
wieder gewonnen und unzählige Männer vor 
verkauft. 

Zu ernſten Maßregeln gegen die Pirate 
ber Broeonful Bublius Servilius Batia 
Piraten in ihrem Haupkfite in Pamphylien, 
Trachea aufzufuchen und zu vertilgen (im x 
Chr. Geb.). Er führte feine Aufgabe dur ı 
Beinamen Ifauricus und den Triumph. | 
räuberneſt auf der Infel Rhodus, befiegte i) 
am Olympus und Phajelis, und zwan 
gewerbe aufzugeben; dann ging er auf bie > 
nefter und Felſenburgen in Pamphylien unt 
das Aſyl der Piraten waren, und zerftörte au 
beerte weit das Land, fagen bie Romerbericht 
Räuber zu Rom im Zriumpbe auf. Iſau 
vinz Lycaonien geichlagen, vie aber eben 
Bevöllerungen hatte. Vber damit war weni 
tüchtigen Nachfolger hatte Serv. Vatia nicht 
telmeer durchſchwärmten noch ihre Genoſſ 
ciliciſche Tracheotis, ward zwar als römi 
aber noch ungebändigt. Rom ſelbſt litt 
Zufuhr des Getreides durch die Piraten ge 
unerſchwinglich für das Boll geworben 
Broconfuls Publ. Servilius, feines 
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hemmen im Stande waren. - Hiergegen mußte eine außerordem⸗ 
x faiferlihe Macht in die Schranken treten, und dieſe wurde 
rh den Borfhlag des Tribm A. Gabinins dem En. Bom- 
jus, nämlih dad „Imperium totius orae maritimae”, 
db der Krieg gegen bie Piraten übertragen (im J. 687n. R. €. 
? 65 vor Chr. G.). Er erhielt ven Befehl über 120,000 Mann 
niſche Landtruppen, über die boppelte oder dreifache Zahl Bundes⸗ 
wien, über 500 Schiffe, 5000 Mann Reiterei und 24 Legaten, 
er fih als confulariihe Mäpmer aus dem Senate erwählen 
me. Der Erfolg feines Commandos übertraf alle Erwartımg. 
# Meer, fein Schlachtfeld, theilte er in 13 Bezirke, gab jedem 
er Befehlshaber mit einer beftimmten Anzahl von Schiffen umd 
unichaft einen zur Säuberung. So wurde zugleich auf alle 
mänber Jagd gemacht; welchen es noch zu entichlüpfen gelang, 
t Plutarch, die flohen alle nah Cilicien wie in einen Bie- 
uſtock. Diejen wollte Pompejus zulest felbft mit einer Flotte 
‚teten 60 Schiffe entgegenziehen, nachdem er zuvor die ſar di⸗ 
ſtheun, corſiſchen, ficilifchen Meere gefäubert hatte. Diele 
"Piraten hatten eg nicht gewagt, gegen ſolche Uebermacht Wiver⸗ 
zu leiften; fchon waren ihm 378 Galeeren ansgeliefert over 
rven pompejiſchen Commandeuren in Grund gebohrt; 120 Häfen 


\ 


ker im küngefter Zeit unbrauchbar gemacht, 10,000 Serräuber 


Ihtet, 20,000 gefangen genommen. Durch Italien zog er über 
wabufium nah Athen, wo er den Göttern Opfer brachte, ınid 

u gegen bie bartnädigften ver Piraten nad Kleinafien, 
get ihre Familien, ihre Reichthümer und alles unbrauch⸗ 
Belt in den feften Schlöflern und Burgen des Taurns umter- 
wit hatten. Sie ſelbſt hatten ihre befte Flotte beſtiegen und 
wit und, jo ausgerüftet, wollten fie die Wlotte des Pompejus 
Fera ceſium empfangen (Plutarchs Pompejus 28). Hier kam 
Win :Zreften, fie wurden gefchlagen und baranf in ihren Weften 
WR Wablich jedoch, fagt Plutarch, baten fie durch Abgeord⸗ 
a Guade, ergaben ſich mit allen ihnen noch unterworfenen 
ia Inſeln, in denen fie ſich befeſtigt hatten, denen man 
Miele: auch ſchwerlich etwas anhaben lounte. So warb ber 
Mäewkrieg geendigt in einer Zeit von nicht mehr ale 3 Mo⸗ 
Wir Meer überall vom Raubgeſindel gefäubert, und von 
Milspiium bis zum Sieg bei Soracefium hatte, im Spät- 
Pen Yahres, der Feldzug nur 49 Tage geloftet. Außer 
A den Fünkichen Stricken Kleinaſiens daurch die vielem Ges 
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fangenen neu angeſiedelten Stäbten, wie bie ſchon genannte 
eine größere Zahl derſelben nach dem fehr verödeten corin 
Meerbufen, auch in der nörblihen Peloponnefus 
Dyme in Achaja als Eoloniften angefiebelt. 

Nabe an ein und ein halbes Jahrhundert (vom 
65 vor Chr. Geb.) Hatte dieſes Piratenleben an ber 
Kleinaſiens und zumal in Pamphylien und Eilicien 
- Sfaurien hinein vorgeherrfcht und an dleſen Küften bie 
vieler anverer Geſtade des mittellänvifchen Meeres angehäi 
Beſitzer hatten ſich aus ven geplünverten Reichthümern ımt 
Armen ihrer Gefangenen und Sclaven nicht nur ihre Fle 
dern auch unzählige Yeften, Burgen, ummauerte Stäbte, F 
Aſyle erbauen können, darin in Rohheit und Barbarei ihr 
zu verprafien. Daher bei der Armuth und Einöve an ' 
und Civilifation im Imnern jener Küftengebiete doch die 
bige Fülle von oft Fühnen, mächtigen Befeftigungen, Caſtel 
mauerungen, Hafenftätten, Aquäbucten und anderen Arc 
mit wenig entwideltem Kunftfinn und Gefhmad, die auf a 
gebirgen, Yelsipigen, Klippen und Infeln ven Borüberf 
auch heute noch in nicht geringe Verwunderung fegen umd t 
oft glänzende Pracdtblide aus ver Ferne gewähren, aber in 
des dahinter liegenden Reviers wenig Tröſtliches und Er— 
barbieten können. Die wilde Schönheit der Natur diente | 
Zeiten hindurch dem Mißbrauch der Bewohner; venn ! 
früheren Zeiten begonnen hatten, wurde in ben fpäteren 
derten nur mit geringerem Exfolg und fortjchreitender Ern 
fortgeſetzt bis in die Gegenwart. Ein anderes Menjchen 
eine andere Zeit wird hoffentlich an biefem großartigen ( 
lande, auf dem nächften Mebergange vom Decident zum 
noch einmal der Civiliſation in neuen Colonifatie 
gegenreifen; an eiuladenden Oertlichleiten an dieſer maritim: 
von Griechenland nah Syrien, Phönicien und Baldflin 
Mangel. Ä 

Alaja, Eoracefium. Das Borgebirge von Ala 
fteil und plöglih aus eimem fanbigen Iſthmus empor, 
eine breite Plaine von ben nahen norböftlichen Bergen be 
Landes getrennt iſt 76). Zwei Seiten ver 500 bis 000 { 
bas Meer emporſteigenden nadten Yelfen von bicktem weil 


*15) Fr, Beaufort, Karamanla I. e. Ch. VIII. p. 169-196; 





BE 
Algja, Gorarefium. | 381 


: an 60 bis 70 Fuß eben fo fteil in die Tiefe bes Meeres 
en, fteigen ganz perpendiculär empor, während ihre Dritte 
jeite, fanfter abfallend, doch die fo fteil an ihr emporgebaute 
ägt, daß ihre Gebäude nur übereinander zu ſtehen fcheinen 
n eine jo natürliche Feſte bilden, daß dieſe an fi ſchon 
mbar fein könnte; doch ift überall noch Mauerwerk früherer 
ınzungen fichtbar, die bie und da mit weißem Gypé 
ht, wegen ein paar Kanonen zwar ein Eaftell genannt 

aber gegenwärtig ganz unbedeutend und abne allen 
find. Außer einem Stüd eines chelopifhen WManerreftes 
paar Säulenfragmenten boten dieſelben gar nichts beachtens⸗ 
dar. Die Stadt ſelbſt, obwol ver Sig eines Paſchas, 
: elende Wohnhänfer, höchftens 1500 bis 2000 Bewohner, 
Heine Mofcheen, die größten aus Kirchen umgewandelt, und 
en Handelsverlehr. Lieber einem corinthifhen Capitäl mit 
: geflügelten Köpfen.in Stein gehauen fand fih eine ara. 
Infhrift, in welcher ver Name Alapin vorzulonmen ſchien. 
ehemeb, d. i. ver Stadtrath, fhidte, weil der Paſcha 
d war, dem Capitän eine Botſchaft zur höflichen Begrüßung 
„ die durch eine Bifite bei dem Vorſtande erwiebert wurde, 
höflich empfing und ben Fremdlingen freien Beſuch in Stadt 
Kell geftattete, auch ein Gefchent von einem Ochſen für die 
haft auf die Fregatte ſandte. Dennoch wurden bie Officiere 
urchmarſch durch die Stadt zum Caftell vom rohen Böbel 
iimpfnamen und Gefchrei von Ghiaurs, wie mit Steinwürfen 
dgt, daß diefe den Rückzug nehmen mußten. Sogleich wurbe 
ſchenk dem Mechemeh zurüdgeichidt, mit verben Vorwürfen 
e ſchaͤndliche Mißhandlung feiner Säfte und die Verlegung 
ſtfreundſchaft, worauf zwar einige Baftonaden verfägt 
was denn zu feiner näheren Bertraulichleit führen Tonnte, 
wa Einblick in die Zu ſtände des Landes geftattete und mas 
w.ähnen zu erwarten habe. Das Anerbieten von Pferben zu 
Ritt 15 Stunven landein gegen Nord, wo viele Ruinen eimer 
Adt mit griehifchen Inſchriften fein follten, wahrſchein⸗ 
Biinhaltleeres Gerede, wurde natürlich nicht angenommen, da 
:mande Täufhungen bei ſolchem Vorgeben kannte und an⸗ 
nedde zu verfolgen hatte. Es würde dieß allerdings wol in 
mzifchen Gebirgslandſchaften des hohen Gjök⸗ und 
5 geführt haben, und hätte folche Angabe doch für künftige 
e beuchtenswerth werden. lönnen. 
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Die Bay yon Alaja ift gegen Süden offen, bat jetzt ſchlech⸗ 
ten Unlergrumd; fie war früher wol durd einen Molo beſſer al 
beute geichügt. Die Anſicht vieles VBorgebirges von Alaja, von ber 
Öafenfeite, bilvet einen wahren Pracdtandlid durch vie haben, 
lühnen, weißen Kallfteinfelfen, ver nur mit fanftrothem Anflug, wie 
bie Felſen von Adalia, noch verſchönt wird, dar, und entfpeicht gan 
der von Strabo angegebenen granbiojen Lage von Eoracefinm, 
Die ſchon zur Zeit Antiochus II. M. und feiner Flotte von 300 
großen und Heinen Bahrzeugen, denen fi alle anderen ciliciſchen 
Hafenorte unterworfen hatten, allein ftolz genug war, ihm ikem 
Dafen und. ihre Shore zu verſchlie ßen (Tit. Livius XXXIII. &, 
im J. 199 vor Chr. ©. 555 a.U.c.). Bei Antiochns Belag 
ung von Coracefium erhielt er die bedrohliche Geſandtſchaft ve | 
Nhodier, nicht weiter vorwärts zu rüden, um ven Rimmu | 
ihrem Kriege mit Macedonien nicht hinderlich zu fein. | 

Schon Col. Leake“6) hatte im März bes Jahres 1800 au 
femer Rüdfahrt von Eypern die Bai von Alaja berührt und dt 
Sage ber merkwürdigen Coracefium mit ber von Gibraltaref | 
bem Vorſprung ihres Iſthmus verglichen, als eine natürlide ; 

wenn durch Kunſt verichangt und vertheibigt, uneinnehmbem 4 
Beuug, ganz ven Angaben ver Alten entſprechend. Die Bb ; 
feite ift natürlich unzugänglic durch die hohe ſenkrecht fi} 
gende Felswaud, die entgegengefete Seite durch fleilen Abfall zei 
Meere gefihert. Die ganze Seite des Berges war von je 
heben Mauern, darunter auch woch einige Reſte althelleniſcher, wi 
Gh cycelopifher Conftruction, und mit Thürmen a 
unterfte Theil nur mit der Stadt bebaut, bie eine Meile m I 
fang einnimmt. Die Häufer ftehen fo übereinander, daß vie P 

dächer der unteren vie Straßen over Zugänge ber oberen £ 
‘ bilden. Im Oſt der Stadt ift ein Anferplag für die großen CE 
bie Heinen werben noch heute, wie zur Trojanerzeit, auf vos 
gezogen; noch fieht man Gewölbbogen aus dem Mittelaltex,; di 
zur Genuefenzeit erbaut, zum Schugort für biefe leichten SHAW 
die jest bei. ven Türken Ghyrlanghytſch, d. i. Schweil 
beißen, weil fie mit ihren dreieckigen Segeln und dem kühnen KR 
fpriet Schuellfegler find. Solche Schiffchen, von 20 Sid 
Tonnen Laft, gehörten einigen ber Einwohner von Alaja ale ii 
thum. Den modernen Namen foll bie Stabt von Ala⸗edbin 
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#76) Col. W. M. Leake, Journ. of Asia Minor 1. c. p. 126 -126. 
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rm Raithosrn Kaikobad, dem zehnten ver ſeldſchuliſchen Sul⸗ 
me (zeg. von 1220—1236 n. Chr. G.), angenommen haben, unter 
nen diefer Ort das Dauptarjenal der karamaniſchen Für⸗ 
ten geworden war. Aus dieſer Zeit giebt ung ein Augenzeuge, ber 
tenmwerthe Ebn Batuta“), folgende Nachricht Aber Alaja, die 
æ bei feiner lieberfahrt aus Syrien von Latalieh nach Kleinaſien 
beſuchte (gegen 1340 n. Chr. G.), wo er fagt, daß eben da das 
Land Rum (damaliger Zeit) feinen Anfang nahm, welches feiner 
Kt nah das ſchönſte Land der Welt fei, wo Allah alle 
item der übrigen Länder zufammengefaßt habe. Die Männer 
kim vie fchönften unter ven Menſchen, fchön geffeivet, mit den beſten 
Refrungsmitteln, die wohlwollendſten Creaturen Allabs, daher man 
eh ſage: der Segen ruhe auf Syrien und bie Güte auf Rum. 
Be er nur Bei einer Familie einkehrte, ward er gaftlich empfangen, 
u wenn ex gegangen fei, haben die Frauen geweint, als gehöre er 
Riler Familie. Die Männer brachten ihm das Brot zu im 
Namen ver Frauen und baten ihn nur dafür, für fle zu beten. Er 
Met fie als fromme Hanefiten, bie feiner amderen Sekte anhän- 
{7 aber doch Haſchiſch (d.i. Opium oder Hanf) geniehen, ven 
x fie nicht verwerfen. Die Statt Alaja ſei gef, von 
(Zurfmanen?) bewohnt; Kaufleute von Misr (Aegyp⸗ 
re und Syrien. fhifften dahin, vorzüglich werde Holz von 
; N us "Uegypten ausgeführt. Der berühmte Sultan Ala⸗ 
Min er-Rum babe die Stabt bewundernswürdig feft ausgebaut, 
Mia Eitabelle der Kadi des Ortes ihm zeigte. Der Kadi ritt mit 
IR zer Bifite des Sultans von Alaja, Juſuf Beg, Sohn Kara 
* beffen Wohnung 2 Stunven fern von ver Stadt lag. Er 
Kilern auf einem Berge am Meere; die Emirs und Veziere 
Bi etoas tiefer um ihn ber und feine Solvaten ftanden rechts 
ie zur Seite georbnet. Er hatte fein Haar ſchwarz gefärbt, 
bc, des Gaſtes Herkunft, der ihm auf alles Antivort gab 
Pie Ubſchied von ihm ein Geſchenk erhielt. Bon Alaja ging 
Mortnta weiter nad Antaliah, einer der ſchönſten Stäbte 

















Ein Dex vorhergehenven Periode ver Kreuzfahrer, als Genue- 
| pBenetianer, Zombarden, Catalanen jene Geftabe fo 
Bat dem ſerenzführerheere beſchifften und ihnen Proviant zu- 
| Pr "Bette dieſe Feſte auf ihrer alten Schifferfarte ven Namen 


u 
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bes Caſtello Lombardo (auf Mar. Sanutus Mappa IIL ı 
3. 1321)*7°) erhalten, und eben fo auf ver catalanifhen May 
"Mondo vom I. 1375, wo auch vie Namen Caftel Ubaldo 
(wol von einem lombarbifchen Ritter) ihm zur Seite geftellt f 
und eine Feſtungszeichnung fie vor allen anderen hervorhebt. D 
felbe Name waltet das ganze folgende Jahrhundert bis zu G 
befielben (noch auf Contes Hoctoman Fredutiis de Ancona 14$ 
Mer. der Wolfenbüttler Bibl.) vor, verſchwindet Daun aber; au 
it, wie Col, Leake nahwies, keine Erinnerung an einen Ram 
Ubaldo an Ort und Stelle vorhanden. Bon Alaja ſchwe 
das flache Ufer fi gegen S.O. fort bis zum auffteigenven (u 
Selendi (Selinus), das von bier aus fihtbar ift, auf der Im 
ſchenſtrecke dahinwärts aber auf einem Landwinfel eine Baumgrug 
zeigt, welche die Ruine einer alten Stabt überwachen foll; aud ve 
Ruinen im Norden von Alaja hörte Leake wie Beaufort 
die beide jedoch noch unbeſucht lajlen mußten. Von Alaja, = 
Colon. Leake wegen Krankheit einige Tage verweilen mußte, trem 
ſich fein Reifegefährte, General Koeler, ver feinen Landweg nd 
wärts durch Pamphylien nach Eonftantinopel fortjegen mußte; Les 
fchiffte an der Küfte weiter weſt wärts. | 

Eorancez, ber ein Jahrzehend fpäter (1809) Alaja bein 
tonnte nichts beveutenves zu obigen Angaben hinzufügen®U); in 
innerer Parteilämpfe der Behörden war vie Stabt aber ſehr ver 
vexöbet, von ben wohlhabendſten Handelsleuten verlaffen und| 
bie Obermacht der brutalen Sieger, die von feinem Agha m 
Baum gehalten werden Eonnten, in größte Erniebrigung url 
wirrung gerathen. Ä 

Beaufort fegte von bier feine Aufnahme der Küf te 
eciens weiter gegen Often fort, und ihm folgen wir nunj 
dem einzigen Führer bis Celenderis, zum Verſtändni 
was uns Strabo und der Stadiasmus Auon. über, 
Küfte gefagt haben. Plinius rüdte zwar bie Küſte der 
‚aspera aus alten Zeiten, wie er fagt, an 26 Miles wi 
wärts bis am ven Fluß Melas (Plin. V. 22: finisgug 
Cilieiae Melas amnis), dagegen Pompon. Mela ı 













%7%) In Gesta Dei p. Francos ed. Bongars. T. Il. in Lib. F 
’”®) Atlas en Langue Catalane, Mscr. de l'an. 1375 ed. 
Tastu. Paris 1839. Carte II. p. 103. 80) Corancez, | 
Partie peu connue de l’Asie Mineure (1808—1809)5 
p. 363 — 367. ' 
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je Situ orbis I. 13) weiter oftwärts bis Anemurium vor, 
ie nach den bei Geographen fo verfdhiedentlih vorkommenden 
beorien, Flüſſe oder Berge als Grenzen anzmıcehmen, ftatt 
m biftorifch herkömmlichen Gebrauche zu folgen, ver, wie bei 
ztrabo fich zeigt, feine guten Gründe hatte, hier mit der Haupte 
ete der Cilicia Trachea auch ihr Gebiet zu identificiren, ba 
wie hier ihre troßigfte Stirne gegen den Feind erhebt und das 
Me dabinter liegende chprifche und cilicifche Geſtade beherrfcht. 
Auf Coracefium, fagt Strabo (XIV. 669), folgt Syedra, 

ie Stadt; dann Hamaria, ein Stäbtchen, auf einer Anhöhe mit 
feinem Hafen, zu dem man das Schiffszimmerholz von den Bergen 
Weabbringt, zumal die Cedern, die hier fo häufig wuchfen, daher 
N, Antonius auch dieſe Küſte an Eleopatra zum Bau ihrer 
Fetten abtrat. Dann folgt das Caſtell Laertes, auf einem 
Berge gelegen, der vie Geftalt einer Weiberbruft und eine Landungs⸗ 
fe dat. Dahinter folgt ver Fluß Selinus und ver Cragus⸗ 
berg mit Steilfels gegen vie Meeresfeite hervorragend, und dans 
we Charadrus mit einem Ankerplatz, über bem ver 
Berg Andricus herabhängt mit felſigem Geſtade, das Plata⸗ 
niſtes heißt. Dann aber folgt das Vorgebirge Anemurium. 
Wenn wir in Vorigem nur der Küſtenbeſchiffung des See— 
tn Beaufort folgen konnten, fo bietet uns die Yanbreife des 
Ofen A. Bourtales von der Landfeite einige andere Anfichten 
N Geftavelandes von Alaja bis zum Borgebirge Anemur 
Wi; cine Wegftrede, die er vom 21. bis 27. Dit. 1845 zurücklegte. 
Von der ebenen Küftengegend von Alaja, die man oſtwärts 
AM verläßt, fangen die grauen und weißen Marmorberge des rau⸗ 
Fen Ciliciens fogleih an dicht an das Meer beranzırtreten und 
Wien vie Raturgrenze ber dort zu Ende gehenden Cilicia 
Sehee. Durch Dieihte von Morten, Caruben, Lentiscus fteigt 
EEE abrupten Küftenabftürze hinüber, die hier an die Lage von 
Falff erinnern und in einer bewundernswürbig reichen Frucht⸗ 
Mund üppigen Vegetation über unüberfteigbaren felfigen Vor⸗ 
Pin voll Burgen, alter cilicifcher Weiten aus den Zeiten des 
Aejnes und des Mittelakters an ver Küfte die Lage von Alaja, 
| dien Eoracefium, erbliden laffen. Bon ven hoben Felsabſtür⸗ 
Pit mar auf Zidzadpfaden durch Platanen, Feigen, Caruben 

Iuinttiicher Orbße hinab in die Ebene von Wlaja, die wie eim 
Mänibtoller Obſtgarten zwiſchen dem Meer und der Laurusgebirges 
Raup fi in lieblichſter Schönheit ausbreitet. Eitronen, Orangen, 
Mitter Grofunde XIX. Bb 
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Pmwmonen und einige ſchoͤne Dattelpalmen wachſen faß ſportan 
ber Ebene, im welcher oft die Feigenbäume ganze Schattengeimi 
für fi über ihrem eigenen Wurzelftod bilden, unter deſſen D 
men Schub vor dem breumenven Sonneuſtrahl und Labung am feu 
Früchten findet. In der Mitte des Thales fieht man bie uud 
Heine Caſinos zerfireut, deren Plattvächer von Erde nad) jedem 9 
geu wieder feſtgemacht werben müſſen, über venen hie und da ink 
wohlhabenveren Wohnungen auch wol Heine Domgewolbe fich emp 
heben. Die Stadt felbft, höchſt phantaftiich gelegen, zeigte vo 
Belvedere eines Haufes eine entzüdende Umgebung, von deſſen $ 
norama es fchwer hielt fich wieder zu trennen. Die biökerig 
Führer von Adalia fehrten bier in ihre Heimath zurüd und mm 


andere Maulthiere mit eben fo vielen Führern mußten zum Wei 


marſch gemiethet werben. 
Einige Stunden lang zog man nad zweitägigen Wufenike 
weiter entlang durch die paradieſiſche Ebene, die aber wie eine w 


zauberte Welt faft ganz verlafien dalag. Dan pflüdte Weintraub 


am Wege, groß wie die von Sanaan, mit Beeren ſüß wie Heu 
und von ver Größe Heiner Pflaumen; fle werben nicht ausgefäl 
kaum geerntet, kein Wein bavon bereitet, bie Bügel des Ding 
genießen ihrer eben fo viele wie bie Cigenthumer ber Wein 
und vorzüglich ernten die Faſauen, bie hier in vielen Sd 
haufen, das befte Theil. Wie die Weinberge, fo find auch vigi 
gärten veröbet, in denen man bie Viehheerden fi) umhertı 
ſah, und alle Dorfhütten' waren verfallen, venn feit hundert 

ſollten fie unbewohnt fein und aud jet ſtanden fie leei 
Thürme auf ven Höhen waren eingefallen, venn Wächter, d 
fie bewohnten, hatten nichts mehr weder oben, noch in ver 
vertheidigen; auch die Brunnen am Wege, die bie und da af 
früherer moslemifcher Wohlthätigleit noch ihr Wafler ſper 
einft Neifende unter hofpitalen Platanen lagerten, ware 
und ihre jentenziöfen arabiſchen Infchriften halb verläf 
Feuerheerd, kein Segelſchiff, fein Handelsverkehr zeigte fid 
Even früherer Luſt, wo jegt alles in Schlaf verſunken we 
bie und ba etwa ein Kameel von feinem Führer gele 
Doch famen einmal einige Kameeltreiber mit ihren bebei 
thieren einher; fie hatten Myrtengebüſch geladen, weil; 
Lage das Beyram zu Alaja gehalten ward und am 
Mufelmänner die Gräber der Berftorbenen mit Diyxten; 


pflegen. 


i — 
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Um 3 Uhr Naqhmittage wurde das Dorf Sedra zwiſchen ben 
Rgelu und dem Meere in Citronen⸗ Orangen⸗ um Grauaten 
ibchen gelegen und von Eichen ungeben, zu deren Wipfeln die 
ebem emporſteigen, erreicht, vielleicht das Syedra bei Strabe, 
o eim heftiges Gewitter nieverraufchte, deſſen Regen die Lüfte kühlte. 
ster den Regengüflen fette man den Marſch an etwa 2 Dürfere 
ter gegen S. O. fort, bis mas am Abend das Dorf Selimbi erreichte, 
niches aber verfchieden von Beauforts befchriebenem Orte Selint 
in muß, da bier feine Caftellruine zu finden war. Das Dorf 
e aber groß und bei dem Derebey das Nachtquartier genommen, 
da das Beyramfeſt auf den folgenden Tag fiel, verweilte men dert 
u bis um 10 Uhr am Morgen des 25. October, wo die Gere 
umie vorüber war, und feste dann ven Marſch weiter nach Oſten 
mm Öochgebirge des Cragus fort, das bier dicht zum Meere tritt, 
Die Ichrte man in einem Dorfe ein, das ber Reiſende Keuchker 
Köſchker) güneh nennt, ein fonft unbekannt geblichener Name, 
wien Agha die Fremden mit großer Gaftlichleit Bei ſich aufnahm; 
u ſchienen die bortigen Ruinen auf einem 300 Fuß hohen Hügel 
m antilen Antiochia ad Cragum anzugehören. Doc ſtimmen 
we hier mitgetheilten Nachrichten nicht mit ver Beaufortſchen Auf⸗ 
uime überein, wie denn bieje wilde Küfte, die nur flüchtig vorüber⸗ 
wiifft wurve, gewiß mancher genaueren Aufnahme bedürftig fein 
vb. Der Blid von ber Ruinenftelle auf das empörte Meer, das 
Mh in fhäumigen Wogen an dem in taufend Spalten zerriffenen 
Imixberen Felsſaume hinbrict, umd auf das ferne im rothen Däm⸗ 
Wenngeichimmer liegende Eiland von Cypern war großartig. Keim 
Weßes Gebäude war hier aus alter Zeit zu fehen, meift nur ſpä⸗ 
Ines Mauerwerk, ver Reſt eines Tempels oder Maufoleums 
N weißen Marmor in einem fchon verberbten corinthifchen Sta 
wer Marmorblöde von 12 Fuß Ränge, wol Frontons einer 
Façade mit geflügelten Figuren, wol Genien der Winde, 
Mufchel haltend, in deren Mitte eine verſtümmelte Büſte nach 
8 wor, zeigten nebft Heften von Colonnaven wol, daß hier einſt 
2 geſtanden, bie gänzlich untergegangen war. Die 

| ein zum Theil zerbrochen, zum Theil ganz erhalten, lagen 

ade mugeftünt, bi8 zum Ende ver Säulenſtraße, vor der eine 

Fee ppöngen ſich erhalten Hatte, der wol den Eingang zum 

Fornum bildete. Im R.O. der Colonnade ſpringen jet 

Bngingiche Felſen gegen das Meer vor, die bon einem Fort 

* fd, das mit Manern umgeben und von Thärmen flewiiut: 
852 
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wurbe; darunter flarren ein paar furchtbare Felſen über ‚eine Feine 
Hafenbucht hervor, die etwa fir 5 bis 6 Meinere Schiffe geräumig 
genug vom Meer aus zugängige, aber von ihm aus faft unfichtbare 
Eingänge haben muß, und daher mel ein echtes Piraten- Afyl zu 
Pempejus Zeiten gemefen fein dürfte Sonft zeigten ſich nod in 

einiger ferne der Stadt verfallene Weberrefte eines Aquädukts md 

in der Umgebimg des wahrfcheinfichen Forums einige Inferiptioner, 

die nur flüchtig zu befehen waren, da die Dunkelheit zur Rüdiär 

in das Quartier nöthigte. 

Der 26. Dftober war ein mwolfiger, düſterer Regentag, der 
auf den gräßlichften Felswegen durch die prachtvollſten maleriſchſten 
Landſchaften bindurchführte Beim Austritt aus dem gefchlofjenen 
Sebirgsteflel, in welchem Köſchker güneh liegt, tritt man auf em 
hobes Ufer, das, durch parallel fortziehenne Bergketten dem Meer 
entlang gebilvet, die fchönften Ausfichten darbietet, aber bei be 
ſchlupfrigſten glatten Felspfaden des Auf⸗ ımd Abfteigens die größte 
Vorſicht der Tritte der Maulthiere nothwendig macht, um nidt we 
an diefem Tage bei Nebel, Regengüſſen und fortwährendem Bla 
und Krachen der ſchweren Gewitterwolfen und abftrömenven Bir 
bäce in große Gefahr zu gerathen. Zwiſchen Myrten⸗, Lorben, : | 
Dieanvergebüfh und tem Geranke ver Reben ftürzten viele Nein 
Cascaden die Steilhöhen hinab, oft in dunkle Haine und Babe 
dickichte, die in ihren Laubgrotten wol zu verborgenen Sigen vce 
Nymphen und Najaden geeignet fchienen, aber bier im Gebiete da 
Barbaren wol eher Afyle alter Piraten over heutiger Jürülen ob: 
geben fonnten, von wo fi das nahe Geſtade cover die Bert 
beherrfchen ließ. Heraustretend aus biefem wilden Felslabrruc⸗ 
erreichte man wieder eine kleine Ebene von einziger Schönheit 
ige Grin, ihre idylliſche Umfchloffenheit und den Reiz ver auſche⸗ 
genven Meereswellen, wo das Dörfchen Kaladran mit umbei 
tenden Rninen aus dem Mittelalter zwiſchen fruchtbaren und # 
angebauten Felvern von Baumwolle und Sefam liegt. Gr. Bor® 
tales hielt es für vie Rage des antiten Charadrus (Sharaieif 
der Karte), wenn fchon feine Reſte ver antilen Stadt vorgeſan 
wurden, die ebenfalls durch ihre höchſt verſteckte Lage im | 
ver Heinen Felſenbuchten recht eigentlich zum Piratenhafen ver Mb 
merzeit, wie der fpätern Periode der Byzantiner, Iohannitter- Ri 
und Mufelmänner geeignet war. Bon hier wurde noch am Ucn 
vefielben Zuges unter Regengüfien ein fürchterlicher Felsvorſperc 
Überllettert, um das nächfte elende Dorf Keuras zu erreichen, I | 
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won die Nacht zubrachte und am folgennen, dem 27. Oktober, 
va ganzen Tag unter fortwährenden Regengüffen ftets auf und ab 
ve beichwerlichften Felsabhänge des Cragus überkletternd, envlich ame 
Abend mit dem freundlich wiederkehrenden Sonnenftrahl die lieb⸗ 
ibere Ebene am Borgebirge Anemur erreichte (f. unten). 

Diefelbe Küfte wird von dem unbelannten Autor des Stadias- 
ms M. M. nur in entgegengefetter Ordnung von Oft nah W. 
Kr, 198—203 auf folgende Weife befchrieben und durch die Noten 
8 Herausgebers erläutert, wodurch wir noch genauer an ihr orien- 
rt werden, obwol dann eine Lücke eintritt, die einige Unficerpeit 
der Wiedererfennumg der Localitäten erzeugt). 

Ne. 18. Bon Anemurium nad Plataniftes find 80 
Stadien. — Hierbei bemerkt die Note Müllers: von Anemn- 
tie bis Selinus ſei eine rauhe Küſte, voll nadter Felſen, die an 
mai Stellen von Strömen durchbrochen werde: bie eine 150 
Etadien in W. von Anemurium mit den Karadran- Ruinen (wol 
Xspadpos in Nr. 199), die andre zwifchen beiden Orten Ane⸗ 
Burinm und Karadran gelegen, von beiden gleich weit abſte⸗ 
Mad, wo einft Platanen fteben mochten, daher vom Stapiaemns 
de Stelle Blataniftes genannt, während Strabo ven Namen 
uf das ganze Geſtade ausdehnt. 

Nr. 199. Bon BPlatanifte® zum Orte Charaprns 
M Stadien. Ueber Charadrus aber erhebt fich der hohe 
derg Androcos genannt, 30 Stadien fern — dieß ift der 
Andricos bei Strabo. Charadrus ift nah Hecataens Aſia 
& Hafen und ein Arfenal (Eniveior) in Cilicien (cf. Steph. 

3. V.). 

3 Ne 200. Bon Charadrus zum Cragus find 70 Sta- 

lien — Strabo nennt zwar nur einen Fels mit diefem Namen, 
aber wol ver zugehörige Berg, der fich bier erhebt, zu vers 

| an dem nad Ptolem. V. 7 die Antiochia ad Cragum 

Be, „nie nah Weffelings Dafürhalten (Hierocl. Synecd. 709) 

Mu Theophan. Chron. p. 119 eine Stadt Ifauriens heiße. 

as Re. 201. Bon Eragus zur Seeftapt Nephelium find 

h Stadien. 

3:5 Be. 202. Bon Nephelium zum peninſularen Vorge⸗ 

gi ind 80 Stadien. — Dies wird im Text Neyeluovg 








4er) Asonym. Stadiasm. Maris Magni b. Carol. Mullerus, Geographi Graeei 
Minores. Paris. I. p. 486, nebft Müllers Roten. 
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Cyperns, 1006 Stadien. 


— — 


genaumt, bei Ptolem. V. 7 richtiger Neꝙealcç, ver es aber irrig 
Oſt Ratt in Wet von Antiochia ad Cragum anfept. Liv 
XXXI. 20, ver bei der drohenden Sendung ber Rhodier 
Untiohus III., fih von Coraceſtum zurüdzubalten, auch die einzel 
Küftenorte aufzählt, nennt auch Nephelis ganz richtig (fait 
früheren falfchen Lesart ne Chelidonias promontorium Cilici 
vielmehr „Nephelida promontor.” etc.) da8 Vorgebirge Cil 
eiens, berühmt durch feinen antiten Bund mit den Athenienſer 
worunter Livius den Cimoniſchen Frieden meinte?®); wo dl 
auch eine gleichnamige Anfleblung fein mußte, obwol von einer jo 
hen fonft nichts bekamt If. Das genamte Vorgebirge h 
mehrere Arme, die peninfular (daher »nouagovoa genannt) e 
fcheinen. Iſt die Zahl ver Stadien in Nr. 202 richtig, iu 
€. Müller, jo wäre der nächſte Vorſprung bei Selinus zu w 


Mr. 208. Bom peninfularen VBorgebirge nad Seli 
nus find 100 Stadien. — Bieleiht von PBhöniciern $ 
gründet, da es auf hohem Felfen (Sela, d. i. Fels) lag, un 
einem Plüßchen, das Constant. Porph. de Themat. I. p. 88 $ 
ven Städtchen Selinus em gleihnamiges Flüßchen 
daher Strabo XIX. 669 flatt era Zelwoös noTauög 
riätigen in Ielıvoüg noAlyrıov xal noTaLog. 

Nr. 204 Bon Selinus nah Acamas, Borge 










Nr. 205. Bon Selinus nad Nauli 120 Stabi 
Es iſt dieß ein fonft völlig unbelannter Ort, der wa 
von Strabo genannten Eaftell Laërtes nahe lag. 

Nr. 206. Bon Nauli zum Orte am Meere, d 
Laörtes nennt, 20 Stadien. — Nah Aleranper ; 
den Steph. By. s. v. citirt, hieß auch ein Berg eben 
auf ihm liegende Stadt oder Befeſtigung. Bon bier f 
genes Ladrtins feinen Namen erhalten zu haben (ef. 
s. v. Xallıdaı), 

Nr. 207. Bon Laörtes bis Eoracefium fin 
bien. — An dieſer Stelle, wo Lücken im Texte des 
auch einige Zahlen Zweifel erregen, fehlen bie Orte 
ud Hamaria, die Strabo oſtwärts von Corace 
von denen aber Hamaria im Stadiasmus erft 


ver) K. Heufinger, Lions Ueberf. IV. ©. 160, Nete. 


— 
— 


— 
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Küfte nach dem Stabiasmus Dar. Magn. 391 


ch ber Reihenfolge nach, vie Strabo weniger genau verfol- 
zu fuchen fein wird (nah Lealea.a.D.©.19) Uhr — 
ionft der Ort zu unbebentend und nichts weiter von ihm 
Syedra aber ift in ver Rüde des Stadiasmus ausge⸗ 
iefe Stabt iſt aber nicht blos bei Strabo angeführt, fon» 
in Lucans Pharfalia VIIE. 25, wo fle als Hafen genannt 
von Florus, der file zwar einen verlaffenen üben 
nat, von ber aber auh Bronzemünzen bekannt find 
Doctr. Num. vet. Ciliciae bei Leale p. 199). Sie fcheint 
5yebra zu fein, die Stepb. Byz. nach Capito in Isauri- 
I. eine Urbs Isauriae nennt, nnd eben da mußte der 
t Ciliciens Syagra liegen, ven Steph. Byz. (s.v.) neben 
und einem andern uns noch unbelmmten Orte nannte; 
me ließe ſich etwa etymologiſch auf einen Ort ber wilden 
beziehen. | 
zweite nnbefammte Ort, im Tert nAnolov Alov, Tiefe 
Müllers Conjectur leicht in Anolov Nukov ober 
reftituiren und fo würde das Nauli des Stadiasm. umd 
b. Byz. genau zwilhen Syedra des Strabo und bes 
zyz., wie zur Laertes bei Strabo und Steph. Byz. in 
igen Reihenfolge ver Orte zu liegen kommen. Doch 
der Xert bes Steph. Byz. ed. Meineke p. 588 dieſe Con- 
woch nicht beftätigt, da hier s. v. Svayoc fteht: zwolor 
 nAnolov Adov (md nicht Adov) xal Aalprov. 
y find durch diefe Diftanzangaben der Alten und durch 
yenfolge der aufgezählten Drtichaften vie wichtigſten 
alttäten, mit wenigen Abweihungen®), fo feftgeftellt, daß 
leichung der alten ımb neuen Zeit möglich ift; freilich blei⸗ 
mande Rüden übrig; fo 3. B. bat Plinius V. 22 und 
Bynecd. 709 noch andere Namen, die unertlärt bleiben, in 
benfolge gebracht, wie 3. B. Jotape, ein Biſchofsſitz 
hie Iſauriens, der auch in den Concilien als Unterſchrift 
t, das zufällig in Geogr. Ravenn. V. 7 mit Selenunte, 
‚ Syerra, Coraceſium, aufgezählt wird und daher mahr- 
wit Nauli zufammenfällt, oder doc, ganz nahe bei dem⸗ 
fuchen fein wird. 
Beauforts Anfnahme, zu der wir jett übergeben, 
ir. aber ſchon eine hinreichenne Zahl von wiedererlennbaren 


X. Leske, Journal 1. c. p. 177178 u. p. 197200. 
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les und hohes Felsufer ausgezeichneten Stelle wer vielleicht bie 
ine von Syedra zu fuchen; das braune Schiefergeftein am Fuße 
Felſen contraſtirte ungemein mit dem barüber auffteigenden wei« 
Marmorfelſen. Bon da folgte eine Heine felfige Halbinfel), 
en Seiten nur 130 Fuß body, aber ſenkrecht emporftarren, deren 
pfel ganz mit alten Ruinen bevedt find, wie mit einigen mehr 
dernen. Kine enge Bucht unter der Felſenſpitze ift zu fchmal, 
ı größere Schiffe aufzunehmen. Am Ende ver Bucht liegen viele 
unen, bie fi) bis zu ver Felſenſpitze der Halbinfel binaufziehen, 
za auch einige einft hriftliche Kirchen gehören. An dem engen 
thmus der Halbinfel find viele und große Marmortafeln mit 
Imeiligen griechiſchen Inschriften aufgeftellt, von denen aud zehn» - 
d mehr als zwanzigzeilige vorlommen, veren aber viele ver- 
ſcht, andere nur theilweis noch lesbar find; leiver ebenfalls alle 
* Namen des Ortes, dem ſie angehören (ſ. Nr. 441 416 in 
orp. Inser. Gr. fol. 202), Nur ein Ortsname kommt vor, bei 
Ehrendenkmal des Konon, eines Mannes von Side; alle 
Ben haben viele Titel und fremde Namen wie Kendeos, Mop⸗ 
,.Rinops, Nineis und andere, denen die Ehren vom Demos 

t wurben, und nur auf einer kommen aud) vie Namen ber 
Ir. Trajan, Hadrian, Antoninus vor. Diefe Denkmale 
heinen zunächſt den Ruinen von Jotape anzugehören, von beffen 
hiecopalſitz die Kirhenruinen bativen mögen. 

Benige Miles füdoſtwärts von dieſen Ruinen eröffnet ſich eine 
nein paar Stunden erweiterte Bulturebene, von ein 
mr Rüftenflüßchen durchzogen. Der erſte dieſer Flüſſe, ſagt 
ul. zieht an einigen vothen Klippen vorüber, auf benen 
Gebaͤude ftehen, die nur von wilden Taubenfchaaren und 
u bewohnt ſchienen; ſie konnten nicht beſucht werden. Der 
Bis windet ſich durch ein hohes und romantiſches Vorgebirgs- 

das Selindi heißt. 
fon in Oſt von Alaja fleigen die Berge Ianbeinwärts zu 
8. 5000 Fuß empor, hier fchon ragen fie landeinwärts viel 
58 8000 und 9000 Fuß auf, denn in N. N.O., wo die höchfte 
200 Bit Su (Calycadnus) auf dem Weftende des Ge⸗ 
1 Imbarus, nah Fiſcher, entipringt, fenkt fih nun das 
Wurde. des rauben Ciliciens bis gegen Alaja hinab; daher Co⸗ 
| um als das Haupt und die Stirn ber Tradeotis an 












ur: Basmfort, Sarı. Karam. 1. c. p. 379. **) ],c, p. 181. 
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deſſen Weſtgrenze gelten konnte. Dieſes von Selindi un 
landeingehende Gebirgsland zieht ſich gegen das wildeſte 
rien hinein, zu dem rauhen Quellgebiete des wildeſten der 
ſchen Stämme, der Homonadier (Strabo XII. 569. XIV 
die unter ihren Tyrannen von da bis Piſidien ſich verb 
und felbft unter der Römer Herrſchaft durch Amyntas Feldzu 
fle und ihre uneinnehmbaren Bergfeſten nicht gebänpigt werde 
ten. Da die Römer von den Homonadiern noch wen 
fagen wußten als von denen, bie dieſen Gebirgäftrich noch e 
Anemurium bis nah Ifauria bewohnten, fo will Blimiu 
wenigften® das Andenken ihres Namens reiten und nennt i 
nenlande ihre Stadt Homona (Plin. H. N. V. 23: ignor 
contermina illae (Isaurici) gens Homonadum, quorun 
eppidum Homona). Und mehr ift auch von ihnen wicht b 
denn daß Ermenek vie Stelle diefer Stabt einnahm, ift Blo| 
mnthumg (Wessel. Hierocl. Synecd. p. 675). 

Die genannte, biefem Weſtende des cilicifhen Imbari 
mittelbar vorliegende Keine Eulturebene von Selindi 
früher aus einem lockeren SKiesgerölle, das aber, durch nad 
Eoncretion eines kalktuffhaltigen Cementes zu einer harten ® 
von ein paar Fuß Dide verhärtet, mit einer feften Kru 
ganze Landfläche bis an den Meeresrand übervedt hat. Ma 
Anfehen Ioderen Sandes und Kiefel hat fie zwar beibehaltı 
Schiffer aber, der ſich dieſem fcheinbar weichen, aber feljenfefl 
den durch Anlaufen feines Kieles vertrauensvoll zu nähern 
wärbe bald durch ein Led feines Schiffes an vefien Klippen 
gefehrett werden. Dieſe täuſchende Breecienbilvung ver 
penufer, einer mobernen Art Nagelflue, wieberholt ſich aı 
tee niederen Stellen des cilicifhen Borlandes, 
wegen ber darin vorkommenden größeren und Tleineren, bald 
aber meift gerunveten Kieſel und anderer Steinfragmen 
Beaufort eine Puddingſteinbildung genannt wird, bie 
von Sicilien an an vielen Stellen ver Meinafiatifchen, zum 
fchen, pamphyliſchen und ciliciſchen Geftaveftreden zu beobach 
legenheit hatte; auch viel Mufcheln, rothe und gelbe Badfie 
Baureften, felbft Holzftüde und anderen Schutt ſah ex barüı 
ſchloſſen, Zeichen jüngerer Entſtehung und Fortbilbumg 
die Gegenwart. Auf Rhodus, Cnidus, Alaja brand 
diefen Buppingftein zum Bauen, im Hafenbaffin zu Bor 
polis hat ſich daflelbe Nagelfluegeftein erft feit deſſen Zurfchl 
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oben &. 360) ansgebildet. Er ift von folder Wichtigfeit fin 
behutſam anlandenden Seefahrer, daß Capt. Beaufort 
an allen Stellen feiner Küſtenaufnahme forgfältig vermeſſen bat, 
Sicherung künftiger Schiffer und um den dadurch bedingten An⸗ 
hs der Küſté fpäterhin berechnen zu fünnen. Auch vie Ebene 
a Selindi ift durch diefe Bildung erft größtentheils entſtan⸗ 
m, und bie durchfließenden Waller fcheinen vermittelfi ber aus 
m Kallgebirgen herabfließenden Auflöfungen das Material zum 
mentiren der Breccienbildung das ibrige beigetragen zu haben 
em wichtigſten Beitrag für das Stadium diefer Küftenbildung fiehe 
men, die pamphyliſche Küfte). 

Der Berg mit dem Cap Selinpi fteigt fteil und pläplic au 
a einen Seite and der vorliegenden Ebene auf, und zerſpaltet fidh 
m der andern ſenkrechten Seite gegen das ‘Meer zu in vielen kühn 
tfftarrenden Klippen, die einen romantiſchen Anblid +9) gewähren ; 
af der höchſten Stelle verfelben liegt die Ruine eines Caſtells, 
dar Alles umher beherrſcht: ſowol die weite Küſte gegen N.W. mit 
den dahinter ſich erhebenden gewaltigen Gebirgsketten des Imbarus 
wit den dunkeln Wäldern im Schatten der Abendſonne bis zu den 
kehtenden Schneegipfeln hinauf, wie über vie Meeresflähe gegen 
Enyern bin, das, obwol in ferne von 65 Seemeilm, doch am 
inherften Horizont noch hervortaucht. Im heutigen Namen bat fh 
KR ver antite Ranıe Selinns erhalten, ten Strabo zwar nur 
nen dortigen Fluſſe beilegt; aber Plinius (V. 22) amd Ptole⸗ 
WX (N. T) haben die Stadt von Bedeutung genannt, welche der 

in ver Cilicia aspera den Namen Selinitid gegeben. 
Ge dort aufgefundene Iufchrift mit dem Namen ver Stadt feht 
Rp außer Zweifel (Nr. 4417 Corp. Inser. Gr.). 

Nicht der ganze Felsberg war in die Verſchanzung eingeſchlofſen, 
* fein terraffirter Weſtabhang durch eine Mauer umſchlofſen, 
Bender Höhe bis zur Flußmündung in viele Winkel gebrochen 
un i Wachtthürmen flanfirt war; immerhalb viefer Mauer find 
Be Mauern von Häufern ftehen geblieben. Uber außerhalb 
Wielben, zwiſchen dem Fuße des Berges und dem Fluß, find and 
Die große Bauwerke fihtbar, darunter ein niebriges, maſſwes, 
9 u 50 Fuß Länge und Breite, unter einem Gewölbe aus 

Adeneren Steinen. Eine Flucht enger Treppenftufen führt zw 
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eo DEINEN Werne... 
jedoch meift zerbrochen ſund; Tarmmg 
lang und ftößt nahe an Das Ufer 
Caſſius Berichte (Hist. Rom. LX 
nad) feinem parthiſchen Feldzug auf 
wien nad Italien (im 9. 117 n. C 
fand ex bier feinen Tod; nah ih 
naunten wir Römer biefe Stadt Tı 
Prachtbau könnte demnach wol fein 
Die fpäteren hriftlihen Biſchöfe nar 
Selinus (Hierocl. Synecd. 709); t 
Vergeſſenheit und ver früherhin bi 
Basilius Seleuc. in Vita St, Th 
einem unbedeutenden Flecken herabgei 
Weiter abwärts am Fluß lieger 
wie gewöhnlich halb aus dem Berg 
alle weggeführt find; ein nahes qua 
heben Seiten hat zwei halbkreisru 
sur von Sandſtein, aber 10 F 
zerftört. Nabe der Flußmündung 
Gemãcher Schornfteine hatten; ein 
von ben ſchneetragenden Dergen I 
bazu weniger tauglich geweien zu 








gen zeigen fich ebenfalls Spuren 
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von ein Paar menfchlichen Büften ımd ein vorliberfchreitenver Wwe 
war. Bon ven 6 bis 7 genommenen Gopien griehifher Grab⸗ 
inſchriften ohne befontere Belehrung, die nur die Namen ihrer 
Familien oder der Stifter von Heiligthümern enthielten (Nr. 4417 
bis 4428 im Corp. Inser. Gr. fol. 206), waren bie meiften ſehr 
unleferlich durch Verwitterung. 

Dicie weitere Fahrt von Selindi führte®) an dem zerklüf⸗ 
teten peninfularen Borgebirge der Nesiazusa acra und 
am Borgebirge Nephelis des Stadiasmus ohne Anhalt vorüber, 
zu der Stelle ver antifen Antiochia ad Cragum des Ptole- 
mä&äus, bei der man nur furze Zeit verweilen konnte. Mehrere 
Säufen und einfache Blöcke eines polirten rothen Granits lagen 
umber; eine quabratifch geformte Klippe fprang aus den Ruinen 
der einftigen Stadt gegen das Meer vor; ihr Gipfel zeigte Befeſti⸗ 
dungen. Felſentreppen leiteten vom Landungsplatz hinauf zu ven 
Thürmen, und auf der entgegengefetsten Seite jah man zwiſchen ven 
Klippen einen feltfam geipannten Bogen mit einem Kanal, als 
hätte man zu diefem etwa Schiffe (die vielleicht oben gebaut wa- 
ren) hbinabgleiten lafien. Der gegen Oft diefer Stabt, die feine 
beſonders günftige Lage zum Handels: und Schiffsverkehr gehabt zu 
haben ſcheint, ſich erhebende hohe Küftenberg ift ver Cragus, ven 
Strabo nennt, ohne vie dabei befinvlihe Stadt anzuführen, 

Nur wenige Miles weiter gegen Often zu trifft man ein Thal 
zwilchen Bergen, aus venen ein Ylüßchen hervorbricht, an vem einige 
Schäferhütten fanden und dabei einige moderne Ruinen umber- 
liegen, bie bei den Einwohnern Charadran heißen, das einft von 
Strabo genannte Caſtell Charadrus mit Hafenort, über 
dem der Berg Anpricus fein Haupt emporhebt, dem dann, nad 
ihm, das jelfige Geſtade Blataniftes folgt. Nur wenig fcheint 
fich von diefem Charadrus erhalten zu haben. Nur von zwei 
Bergfirömen wird dieſe felfige Küfte, von der ſchon oben bie 
Rede war, zum Meere in Engllüften durchbrochen, bei Charapran 
von dem einen und dann von bem andern von ba auf balbem 
Wege bis zum Cap Anamur, ein Borgebirge, das 30 Miles in 
SD. ver Ebene von Selindi liegt. An viefer Engkluft des 
zweiten Bergſtroms fah man auch einige Ruinen liegen; es werben 
bie des Plataniftes, oder richtiger Plataniftus fein. Hier 
treffen alfo Cragus und Andricus als Küſtenketten mit ven 


— — — — — 


“e) Fr. Beaufort 1. c. p. 193. 
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fühlichkten Vorfprüngen des Imbarns over dem hohen Tanzusyuge 
bes rauhen Ciliciens zufammen, da im dem ſudlichſten Bar 
fprunge des ganzen Halbinfellandes feinen autilen Namen Unems- 
rium in Cap Anemur bei allen Sciffern dieſer Meere bis heute 
behauptet bat. Auch fignalifirt es fich vurch feine Erhabenheit us 
kühne Naturgeftaltung dem Segelichiffe ſchon drohend und warst 
aus weiter Ferne entgegen, und feine Beberrichung bes Meeres if 
bierin anerkannt. Es fcheivet das hohe Borland des ramnke 
Ciliciens in feine beiven Hälften, von denen bie eine gepm 
NW. gegen Pamphylien wir fo eben durchzogen haben, bie ander 
RD. ſich wendend über Kilandria und das Capo Can 
liere (Zephyrium) bis zur Bai von Holmi und bem ſarpederi⸗ 
hen Vorgebirge noch zu durchſchiffen bleibt. | 











Erläuterung 8. | 
Der Kuſtenſaum bes ranben Gilictens, der XTracheotis che | 


Oilicia aspera. 


DI. Bom Borgebirge Anamur (Anemurium) gegen RI. 
bis Capo Cavaliere (Aphrodiſias) und Agha Lima | 
(Holmi). Nah Fr. Beauforts Küftenfaumweg im Dahre 
1812. Mittlere Abtheilung Bon Cap Anamurbid | 
RKiilindria. 


Vom Vorgebirge Anemurium, ſagt Strabo (XIV. | 
bis 670), liegt das Vorgebirge Crommyon auf ver ceypriſchen 
Insel, ver ciliciſchen Küfte zunächſt, nur 350 Stadien fern. I | 
ver Grenge Pamphyliens (Coraceſium) bis Anemurinm RW 1 
Ränge der Küſte 820 Stadien, die der übrigen Küfte von da W | 
Soli 500 Stadien. — Diefe Zahlen, bemerkt ſchon Lea} | 
find incorrect, womit auch Beaufort??) übereinſtimmt, bernd i 
Oſtkuſte ift wol doppelt fo lang als die Weftfüfte; doch gieht #4 
Stadiasmus M. M. (Rx. 197). ftatt 360, wie Strabe, vie Pi 
fernung des Anemurium nad) Crommyon zu wenig, auf 300 Erd 
en, ba fie wirklich 400 beträgt (Plin. H. N. V. c. 85. $. 186.) 
SL: abest ab Anemurio Cilicia L. M. P.). Die Schiſſercſ 


1) Fr. Beaufort 1. c. p. 201. ®*) Col. M. Leake, Journal ee. Le | 
p- 200. | 
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mgen ber Allen Bienen bei großen Diſtanzen nur weniger gewägen, 
fie dieſelben als Küſtenfahrer mie direct zurücklegten, während fie 
ber Heinen Küſtenabſtänden hinreichende Genauigkeit zeigen. Jet 
t Anemurium, fährt Strabo meiter fort, folgt die Stadt 
fagidn®, dann Arſinos, die Schifferftation, dann der Ort Me⸗ 
ania und Celenderis, die Stabt mit Hafen, von welcher mauche, 
ne auch Artemiborns, die Grenze von Eilicien beginnen und nicht 
on Coraceſium. Hieranf folgt Holmi, wo anfänglich die fpäter 
mh. Seleucia am Calhcadnus Liebergeflevelten wohnten. — Mu 
größerer Vollſtändigkeit in der Aufzählung ver Küftenorte führt ums 
w Stadiasmus M. M. von Celenderis bis Anemurium 
(vr Nr. 192—196) 9): 

Nr. 192. Bon Eelenveris nah Mandane, fagt er, 
find 100 Stadien. — Bei Strabo folgt ein Ort Melia, ber 
don fouft umbelannten Mandane des Staviasmus entiprechen mag, 
der chen fo umbelaunt wie jener geblieben if. Hecataeus umb 
&tylar nennen hier, ftatt diefes Ortes, vie Stavt Myne. 

Rr. 193. Dann folgt von Mandane das Poſidium 
dromontorium 60 Stadien. — Schon Reale erkannte es für 
Was heutige Cap Kys Liman Burun, weil es das einzige hervor⸗ 
Wpnde zwifchen Anemurium und Celenveris ift, und aud die Di⸗ 

Ren ſtimmen. 

Ar. 194. Auf halbem Wege dahin liegt Dionyfopha- 
nit, 30 Stadien. Ein fonft umbefannter Ort, ver vielleicht nur 
deqrieben (?) und mit Poſidium identiſch ift. 

3. Nr. 195. Bon dieſem Orte (Dionyfophanis oder 
Seltsam) zu den Rhygmanen find 50 Stadien. — Strabo 
mat auf dieſem Iutervall auch vie Schifferftation Arfinos, wol 
Si Weinen bei dem hextigen Softa Kaleffi entfprediend®*), auf 
VEüffeite des Sigy⸗Tſchai. Der angegebene Ort Rhygma 
ick: unbelamt. Doch weifet bie Diftanzangabe auf Ruinen 
SE, bie.am ver rechten Ufermändung eines bortigen Fluſſes, dem 
Wiese. Sejultihi tfhai (f. Kiepert® Karte) liegen, der dann 
Me Beymagpus des Ptolemäus (Btol. V. 7) fein muß, ben 
Ge mi etidis, Bftlih ven Anemurium um weftlih von Arſinos 
Bey ı- Dieſen Ruinen, welche benen von Rhygmana entſprechen, 
| gegenüber am Iinten Flußufer, etwas landein ebenfalls 
) Anonymi Stadiasmus Maris Magni, in Geogr. Graec. Min. ed. C. Müller 
l. e. p. 485—486. *) Col. M. Leake, Jouraal I. e, p. 201. 



















Aufeinanderſoige | m. | 
wir nun Die Aufnahme Beaufort®. 
Das heutige Cap Anamur (‘ 
Adm. Beaufort, die äußerſte Sü 
eng und ber dortigen Tauruskette 
hohen Gebirgsſtoc, deſſen eine © 
andere aber gut befeftigt iſt und zu Di 
ſchanzung auf dem Gipfel führt, von 
firte Mauer den Berg bis zum Mecı 
viefen Theil nes Berges von DEM 
Eine zweite Mauer ohne ſolche ĩ 
zieht mit jener alt parallel, ſcheint j 
wei Aquädukte, die ſich in verſt 
herabwinden, verſahen aus mehrer 
hohen Gebirge die Feſtung mit W 
näle in Felſen gehauen; wenn ſie 
ſie von Bogenpfeilern getragen ar 
mehrere große Waſſerbedcen zur 
wärtig find fie aber mit Schutt ge 
Mauern find große Gebäude vork« 
weiche beide den Prachtblick gegen 
gut erhalten, von 100 Fuß Länge 
reihen, einft wohl bedacht, ein 
Theil aus dem Felſen gehauen, | 
pie Säulen umd Ornamente, die 


ſchleypte, ſo waren auch hier vu 
edit nur Shift 
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fich mit ſolchem Kunftraube, wie früher Benedig, geziert hat. 

Berhalb ver Mauern liegt die Necropolis, wo viel mehr 

zgfalt auf die Erhaltung der Todten und ihre Behanfungen als 

die der Lebenden verwendet ward; denn von den Wohnhäufern 

Stadtbewohner hat fi faft gar feine Spur erhalten, während 
jählige Gräber und Grabkammern die weite Umgegend bebeden. 
& find es meift Heine Grabhäufer mit zwei Kammern, einer 
seren für die Leichen und eines äußeren Gemaches für die Dars 
ngung der Todtenopfer und die Aufnahme der Aſchenurnen, wie 
t die Abhaltung der Lamentationen, wozu überall eigene Borge- 
her oft fehr nett mit Mäandern und anderen Ornamenten ver- 
et find. Es war die dritte Form der Grabdenkmale, melde 
un, bemerft Beaufort, beim Vorüberſchiffen an der Süpfüfte 
leinaſiens wahrgenommen hatte: 

Die erſte: Felsgrüfte und ausgehauene Satacomben mit Ein- 
Hängen, die man mit eingefeßten Steinen zu fchließen pflegte, 
welche durch täufchende Ornamentirung die wahren Zugänge 
verbergen follten, wie zu Mafri, Myra u. a. O. (f. Klein⸗ 

aſien. Th. I. die Midiaia). 

Die zweite allgemeiner Art in Bildung von Stein-Sarco- 
phagen aus Monolithen, mit abzuhebendem Steindedel und 
Sculpturen; fo zu Batara, Phaſelis u. a. O. 

Die dritte, wie bier, erbaute Grabhäufer mit Gewölbdecken 
und Doppellammern im Innern für die Tobtenflage und die 
- Reiche. 

Diefe drei verfchiedenen Anlagen waren wol auch durch einen 
Whirenen Todtencultus bedingt, und vielleicht, meint Beanfort, 
DR daraus auch auf verfchievene Abkunft ihrer Bewohner oder 
Stämme zurüdichliegen. Nur wenig andere Tobtenbeftattimgen 

B joiſchen dieſen vorherrſchenden an ihren jevesmaligen Locali⸗ 
Fir. Obgleich die Ruinen diefer Stadt fehr beveutenb zur 
Wien üad, fo haben dech Strabo und Mela keine Stadt Ane- 
We aufgezählt, die oh Scylar, Plinius, Ptolemäus 
Bi: Zwar hat auch Steph. Byz. diefen Ort nicht genannt, 
IE ein anderes Anemoria in Phoci bei Delphi (Ilias 
e 7 in Griechenland, wo berfelbe Name von dem beflänpigen 
J “yer Winde, Tag und Nacht (wie der Scholiaſt zu 
Meen und Euſtathius ſage, von aveuos, urtuwdng) herzus 
Ken fei; und biefes ſüdlichſte Vorgebirge ift ganz vorzugs⸗ 
ciſt denſelben Stürmen von allen Seiten zunächſt ausgeſetzt 

Ritter Etdtunde XIX. Ce 













800 Fuß auseinagder, zwiſchen iynen 

ſpätere Durchhrüche zu Schießſcharter 
gebracht. Durch einen Thurm der V 
nen Thoren der Haupteingang ı 
Sie wurbe durch den Dolmetfcher üb 
„tapfexen Mehemed, durch eigene Ta 
„warf dieß Caſtell für den edlen She 
„ſeines Fürſten und übergab das 
„Muſtafa Esmer.“ 

Dieſes Caſtell liegt unfern der D 
Diret Ouvelfy genannt (wol co 
Säule, hie legte Sylbe ift wol ©: 
türtifches Wort), der bier 150 Fuß 
dus des, Ptolemäus. Er wurde 
pebition auf einer Fähre überſchifft, 
Säufenreften und Heinen Dörfern 
das gioel des Beys von Anam 
herr dieſes Diſtrietes, deſſen Au 
Itſcheili ſich erſtredt, ihnen U 
Name des Dißrikts Memorijeh 
geſchrieben; er ſelbſt ſei aber ga 
von Koniah, unter deſſen Eontri 
gouverneuxs dieſer Küſte ſtehen. 
Beaufort feiner Küftenaufnahme 
Theil deſſelben, der damals unter 
Soniah oner Karaman fland, 
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ig am, erſchien auch am Ufer, blieb aber daſelbſt figen, mit einem 
leſcop das Schiff beobachtend, ba er ſich nicht bereden ließ, ſich 
heftigen Brandung wegen zum Schiffe hindurch rudern zu laſſen. 

Dicht am Caſtell liegt ein Inſelchen, nur 200 Fuß lang, mit 
ei großen Waſſerbeclen und einigen Bauxeflen, die für die Briten. 
x geeignet waren, bort ihre aftronomifchen Inftrumente zu Obſer⸗ 
lienen amfzuftellen. Sie diente einft unftreitig zu einem Anfen- 
ken für das Feſtland, auf dem eine gute halbe Stunde lanvein 
f einem Berggipfel die Ruinen einer alten Stadt erblidt wur- 
ı, welche ver Lage des alten Nagidus bei Hecataeus und 
trabo entſprechen. Pomp. Mela (I. 13) nennt dieſe Nagidus 
w Kolonie der Samier; nad ihren Silbermünzen, die Eckhel 
U beihreiben, muß fle eine der wichtigften Hauptfläbte an dieſer 
iſte geweſen fein, die aber durch das nahe Anemurium, welches 
s die Piratenperiode bald zu höherer Macht gelangen kounte, im 
ejall gesathen zu fein ſcheintꝰ). Nach Steph. Byz. foll fie ihren 
amen von Nagis, bem Erbauer, erhalten, und ein vorliegenbes 
afelhen Nagidufa (Steph. Byz. s. v. »j00s Nayıdoüca) ge 
iben haben, unftreitig baffelbe, welches Beaufort zur Aufftellung 
x efironomischen Inſtrumente diente. Jeden Fels, auch jebes 
anfe Inſelchen, die heutzutage alle verövet liegen, wußten die alten 
kmohmer für ſich benutzbar zu machen. Auch Schylar (p. 102) 
te ſchon die Inſel bei Nagidus erwähnt. Weiter gegen Oft 
m da erreichte man auf einer Anhöhe eine zexftörte Feſtung, welche 
e Eingeborenen Softa Kaleffi (Öslehrten-Eaftell, |. ob. ©. 363 
 Rinneir) nannten; fie ſchien in berfelben Zeit wie das Ana⸗ 
usaftell erbaut zu fein, vie Thore hatten flache Spitzbogen. 

Das hiſtoriſch fo merkwürdige Gebiet von Anemurium ift 
wu nach Beauforts Zeit nur von wenig Beobachtern befucht 
we; zwar haben M. Kinneir und auh Schönborn nenerlid), 
hr, von Kilindria dahin kurze Ausflüge gemacht, aber 
WR näheres darüber mitgeteilt; um fo dankenswerther ift es, daß 
BE Ronrtales auf feiner kühnen cilicifhen Küftenreife 
#Haja und Selindi (Coracefium und Trajanopolis) auch ven 
verflanden Diſtrikt von Anemur befuchte und mehrere Tage ba- 
8 uud 239. Oftober 1843) verweilte und uns Ciniges über . 
Im meyese Zuſtände mitteilt”). 
— — 


. M. Leake, Journ. I. c, p. 200. ®®) Gr. A. Pourtales, Journ. 
1843, Meer. Bl. 36—40. 
&c2 
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Den Tag zuvor hatte er vie wilveften Bergwände des Küſten 
Taurus (Cragus) von Weften her überftiegen, und von Chara- 
dran über Körat zwei Tage auf und ab, immer auf halber Höhe 
unter Regengüflen und grauen Wollen, Borgebirg zu Borgebirg mit 
feinen Roſſen überkfettert, als endlich die cilicifhe Sonne wide 
bervortrat und von ber Höhe ver erfte Blid auf die reicher 
Ebene von Anamur mit ihren Dörfern und ihr kräftiges Grin 
fiel, da8 von einigen Küftenflüffen durchzogen, ven freundlichften In 
blil gegen vie bisherige Wildheit und felfige Nadtheit ver Küfte 
bewährte Noch immer fprangen bizarrgeformte Felſencaps in dad 
Meer vor, am Fuße des amphitheatraliſchen Halbfreifes ver umher 
gelagerten Vorhöhen ver Taurustetten Frönten einige Felsburgen an 
alter Zeit deren Gipfel. Das Dorf Anamur, zumächft zu ben, 
Füßen auf ven erften Hügeln über ver Ebene gelagert, ſah zwar 
(teblih aus, aber e8 war ganz leer von Männern, vie ven bie 
Fiebern der feuchten Küftenplaine zu entgehen noch auf ihren Jalıd 3 
mit den Heerden verweilten. Auch Lebensmittel waren nicht zufie | 
den, man 308 aljo weiter zum nädften Dorfe Tſchorak, we 
Griechen wohnen. Schon zu Major Fifhers Zeiten hattefd 3 
damals wie in Seleffeh eine griehifhe Eolonie von emiga 3 
hundert Familien bier auf dieſem fruchtbaren Erdflecke angefleet 
gehabt (f. ob. S. 356), bei denen man jetzt ein Obdach fand. Hit 
ftand eine Gruppe fhöner Palmen, und man fah wieder fee ; 
mit Baumwolle und Seſam bebaut. Der ungemein frudtbart } 
Diftrift von Anamur würde unter einem guten Con 
eine reich bevälferte Herrichaft im größten Wohlftande fein; denn ir 
dieſem ſüdlichſten Vorſprunge der Halbinſel iſt es ein gefegmit | 
Landſtrich, dem alle Bedürfniſſe zu Gebote ſtehen. 

Am nähften Morgen, den 28. Oktober, erſchien ſehr frühgei | 
der jebige Bey von Anamur, ver Erbherr des Diftrikte, aber de! 
Despot feiner Bewohner, die unter ihm feufzen, ohne ihm entfühen | 
zu können. Nur Neugier, unter dem Vorwande, bie J 
welche die Gäſte mit ſich führten, einſehen zu wollen , ſchienen * ik 
zu feiner Viſite veranlagt zu haben, von der er ſich jedoch bat 
rückzog. Dann ritten die Reifenden zu dem Eaftell, das um DE 
ende ber vom Gebirge umfchlofienen Küftenebene liegt, um wie ci 
‚Beaufort bemerkte, verjchieven von dem weftlicheren Caſtel WER 
Anamur felbit ift. Mehrere Küftenflüßchen bewäſſern und erfriſche 
diefe ein paar Stunden ſich ausdehnende öftliche Ebene, die von dM-4 
andgezeichnetften Sruchtbarkeit auf ihrem lockeren Boden die wi 1 
























fruchtbare Küftenebene in Oft von Anamur. 405 


Ernten von Mais, Sefamum und Baumwolle liefert, 
: von Wächter gegen bie Zerftörungen der wilden Schweine 
mal der dort gewaltigen Eber geſchützt werben müſſen, bie in 
en in den großen Schilffümpfen der Ebene ihr parabiefifches 
führen, ba fie feiner Jagd der Mufelmänner unterliegen und 
her in Unzahl vermehren, und nicht felten große Verheerungen 
m. Doch bleiben große Streden ver Ebene auch ganz unbe» 
egen, da die wenigen Dörfer, nur um ver Tieberluft zu ent⸗ 
fi) am Hügelrande der Ebene angebaut haben, nicht in ihrer 
md die Eigenthümer dieſer fruchtbarften Ebenen viel zu faul 
fie felbft anzubauen, und fie vielmehr ven Bergbauern über- 
bie vom Gebirge herabfommen, um gegen ven halben Ertrag 
nte den größten Nuten von ihnen zu ziehen. 

as Schloß am Oſtende dieſer Ebene, wahrſcheinlich aus den 
des Seldſchukenregiments, ift mit feiner boppelten Ummane- 
feinen Thürmen und fonftigen Verſchanzungen gut erhalten, 
ie arabifche Ueberfchrift über dem Kingangsthor, vie fich 
fort entziffern ließ, befteht vafelbft noch, fo wie zwei Mo—⸗ 
im Innern ber Burg, wo ſich jett ein chpriotiiher Kaufmann 
nem Kramladen etablirt hatte, der aus feinem Magazin bie 
ner bes Diſtriktes mit Zuder, Kaffee u. a. m. verſah, aber 
rtrauen bemerkte, daß er die Berrüdungen des habſüchtigen 
sicht länger mehr würde ertragen können. 

on da zu den Ruinen von Anamur am Weſtende ver Ebene 
n hohen Borgebirge zurüdgelehrt, wurde der Abhang deſſel⸗ 
er die Necropolis ver antifen Stadt, das Wichtigfte, 
h von ihr erhalten bat, enthält, durchwandert, da von ihr 
ichts mehr an ihre Lebenden, Alles aber an ihre Todten 

t. Man erftaımt über die Menge der Gemwölbbauten, und 
kiten aller Art, von denen ſchon Beaufort Bericht gegeben, 
b: von einer fo ſtark bevölferten Stadt fih nur die Spur 
Eheaters,, der Unterbau eines allerdings riefigen Aquäbults, 
egekopifches Mauerwerk von 40 biß 50 Fuß Höhe und andres 
we bis 30 Fuß hoch erhalten bat, aber feine Unfcription. 

Nuinenreſt von beveutenvem Umfang fonnte man für bie 
nanern von Thermen oder einer chriftlihen Kirche anjehen. 

er eben. die Zeit des Wachtelfangs mit Heinen Wachtel⸗ 
(&merillons), dem man eifrig nachging, da dieſe feiften Vögel 
er fübfihen Heimfahrt im Herbft nach dem wärmeren Süden 
aaten voräberzogen und treffliche Nahrung geben. Zu gleicher 





nichts geholfen; denn eine Comm! 
men, deſſen gefammelten umb ve 
vom ben Söhnen zu exprefien, d 
Eine Executionstruppe von 100C 
zur Strafe bienen follten, war m 
fie ernähren mußte. Dem älteſte 
hatte man als Erben dad Regir 
uberlaſſen, von dem Hartherziger 
freſſen; wer konnte, entzog fich 
Smyrna oder anderwärts aus. 

hends, fein ſich aufſammelnder St 
ſein Loos gefallen, um ſo bequen 
Diwans fliegen. Durch bie gt 
die man auf ven nadten Schäbel 
feineß Vaters gelegt, hatte man 
deſſen Schatz verborgen geweſen, 
pländerung abgezogen. Mit de 
erbitterte Bey ſich an dem armen 
der Bewohner und den Erſatz il 
die gegen ſie begangen waren, b 
Pforte nicht, ſondern hatte in de 
Erben in die Würde des verfti 
noch ärgere Willfür in ber Ber! 
men eine patriarchaliſche türkiſch 
merkwürdig geſegnetes Küſtenge 
Berarmung und Beröbimg entger 


(sblöden und chelopifhen Mauern, vie an die Monumente 
tei im Sabinerlande erinnerten; am Abend erreichte Graf 
urtale® ein am Deere bei Akra gelegenes jumpfiges Thal, 
er reihe Baummollfelder trug, mit deſſen Ernte eine An- 
m Iürüfen befchäftigt war. Hier wurde die Karawane bes 
von einem reipertabeln Muſelmann, einem Sherif, Nade 
n bes Propheten, mit ſchwarzem Bart und grünem Turban 
ih begrüßt, ber ihn als Gaft zum Meere führte, wo fein 
in fand, das er ihm als Herberge anbot. Es war das ein- 
ebäude in der weiten Einfamleit am Meere und biente bem 
e zur Auffpeiherung von Landespropulten, die er an vorüber 
re Schiffer gegen Waaren, die im Lande Abfak fanden, ver- 
e, zumal gegen Heis, Kaffee und Zuder, womit er feine 
en auch voll Zuvorkommenheit gaftirte. Nach der Abenpipei- 
m Dunkel der Mondſcheinlandſchaft ging die Verſammlung 
Sehet an den Meeresſtrand, wo die Ablution in feierlicher 
vor fi) ging und nach Beendigung ber ganzen Ceremonie, in 
der Sherif die Stelle des Mullah einnahm, mit feiner lattten 
jſentenz "Allah ift groß!“ der Zug in feierlicher und pa- 
er Stille fih in feine nächtliche Ruhe zurüdzog. Um fo 
euer war der Eindruck biefer in größter Einfamleit und 
ſich entfaltenden feltenen Scene für vie Reiſenden, ba fie den 
Tag nur ein paar braungebrannte Jürükenfamilien mit ihren 
upen gehüllten Weibern und fröhlich jubelnden Kindern und 
erben begegnet waren, bie vom Gebirge in die Winterquars 
wenhinarn. und fnnft feiner Synr non Mehnalichfeit anfichtia 





Halbinfel, die ganz mit Ruinen vı 
war; aber ein wüſtes Volt, jagt Be 
willig entgegentrat, hielt von ver E 
an ihrer Oftfeite lag eine Kleine Bai, 
Hafen tiefer landein vorgejhoben h 
Arfinos als Hafenort bei Stral 
biex folgende Cap des Kyz Liman 
mit fteilen weißen Kalkſteinklipper 
NW. in Winkeln von 50° abfallen; 

prismatisch * gefchichteter Iſthmus, 

ſchichten vielfarbig in violetroth, br 
verbindet die kühne Felsklippe mit ben 
unter dem Kalkſteinfels verfhwu 
bier am Meeresrande wieder unter d 
ft das Poſidium Promontorig 
auch Schlar, aber dabei die Stadt 
man für ein Cetum, Kitim aus j 
ein Heiligthum des Pofeivon, in 
102 b. Müller, Geogr. Min. I. p. 34 
blieb die Küfte body und felfig, nur 

brochen, in benen hie und da eine € 
Kuinenreften umber, bis zu einer; 
infel mit modernen Hausruinen. 
Akſas (d. i. weiße Binfen) an, un) 
bei Schlar) müßte bier geſucht 
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viele. Sepufcralhäufer wie bei Anamur, fo wie einige noch fehr gut 
ausſehende Ruinen, deren Unterfuhung fünftigen Beobachtern vor- 
behalten blieb; denn man eilte, den Hafen von Celenderis, das 
hentige Kilandria over Gülnar der Türken, zu erreichen. 


M. Deflihe Abtheilung Bon Kilandria bis Holmi. 


E Bon Celenveris bis Holmi giebt. Strabo gar feine ſpe⸗ 

& le Nachricht über die Küfte, von ver er erft jenfeit dem Sar- 
€ bonium wieber lehrreiche Angaben mittheilt (Strabo XIV. 670); 
5 ub Scylar nennt nur das einzige dazwiſchen liegende Aphro- 
A diſias eben fo wie Ptolemäus. Plinius nennt auch diefes nicht, 
14 imten mur bie regio Celehderitis cum oppido (Plin. V. 22); 
sE Wr find alfo bier faft nur auf des Unbelannten Stadiasmus 
se Naris MagniS) hingewieſen, der uns Bergleihungen mit ber 
AGäcqhenwart geftattet: 

Rr. 181. Bon Holmi zum Borgebirge und Orte 
J Rılas find 40 Stadien. Nur bei Plin. (H. N. V. 22) finv 
A ah dem Vorgebirge Sarpedon gegen Weft 2 Städte genamnt: 
u Oppida Holmoe, Myle und dann Promontorium et op- 

= Pidum Veneris. Diefes Myle ift iventiih mit Mylas (Mr- 
WE 1%) und gehört zu den Ruinen im Weſt von Af Liman, ver Bucht 
* 





ic 8.182. Vom Vorgebirge Mylas zum Hafenorte 
ee U dem Borgebirge Refulium find 60 Stadien; — ein 
ie la mbelannter Ort; vielleiht »maodldıov? ein Infelhen? wo in 
u MM Nie Auinen. 
E34 W183. Bom Vorgebirge nah Palaea OO Stadien 
BU von Mylas zufammen auf lürzeftem Wege nah Par 
In (igentlih Diialur) find 50 Stadien. — Ein foldes Fort 
u Palsea am Meere, das die iſauriſchen Räuber vergeblich belagerten, 
Naher hier Amm. Marc. XIV. 2.13 als eine Fefte Ifauriens 
x Hieroel. Synecd. führt Weſſeling p. 708 bie Stelle ver 
Sqitthrt aus den Act. S. Barnabae T. II. p. 432 an, wie er nad) 
i e Palais Iſauria und von da auf eine gewiſſe Inſel Pityuffa 
we Rhpiie fei,. die im. nächften Sage erwähnt wird. 
&:.. Se: 154 Bon Palaea zur Infel Pityuſſa find 30 
E Stadien. — Bom Ende (d. i. dem Weſtende) dieſer Infel bis 
Aphrodifias find 45 Stadien. — Vom Nordende biefer Pityuffa- 
— — 

“r) Stadissm. N. M. in Geogr. Graeci Min, I. c. p. 483 466. 
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Znuſel, die hente Dana Adaſſy Heft, erreicht man in berfı 
Zeit den heutigen Borto Cavaliere, wo Ruinen find. 

Ar. 185 und 186 if von Aphrodiſias Die Rede, abe 
Tert lückenhaft oi). — Durch Conjectur unterfcheivet man bie 
zweite® Zephyrium Bromont., jet Porto Cavaliere, 
etwas weftliher eine Aphrodisias acra, d. i. das Capo C 
liere ver Schiffer, und in Weit von biefer die Stadt Aphi 
find; dieß ift bei Plinins das Promontofium et oppil 
Veneris. 

Ne. 187. Bon Aphrodiſias zum Ort und Fluß 
phifus oder Melas find 35 Stadien.. 

Nr. 188, Vom Melasfluf zum Craunos-Borgelii 
find 0 Stadien; jeßt Vorgebirge Eraumi (wol von Cetam 
das Borgebirge der Donner). 

Nr. 189. Bom Craunos nah Pifurgia (?), dem bie Ev 
buſa⸗JIuſel links Liegen bleibt, find 46 Stadien, Ä 
Re. 1%. Bon Pifurgia zum Hafen Berenice (?) find 
Stadien. 

Ar. 191. Bon Berentce nah Celenderis find 50 € 
dien (7). Dieſe leuteren fünf Stationen find im Xert fehr I& 
haft und nur durch Gonjecturen ergänzt, weshalb fie feine Siche 
zur Dergleihung gewähren, worüber vie Kritit des Herausgebers 
Stadiaomus nachzuſehen ift. 

Fr. Beauforts Küſtenaufnahme giebt folgende Tl 
ſachen: Bon Kilandria oder Celenderis war ſchon früher 
ſtändig alles mitgetheilt, was wir darüber erfahren haben; abı 
Front von Kilandria liegen drei Heine Infeln und noch weller 
wärts zwei vergleichen, welche Schiffer vie Papadula?), 
Schmetterlingsinfeln, nennen. ine von diefen mit e 
ungemein hoben thurmartigen Fels, ber wie von ber Kippe 
den Deere zu hängt, bat ein fehr ſonderbares Anfchen. Die l 
ſcheinen fie nicht erwähnt zu haben, doc jah man anf ihnen bie 
da antile Refte von Architerturen, ein Beweis, daß fie ein 
bewohnt waren; jet jchweben um ihre Yelsipigen nur Holen, 
durch feltene Befucher aufgefhredt, die Boote umd die (yregait 
Angſtgeſchrei in großen Kreiſen umgegen, va fie ihre Beat 


’*') Aiae ora maritima & Carno ad Cibyram secundum Stadiasmum 
Magni b. C. Müller, Geogr. Gr. Min. tab. ZXIV. ”) Fr. Bes 
Karamamia 1. c. p. 210— 288. 
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führdet halten mochten. Die vor den Inſeln liegende Küſte iſt 
ı bobes, rauhes Geſtade, mur von ein paar Küftenfläßchen mit 
uchtbaren Thälern durchzogen, in denen fi wenig Menſchen chen 
fen; die vielen Holzhaufen, vie man hier am Ufer zur Ausfuhr 
zeit Tiegen fah, zeigten, daf die nahe Waldung voll Holsfchläger 
ad nicht ganz ohne Benutzung fein mußte. 

Bier wäre bei längerem Berweiln die Crambaſa⸗JInſel, 
0 Cap Eraunos und die Lage der Aphrodiſias ober das 
romontoriam und Oppidum Veneris bes Plinius zu fuchen 
gueien, wovon man bei einer nur flüchtigen Vorüberfahrt jedoch 
eine Auinenftätte wahrnehmen konnte. Daß Aphrodiſias kein 
vn unbeventender Ort war, ergiebt fi aus Livius (XXAXII. 20) 
ud Diodor (XIX. 64), die beide ihn unter den bebemiesberen 
feſten Orten ver cilicifchen Küfte nennen. Alle Wellen viefer Käfte 
68 zum Innern der Bai von Cap Eavaliere, fagt Beaufort, 

wchietn ſehr an Geſtein, beftehen ans ſchwarzem ſchiefrigem 
Rılfkein, weiterhin aus Breccien oder Nagelfine aus winl- 
ligen Bruchfleinen in weißen Kalt eingebettet ober in eine rothe oder 
sühe Eementmaffe, die and ein fehr harter Kalt ift und großen 
Inbeil an der Maffenbilumg felbft nahm. Wo vieies Couglo⸗ 
wet aber fehlt, pa fiehen die Felſen nadt und fehr fteil gegen bie 
Mie; wo es vorhanden, da ziehen fich die fyelägäge in langen 
Reihen mit alimäligem Wbfall weit ans, hängen aber nur darch 
Caitelvertiefungen mit ber Hauptkette zufammen, ale wäre ihre 
VNiſſe erſt jenen Einſenkungen entriffen worben, vie fie früher aue⸗ 
Hält. Aus den Felsſpalten ſelbſt brechen mehrere Quellen hervor, 
@ denen fich nicht felten Bildungen von berabhängenben Gtalactiten 
a von Zuffränbern ihrer Bettrinmen zeigen. Un der Norboftede 
iuer engen Bai, wo eine Heine Ebene von einem Bach durchfloſſen, 
Wh einige zerſtreute Ruinen und Säulenrefte die Aufmerkſamleit 
WER zog, mochte eine Stadt geſtauden haben, vie noch unbelannt 
Wien. Hier ſah Dr. Sibthorp?) auf feiner Borüberfehrt im 
Kite 1787 nad Cypern ein ſehr fiſchreiches Meer, im dem wide 
dotaden (Coryphaena pompilius), Meeruapeln (Syngaathus 
Biötamp.), Meerbroffen (Sparus), Labrus, Julis, Meer- 
le (Mursena Conger vulg.) von ven Matroſen gefangen wurden, 
d das Land war voll Stadelihweine . 

Die Halbinfel Cap Cavaliere der heutigen Schiffer ift das 





2) 10 Rob. Walpole, Trav. ia Various Countr. Lond. 4. 1820. p. 9. 
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legte und höchſte viefer Borgebirge an ber großen bisher v 
folgten erhabenen Steilfüfte, deren weiße Marmorklippen ſich 6 
bis 700 Fuß ſenkrecht und majeftätifchh emporheben. Daß fie 

ihree Emporhebung aus ver Tiefe gar manche Zufälle erduldet, zei 
bie vielen Contortionen und UmfehrungenS%) ihrer feltfi 
über einander gefchobenen, jet ruhenven Steinlagen und Schicht 
bie früher in Verſchiebung ſich befinden mußten, ebe fie ihr jetzi— 
Gleichgewicht gewannen und feftrannten. Jeder Zugang zu bie 
Halbinſel ver Aphrodisias acra oder dem Borgebirge Aphr 
bifias, Das ber Venus gebeiligt war, ift durch Mauerverſcha 
zungen vertheibigt, und felbft ver Iſthmus, der mit einer Brei 
von 400 Schritt die Halbinfel mit dem Feſtlande verbindet, w 
verfchanzt und mit dem Meere durch einen Damm oder Schlen 
verfehen, um, wie e8 ſchien, im Fall ver Noth venfelben mit Mee 
wafler zu überſchwemmen und die Halbinfel zur Infel zu made 
Das Innere der Halbinjel mußte bier jetzt unbejucht bleiben, m 
wenige Bauten zeigte die äußere Umgebung, aber im Innern ein 
Bucht au ver Weltfeite traf man viele Rorbeerbäume, bie «a 
viefer Küfte im Ganzen nur fehr felten vorlommen umd nur da, v 
fie in der Nähe fehr antiler Ruinen als alte Anpflanzunge! 
ericheinen, was auch bier an einem Götterheiligthum wol ber Ge 
geweien fein mag. Im Dften dieſes Vorgebirges Iiegt ein Hein 
Infelhen, auch Cavaliere genannt, und nur wenig Miles öflih 
die von den Schiffen genannte Isle Provencgale). Sk 

ſehr fteil und hoch gegen das Meer, aber von der Nordweſtſeite m 
fehr vielen Ruinen von Bauwerken, Kirchen, Säulen, Sarcophage 
überbet. Auch bemerkt man ein weitläuftigeres Gebäude, gie 
einem amtilen Gymnaſium, und auf dem höchſten Pik eine Citadeh 
Die ganze Imfel ift aber verſchanzt und war einft eine fehr FA 
Bofition, die auch ſtark bewohnt geweſen fein muß, wie die Ruine 
zeigen. Aber fie ift ohne Duelle und nur Waflerbeden ſieht mw 
zwifchen ihren Ruinen. Gegenwärtig ift fie unbewohnt, wird Ma 
ramwat von den Türken, von ben griechiſchen Schiffern aber Pre 
vencal genannt. Wahrfcheinlic eine Erinnerung aus ven Alten 
Krenzfahrerzeiten, als hier ganz andere Herren die Infeln und Füße 
beberrfchten. Schon Beaufort führt an, daß, nach Abbe VBerteli 
Berichten, der Orden der Hoßpitaliter oder ber St. Sohanneei 


300) S. die Zeichnung bei Beaufort p. 220: Contortions of the Stel 
near Cape Cavaliere. °) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 214. 
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mach feiner Vertreibung ans dem gelobten Lande und ber Anfleblung 
auf Rhodos, and; mehrere Inſeln und Feſten ale Vorpoften an 
ver Säpküfte Kleinafiens ſich behauptete, um als Aufbewahrungsorte 
chriſtlicher Gefangenen zur dienen, und armeniſche Geſchichtſchreiber 
(ve Yauım im 9. 1196) jagen, daß König Leo I. in Kleinarmenien, 
der ven dem Bifhof von Würzburg gefrönt ımb mit dem Haupt 
der katholiſchen Kirche in Unterhandlungen getreten war, dem Pabft 
drei Feſtungen und Inſeln an dieſer Küfte zum Schu des Jo⸗ 
banniters Ordens abgetreten habe, ver befanntlich in acht Ritter- 
Hafen vertheilt mar, davon aud eine Klaſſe ver Lingua Pro- 
3 vengal angehörte. Diefe dahier genamte fei wahrſcheinlich eine 
4 der nicht näher befannt gewordenen abgetretenen Inſelchen, wie vieß 
‚ ab aus dem benachbarten Namen des Porto Savaliere aus 
gliher Zeit fich zu beftätigen fcheine. Auch fanven ſich unter ben 
Ruinen der Heinen Imfel noch fo viele Ruinen von Eapellen, 
daß diefe wol zur Betätigung dienen Tonnten, e8 möge biefelbe einft 
mer religiöfen Corporation angehört haben. Der auf ben 
hanptanſiedlungen des Schanniterordens, auf Maltha und Aho- 
us 096, fo fehr gänftig für ihre Vefeftigungswerfe ſich vorfindende 
u veiche Banftein (freestone), der allein ihre colofjal tiefen Ein- 
Ä ſuitte von Veftungsgräben in die Felswände und das Auftbiirmen 
erfefben zu umüberfteiglichen Mauern und prächtigen Bauwerken bei 
um befchränfter Zahl der Bevölkerung möglich madjte, findet fich 
af bier auf der Inſel Provengal vor. Ihre alten Mauern waren 
It ſtatt der Menſchen, von zahlloſen Eidechſen verfchievener Arten 
‚auh Chamäleons ſah man bier, und bie dven Klippen 
Men von vielen Seehunden - belagert. Eine ungemein fchöne 
katenart, die ſich durch ihre weiße Farbe mit orange und bunfeln 
u, die bei dem Enterich ein vorzüglich brillantes Geflever er- 
dagen, auszeichnet, wurde bier in großen Schaaren angetroffen, aber 
Rrr bier; an der ganzen Süpfüfte Kleinaſiens nicht wieber, bie, 
| biefe unter dem ſelben Breitenparallele gelegen, vie eigen- 
3 Beobachtung darbot, daß an ihr die verſchiedenſten 
E BG gefarten doch auf beftimmte Diftrifte befchräntt blieben. 
Se da rothbeinige Rebhuhn in unenbliher Menge im weft- 
Fügen Theile, das aber oftwärts Adalia gegen Bamphylien bin 
6% fehr felten einmal vorlommt; QTaubenarten und Dohlen 
en ſich mit ihren Familienſchaaren in allen Felsfpalten und 
IEegrotten um Kilindria; auf den Pils ver hohen Vorgebirge fehlen 
di % aber, wo die Adler vorherrſchten. Dann werden auch andere 


x 

















Bon Viafer Frovengei-umem 
Dana Adaſſi ver Türken, oftmä 
viele enge kleine Buchten und SCH 
bie und da mit Heinen Gruppen von 
in Ruinen liegen, aber modernen % 
bon ganz verichiedener Bauart von d 
von Auemurium gejehen. Jene war 
geſtein durch maffigen Mörtel verbuu 
Kallſteinbloͤclen in regulär horizontal 
Dide und jehr ſchmalen Mörtelfugen 
Inſelchen uns Helfen zeigten hier nı 
ſparſamen Ruinen. Doc, lagen bazı 
Wachtthürme und auch einige gaı 
oftwärts des Cap Cavaliere zieht ſich 
zug von ber Küſte immer mehr, u 
das bishex verfolgte vorherrſchend ra 
ſentlich verſchiedenen, mildern Char 
änderte Anfiht dar, die nun vol 
(bei Holmi) und dem ſchon ermfl 
Calycahnus eine monumentey 
früher nie Rede war. | 


se®) Fr. Beaufort, Karam. I. c. p. 218 
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8. 28. 
Dreißigſtes Sapitel 


Dir Gebir golandſchaften der Südtanruskotten im We⸗ 

an von Cilicien, nämlich in Iſauria, Pauphylia, 

Böfidia der Alten; die ehemaligen Sandſchake Teleh und 
Hamid der Türken. 


Ueberſicht. 


Umfaug und die früheren ethnographiſchen Zuſtände. 

Bau dem Weſſende der ciliciihen ſüdweſtwärts führechen 
Sanrysletten, vie wir van der inneren Laudſeite fchon weſt⸗ 
Nr des Orenzgebisgäsuges won Karaman gegen bie lycaoniſche 
Nateauehene (f. Lleinaſien I. 38) bis zum 10,000 Fuß hohen Gjdi 
dagh ung den ifaurifchen wilden Taurnstetten in die Nähe 
 Goghla Gjoöol oder des teogitifchen Alpenfees verfolgt haben, 
eben ſich (1. ob. S. N. Erl. 1. S. 308 u. Erl. 6. S. 364) am Südrande 
Gecqutralen Hochplateaus bie iſauriſch⸗piſidiſchen al⸗ 
inen Hachthäler mit den drei großen Alpenſeen im mehr 
arherrſchend weflnorpmwefliher Richtung auch noch weiter 
4.0 -Webirgögrunnen hin, weiche ven großen Egerdir-See und 
m Haiyesen Buldur⸗See (aAsoania Palus b. Arsian. de Eıp. 
.L-30) ibm in SW. an den Oftgrenzen bes alten Phry⸗ 
äass. ah des fünweltlicher liegenden Lyciens umgeben. Diefe 
Een ſchien Laudſchaften nehmen ihren Anfang mit dem ſchon früher 
hie Waſſerſcheideknoten des Sultan Dagh (Paro- 
une), dem weites nordweſtmärts ver Mürad Dagh (Dindymon, 

Kleineſian L ©. 41) ſich anzeikt, von mo bie Lebergangszone 
Br eaartigen Gliederung des weſtlichen Borverafiens mit 
m entfchieben weftlaufenden Strömen wie dem Mendere; 
x) und anderen feines Aufeng nimmt. 

Ä Ofnärts dieſer varänderten Öruppirung ber Gebirge- 
Bar wur ihrer Thalkentungen ift es aber wahrſcheiulich, daß für. 
Baht vor Barallelzäge zu beiven Nord⸗ und Süpfeiten ver iſau⸗ 
syifipifhen alpinen Hochthäler der drei großen 
penfcen, das genze Küßenland bis zum pamphylifſchen 
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riode geſtattet, eine genauere M 
und große Streden ihrer Gebiete 
incognita Kleinaſiens. Iſaurien 
Süden und das Gebirgsland Piſi 
beiden Provinzen der Alten, in die 
afiatiſchen Landſchaften, find nur o 
naner zu bezeichnenve gegenfeitige 
alten Geographen und Hiftoriter | 
geben im Stande waren, weil fie 
ber Feldherren und Kriegsheere, w 
Cyrus den Jüngern, ver Da 
der M., feit ver Römer Zeite 
und fpäter durch Ciceros unt 
ohne eine gefidherte Herrichaft über 
dieſen Gebieten einigermaßen orie 
Durchzug durch diefe Küftenlandfe 
königen zu ihrem großen Net 
Bewohner von ihnen eigentlich - 
Xenophons Berichten ergiebt, ! 
felben bis auf Eyrus des Ju 
nur Küftenfahrer geben in ihr 
griechiiche Eolonien, aus einer 
[hen Zeit herſtammen follende 
wenig genauere Kunde über d 
Binnenland verbreiten fo 
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inzen, Berwaltungen, Sitten und Geſetzen einzuverleiben, ge⸗ 
n find; daher fie auch bis in die Gegenwart unter türkiſcher 
altung faft meift nur ſcheinbar untermürfig geblieben und für. 
öifche Beobachtung wenig zugänglid, geworvei und immer ge 
ch zu durchreiſen gewejen find. Auch bis in die neuere Zeit, 
ie veränderten modernen Namen, wie Savria der Armenier 
ilte Ifauria), die Lanpfchaften Teleh und Hamid ver 
n, dem Küftenlande ver Bamphylier und dem Gebirgslande 
ziſidier, bei Hadſchi Chalfa im Dſchihan-Nüma mehr over 
er entſprechen. | 
Zwar in vormacebonifcher Zeit den perfiihen Satra- 
‚ wie ganz Kleinafien, zugezähblt, waren fie doch weit ent- 
ihnen ergeben zu fein. Cyrus der Jüngere, Bruder bes 
8 Artarerxes II., wußte als oberfter Satrap in Kleinaſien 
rebellifhen Kriegszug (im I. 401 vor Chr. ©.) gegen ven 
ı m Sufa durch das Vorgeben zu beichönigen, das wiber- 
ge und räuberifche Volk ver Piſidier im den ſüdlichen Grenzen 
Satrapie bändigen zu wollen (Xenoph. Anabasis I. 1 u. 2). 
Ichien er von Sardes, feiner alten lydiſchen Hauptſtadt umd 
nz aus, ftatt die directe altaffyrifche geregelte Poft- 
)eeresftraße durh das ebene Kleinafien oftwärts 
[ncyra, Mazaca und Melite gegen Sufa einzufchlagen, 
Marſch vielmehr gegen Piſidien zu richten, doch blos um 
Hauptplan dem Berfermonarchen zu masfiren und ihn burd) 
korichtung zu täufchen. Denn bi8 an die Nordgrenze der 
ifchen Piſidier, d. i. bis zur alten phrygiſchen Hauptftabt 
enae, an der Quelle des Mäanderfluſſes, vorgerücdt, hätte ex 
set aus weiter ſüdwärts einen langwierigen und blutigen 
g in das Gebirgsland des tapfern Gebirgsvolks unternehmen 
8, wodurd die ganze Kraft feines gefammelten Heeres aber 
keädzt worden wäre. Aber eben hier vermeilte er 30 Tage, 
exrſt jein Heer durch Zufammenziehung vieler Hülfsvölker, 
wit ihm Heerſchau, und als damit durch Berichte ver Hof in 
liſtig getäufcht fein mochte, als werde dr nun den Krieg gegen 
zelliſchen Piſidier beginnen, wandte er fi plötzlich rückwärts 
z entgegengeſetzter Richtung gegen Norbweit, zwei Tagemürfche 
Die mufifhe Grenze, als ob er gar feine Abficht gegen 
Men im Sinne habe. So kam er nach der Keramon Agora 
say uyopa, |. Kleinafien Th. 1. S. 275), von da aber erft 
sefter öftfiher Richtung feines Hauptzieled auf dem ebneren 
ter Erdtande XIX. Dd 
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und leichteren Wege ohne allen Widerftand zu den eiliciſche 
Ballen an die Grenze von Syrien und Perflen. Er zog üb 
Tpriaium (Igiin), Jconium (Ronia), Tyana nah Taı 
fus, ohne Pifidien und die nörblichen ifaurifchen Kampfgenoffe 
berfelben auch nur berührt zu haben, uud hatte feine eignen Truppe 
fo fehr dadurch getäufht, daß fle in Cilicien noch gar nicht de 
eigentliche Ziel, zu bem fie geworben waren, nämlich den König 
in Sufa vom Throne zu ftoßen, erkannt hatten. Bon Bili 
dien und Ifaurien erfahren wir alfo aus jener Periove m 
negativer Weile, daß ber gefährlihe Conflict mit ihnen be 
Cyrus dem Yüngern vermieden wurde, daß ihre Wohnfige fid de 
mals nicht weiter nordwärts zu der gebahnteren großen Heeresfiraf 
ausbehnten, und daß ihre Ueberfälle und Verheerungen nur de 
Küftenland ſüdwärts bis zum leere bedrohen mochten. 
Anders zu Aleranders Zeit”), der fi in die Mitte ih 
weitlichern Gebiete zuerſt hineinwagte, dann aber nad) wechſch 
dem Glüde ſich wieder daraus zurüdzog, feinen Marſch durch if 
ſchwer zugänglichen Küftenlänver nicht weiter oftwärts als bis p 
griechifchen Küftencolonie Side in Pamphylien fortfegte mb ı 
dann für rathfamer hielt, fein Hauptziel, Perſiens Sturz, d 
folgend, das Friegerifhe Bamphylien und Piſidien wieer um 
wirts umgehend zu räumen, Iſaurien umb felbft das angel 
zende Lycaonien, das noch mit Iſaurien in mander Hinfiht W 
fchwiftert war, gar nicht einmal zu berühren, und ebenfalls auf W 
gebahnteren nörblihen Plateauebenen über Ancyra, Mazat 
(Raifarieh) und Tyana durch das ſchon civilifirtere Eilicien W 
Syrien vorzubringen. Wir lernen daher auch durch die Macech 
nier keineswegs jene Landſchaften, fondern nur Einzelheiten F 
weſtlichſten Eonflicte mit dem Eroberer kennen, die bei ihrer Fü 
Unbezähmbarkfeit durh das Satrapenjoh doc auch ihre S 
digleit gegen den macebonifhen Triumphator über die Perfer F 
hanpten wußten. Aus Lucien, alſo von Süden, bekanntlich 
ben Climar der Solymer Gebirge, rückte Alexander mit’ 














wo dieſe von der landeinliegenden Gebirgslandſchaft Piſ — 
grenzt wird, und Perge, im Thale des Ceſtrusfluſſes 3 
Geſtade zunächft den Zugang nordwärts zu den Gebirgepäflk 


n I. ©. Droyſen, Gefhichte Aleranders des Großen. Berta WR 
SG 141 -14185. 
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iſttiſchen Binnenlandes eröffnete. Die Stadt Perge unterwarf 
qh der Uebermacht, aber ihre öſtliche Nachbarſtadt Aspendus im 
hale des Eurymedonfluſſes, des ebenen Pamphyliens, ſuchte durch 
te dem Eroberer entgegengeſchickten Geſandten zwar ihre Bereitſchaft 
x Unterwerfung zu erklären, doch mit dem Zuſatze, keine Beſatzung 
m Macedoniern anfnehmen zu wollen, was ihnen auch gewährt 
me unter der Bedingung, außer dem Tribut an Pferden, den 
dem Perferkönige zu entrichten hatten, auch noch mit 50 Talenten 
eLöohnung der Macevonier zu beftreiten. Alerander brach nad 
ide auf, welche damals eine Grenzftadt Pamphyliens oſtwärts 
d die legte der helleniſchen Kolonien (die nächte öftliche war 
wacefium in Gilicien) an jener Hüfte genannt wurde; fie rühmten 
h, von Kymäern aus Aeolis gegründet zu fein, aber die Sprade 
er Heimat hatten fie vergeflen und waren zu Halbbarbaren ent» 
et; mit einer macebonifchen Beſatzung wurde fie unter Nearchs 
berbefehl geitellt, ver, mit feiner Flotte die pamphyliſche Küfte bes 
sben Konnte. 

So ſchien die perfiihe Satrapie ver Seefüfte Klein⸗ 
iens dieſſeit des Taurus in Beſitz genommen, aber Alexander 
mie es, ſich in das Innere ter Taurusketten Iſauriens und 
Üciens zu wagen. Da er nun feinen Rückweg nach Berge nahm, 
achte er zwar noch, jedoch vergeblich, die nur wenig tiefer landein 
iſchen Aspendus und Perge liegende pamphylifhe Berg⸗ 
fang Syllion, die von den Eingebornen des Landes und ihren 
Miruppen tapfer vertheibigt wurde, zu überrumpeln; auch bie 
wpbglische Aspendus erfüllte vie eingegangenen Verpflichtimgen 
dt; die von ihnen verlafene untere Stadt wurde daher von Macedo⸗ 
ka zwar verheert, ihre hochliegende Feſte aber, wie die von. Syl⸗ 
k, überließ Alexander feinem Statthalter, fie zu bezwingen; ob 
gungen, wiſſen wir nit. Er felbft, ber ihnen nur doppelte 
mie vietirte, eilte zurlic über Berge, um von da aus durch 
zGebirgsland, weldes die nörblihen Stämme der freien 
ſidier bewohnten, den ihm nothwendigen Durchmarſch nach 

gien nnd über die innere Hochebene des centralen Sleinaflens 
binen Hauptziele fortfegen zu können. Die völlige Unterjohung 
gielen kriegeriſchen pifivifhen Kriegerftämme, bie 
Wgegen ihre oberften Gewalthaber, wie fehr oft unter fich felbft, 
fteiftreitigleiten verwidelt waren, konnte feine Abſicht nicht fen, 
bern ſich nur aus ihrem wilden Gebirgslande einen fihern Durch⸗ 
ujch durch Liſt und Gewalt zu bahnen; denn ihre Unterjochung 

D>b2 
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wie die ihrer ſtammverwandten friegerifchen, freien Gebirgsbewohn 
Pamphyliens, Ifauriens und jelbft des rauhen Ciliciens lage 
zu fehr außerhalb der Erfüllung feined Hauptzieles, weldes 
dem noch fernen Oriente lag. So lernen wir auch durch ihn Fe 
neswegs das Innere diefer Küftenlanpfchaften kennen, ſondern höre 
nur von einigen wohlhabenden und tapfern Städten, vie ihm nid 
geringe Tribute in Talenten zu. zahlen Im Stande waren. Nur ned 
bie Bergftraße von Perge und ver gefährliche gegen ven Norden 
hinausführende Engpaß, der von der pifivifchen Bergftabt Te. 
miſſus beherrſcht wurde, um durch ihn nach Phrygien zu gelangen, 
war eine jchwierig zu löſende Aufgabe, ba derſelbe von einer jet 
geringen Truppenzahl, jelbft gegen ein großes Heer, leicht gejpent 
werben Tonnte. 

Aber hier Fam dem Feldherrn die Sriegslift zu Hülfe Die 
pifivifche Beſatzung des Gebirgspaſſes, durch Alexanders retrograi 
Bewegungen getäuſcht, als wende er fein Heer ab vom Paſſe, verlid 
venfelben und zog fid zur Ruhe in ihre Feftung zurüd, nur eine 
Wachtpoſten dort zurüdlaffenn, währenn Alerander in verielbe 
Naht eiligft umfehrend ven unbeſetzt gebliebenen Gebirgspaß mi 
feinem Heere faft ohne Schwertichlag durchziehen konnte. Cine an 
dere pifivifche Gebirgsfefte Selge, die mit ven Telmiffiern in Feho 
fand, Schloß ſich durch eine Geſandtſchaft freiwillig den Macedonien 
an, umd erfparte Alerander dadurch die Mühe, ihre ftarfe Yu 
erft zu belagern und zu erobern, was großen Aufenthalt veranlaf 
Haben würde. Dagegen traten Bundesgenoſſen der Telmiffter, di 
pifivifchen Sagalaffier, weldhe am Norbabhange des wilven Tas 
rus eine fehr ftark befeftigte Stadt Sagalaſſus bewohnten, gega 
die Macedonier auf, um ihnen bie weiteren Durchmärfche durch de 
Gebirgsland zu verrennen. Erſt nach hartnädigen Kämpfen wurde 
fie in die Flucht gefchlagen und ihre beveutende Stadt in Bl 
genommen, worauf dann noch einige andere pifivifche Burgen, w 
Arrian fagt, theils mit Gewalt, theils durch Capitulation in h 
Hände Aleranders fielen. Nur einen Durch marſch ſicherte ſ 
hierdurch Alexander für fein Heer, mit dem er dann am ſah 7 
ascaniſchen See (Buldur over Gendſchelü Gjöl) vorüber in das a 
liche Phrugien einvrang und in 5 Tagemärſchen Celaenae er 
(Arrian, de Exped. Al.I. 23-30). In dieſer ganzen Erpebitie % 
merkwürdiger Weiſe von keinem perſiſchen Widerſtande, ja von fein 
einzigen Perſerfeinde die Rede, der Alexander entgegen getreten 
es find nur Kämpfe mit einheimiſchen Völkern, felbRändign 
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yaften und Corporationen, die ihre eigenen Territorien, 
oder Felsburgen vertheivigen, die von Arrian, wie bie 
fer, die Selgier und andere, ftet8 Barbaren genannt wer» 
er wie die Telmiffier, Barbaren die von Piſidiern her⸗ 
folen. Nur die einzigen Sideten wollten damals von- 
er Herkunft fein, während fpäterhin fig manche andere ber 
Ortſchaften dieſer Abkunft aus Eitelkeit oder Sage rühmten. 
ıtten auch fie fchon ihre hellenifche Sprache vergeflen und 
ne barbarifche, von den übrigen verfchiedene angenommen, 
fe nicht etwa ihre urfprüngliche gewefen war. Indeß fhon 
im Berührungen der Einheimiſchen mit den Maceboniern 
ih, daß fie feine gebornen Griechen waren; aber fie darum, 
: griechifchen Geſchichtſchreiber Aleranvers fie Barbaren, 
udersredende, nannten, auh für „wahre Barba» 
n Sinne der neneren Zeit zu halten, würde eben fo irrig 
dieſer Ausorud die damaligen Perfer charakterifiren konnte, 
a Oefegebung, Berfaflung, Religionscultus, Schrift, Lite⸗ 
lrchitektur und Sculptur fhon fo große Fortfchritte gemacht 


mphylien, fagte Niebubr5%8), ift ein Land voll großer 
r Stäpte ſchon zu Aleranders Zeit, von melden viele 
‚mit eigenthümlicher Sprache und Alphabet, dem griechiichen 
t, vorhanden, auf denen alle Schönheit der griehifchen Kunft 
funden wird, fo daß man fi fragen kann: was hat Gries 
Schöneres gehabt? So aud die cilicifhen Münzen, 
ih die von Tarſus. Welchem Stamme aber dieſe 
angehörten, wijjen wir nicht, Doch Barbaren wa» 
nicht, fo-wenig wie.die Lycier und Lydier es waren. 
aden damals in Hinfiht ver Bildung ven Griechen gleich, 
politifcher Hinfiht. Lycien wenigftens hatte eine höchſt 
: föderative Verfaſſung, ganz nad griehifhem Geiſt und 
ven Prinzipien. Wenn wir aud) diefe wie beiläufige Angabe 
ihrem ganzen Umfange unterfchreiben können, fo jcheint es 
er, daß tie Bewohner der ſüdlichen Heinafiatiihen Küften- 
wie von Pifivien, Pamphylien, Iſaurien, fo wenig wie bie 
vom Anfange ihres Bekanntwerdens an zu ganz culturlofen, 
n Zeiten fogenannten barbarifchen, obwol nicht den Hellenen 


— — 


„G. Niebuhr, Vorträge über alte Länder⸗ u. Voölkerkunde. Ausg. 
Dr. Joler. Berlin 1851. S. 673. 
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ſtanmverwandten Völkern gezählt werden können, wenn fie how, 
bald in viele Kriege und Rebellionen verflochten, durch fremde E 
oberer, Dynaſtien und Gewalthaber, durch Gefährdung ihrer Shi 
ſtändigkeit, Unabhängigkeit, Freiheit und eigenthümliche Berfaflunger = 
wie Lebensweiſen, immer mehr und mehr in das Räuber uw F: 
Piratenleben verwidelt wurden, in dem fie dann auch zu rofern = 
Lebensweifen, in Raub, Mord und Knechtichaft, zumal ver Röma = 
und Byzantiner, herabſanken, die fie dann demgemäß als wirlie et 
Barbaren behandelten. — 
Wenn ſchon Herodot (VII. 91) die Kilikier von Kilitz, = m 
Sohn des Agenor, einem Phönicier, abftammen läßt und damit = 
ihr femitifches Herfommen bezeugt, wenn man bamit bie Yin m 
ciſchen und altaſſyriſchen Völkereinflüſſe der frübeften Zeiten vom 
08, Tarfus und Anchiale an (f. bei Movers und Dunde)®) 
längs dem ganzen füolichen der Inſel Eypern gegenüberliegenven 
Geſtade Kleinafiens bis zum äußerſten Weſtende vergleicht, wo Baal 
Lars, Sandon, Men und die Ma, alles orientaliſche Gi 
tergeftalten, ihre Tempelheiligthümer bei den dortigen Böltern hatten, 
von denen es befannt ift, daß in mehreren ihrer Städte phöni⸗ 
cifhe und überall barbarifche Rede heimiſch war, und bamil 
bie älteften Hanvelsftraßen der Orientalen au® den Zeiten einer 
Semiramis vom Tigris und Euphrat über Gilicien und Melitewe 
durch bie cappabocifhe Südſeite Kleinaſiens bis nad Sardes int 
Erwägung zieht, fo tritt e8 als ſehr wahrfcheinlich hervor, daß auch 
das ſehr friegerifche Gebirgsvolt der Piſidier zu diefer Bölterleiße 
gehört; daß e8 vor Cyrus Reiche ein dortiger femitifger Br | 
kerſtamm geweſen, ver niemals von Perfern völlig unterworfen we” | 
ven Eonute, und vielleicht in feiner Benennung noch die Spur eues WE 
orientalifchen Appellativs, welches Räuber bezeichnen könnte (woiii® 4 
alle feind öftlihen Nachbaren galten), bei ven occiventalen Bälks# | 
griechifcher Ausbildung beibehalten haben möchte. Auch in des 
Namen ihrer öftlihen Nachbarn, der Ifaurier, deren Wohaſripe 
Strabo nod zu dem Grenzlande Lycaoniens rechnet (Strabe IE | 
569), die Völferfchaft aber noch nicht von den Piflviern unterſcheidek 
weil fie wol urſprünglich flammverwandte Völker waren, bie j 
durch ſpätere politiſche Verhältniſſe als geſonderte Völkerſchaftck 
verlommen, ließe ſich (nach Kieperts Vermuthung) im ſyrifches 
Namen der Ituräer (von Tuͤra, wie Taurus, Berg) eine ur | 







509%) M. Dunder, Geſch. des Alterthume. TE 1. ©. 4884. 
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vandte Benennung nachweiſen, die im aramäifchen Jetüri lautet, 
ei Hebräern und Phöniciern dialektiſch Jeſchüri, griechiſch Rauri 
auten und Taurus⸗ oder Gebirgsvölker bezeichnen wiirde. Sagt 
doch Schon Strabo von den Iſauriern nur ganz im allgemeimen, 
daß fie ſehr viele Wohnſitze im Gebirgslande hatten, daß dieſe aber 
intgeſammt, Raubnefter fein (Anorav 8° anaoaı xaroıxlaı), 
und dieß ift auch anderwärts ihre Characteriftit bei ven Autoren 
lieben, wo fie gleichbeveutend als Räuber und Mörber gelte 
(Toavgoı ot Gpnayss, oi poreis x. 7. A.). Manderleii Spuren 
gay fremd Elingenver Ortsnamen, bie erſt fpäter gräcifirte Formen 
abılten mochten, fprechen auf jeven Fall für mehr orientalen Ur⸗ 
Imng ver Bevölterung dieſer Küftenprovinzen, die andy mit eignen 
Geſeten, Berfaflungen, einheimifchen Heinen Dynaftien unter bem 
Shuge orientaler Oberberrfchaft wie unter affyrifcher oder ſyriſcher, 
mer Antiochus M. oder felbft unter ägyptifchen Ptolemäern ſelbſt⸗ 
Rindiger umb wohlhabender fortleben konnten als unter dem Drnde 
ver Perſer, Griechen und Römer. 

Die Pifidier waren, wie Arrian zu Alexanders IR. Zeiten 
p verfiehen giebt, in ihren inneren Einrichtungen ven Ifanriern 
nahe verwandt, und aud die Pamphylier, bemerft ver Hiſto⸗ 
fiier!0) wol mit Recht, waren in diefer Hinficht nicht viel befler als 
ve Saurier, venn fie ſtanden im vielfachen gegenfeitigen Verbin⸗ 
bangen. bei ihren Unternehmungen. Sie erinnern an manche ber 
uedenen Raubſtaaten der Eircaffier, Arnauten, Barbaresien u. a, 
Kar Selten läßt ſich einmal ein beftimmterer Nachweis für viefen 
bellerzuſammenhang mit jenem Oriente geben, zu dem fo viele Ver⸗ 
mutbangen führen. Ein folder fcheint fi in dem einheimifcdhen 
Kamen des Marfyasfluffes an der pifivifchen Grenze zu Celaenge 
ki Lenophons antifer Benennung (roö Magovov, was fpäter feine 
Byte und Perfonificirung erhielt, Anabas. I. 28) barzubieten, Die 
miemitifcher Form pen Lärm⸗« und »das Toſen« eines 
Etnues bezeichnet it), wie noch heute bei ben türkiſchen Stammen 

allgemein in Kleinafien durch das Wort » Deli« (7. B. Det 

tſchai u. a., f. Erdk. Kleinaſien Th.I. S. 404) immer aim 

wies, d. i. tolles, ftürzendes Wafler wilder Gebirgöftröme bes 
Ä —* wird. Herodot zog aber dem fremven femitichen Namen 





29 Schlofler, Geſch. der Alten Welt. Th. IL. 1. ©. 157 fi. 
N) Xenoph. Anabas, ed. Hertlein. Leipzig 1854. Nöte von Kiepert. 
p. 21 - 25. 











424 Ä Klein-Aflen. 6. 28, 


bie griechifche Ueberfegung vor und nannte denſelben Strom "Ea: 
tarractesa, den er im Sande ver Barbaren nit haben konntı 
(Herod. VE. 26: zw ovvoua Tuyyüarsı Ev Karadpaxıng), bon 
emer Eigenfchaft, vie auch Strabo (XIV. 667) bei dem pamphy 
liſchen Küſtenſtrome des Namens ganz befonvers hervorhebt. Dahe 
e8 eben bier den etumologifchen Erklärern, obwol ſchon Herodo 
bie Bamphylier von den aus ver trojanifchen Zeit mit Amphi 
lochos und Calchas auf der Heimkehr verfchlagenen, gemischten Bar. 
tern abftammen ließ (Herod. VII. 91), nabe lag, fie mit Anfpielung 
auf II&v (alle) und Doro» (Stämme), was auh Strabo (XIV. 
668) wiederholt, verſchiedenen Abftammungen zuzuweiſen. Ju 
verfchiedenen Gegenven verbreitet, werden fie auch verſchiedene Die 
lecte geredet haben; im Taurusgebirge hätten fie fi in Pamphh⸗ 
lier und Cilicier getheilt.- Daher venn Strabo aud an ame 
andern Stelle (XIII. 569) fagt, daß die Pamphylier in vielem 
dem Stamme ver Cilicier gleichen; zwar haben fie nicht wie 
bie Saurier an der Norbfeite, fondern an dem Fuße und an de 
Süpgehängen des Taurus fich ausgedehnt, doc, keineswegs ganz nd 
Räuberhandwerk aufgegeben, und pflegen ihren Nachbaren nur wenig 
Ruhe zu laffen. 

Obwol Pamphylier meift nur die vorliegende. Küſtenebene 
einnahmen und mehrere ihrer Anflevlungen Anfprüche. auf älter 
helleniſche Colonifation, jedoch erft in einer fpäteren Zeit, gemadt 
haben (keineswegs aber ver geſammte Volksſtamm der PBamphule, 
wie fhon Cramer bemerkte)51?), fo wurben doch auch mande ber 
nördlichen pifinifchen Ortfchaften von verfchiedenen Autoren mil 
zu den ihrigen gerechnet, worüber jevod) feine Uebereinſtimmung im 
der Aufzählung bei vemfelben ftattfindet, und wenn fie auch ſpätet 
mit helleniſchem Wefen und deren Cultur fi) brüften, fo geht doch 
das Gegentheil ans ihrem vorherrfhend einheimiſchen 
Cultus hervor. So aus vem Namen der pamphylifchen Me 
vawas noeıdus (d. i. Aptsuldog nepyalas), der Diana Ma⸗ 
napfa in pamphyliſcher Sprache, mie des Eultus der Ma ode 
Mene bei Conane (irrig Comana bei Hierocl. p. 680 und ke 
Btolem.; richtiger Koycivn, ed. Wilberg Ptol. fol. 332); eben fo 
aus ber durch ganz Pifidien verbreiteten Form des PBinustras 
genden Gottes Men (die männliche Seite der Ma), oder em 
Zan genannten Jupiters, wie der Tanat ihrer Minerva, bi 


12) J, A. Cramer, Asia Minor. Il. p. 27. 
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ihren autonomen Münzen!) ſich zeigen, und aus andern 
helleniſchen Götterformen, vie ſich mehr ven älteften oflaflati- 
ı Eulten, als dem ver weftlichen Hellenen früherer Zeiten, an⸗ 
en. Auch die Legenden pamphulifcher und piſidiſcher Münzen, 
benen die Brägftätten in alterthümlicher Schrift, wie Eſte⸗ 
in ftatt Aspendus, Preyias ftatt Pergaia und andere, vor⸗ 
men, beftätigen dieß, von benen erſt weiter unten bie Rebe 
lann. 

Was Strabo (XIV. 661) an einer Stelle von den Cariern 
afte, welche Homer (Ilias II. 867) barbariſchredende Ca⸗ 
nannte, mag auch bier in Piſidien und Pamphylien feine An⸗ 
sung finden, wenn er fagt: „rauh und grob fprachen bie Carier 
das Hellenifche, aber Barbaren waren darum die Carier nicht« ; 
eben jo wenig kann man die von Hellenen und andern fie um» 
enden Böllern, wie die Lycier, Lydier, Phrygier (auch 
aonier ſprachen noch eine verichievene Sprache zu des Apoftel 
18 Zeit, Apoftelgefch. 14, 11), allerdings verfchienen* abftam- 
den und ausgebildeten Pifivier und Pamphylier Kleinaſiens 
alb zu den rohen culturlofen Barbaren zählen, wenn die Autoren 
md vorherrfchend mit dem Namen ver Barbarei bezeichnet 
”. Auch der dritte nad des Cyrus und Aleranders Zeiten 
befannt gewordene Eroberungszug durch diefe Gebiete, nämlich 
erfte der Römer, giebt und durchaus keine Beranlaffung und 
Hecht, in diefe herfömmliche höchſt unpaflende Benennung ver 
en mit einzuftimmen, denen aud) fpätere Hiftorifer und Philo- 
n, vom Standpunkte ver Hellenen aus, zum Nachtheil der Ur- 
chte der Bölferfchaften nur zu ſclaviſch gefolgt find. 

Es ift der Feldzug des Conſuls En. Manlius nad) der Schlacht 
Ragnefia, zur Züchtigung der Öalater, einſtiger Hälfe- 
er Königs Antiohus II. M., dem die Römer die Herrfchaft 
Vefleitigen Sleinafien (cis Taurum). entriffen, feine Flotte von 
Chbtäfte verdrängt und jenfeit des Calycadnus Ciliciens zurüd- 
iefen hatten (im 9. 189 v. Chr. Geb., 563 n. R. Erb.), nämlich 
durch Manlius geführte Kriegszug, den wir auch fchon 
x bis gegen Anchra bin kennen lernten (f. Sleinafien Th. I. 
04-610). Da En. Manlius aber, gegen die Abſicht tes 
tes in Rom, von Ephefus aus fein Heer direct gegen N.O. 





W. H. Waddington, in Revue numismat, de la Soc. des Antiq. de 
France. Annee 1833. Pamphylie et Pisidie. p. 20—49. 
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nach Galatien zu führen, vielmehr auf ſüdlichen Umwegen eine 
Raubzug durch füplichere, obwol ganz unverfchulvete, aber reicher 
Provinzen, die eben exft ihres ſyriſchen Gebieter8 ledig geworben 
beabfichtigte, weil er bier feiner Raubſucht und Geldgier durch Er 
preilungen und Tribute fröhnen fonnte, um mit reicher Beute ba 
laden heimzukehren: fo ift uns auf dieſem Streifzuge durch Pifivie 
und Pamphylien auc zu einiger näherer Kenntniß biefer Gebie 
verholfen. In Tit. Livius Berichterftattung von biefem Zar 
(Tit. Livius Histor. L. XXXVIII. 14—16) wurden mande Orte 
verhältniffe ihrer nörblichern Orenzgebiete berührt, von denen weder 
Xenophon noch Arrian etwas mitgetheilt hatten, und bie auch leider 
in ben verleren gegangenen Büchern des Bolybiuss!t) ſich nur old 
jpärliche Fragmente erhalten haben (Polyb. Histor. Reliquiae Libt. 
XXI. c. 18,19), welche aber doch als Fingerzeige zur heutigen 
Wiedererkenntniß dortiger Rolalitäten dienlich erachtet werben mäflen, 
ehe wir zu ben gegenwärtigen Zuftänden ver fo unbelannt geile 
benen Länderſtrecken übergehen können. 

Bon Ephefus war En. Manlins duch Lydien und Phry 
gien an die Nordoſtgrenze von Carien über Tabae (jet Dawas)P), 
Cibyra (jet bei Chorzum), am Heinen Caralitis-See (ji 
Surt Gjöl) und weiter ſüdwärts bis zum fogenannten Steme 
Cobulatus (Koloßaror nennt ihn Polybius XXI. 18, wol be 
Iſtenez Tſchai bei Spratt), ven er eben durchſetzt hatte, vorge 
brungen, als ihm bie Geſandten ver pifivifhen Stabt Yionde 
(jegt bei Iftenaz in Ruinen), die von ihren Feinden ben Tb 
meſſiern fchon erobert war, begegneten und im ihrer großen Wall 
um Beiſtand baten; benn nur nod die Burg war ihnen geble⸗ 
ben, welche fo eben bie Telmeffier belagerten. Den Beiftanb zuje 
gend, rüdte Manlius zur Burg, befreite fie von ber VBelugermmf 
umd zwang bie Telmeſſier, denen er einen Tribut von 50 Talen 
auferlegte, zum Frieden, welchem fih aud mehrere pamphelih 
Städte, die mit Telmiſſus verbündet waren, wie Aspendus wi 
andere, nach Livius Angabe, unterwerfen mußten. Erſt XX 
Conſul En. Manlius durch fie bereichert war und mit m 
Bündniſſe geſchloſſen hatte, verließ er Pamphylien wieder, W | 
er nur auf einer Seitenexcurfion, feiner »Privatzwede wegen, —X 








61%) Polybii Megapolitani Histor. ed. Schweighaeuser. 1790. 8. T. IV. F 
-223 Not 320) L. Spratt and Forbes, Trav. in Lycia 
Map of Lycia Milyas and the Cibyratis. Lond. 1842. 
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Rorbweftete berührt hatte, um feinen Nordmarſch durch Piflvien in 
eme andern Richtung, als in der er gelommen war, fortzufeßen. 
Der erite Marfchtag führte zum Fluß Taurus (ob ein linker 
Zufluß des Ceſtrus?), ver zweite zu einem Dürfen aus Holze ' 
bätten (Xyline come), das wol im Gebirge lag, ein paar folgende 
Tagemärſche zur Stadt Eormafa (Kypuaoa bei Bolyb.), wo 
wieder Beute zu machen war. Dann über die nächſte Stadt Darfa, 
weihe zwar von ihren Bewohnern verlaflen war, aber vollauf, aus 
Furcht, für die Feinde Lebensmittel zurücgelaffen hatte. Das Heer 
des En. Manlins zog num an einigen Kleinen ungenannten Seen 
(unter anderen wel an dem Keftel Gjöl ver Karte bei Spratt 
mb Sienert?) verliber, wo ihm Gefandte der Stadt Lufinoe (? viel- 
leicht Lyſinia bei Ptolem. im Nord von Kormafa, fonft unbelannt) 
begegneten, die fidh dem Römer unterwerfen wollten. So zog Man⸗ 
ins nım, wie Bolybius fagt, mit vieles Beute beladen, die er 
Maus fandte, weiter gegen Norden, bis er das Stabtgebiet ber 
Sagalaffier erreichte; es war bieß ungemein fruchtbar und reich 
a allen Produkten. Ihr Gebiet war das in Piſidien am ſtärk⸗ 
hen bevölkerte, und obwol alle Piſidier, fagt Livius, fi durch 
Kegerifche Tapferkeit auszeichneten, waren die Sagalaffer doch 
mier allen die ausgezeichnetften Krieger. Ihre Stadt war wie we- 
uie ihres gleichen befeftigt, auch griff ver Conſul fie nicht felbft an, 
 Iatern plünderte nur einige Dörfer ihres Gebiets, worauf er fid 
; a Zahlung von 50 Talenten und Ablieferung von 20,000 Mes 
£ Vannen Gerſte und eben fo viel Weizen zum friedlichen Weitermarfche 
„finden ließ. Hiemit hört demn auch die Nachricht des Mömers 
* er Norppifidien auf; denn von da rüdte er unmittelbar über 
F &a paar weniger befannte Orte in Phrygien ein, von wo wir ihn 
Ben früher über Synnada bis zu der Grenze ver toliſtobojiſchen 
E Water begleitet haben (ſ. Kleinaflen Th. I. S. 604). 
160 viel ergiedt fih aus En. Manlius Plünverzuge, daß 
Feuphylien wie Pifidien damals ſchon ſtädtereiche, ſtark 
Ferlkerte, fruchtbare und gut angebaute Landfchaften 
at ſehr wohlhabenden Einwohnern fein mußten, deren Meine Terri⸗ 
rien fo nahe beifammenliegenv bevölkert genug waren, ſich zu ver- 
übigen, oder body ſo ſchnell im Stanve waren, zur Sicherheit ihrer 
Fſtändigkeit und Abfertigung des Feindes durch ſehr bedeutende 
emen ſich loszukaufen. Es war in der Periode, als der ſyriſche 
Mig Autiohus M. auf das jenſeitige Taurusgebiet zurückge⸗ 
Bängt, feinen ganzen Einfluß auf das dieſſeitige Taurusland gänzlich 
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eingebüßt hatte, und die kleinen vepublilanifchen oder dynaſtiſche 
pamphyliſchen und piſidiſchen Küſtenſtädte ſich wied 
"ganz unabhängig fühlten, und um fo eiferfüchtiger in ver Beha 
tung ihrer eigenen Unabhängigkeit oder ihres Supremates, wie ihre 
ihnen eigenen Berfaflumgen, Gejege und Einrichtungen fein modkez 
woraus fo viele Spaltungen bei ihnen felbft entftehen mußten. Au⸗ 
dem Berichte des Polybius über frühere Parteilämpfe zweier 
Dauptftädte des gebirgigen Piſidiens, nämlich Selge und de 
nördlichen Pedneliſſus, beide am Eurymedon (dem heutigen 
Kiöprü Su) gelegen (im 3. 534 n. R. Erb. over 220 v. Chr. G, 
Polyb,,V. 57, 72—74), alfo nur etma 30 Jahre früher geht ei 
nicht geringe politifche Macht, Energie des Gemeinweſens und mr 
teriellee Wohlftand, ja Reichthum beider für fich beſtehender Küſten⸗ 
ftaaten hervor. Es war bie Periode, ald Antiochus M. noch 
feinen Statthalter Achäus in Sardes hatte, der bie burd die 
Mithrivatifchen Kriege unerfchöpften und noch reichen ſüdlichen Ki 
ftenprovinzen feinen rebelliſchen Solvaten zur Plünderung überlich, 
um fie wieter für fich zu gewinnen, ein 2008, welches vorzägif 
das reiche Piſidien traf, wie Bolybius fagt, wobei fein Genmil 
Garfyeris von größtem Einfluffe war. 

Hier, bei fo merfwürbig und eigenthümlich ausgebilveten hie 
gerifchen, ungemein tapfern, ihren Wohlſtand, ihren Reichtum, if 
freien republilanifchen oder conföberativen Staatenverhältnifie net’ 
giſch vertheidigenden und vertretenden Corporationen, jo vieler dich 
gebrängter Stäbteanlagen vie Völker der Piſidier und Pamphylie 
mit dem bei den Alten gewöhnlichen Namen der Barbaren abfr 
ven zu mollen, weil uns ihre inneren Geſchichtszuſtände, vie md 
außen allerdings bei ihren Feinden fehr kriegeriſch, fehde⸗ um 
rqubfüchtig erſcheinen, unbekannt geblieben, möchte doch zu ganz fol 
ſchen ethnographiſchen Vorftellungen auf viefem Gebiete führe 
Die Römer konnten freilih mit viefen Völfern, mit denen fie d 
einmal verborben hatten, nichts anfangen. As Mithridates de 
Große fi viefe Küftenländer durch feinen Feldherrn Cumaded 
unterworfen hatte, wurden fie nad) beflen Untergange durch den 2 
trarhen der Galater, Dejotarus, den Freund der Roͤmer,. ; 
Befig.genommen, und ald Amyntas, veffen Schreiber, nach w 
jotarus Tode von M. Antonius als Tetrarch von Galatien ah : 
zum Könige von Pifiviend!6) gemacht wurde, fügte man nad rch 

s1*) Appian, Al. de Bell. Civil. Lib. V. 715. ed. Toll. Amstel. 1770. p11% 
Dio Cass. XLIX. 593. c. 32. 
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er Willkühr auch noch die Provinzen Bamphylien und Fycao- - 
en hinzu, womit denn au das ifaurifhe Land ımterbegriffen 
weſen fein wird (im I. 719 n. R. Erb. oder 35 v. Chr. Geb.). 
myntas entriß Laranda vem Antipater, einem einheimifchen Ty⸗ 
mnen, der Derbe und Laranda befaß, und tödtete ihn, worauf ihm 
uch Iſaura von ven Römern überlaſſen wurde (Strabo XII. 569). 
seinen Reichthum bezeichnete Strabo dadurch, daß er fagte, er 
eſäße über 300 ver köftlichften Schafheerven (Strabo XII. 568). 
Er zerftörte die Iſaura Palaea und baute dagegen eine neue Re⸗ 
ſidenz auf; ehe ihre Stabtmauern aber vollendet waren, wurbe er 
auf feinem Kriegszuge gegen die Homonadier erfchlagen. «faura 
Palaea, die alte Stadt, wahrfcheinlih Iſauropolis bei Hierocl. 
Spnecd. p. 645, liegt an ver Stelle des heutigen Zengibar Ka⸗ 
leſſi. Strabo nennt auch die Verheerungszäge, die Amyntas 
durch Pamphylien und Biflvien gegen Cremna, Sandalien, Saga- 
Ifius und andere Orte geführt hat (Strabo a. a. O.). Schon vorher, 
Mm derſelben Zeit, als die Römer in Sleinaflen fo mädtig vor- 
Written und durch des Könige Nicomedes Vermächtniß an ben 
Smat Bithynien in eine römiſche Provinz verwandelt wurde (75 9. 
der Chr. Geb), Hatten die Römer angefangen, in dieſen Küften- 
bieten, zumal gegen Iſaurien gewaltfam zu wüthen. Der Bro- 
cenſul Bublius Servilius hatte einige Jahre feine Kriege 
gegen fie geführt; er unterwarf das Raubvolk der Iſaurier, fagt 
Strabo (XI. 568), zerftörte den größten Theil ihrer Feſtungen, 
welde diefe Piraten an ver Küfte hatten. Wie weit dieſe Unter 
‚ Befing Iandeinwärts ging, wird aber ſchwer nachzumeifen fein, weil 
Fuanere Nachrichten fehlen. 

Jauria war damals noch mit Lycaonia vereint; aufer ben 
genannten alten Flecken der Iſaurier wurde wahrfcheinlic auch 
Ve nme Stadt Euerkes, vie wohlbefeftigte, genannt. Beides 
de duptfeſten, von denen alle andern abhängig waren, vie aber 
a ale von Räubern bewohnt wurben, deren Unterwerfung dem 
ervilius und feinen Legionen aber fehr ſchwer zu flehen Fam, 
Rt Strabo (f. oben ©. 378 b. Coracefinm). Daffelbe wiederholt 
eh Dio Cass. Hist. XLV. 430. Doc feierte Servilins über 
fe feinen Triumph und erhielt den Zunamen Iſauricus; zehn 
Yhre fpäter führte Pompejus ven Piratenfrieg und fhredte 

dedw ch vie ganze Südküſte Kleinaftens (im J. 66 vor Chr. Geb.), 
deren Bewohner nun nur in Abſchwächung, aber nicht ohne Rent- 
lerz wie in früheren Zeiten forteriftigen konnten. Erft nach Amyntas 
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Abfterben, dem ver Kaiſer Auguftns als einem Fremden lieb 
bie zehnjährige ſchwierige und gefahrvolle Verwaltung jener Länd 
hatte überlafien wollen, als fie felbit einem vömifhen Beamten | 
übergeben, venn wilde, überzahlreihe Sladiatorenfhaaren m 
ven ed, die damals die größte Gewalt an fich gerillen hatten m 
die größten Verheerungen in jenen tjaurifchen Ländern ausübte 
Es wurden die Söhne des Amyntas, als feine Nachfolger ' 
Regiment, übergangen und Oallograecia wie Lycaonia in römtfe 
Provinzen verwandelt, und auch Pamphylia, als eigene Präfech 
dem Kaiſerreiche einverleibt (im J. 729 n. R. Erb. oder 25 vu 
Chr. Geb., nad) Dio Cass. Hist. LIII. 26. p.225 ed. Sturz. III. 

Unter ven nadhfolgenten Cäfaren mußten diefe Provinzen übe 
ſich nah Willfür ver Regenten falten und walten laſſen, wie nee 
wollten, indem bald ein Theil von Pamphylia zur Präfectur von 
Galatia gejchlagen wurve, bald wieder als felbftändig erklärt, ba 
piſidiſche Städte zu Lycaonien gefchlagen, bald wurde zu Pampfy 
liens Präfectur auch das Land Lycien geichlagen, wobei von An 
fennung ihrer einheimischen Rechte und Verfafjungen feine Rebe wat, 
und daher auch nur fortwährende Gährungen, Verwirrungen, Re 
belltonen dieſe Schönen Provinzen in immer größere Abnahme bringet 
mußten. Wie fehr ihre Nationalität verachtet wurbe, davon giet 
Div Caſſius (Lib. LX. 17. p. 759 ed. Sturz. III.) für ihre Ir 
ſchen Nachbarn unter Kaifer Claudius (im I. 43 n. Chr. eb) 
ein merhwürbiges Beifpiel. In emen Aufruhr in Lycien wird 
einige Römer erfchlagen, deren als Thäter Angellagte zu Kom ve’ 
urtheilt wurden; als ein Lycier, ber das römische Bürgerrect be⸗ 
faß, im Senat zu ihrer Bertheivigung auftreten wollte, wurde © 
da er, nur ber heimatlichen Incifhen Sprache kundig, bie latel‘ 
nifche Anrede nicht verftand, fofort des römifchen Bürgerrdf) 
für verluftig erflärt, vie angellagten Lycier zur Knechtſchaft ve 
damınt und ihr Land zur Präfektur Pamphylia gefchlagen (su d@ 
“Puwuaiov eivaı Tov um xal an» dıdlekır opWr Enıorauwvor) 

Obwol Kaifer Claudius durd die Anlage der römifchen Er 
lonie Claudiopolis in der Mitte des rauhen Ciliciens (zu Di 
am Calycadnus, |. oben ©. 315) verfucht hatte jene tauriſchen Or 
birgsvölker durch civilifatorifche Einrichtungen zu bändigen, fo vn 
ihm dieß, zumal mit Iſauriern, nicht gelungen, die immer von seuß 
mit ihrem triegerifchen Räuberleben in den noch folgenden Sabre 
berten von Zeit zu Zeit gegen bie römifchen Gewalthaber Loshradek 
Nah Kaijer Eonftantinus M. Tode unter feinen Nacfelgen 
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snflantins und Gallus (337—361 n. Chr. Geb.) erneuerten 
y zumal die furdtbaren Kämpfe, welde bie graufam von ben 
oͤmern behandelten Gefangenen vortiger Gebirgsvöller zu erdulden 
tten, wogegen ber mörderiſche Aufſtand ausbrach, über den Am⸗ 
ianus Marcellinus im J. 353 n. Chr. Geb. (XIV. 2—3) 
mal umftändlicher, wahrfcheinlich als Augenzeuge, berichtet. Die 
faurier, fagt er, haben die Gewohnheit, bald ſich eine Zeitlang 
ig zu verhalten, bald durch unvermuthete Raubüherfälle Alles 
mber in Unruhe zu verfeßen. Durch heimlich verrichtete Raubzüge, 
xihe von den Römern eine Zeitlang nicht beftraft wurden, waren 
kt immer frecher geworben, und nun beſchwerten fie fich berüber, 
aß man einige der ifaurifchen Gefangenen in ver piſidiſchen Stadt 
Itonium (fo nennt er die heutige, damals zu Piſidien, wie zuvor 
2 Ppcaonien gerechnete Konieh) auf dem dortigen Amphitheater 
it den wilden Beſtien zum Kampfe aufgeftellt hatte, um das Volt 
ch den graufigen Anblid ihrer Zerfleifhungen zu ergögen. Ihm 
Gin dies, nach damaliger Sitte blutdürſtiger Mömer, ganz in ber 
Ordnung zu fein, aber vie Ifaurier, im hohem Grabe darliber 
Rpört, brachen voll Rache felbft wie wilde Thiere gegen die Römer 
IR. Wie ein Orkan, fagt Ammian, ftürzten fie oft des Nachts 
von ihren Felshöhen hinab zu ven TFelsflüften am Meeresrande, wo 
Umifhe Schiffe vor Anker lagen, fchlichen fich zu diefen ſtill heran, 
Kerfielen die Bootsleute, hieben alles ohne Pardon nieder und 
Mleppten die Ladung als gute Beute auf ihre Gebirge. Da man 
de ſhwimmenden Leichen und Schiffswrade an ven Küſten wahr 
um, wurden diefe Ankerftationen bald von ven Römern verlafien 
m verödeten. Nun wandten fi die Saurier auf die tauriſche 
Rorbfeite gegen Lycaonien und wurden bort die Wegelagerer aller 
gehenden. Sie famen nım in folden Schaaren dahin, daß 

de ahlreichen Römerpoſten am Fuße des Gebirges fie doch nicht 
Mddelten konnten, und hieb man auch einen Theil von ihnen mit 
lermacht »wie das Viehu nieber, fo flohen die andern mit folcher 
figleit (vaber das Epigramm loa avpaıg Feovcı, wie ber 
VDind laufen fie) auf ihre felfigen Hochgebirge, daß die bemaff- 
Kies Pegionen fie nicht durch Nachklettern erreichen konnten und von 
doppelten ımd vreifachen Wurffpießen, melche fie mit fich führ⸗ 

&, sver von ven Steinen und Felsſtücken, welche vie Iſaurier von 
Ku. Höhen herabfchleuberten, zu viel zu leiden hatten. Num führte 
ie Ranb- und Morbluft in die weftlicheren Gegenven nad 
Pamphylien, wo bie große Geſchwindigkeit im Ueberfallen in 
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fruchtbareren Gebieten ihnen Erfolg und reihe Beute verhieß. 
rüdten fie bis zum Melasfluffe (jet Manawgat bei Sit 
vor, welder dort mit feinen wilpftrömenten Waflerwirbeln ei 
Schutzwehr für die Anwohner darbot, da er fehr breit und tief i 
Während fie nun, nad Filcherfähnen fuchend und fich zerjtreuer 
auf Flößen over Baumſtämmen überſchifften, hatten die römiſch 
Legionen, welche in ver nahen Stadt Side im Winterguartier lage 
Zeit, gegen fie auszurüden, und wo fie diefelben trafen, fie niede 
zuhauen. Die übrigen flohen über ihre Bergfetten gegen Taran“ 
zurüd, wohin fie die Hungerönoth trieb; aber auch da in ber Eb 
von ber Neiterei der Römer zurüdgeworfen, eilten fie vol Wı 
und in Verzweiflung, fih am Südgehänge des Taurus ver V 
Iaea (over Paleas? die Rage war unbelannt), d.i. des großen Haup 
magazind für ven Unterhalt ver HRömertruppen im Rande zu bemaͤt 
tigen. Außer Stande, deſſen hohe Ummauerungen zu überfteigen 
zogen fle nun gegen die Hauptftant Seleucia (Selefeh), wor ned 
cher aber ver Comes Caſtricius, der General in Ifauria, ſchon 
feine Befagung in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Bei vem An 
rüden des Feindes, fagt Ammian, ſchmetterten ihnen zwar di 
Trompeten der Römer als Zeichen des Angriffs entgegen, und dat 
Anfchlagen ihrer Waffen auf die Schilde zeigte deren Kampfbegier, 
Caftricius aber hielt e8 doch für klüger, um feine Leute zu Ihe 
nen, fie hinter die Stadtmauern zurüdmarfchiren zu laſſen, mo ft 
fijer und unangreifbar blieben und die Ifaurier, vie feine Br 
lagerer waren, heimfehren mußten, wo nur der Hunger fie auf ih 
Felſen zurüdtrieb; denn auch aus der Ferne hatte man die Keitei 
des Comes Orientis Nebridius aus Syrien zu Hülfe geruſer, 
un fich des Raubvolkes zu entlevigen. 

Diefe Zuftände änderten ſich aud in ven folgenden Jahrhw 
derten nicht, denn wenn fie auch 6 Jahre fpäter, mehr durch Die 
hungen als durch Rachezüge, wie Aimmian. ſich ausprüdt, in Zar 
gehalten wurben (im J. 359, Amm. Marc. XIX. 13), fo raid 
fie doch fpäter (368 nach Chr. Geb. bei Amm. Marc. xxv09 
unter den Kaifern Balentinian und Oratian immer wieer nf 
neuem, wie die Schlangen (nah Ammians Ausorud) im Gran 
zu thun pflegen, aus ihren Schlupfwinfeln hervor und verbreiiil 
Schreden unter‘ ihren Nahbaren. Nur wenn fie Geißeln nei 
konnte man eine Zeitlang in ver Capitale zu Seleucia im roͤmiſhe 
Eilicin und Iſaurien rubiger fein; vie Hauptftabt ver frei 
Ifanrier war aber damal® Germanicopolis (die mm is 
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srocl. Synecd. in der Epardiie Iſauria und, in den Concil 
fpätere mediterrane Stadt Iſauriens genannt wird, |. Weſſeli 
710, vielleicht da8 heutige Ermenek), von.wo aus fie ihre U 
yandlungen anlnüpften. Unter ven Öyzantinern murben 
lends übermädtig und einflußreih auch bis nad) Gonftantincpel, 
einer ihrer angefeheniten Kriegsmänner, Aricmefius, eine Tochter: 
iſers Leo M. (457— 474) zur Öemahlin erhielt, dann fpäter ſelbſt 
ter dem Namen Zeno Ifanricus (474—491)57) den Thron 
Byzanz beftieg und 17 Jahre hindurch als Kaifer den Orient 
berichte und dieſen immer mehr in Berfall bradte. Bei Con- 
intinopel wurde auf einer Anhöhe ein Caſtell, Ifauria genannt, 
baut, das zum Schuß feiner dorthin gezogenen Landsleute, aus 
men Zeno feine Leibwache biltete, die zu großen Ehren emporftie- 
en, und für ihn als Aſyl bei Nebellionen diente. Viele neue Orte 
wien unter ihm im erweiterten Gebiete Ifauriens von 
ſuriſchen Autoren (3. B. vom Candidus Ifaurus, einem or- 
hodoren Chriften, and von Capito Lycius 18) genannt), deren 
und meift unbelannt bleibt, wie Cotrades, Daliſanda, 
zyedra, Cauindana, Bfimaba, Derbe Castellum et Portus 
Dede ſoll in Igcaonifcher, d. i. wol ifaurifher Sprache fo viel als 
dahholderſtadt heißen), Monabe und andere. Nach Zeno's 
Schlemmers Tode wurden Tauſende von Ifauriern durch feinen 
olger Kaiſer Anaſtaſius (reg. 491—518) zurückgeſchickt in ihr 
aus der kaiſerlichen Staatskaſſe mußten aber jährlich noch eine 
g unter der Rubrik „Munera Isaurica” 5000 Pfund Gold 
rgelvern, wie früher als Sold ver Leibwade, an dieſes 
er Sfaurier eingezahlt werben. 
ie folde Zuftände auf die Bewohner der Südtaurusketten in 
chreitenden Verwirrungen und Abſchwächungen des byzanti⸗ 
eichs (wenn man auch von ben Uebertreibungen bei Suidas 
xıos, "Houxisıos abſieht) in ven Zeiten der Ueberfälle 
acenen, ver Seldſchuken, die in Iconium ihren Herr⸗ 
ft auffchlugen, und der ihnen nachfolgenden Türken⸗ 
t dur das ganze Mittelalter bis auf hie Gegenwart 
mußten, läßt fi nicht in ihren Einzelheiten hiſtoriſch 
aber wol begreifen, wie daraus die Zuſtände der Gegen⸗ 

















Pbiladelphensis Byzantiaca. p. 112—122; Eustathii Epipha- 
Fr. p. 138—142; in Fragm. Hist. Graec. ed. €. Mollerus IV. l.c. 
nta Histor. Graec. Car. Mullerus. IV. p. 133-137. 
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Olu Bunar; ie ERRzIEEmEr 
und der Kerelü over Bei Sı 
Trogitis und Cara 


Nur mit wenig Worten charal 
Land, das nah ihm in den höc 
(Strabo XII 569), voll ver fteilfi 
meiſt unzugänglid, find; zwifchen i 


-fih in mehrere Thäler tbeilen, 


bebaut wurden, denn ſie felbft be 
birge, Klüfte und Höhlen. Sie gi 
fielen in Raubzügen ihre Nachbareı 
die Natur hinreichend geſichert. P 
die römischen Geographen Gilicien 
gen, aber das Volt der Iſaurier 
nennt auch Bompon. Mela nu 
nennt die Städte Ifaura, Elib 
fih vom Norben bis Anemurium zw 
aud ihre Nachbarn, vie Homona 
ihnen ungenaunt geblieben. Im 
Sfanrier in rauhen Thälern ve 

Aus folhen Angaben war 
neuefte Zeit unbeachtet geblieben, 
zufinden. Dieß ift aber W. Hal 
er bat es im Jahre 1837 auf ff 
nieh über Raranda nad Antio 
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Ranens iſt durch die türkiſche Stadt Karaman vom Stamme 
er Karmaran unter ven Seldſchuken erſetzt, aber die Armenier 
ae noch den antiken Namen Laranda beibehalten, auch iſt ver 
Ute Name noch dem Caſtell, den benachbarten Ruinen Eski La⸗ 
anda, geblieben?0)‘, ver Name des Diftrifts iſt Karaman. Die 
eide Kornernte lag auf ven Feldern eben zum Nusbrefchen bereit, 
ud) waren die erften Trauben zur Reife gelangt, und die köſt⸗ 
ichfien Feigen, groß und aromatifh, von Sari Kawak, einem 
Drte 16 Stunden von bier, feil. Ein wilder Luchs war im nahen 
Taurus erlegt, der dort häufig vorkommt, mit ſchönem Balg, weiß 
am Bauch, auf vem Rücken braun, aber weiß umd grau gefprentelt, 
der Waſchak genannt wird. Die Häufer von Laranda, in weit 
Aufigen Gärten zerftreut, find in großem Berfall; einige Moſcheen, 
an alten Tempeln und Kirchen umgewandelt, haben ſchöne Säulen 
wm feracenifhen Styl; das Caftell mit 100 Häufern zeigt mehrere 
Ürkihe und arabifche Infcriptionen. Bon den Seldſchuken erhielt 
de Stadt ihren Namen, teren letzter Zweig ihrer Dynaftie bier 
fire, wo dann auch ver Paſcha von Karamanien feinen Titel 
ehielt, ver früher hier, im neuerer Zeit aber in Konia wohnte, 
Der frühere Name Karaman, auch für eine größere Strecke des 
Kiftenlandes, wie ihn noch Hadſchi Chalfa angiebt und Beau- 
fort in feiner Küftenaufnahme beibehalten hat, ift im neuerer Zeit 
außer Gebrauch gekommen und nur einem Diftrikte der Stabt noch 
gblichen. Diefe foll 2000 bis 3000 Häufer haben, darunter einige 
anh den Armeniern gehören, die bier eine Kirche beiten. Aus 
Chr Batuta's Beſuch in Laranda (i. 9.1328) erfahren wir?t), 
daß damals die Stadt einem eigenen Sultan, Bedr eddin, Sohn 
keramans, gehörte, der ſich ihrer gemaltfam bemächtigt hatte und 
RR einen Königlichen Pallaſt erbaute. Er wurde von dem Sul« 
Ian, der eben von ber Jagd zurüdtehrte, vor der Stadt fehr ehrenvoll 
fen und ritt mit ihm als fein Gaft in die Stabt, wo er mit 
Bufedumg von Speifen, Obft, Zuderconfect in filbernen Schalen, 
!Bahsterzen reichlich verfehen und beim Abſchiede noch mit einem 
Mualfeive, Reitpferve nnd andern Gaben beſchenkt wurde. Oli⸗ 
Kira, der auf feiner Rückkehr aus dem Orient im 3. 1797 von 
Chen ber nad Karaman fam, nennt es eine weitläufige elenve 
Okt mit fchlechten Lehmhäuſern, 1100 an der Zahl (darunter 100 
nn 
”) Giksn Numa I. c. b. M. Norberg. Il. p. 383. !ı) Ebn Batouta 
b. Defremery 1. c. T. I. P.284.  °°) ©. oben ©. 310, Anm. 17. 
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von Armeniern bewohnt) und verfallenem Schlofle, aber umgeben 


von herrlichen Obft- und Weingärten, die auf dem fouft wenig any 


bis dahin für die Wiffenfchaft verborgen lagen (f. Kleinaſien Zp.L 3 
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gebauten, thonigen, muſchelbedeckten Boden ſchön gedeihen, währen 
für die Olive das Klima ſchon zu kalt iſt. Damit ſtimmt au 
Rinneir (im 3.1813) überein, nur daß er die Bevölkerung höh 
zu 3000 Familien ſchätzt; er giebt ferner 22 von Kaufleuten D 
befuchte Chane und 6 öffentlihe Bäder als Reſte eines einft Buy; 
benveren Zuftandes der Stadt an; bie im Süden der Ebene gig 
erhebenveh Vorberge des Taurus nennt er Bedlerin Dagh. 
Statt von Laranda ber viel begangenen Norbftraße ver Kam⸗ 
wanen, wie Kinneir und andere, über die Ebene nad) Ronia jr 
folgen, blieb W. Hamilton mehr in ver Richtung ſüdweſt wärtt, 
um die Lage der alten Ifaura und ver von Strabo genannte 
großen Seen aufzufinten, bie bis dahin faft gänzlich unbelannt ge 
blieben waren. Es war die Aufgabe, die gegen N.W. langgedehnte, 
aber fehr eingeengte Gebirgskluft zwifchen ver Incaonilden 
Hochebene in N.D. und der Steilmand ver ſüdlichen Taurusfette in 
SW. mit den fi) aneinanterreihenven bochliegenden drei Ser | 
thälern in der Alpenlanpfhaft tes alten Iſauriens zu bındwm | 
bern, und fo die Natur der ſchon früher genannten ifaurifde | 
pifipifhen Hochthäler aus dem ‘Dunkel zu heben, in vem 
















©. 47-51). ; 
Bon Laranda feine 2 Stunden weftwärts, zur rechten (Nett) 
Seite vom 8000 Fuß hoben Kara Dagh und in Süpen vo 
Nordfuß der faft glei) hohen Tauruskette, bier Hadſchi Bab 
Dagh genannt, begleitet, führt ver Weg durch welliges Hügellaz 
mit Kornfluren bevedt, nach dem Orte Iliffera, wo Hamilt 
viele Refte alter Marmore, Häufer mit Doppelfäulen aus Re 
byzantiniſcher Kirchen bemerkte, aber feine Gärten, wenig Weinbe 
bie fi) nur eine Stunte fern gegen S. W. am Fuße des Als Ü 
zeigten. Die Einwohner waren faft alle im Freien, um bie f 
wälle tes Ortes, mit Ausdreſchen ihrer Kornernte beicä 
Schon Col. Leake hatte diefen Ort5?), verfchieven von beri 
die Apoftelgefhichte. (XIV. 6) berühmteren Lyftra, für den gen 
Ort Iliftra anerkannt, wie dieſer als eine Episcopalftaht 
caonien (in Hierocl. Synecd. p. 675) aufgeführt ift (Kyril 
Rizas fchreiben ven Namen des Ortes Kilyſtra). Don bie 


+3) Col. M. Leake, Asia Minor l. c. p. 102. 
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RB. am Ala Dagh entlang, ihm ſich immer mehr annähernd, 
mwbe nad 1’, Stunden eine Caffaba erreicht, wo auf einer Grab⸗ 
tte einige Säulen und eine griechifche Infeription gefunden wurden. 
ıf die mechaniſchſte Weife wurde vom Volk, das eben zum Mit- 
gsgebet zur Moſchee ging und die vorgefchriebene Ablution durch 
rbftaub erſetzte, daſſelbe in größter Schnelligkeit abgemacht. 

Bon hier wurde die große Straße, die zur Rechten nad Ko⸗ 
eh ablenkt, verlafien, ver Fuß des Ala Dagb, aus dünnſchaligem 
ilbkryſtalliniſchem Kalkftein beftehend und gegen S. O. fallend, um⸗ 
gen, über Eippige Borhöhen hinweg, die früher zu Steinbrlüchen 
a@gebeutet waren, nach zwei Keinen Stunden von der Kaflaba ein 
eitläufiges Gräberfeld mit einigen Doppelfänlen von Marmor und 
toßen Steinblöden erreicht, wo mehrere Reſte einer, wie es fchien, 
Artifchen Ortfchaft fih zeigten. Bei näherer Unterfuhung gegen 
58. ſah man daſelbſt viele Marmorblöde und andere offenbar 
duch Plünderung zufammengefchleppte Fragmente, aud) vie Anfänge 
Ener halb eingemauerten Inſchrift. Die Türken nannten den Ort 
doſſola, wo auch ein 30 Klafter tiefer, aber verfchütteter Brunnen 
In, Noch einige Miles: weiter über grafige Hügel, an einzelnen 
Lernfeldern vorilber, folgten hie und da Gruppen von Bäumen, meifl 
Umen, Dorngewächfe und Wachholderbüſche. Links fliegen einige 
eile bewaldetere Höhen auf, vie ſich aber rechts hinabſenkten gegen 
de Ebene von Konieh. Nur eine Heine Stunde von Boffola 
Riwärts vom Wege liegt ein anderes Dorf, Softa, in Ruinen, 
w eine große Mofchee in Trümmern; überhaupt war die große 
Anghl gerftörter Dorffchaften, die man am heutigen Tage vorüber 
Kt, ein Zeichen früherhin blühender Bevölkerung ans ver Zeit der 

liſchen Sultane von Iconium, die auch fpäter unter der Os⸗ 

et eingezogenen nomadifchen Stänmen in Verfall gerie⸗ 
Gi, melche aud heute noch, wenn fie ihre Jailas verlaffen haben, 
WE Vinterquartiere in diefen ebneren Gegenden aufichlagen. Doch 
ie auch viele der Kirchenbauten dieſer einft hriftlich geweſenen 
haften und andere noblere Architekturen diefer Gegenden durch 
K Enttane felbft ihrer Marmor: und Sculptur-Werkftüde beraubt 
Weiten fein, um damit ihre Balläfte, Mofcheen und Meprefien in 
Wr Senachbarten Refivenz zu ſchmücken. Um fo auffallenver konnte 
Gfgeinen, daß fo viele Monumente in ven fpäter entvedten Ruinen 
@olten Ifaura (zu Ma'aden Scheher) übrig geblieben, wo aber 
x Bauten au rohem Trachytgeſtein errichtet waren, nicht aber 
# Marmor, den bie Türken nur zum Schmuck ihrer Neubauten 
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. wegzufchleppen pflegen, ba fie mit ven harten und unfcheinbaree, 
Trachyten nichts anzufangen wiflen. An einem Orte Elmafım | 
(bei Hamilton, Almaffen bei Fischer) wurde die nörblichfle Ede Wer 
dortigen Taurusfette des Gür lek Dagh erreicht, von wo ber 
am folgenden Tage fih gegen SW. in die hohen inneren Thal 
gebiete Ifauriens hineinmündet. Hier wurde das Nachtquartier gs 
nommen. Bon bier nad Konieh find 12 Stunden Wege (36 Miley) 
Den 12. Augufl. Bon Elmafun nah Hadſchilir 
(8 Stunden). Elmafun liegt fhon am Eingang ber Eng⸗ 
thäler Ifauriens und fogleih bat man vom Orte bie nd 
Ralkftein und kiefeligem Feuerſtein beſtehenden hoben Berge gegen 
Süden in ihren wilden und fteilen Teldgraten zu überfleigen, wo 
bald Walppidichte, bald fehr tiefe Schluchten, Steilwände und ꝙ 
fahrvolle Felſenpfade vie fehwierigftn Zugänge bilden. Eichen, 
Wacholder und Geſtrüpp machten es den Saumpferven oft Are, 
mit ihrem Gepäd auf weglofen Gellipp durchzukommen. Ned 
1°/, Stunden von Ausmarjche mußte ein Heiner Strom, ber gegen 
N.O. vem Sumpflande von Konieh zufließt, durchſetzt werden, ud 
glei darauf fam man über eine rauhe Bergkette zu einem 
deten Tiefthale, in dem ein Strom in gleicher Richtung flieft. N 
biefem Thale flarrten viele Klippen von Trapp» und Grünfein 
wild empor, bie buch ihre Hebung über die vielen merkwürdige 
in den bisherigen Bergketten bemerkten Contortionen und Ber 
werfungen ver Kalkftein- und Mergelfchichten hinreichenden Auſ 
ſchluß gaben. | 
Bon hier wurde eine zweite ſehr zerrifſene und noch dichtct 
bewaldete Gebirgskette überſtiegen, in welcher die Führer oft fd 1 
verierten, wo daſſelbe Eichengeftrüpp und Wachholderdickichte it | 
Wege verfperrten, bis man in ein mehr offenes welliges Land eintuch | 
wo wilde Birnbäume und Steineihen vorherrfchend wirt | 
Wilde Taurusgipfel thürmten fi) gegen Süp auf, und vor mb | 
fagt Hamilton, fchien eine gewaltige Querfette, von Nord | 
Süd ſtreichend, jeden Fortſchritt nach Weft hin zu hemmen, bie us 
auf einem Paſſe ihre nörbliche Schulter überſchreiten konnte, wol | 
ein paar jeltfame elsftollen in unerkennbare Tiefen binabienfib { 
bie, wie bie darin abgelagerten, rothen Schlammabfäge vermuß@® | 
ließen, einft zu Srrigationen ver Gebirgswaffer für tiefer Kg 1 
Thäler gevient zu baben ſchienen. Die Thäler und Ä 


















*2*) W, Hamilton, Res. I. c. II. p. 329. 





Hadfhilar und Ruine von Zengibar. 439 


unden weiterhin fo eng, daß man vie fühlichen hohen Taurusgipfel 
erh die vorgelagerten Felswände wieder aus dem Geſicht verlor, 
ad die Bergftröme, welche gegen Süd zogen und wahrfcheinlich zu 
m Quellgebiete des Calycadnus gehörten, fchienen biefelbe nicht 
berirdiſch, fondern durch unterirdiſche Kanäle ober Kata⸗ 
othren, wie die beiden zuvor bemerkten, erreichen zu können. Erſt 
ach 4 Stunden ſtarken Marſches erreichte man in dieſem wilden 
Reviere das erſte Dörfhen Saroklan (wol Sary⸗oghlan, d. i. 
ylber Knabe), das aber nur aus 8 bis 10 Hütten beſtand und einige 
Gerſtenfelder bebante, die noch grün flanden, und felbft von 
bilder Birnbaummaldung umgeben war. Der Aderboven war 
her fo leicht und mager, daß man das Korn nicht mit der Sichel 
ſqueidet, ſondern mit ber Hand ben ganzen Halm mit der Wurzel 
ns der Erde reift. 

Segen Süd erhoben ſich pittoreste Kalkfteinberge in ganz ſteilen 
Lerrafienabfällen; Zwergceypreſſen bebedten das Thal, die Berge 
werden dichter bewalbet, Berberigengebüfch und Valouigeichen wuch⸗ 
ſen in den Tiefen. Die wilveften und fteilften Hochgebirge des 
Hemrifhen Taurus waren mit ven herrlichſten Fichten⸗ und Führen- 
kaldungen überwuchert. Je weiter man fortfchritt, vefto grandiofer 
wende bie Scenerie, vie Wildniß hätte die herrlichfien Stupien für 
Gelvator Roſa gegeben; bie und da zeigte fi nur die Spur einer 
eiten Straße, alle Flußläufe eilten gegen N. oder N.N.W. gegen 
8 Binnenland der centralen Hochebene zu. 

Auf einem Gebirgeräden gewann man wieder freiere Ausficht 
m blidte über ein tiefes, gut angebautes Thal auf mächtige mit 
Sqthnee bedeckte, gegen Süd ſich erhebenve Hochgipfel; gerade aus 
fa Weit aber ſchien ein flacher Berglegel auf feiner Spite bie 

inen einer alten Burg zu tragen. Beim Hinabfteigen zum 
Rob, das ein Strombett mit wenig Wafler gegen N.W. durchzog, 
“dem ein Säulenreſt mit verlöſchter Inſchrift, wahrſcheinlich ein 
ti Meilenſtein, ſtand, auf dem nur noch ber Name Eutchins 
Ra war, wurbe bald in einer Geitenfluft zwiſchen malerifchen 
| der Ort Hadſchilar (d. i. Pilger, im Plural) erreicht. 
A dem Gipfel eines Berges gegen S.W. ſah man die Ruinen, 
on den Bauern Zengibar genammt wurben, von denen fie 

6 ege erzählten, in ver offenbar noch eine Spur antiler Zu⸗ 
or der Iſaurier nadhflang. „Der König der Stadt fei 
zit feinen Lenten einft ein berühmter Räuber gemeien, ver feine 
Pinderungen bis zum Kara Dagh ausdehnte. In vie Tochter 
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des Könige vom Kara Dagh verliebt, habe er fie zur Gattin 
langt und der König habe ihm willfahrt unter ver Bedingung, 
gute Straße bis zu ihm zu bauen, damit feine Tochter beq 
auf derſelben zu ihm reifen könne.⸗ 

Sn Hadſchilar wurde bei neugierigen, aber gaftlichen Baı 
Halt gemacht, um die Ruinenburg zu erfleigen, wovon man | 
Reiſenden jedoch abzurathen vwerfuchte, weil auf ihr nichts zu fe 
fet; au war fein Führer bereitwillig, den Weg zu zeigen. % 
gar nicht fern vom Dorfe merkte Hamilton ſchon, daß er auf! 
Boden einer antifen Stadt einherzog, die einen großen Umfang ı 
nahm und beachtenswerthe Ueberrefte zeigte, auf deren Inſecri 
tionen fogar der Name die Entvedung der antiten Iſan 
bezeugte. Alfo nicht am See zu Bei Schehr war vie einftige? 
diefer frühern Metropole zu fuchen, wie Terier525) mit d'Anvi 
und Mannert vermuthet hatte, fonvern bier, wo bis zur fi 
Acropolis zwifchen zwei hohen Felsgipfeln fo viele Ueberreſte 
fehen waren, daß auch der ganze folgende Tag zu ihrer Unterſuch 
verwendet werden mußte. \ 

Den 13. Auguſt. Die Ruinen der alten Iſaura! 
Auf einem der höchften Gipfel der Gebirgsfette zwifchen dem Tau 
im Süden und ver Hochebene von Konieh im Norden, wenigfl 
4000 bis 5000 Fuß über dem Deere, in einer Wildniß, die mir 
Anziehenves für die Habfucht der Nachbarn darbieten konnte, lie 
bie weitläufigen Ruinen der alten Landescapitale. Die Bergh 
ftreiht von N.N.W. gegen S. S.O. und bietet eine weite Ausfi 
gegen N. in die Ebene von Konieh, gegen Oft auf den Kı 
Dagh und Ala Dagh, gegen Süd auf ven hohen Taurus ı 
gegen Weit auf den See von Sidi Scheher (Soghla Gi 
Außerhalb der Stabtmauern gegen S. S. O. Tiegen die Ruinen eimi 
Gebäude aus gut behauenen Marmorblöden, vie obne Mörtd 
fammengefügt find und Grabftätten angefehener Berftorbenen as 
hört zu haben fcheinen. An ven Baufteiner fieht man Sculpts 
von Löwenklauen, mit Roſetten over mit Blumen und Medaillo 
Zu den Gebäuben auf feften Grundmauern errichtet führen noch 
erhaltene 3 bis 4 Stufen hinauf, wo große Marmorfige in Fr 
ftehen, gleich denen in antiken Theatern. Viele andere Heinere V 
refte liegen um die Stabtmauer ber, darımter auch Die Bal Bas 


*s#) Ch. Texier, Deseript. de l’Asie Mineure. T. II. p. 134—135. 
20 W. Hamilton 1. c. Il. p. 332—340. 





DE 
Zengibar bie alte Hauptfladt Iſaura. 441 


>. i. Honigquelle), ein koſtlich klarer Brumnen, ans einer maleri⸗ 
hen Gruppe von Marmorblöcken hervorſpringend, hinter der ein 
ceikrunder Bau ſich erhebt. Der Quellbach ſtrömt durch ein enges 
hal hinter ver Stadt gegen N.W. ver Richtung eines Dorfes zu, 
as Olu Bunar (d. i. große Quelle) heißt. Die mehrfien ber 
iefigen Bauwerke, alten Gräbern angehörig, ziehen fih mit einem 
zadern hohen Rüden gegen S.S.D. nad) der Stadt hin, wo eine 
utile Straße zu einer Steilhöhe hinauf zum Hauptthor der 
Stadt Ifaura führt. Zu beiden Seiten verfelben im verwach⸗ 
zn Buſchdickicht Liegen viele Sarcophage und Gräber, auf 
enen auch große in Stein gehauene Kreuze vorlommen, ein Zei⸗ 
ven, daß die Stadt aud noch zu driftlichen Zeiten von VBeben- 
ang war. 

Faft ringsum, die fteilabfallende N.» ımd N.W.⸗Seite ausge⸗ 
ommen, ift eine jehr alte Staptmauer umbergeführt, von vor 
refliher Conftruction, aber in einem eigenthlimlichen, fonft night 
efehenen Style. Zahlloſe Thürme begleiten die Stadtmauer; zumal 
n der Wetfeite, wo der Berg weniger fteil abfällt, ftehen fie dicht 
edrängt beifammen. Das Hauptthor gegen Süb war von zwei 
bürmen gebilvet, zwifchen denen noch ein Bogen ftehen geblieben ?7). 
I8 befteht aus alternirenden Schichten von diden und bünnen Mar⸗ 
rorblöcden von 4 bis 1 Fuß Mächtigkeit, wodurch die Mauer ein 
mebrirtes Anfehen erhält. Keine runden ober vieredigen Thärme 
indes, fondern überall ſechs⸗ oder achtedige, welche vie Stadt befes 
igten, Die Pfeiler ver Thorbogen find durch Sculpturen von 
Medaillon verziert; von den Thoren vergweigen ſich die Strafen 
2 verſchiedenen Richtungen. ine berjelben führt an einem einftigen 
Steinbruch vorüber zur ehemaligen Citabelle; eine andere zu dem 
Ren Bau eines Tempels oder einer Cella, in vemfelben bunten 
Sf wie alle öffentlichen Bauten ausgeführt. Diefer Tempel, 142 
Ba lang und 87 Fuß breit, erhebt ſich auf einer Felshöhe, um 
Aa: gigantische Thorpfeiler find noch ftehen geblieben; dieſe beftehen 
u eohen Quadern, deren einer 13, Fuß lang if. Noch kann 
ken ganze Säulenreihen ver Straßen zwiſchen confufen Maſſen von 

| anf der Agora verfolgen. Im Norboften derſelben 
Mt noch ein Zriumphbogen 24 Fuß bo, gut erhalten ans 
Yen und gelbem Marmor in vemfelben quadrirten Styl, ein Bau, 
# von Steineichen und Wachholderbäumen überwachſen, doch noch 


2) Ci, Hamilton tab. Gateway zu p. 332. 
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eine Inſchrift anf dem Architrav entziffern ließ, anf welcher t 
Stiftung an Kaiſer Hadrian vom Volk und dem Rath (To« 
edwr 7 Bovin xai 6 Anuos)528) die Identität mit der altı 
Iſaura beflimmt nachweifet (Nr. 4382); eben fo auf Mauerwä— 
ben eine zweite (Nr. 4383) veflelben Kaifers; dann andre mit de 
Namen Kaifer Marc. Aurel. Antoninus, Balerius, Die 
cletianus, Baler. Marımus und ein Conftantinus (Kr 
4348—4387). Auf dem Triumphbogen ftanden einft Statuen mi 
wahrfcheinlich auch die große Marmorkugel, das Symbol von Kalle 
Hadrians Weltherrſchaft, die einft herabgeflürzt noch an ve 
Baſis des Bodens Liegt, mit vielen zertrümmerten Säulen um 
Basreliefd. Auch die Ruinen eines Heinen Amphitheaters, om 
welches faft feine Römerſtadt in Kleinafien geblieben, zeigen fh 
Bon einer hohen achtedligen, reich ornamentirten Thurmruine is 
nerhalb der Stadtmauer, wo zwifchen einer Menge von Säulentefe 
viele eingehauene Welfenftufen durch die Straßen zur Höhe führe 
wo vielleicht einft ein Tempel geftanden haben mag, hat man nel 
eine weite Ausficht der Ebene bis nach Konieh und einen ſchoͤne 
Ueberblid über die ganze Stadt mit ihrer Ummauerung und then 
vielen Thürmen; auch ein zweites Thor gegen Olu Bunar kom 
man von ba erbliden. Als Hamilton von bier bie fteile Berg 
Huft gegen N.W. nah Olu Bunar zu hinabftieg, war er überall 
zwifchen ven. vollenteten Thurmbauten eine Lüde in der Stabtmant 
vorzufinden, die nur durch einen vorliegenden Steinwall erfegt wes 
was ihn an Strabo's (XII. 569) Worte erinnerte, der fagte, da 
Amyntas die alte Iſaura zerftört und zu früh hingeftorben fi 
ehe er die Stadtmauer der neuen Ifaura, wo er feine Heflken 
errichtete, hätte vollenden können. Doch fchien ihm an diefer Reid 
Stelle auch eine Stadtmauer zur Vertheidigung unndthig zu JM 
Die Lage dieſes Ortes in einem vereinfamten Bergwinkel, auf wi 
den Felshöhen unangreifbar und doch mit weiteftem Umblik W 
ein nahes Fruchtfeld nach Nord, wie auf den Alpenſee nach M 
fonnte für einen Raubfürften nicht günftiger fein; wie übereinfih 
mende Struktur aller Bauten ver Stadt beftätigte aber ihren RM 
bau an ber Stelle ver alten Stadt, ımter ver Willlür ame 
rasen, ber ven Schuß der mächtigen Römer genoß, veren & 
bei ihm Eingang fand. Die Inſchriften zeigen das Fecihii 
des neueren Stadt noch unter dem Schu nachfolgenver Rai U 








#28) Corp. Inser. Graec. Vol. IIL 1844. P. XXIV. p. 196-190. 
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in das fünfte ZJahrhundert, wo der Ifaurier Zeno noch das Au⸗ 
ſehen der Stadt bis in die Zeiten der chriſtlichen Kaiſer erhalten 
lonnte. Hierocles nennt fie im Synecd. p. 675 als Episcopal⸗ 
ſtadt Lyeaoniens, Ifauropolis; Baſilius Seleucenſis in 
L. I. Vit. S. Theclae c. 12 nennt fie eine Stadt der Laeſtri⸗ 
Honier wegen ihrer Raubjucht, und bamit ftimmen Chryſ o ſt o⸗ 
mus, Zoſimus u. a. überein. 

Beim Hinabſteigen von der hochgelegenen Stadtruine nach Olu 
Bunar ſah man zu beiden Seiten viele Sarcophage, auch maſſive 
Felsgräber mit Infcriptionen und im Dorfe ſelbſt, deſſen Häuſer 
us vielen antilen Fragmenten der Stabtbauten mit Sculpturen und 
daſcriptionen zufammengemauert worden (Corp. Inser. Gr. Nr, 
1389-4391 1. c.), auch eine, welche zeigte, daß das Monument von 
inem Iſaurier gegründet war. Die auf ben Sculpturen ange 
rachten jagenden und kämpfenden Figuren zeigten in ihren Trachten 
nanches Eigenthümliche. Der moderne Ort ſchien wohlbabend zu 
ün; die bier gezogenen Aepfel find Hein, aber von dem köftlichften - 
oma. Die Sebirgsart umber ift blauer umd gelber, halb kryſtal⸗ 
inifher Kalkſtein, darin an einer Stelle viele Contortionen ber 
Bhichten umd dazwiſchen ganze Nefter und lofe Kerne von Coral⸗ 
iten und fhmwammartige Petrefacten. Die aſtronomiſche 
Be 06 achtung am Zrinmphbogen des Hadrian gab nad einer 

öhe ver Sonne?) vie Lage ber Stabt auf 37° 10’ N. Br. 
* und ſomit war die Erforſchung einer für Archäologie, Geſchichte 
u Geographie jo wie für die Orientirung ber ganzen umliegen⸗ 
RB Segenn höchſt wichtige Localität von Hamilton zu Stande 
Mecht. 


Summer weiter weſtwärts durch Wildniſſe und über Höhen im 
Thäler abfteigend, wurde nad, 3 Stunden Weges ein gut bes 
er und bewäflertes Thal zwiſchen Kallſteinklippen erreicht, im 
Se Caſſaba Tris Maden (fo ſchreibt Hamilton, wie Kie- 
art bemerkt, ſchon darum nicht ganz richtig, weil tr im Türkis 
Ben zmausipreibar, bei Schönborn Sirisdat, f. oben ©. 370) 
einem Fluſſe liegt, der gegen Norven abfliegt. Die Brüde, 
Aber diefen Strom führt, ehe man ven Ort felbft betritt, ift 
ur ans Bruchftüden älterer Baurefte aufgebaut. Dieſer 
entſpringt 6 Stunden ſüdwärts der Stabt im Taurus bei dem 
Ziharfhembeh; 2 Stunden von feinem Urſprunge fol er 














=) W. Hamilton 1. c. II, p. 335. 
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m eine Thalebene verſchwinden, aber weiter abwärts wieber herum 
treten. Bon Tris Mapden hat er viele Windungen gegen NO. 
md N. zu durchbrechen, bis er in einen andern Fluß fällt, welcher 
‚ als öftlicher Ablauf aus vem Soghla Gjöl, dem fünfichften, abe 
kleineren der drei großen ifaurifhen Seen bervortritt (Trogitis— 
See bei Strabo XII. 568). Ihr vereinigtes Wafler tritt zw 
fhen den Orten Alibey Kjbi und Tfhumra in die Ebene vm 
Konieh ein, wird aber ſchon ein paar Stunden unterhalb viele 
Eintrittes durch die Bewäſſerung in ben anliegenden Feldern und 
Gärten aufgebraudt. Auch ver Fluß von Tris Ma'aden ht 4 
nur im Winter volles Waller, um jenen Abflug des Soghla⸗Sech 
gu erreichen. | 
Tris Ma’aden fol feinen Namen von der Bleihätte haben 
welche ven Bewohnern durch Schmelzen der Bleierze die Haupb | 
befhäftigung giebt, die 1O Stunden weit im Süben aus dem Tue | 
rusgebirge hieher gefchafft werden, aber nur etwa zu 800 - 900 Oke | 
jährlich und nur zur Winterszeit Ertrag geben, va die Kohle fe | 
theuer zur Feuerung ift, daß der Geminn nur gering bleibt umb bed 
Erz auch nur wenig filberhaltig if. Im Jahre 1851 war bei ı 
Bert, nah Schönborn, in Verfall geraten. Ein paar Griehet | 
brachten am Abend dem Reiſenden einige ſchätzbare alte Deine | 
aus dem umgebenden Gebirgslande zum Verkauf, unter andern al! 
eine aus Jalobatſch im Oſten des Egirvir-Sees, welche R 
daß diefer Ort iventifch ift mit der Antiochia Piſidiens, vl, 
Lage bis dahin unbelannt war. * 
Den 14. Auguſt. Bon Tris Ma'aden am See vu 
Soghla vorüber nach Kara Oren oder Euren (6 * 
Ehe Hamiltonso) Tris Ma'aden verließ, copirte er em pa 
Infhriften (Mr. 4393 u. 4394 im Corp. Inser. Gr. .c.), WI} 
erfte, leicht ergänzt, fagte, daß ein Steinhauer Lucius Dre 
von Palaea Iſaura in Folge eines Gelübdes der (Athena) Ari; 
ein Denkmal ftiftete, was alfo nur beweiſt, daß in römilder #2 
das früher zerftörte Alt-Ifaura noch als berühmter Ort fı 
fland, ohne veshalb vie Lage einer alten Iſaura an ber ri 
Brüde gefundenen Stelle dieſer Infchrift, wie Hamilton ge 
hatte, zu begründen. Bei weiteren Fortſchritt einer guten © um J 
von dem Orte gegen N.W. wurde ein kleines Seitenthal a 
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*so W. Hamilton, Res. 1. c. II. p. 340—345; vgl. Kiepert, Rt. 
in Schomburgfs deutfch. Ueberſ. II. a. a. O. 
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afiegen, an deſſen vechter Seite das Dorf Aktſcha Bunar (weiß 
ihe Quelle) auf harten Schieferſchichten ſteht. Die Höhen gegen 
5.8. wurden. weiterhin beſſer bewaldet von Heinen Eichen, wil⸗ 
en Birnbäumen, Wachholder und Berberigen, die ferneren 
md höheren Berge mit Pinus und Föhren. Auf dem höchſten 
lebergange über ven quer vorliegenden Bergzug hatten Porphyr⸗ 
taffen ihren Durchbruch dur Hebung aus ver Tiefe gewonnen, 
Sen da flieg man mehr in nörblicher Nichtung zum Ufer eines 
gen, zwiſchen Gärten fortlaufenden Baches in vie vorliegende 
bene, bie meift von Grafungen bedeckt war, zwifchen dem reizend 
elegenen Dorfe Mehreh nah Alı Scharſcheh hinab, denen auch 
ubere zur Seite liegen blieben, zwiſchen venen, nad) flüchtigem Um⸗ 
id, überall antike Refte fich vorfinden mögen, zwiſchen denen 
mauere Forſchungen vielleicht einft Infcriptionen zur Beſtim⸗ 
ung alter Ortslagen auffinden werben, da die Baurefte des fernen 
faura unmöglich bis hieher verfchleppt fein Tonnten, um die Bruch 
üde zu vielen bier in Grabftätten am Wege fich zeigenden Dent- 
talen und Inſchriften zu liefern, für welche Hamilton aber feine 
gehörige Stadtruine auffinden konnte. Kin paar unvollftäudige 
nihriften (Nr. 4394 u.4395 a. a. D.), die bier copirt wurden, 
ab andere Fragmente, zumak ganze Sarcophage, zeigten aud 
a auderes Steinmaterial als ven ifaurifchen Marmor. Von da 
eg man allgemad zum Sidi Scheher-See hinab, ver bier, 
inghla Ghieul (Gjöl, d. i. See) genannt wurde. An feiner. 
Rfeite jenten fi) die Höhen, von vielen: Dörfern befeßt,. zu ihm 
8 zum Uferrande hinab, wie Egreli Bazar, Eldu, Tſchirkeh 
54 Gegen halb zwölf Uhr hatte man einen Heinen von Oft in 
See einfallenden Bach bei einer Brüde erreicht, die aus vielen 
ken Marmorblöden aufgebaut war, und unfern von da wurde 
Beten Piedeſtal eines gelben Marmorblods eine lateinifde 
Baiärift>t) copirt, welche zeigte, daß auf vemfelben eine Statue 
R Raifers Claudius errichtet geweien. Gleich darauf wurde 
kleines Fiſcherdorf Jalejük erreicht, das auf einer weit in den 
—J vorſpringenden Vorhöhe erbaut war, mit Moſcheemauern und 
Ba Gräberhofe, meiſt aus älteren Baufragmenten aufgeführt, 
inewen aber keine Inſcriptionen ſich vorfanden. | 
Die Ausſicht von diefer Borhöhe auf die S.W.-Seite des Sees 
Jdas dortige Gebirge war von überraſchender Wirkung, der Ans. 








er W. Hamilton, Bes. IL Vol. p. 341, Nr.462. u 
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blick kühn und erhaben; auf dem Gipfel des auf der Weſtſeite vet 
Sees fich erhebennen Tinas Dagh follten Ruinen liegen, bie mar 
in Tris Ma’aden fhon angegeben und Arwan over Arwan fr 
leh genannt hatte. Hier fagte man, es fein nur Terraſſen nd 
Velftufen in ven Berg eingehauen, was auch Schönborn ven 
Weſen nach fpäterhin beftätigte (f. oben ©. 372), aber Arwanfiii 
heiße das bortige Dorf an einem Heinen See zwiſchen den Berg, 
das durch einen Boghaz oder einen Engpaf mit dem großen Se 
in Berbindung ftehe. Um dahin zu kommen, müſſe man über tm 
See rudern, was 2 Stunden Zeit koſte, dann feien nod 2 ode 
3 Stunden nöthig, um das Arwan kijöi zu erreichen, und ned 
4 Stunden ven Berg zu erfteigen, wo aber nichts zu fehen fei. De 
ſchlechten Flachboote waren bei dem fcharfen Winde zu abfchredem, 
um fih dem Wafler anzuvertrauen, und zu Lande konnte man mt 
Pferden und Gepäd den Ort nicht erreichen, fo gern Hamilter 
aud bie Dertlichfeit, vielleicht der antifen Oroanda, erforſcht bi | 
deren bebeutende Völkerſchaft bis dahin nur in des Conful Min 
lius Feldzuge gegen die Oallograecen genannt, aber ver Rage nad) If. 
völlig unbelannt geblieben war (Tit. Liv. XXXVIII. 18). Lag dich 
Gebiet der Droander fo entfernt vom Feldzuge nach Galatien, 
iſt es faſt unbegreiflich, was die Gefandten von Oroanda wi 
mochte, fo weit gegen den Norven bis in das Grenzgebiet der 
tiftobojer gegen Peffinns zu ziehen, um ben römiſchen Feldhen 
zu einem Freundſchaftsbunde mit ihnen zu vermögen, ver ii 
gegen Zahlung von 200 Talenten zugefagt und auch geftattet wur 
biefen Vertrag ihrer Heimat zu überbringen. Der auferlegte Tri 
von 200 Talenten war ein Zeichen ihres großen damaligen Dei 
flandes, und daß fie den Römern befreundet blieben, vie doch 
fern von den Grenzen dieſes öftlihen ifaurifchen Landes vorkit 
zogen, beweifet vielleicht, vaß fie gleih Spionen durch ihre Er 
digungen bienten, die fie von dem gallifchen Feinde einzogen ud 
Römern zubrachten (Liv. XXXVIU. c. 19), zugleich aber auf? 
Zeichen, daß fie mit den Galliern in genauerem Verlche MW 
mochten (f. Kleinafien Th. I. ©. 606). y 
Nah Plinius (V. 24), der Sagalaffus und Orock 
neben einanber auf den Taurushöhen angiebt, follte man Oral 
eher weilwärts in Pifidien fuchen, wo er (cap. 42) and _, 
Oroandicum Pisidiae tractum nennt, vielleicht daß bie damal MM 
ftreitig bedeutende Macht der Oroandenſer ſich viel weiter weſtec 
erftrette bis zum nörblichften der drei Seen, wie d'Auville (Pi 
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Hawiran) und Eramers?) vafür hielten, wodurch fie in nähere 
bejiehung zu Manlius Kriegszuge getreten fein würben, als wem 
dad Gebiet der Droandiei, wie bei Ptolemäus, zwifchen Pifivien 
ud JIſauria gelegen gewefen wäre. Auf jeven Fall fchien damals 
der Veſuch von Arwan kjdi fpäteren Reiſenden zur Erforſchung 
übrig zu bleiben, ein Wunſch, der nach Obigem fhon durch Schön- 
m im fpäteren Jahre 1851 in Erfüllung gegangen ift (f. oben 

372). 

Dee Soghla Sid! nimmt nah Hamilton eine Fläche von 
80 bis 90 Quadratmiles ein; er follte alle 10 bis 12 Jahre einmal 
einen ganzen Sommer troden liegen, wo man dann von dem ganzen 
Secboden eine reiche Weizenernte getoinne. Einer der älteften Män⸗ 
ker im Dorfe erflärte, er habe ihn in feinem Leben dreimal ganz 
knsgetrocdnet geliehen; dann nehme das. Wafler feinen Abzug durch 
anen Duden, b. i. burch einen Spalt zwifchen ven Klippen bes 
keinen NRebenfees von Arwan kjdi, wo Schönborn allerdings folche 
Wzüge auch gefunden hat. An ver Mündımg des bortigen Bo« 
ha; foll der Ueberreſt ver Dauer fein, vie ein früherer Padiſchah 
bant habe, um die Wafler auf der Ebene von Arwan zurüde 
Bhalten. In diefem Stabium ber völligen Trockenheit des Sees 
Meint ihn v. Tichichatfcheff??) gefunden zu haben, als er am 
We; Dttober 1847 die Mitte der ganz trodenen Ebene bis Sidi 
dhehr (3507 Fuß üb. d. Mi.) durchritt und überall Mufchelbänte 
Ya Bivalven, wie Unio, Anadontes Arten vorfand, die in ber Des 
Bon des Sees feit zweijährigem Verſchwinden feiner Waſſer 
derben waren. Jalejükl, das Fiſcherdorf, fagt er, lag ganz 
on, doch ift dieß fein Beweis für die Austrodnuug des ganzen 
Es, da es ja auch fchon bei Hamilton auf einer trodenen Ans 
Being (f. oben ©. 445). Sollte der ruffiihe Reiſende nur bie 
Be und nicht ſüdlicher vorgebrungen fein, um mit 
Bien Ungen das Phänomen der gänzlichen Austrodnung geſchen 
jo könnte die Trockenlegung von den Anwohnern nur eine 
richene Erzählung geweſen fein; venn auch Sidi Schehr lag 
SHamiltons Zeit ebenfalls in trockener Fläche, vie vielleicht 
Bsinmal zum See gehört haben fonute. Die Depreifion bes 
av. Tſchichatſcheff auf 3483 Fuß Par. üb. d. M. Der 
5 höhere Waſſerſtand over vie Tiefe des Seewaflers ließ fich 
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noch den oberen noch merkbaren Waflermarlen des früheren Riven 
auf 18 bis 21 Fuß Par. meſſen. Die Fiſcher zeigten vom € 
noch eingefalzene Karpfen vor, die Adersleute wilnfchten, der € 
möchte nie wiederfehren und fuchten beim Gowvernement um b 
Erlaubniß nach, die Erdfpalten zu verftopfen, denen fie vie Wed 
des Seeftandes zufchrieben. Das gänzlicdhe Verſchwinden em 
Waflerflähe von etwa der Größe des Comer-Sees (12 Quabiab 
lieues nach v. Tſch.) wäre allerdings eine höchſt merkwürdige Er— 
fheinung. Neuere Nachrichten find uns feit 10 Jahren über bat 
See nicht zugelommen, bi8 Schönborn ihn wieder gefüllt fah. 
Nahmittags ſchritt man am See weiter gegen Norven, uk 
erreichte nad) einer guten halben Stunve, etwas abwärts gegen NL 
vom Uferranve des Sees gelegen, die Ruinen der türkifchen Stab 
Esti Serai mit einer Gräberftätte, wo eine Menge von farbige 
Marmorarten, Säulen u. dgl. zu den dafigen Gebäuden und Det 
fteinen verwendet waren; aber feine Spur der antilen Stadt, di 
der Name anzukündigen ſchien. Ein heftiger Sturm erhob fic, be 
ven großartigen Blid über ven See auf die jenfeitige Gebirgahök 
bes Tinas Dagh noch erhöhte. Bon Eski Serai mußte man bei 
Bette des Ausfluffes aus dem See, ver fi) gegen Nordoſt in di 
Ebene von Konieh ergießt, durchſchreiten; die fumpfigen Seeufer u 
Linken ſchwärmten vol Waflervögel, Pelicane, Gulls, Enit 
Schnepfen u. a. Etwa 2 Stunden von ta gegen N.N. W. mit 
Das aus zwei auseinanverliegenven Dörfern beftehende Kara Dis 
erreicht, deſſen Zwifchenraum ganz mit antifen Häuferreften u 
Grabſtätten bebedt war. Y 
Die früher gegebene Ausſage über das periodiſche Aufl 
men des Sees, wogegen ſich wol einige Zweifel erheben konu— 
. wurden jedoch mit nod genaueren Angaben von den Mine 
Rara Ören (v. i. Ihwarze Ruine, Euran ſchreibt Hamilte 
beftätigt. Im 10ten ober 16ten Jahre, verficherte man, verſchec 
ver See und hinterlaffe 4, 5 over 6 Jahre hindurch einen treii 
Boden. Das Wafler verlaufe fih an den Außenfeiten des Veſ 
nicht (2?) durch den Heinen See, fondern durch verfchienene W 
fpalten. Der troden gelegte Seeboden werde mit Weizen beiak 
bie reichften Ernten gebe. Alle benachbarte Bauern befüen WPg 
viel vom Lande, als fie können, und zahlen dafür im erften d 
eine Abgabe an das Gouvernement, woburd fie Das Recht dei 3 
ſitzthums ihres Feldes während der Trodenpericde des Sees Fir 
folgenden Jahre gegen ven Zehnten bes Ertrags erhalten. Di 
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Ser erhält feinen Zufluß aus dem nörblicher liegenden See Bei- 
Schehr, deſſen Wafler aber, wenn der See audtrodnet, auf ber 
Weſtſeite des Sees feinen Abflug in ven dortigen Erdſpalten nimmt. 
Deren diefe nach einiger Zeit verftopft, fo ſcheint es, kann das 
Waſſer nicht mehr hindurch und überſchwemmt die Ebene, wo dann 
der Soghla Gjöl ſich wierer body genug anfüllt, um auf der 
Oftſeite in feinem Emiffar zwifchen Esfi Serai und Kara Ören 
feinen Abfluß nach der Ebene Konieh nehmen zu können, wo das 
Waſſer fi in Sümpfe verläuft. 

Die von Hamilton zu feiner Zeit, 10 Jahre früher, 1847, 
enpefammelten Angaben über biefen See wurden ihm damals von 
den Seiten mit gleicher Beftimmtheit und Uebereinftimmung ge⸗ 
geben, daß man an biefem merfwürbigen Phänomen nicht zweifeln 
lnnte und darin die Erklärung über fo manche verfchieenartige 
Angaben der Autoren finden dürfte Das Wafler des Soghla 
Gjöl iſt übrigens ſüß und friſch. Von Eski Schehr nach Konia 
tehnete man 16 Stunden, von Sara Oren 14 Stunden; bie vielen 
watilen Diarmorrefte, die man auf dem Zwiſchenwege getroffen, ſoll⸗ 
kn von weitläufigen Ruinen herfommen, vie auf ver Strafe 
en Konia weitwärts und im Norben an Sara Hren vorüber 
sh Sidi Schehr zu fich befinden follten, das auf der Weftfeite des 
Etromlaufes liegt, welcher beide Seen mit einander verbindet. 

; 15. Augufl. Donnerftag. Auf dem Grabfelde zu Kara 
Dren waren viele DMarmorblöde und Sarcophage von grauem 
Trachyt und die meiften Wohnhäufer daraus erbauts21). Da alle 
Bauten ver Statt Ifauria aus einem blauen Kalfftein befteben, 
B.find dieſe offenbar feine von daher verjchleppten Trümmerreſte, 
Ipbern gehörten einer anteren Rocalität an, bie der Ausſage nach 
EN, oder N.W. auf dem Wege nach Konia Liegen fol. Vielleicht 
BBappa’s) auf Kieperts Karte, das. Ptolem. (V. 4. fol. 128) 
Di: änßerfien Südende feiner Galatia, zu der er auch Ifauria 

gen bat, und nur um 16 Minuten nörbliher als Iſaura in 
Bu ‚Lande ver Orondiker (unftreitig iventifd mit den Oroan- 
Bern) auſetzt. Sonft wird Pappa nur nod von Hierocles im 
xD. p. 672 al8 eine ver vielen Episcopalftäpte in der Epardhie 

8 genannt. Nach Ptolemäus (V. 4) Liegen Pappa und 












Be W. Hamilton, Res. 1. c. II. p. 344. 3%) Yeber dieſe Duerftrage 
ef. Kteyert, Not. S. 35, in 3. Franz, Fünf Infchriften umd fünf 
Städte in Rleinafien. Berlin. 4. 1840. 
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Misthimm im Lande ver Orondiker; nah den Münzen wur 
dafelbſt ver piftvishe Gott Men verehrt, der mit der Monpſiche 
auf ter Schulter ſtehend abgebilvet ift, in ver Linken ven PBinns: 
zapien trägt, die Rechte auf die Lanze fügt und ſeinen Fuß am 
einen Eber⸗ oder Ochſenkopf ſtellt *6). 

Bier Inſchriften wurden in Kara Oren (Nr. 4398-400 
Corp. Inscr. Gr.), die leßtere mit einigen Sculpturen von Drämer 
bildern begleitet, copirt, vie aber feinen localen Aufſchluß geben. 
Der Weg führte nordwärts eine Strede lang noch einige Mileb am 
fehr feihten Nordende des Sees entlang, der am Oſtufer vor 
trachytiſchen Hügelreihen begrenzt wurde; mit der dritten Mile hört 
er auf, und man durchritt num die vorliegende, an 2 Stunden breit 
Ebene weſtwärts gegen den Fuß tes Taurus, von wo man gege 
Sin am S.Süpweftende des Soghla-Sees in ver Ferne bie Leß 
des Heinen Sees von Arwan und feine Thalfluft, in ber er fiege 
fol, erblidte. Durd) vie breite Ebene nord mwärts des Sees weile 
reitend, in der zahlreiche Viehheerden weideten und welche ver Be 
Schedr- Fluß von N. nach S. durchfließt, mit mehreren Dörfer 
zur Seite auf ven Vorhöhen, begegnete man flüchtigen Fußwande 
rern oder kranken Reitern auf Ejeln, von denen man erfuhr, 
fie vor der Peft floben, vie auf der Weftfeite des Stroms in M 
Gegend von Sidi Schehr, aber auch in Konia gegen DR dea 
ganzen Sommer hindurch heftig gewüthet ‚hatte. Doch fette He 
milton durch den ſchlammigen Strom, an deſſen lehmigen Ufer 
reiche Rornfelver lagen, die eine Stunde weit bis zu den mit Gaͤra 
beſetzten Anhöhen reichten, feine Wanderung bis zur Caſſaba (42 
Markifleden) Sidi Schehr mit etwa 400 bis 500 Häufern fd, 
die am Fuß ver Kalkfteinberge des Taurus liegt, der bier inf 

Nordweſterſtreckung ſich ausdehnt, gegen Süd aber ven Soghle 
begrenzt. Die beiden Orte Sidi Schehr am Trogitis wie en 
Schehr (Schehr heikt Stadt) am Koralis⸗See verbanten ihre — 
ſchukiſche Gründung bie erſtere einem Sultan Alaeddin, bie WR 
einem gleichnamigen Emir??). Die beiden legten Tage hatte — 
auf dem Wege ſehr viele alte Fragmente gefehen, vie fich auh 
in gleicher Menge in Häuſern und auf Grabſtätten vorfanven, MM 
daß man irgendwo die ihnen zugehörige Stabt, vom ber .r R 
wonnen, nachzuweiſen im Stande war. x 







36) Waddington in Rerie numism, Annde 1853. p.43. 29 ne 
mer, Geſch. des osman. Reihe. TH. I. ©. 185. 
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Nur eine Viertelſtunde von der Stadt gegen N. N.W. ſpringen 
af dem Rüden eines von S.O. nah N. W. ſtreichenden bewaldeten 
Kıllderges warme Quellen hervor, die zu Bädern benutzt werben; 
in vielen innen fließen bie lauwarmen Waſſer ab, vie fo viele 
Tuffmaſſen abfegen, wo fie hinkommen, daß fie Steinbrüden bilven 
und lofe Steinhaufen in feſte Steinwälle verwandelt haben und felbft 
die blauen Kalkfteine in Conglomerate zufammengebaden, auf deren 
Grund ein Theil ver Stadt erbaut werben konnte. Bei einem alten 
Dore fand ſich eine einzige Infcription aus den Zeiten der By— 
kntiner. Gern hätte Hamilton von hier aus die Taurusfette 
ſüdwärts zum Meere nah Side over Manamgat an der Miün- 
dung des Melas ver Alten (Strabo XIV. 668) überftiegen; dieſer 
tere Ort follte 24 oder gar 35 Stunden fern fein. Als Ha⸗ 
Milton nach Pferven ſchickte, dahin zu gehen, ließ ver Agha fagen, 
daß die Pferde bis Ibraide, einem großen Dorfe im Sandſchak 
Alaja, gehen würden, von da feien noch 16 Stunden bis Manamgat, 
aber alle Ortsbewohner feien jebt auf den Zailas und die Orte 
Minen ganz leer. Diefe Route mag bie alte Strafle von Ico» 
um nach Side anf ver Tab. Peuting. bezeichnen, die aber nicht 
direlt, fondern erft durch Zwifchenftationen dahin führte Ein an- 
derer Querpaß follte von Tris Ma’aden in 24 Stunten nad 
Nanawgat führen, von dem aber bei jener Schmelzhütte feine 
Runde gegeben wurde. Die Querreife durch den Taurus mußte 
daher von Hamilton aufgegeben werben. 

Ueber diefe Duermege haben ſchon früher O. v. Richter und 
hie Schönborn durch ihre Routiers einigen annähernven Auf- 
Mt gegeben, der damabs Hamilton umbelannt blieb (f. oben 

» 364— 375 u.unten 8.29. Erl. 2). In der Tab. Peut. (Segm. 
SLR), dem einzigen Stinerar, in welchem Iſaura (irrig I faria) 
PR if, wird von Iconium dahin eine Straße (24 Mi.) über 
Farypa nah Ifauria und von da (in 15 Mil.) nach Anemu- 
Tre (Ammurio) angegeben, von wo die Küftenftraßen nad Se- 
aus (Selinunte) und Side (Sidi) einerjeits, andererfeits über 
WMilinoe nach Celenderis und Selencia eingetragen find. An⸗ 
Be weſtlicher gangbare Querſtraßen fehlen. Dagegen konnte jet 
das Längenthal gegen N.W. gegen Bei-Schehr von Ha- 
Milton weiter verfolgt werben bis zum gleichnamigen See, der 
ch Kerelü heit (Caralitis oder Kwgadıs, der größere See, 
It Strabo, der Heinere diefer Seen heißt Tewyirıs bei Strabo 
XIL 668, vie er beide zu Lycaonien rechnet), bis zu veilen Sudende 
5f2 
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der Tauruszug von Sidi Schehr nordwärts ftreicht, fich aber 
in zwei Aeſte tbeilt, welche die Weft- und die Oftfeite des Kereli 
begleiten 528). 

16. Auguft?). Bon Sidi Schehr ging Hamilton 
6 Stunden weit faft in ganz nörblider Richtung zum Kerelü 
Das Thal in der Breite einiger Miles dehnt fi) ununterbrode 
faft gerader Linie dahin aus, in der ganzen Strede von Bei Sch 
ift e8 vom Fluß bemäflert, mit vielen Dörfern zu beiden Ce 
der Unhöhen befegt, die auf Vorfprüngen ver Kalkfteinketten ab 
find, welche oft in ihren Schichtungen anticliniſche Richtin 
und Windungen zeigen, aljo ihr Entftehen plutonifchen Hebu 
gen verdanken. Es zeigte ſich bald, daß die beiten Seen niem 
einen zufammenbängenvden See gebilvet haben können, wie t 
Cramer) vermutbet hatte, daß dies zur Zeit der Byzantiner 
Ball geweſen fei, da fie durch eine höhere Gebirgskette auf 
‘ander gehalten werben, durch melde ver Bei Schehr Su fid ! 
erft nach ſtarkem üftlihen Ausweichen von dem Normallaufe 
Bett hat durchbrechen können. 

Die hoben Berge zur Linken beftanven aus halberuftallinifd 
blauen Kalkftein mit Lagern von Thonfchiefer und Sanpftein, 
öfter glimmerreich, fehr dünnſchalig und unter vem Kallſtein fi 
während die Thonfchieferlager mitunter ungemeine Krümm 
gen und PVerbrehungen zeigen und von Uuarzgängen burchjegt w 
den. Sie fcheinen zu verfelben Gebirgsart zu gehören, die zwild 
Smyrna und Nimfi vorherrfht und wol die ganze Kette | 
Tmolus bilde. Nah 5 Stunden Weges vom Ausmarfche wu 
das Dorf Aufſchar erreicht, deſſen Grabftätten voll Marmorblb 
Säulen, Architrave und anderer antifer Baurefte lagen, von ba 
mehrere fehr reihe Sculpturen zeigten. Alfo auch in biefer jegk 
Wildniß einft höhere Civilifation! Nur eine Viertelftunde dahin 
wurbe die Hauptfette überftiegen, welche das fünfichere Thal v 
dem nörblichern Thale fcheibet, in welchem ver Kerelüſee Liegt, ! 
von der erftiegenen Paßhöhe wie ein fhöner blauer Schwe 
zerfee das Auge entzüdte, ringgum von hohen Bergen umgeht 
mit noch fchöneren malerifhen Umriſſen und wärmerem Colorit, a 


830) eher die Straße durch Pifivien u. ſ. w. ſ. Kiepert S.35 in 9 
Branz, Sänf Inſchriften und fünf Stäbte in Kleinafien. Berl. 18 
4. 22) W. Hamilton, Res. I. c. II. p. 347. 
0) ; ij‘ Cramer, Asia Minor. Vol. II. p. 78. 
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oft die Injeln im griechifchen Archipelagus fich zeigen. Er erin- 
erte fehr an ven gleich malerifchen nörblihern See von Egerdir. 
Sein präcdtiger Seefpiegel breitet fih von S.S.D. nah N. N. W. 
über 8 Stunden weit aus und an feinem unmittelbaren Weftufer 
feigen die Fels- und Bergwände ganz fteil empor. Bon der Höhe 
ging der Elippige rauhe Abftieg über faft fenkrechte Schichten von 
Thonſchiefer, glinmerhaltigen Sandftein und dünnfchaliges, blaues 
Kallfteingebirge, das gegen N.D. abfiel, bis man niebrigere Hügel 
blauen tertiären Kalkſteins erreichte, in deſſen oberen Schichten 
jih etwa 200 bis 300 Fuß über dem jetigen Niveau bes Gees 
ſpiegels dünne kalkige Thonfciefer vol Süßwaſſermuſcheln 
vorfanden, unter denen Hamilton ſogleich vie Planorbis, Limnaea, 
Paludina erfannte, ſammt anderen weniger bekannten, offenbar in 
dolge einftiger plutonifcher Erhebung dieſes Hügelbovens. Bald 
darauf betrat man vie Stadt Bei Schehr (d. i. Fürftenftabt)*) 
zu beiden Seiten des Fluſſes, ver bier gegen N.O. aus dem See 
bervortritt und erft nach mehreren Miles Verlauf in verfelben Rich 
tung fih plöglih gegen Südoſt umwendet und durd die ſüdliche 
Berplette feinen Weg zum Trogitisſee verfolgen kann. 

Der beveutendere Theil der gewerbe- und handeltreibenden Stabt 
ft an dem Norbufer des Stroms, den man auf einer Steinbrüde 
von 7 Bogen überfchreiten kann. Die Stadt hat einige gut gebaute 
Häufer, ver größere Theil ift aber in Verfall und war durch bie 

‚bert herrfchende Peſt fo verödet, daß Hamilton fie jogleich wieder 
verließ und an der Norbjeite außerhalb des noch ziemlicd gut er⸗ 
haltenen Thores fein Lager nahın, wo auch eine gut gebaute Mor 
fee, ein Bad und der Bezeftan in der Nähe lag. Der See follte 
2 Stunden (wol alle Buchten und Vorfprünge mitgerechnet) in 
Agfang haben. Seine Oftfeite ift fehr feicht, mit Ried und Schilf 
Benadiien, bazwifchen einige flache Inſeln, auf denen ver Pofthalter 
in Sommer ſeine Pferde weiden läßt. An der Weſtſeite des Sees 
m an deſſen Nordende liegen einige klippige Inſeln, und derglei⸗ 
den würden auch an ver Weſtſeite des ſüdlichen Soghla Gjöl 
eworgetreten ſein, wenn er bei höherem Waſſerſtande geweſen wäre. 

belche Wechſel der Oberflächen bringen nicht ſelten manche Verwir⸗ 

Dang in ver Localbeſchreibung, und auch dieſer Kerelü Gjöl hat 
in früheren Zeiten offenbar einen größeren Bodenraum unter Wafler 


29 Gihan Numa ed. M. Norberg 1. c. II. p. 390; 3. v. Hammer, Geſch. 
des osman. Reiche, Th. J. ©. 185. 





10. Auguft“,. ww m... 
wärts nad) dem Norvenve des Sees” “angeh 
Ferne der Ort Kercelü liegt, in dem ſich d 
Caralitis bi8 heute erhalten hat, und be 
tion®) Kirli (Kirli) bei v. Richter und 
werben darf, welche am Südrande des € 
gelegen, einen damit verwandten ähnlichen 
(f. oben S. 374 u. unten). Nach den erfte 
ufer des Sees über einen Boden, der 
darbot, wurden etwas oſtwärts vom gewöh 
dortigen Hügeln diefelben Arten ver Mi 
hen Süpdenfüberfchritten, ein Beweis auch 
einftigen höheren Stand des Seeniveaut 
Auf dem Wege, ver bier direft über Serfi 
dem heutigen Ilgün, geführt haben wirt 
werfolgt hätte, wurde das Dorf Eflatt 
Kiepert bemerkt, die morgenländiſche Bor: 
Platon, der in den Sagen des Orient 
leiman für einen mächtigen Zauberer gilt 
don Bei Sthehr die Quelle von Efl 
ein bemerfenswerthes fehr altes De 
einen Halbfreis von Kalffteinfelfen hi 
Waſſerquellen bervorfpruveln und 
feinen bedeutenden und raſchen Ablau 
Das Denkmal erinnert durch feinen Ba 
fepolis und batirt unftreitig aus ver | 
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ſ. Erdt. Kleinafien I. ©. 382 ff.). Die Steinblöde, aus denen es 
ufgerichtet wurde, find wahrhaft gigantifch; ver oberfte Quader hat 
ine Länge von 22 Fuß 5 Zoll und 2 Fuß 6 Zoll Dide. Der 
Bau felbit hat eine Höhe von 11 Fuß und war einft mit feiner 
Sronte gegen die Felswand gelehnt, von welder er fpäter durch 
inen Fußpfad abgelöft worden ift. Seine Vorberfeite ift gegen 
Süd gerichtet; am Oſtende find no die Reſte fehr kunftmäßig be» 
hauener, umränderter Duabern; das Ganze ift von einem völlig 
verihievenen Charakter aller früher von Hamilton gefehenen Bau- 
werte in Kleinafien. Bon ven in fünf Feldern in ber Fronte 
wie in Lobpreifung aufrecht ftehenven zehn männlichen Figuren find 
wur flüchtige Umriffe, wie reliefartige Sculpturen, von Hamilton 
gegeben, die bereinft wol eine genauere Abzeichnung verdienten. Das 
ſchien ihm ein Denkmal des Dankes und ver Verehrung ge- 
gen den reihen und herrlichen Duell zu fein, ver bier durch feine 
Gülle im vorherrfchend dürren Lande um fo mehr zur Bewunderung 
auffordern konnte. Auch Terier, ver ſchon von der Entbedung 
dieſeg Denkmals durch einen Franzofen im Jahr 1833 gehört hatte, 
aber die Rocalität noch nicht kannte, bemerkt, daß nod feine Zeich- 
umg davon in Europa vorhanden feit). Weiterhin gegen N. W. 
Wwiſchen reichen Weizenfluren hin wurbe nad einer guten Stunde 
unter einem fchattigen Kallſteinfels eine zweite reichliche Duelle vor 
dem Darfe Dianafer erreicht, bei der zahlreiche Heerden von Zie- 
ven, Schafen und Rindern Iagerten, vie hier getränft wurden. ‚Im 
ver nichſten Stunde Nachmittags konnte man von einer Anhöhe das 
Nordweſtende des Sees gut überfehen, ver ſich hier fehr verengt, aber 
mehrere felfige Infeln zeigte, auf deren einigen Caftelle und alte 
Bien liegen follten, vie aber bei Mangel eines Bootes nicht näher 
en werden Eonnten. Das weltliche Ufer fteigt fteil und fellig 
«a Seerande empor und zeigt viele Klüfte und Einbuchten. 
So wie man von der legten Anhöhe in die gut angebaute vor- 
bexnde Ebene hinabftieg, erreichte man ſehr bald gegen halb 3 Uhr 
ittags die Gärten von Kerelü, vie von Erbwällen umgeben 
Rab, und bald barauf durch ein trodenes Flußbett voll Steinblöde 
a Marmor die halb zerftörte und ganz verödete Stadt (Haupt- 
Meines Bezirls von 20 Dörfern), in der faft kein lebendes Weſen 
u fehen war. Die Peſt hatte auch hier furchtbar gewüthet; das 
Zelt wurde unter dem Schatten einer Trauerweide bei einer ver⸗ 





*) Texter, Voy. II. p. 139. 
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lafſenen Medreſſeh zwiſchen einigen friſchen Grabſtellen aufgeſchlagen 
wo ſich nur ein paar Männer ſehen ließen, die von der Seuche ven. 
fhont geblieben waren. Diele hatten die Stadt verlaffen, oder my, 
ren mit der Kornernte auf ven Feldern beihäftigt. An diefer Ste 
mußte die antile Stabt Koralia geftanven haben, von welder Wer 
See ven Namen erhielt). Zahlloſe Marmore, aber alle in 
Trümmer und Zerftreuung, fcheinen dieß zu beweifen, doch wurd 
feine Infcription mit dem Localnamen zur Beftätigung hiervon 
aufgefunden. Karalia nennt fie Hierocl. Synecd. p. 682 als 
Episcopalftadt in Pamphylien, Steph. Byz. aber Karallia al 
Stadt Iſauriens. Im Mittelalter kommt viefer See, wie [hen 
Cramer?) nadhwies, zur Zeit des byzantiniſchen Kaiſers Joan⸗ 
nes Comnenus (reg. 1118—1143) unter dem wahrfcheinlih nach 
gebilveten Namen einer uns unberannt gebliebenen türkifchen Bmw 
nung, nämlih als Pusgufa vor (Nicetas Choniat. Histor.. ed 
I. Bekkeri. Bonn. 1835. p. 50, Ilovsyovoa). Er hatte meer 
Inſeln, fagt Nicetas, mit chriftlihen Bewohnern, vie aber den 
Griechen auffälfig waren, weil fie den türfifchen Bewohnern von 
Sconium nahe wohnten und ihnen in Sitte und Umgang mer 
vertraut waren, als denen ihrer eigenen Religion. ‘Der Kaiſer 
wollte fie get loswerden, da fie aber Widerftand leifteten, fuchte er 
fie auf ihren Infeln im See mit Booten und durch hinübergeläle 
gene Brüden zu befiegen. Die war (wol im 3. 1131) eine ſehr 
fchwere Arbeit, zumal da viele Stürme hinzukamen, welche die Wellen 
hoch auftrieben und viele ver Belagerer in den Fluthen unılamen. 
So ward er gezwungen, bie Belagerung aufzuheben, er zog ſich von 
da nah Iſaurien zurüd, was damals zu Pamphylien gefchlagen 
war. 9. Cinnamus (Epitome ed. A. Meineke. Bonn. 183%, 
p. 22, 8) vervollftändigt nod des Niceta8 Angabe von viefem See, 
den er Basgufa (IIuoyovca) nennt, indem er von außerorvenb 
licher Länge und Breite fei und im feiner Mitte Infeln habe, af *| 
denen alte Caftelle errichtet waren, deren Bewohner ſchon durch bie -) 
Waſſer fi hinreichend für unüberwinpbar hielten, die Sconinm fe % 
benachbart wohnten, daß fie in einem und demfelben Tage 4 
marſche dahin gehen und aud wieder heimkehren konn 4 
ten, wodurch diefe Nähe von Jconium, dem heutigen Konia, 4 
(in 6 Stimben Ferne) die Lage des Sees mit einiger Siherkii 1 





**6) Gihan Numa l. c. p. 391. +7) J. A. Cramer, Asia Miner. 
Vol. II. p. 76. 
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(a man, wie Arundell, ven Pusgufa vielmehr mit dem Egirdir⸗ 
Ser zu identificiren verfuchte)*®) beſtimmt erſcheint. Vom Egirdir 
wäre dieſer tägliche Verkehr aber mit Konia unmöglich; auch wird 
in der Belagerungsgeſchichte durchaus nicht eines Ortes Egirdir, 
Der hoch fo dicht bei den Inſeln des Egirdirſees liegt, daß er von 
Nicetas und Sinnamus nicht hätte überfehen werben können, 
ewaͤhnt, der aber in der Belagerungsgefchichte ver Egirpir-In- 
feln Tamerlans vorkommt und ficher älter ift, als die Bevölke— 
Tung der Infeln erwähnt wird (f. unten Egirvir). Diefer Verkehr 
mit dem türkifchen Feinde in Iconium beftimmte vorzüglich ven 
Keiſer, dieſes Infelvolt, das auch ſchon früher mit den Berfern in 
trautem Verkehr geftanden, aus ihren Infeln zu verjagen. Dazu 
Ki er viele Kühne und Pontons mit Brüden überbauen, auf denen 
er delagerungsmafchinen gegen die infulirten Caftelle errichtete; aber 
die Stürme waren ber ſchweren Arbeit zu hinderlich, und er 308 von 
Da wieder nach Eilicien ab, um dieſe Provinz ſich wenigftens gegen 
Die Feinde zu fihern. An einer anderen Stelle wird gefagt, daß 
fPäter das Ziel doc erreiht wurde, der See aber, welcher jet 
Bunguſ a(ITovyyovou) heiße, in Älteren Zeiten Sclerus (XRxAioocç 
b. Cinnam. 1. c. p. 58, 14) genannt worben fei, worin Cramer 
ur eine Korruption des antiken Namens Saralis bei Strabo 
bermuthete. 
Die Contour des Sees von Kerelä ift auf ver Bolotowſchen 

Roırte ſehr verſchieden von ver ihm durch Hamilton und Schön— 
ern gegebenen Form gezeichnet und hat mehr vie Geftalt einer 
Siförmigen von N.W. gegen S.D. geſtreckten Ellipfe erhalten, mit 
Diſpitzung gegen N. W. wie gegen S.D.; ob nad} wirklicher Küften- 
Sufuafıne oder bloßer Ocularinfpection bei vielleicht felbft etwas 
& Waflerftande, darüber werben erft fpätere Augenzeugen 
Benauere Auskunft zu geben haben. v. Tſchichatſcheff) giebt das 
Areal des Sees auf 40 Duabratlieues, die Ränge auf 12, die Breite 
a der Mitte auf 5, am Nordende auf 3, am Süpenve auf 1'/ Lieues 
ki das Nivea der Oberfläche auf ver Karte auf 2670 F. Par. 
Bes Metr.), im Tert aber auf faft 1000 Fuß höher, nämlich auf 
Fir Fuß Par. (1151 Meter.) an; welcher Zahl fol man nun 
—2 Solche häufig vorkommenden Widerſprüche in den publi⸗ 
ten Reſultaten des ſonſt fo verdienſtvollen Reiſenden find im 
#%) Arundell, Discoveries in Asia Minor, Vol. I. p. 338—342.: 

**) v. Tchibatchefl, Asie Mineure. I. p. 112—114. 
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hohem Grade ftörend. Hier iſt die leßtere Angabe von 35415. % 
wol die -richtige, da fi) die nachfolgenden Neductionen der Ron 
erhöhungen auf fie beziehen, und wir erführen fomit, daß ber 
Soghla Gjöl nur um 57 Fuß Par. niedriger liege, das Gefüle 
des Bei Schehr Su alfo nur das Gefälle eines ſchleichenden Flufied 
bis zu diefem ſüdlicher See fein kann. Das Waffer des Sei 
fol dur viele Sumpfpflanzen und durch ven Einfall des Sonnen 
ſtrahls bei großer Sonnenhite (e8 hatte 20° Wärme, während bi 
Lufttemperatur nur 15" hatte) fo ververbt fein, vaß es ven Somme 
hindurch nicht trinkbar, aber fiebererzeugend ift, vielleicht auch bar 
die vielen aus ver Tiefe des Sees und aus ſenkrechten Schiäter 
fpalten hervorſprudelnden Ouellen, die fortwährend Blafen emp 
werfen. Vermuthlich andere aus den Bergfpalten am Ufer here 
brechende klare Waflerquellen follen. ſich dagegen meift, ohne in da 
See abzufließen, wieder in ven Klüften verlieren, fo daß man wega 
Mangel an Trintwaflers bei großer Sommerhige auf dem Weſtuſec, 
wie von Jeniſchehr nordwärts 4 Stunden weit bis Beldſcheit, 
obwol von Waflern umgeben, faft verfhmachten fönnte, bis ms 
wieder eine trinfbare Duelle trifft, die dann aber von Thieren mb 
Menſchen wie belagert zu fein pflegt. Vom Oftufer des Set @ 
öffnet ſich dem Blicke gegen Nord vie ganze Gebirgsfette des heutigg 
Sultan Dagh (Paroreus), und gegen Süven jenfeits bes Ech 
die mächtige piſidiſche Taurusfette im Ueberſicht, in bem 
Mitte in S.W. von Jeniſchehr der majeftätifhe Dipoiras | 
fih vor allen andern auszeichnet, aus dem ber Eurymedonſtrom 
gen Süden hervorbridt. 

Dieſe Weſtküſte des See bei Jeniſchehr ift nur allen de 
ShönbornS®) (am 11. Mai 1842) bejucht worden, um fid.i 
‚ bie Quellen des Eurymedon auf der Weftfeite des Sees zu ca 












Hochebene am Nordfuße des Dipoiras vorüber zum Carakiiig 
Ein modernes Caftell am Berge ließ er zur rechten Hand Kup 
und hatte Noth, ein paar gefchwollene Bergftröme, bie ut 
Schneewafler des Dipoiras gefüllt waren, zu durchſetzen, bl 
reichte auf dem Hochlande, unter beftändigen Kegengüffen übe 
Dorf Jaka gegen N.O. 3 Stunden weiter reitenn, bie RE 
Weſtufers des Caralitis bei dem Dorfe Badamly (v. i. Mante 


0) Nah A. Schönborns Tagebuch. Mies. 1842. 
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dad nur noch eine Stunde fen vom See an 3000 Fuß hoch über 
dem Meere gelegen ift. Seine fehr dicht ſtehenden Häufer find aus 
nicht behauenen Baumſtämmen fiber einander gelegt, und bie fehr 
Ihrägen Dächer mit ſchweren Steinen belafte. Nur Viehzucht und 
etwas Aderbanu giebt den Bewohnern Nahrung, aber ihr Brod war 
das fchlechtefte feiner Art und ganze Aehren mit hineingebaden. Der 
Ueberblic über den See, an deſſen Oftufer man auch die Rage ber 
Stadt Bei Schehr in ihrer Meinen Bucht fehr wohl erfannte, war 
für die Topographie fehr belehrend. Der Landweg um ben See zu 
ihr follte 12 Stunden betragen, eben fo weit wie über Binden, - 
Esirdir und Karaghatſch; nah Sidi Schehr nur bie 
Dölfte des Weges fein. Bon einem Abflug des Sidiſchehr Gjöl 
dvußte man nichts. Der Dipoiras mit feinen vielen Heinen ver- 
imelten Schneeſpitzen ragte an 8000 Fuß üb. dv. DM. hervor, wie 
er lyciſche Ak Dagh, und der Schnee bebedte ihn bis 2000 Fuß 
om Gipfel abwärts; im Sommer bleiben feine hohen Schluchten 
woch voll Schneefelter, aber die Jürüken befuchen dort ihre Jailas 
m Hochfommer bis hinauf. Seine Waſſer follen von feinen Hoch⸗ 
lichen fi in verfchienene Dudens (d. i. Katabothra) verlieren. 
Roh dieſem glüdlich erreichten topographifchen Anhaltspunkte zu 
Babamly bei Jeniſchehr am Seeufer für die Orientirung der 
Pernmedonguelle, wo jedoch Feine Spur von antifen Bauten wahr- 
Kaonımen wurde, kehrte Schönborn gegen SW. zum oberen 
Peiymevonthale zurück. 


Erläuterung 2. 


die alte Landſchaft Pifivien, Hamid der Türken. Wanderung 
Bm Merelü am karalitifchen See zum Norvende bes Sees 
on. Ezerdir durch das nördliche und norbweftliche Pifibien; 
Br Aaragatſch, Jalobatſch bis zur Stadt Olu Burlu an ver 
Iſbiſchen Weftgrenze gegen das alte Phrygien und Lycien. 


Schon in Sitvoft ver trogitifhen und noch mehr in Süb- 
Binder coralitiihen Seebeden, melde durch die hohen Tau- 
Min von den fühlichen Küſtenketten abgeſchieden erfcheinen, be- 
nen die Landſchaften Pamphylien und Piſidien ber Alten, 
ven genauere Örenzlinien uns nicht überliefert find, bie auch in 
erfchiedenen Zeiten gewechfelt haben, indem nur bei Nennung ber 
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Städte die eine oder die andere bald zu dieſer ober jener Abthei— 
fung gerechnet wurde, die Lage der mehrften dort von den Autoren, 
wie bei Strabo, Plinius, Ptolemäus und anderen, genannten 
Ortſchaften uns aber unbelannt geblieben ift. 

Die Stadt am See, das heutige Kerelü, welche Stepb. Byp 
Corallia fohrieb, wird von ihm eben fe wie der trogitijce See 
zu Iſaurien gerechnet; obwol Strabo nichts beftimmtes über de 
Lage des caralitifhen Sees angab, ſcheinen veffen Waffer, nad ihm, 
doch auf dem Örenzgebieteds) von Pamphylien und Bill 
dien zu liegen. Hier zunächft liegt nun die Stadt Penneliffut 
(nah Schönborn) am Südweſtfuße des Dipoiras Dagh, de 
dem ver Eurymedon ver Alten (jett Kjöprü Su genamt) ar 
fpringt, welder fübwärts an Peoneliffus, Selge und Aspendus vr 
über zum Meere fließt (Strabo XIV. 667). Penneliffus fhen 
er an diefer Stelle zu Pamphylien zu zählen, aber an einer anden 
Stelle führt ex, nad) Artemivorus (Strabo XI. 570), auch Pb 
nelifjus, wie Selge, Sagalaffus und andere, mit unter den pifivikhs 
Stäpten auf. Wir werden alſo bier wenig von der Wahrkeit ob 
irren, wenn wir mit ber Weftjeite und Nordſeite des caralitifdt# 
Sees und weiterhin über den Eger dir-See unfere we 
als durch das piſidiſche Gebiet der Alten fortſetzen, deſſen Lad 
ſchaft ja weſtwärts bis Termeſſus an die lyciſchen Grenzen rei: 
ſüdwärts aber zur Küſtenlandſchaft Pamphyliens ſich abfenkt. 8 
Lage der genannten und anderer zugehörigen Ortſchaften ver WM 
in diefem Gebiete werben wir freilich meift erft in ihren Mont 
menten wieber zu entdecken haben, um- ihre heutige Localit 
mit Sicherheit nachweifen zu können; denn die mehrſten waren ME 
im Mittelalter bis in die jüngfte Gegenwart völlig verjcholle 
dieſem Lande ver türkiichen Verheerung. * 

Der heutige türkiſche Name Piſidiens, nämlich Ham 
ſtammt aus’ dem Mittelalter ver ſeldſchukiſchen Zeiten von WM 
Fürften von Hamid ber, ver fein Binnenland zwiſchen Kerig 
in N.W., Karaman in Oft und Teleh (v. i. Pamphylien) in 
nothgezwungen an den Sultan Murad, Sohn Urchans (m F 
1381), verkaufen mußte, um den Reſt feiner übrigen Here 
durch zu reiten®?). Zu diefem an den Osmanen-Sultan abylE 
tenen Fürſtenthum gehörten damals ſechs Städte, an filgeeil 














ss]. .. Cramer, Asia Minor, Il. p. 66, 7 22) J. v. Ha 
Geſch. des osman. Reiche. Th. 1. & 8b. 
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Seen zwifchen Walpbergen gelegen: Beg Schehri am Caralitig, 
die Fürftenftabt; Sidi Schehri die ſüdlicher gelegene; At 
Shehr (weiße Stadt, Philomelium), Isbarta (Baris bei 
Btolemäus und Plinius?) im S.W. des Egerbir Sees, damals 
die Hanptftabt von Hamid; Jalawadſch over Jalobadſch (An- 
tiochia Pisidiae) an ver Norboftfeite des Egerdir⸗Sees und 
Kara Aghadſchss) zwifchen letzterer Stadt und Kereli. Diefe 
ſehs bezeichnen im jener Periode den Umfang des alten piſidi— 
[den Landes, damals dem ſeldſchukiſchen Fürften von Hamid 
gehörig, defſen Name ver Statthalterfchaft geblieben; denn auch 
Einige Burgen in berfelben, die ſich fpäter unter ven Bafallen ber 
Rıramanier gegen Sultan Muhammed empört hatten, wie Beg 
Schehr, Sidi Schehr und andere, wurben im Jahre 1414 über- 
Bältigt®®). Diefes ganze Gebiet haben wir für unfere geographifche 
Biffenfchaft in Folgendem ftüdweife gleichfan erft wieder wiſſen⸗ 
Gaftlich und Eritifch zu erobern, wobei vorzüglich Hamilton und 
Shönborn unfere Führer find. 

Der 15. Augnft führte W. Hamilton von Ferelü ge» 
en NW. in 4 Stunden Wegs nah Kara Aghadſchses). 
dach der erften halben Stunde Wegs gegen N.N.W. über wellige 
Pbene fortfchreitend, war der See Ferelit ſchon dem Auge entſchwun⸗ 
En. Ueber ein gut bebautes Kornland, das aber noch ungefchnitten 
h Achren ftand, weil die Befiger der Veit anheinigefallen waren, 
ber weil es bei ihren Verheerungen überall an Arbeitern fehlte, 
Äng es aus einem weiteren Thale, das ſich aber bald Mippig ver- 
Iale, an der Seite eines fprutelnden Bergſtromes bis zu einer fteilen 
üßhöhe bergan. Als man von ihr nordwärts wierer hinabzufteigen 
Kıenn, befand man fi) auf dem Ueberreft einer antifen Römer- 
Frage, die noch viele Spuren ihres einft foliven gepflafterten Baues 
Welten hatte. Unftreitig war e8 die einftige große Straße, bie 
k Apamea Cibotus nad Apollonia, von da am Nordende 
Wi gerdir Sees über Antiochia Pisidiae (jet Jalo⸗ 
fh), und von da mit der Straße von Sconium (Konia) 
eamenſtoßend, vereinigt weiter füdmwärts durch Pamphylien, 
kam Eurgmebon nad Side geführt hatte. Beide vereinigte 
fhgen von Apamea und Iconium nad Side find auf ber 









— — 


’®) Giban Numa I. c. II. p. 391. 62) 3, v. Hammer, Geſch. des 
oaman. Reichs. Th. 1. S. 367. 53) W. Hamilfon, Res. l. c. 
“IL 2.353. . 
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Tabul. Peuting. mit großer Beſtimmtheit eingetragen $®), 
bier aus dem ifaurifch » pifivifchen Lande ver dritte ober 
Querweg mitten durch die Taurusketten zum Geſtadelande 
phyliens dereinſt für künftige Reiſende, wie ſchon ſeitdem th 
durch O. v. Richter und Schönborn gzeſchehen, zu vi 
wäre, denen eine genauere Erforfhung dieſer wenig befamnt 
benen Landſchaften am Herzen liegen ſollte. Heutzutage, ver 
Hamilton, träfen vie beiden genannten Hauptſtraßen wah 
lid) in oder bei ver Stadt Sidi Schehr zufammen, von 
practicabelfte Durchgang wol der nah Manaw gat führen 
möchte (ſ. oben ©. 451), was fih auch in der That durch 
nannten Wanderer beftätigt hat. Leiver wüthete Damals, 3 
miltons Zeit, die Pet abwärts durch das Land bis nadı 
fo fehr, daß an feine Querreiſe dahin zu venfen war umd 
gerathenften fchien, ven fürzeften Weg in Eile über Smyrnı 
Heimat zurüd zu nehmen, wobuch der Wiflenichaft mand 
deckung, die noch zu machen war, leider verloren gegangen. # 
trat man nun in ein offenes, ebenes, wohlangebautes Kornla 
das zu Kara Aghadſch gehörte. Dieſer Ort wurbe zwar ı 
aber nicht betreten, um jede Berührung mit den Peftübel 
meiden, an dem die halbe Bevölkerung der Stadt ausgeftorb 
Zahlloſe Häufer ftanden verödet und viele Gärten und Tel 
denen man außerhalb ver Stabt raftete, um neue Pferte zu e 
waren ihrer Eigenthlimer ledig. In dem benachbarten, an d 
gen Karawanenftraße gegen Norboft gelegenen Ilgün zähl 
nah den Hausjchlüffeln ver ausgeftorbeneg Häufer, welde a 
Mechemeh (Rathhaus) ausgeliefert zu werden pflegten, geg 
durch die Peft verfchwundene Familien. ‘Die unvermeidliche 
zung durch Miethspferde und Gepäd, die zum Yortlommm 
unentbehrlich waren, erhöhte die Sorge für eigene Erhaltu 
hinderte fernerhin anhaltende und genauer eindringende Erfor 
Im fchattigen arten zu Kara Aghadſch, wo man bei pri 
Hitze vortrefflihes Obft, zumal Trauben und Pflaumen, ; 
quidung vorfand, wurde nur jo lange verweilt, bis bie 
Pferde zum Weitermarſch eintrafen. Der Menzildſchi 
halter) gab die Diftanzen vom Orte fo an: nah Die: 
20 Stunden gegen W., nad) Jalobatſch 6 Stunden gegen 


86) Col. M, Leake, Journal of a Tour in Asia Minor l.e, ı 
Zauruspäfle f. S.76 78. 
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4 Igän 12 Stunden gegen O.N.O., nah A Schehr 8 Stun⸗ 
m gegen N.O. und der zurüdgelegte Weg nach Kereli 4 Stumben 
sm S.O. 

Der kürzefte Weg wurbe tiber Yalobatfch5”) an das Nord⸗ 
fee des Egerdir Gjöl nach Oluburlu eingefchlagen, wo die Po- 
fon der antiken Stadt Apollonia bereits früher von Arundell 
achgewieſen worden war. Es war ein Yammeranblid, durch viele 
er fruchtbarften Kornlandſchaften zu reifen, in welchen die Früchte 
sh auf dem Halm fanden, oder ſchon gefhnitten oder ausgebro- 
sen in Haufen umherlagen, weil die Befiger geftorben und auch 
icles Vieh in den Ställen aus Hunger umgelommen war, fo daß 
ih nichts vom Fleck ſchaffen lieh. 

Zur linken Seite des Weges von Kara Agadſch ſetzte ein Berg⸗ 
28 nordwärts fert, an deſſen Weſtſeite ver Egerdir-See liegt; 
ie Berge gegen N.W. ziehend ſchienen fi) ver Kette des Sultan 
dagh anzufchliegen. Nach einigen Stunven Weges über Mupn- 
ah wurde ein Thalchen erreicht, welches vie Seitenfette durchſetzte 
m von einem Zuflug zum weftlihen Egirdir⸗See durchfloſſen 
nrve. Zu beiven Seiten’ des lieblich bewäfſernden Fluffes waren 
niſchen Felsklippen Mühlen erbaut und das Dorf At Hiffer, 
ns, mitten in ver Peſtregion gelegen, (eine ſehr auffallende Erſchei⸗ 
mug) doch völlig von dieſer fürchterlichen Seuche verfchont geblieben 
ver, was den Reiſenden zu manden Betrachtungen über ihre Ver⸗ 
keitimgöweife veranlaßte. 

Am nachfolgenten Tage (19. Auguft)59) wurde in großer Eile 
ws Dörfhen Burlu 13 Stunden im Welt des großen Egerbir- 
Ders erreicht, aber kaum das Nordende dieſes Sees berührt. Der 
Ber blieb in den erſten Stunden Wegs zur Linken jenfeit des Drtes 
delendus liegen; man durchritt nur nordwärts ein Thal, welches 
on weſtwärts bei Gelendus vorüberfließenden Fluſſe durchzogen 
Bi, weicher von N.O. ber noch einige Zuflüffe erhält, die vom 
De dalobati & herkommen, der aber diesmal von dem Reiſenden 
u zur rechten Hand in der Ferne einer Heinen Stunde lie 
bh. Der Fluß von Jalobatſch, der gegen S.W. zum Egerbir 
flieht, wurde ſchon in ver nächſten Stunte, halb 9 Uhr, nad 
ı Ausmariche von At Hiffar durchſetzt. Jenſeits des Fluſſes 
Br das Dorf Altichafa mußte man einige bebufchte Berghöhen 
berfieigen, auf denen nomabifche Jürüken ihre Zelte aufgefchlagen 









7) W. Hamilton, Res. Il. p. 355. »®) W. Hamilton 1. c. Il. p. 358. 
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hatten, von denen man auf dem Reſte einer alten Römerftrag 
am fehmaleren etwas gefrümmten Theile des großen Egerbir-Sea 
vorüber ritt, wo diefer zwifchen klippigen Ufern fein Nordende a- 
reiht. Am fteilen Bergabhange flieg man auf wilnzerftreuten Blöden 
von plutonifchen Geftein, Trapp» und Grünſtein zwijchen Kall⸗ 
fteinfelfen hinab, ganz eben fo wie das am Süboftende bes großen 
Egirdir- Sees im Jahre zuvor daſelbſt beobachtete Geftein fid ge 
zeigt hatte, und eben hier war die Kunftftraße der Römer burd 
bie gefährlichften Stellen hinvurd) gebahnt worden. Diefe Geige 
bildung beftätigte die plutonifche Erhebung und vie bau 
bedingten Einftürze dieſer Geethäler (f. Kleinafin J. ©. 49 fi.) 
Das Nordende des Sees, ven man hier gegen S.W. erblidte, wir 
Hoiran (Hawiran bei d'Anville) genannt; bier fah man viek 
Felsblöcke und Ruinen voll Töpferſcherben, die an die Rage eine 
früheren Stabt erinnerten. Vielleicht, meinte Hamilton, wie ſchon 
einmal früher d'Anville's Karten dieß angezeigt hatten, durch die 
Namensähnlichkeit geleitet, möchte bier einft die Stadt Oroande 
gelegen haben, vie er nur wenige Tage zuvor zu Arwan LKaleh 
wieder nachgewieſen zu haben geneigt war (j. oben ©. 446). Hia 
würde fie allerdings dem Durchmarſche des Conſul Manlınt 
vom Stabtgebiete der Sagalaffier nah Synnada näher geleze 
haben; aber va Ptolemäus (V. 5) die Gens Orondicorum m 
ihre Städte Mifthium und Pappa dicht bei Ifaura anfet 
deſſen letztere Tage wir oben kennen gelernt (Ifaura 63° 50° om 
38° 40° Rat.; Pappa 63° 20° Long., 38° 50° Lat.), fo ift did 
jpätere Annahme ihrer norbweftlicheren Lage unmöglich). 

Nachdem das Nordende des Hoiran-Sees zurüdgelegt w 
die vielen Zelte dort nomadiſirender brauner Juruks (oder 
durchzogen waren, fiel nod; einmal von einem Berghügel ver DH 
auf den weit ſüdwärts ſich hinziehenden Spiegel des Egerdik 
Sees, deſſen Verengung bei Awſchar von hier aus recht dell 
fihtbar war, woburd er in zwei Geebeden, in ein nörbfiches a 
Hoiran und in ein fühliches des eigentlihen Hauptfees 
Egerdir, getheilt ericheint. Der Weg wandte ſich nun bon ZUM 
an Jenidſcheli vorbei, mehr gegen S.W. an einer F 
am See, wol einem alten Caſtell und am Dorfe Sangerli wi 
über, das eine gute Biertelftunde zur Linken Tiegen blieb, 
Weinberge man durchritt und nur die Gräberftätte des A 
rührte mit vielen Marmoren und Säufenreften, auf denen eine ſctha 
copirte Infchrift die Namen der Kaifer Habrian und Zrajet 
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nebſt den Zahlen 29 und 30 enthielt, auf veren Gegenfeite nur ber 
Rome der benachbarten einftigen Apollonia zu entziffern war. 
Hier öffnete fih noch einmal der Blick zwifchen hohen Bergen, tiefen 
Schluchten und ſchön bewalveten Thälern hindurch über das Süd⸗ 
und Weftende des pittoresfen Alpenfees, der durch die Schatten und 
Cihter der weftwärts finfenden Sonne höchſt magifc erleuchtet war 
m die frappanteften landſchaftlichen Contrafte darbot, über dem fich 
der majeftätifche Kapu Dagh bei Barla gegen Süd höher als 
alle anderen ihn umgebenden Bergzüge emporthürmte. Hier mußte 
Ahſchied von dem ſchönen Egerdir-See genommen werben, ba ein 
Mar Stunden weſtwärts durch die wellige vorliegende Ebene 
Kara Arslan (d. i. Schwarzer Löwe) das Dorf Burlu als Nadt- 
martier zu erreichen blieb, von wo am folgenden Tage, den 20. Aug., 
der 4 Stunden weitere Marfch über Oluburlu (Apollonia) zu 
befolgen war, welches an ver Weftgrenze des alten Pifi- 
diens liegt. 

Anh O. v. Richters60) Hatte im 3. 1816 benfelben Weg von 
Bei Schehr am Dftufer des fühliheren Sees norbwärts über 
Kara Aghatſch und Jalobatſch unter günftigeren Umftänven bis. 
am Norbende des Hoiram- Sees zurüdgelegt. Vom Sumpfufer 
dell qualender Fröſche bei Bei Schehr, das er mit den nieberen 
Velſenkungen feiner Heimat, Eſthlands, vergleicht, durchzog ex 
die vorliegende nur wenig hügelige Ebene zum großen Flecken Ke⸗ 
telä, ver am Einfluß des A Schehri⸗Baches in den See liegen 
fl. Bon da an (e8 war Mitte April) zeigten fi häufiger Wei« 
denbaume, Iombarbifche Pappeln, Obfigärten und Weinberge mit 
then blühenden Mandelbäumen, vie ihn an Heidelberg 
Werten, wo er fie auch an geſchützten Stellen, wie auch in Aleppo 
in Februar, in Conftantinopel {don im Januar gejehen 
Date. Im der Kerne hingen aber die hohen Berggipfel nod voll 
Ehre. Die Hiefigen nieprigliegennen Gärten waren mit großen 
X umgeben, die mit Schilfrohr bedeckt waren. Die Wohn⸗ 
Baker. find nur klein, aber nett gebaut, mit Holzgallerien und flachen 

ichern, zu denen hohe Treppen binaufführten. “Die vielen vor- 
ngenben Räume verjelben mit Gitterläden dienten zu ganz com- , 
Bohlen Divans, die mit guten Teppichen belegt und Raminen ver- 
Men waren, in benen inan feinen Kaffee bereitete. Die Bauern 
Fenen wohlhabenn durch die Opiumcultur zu fein, die hier von 











“nD, v. Richter, Wallfahrten a. a. DO. ©. 354—337. 
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Süden ber anfängt ſund fich gegen Norden über Afium Ka 
hiſſar (Synnada) fortfegt. Büffel pflügen vas Land, pie We 
gäten das Kraut, auf Arabahs fährt man den Ertrag; eme Ik 
zottige, kurzbeinige Rage von ſtarken Schäferhunden, bie man 
in Zucht hält, aber nicht wild wie bei ven Türken zu Schu 
umberlaufen läßt, hüten die Heerden. Zu Kara Aghatſch lag 
man am Deli Tichai (tollen Flufe). An Jalobatſch, wo gr 
Saaten die Kornfelver jchmückten, vorüber kam man nad Ienidf 
Kidi, wo man bie Nacht an der großen Poftftraße herbei 
dann aber von ihr ablentte. 

Glücklicher Weife hatte W. Hamilton ſchon im vorhergeh 
ven Fahre (1836) die Oft- und Süpfeite des herrlichen Egerd 
Sees durch ferne Reife von Jalobatſch ſüdwärts bis zur St 
Egerbir und von da weitwärts nah Isbarta (Baris) mi 
fennen:®) lernen, den er diesmal fo eiligft verlaffen mußte 3 
ihm Hatte auch ſchon ver Kaplan Arundellei) von Smyrne, 
Jahre 1834, von ver Weltfeite Aber Jenidſcheli kommend, 
größten Theil deſſelben Sees über Jalobatſch, Gelendi 
Egerdir, alfo im Norden, Often und Süden gegen Welt 
Isbarta hin ummandert, aud Xeon de Rabordes2) hatte hı 
fihe Zeichnungen von dem Egerdir-See und feinen Inſeln gegel 
v. Tſchichatſcheff hat fpäter den See befchrieben®?) und ebenf 
zwei fchöne Abbildungen des Süd⸗- und des Nordendes des € 
bei Egerdir und dem Hoiram zu Jenidſcheli beigefägt, 
ganz geeignet find, fi in das Charafteriftifche ver Natur bi 
malerifhen Alpenſees zu verfegen, den wir num mad, den af 
führten Wegweifern und jüngern Erforfhern, zumal Schönds 
als eines der fchönften Thalgebiete des alten Piſidiens faſt ri 
ummwandern könmen. 


60) W, Hamilton, Res. I. p. 471—487. st) Rev. F. V. J. Aral 
British Chaplain at Smyrna, Discoveries in Asia Minor. Lond. 58 
8. Vol. I. p. 233—355. 6?) Leon de Laborde, Voyage de MH 
Mineure etc. par Mr. Alex. de Laborde, Becker Hall et Leon del 
borde. Paris 1837. fol. Livr. IX. Vue de la Ville et des trois # 
de Eerdir, et Vue de la Citadelle d’Eerdir. *) de Tchikstd 
Asie Mineure. Vol. I. p: 110—112 bat Planche 14. eine fehr f# 
Tafel der Egervir s Infeln gegeben, wie PL 15 vom Nordende 
Sees Jenidjeli et le Lao Hoyran. 
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Erläuterung 8. 


Die Norbumgebung des Egerbir-Sees mit ben antifen Stäbten 
Antiochia Pisidiae, Mordiaeum und Apollonia und. ihre 
heutigen Zuftänbe. 


Mit erhöhten Intereffe führt uns unfer Weg zunächſt zur ges 
nannten Antiochia in Pifivien zurüd, auf ben merkvärbigen . 
Schauplatz der erften Verkündigung des Evangeliums durch ben 
großen Apoftel Paulus nicht fowol an die dort zahlreichen, aber 
biderfpenftigen Juden, ſondern an bie hier zuerft gläubig wer⸗ 
enden Heiden (Apoftelgefh. Cap. 13), wo eine der erften evan- 
geliſhen Gemeinden unter ven heibnifchen Völfern jener Zeit zu 
Stande kam (Cap. 14). 
Der See von Egerdir (Igirdir bei v. Hammer, ge 
rohen Ejerdir nah Schönborn, Eorrnption aus dem Grie 
ciſchen Akrotiri, axpwrrguor). In der Fartographifchen Abbildung . 
des Sees weicht, wie ſchon oben bemerkt, die Bolotowfche Karte, 
wie bei dem caralitifchen See, nicht wenig von den von Hamilton 
gegebenen früheren Umrifien ab. Nah v. Tſchichatſcheffs Be 
ſqreibungẽ!) hat er mehr die Form eines von Süden nah Norben 
bit anf 10 Lieues ausgedehnten Dvals von 18 Duadratlieues Ober- 
: fühe (alfo um mehr als vie Hälfte Heiner als der caralitifche See), 
MB gegen Norden bis zu einer halben Lieue verengt als Hoiram- 
See einem gegen Oft etwas gebogenen Halten ähnlich erfcheint, 
E  Wöhrend es fich gegen Süven mehr und mehr erweitert, aber doch 
. Ve mittfere Breite nicht um mehr als 2 Lieues übertrifft. Durch 
Van Borfprung bei Awſchar, Jenidſcheli gegenüber, wirb er in ven 
‚ Neineen nörblichen und größeren fürlichen See, den eigentlichen 
: Serie Gijol getheilt, welcher letztere mehr einen alpinen Cha- 
| cher durch feine Felsbildung haben foll als ver nördliche, was 
} Pod mit den Zeichnungen nicht übereinftimmt. Das Weftufer ſoll 
All ind Hippig, herrlich grün bewachſen fein, vie Stabt Egerbir 
n Spende einen prachtvollen Anblid gewähren; von ver oberen 
der Stadt entfaltet ſich auf die vorliegende Stadt 
ab die bebauten Inſelchen Dſichan Ada und Nis ein beſonders 

tizender Blick, der mit der Ausfiht von Conftantinopel auf das 
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Meer von Marmora verglichen wird und unftreitig zu den m 
rifchften in Kleinaſien gehört. Doch wir fehren für jetzt erft ı 
zum Nordende des Sees nah Jalobatſch zurüd. 

As W. Hamilton im Jahre 1836 vom Norven ber 
26. Sept. fih dem. Diftrikte von Jalobatſch bei dem blühen! 
Dorfe Sögürler (v.i. Stiere) näherte, ſah er die von den ſüdlich 
Borhöhen des Sultan Dagh herablommenven Bergwaſſer ſich ge 
©. und S. S.W. zum Hoiram⸗See hinwenden. Sögürler, u 
eine Stunde im Norden von Jalobatſch, ganz in reicke Cult 
gärten und Obfthaine eingehült, war damals noch von wohlhaben 
Bauern bewohnt. Die Ruinen der Antiochia Pisidiae® 
einer antifen Stadt, fah man in ver Ferne zur linken Hand a 
Fuße eines Berges, zu dem weite Linien von einftigen Aquäbuc 
binwiefen. Im ihrer Nähe wurbe bie Heine Caſſaba Salobatl 
mit 500 bis 600 modernen Häufern erreicht, die zum Diftrilt v 
Isbarta, das viel weiter im Süden liegt, gerechnet wird. E 
Heiner Fluß durchzieht den Ort gegen S.W. zum Egerbir-& 
Hr im NO. nur 6 Stunden fern, jenjeit bes VBergzuges d 
Sultan Dagh, liegt Ak Schehr am gleichnamigen See und ı 
der großen durch bie Ebene führenden Karamanenftraße (Philomelin 
der Alten). 

1. Antiochia Pisidiae. Bon den Ruimen ver alten Au 
tiochia, der einft fehr blühenden Hauptſtadt Piſidiens, t 
Plinius (H. N. V. 24) eine Colonia Cäfaren nennt (au Hi 
milton fand auf eimer lateiniſchen Infchrift daſelbſt vie fragme 
tarifch beftätigenden Worte „Antiochiae Caesare” ohne lesbe 
Fortſetzung) 66), hatte Arumdell eine fo treffliche Beichreibung 9 
geben, daß Hamilton ſich bei ihr nicht lange aufhielt. Er fu 
bie ganze Lage der alten Stabt überall mit mächtigen Mars 
blöden bevedt, die ihre Größe bezeichneten. Ein großes Gebän u 
SD. nah NW. mit einer 4 Fuß dicken Außenmauer aus ro 
Blöden halbkriftallinifchen Kalkfteins umgeben, in deren Mitte d 
Barallelogramm von 180 Fuß Länge und 60 Fuß Breite Ach 
geblieben, das fpäter in eine Kirche verwandelt worden, war fräh 
ein Tempel geweſens?). Nur ein paar hundert Schritt vom if 
ſtand ein zweiter großer Bau, darin noch zwei fehr große © 


s66) W. Hamilton, Research. Vol. I. p. 472. 66%, W. Hamilton, B 
I. p. 474. *7) Leon de Laborde, Voy. en Asie Min. l.c, Lim. 
et XI. Pl. Restes d'un tombeau pres Yalovatch, Vue d’un Aquede 
Liv. XII. Yalovatch, Vue prise de la route, 
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engewölbe zu erkennen, bie zu unterirbifchen Kammern führten. Der 
'quädnct zeigte ſich aber als ver gemaltigfte Ueberreft aus alter 
jeit, der nom Südfuße des Sultan Dagh durch ein tiefes Thal . 
ie Bafler über bie vorliegenden Höhen ver oberen Stadt zuführte, 
ı ein großes Baſſin, von welchem aus vie übrigen Stabttheile 
amit verfehen werden konnten. Bon der Acropolis ift nur wenig 
brig; ein Zugang zu einem einftigen Tempelbau, ver ſich an eine 
lewand angelehnt zu haben fcheint und noch viele Säulenrefte und 
Rarmore zeigt, Tonnte, nah Hamiltons Meinung, wol dem Cultus 
8 pifipifchen Gottes Men, des pinustragenven (f. oben ©. 424), 
ngehört haben, ver bier, nad Strabo, unter dem Namen eines 
Ren Arcäus ein großes Vriefterheiligthum voll ihm gemeihter 
te und einen zahlreihen Schwarm von .Hierodulen, gleich 
mm Comana, befaß (Strabo XII. 577), deſſen Unwefen jedoch 
ih Amyntas Tode von der dahin als Erben geſchickten vömifchen | 
ommiſſion ein Ende gemacht wurde. 

Caplan Arundell hatte ſchon während feines Aufenthalts in 
jnyrna über die Lage altchriftlicher Städte in Kleinaſien und zumal 
sh über Die der zu feiner Zeit noch gänzlich unbelannt gebliebenen 
yollonta und Antiochia Pisidiae Erkundigungen eingezo- 
a®), die ihn auf die wahrfcheinlih an ihrer Stelle jünger er» 
ten Ortfchaften Olu Burlu und Falobatfch, zu beiden Seiten - 
8 Egirdir⸗Sees gelegen, hinwiefen und zur Entvedungsreife dahin 
r Yahr 1833 beftimmten. Als er ſich von Olu Burlu aus, 
Son weiter unten die Rede fein wird, am 6. November gegen Oft 
ch das Dorf Uradſchak in Mari fette, blieben ihm nadte 
Ashöhen und Berge von 5000 Fuß Höhe zur Linken Tiegen, bis 
: am Dorfe Burlu mit einigen alten Gräbern vorüberlam, bie 
leicht einer älteren Stat angehörten, welche aber erft im Mittel 
ber ze Timurs Zeiten als eine beveutendere erwähnt wird). Bon 
ier ſil der Blick auf das Nordende des Egerdir⸗Sees, ber auch 
& euer Stunde Wegs erreicht wurde. Ein Inſelchen im Ser, 
fer hohen Ufern gelegen, mit Gebäuden, in denen Chriften wohnen 
Iten, zeigte fich, die auch Kühne beſaßen und in ver heißen Jah⸗ 
geit ihre Jailas auf ven benachbarten Gebirgen bezogen, wo fie 
Grotten wohnen follten. Bald darauf wurde das Dörfchen Je⸗ 





) Rev. Arundell, Discoreries in Asia Minor l.c. London 1834. Vol. I 
p. 229. 9.1. c. I. p. 263—312, ſ. die ſchoͤne Abbildung daf. 
Antioch of Pisidia from the Paroreia. 
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nidſcheli mit Weinbergen erreicht. Bis dahin war die Ebene nı 
und baumlos gewefen, nun aber zeigten ſich Valoniaeichen, Zwe 
cevern und andere Navelhölzer, und am Seerande zahllofe Wafl 
vögel. Nach kurzer Raft um 2 Uhr am See wurbe über welli 
Boden gegen 5 Uhr ein elenves Dorf, Gondani, erreicht, wo wm 
die Nacht zubrachte. 

Am folgenden Tage, ven 7. November, von Gondani ge— 
halb 9 Uhr aufgebrodhen, kam man an einigen Gräbern vorüb 
wo man Spuren an ver fchon oben auch von Hamilton bemerkt 
Römerſtraße wahrnahm, vie fich fortwährend wieberholten, bis m 
um 11 Uhr Jalobatſch erblidte. In der Ferne wiefen nun me 
ziehende Reihen von antiken Aquädukten auf vie Tage ber all 
Römerſtadt bin, die man fuchte, ver zur Seite die moderne Türke 
ſtadt Jalobatſch bald erreicht wurde. Außer ven Bogen des Aqu 
duktes zeigten auch zahllofe große Steinblöde und Seulpturfragmen 
daß man ſich bis zum Chan hin auf dem Boden einer antike 
Stadt befinbe. 

An der Norpfeite des modernen Städtchens, deſſen Lage 
Hamilton fpäter nach einer Beobachtung der Meridianhöhe um 
38° 17° 30" N. Br. beftimmen Tonnte, folgte man ver Richtung ! 
Aquäduftbogen und erreichte bald die von Strabo bezeichn 
Anhöhe (Aopos, Strabo XII. 577), auf welcher, nach ihm, bie v 
den Magneten am Mäandros erbaute Stadt, vie eine Cola 
ber Römer erhalten hatte, gelegen war. Die vielen Fragmente v 
Zerra Cotten, welche ven Boden bevedten, zeigten ſchon, daß m 
auf dem alten Stadtboden einherrſchritt. Zuerſt erblidte man. 
prächtigen-Ueberrefte eines Tempels, der, nach ven vielen Ornamen 
des Thurfusftabes an ihm, offenbar dem Dionyfos, wie a 
beflen Name in einer Infchrift?!) bezeichnete, geweiht war. Da 
fam man zu einem fehr großen Bau aus coloffalen Quaderſtein 
von Oſt gegen Weft 160 Fuß lang, ohne ven Porticus 80 $ 
breit, wol die einftige ältefte Kirche von Antiochia, von ber ! 
Grundplan und die runde Altarfeite, das Berna??), noch fühl 
war; vielleicht, meinte Arundell, an verjelben Stelle erbaut, I 
einft die Synagoge der zahlreichen Judengemeinde in Antiodis, : 
ber ſich auch viele Heiden verfanmelt hatten, ftand, in weigert 


®:0) W. Hamilton, Res. Vol. I. 9.475. °') Corpus Inser. Graec. VoL] 
1844. Fasc. I. Nr. 3979-3981. 5 Cf. Arundell, Pians ol Chi 
ches: Antioch of Pisidia. 
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Apoſtel Paulus den Juden umd Heiden zum erſten und zweiten 
Dale das Evangelium vom Heilanve, von feiner Auferftehung 
md die Bergebung der Sünden prebigte, was fo gewaltig in bie 
Seelen der Heiden einbrang, daß viele von ihnen froh und gläubig 
wurden, und das Wort des Herrn unter ihnen und die erfte 
Hriflide Gemeinde unter den bisherigen Heiden buch 
die ganze Gegend audgebreitet ward, während die über die ihren 
Ölsubensgenofien in Serufalem gemachten Vorwürfe erbitterten 
atiohifchen Juden Paulus und Barnabas aus ihren Grenzen 
Binausftießen, fo daß dieſe davon gingen und über fie ven Staub 
bon ihren Füßen ſchüttelten (Mpoftelgefh. 13. 48—52). Zunächſt 
exreichte Arundell von da zwei prachtvolle Bogen, einen Unterbau, 
der tief im die Bergſeite einprang und die Plattform mit einem 
prähtigen Tempel trug; dann fand er eine hohe Mauer von im⸗ 
umien Steinen ohne Cement, dann das Stadtthor und daneben 
de Grundmauern eines anderen Baues. Die zerfallene Stabtmauer 
könte ven Bergrücken gegen ven Aquädukt hin bis zum Steilabfall 
der Felſen, wo feine Verſchanzung mehr nöthig war. Den groß. 
erigften Eindruck machten aber vie noch volltommen erhaltenen 
2 großen Schwibbogen des meifterhaft ausgearbeiteten Aquä⸗ 
dalts2), aus coloffalen Quadern in Pfeileru hoch aufgerichtet. 
Bon da war ver Blick auf die Lage und Umgebung ber alten pifl- 
ihm Capitale malerifch fhön, ja entzüdend. Im Thale, durch 
bs fi ein Flüßchen (wahrfcheinlich ver Antens nad) den alten 
DM ingn der Stabt)?) hindurchſchlängelt, Liegt der moderne Ort 
3 Pappelreihen und Obftgärten umgeben, aber jest ohne alle 
Alihe Bewohner außer einem einzigen Öriechen, ber ven Chan 
- Bd, Hinter den Städtchen und der daran floßenden Ebene mit 
> Br Spiegelfläche des Egerdir⸗Sees fleigen bie kühnen Spitzen ber 
eebedeckten Taurusketten empor; im Rüden gegen Norden fteigen 
da ndten Bergzüge des Sultan Dagh nur zu geringeren Höhen 


u — — 


ET — 










F 
— 


= (di 4000 Fuß üb. d. DM.) auf. 

2: Am folgenden Tage wurden noch im Dften ver Kirche, auf einer 
Bde Anhöhe, die Ueberreſte eines Theaters von 150 Fuß im 
J.Mecqhmeſſer bemerft, von bem aber alle Marmorfige meggeichleppt 
B Baen, Großartige in Fels gehauene Räume mit großen weißen 
F Rarmorfänlen und corinthifhen Capitälen fchienen einem 





78) C£. Arundell I. c. Plans of Antioch of Pisidia. .”*) J. A. Cramer, 
Asia Minor, Il. p. 305. 
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runden Porticus angehört zu haben, und auch Arnndell u; 


Hamilton vermuthete, daß hier nahe ven jegt unfcheinbaren Reyzu 
einer Acropolis der dem Men Arcaeus einft geweibte Tem 
und des Oberpriefters Pallaft mit feinem Hierodulenſchwarm g 
ſtanden haben werde, ver ven Römern doc, felbft zulegt ein Greuel 
geweſen fein mag, denn nah Dejotarus und Amyntas, feine 
Nachfolgers, Tode wurde dieſe Antiodhia, die von der Nähe an 
der pifivifchen Grenze, denn eigentlich lag fie ja noch innerhalb ber 
Phrygia Paroreios, zum Unterſchiede anderer gleichnamige 
Orte ven Beinamen Antiochia Pisidiae (Strabo XU. 577: 
Avtıöysıo, 7 noög Tloıdiu xakovuern) trug, zur Capitale eine 
Broconfulats erhoben. Nach Ulpian erhielt fie das Jus Italicum, 
d. i. gleiche Vorrechte wie die Bilrger in Rom, in Wleranbria Trost, 
Parium u. a. O. 

Den Namen Antiochia erhielt die Stadt von ihrem frühen 
Erbauer Seleucus, dem Sohne des Antiochus, ver, wie Ap⸗ 
pian fagt, 16 Städte nad feinem Vater benannte (Appian. de 
Bell. Syr. 124), von denen dieſe Antiochia Pisidiae von Steh. 
Byz. als die vierte aufgezeichnet ift. Sehr wahrjcheinlich befand 
fie als ein dem Men ober ver comanifhen Gottheit gewt 
meter Priefterftaat fchon früher, ver nun durch ven Proconſul 
fallen mußte, aber ihr ältefter Name ift unbelannt geweſen; auf 
Münzen fol ihr Fluß mit Antinos oder Anthos (Antens) be | 
zeichnet fein. Strabo (XI. 557) fagt ausdrücklich bei feiner Be 3 
ſchreibung von Cabira (f. Kleinafien I. ©. 226), daß ver dortige J 
große Hierodulentempel aud dem Menes geweiht fei, nämih | 
dem Lunus und ver Selene, ganz wie bie Tempel der Comanı- { 
im Pontus und in Cappadocien und ver in Antiochia Pisidise i 
bem Men Arcaeus mit gleihen Einrichtungen nach Inſtituten, 
Ehren und Oberprieftern. 1 

An einem folhen Orte ver alteingenifteten gögenbienerifäen i 
Ausihweifungen, Greuel und ber ihnen nothwendig nachfolgenbet : 
Berbrechen (complebantur templa pessimis servitiorum, b. Tacitu 
Annal. III. 60) war da8 Gläubigwerben einer fo frähgeign 
großen Gemeinde in der Mitte einer tief verſunkenen Dienfcenul 
wahrlich nod etwas mehr als bloßes Menichenwert, um wie Bauistd 
bei feiner Heimkehr feinen Gott preifen zu können "Wieviel Eat: 
ihnen gethan, und wie Er den Heiven hätte die Thür des Ge 
bens aufgethan« (Apoſtelgeſch. 14,28). Und die nächſte Folge? u | 
ber einzigen Eparchie Bifidieng, zu feiner Zeit, zählt de | 
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ynechemus des Hierocles nicht weniger als die bedeutende Zahl 
n 25 Episcopalftädten auf (bei Weſſel. p. 672—674), An⸗ 
ohia als Metropole an der Spike, und ver Oriens Christianus 
& Le Quien)575) bat allein ſchon Bis zum Jahre 536 n. Chr. ©. 
dieſer Antiohia an 13 Biſchöfe jener Gemeinde namentlich mit 
forifhen Nachrichten als Beſucher von Concilien, Märtyrer oder 
nfige Geiftlihen aufgeführt, denen dann noch viele andere gefolgt 
nd, eben da, wo heutzutage nur der einzige hriftliche Beſitzer des 
ortigen Chans dem Caplan Arundell bekannt wurde. Zur Zeit 
Kerften Kreuzzugs (im 3.1097), nad) ver Schladht von Do⸗ 
Haium, fcheint noch chriftliche Bevölkerung den durch die Stra- 
en erſchöpften Kreuzfahrern in dieſer Antiochia parva ein 
tiedliches Aſyl dargeboten zu haben; menigftens fand das Heer dort 
ne Zeitlang eine erquidlihe Ruhe und Erholung, ohne von ben 
Arten moleftirt zu werben (in regionem copiosam satis et ubere 
rs, nemoribus et pascuis amoenissimam descenderunt juxta 
üaiochiam minorem, quae Pisidiae Metropolis etc. 
ſilerm. Tyrens. Arch. Episc. Hist. II. 17. fol. 675), was aud 
uleher Carnot. Gesta Peregrin. Franc. fol. 388 A. D. 1097 
Mitigt, 

2. Das heutige DOluburlu, das alte Morbiaeum oder 
pollonia. Wenn wir durch Strabo erfahren, daß wir zu 
atiochia bie äußerſte nördliche Ausdehnung von Piſidien er- 
icht haben, fo ergiebt fih aus PBtolemäus (V.4. fol. 123), daß 
Yollonia an der äußerften Weftgrenze Piſidiens gegen Lucien 
id Phrygien lag; da fie auch noch zum hydrographiſchen Ge- 
ee des piſidiſchen Egerdir⸗Sees gehört, weil fie an deſſen 
afluffe vom Weiten her liegt, fo haben wir fie hier noch mit in 
dere topographifche Betrachtung zu ziehen, bis wohin wir in 
Dem auch ſchon Hamilton begleitet haben. Strabo hat dieſe 
'Yollania nicht genannt, aber ausprüdlich fügt Btolemäus in 
iner vierten Tafel über Galatien hinzu, daß dieſe Apollonia im 

Weſten in Piſidien gegen Pamphylien zu liege. Auch 
nius und Pomp. Mela nenmren fie nicht, aber Steph. Byz. 
ki fie unter ven 25 durch ihr von Illyrien bis nach Babylonien 

Städten, die alle Apollonia hieken, auch als bie 
ki in Piſidia gelegene auf, welche früher Moodıciov geheißen 
je (s.v. Apollonia). Dieß wird au von Athenäus (Deipnos. 
— — 


*) CH, Arandell 1. c. 1. p. 307-312. 
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IIL c. 20. p.81) gelegentlich heftätigt, der bie Art ber »Mordie 
nifhen Aepfel⸗ als die köſtlichſte von allen preifet, bie z 
Upollonia gebeihen, vie auh Apollonia Mordea heiße. 
Die Lage dieſer Stabt war früher gänzlich unbekannt geblieben, 
al8 aber Arundell am 5. November vie Heine Ortſchaft Olu⸗ 
burlu erreichte und zu ber hochgelegenen Ruine einer Acropalid 
über ihr hinaufftieg, wurbe er durch die Ueberſchrift Des moch ficken 
ven Thores verjelben freudig überrafcht, auf dem die Infdrift 
ftand576), als Staatsdecret, daß „Rath und Volk von Apollo— 
nia«u H BOYAH KAI O AHMOZ AIIO.AAB2NIATIN 
biefes Denkmal geweiht habe. Unter ven Trümmern im Sunanı 
biefer Burg, die auf hoben und fteilen Felſen erbaut war, fauda 
fi) andere Infchriften aus den Zeiten Augufts und Tiberiut, 
welche bewiejen, daß hier in. Apollonia ein Theater nahe einem 
Zempel des Apollo ftand, daß noch ein Tempel ver Fortum 
bier war und eine Agora. Auf ver Infchrift des Thores wein 
die Apolloniaten auch noch „Lycii Thraces Coloni” genau, 
worüber auch Münzen ver Stadt bei Mionnet und Borell”) 
Aufſchluß geben?®), Innerhalb ver Mauern ver Burg war ma 
überrafcht die Anfieblung einer Heinen griehifhen Colonie 
finden, bie, völlig von den Türfen ‚ver Stabt getrennt, ſeit ſehr alle 
Zeit ver Didcefe des Erzbifhofs von Piſidien angehäre 
fih nı unter einander verheiratben und mit feiner andern (ip 
meinde in Verkehr ftehen. Ihr Priefter, der Papas, hatte anf 
ſehr patriarchaliſches in feinem Benehmen; feine Kirche war ſckeh 
aber einer älteren übergebaut; in ihrer Mitte ein alter veröde 
Brunnen in Steineinfaffung, barauf ber Altarflein lag; Hole 
ſchriften hatten fie feine, ihre eigene Sprache, die griechifche, verfie 
ben die Gemeinbegliever nicht, ſondern nur bie türkifhe. Arundgk 
hielt fie für eine aus ber benachbarten Antiochia einft ver 
Heine chriſtliche hierher geflüchtete Colonie. Ein Blid von DW 
fehr hohen Aeropole fließt gegen S.D. mit dem Spiegel bes AE 
Egerdir; dicht unter ihr Liegt Das türkiſche Städtchen Olgkue 
mit etwa 1000 Häufern, 3. Moſcheen und 5000 Einwohner. 3 
Hamilton fand 3 Jahre fpäter diefelbe Kolonie dort noch ner 
fand die Lage des Drted nad einer Meridian» Becbachtung ml 
— 










76) Arundell 1. c. I, p. 236. ) Arundell 1. c. I. p. 245. 
ꝛe) Die durch Hamilton vervolländigte Inferivtion f. im Corp. est 
Graec. Vol. UI. 1844. Fasc. I, Nr. 3969--3976. 
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HAND Die Ausſicht von feinem Duartier, dem Mendzil 
Chane, auf halber Höhe zur Acropolis gegen N.W. war von außer- 
ordentliher Schönheit über eine der herrlichften Plainen, die 
ihm in Kleinaſien vorgelommen waren ”?). 

Im Garten des Papas fand fih noch eine Infchrift®V) vom 
Kath, und Bolt der Apolloniaten, die auch hier „Lycii Thraces 
‘oloni” genannt werben. Allerdings bemerkt Waddington®t), 
aß es auffallend fei, in dieſem Orte auf ver Grenze von Lycien 
gen Piſidien einer thracifchen Colonie zu begegnen. Indeß 
linins fagt (V.25), die Einwohner von Milyas, dem bortigen 
srenzgebiete Lyeiens, jeien von thbracifhem Urfprunge (Milyae 
hracum soboles),, Die Coloniften von Wpollonia oder dem 
beren Morviaeum waren alfo Milyer, und waren ftol;, auf 
ren Denfmalen und Münzen ihr urfpränglihes Herfommen 
Bugeben gleich anderen Colonien, 3.3. Die von Synnada, die das 
ch bezeugen wollten, daß fie Dorier und Jonier waren. Durch 
linins Angabe wird, nah Wadding tons Vermuthung, auch 
e fonft unverftänpliche Stelle bei Arrian (I. 26) in Alexander M. 
ge über ven Climar erklärt, wo die milyäifchen Führer über 
e Päſſe des Gebirges Thracier heißen, vie alfo ihren befreun⸗ 
ken Landsleuten, ven Maceboniern, im feindlichen Lande gern Dienfte 
Beten (f. unten). Demgemäß find auch die Münzen, welde 
Kfe Legende (AIIOAARNIATLN. AYK. OPA.) Yaben, 

ær andern als biefer Iycifchen oder pifidifhen Apollonia 
Baehörig, welche wahrſcheinlich identiſch mit den beiden anberen 
 16ten bei Steph. Byz. in Lydien (?) und ber 18ten in Phry- 
ken angegebenen ift, vie früher IMapyıo» geheißen haben fol, was 
pl wur als eine Verwechſelung mit Morbiaeum bei Steph. Byz. 
Welchen werden dürfte, weil fonft keine anberen dieſen beiven Pro» 
De Lycien und Phrygien entſprechenden Wpolloniaftäbte (vie 
nen won Olu Burlu liegen aber zwiſchen Apamea Cibotus, ber 
peitele von Phrygien, und Antiochia Pisidiae) befammt find; dieſe 
je Apollonia aber auf ver Grenze von beiden liegt, ja zu 
Fhiedenen Zeiten auch allen dreien Provinzen zugejchrieben wer» 
&Eonste. Hiermit jcheint auch Hierocl. Synecd. zu flimmen, bes 
fine Apollonia in Pifivien nennt, weil er fie ver Präfeltur in 











W. ilton, Res. Vol Il. p. 362. %°) Arundell l. c. I. p. 245. 
en w. H. Waddington in Revue numismatique de la Soc. des Antiq. 
de France. Annee 1853. Art VII. Les Villes d’Apollonia, p. 166-181. 
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Lydien zuzäblen mag, wo er zwei Apollonsheiligthilmer nennt. De 
fo häufig vorkommende und ältere Ortsbenennungen verbrängerbe 
Name Apollonia oder Apollonias wiederholt fich in ven älteren 
Golonieftäbten jo häufig, weil Apollo der Schußgott der Eolr 
nien bei Abgang aus der Mutterftabt und auch in ver Ferne als 
Stammführer (aoyeydrns) in fo hohem Grabe verehrt wart, 
daß fein Name auch, wie bei ſpäteren chriſtlichen Städten ver eim# 
Sanctus, al8 Patron feiner Gemeine zu Theil warb. 

Die möglihe Identificirung derſelben Ruinen zu Olt 
Burlu mit einer Apollonia in Piflvien und auch in Phrygien kt 
noch einen befonderen Grund darin, daß die Capitale von Phrygien, 
nämlih Apamea Cibotus, nur etwa 6 Stunden Wegs weftwirtt | 
von der Ucropole bei Olu Burlu liegt, in gleicher Diftanz ven | 
beiden, zwifchen beiden Städten ein großer Moraft aufemem | 
hohen Plateau Liegt, deſſen Waller gegen Weit zu ven Quellen ve 
Mäanderfluſſes ablaufen, aber in geringer Diftanz auseinande 
auch gegen Oft zu dem Fluſſe abfallen, ver an Apollonia voräbe | 
. zum See Egerbir fält. Die Duelle des Mäander, vie Gray 
von Phrygien bezeichnend, konnte alfo leicht mit dem des Apolle 
niafluffes verwechfelt und fo auch die Provinzen Phrygien und W 
fivien ineinander gezogen werben, daher manche mit bei? 
Mäander bezeichnete Münzen body auch diefer pifipifchen Apch 
lonia, nah Waddington, angehörig fein Könnten’). Erſt ME} 
‚zur Zeit Bajezids und Timurs, wird der Ort Olu Burlu (Mag 
Burlugh nad älterer Ausſprache gefchrieben bei Scheriffertin) 
genannt, über ven Timur, nach Eroberung von Smyrna, Ei 
Kjutahja, Denizlü (in der Ueberſetzung entftellt in Tanguikl; 
und Karaſchehr feinen Rüdweg nah Akſchehr (Philomelium) mi 
Konia (Sconium) nahm. Der Ort hatte ſich ihm noch nicht ag 
ben, er wurde alfo mit Gewalt erftürmt und aus Rache, weil di 
ber Großemire bei ver Belagerung durch einen Pfeilſchuß geil 
war, gänzlich zerftört, alle Männer wurden nievergehauen, TE 
und Kinder aber in die Sclaverei abgeführt. Wahrſcheinlich FM 
damals auch die antife Stadt ihre völlige Vernichtung. Kurz m 
Arundells Abreife von Olu Burlu rüdte Ibrahim Bald 
ãgyptiſches Kriegäheer in Kjutahja ein (f. Kleinafien I. ©. & 





















se) Waddington 1. c. p. 180. 3) Cherefeddin Ali, Histoire de Tat; 
Beg ou Tamerlan, trad. du Persan p. P. de la Croiz. Deift. 8. 173% 
Vol. IV P 59-61. | 
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und zum zweiten Dale traf Olu Burlu, das als ein Aghalyk 
des Paſchalyk Hamid unter des ſchon gefangenen Statthalters 
von Isbarta Commando ftand, daſſelbe Schidfal wie zu Timurs 
Zeit der Erftürmung und der Verbrennung feiner Citavelle mit 
fammt feinem Müteflelim und ver Befagung). 


Erläuterung 4. 


Die alte Landſchaft Pifidien, die heutige Hamid; Fortſetzung. 

Das Binnenland des hohen Piſidiens in der Umgebung bes 

Egirdir⸗Sees bis zu feinem Südende und der Stabt Egerbir 
(Seleucia Sıdera). 


Bom Norvende des Egerdir-Gees zu deſſen Südende, das, 
wie wir oben fahen, in die wilbeften ſüdpiſidiſchen Taurusketten 
hineinragt, haben wir an deffen Oftfeite zwei Führer an Aruns 
dell®) und W. Hamilton, die nur in kurzer Zeit von 3 Jahren 
(1833 und 1836) einander faft auf gleichen Wegen über Egerdir 
und Isbarta in das ſüdliche Pifivien gefolgt find, während bie 
Weftfeite des Sees in deſſen ſüdlicher Hälfte nocdy immer von euro⸗ 
päifchen Reiſenden unbefucht geblieben erfcheint und uns daher eine 
Terra incognita blieb. Beide Reifende verfolgten von Jalobatſch 
aus ſüdwärts faft diefelben Wege, nur Arundell etwas öftlicher, 
Hamilton mehr weftlih, dichter am See vorüber, beide trafen 
aber zu Gelendüs in demfelben Pfade zufammen. 

As Arundell am 9. November Yalobatfch verließ, jah er in 
deflen Umgebung noch einige Infchriften und Sculpturen, zumal von 
Bictorien, die ihm aber jo roh gearbeitet erfchtenen, daß er fie für 
Arbeiten fpäterer Zeit des Kaiſers Arcadius hielt, fehr verſchieden 
von ben ſchöneren Arbeiten innerhalb ver alten Staptmauern. Doc) 
dehnten ſich auch vie Grabftätten noch weit von der Stabt aus, bis 
man die Brüde über den Falobatichfluß erreichte, von der man nad) 
einer halben Stunde das Dorf Ejerkler (? wol ein Mißverſtänd⸗ 
niß, wie Kiepert bemerft, ej erikler würde im Türkiſchen »gute 
Pflaumen“ bebeuten) in einer Schluht unter einer in Fels ge- 
hauenen Plattform erreichte, auf der ein Tempel und eine Feine 


°%%) Arundell ]. c. 1. p. 247—256. 886) Arundell l. c. I. p. 320—355; 
W. Hamilton, Res, Vol. I. p. 477487. 
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Stabt geftanden zır haben fchien, deren Namen unbelannt gebliehen 
Ueber die Dörfer Tutinek (Tütün⸗kjöi? dieß würde „Tabalstorf- 
beveuten) ımb Bali wurde das türfiihe Städtchen Gelenpäs af 
der großen Strafe nach Isbarta erreicht, wo ein paar Moſcheen 
und nur wenige türkiſche Bewohner ſich zeigten, mit been man 
nicht in Verkehr trat, weil bei ihnen vie Cholera wüthete. 
Hamiltons Weg führte ihn am 28. September 586) vurd die 
Gärten von Valobatſch mehr direct ſüdweſtwärts, im Thale dei 
gleihnamigen Fluffes, in dem viele Nomaden vom bräunlide 
Stamme ver Jürükens7) ihre Kameelheerden weiveten, vie fe 
Dörfer, fondern nur Wanderzelte aus Ziegenhaar bewohnen wm 
dabei als Holztohlenbrenner ſich ernähren, aber überall ven Fans 
bauern auf der Nord⸗ wie auf der Südſeite des Sees, wo fie zumal 
durch O. v. Richter (im 9. 1816) erwähnt wurden®), fehr be 
fchwerliche Nachbaren find. Jenſeit des Fluffes erblicte mar [he 
den fchönen Spiegel des Egerdir-Sees, hinter welchem vie füham 
und zadigen Gipfel des Taurus fi) emporheben. Nad 5 Stunt 
Wegs von Jalobatſch wurde das Uferbörfchen Awſchar von 50 88 
60 Häufern auf der Erhöhung einer Plattform, mit einer Umiher 
jung aus einem rohen chelopiſch angehäuften Steinwall umge) 
erreicht (der Reiſende denkt irrig an bie piſtdiſche Stadt Lufinie # 
Conſul Manlius Zuge, f. oben S. 427, vie wir viel weitlihe 
fuchen haben), wo ver Iehrreichfte Ueberbtid über bie beiben de 
eine Verengung getrennten Baffins des großen Sees fi bare 
Die Bewohner des Dorfes find Fiſcher, die aber nur fchledhte, TEE 
Kähne haben, deren niedrigen Bord fie zu beiden Seiten mit Me 
Wulften von Schilfrohr gegen den Wellenfhlag verfehen, u 
baupten, nur 15 Tage hindurch könnte man im See Fifche fa 
Im Süpden des Dorfes mußte man am folgenden Tage (29. CM 
die Mündung des Salobatjhfluffes durchſchreiten, um die SW 
Gelendüs zu erreihen, wo ein großer Chan, aus Stein eÜ 
eine arabijde Inſchrift wahrſcheinlich vom Erbauer trug, 9 
ſchon wieder in Verfall war. h 
Sehr ſchlechte Wege auf Felspfaden oder durch Mori 
buch führten von Gelendüs entlang am Oftufer. des Se 
bis zu dem fogenannten Demir-Rapu, d. i. dem eifernen un 















°%®) Hamilton, Res. 1. c. I. p. 476. en Burufs fchreibt der 
F — ee Bei; Hamilon, sel II. p. 219. u. 
er, Wallfahrten im Morgen de, berandg vv 

Berlin 1822. ©. 360—367. * 
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ben Derbend, einem Engpaß über einen furdytharen Felſenweg, 
der zum Südufer des Sees nad Weft zu ver Stabt Eger- 
dir, 9 Stunden fern von Awſchar, einbiegt. Am Derbenp, 

wo der gefahrvolle nur wenige Fuß breite Felspaß mit feinen fent- 
tehten Felsabſtürzen gegen ven See beginnt, fteht ein Kaffee- und 
Wachthaus, mit Beſatzung von 5 Mann, um verdächtige Berfonen 
ohne Testereh von Egirdir abzuhalten. Bon ihm führt der furcht- 
barſte Steilpaß eine halbe Stunde lang über die Klippen des Fels 
erfprungeß, die fich fenfrecht über ven See erheben, zu bem ein 
inziger Fehltritt unwiderbringlich in bie Tiefe hinabftürzen würde), 

In der Tiefe geht kein Fußpfad am Seeufer hin, und in ber ſchwin⸗ 
enden Höhe des ſehr fchlüpfrigen und fchlecht gebahnten Fußfteiges 
an Fein Reiter auf dem Sattel fiten bleiben; vie Pferde müſſen 
nit größter Borficht geführt werben. Aber der Blid von diefer 
itden Felspaſſage über den See gegen Norden gehört zu den ro» 
untifchften leinaflens®). Jenſeit ver gefahrvollen halben Stunde 
ut fi der Weg in bie Erweiterung der hinter dem Fels liegenden 
Jalebene mit dem lieblichften italienifchen Iandfchaftlichen Character, 
b der die pittoresfe Stadt Egerdir dicht am Ufer zwifchen Gärten 
kb Weinbergen fich teraffenartig mit ihren Moſcheen und dem 
kecemifchen Caftell, pas Sultan Alaeddin erbaute, emporhebt. 
Wer ift auch der See durch die vorliegenden reizenden Inſeln, bie 
k die Brinzeninfeln im Marmorameere oder an bie Boromätfchen 
Bieln im Lago Maggiore erinnern, wie durch die dazwiſchen hin⸗ 
herſegelnden und rudernden Schiffe und Kähne ungemein belebt, 
f mit den Früchten bes Landes oder mit Holz beladen ven ſteten 
Baker der Küften- und Inſelbewohner unterhalten. Die Uferberge 
Ahen aus rothem und grünem Schiefergeftein und dichten Kalf- 
Mppen, deren Schichten gegen D.N.D. in 45° einftürzen, mo 
Pech Die dicht am See emporgeftoßenen Trapp- und Grün» 
inklippen vielfach zerriffen, zerfpalten, gefrümmt und verworfen 
en. Blutonifhe Erhebungen?!), wie fie ganz gleichartig 
Bi an Nordende des Sees am Gebirgspaß von Hoiram beob: 
Bet wurden, woraus fi der Schluß eines feuerflüffigen Durch- 
BE und einer Emporhebung des ganzen Gebirgsſyſtems zur Seite 

















P Schoͤne Aufiht vieles Vaſſes bei Arundell I. „P 328: Lake of Egerdir, 
ft: Pass of Demir Cape, the Iron Gate. *°o) C. Leon de Laborde, 


 Asie Mineure, Livraison 8. 2.tab. Eerdir, Vue de la Ville et des Isles 
4e la Citadelle. »:) W. Hamilton, Res. I. p. 180 u. Vol. Il. 
"BR 359. . 
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ber Alpenſeen wol rechtfertigen Tieße (ſ. Erdk. Kleinaſien Th. 
©. 49—50). 

Die ein paar Stunden breite Ebene am Südende des Se 
fiegt nur wenige Yuß höher als der Spiegel des Sees, und zei— 
offenbar, daß die Seefläche fich einft viel weiter durch fie gegen ix 
Süden ausbreitete, wohin auch ein heller und klarer fifchreicher Yin 
aus dem See feinen Auslauf nimmt und eine Strede weit flieht 
dann aber in einen Felsfpalt wie in einen Katabothron (Kie il 
ber Name Duden für einen ſolchen Fluß fchon gebräuchlich) wiede 
verfchwinvet. Ueber ven Ausflug führt eine Brüde zum türkide 
Stadt Egerbir von etwa 500 bis 600 Häufern, die von Tenafl 
zu Terraffe in engen unbequemen Gaflen unter überhängenpen delt 
wänden emporfteigen, auf deren Vorſprunge das Caſtell ver Stahl 
liegt. Thore, Quellen und Mofcheen mit Säulen, Spigbogen ml 
cufifhen Infchriften fand Arundell im ſchönen Styl einftiger ſare 
cenifcher Architektur, mit fehr vorzüglichen Sculpturen von Cop 
tälen und manderlei Figuren ausgeführt; im Caftell ſehr ſtach 
eiferne Thore, mehrere hohe runde Thürme hoch empor geban 
mit ungemein malerifchen Ausfichten auf die Gebirgsumgegend md 
bie reizenden meift von Armeniern, Griechen und Cypricti 
bewohnten Inſelchen im See, die dort einige 150 Wohnhäufe 
Gartenhäufer und Lanbfige erbaut haben. Der Ausflug des Egatl 
gegen Süd, Boghaz Su genannt, erfuhr Hamilton, fol 4 Ss 
ben fern einen zweiten Heinern See, den Godeh Gjöl, nur fi 
4 Stunden in Umfang bilden, ver ungemein fifchreich fein und fa 
Arten Fiihe ernähren foll und Karpfen von 16 Pfund Til 
Deiien Ausflug fol dann ein unterirdifcher fein, ver erſt— 
Adalia wieder zum Borfchein komme und dann zum Mei 
fließen fol, eine Ausfage, die jenoh, wie Hamilton bemeit 
erft der Beftätigung eines Augenzeugen bebürfte. Auf keinen WW 





Su dazwiſchen liegen, vielleicht eher ald Duelle des Eurymek 
bie nah dem Erzbiſchof von Pifivien Sav Su heiße und all 4 
flug zum Kidprü Su den oberen Lauf des Eurymebon Wi 
Daß er aber dem Ceſtrus zufließt, ift erſt durch Shit 
feftgeftellt. Auch gegen bie Sage der Anwohner, daß ver Se— 
800 Jahren trodener Boden geweſen fei, ben ein Fluß DOM 


5%) Hamilton, Res. Ic. Vol.I. p.482. °°) Arundell Le,& 3% 
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i8 em Magier, Namens Iflatun, benfelben buch Zau⸗ 
rflopft habe, wäre eine Pocalunterfuhung wünfchenswerth. 
nlichen Thaten eines folhen Iflatun (Platon) war auch 
i dem Brunnenvenfmale des gleichnamigen Dorfes (j. oben 
) und bei den Traditionen von den verſchwindenden Waflern 
alitiſchen und trogitifchen Sees vie Rebe; deren Name Scle- 
xAnoös heißt hart, troden, dürr) fonderbar genug aud) ſchon 
n Spuk des Zauberers Sclerus Setus (Nicetas Chon. 
3; 442, A) zur Seit der byzantinischen Kaifer in Beziehung 
n ſcheint, deſſen ausdörrende Kraft wol nad einer alteinhei- 
Mythe auf ven türkiſchen Iflatun übergegangen zu fein 
Auch die Bewohner von Egerdir behaupteten, daß vor 
ven der Spiegel ihres Sees fid) jo tief gefenkt habe, daß 
ıfler mehr von vemelben zum Godeh Gjöl abgeflofien jei. 
t, meint Hamilton, daß fih ihm nur temporär eine 
Ratabothra eröffnet habe. 
ı bleibt fonvderbar, daß fein antifer Name bei Römern und 
ı von tem großen See befannt geworben ift; und felbft 
san den Namen Pasguſa dafür annehmen wollte, was doch 
feiner Entfernung von Iconium nicht angeht, fo ſtammt 
dame doch erft aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
ch ift e8 kaum glaublich, daß zwifchen ven jo befannten Orten 
tiochia Pisidiae, Apollonia Mordiaeum und Isbarta oder 
Aus ein fo großes Wafjerbeden von ven Geographen 
en Alterthums hätte gänzlich mit Stillfhweigen übergangen 
tönmen, wenn es ſchon vorhanven gewefen wäre. Und doch 
ie Hypotheſe zu fühn fein, anzunehmen, daß er fein Ent- 
af dem furchtbaren Erpbeben und Einftürzen ber 
ng von Apamea zur Zeit vr Mithrivatifhen Kriege 
, von denen Nicolaus Damascenus (Histor. Fragm. 
AV. 80)%) jpriht: daß nämlich, wie er wörtlid anführt, 
ortigen Phrygien nad den gewaltigften Erver- 
terungen Seen entitanden feien, wo vorher feine 
anben gewefen, und viele Quellen und Flüſſe in Spal- 
er Erde ſich verkrochen, andere dagegen hervorgebrochen und 
je Bittere Meerwaſſer mit Auſtermuſcheln und Fifchen, die 
a Meere chen, in den entfernteften Gegenden vom Geſtade 
ittellande fich gezeigt, daß weite Sitreden davon überſchwemmt 


‚ Müller, Fragm. Hist. Graec. Vol. Ill. fol. 416. 
z Erkunde XIX. Sb 
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„worden ſeien«, was auch Athenäus beftätigt 5%), und die Phänom ey 
Mnficher Art in ven Zeiten der erften Cäfaren (cf. Tacitus Anna/ 
XI. 58 1. c.) fi in gleichartiger Weife Jahrhunderte hindurch wis 
derholten. Kiepert®) hat biefe Stadt nicht ohne Wahrfcheiziig 

keit als iventifch mit ber von Ptolemäus(V.5) in der Phrygia 

Pisidia zu den Städten im inneren Lande gerechneten Seleucis 

Sidera erflärt, die mit mehreren anderen Seleucien von ba 

ſyriſchen Kbnigen angelegt wurbe, aber feine Berühmtheit erlangt. 

As Sidara oder Sidareia, d. i. die Eiferne, kommt flench 

bei Hierocl. Synecd. vor, den Beinamen wol von Eifenberp 

werfen in der Nähe erhaltend (cognomen quod a ferri metalls 
accipere potuit, Wessel. l. c. p. 673, Not.), woher vie ſtarlen 
Eifenthore des Caſtells ihren Urfprung haben mögen. Dida | 
Anfiht ſtimmt Wappington?) als fehr wahrfcheinfich bei, wen 
{hr auch die Gewißheit noch fehle, va er bis jet nur zwei im 
daſelbſt aufgefunden, mit einem Gordianus laureatus und mit eim® | 
Krieger, gleich einem Meleager, wie auf den Münzen von Same, 
ber bier ein einheimifcher Heros fein konnte. Ihr fpäterer Rank | 
Egerdir mag Immerhin aus ber Corruption des Akrotiri W; 

Byzantiner herborgegangen fein, wie die Neugriechen fo — — 
vorragende felſige Vorgebirge benennen, ebenfo wie die vorlieget 
Inſelchen auch neben ihrem türkiſchen Namen die Benennungen ae 
beibehalten haben. Ebn Batuta’®) beſuchte die Stadt, YA 
Ramen fein Ueberfeger ungefhiet Akridur umfchreibt, um 1 
alfo noch vor Timurs Bermüftung. Ex nennt fle eine große S 
‚ mit Bazar und vielen Gärten am ſüßen See, ver von viel $ 
beihifft werde. Ein frommer Pilger, Moslich eddin, | 
lehrter ein Wunder des Jahrhunderts, hatte eine Schule ver gi 
Diamie gegenüber, wo ver Pilger als fein Saft wohnte u | 
Eloquenz bewundert. Akridur hatte einen eigenen Sultan 
Hhac Beg, Sohn Addendar Beg, und war einer ber erften dFi 
des Landes. Er hatte früher in Aegypten gelebt, kam aber a 
ger von Mekka hierher und wohnte täglich dem Gebete (Au 
Dſchami bei. Nach viefem Gebete wendete er ſich zur Kib J 
Lefer des Koran nahmen ven Platz vor ihm und laſen ui 
Stimmen die 3 Surten 48, 67 und 78, welche das Herz ix 


®®®) Athen. Deipnos. Lib. VIII. c. 2. p. 333. *) 9. Ripat 
von Phrygien, zu I. Franz, Bünf Infcriften u. ſ. w.  & 
) 3 H. Waddington, Revue numism. Annde 1853, p. 46. 
*°) Ebn Batouta b. Defremery I. c. II. p. 266. 
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rn, ben Leib zittern machen und das Auge mit Thränen füllen. 
ei ibm war Ibn Batuta der Gaft während des Ramabhan, 
r fpeifte mit feinen Hofleuten. Beim Abſchied erhielt er ein Pferd 
m Geſchenk. 

Timur, der unerfättlihe VBerwüfter®), 30g, fein großes Heer 
it Bagage vorausſendend, nur mit wenigen Truppen von Olu 
zurlu am diefem See vorüber, der damals Egridur (jchlechte 
Shreibart ftatt Egerdir) genannt wurde, aber vorher bei den Auto⸗ 
den Namen Salat Abap geführt haben follte und in ver Pro⸗ 
“nz des Fürften von Hamid lag. Die gut aus Stein erbaute 
Stadt an feinen Ufern war an drei Seiten vom See umgeben und 
meiner Seite vom Berge geſchützt; die Infeln lagen vicht bei ber 
Stadt, die Heinere Güliſtan, d. i. Kofengarten, genannt; auf ver 
fößeren verfelben, vie Nafibin hieß, war eine Feſtung erbapt mit 
Behnhänfern und Gärten, in veren Magazine die Bewohner der 
bngegend ihre beften Sachen, auch Silbergeräth und andere Schäge 
u Sicherheit gebracht Hatten. Weil. fie ven Plag ſchon an fid 
uch den See für geſchützt hielten, hatten fich auch fehr viele Men⸗ 
hen dahin begeben, um dem Feinde aus dem Wege zu gehen. Aber 
Amur rüdte von der zerftörten Ulu Burlu in zwei Tagemärfchen 

gegen die Mauern von Egerdir mit feinen Horden vor, bie 
b die Bergfefte erftürmten und zugleich vie Stabtthore durchbra⸗ 
W und num faft alle Bewohner des Ortes nievermegelten. Viele 
Wen auf die Infeln, aber aud dahin wurden fie verfolgt. Auf 
Ben aus Schläuchen von Rinder» und Bferbefellen mußten feine 
Be und Emire mit ihren Truppen einen plöglichen Ueberfall 
fer Trommelgetöſe und lautem Kriegsgeſchrei gegen die vertheidie 
eloſen Inſulaner wagen. Ihr Commandent, Scheilh Baba, 
Feine Ohnmacht gegen ſolche Uebermacht einſah, ging ihnen ent⸗ 
warf ſich demüthig zur Erde vor den Mirzas nieder, und 
Bam Pardon und um Erhaltung des Lebens. Er wurde mit 
Be Bamilie als Gefangener zum Lager abgeführt, Nafibin. von 
ruppen beſetzt und aller ihrer Schäte beraubt, die Timur 
W008 Heer vertheilen ließ und dann meiter nah Iconium 
am auch dort vom Fürften, dem Emir Muhammed Ka— 
2 ®, den Seldſchuken, das Blutgeld (Tribut) abzuforbern und 


PR. 


Fiamn als feinen Bafallen anzunehmen. Es war in berjelben 














) Cherefeddin, Histoire de Timur Beg, trad. p. P. de la Croix. Delft, 
Vol. IV. L. 49. p. 61—65. 
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Zeit, daß Sultan Bajezid, ver von Zimur beflegte, an 
Schlagfluß ftarb. Ob damals vie Bewohner der Iufeln EI 
waren, wie meift heutzutage, wird nicht gefagt, doch iſt es 
ſcheinlich, denn dieſen wurde in der Regel von Timur fein P 
gegeben. 

Hadſchi EhalfaW) nennt noch das Eaftell ver Stab 
ftarfen Mauern und guten Waflern umgeben; die Stabt habe 
fcheen, Bäder, Märkte, Medreſſen und gute Schulen, eine Bo 
und Thore zu beiden Seiten und liege drei Stationen entfern 
Kjutahia. Ihr gegenüber liege eine Heinere Infel mit Weinb 
aber ohne Einwohner, und eine größere mit 200 Wohnhäuſern 
Moslemen und Ungläubigen bewohnt, die Schiffer find, 
Weiber Segeltuch weben. Auf einem hoben Berge, ven einft Bi 
Ghazi (j. Kleinaſien Th. I. S. 461) von den Ungläubigen a 
babe, zu dem man 6 Stunden binauffteigen müfje, liege eine 
flung und außer ver Stabt ein Dorf Nazela, der im Jahr 
(700 d. Heg.) ein Mann vorftand, der da einen Tempel un 
Klofter baute, dem er vorftand, und bem andere nacdhgefolgt fin 
bis in neuerer Zeit ein freies Hospitium für Reiſende voı 
Sultanen unterhalten wurde. Jenes Klofter wurbe für bie % 
des Landes geftiftet, denen die Lebensmittel fehlten, das aber 
zu Hadſchi Chalfas Zeit verfallen war. Der dortige | 
Berg fol der Abfafrus fein, der mit 15 Ellen hohem Schnee I 
auf ver höchſten Höhe eine Ebene mit einem Süßwaflerfee 10 
lang und balb fo breit babe, immer vol Schnee fei und doe 
allen Seiten umgrünt, mit gefunvefter Luft. Im Egerbir f 
36 verfchiedene Arten von Weintrauben geben und, ver Se 
großer Fiſche fein, deren e8 5 verjchiedene Arten giebt, die abe 
von Anfang des Frühlings bis zur Kirfchernte gefangen w 
Am Seeufer Liegen wunverbare Steine, in deren Mitte ver ! 
Allahs gejchrieben fteht. Sein Ausflug geht zwei Statiowen 
gegen Süd, fließt aber an einigen Stellen unter die Erbi 
tritt erft bei Antolia wieder aus verfelben hervor. 

O. v. Richter ſcheint in neuerer Zeit, bis auf Syiel 
Befuh im 3. 1841, der einzige Reifende zu fein, ver bie. 4 
befuchen mollte ), doch ſcheint es ihm nicht gelumgen zu fd 
jagt nur, die eine, bie er nicht Güliften, fondern Dſchen 


*°°) Gihan Numa b. Norberg I. c. T. II. p. en 436, 438, 
) O. v. Richter, Wallfahrten a. a. O. ©. 362. 
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ennt, gehöre dem Statthalter, ver bier fein Wohnhaus und Garten 
abe, die andere Nis (wol vjoos) fei die größere und werde von 
sichern und Webern bewohnt; das Föftlichfte Obft fei bier bie 
Pflaume, die ein wichtiges Nahrungsmittel abgebe, wie das treff- 
liche Brod vom fhönften Weizenmehl. Auch er fagt, die Landſchaft 
Rehe denen der italienischen Seen mit den boromäifchen Infeln an 
Schönheit glei. Schönborn war Mitte November (1841) vom 
Süden her über das Duellgebiet des Akſu (Ceſtros) und über das 
Thalgebiet des Gödeh Gjöl von Gjbidere und Gire?) bis zu ben 
Birten von Egerdir im fühlichen Thalfpalte des Südendes vom 
Ser vorgebrungen, als er bei der Stadt deſſen Spiegel zum erften 
Male erblickte, und dann an deſſen Ufern durch pas Grandiofe veffen 
Geſammtüberblicks in feiner ganzen Ausdehnung überrafcht wurbe; 
amal von der Höhe des hinzuflihrenden Weges waren deſſen An- 
fäten prachtvoll. Die Stadt, noch aus ver Höhe erblidt, fchien, 
eis man fih um 5 Uhr Abends (14. Nov.) ihr ſchon ſehr genähert 
‚ nur an der unteren ſteilen Bergſeite wie ein Neft angeklebt, 
Über welcher fich ver Egerdir-Berg mit feinen fteilen Felswänden 
Mad unmittelbar gegen 2000 Fuß höher emporhebt. Es wehte ein 
Rlter Win durch die engen und veröbeten Gaffen, in denen, weil 
ia Beiram, alle Kaufläden gefchloffen waren und fein Menſch ſich 
A der Strafe fehen lich. Starke Regengüffe fielen ven 14. herab 
am 15. und 16. hielten noch heftige Südſtürme an, welche bie 
des Sees zu Wogen empörten, ven Himmel mit Wolfen 
* und die Inſeln wie die Kähne, die am Strande lagen, mit 
gen überſchütteten, fo daß jede Verbindung mit jenen gehemmt 
Diefe Ungunft des Wetters nöthigt öfter zu längerm Aufent« 
M. Die Monate Januar und Yebruar, die eigentlihe Win, 
Bat, ift fo kalt, daß öſter Eisbrücken Menſchen und Vieh hinüber 
Kia Inſeln führen. Im Sommer ift die Umgebung voll Reize. 
3 Wie beiden Inſelchen liegen 1',, und °, Stunven fern von ber 
Bibt, ihr Felsgrund ragt nur wenig über dem Seefpiegel hervor, 
BEE derfelbe durch Mauern umzogen und gefchügt ift, um die leicht 
Bar gwemmte Erbe den Injeln zu erhalten. Die kleinere weftliche 
Mi Dfhannava (Tſchan-ada, d. i. Glockeninſel nach Kiepert) 
Kar türkiſch mit Gärten und Gartenhäufern bejeßt, wo feine 










Mer | Architekturreſte fich finden follen; aber Schönborn Tonnte 
aricht betreten. Dagegen befuchte er die größere Infel, die mar 


=) 9. Schoͤnborn, Nachlaß. Mſcr. 1841. Bl. 41 a. a. O. 
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ihm Misapaffy (wol von Nifa) nannte, die nur wenige Gärten trä 
aber eine Heine griehifche Stadt mit Dicht gedrängten Häufe 
wie Macri gebautB), voll enger Gaſſen. Nur wenige Tinl 
wohnen bier, doch haben fie eine Dſchamie, die Griechen aber zu 
Kirchen. Die ältere verfelben ift fo tief gelegen, daß man erft 
ihr binabfteigen muß, um zu ihrer Pforte zu gelangen. Sie ı 
jest ſchmucklos, ein Nechted mit einer Meinen Vorhalle gegen We 
Ihr Inneres, wo nur eine Lampe mit bem ewigen Feuer erbalta 
wird, war faft ganz dunkel, jo daß die Malereien in ihr ſchwer je 
erkennen waren. Sie foll jelbft von Kaifer Eonftantin und da 
Helena erbaut fein und die Schilvereien ver Vorhalle dies beſta⸗ 
tigen, wo deren Portraits aus uralter Zeit und das Bild des Engel 
Gabriel noch erkennbar find, obgleich faft ganz geſchwärzt. Aud 
bie Kirchenthür fchien vemfelben hohen Alterthum anzugehören, ſi 
wie ihr zur Seite ein einfacher Thron aus Marmor. Ornament 
fehlten ihr, aber verjchievenartige Säulenrefte find in bie Kirchen 
wände mit eingemauert umd verbaut; ein Säulenftüd hatte ſchoͤn 
Acanthushlätter, ein anderes Boluten u. ſ. w. Die Kirche fhie 
Schönborn eine ſolche zu fein, veren Bau unmittelbar au 
die Heidenzeit gefolgt war; fie fteht bei ven Griechen in hohe 
Verehrung, obwol jegt zu dem gewöhnlichen Gottesdienſte nicht meh 
benugt, da fie dazu zu baufällig if. Doch wurde in des Reiſende 
Gegenwart ein todtes Kind’vor die Thüre gelegt, damit der Papa 
es einfegue, was wie bei dem Gottesbienft in griechifcher Spend 
geſchah, die aber Niemand verftand, felbft ver Papas nicht, da cf 
nur türkifch redeten, wie auch in Isbarta und anderen pifiviide 
Städten. Nur Kaufleute, die mit der Weftfüfte Kleinaftens.i 
Handelsverkehr bleiben, erhalten ihre Mutterſprache. Ein 70: 
viger Bapas ſetzte ven Reiſenden Wein vor, der hier gewachfen al 
er war angenehm und mild, aber fein feuriger griechiſcher U 
mehr; vie Rebe fcheint hier nur noch auf ihrer oberften Gral 
der Zeitigung ihrer Trauben zu ftehen (an 3000 Fuß üb. d - 
während alle ſüdlichern Bäume und Gefträude um Egerdit 9 
fehlen und hier nicht mehr ausbauern. In dem engen Theil 
Zuganges zum See von Süben her gebeihen noch fchöne Obi 
und auch die Traube; das Thal hat noch hie und da 1, Su 
Weite und wird von dem Abfluſſe des Sees beiwäflert, ven hi 
einer Brüde überfchreitet. Der fteile felfige Engpaß gu 








3) ©, Teriers Anſicht von Macri. 
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er Stadt, den Arunbell und Hamilton überfliegen, würbe in 
Stunden nach Gelenbus, in 19 Stunden nad Konia führen; ein 
Weg gegen W. und N.W. am hoben Barla Dagh vorüber, ben 
aoch kein Reiſender verfolgt hat, würde in 4 Stunden zum Dorfe 
Barla führen, wo antike Ruinen fein jollen; fein bebeutenber Fluß, 
\agte man, folle von biefer Weſtſeite in den Egirdir-See einfallen, 
nur gegen S. W. ziehe ein Heines Flüßchen (Kurutſchi, d. i. trockner 
Fluß, eine bloße Fiumare) nach Isbarta hin (f. Arundell). 


8. 29. 
Einunddreißigſtes Kapitel. 


Die Uebergänge von dem gebirgigen Pifipien nad bem 
fünlibern ebenen Pamphylien burt die Stromfyfteme 
bis zum Meere 


Ueberſicht. 


In Süden des Egerdir⸗Sees und feiner Uferſtadt liegen 
Ken Südoſt jenfeit ver boben Taurusketten, welche die nörd⸗ 
Ehen iſauriſch-piſidiſchen hochgelegenen Seethäler in 
Bord von den ſüdlichen piſidiſch-pamphyliſchen hoben 
Zaurnsletten und ihrer niedriger werdenden Küftenfette Pamphy⸗ 
liens ſcheiden, noch innerhalb ver inneren Hochgebirge und Hoch⸗ 
Milz die Duellen der beiden großen Südſtrome Eury- 
adon, ber heutige Kjöprü Su in SD., und Eeftrus, ber 
- Al-Su in S.W., welde aus Bifidien tommen, aber beibe 
Am göhten Lauf durch Pamphylien zum Meere nehmen. Un 
Wien des Curymedon liegen von N. nad S. die antiken 

Misenftänte Peonelifjus, Selge, Aspendus. Näher ben 
Aen des weftlicheren Ceſtrus, ober doch feinen Zuflüffen benach⸗ 
liegen vie antilen Städte Baris, Sagalaſſus, Cremna, 
Mies. und Perge, welche durch ihre noch erhaltenen Reſte 
WR Inſchriften neben ven meift unbebeutenven modern türkifchen 
Meiheften durch ven ſorgſamſten Eifer ver neueren Zeit wieher 









Wesschwiee find. Bon ben nörhlichern biefer Städte wie Pedne⸗ 
Hiins, Baris, Sagataffut u. a. ift es gewiß, daß fie noch zu 
Biinien gehörten, «ben fo gewiß daß bie Küſtenſtädte wie Aßr 
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pendus, Perge und andere in Pamphhlien lagen; zwiſchen 
beiden aber im Norden und Süden läßt ſich pie Grenze beider Pro 
vinzen, bie auch faft nur als ganz unabhängige Corporation 
erwähnt werben, die mit dem Gebirge endeten und mit ber Ri: 
ftenebene anfingen, wicht mit ſolcher Sicherheit nach den fehr ur 
volllommenen Angaben ver Alten beftimmen, was auch nır in ver 
ſchiedenen Zeitperioven ans einzelnen Tocalangaben und etwa bie ud 
ba nachgewiefenen Berhältnifien hervorgehen kann. Hier bleibt m 
der bisherige Gang unferer natürlihen geographiſchen An 
ordnung des Materiales aus alter und neuer Zeit der map 
gebende, indem wir bie beiden genannten großen Hauptfiröme 
bes Südgeſtades, die mit ihren Thälern noch aus ben innern 
Hochgebirgsketten des pifivifhen Taurus hervorbrechen 
zuerft bis zu ihren Mündungen durchwandern und banm zube 
zweiten Abtheilung der Küftenflüffe im Often und Bellen 
deſſelben übergehen, Die nur von den äußeren Nanbletien des gre | 
Ben Tauruszuges ablaufen nach ver inneren Gebirgskette, wm ' 
aber durch die Ebene Pamphyliens ihren baldigen Erguß zu 
Meere finden, an beflen Geſtaderande wir dann felbft an jema | 
Uferftäpten von Coracefium bis an deſſen Weſtende nad Apalie 
und Olbia mit Capt. Beaufort bis zur Grenze Lyciens ven | 
überfchiffen. Nur auf folhe fuftematifche ver Natur verhättniguäßg ı 
angemeſſene Weife wird es möglich fein, alles wejentlich beveutenbur: | 
zu erfchöpfen, was und aus biefen Küftenländern in alter und ' 
Zeit für unfere Wiffenfchaft zu Gute gelommen ift und ans ek | 
bisherigen Terra incognita zu einer Hareren Anfhauung für ie | 
Zulunft im Zufammenhang mit ihrer Gefchichte zu erheben. | 
Auf der pamphyliſchen Küftenftrede von Alaja (Cab | 
cefium) bis Adalia (Attalia), einer Geftabelinie vom einig: 
60 bis 70 Stunden, ergiet fi) ein gutes Dutzend von Gebiri 
waſſern zum Meere, deren viele reißend und vollufrig, aber die ak‘ 
fen nur von kurzem Laufe find und aus ven Süpdab hängen Mh 
Tanrustette hervortretend, nur zu ber natürlichen Abtheilung WM 
Küftenflüffe zu rechnen wären, während nur zwei größere 
belanut geworbene Ranpftröme, der Kjöpru Su und der WEM 
aus dem innern des pifivifchen Taurusfyftems und aus ver- WM 
des Egirdirbaſſins fich entipinnend, daſſelbe Geftade gegen den Chr 
den erſt nach längerem Laufe von einigen 50 bi8 60 Stunden Big 
erreichen. Da wir vorzüglich nur durch ihre Stromfyſteme gddih 
in denen bie Hauptniederlafſungen ber Cultur alter umb neuer BR | 
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möbilden und entfalten konnten, vie Landſchaften felbft mit ihren 
haften, Zugängen und Ruinen kennen lernen, fo folgen wir 
ı zunächft von ihren Quellen zu den Münbungen und nächften 
ebungen; benn was im inneren Lande außerhalb verfelben 
ihrer Berzweigungen liegt, ift uns gegen die Oftfeite hin bis 
in paar Gebirgspäfle durch das vermilderte Waldland faft in 
gem Dunfel geblieben und gegen die Weftfeite tritt nur bie 
ion der verſchwindenden Stromläufe mit ven Duden 
abotbren) in den Umgebungen von Adalia und Telmeffus 
en Weſtgrenzen gegen bie lyeiſche und phrygiſche Nachbarfchaft 
ex erkennilicher hervor. 

Die Gebiete beiver Stromſyſteme find aber nur bie und da in 
r Einzelheiten bekannt, und eigentlich find e8 nur zwei unferer 
ſchen gelehrten Landsleute, die Profeſſoren Schönborn und 
d, zumal der erftere, deren kühnen Yorfchungen in jenen Ge- 
m ſelbſt an Ort und Stelle wir die Nachrichten über ihre gegen« 
tigen Zuftände verbanken, dem einen als Philologen und Antiquar, 
andern als Naturforfcher, die aber die reichhaltigen Ergebniſſe 
t wiederholten Wanderungen aus zu großer Beſcheidenheit noch 
t veröffentlicht, fondern faum in Programmen UV) berührt haben. 
h auch diefe find uns hier, ald von ven einzigen Augenzengen 
e unbelannt gebliebenen Gebiete herrührend, von ber größten 
tigkeit. Daß aber eine nicht geringe Bereicherung der geogra- 
den Wiflenfchaft durch Veröffentlihung ihrer Reifeberichte be: 
tet, ergiebt ſich ſchon aus dem in ver That außerordentlich 
ben Schatz von ihnen neu entdeckter Imfchriften, antiler Dent- 
e und Ortfchaften in jenen Gebieten, wie dieſelben in unſchätz⸗ 
x. Hülle für ven Hiftorifer und Antiquar, aber ohne geographifche 
fe, in bem Corpus Inscript. Graec. nievergelegt find (Vol. III. 
6 Fasc. XXIII. etc. fol. 170—196). Nachdem wir aber biefe 
Imswiedergeichrieben hatten und der Hoffnung lebten, daß Prof. 
ſbaborns zum Theil ſchon ausgearbeitetes Tagebuch feiner Rei⸗ 
tn Bffentlich erfcheinen würde, unterlag biefer eifrige Forſcher 
wi Schiefale (ex farb zu Altwaffer im Bade am 1. Septbr. 
Fu hinterließ noch vom Krankenlager aus feine unvollenbete 
Miäeift zur Benugung für feine nad) gleichen wiſſenſchaftlichen 


ya an Zlaffe Lyciens und Banıphyliens nah Mittheilungen 
Dr. Löw und nach eigenen Notizen vom Oberl. Schön: 
u fen 1843, di der Ing Nleranders durch Lycien, von 


Schoͤnborn. Boten’ 1 
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Zwecken ſtrebenden Freunden. H. Kiepert, ſein einſtiger Re 
gefährte in Kleinaſien, hatte aus feinen Daten ſchon früher e 
Skizze zu einer neuen Karte der ſüdweſtlichen Kegionen von Kle 
aften, Pifivien, Pamphylien und Lucien enthaltend, conftruirt u 
banpfchriftlih entworfen; ver Bearbeiter gegenwärtigen zweite 
Bandes von Sleinafien konnte ven weientlichen Inhalt des für eu 
Beröffentlihung noch nicht Kiterarifch geregelten Nachlafles, fo vi 
ihm zweckmäßig erſchien, zur geographiſchen wifjenfchaftlicen Ant 
ftattung nachfolgender Kapitel benugen, was mit Pietät und üben 
danfbarer Anerkennung des geleifteten und, wie wir hoffen, zum nd 
geringen Fortſchritt unferer geographifchen Wiffenfhaft m 
im Sinne bes Nachlaſſers gejchehen ift, vie hierdurch eimen gat 
neuen ficheren Boden erhalten konnte. Ein vollſtändiger Drud de 
handſchriftlichen Nachlaſſes wird dadurch keineswegs entbehrlich, ww 
mehr ſehr erwünſcht fein. 

Unſer geehrter Freund A. Fellows bat im I. 1838 u. 14 
nur die Weftgrenze dieſer Gebiete berührt), wie feine Nachfelg 
Spratt und Forbes; Daniell, ihr Gefährte6), ver fie 
tiefer in Pamphylien und Pifidien eingedrungen war mb N 
größte Hoffnung zu wichtigen Entvedungen in jenen 
Hegionen erwedte, wurde zu früh von dem Tode in Adalia a 
reicht, den er ſich durch zu langes Verweilen in den pamphyliſqhe 
Sümpfen durch die dort vorherrſchenden böſen Fieber zugezeß 
hatte. Arundell hatte früher (im I. 1833) nur vie nördli⸗ 
Duellgebiete des Al Su um Aglafon und Isbarta berikl 
eben jo wie nur ſehr flüchtig vor ihm O. v. Richter (1816). 

Die beiden großen Landſtröme, ver öftliche Kjöprid 
und der weftlihere Ak⸗ſu, find den Alten unter dem Namen ak 
medon und Ceſtrué (Strabo XI. 572. XIV. 667), al 
gegen die Mündung bin befammt; von ihrem Urfprunge gicht 
Strabo keine nähere Rechenſchaft, venm er fagt von beiden 
daß fie von den Bergen oberhalb Selge herablommen url 
Meere eilen; aber Selge liegt kaum auf ver Hälfte bei Ak 
laufs, der wenigftens 30 Stunden weiter nordwärts feinen Uch 
nimmt. Die Quellen beider Flüſſe liegen nicht weit auhemg 
die des Eurymedon in S.O., die des Eeftrus in S.W. von Mg 









*°5) Ch. Fellows, Exc. 1838, und Second Excursion in Asia Minor, Auf 
of Discoveries. Lond. 8. 1840. *) L. 'Spratt and Prel, Pe 
Travels in Lycia Milyas and the Cibyralis in Camp. with the. In ii 
E. T. Daniell. Lond. 1847. Vol, I. Intwed. p. XV. 
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in den dortigen Hochgebirgen des Taurus, und beide durchbrechen 
im ſüdwärts gehenden, der Normaldirection nad; parallelen Laufe 
deſſen hohe Südketten, wenn ſchon in vielen Windungen, BZidzad: 
linfen und Engthälern, ehe fie faft in gleichem Breiten⸗Parallel zur 
Mmmpbulifchen Ebene eintreten. Der öſtliche ift ver umnbelanntere, 
ber weftliche ver befanntere dieſer Ströme, vie beide in ihren wilden 
durhbrehenden Stromthälen, fo verfchieven ihre Conftructionen 
au fein mögen, doch die vorherrſchende Ericheinung darbieten, daß 
die Oſtufer von beiden durch viel höhere, fteilere, ſchwer durchgeh⸗ 
hare und dichter an die Flußbetten heranrückende Felswände begleitet 
perden als die Oſtufer, wodurch ihre Stromgebiete durch natürliche 
dollwerke mehr gegen bie wilde cilicifche und ifaurifche Seite ge- 
dägt und von ihrer Zugänglichkeit faft abgejchnitten waren, dagegen 
wc der Weſtſeite zu für die Civilifation der anliegenden Land» 
Gaften und Bevölkerungen zugängiger wurden und baher auch ber 
Inte umd der Beobachtung fi) offener darlegen konnten als bie 
ißeiſche Oftfeite, eine Beſchaffenheit der Terrainverhältniffe, bie 
—*& der älteren hiſtoriſchen Angaben Aufſchluß zu geben im 
iſt 


Erläuterung 1. 


Ir Eurymedon, Kjöprü Su (d. i. Brüdenfluß) der Türken, 
Weit auch Ajwali tſchai, Kaſſimler tfchai, Al Su u. a. ber 
Anwohner. 


cd. Oberer Lauf bes Eurymedon. Das Duellgebiet 
MDipoiras Dagh und die Hochebene Zindan Owaffy ?). 
I Heiben bei dieſem allgemein aus dem Alterthum bekannten 
Bm Eurymedon des ganzen Stromlaufs ftehen, venn ber 
em Rome Kjöprü Su ift nur im untern nievern Lande bei 
MR Tärten von ver großen Brüde (Kjöprü) an im Gebrauch, 
| best Sei feinem Austritt aus der lebten Felsipalte in das pam- 
Uqhe Tiefland über ihn erbaut ift, und nicht von dem Capria 
Dis am Geſtade ober der Stadt Capria, wie Leake dafur hielt ®), 
Bherfchreiben kann. Im mittleren und oberen Kaufe ift dieſer 
Bee den Neuern wie ven Alten unbefannt, er hat da andere Iocale 
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Benennungen nach den nahegelegenen "Dörfern Kafſimle 
Ajwaly tſchai und vielleicht noch andere erhalten. Wot 
ſcheinbar griechiſche Neme Eurymedon (d. i. der Weit 
ſchende)M) kam, ver an ben alten Rieſenkönig, einen ‘ 
auf Kos over fonft wo, als einftigen Repräfentanten ver g 
tifhen Kräfte ver vulcanifchen Erde over der hohen Wor 
Meeres (wie Pindar auch dem Poſeidon dieſen Beinamen 
in ber Urzeit erinnert, ift uns unbelannt, wenn es nicht übe 
wie fo oft, nur eine Gräcifirung eines ähnlich klingenden 
ftandenen einheimischen Namens ift. 

Die Hauptgruppe des Hochgebirges um das L 
gebiet des Eurymedon ift-ver Gebirgsſtock des Dip 
Dagh (au Dibdoiras geſprochen; der Name ift nicht zu 
ren, gewiß nicht türkiſch; — poiras ift die türkifche Entftelln 
griehifhen Wortes Boreas, d. i. Norben), den wir fchon t 
Dftfeite und dem Nordende des caralitifchen Sees aus weite 
gegen S.W. majeftätifch ſich erheben fahen (f. oben ©. 458 1 
weil er feine ganze taurifche Gebirgsumgebung weit überra 
nur etwa im einiger weftlichen Terne am hoben Dauras 
(Zaurus?), aus dem die Quellen des Ceftrusfluffes fü 
des Egervir- Sees, hervortreten, einen ebenbürtigen hoben 9 
findet, Der Dipoiras ift, fagt Schönborn, eher ein B 
als eine lange Gebirgsfette; wie denn überhaupt dieſe mehr i 
Iihen Taurus vorherrſchende Kettengeftaltung ver Paral 
weftwärts gegen Pifivien, Bampbylien und Lycien zu mel 
mehr ſchwindet und fih in gefonderte Gruppen ober © 
gliedert, und wo Ketten bleiben, biefe nur in kürzeren Erſtre 
und andern als der weftlichen Normalrichtung mehr fühwärt 
chende Züge einzunehmen ſcheinen, was auch mit der ganze 
fichern veränverten mehr ausemander fahrenden Gefamm 
firuction bed vorberen Kleinaſiens in Uebereinſtimmung zu 
ſcheint. 

Der Dipoiras⸗ Coloß thürmt ſich an der Südweſtwa 
caralitiſchen Sees zu der wildeſten Höhe empor, vie noch und 
geblieben; in vielen feiner Schluchten überfommern Schneewa 
ganze Jahr hindurch. An feiner Norpfeite liegen ihm ah 
mit Wald bevedte Bergzüge zwifchen ven beiden großen wir 
iſauriſch⸗piſidiſchen Seen vor, durch melde der Weg dicht am 


) E, Breller, Griech. Mythologie. 1. ©. 110, 388. 
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x des Bei-Schehr-Sees mit einem hohen und fteil abfallen- 
ı Bafle endet. Gegen Süd fchließen fi ihm’ mehrere untergeord⸗ 
te Ketten an, wie r DB. des Dumanly Dagh (vd. i. rauchigen 
er nebligen Berges), ver eine große Strede entlang das Oftufer 
8 Eurymedon mit feiner Steilwand begleitet und gegen Nord 
it dem Dipoiras zufammenhängt. Auch an feiner Weftfeite treten 
mge kurze Bergftöde vicht zu ihm heran, bie er aber alle mit ſei⸗ 
m hohen kahlen Felsmaſſen überragt, die nur wenig geneigte 
lügen auf ihm wahrnehmen laflen, deren Jailas ehr gerühmt find, 
Mmwol fie nur wenige Monate im Sommer bezogen werben können. 
luch teichartige Waflerbeden ohne fihtbaren Abflug follen auf feinen 
üben fich zeigen. Im Weiten hängt die Dipoiras⸗Gruppe nicht 
umittelbar mit dem Niveau ver Hochebene als gemeinfamen Baſis 
ijammen, fo wenig wie mit hoben Bergzügen. Denn das Thal 
8 Eurymedon wirb an feiner Weftfeite nur in Walpbergen von 
inger Höhe, aber von vem wildeften unzugänglidften Cha- 
scher durchzogen. Seine beiden DQuellflüffe U) durchziehen 
sr einige Stunden weit Walpberge an feinem Norpweftabfalle; 
R Süpdweft die Sinda- Ebene oder Zindan Owaſſy (p. i. 
wter-Ebene; Schönborn fchreibt nach deutfcher Gewohnheit Sin. 
im, mit weichen s == engl.-franzöf. z), wo fie fi zu einem ſchon 
Walch beträchtlichen Hauptftrome vereinen, über ven bier die erfte 
Ade geführt iſt. Dieſe Ebene muß ſehr hoch liegen, da in ihr 

Mitte November das Eis an den Schattenſtellen den ganzen 

48 liegen blieb. 
x. Die Zindan-Hocebene liegt dem hohen Dipoiras gegen 
BR zwißchen ihm und ver S.D.-Geite des Egerdir⸗Sees, an 
BR S. W.⸗Rande erhebt fi ver Dauras Dagh. Die Strafe 
BR Egerbir gegen S.D. zum Caralitis führt über viefe Hochebene 
9 „Aber bie oberfte Flußbrücke in ihr, über ven Quellfluß des 
Beppebon, ver von hier feinen Urfprung gegen ©. nimmt uu). Dem 
Bu gıc Seite fehlt es nicht an hoben Bergen, aber fie bilven 
Br. ötfammenhängende Ketten mehr, nur verſchiedene iſolirte Er⸗ 
Bingen, nid find daher in ihren janfteren Einſenkungen mit grö- 
* FZechtigkeit zu umgehen als zu überſteigen. Es iſt dies aber 
Ne einzige legte und bedeutende Hochebene, welche ber obere 














— a. a. O. S. 10. 1) Nach A. Schönborns Tagebuch. 
Afſer. 1841, und befien Programm über einige Flüſſe Lyriens und 
. Bamphyliens .0.D. 
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Quellſtrom des Eurhmedon, der von da ſüdwärts zieht, durchflieft 
Nur geringe Thalweitimgen, meift Engfchluchten und Müfte begleiter 
weiterhin feinen mittleren Lauf, bis er in feine untere, nämlich in 
die zweite Küftenebene Pamphyliens eintritt. Der Zwiſche 
raum zwifchen biefen beiven Ertremen auf ver Höhe ımb im ber 
. Tiefe gehört zu den unzugänglichften, daher auch wenigft gefammteften 

Gegenden Kleinaſiens, und ift noch jchwieriger zu durchſchreiten old 

das weftlichere Nachbargebiet des Ceſtrusſyſtems. 

Bei dem Orte Ajwaly (d. i. Quittenort) tritt man in dieſen 
oberen Stromlauf des Eurymedon ein, der noch zum ebneren hohen 
BPlateaulande gehört und nordwärts bes taurifchen Gebirgb 
gebiets ſich weit in die Hochfläche ausbreitet bis zu den beiven See 
ipiegelu des Karali und Egirdir. Prof. Schönborn drang ven 
S. W. ber aus den oberen Duellgebieten der norböftlicften Zufliſt 
des Ceftrus zum Thale von Ajwaly vor, um die Qucelleufläfe | 
des Eurymedon, die noch gänzlih unbekannt geblieben waren, ge 
nauer zu erforſchen. Er kam von Rarabaulo, wo er bie Ruine | 
von Pedneliſſus (f. unten) auf dem Weftgehänge ver Wale | 
fcheivehöhe zwifchen Ceftrus und Eurymedon entvedt hatte, u | 
erreichte anf norböftlichem Wege in wenigen Stunden über die Die | 
Spair (wol Ispahi?) Kidi in N.N.W. und über das nn cuu 
Stunde davon entfernte döftlichere Alakiſſa den Stromlauf Wi: 
Eurymedon, zu deſſen Thalfentung ihn ein Abhang vom eiu 
gegen 300 Fuß binabführte. Er ließ das Dorf Ajwaly an WM! 
Dffeite des Fluffes in 10 Minuten Ferne liegen, um birelt gt; 
Rord feinen Ritt zur Hochebene Zindan fortzufegen, von mei) 
der Strom floß, an deſſen Zubächen, die von den mäßigen 
tenhöhen herabkamen, Platanen und Navelgehölz wuchſen. 
Weg verfehlend flieg man ein paar Stunden bergan, fo lange # 
Iinten Hand bis an eine etwa 500 Fuß hohe Table reiten F 
Alſakt (?) genannt, dann wandte man fi) gegen N.O. und Dame 
fih nun auf völlig föliger Ebene bis zu einem Engpaß oil 
Hügelreihen bin bei dem Dorfe Jlandi (bei Schönborn, vieliim 
Jilanly, d. i. Schlangenort, nach Kiepert), von wo man weittc 
auf fonft gleihem Boden in der Einfentung von etwa ur 50 W 
. abwärts die große Zindan Omaffi erreichte, in welcher alle Di 
bäche fih zum Hauptſtrom vereinen. Sie war ganz baumldk 
zeigte mehrere ‘Dörfer, ein Fluß fchlängelte fi) an ihrer Wege 
vorüber, 5 bis 12 Schritt breit, nur wenig tief, von wenigen SM 
bie zu 1 Fuß tief, zwiſchen flachen Rändern und gegen SM. [> 
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Balbhägeln dem Uuge verſchwindend. Mean nannte ihn Ajwaly⸗ 
hai. Die ift der obere Eurymedon, an dem zwifchen ein 
far Eichen eine Grabftätte, nur wenige Minuten weiter ein Dorf 
daghly kjdi (d. i. Weinbergsporf), aus Blockbalken erbaut und 
don Sürüfen bewohnt, erreicht wurde, vie fehr freundlich gegen vie 
Reifenden waren und fehr ſtarke Hühnerzucht trieben. Ihre andern 
Stammesgenoſſen hatten ihre Hochdörfer ſchon verlaflen und ſich in 
die Winterdörfer zurüdgezogen, denn es war ſchon empfindlich kalt; 
die zwei Hauptquellbäche, aus denen der Ajwaly zuſammenfließt, 
ollten noch ein paar Tagereiſen weit herkommen, die dortige Gegend 
&ber von Menſchen verlaſſen und verövet fein. Die Hauptſtraße 
u Bei Schehr follte nicht Über die Zindan-&bene, ſondern nörd⸗ 
Bi von ihr über Jeni Schehr vorübergehen. Zwar follte e8 bei 
ken Orte Zindan ein Caſtell und in den Bergen Ruinen, nördlich 
von Dorfe Jenidſchelü aud eine Infchrift auf einem Steine 
sehen, doch fielen jetzt ſchon ſtarke Nachtfröfte ein und man erwartete 
Ih den Schneefall, ver viele Fuß hoch bis Mitte März liegen zu 
Misen pflegt und dann bie Gegend ganz unwegſam macht. Man 
5 alſo die Fortfegung der Wanderung gegen Nord durch die Zin- 
anf und kehrte gegen Sud zum Eurymedonthale nad 
— zurlid. 
*. As man am 24. November über die erfte Brücke, die Über ven 
führt, zurädging, die hier 30 Schritt breit war; jo breit wie 
x Strom, hatten Eisflähen bie benachbarten Scitffämpfe ſchon 
u Hier kreuzte fih der Weg in zwei Strafen, bie von 
we gegen N. nach Gelendus und gegen Oft nach Ber Schehr 
Ben. Egerdir follte 4 ftarke Stunden von Baghlykjdi entfernt 
u „Gelendüs 9 und Bei Schehr 10 Stunden. Die Zin⸗ 
A⸗Ebene ſtreckt ſich in der Breite von einer Stunde von N.W. 
BE Stunden weit gegen S.D. und zeigte an einer Stelle viele 
Me Steinblöde, die auf Refte einer antiten Stadt zurüdichlie- 
hen; vie Hügel waren voll Rebhühnerſchaaren, bie 
Be doll Entenſchwärme. Die beiden bebeutenden Hauptarme 
MWiren Eurymedon, die ſich auf der Ebene vereinen, fin der 
— der Akſu, der von Budſchak kommt, und der 
Br He, der aus enger Felsſchlucht von S.D. kommt; beide ver- 
RN an dem Weſtrande der Ebene unterhalb des Fußes des 
Mras, beiten Abhänge dafelbft an 1000 Fuß höher als die Wbs 
ige der "Dftfeite von nur 500 bis 700 Fuß über dem Weidelande 


ge den Berfumpfungen der Hochebene liegen. 
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Am Morgen des 25. Novembers nahm man am Fluß gege: 
S.O. entlang den Rückweg gegen Ajwaly nad den Spigen be 
Dipoiras zu, wo bald engere Thaljchluchten zwiſchen Waldung der 
Hauptftrom in tiefen Wiloniffen vol Felſen, Kegeln und Bey 
fpigen einengten, in welche fein Sonnenftrahl fallen konnte, wie bei 
dem Dorfe Belendſche, worauf fi der Thalfeffel bei Tjhö- 
pelde Belendſche, einem Ort aus ein paar Häuferm beſtehend, 
wieder erweiterte. Bon Ajwaly hatte Schönborn®!?) im nähh 
folgenden Jahre (1842), vom 10. bis 13. Mai, zur Vervollfändr 
gung feiner Orientirung im Hochlande feinen Ausflug über Ko⸗ 
bakja Fidi gegen N.O. zum Caralitis-See nah Badanlı 
ausgevehnt (j. oben S. 458), von wo er auf einem etwas jühiß 
lihern Wege über Belendſcheh zum Eurymedon zurückkehrte. Ges 
Weg war von Ajwaly eine Stunde bergan bis zum genannten Der 
Kobakja kjdi geftiegen, um die dortige Hochebene wieber zu er 
chen. Auch bier herrſchte ſchon die Bauart roher Baltenhäufer 5 
wie zu Badamly; die Thüren der Balkenhäuſer waren fo wink 
gelaſſen (unftreitig wegen Raubüberfälle), daß bie Pferde auge 
balb bleiben und die ganze Nacht im furchtbarften Regen und SUR 
zubringen mußten. Die Unwegbareit ber folgenben Thalihluiie 
nöthigte ein paar Stunden weit über hohe Walpberge zu 
um dann wieder Paßdurchgänge zum Eurymebonthale zuoifchen Ra 
fteinflippen und tiefen Schattenthälern zu finden, aus denen ber pg: 
nur noch an den durch vie Abenpfonne vergolveten Spitzen 
Dipoiras und Dumanly Dagh, feines ſüdlichen Nachbars, HE 
gögen konnte. Die einfallende Nacht führte am Tſchiftlik Kaligg 
kjdi vorüber, wo man aber fein Futter für die Pferde fanb, 
jo mußte man noch weiter auf den fchlechteften Wegen, um das SE 
Indſchir Dereffi (d. i. Feigenthal) zu erreichen, das voy.Wii 
Bug der mejfingnen Armbänder für die Frauen ber Si 
bewohner den Namen haben foll, vie hier gefertigt werben. F 

Am Morgen des 26. Novembers war alles in Nebel gek— 
nad) den erften 1'/, Stunden traf man gegen Welt eine Burg. 
Epheu umrankt, die mit einer Nifche auf eine einft chriftliche Ani 
ſchließen ließ. Das Thal wendet fi) hier plöglic im engen Pig 
gegen Weft, wo ber Strom eine Felsmauer, Tota Beli genug 
quer durchbrechen muß, um feinen Lauf biefer entlang eine Ci 
gegen W. und dann wieder gegen ©. fortjegen zu fünnen. Oberiig 























“) Nah A. Schönborns Tagebuch. Mſcr. 1842. 
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FRudſchir Dereffi ftürzt von Oft ber von den Abhängen bes Du⸗ 
many Dagh ein bis 4 Fuß tiefer und heftig ſtrömender Bach aus 
imer Höhle hervor, der nach Ausfage der Bauern des nächften Dorfs 
Kartus felbft Fiſche mit aus der Höhle hervorbringen foll; fein 
Bafler nehme aber nach und nach während ber Sommerzeit ab. 
Die Türken fagten, es fei ein unterirdiſcher Abflug, ein Duden 
aus dem Egirdir-See; aber weit näher liegt ihm ver Kara Gjöl 
ſchwarzer See), ein Heiner See auf dem Dipoiras, der nur eine 
Biertelftumde in Umfang bat und daher im Sommer leicht aus⸗ 
trodnen mag. Ein Caſtell foll an ihm Tiegen und einige antife 
Baufteine beftätigten dieß, wie der Reſt einer römifchen Pflafterftraße, 
die wahrſcheinlich vom Sidi Schehr Gjdl (Trogitis) gegen Süp 
geführt fein konnte. Am Fuß des Dumanly Dagh blühten bier 
em 12. Mai ſchon Beilhen und Hyacinthen, feine nadten Gipfel 
waren noch mit Schneefelvern überzogen; er hängt im Norden mit 
den Dipoiras zufammen, ber von dieſer Südſeite her gefehen ein 
tewaltiger Gebirgsftod ift, ver mit feinen breiten Hochflächen voll 
eingelner Felsſpitzen einen wahren Prachtanblick gewährte. 

Der 26. November war ein Regentag und auf den Gipfeln der 

Berge ver erſte Wintertag, der fie mit Schnee verſilberte. Die 
Flechten Klippenwege riffen den Pferben vie Hufeifen los, und um 
in nächften Dorfe Kaffimler nur wieder Eifen für die Hufe zu 
Ealten, mußte man erft eine Quantität Eifen einfaufen, um fie 
— ** zu laſſen. 
Unterhalb Kaſſimler hatte man am nächſten Morgen bei klarem 
Meter die hohe Mauer des Totabeli im Norden vor ſich, deren 
gro man vor einigen Tagen auf dem Dinwege auf ver Weftfeite 
vn den Norven erft überftiegen hatte. Man war bier durch die 
Wildniß vol rauſchender und toſender Felsftröme und 
in den mittleren Stromlauf des Eurymedon 
— den man hier aber Ak Su (Weißwaſſer) nannte. 








* 
| Erläuterung 2. 


| ie mittlere Stromlauf des Eurymedon, der A Su von 
Kaffimler bis Sürk (Selge), Zindan, Kesme. 


\ *_ So wie der Strom das wildere Hochland unb den öſtlichen 
soirtas-Dagh, wie feine ſüdliche Fortfegung ven Dumanly 
Mütter Erdtunde XIX. 8i 
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Dagh verläßt, die klippige Felsmauer bes Totabeli, weik 
querburch feine Thalfhlucht von N.W. gegen S. O. verrennt, hunde 
brochen hat und fih num dicht an feinen Weitufer zu ten fleilm, 
hoben und wilden Uferketten des Alfat Dagh, Zarb Dagh 
(Münzberg) und Boz born (graue Nafe) herandrängt, ift ex ſchen 
in feinen mittlern Lauf eingetreten. Seine Englluft wird meiß 
ganz vom Fluß ohne Nebenthal ausgefüllt; vie oft ſenkrecht abſtür⸗ 
zenden Thalränder zu beiven Seiten geftatten feinen Fußpfad weh 
und die zunächft dem Thale etwa anliegenden Bügel find gu z 
Streden entlang jo mit Feldtrümmern beveft, daß es eine Uumög 
lichkeit war, eine Straße über fie hinwegzuführen. In größere | 
Entfernung vom Erbfpalte des Flußbettes (worüber uns leider mt | 
über das ganze Pand die geognoftifche Beobachtung noch fehlt), ff | 
Schönborn, werde vie Verbindung im Thale durch vie Hüge 
reihen und Waldberge, welde die Thäler durchziehen, wenigten 
ungemein erſchwert, wodurch ver Boden auch weniger geeignet ik | 
auf größere Entfernungen hin ven Völkerverkehr zu vermittd | 
Auch die Ränder des großen Flußthales, die Steilwände des Zarh 
Dagh an der Weftjeite feines Mittellaufs empor und anderwärtl, | 
geftatten kaum einzelne Stege, vie nur mühſam zu erklettern fh 
und daher ift die weftlihe Seitenverbinpung mit dem He 
lande eben fo abgefchnitten, wie die Rängenverbinbung buch r 
Thalfohle des Stroms. Denn auch die Oftfeite des Eurr 
wenn ſchon nicht wie die Weftfeite von wilveften Hochebenen ber 
erhebt fih in fo fteilen Hochketten des Dumanly-Dagt Pi N 
nebliger Berg, auch Muz⸗Dagh, Vulgär⸗Ausſprache von Org 
Dagh, d. i. Eisberg genannt), daß bier jeder Antrieb —J _ 

Höhe zu gelangen, weil bie weitere Communication oftwärte 4 | 
die vorgelagerten Bergreiben hinweg in eine menjchenleere K . 
niß, in den meiften Richtungen hin nur ungemein mühe 
erreichen fein würde. So zeigt fih am Oftufer des Eur 
dem Südende des Bozburun gegenüber in der fogenannten K 
getſchid (40 Furthen), einer emporfteigenven Flippigen Telögrupl 
die einzig mögliche Paflage, aus dem Stromthale gegen NOS 
Hochebene des Bei Schehr- Sees (Coralis) zu gelangen, ba | 
andere Communication für entferntere Diftangen dazu um ei 
fein fol. Die Dorfichaften find daher hier ungemein —— 
nur von geringerer Art. Gegen ben Norden führt mr em & 
ziger Paßweg über jene Felsmauer Totabeli dur. vos. 
binaus, das viel weniger bewohnt und bebaut werben Paare 
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viel bder Liegt, als ſelbſt die benachbarte nördliche Hochebene. Auch 
ſteht daher das mittlere ZTiefthal des Kurgmebon fehr weit hinter 
dem viel zugänglichern Thalgebiete des Ceſtrus zurüd. 

Hat nun der Eurymedon fo ale tofender Al Su und dann 
als Kaffimler tſchai feine engen Felsklüfte einige Stunden weit 
abwärts des Totabeli durchſetzt, fo erreicht er ein Felſenthal, wo 
ſein Raufchen ganz gewaltig wird, zwifchen Felsbloöcken, vie fein Wette 
fällen, das bier. etwa nur noch 25 bis IO Fuß Breite bat. Nur 
auf fehe fchwierigen Päflen über Felseinſtürze, treppenartiges An⸗ 
fleigen an feinem Oſtufer und durch öftere Erdriſſe gelang es ven 
Reifenben, das türkifhe Dorf Kesme zu erreichen, das zwiſchen 
gewaltigen Felsſtücken ihm in ver Nähe auf dem Hochufer liegt. 
Kur auf abfcheulichtten Wegen kam man zwiſchen feine dicht ans 
einaudergedrängten Wohnhänfer, die von einigen Weingärten und 
Melonenfelvern und von ein paar Mauerreſten umgeben waren, 
über denen in Weit in halber Stunde ferne der fteilabfallenven 
Thalkluft, in welcher ver Eurymedon nicht fichtbar wurde, die mäch⸗ 
tige Steilmand des colofjalen Zarb Dagh fih wild emporbob; 
ein wilder Anblid bei Nebel und Regen, die am 28. November, 
als ver Morgen anbrach, jeve Erbeiterung verfcheuchten. Aber mır 
eine Biertelfiunde vom Dorfe follten viele Ruinen fein; ein Weg 
füäbete auf Felsplatten dahin, ungeheure Bläde von Conglomerat- 
geſtein waren von Waſſern durchrilien, ihre Trümmer waren als 
Belsftüde auf den Hügeln liegen geblieben, und dazwiſchen lagen 
auch weitläufige Ruinen von Architekturen. Ein großes Gebäude 
ſchien ber Leberreit eines Tempelbaues aus coloffalen Werkſtücken 
m fein; ber Fels war theilmeiß behauen und neben ihm die Mauern 
zu8 Quadern aufgeführt. An einem der Felſen waren drei vieredige 
bis 15 Fuß tief gehende Vertiefungen eingehauen, bie vielleicht einft 
yı Srablammern bienten. Der Umfang der Ruinen war nicht fehr 
groß, doch zeigte er fehr viele Ornamentenftüde: Piedeſtals, Säu- 
lenfchäfte, glatte Trommelftüde von Säulen, große Frieſe, gezähnte 
Ballenreſte, Saflettftüde mit Blumen, Acanthusblätter und vieles 
udere. Die Formen hiefiger Grabftätten entfprechen manchen ähn⸗ 
then, Die man nur im fernen Lycien wieder antraf, aber feine ana⸗ 
logen in ber nahen Umgebung. Es zeigten fich gewaltige Unterbaue 
von Quadern in Würfelgeftalt bis 10 Fuß hoch, auf denen Sarco- 
„hage geſtellt ſich durch jchöne Bedachung auszeichneten; auch Gräber 
mit den Gorgonenhaupte an der Seite und eine dritte Art ſehr 
jiexlich geaxbeitet mit 4 Säulchen an den Eden. 
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Bei feinem zweiten Bejuhe zu Kesme (am 14. Mai 1849) 
Iheint Schönborn keine neuen Dentmale zu ven erften hinzugefur⸗ 
ten zu haben. Er ließ es unentſchieden, welcher antiken Stabt biele 
Ruinen, die mar Affar Kaleffi nannte, angehören; nicht m 
wahrſcheinlich, wenn auch nur ganz hypothetiſch, bezieht fie Kiepert 
auf Ptolemäus Orbanaſſa in Piſidien (Ptol. V.5), jo wie br 
oben inder Zindan Owaſſy angegebenen Ruinen auf deſſen Dyr⸗ 
zela, welche ben andern von ihm angegebenen pifipifchen Stähten, 
wie Cremna, Pedneliſſus und Selge und deren wieder ml Mei 
gefundenen Ruinenhaufen, nad ven Bofitionsangaben des altm 
Geographen wenigſtens ſehr nahe entfprehen. Orbanaſſa figt | 
nah ihm unter 38° N. Br. (in faſt gleihem Parallel mit de 
weftlicher gelegenen Ruinen zu Baulo (Vinzela) und Girmeh j 
(Cremna); aber auch unter faft gleihem Meridian (63° DR) 
mit Dyrzela in Zindan (63° 10°), da8 um 20° nörbficer (win 
lid) 38° 20° N. Br.) in Ptolemäus Tafeln eingetragen if. Bei | 
Orte find jedoch fonft unbefannt geblieben, nur durch ihren üb 
gebliebenen Architekturſchmuck einer einft civilifirteren WBevöllerug 
in folher Wildniß und Einöde wie heute beachtenswerth. In eine. 
etwas ſüdlicher benachbarten Dörfchen Kodſcha Fidi, einem Huf! 
elenver Hütten, fand ſich nichts antikes vor, nur mehrere 100 Sieb: 
lang zur Tiefe abfallente Felsſchichten wurden von ben TEE 
für ein altes Theater gehalten. Solder Felſenweg führt fteil bil 
zum Flußthal des Alfu, wozu man von Kesme aus eine Pk 
Stunde Zeit zum Hinabfteigen gebrauchen follte. | 

Am 29, November. Bon Kesme nah Bullafan. | 
10 Uhr wurden die Ruinen bei Kesme verlafien, weitwärte 
ihnen fah man nod einige Gräberftätten und Felscifternen, bei WE 
auch an den Sarcophagen Sculpturen in Stüden von menſchc 
Figuren, die auch erft hierher verfchleppt fein konnten. Die GUM 
meflungen mußten bier mit kochendem Wafler aufgegeben weil 
weil man feinen Brennfpiritus erhalten konnte, die Höhenlage 
Kesme blieb daher unbelannt. Als man in ver Wildniß der FW 
füfte und Waldthäler gegen Süd fortichritt, hörte man Heil 
Ranonenvonner, der von ftürzenden Schneelawinen von beu MM 
gipfeln der nahen Zarb- und Dumanly-Berge kam, weil 
Thalſchluchten und Waldberge zu beiden Uferfeiten überragtem. 
Türken war diejes Phänomen wohl bekannt, das eingetretewe 2 
wetter hatte es veranlaßt. Es war fhwer in den Wiheiflen 
man bis 2 Uhr durchſchreiten mußte, fi zu orientiren, ba uni 
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Stufen hinabftieg, Waldımgen nnd Didichte durchirren mußte, durch 
neihe in tiefen Felsklüften vie Bergftröme von Oft her aus ven 
oben berabraufchten zum Hauptthale. So wurden zwei Tief 
ſchlachten durchſetzt, bis man nach 2 Uhr Nachmittags ein offenes 
Tl mit dem Oertchen Kyzyldſcha⸗Kjöi (d. i. röthliches Dorf, 
wem es nicht etwa von Kyzyldſchyk, d. i. Cornelkirſchen, benannt 
fi) erreichte, wo viele Weinreben die Terraffenabfälle mit Sorallen- 
seirefacten überrantten, aber feine Alterthumsreſte fichtbar waren. 
Awärts von da brad aus Höhlen ein ſtark raufchender Fluß 
root, die aber mit Buſchdickicht fo jehr überwuchert waren, daß 
kon ven Urfprung des Fluſſes, den man Dermenü tjchai nannte, 
ht näher ermitteln konnte, welder fich aber bald darauf in den 
jauptfirom des Al Su ergoß, den man ganz unerwartet aus einer 
agſchlucht mit hohen Steilwänven hervortreten fah bei dem Orte 
dermenüſkjdi (wel richtiger Degirmenlü over nad Vulgär⸗ 
nöfprade Dermenlü⸗kjdi, d. i. Mühlenvorf), wo wieder einmal 
we Brücke über ven Hauptſtrom führte. Niemann mußte jedoch 
wäber etwas zu fagen, woher ver große Strom unter der Brüde 
ame, ob es der Kaſſimler fei, ven man bisher lange nicht an- 
tig geworben war, oder nicht. Doc kann ed wol nur der Haupt- 
kam des Eurym edon felbit geweien fein, ba fein Wafler viel 
bchlicher war ale das des einfallenden Dermenü Su; nur die Eng⸗ 
Nie, die er zu durchbrechen gehabt, Hatten ihn dem Anblid ver 
ifenden, die nur über die Seitenhöhen weiter Klettern Tonnten, 
we lange Strede hindurch entzogen. Auch die Waflermafle des zu- 
menden Dermenlü tfchai war beim zweiten Beſuche veffelben 
k Frühjahr kaum geringer als die des Hauptſtroms. Woher fie 
Urfprung nahm, war auch unbefannt. Man fah fie nur zus 
zwifchen großen Felsblöden und Gebüſch einen hohen Wafler- 
Bi bilden, das wol feinen Urfprung aus Grotten ver Tiefe neh» 
m Tommte, wie denn das ganze Gebiet durch Höhlenflüffe und 
Kinbefirenbilbung charakterifirt erfcheint. 
NDe Weg führte nun am Eurymedon wieder entlang, erft 
fe S.5.D., dann gegen ©. und S.W. hin, bis man über meh- 
ESeitenbäche und Waflerrinnen (Finmaren), die man nad) 6 und 
7 Uhr durchſetzen konnte, mit der finfenden Naht ven Ort 
BHafan erreichte. Die größeren der Zuflüffe waren Kurtaly tſchai 









Bin? d. i. Wolfsfluß) und Boghaly tſchai (Stierfluß); mit ihnen 
for das Hauptthal breiter, das Uferbette fandiger, die Berge zogen 
Nast beiten Seiten etwas zurück; ver Strom hatte bei einer Tiefe von 
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2 Fuß eine Breite von 50 Schritt gewonnen und konnte vom Of 
zam Weftufer feines ſehr ſchnellen Laufes ungeachtet doch gut bung 
ritten werden. Erſt eine halbe Stunde unterhalb ver Furth am 
Fuß der Vorberge des hoben Bozburum liegt Bullafan, beim 
Bewohner keine Gjaurs (Chriften) berbergen wollten. De Urt 
liegt noch in der Mitte des wilveftn Stromlaufes des Euth⸗ 
medon, eben da wo an deſſen Weftfeite das Südende des Zarb 
Dagh mit dem Norvende des Bozburun durch ein Querthal wit 
fuxzem Querſtrom, der von Mezarbeler aus dem Alſuſyſteme gegen 
Of mit dem Strom von Bullafan in Verbindung gelegt iſt. 
Die fünliche Fortſetzung des Zarb Dagh, eben der mächtige Bay. 
coloß des Bozburun (d. i. graue Nafe), bilvet hier bie hohe 
Waſſerſcheide zwiſchen Eurymedon und Ceftrus, bie nur bei 
Heine Mezarbeler- Duerfluß durchbricht. Bei Bullafan ſah mes 
am folgenden Morgen des 30. Novembers zwar bei bichtefles 
Nebel der Gipfel Hocpifiviens hinab im erweiterten Thale bed 
Spuren einer Annäherung an das wärmere ſüdliche VBorlas! 
Bampbyliens, denn bier waren die erften Baumwollfelde 
angebaut. Noch war kein Schnee auf den Fuß dortiger Berge ⸗ 
fallen. Sehr auffallend, bemerkt Schönborn, ſchien ihm hier de 
Richtung des großen Hauptſtroms gegen den Bergcoloß des Bag 
burun, da ihm in feinem ſüdlichern Laufe keine hohen Waldberge 
fonbern nur ſehr zerflüftete Kalkhöhen vorliegen, durch welde er, wit 
es fcheine, fih viel leichter einen Durchbruch hätte bahnen Tann 
als buch das harte Geftein des viel höheren Bozburun  Rädenk 
Er vrängte fi nämlich weiter abwärts in fo enge Klüfte und Sb 
thäler ver Bozburun-Borhöhen hinein, daß man ihn gar Ib 
nicht weiter mit ben Augen verfolgen fonnte, denn er hatte ſo ſ 
rechte Felswande zu Seitenbegleitern feiner Tiefen, daß ex fir U 7 
verſchwunden gehalten wurde. Erſt weiter im Süben ver Geil? 
tonnten bie Reiſenden den für unterirbifc gehaltenen Lauf W' 
Eurymebon wieder da anſichtig werben, wo die Brüde Aka WM 
wegführt, von der er dort ben Namen Kjöprü Su (vi. DW} 
flug) erhalten bat. Sein fteiles und hohes Weſtufer fen WM 
‘ feine beveutenden Zuflüffe, nur vie Oftfeite bietet ihm Rebeufii 
die fein Waffer vermehren, doch auch verhältnißmäßig wur wer 
die aber, wie ed ſcheint, meift plöglih aus dem Feleboden heac 
treten und dann in ihm ihren Ablauf nehmen. m 

Beim Abmarſch von Bullaſan erfuhr Schönborn, 
jübweftwärts des Ortes auf dem Bozburun eine Ruine (din MW" 
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fiegen follte. Dieß hatte feine vollfommene Richtigkeit, denn im 
folgenden Frühjahr (am 15. Mai 1842), als er zum zmeiten Dale 
sh Bullafan kam und ter gegebenen Spur von da nachging, 
mochte er auf der Berghöhe vafelbft die wichtige Entvedung ver 
Rum der antifen Stadt Selge bei dem Dorfe Serge ober 
Sürk, wovon weiter unten erft die Rebe fein kann. Für jebt, am 
N, November 1841, war die fpäte Jahreszeit ſchon zu weit vor- 
gerädt, um fich bier länger zu verweilen, da man nach dem Winter⸗ 
quartier in Adalia eilen mußte. Schönborn glaubte, ba er fchon 
die fülichen Berge ver Weftfeite des Stroms wie den Owadſchyk 
Dagh (d. i. Berg der Heinen Ebene), ver fih an das Südende bes 
dezburun anfchließt, an Höhe abnehmen fah, und auch auf ver 
Oſtſeite die ſüdliche Verlängerung des Dumanly Dagh in feinen 
füblihern Fortſetzungen, den Emerin Belt, Düfhme Beli und 
Dermel Beli, zu immer mäßigern Höhen hinabfanten, daß er nod) 
@ demſelben Tage durch einen Eilmarfh die pamphyliſche 
Ebene erreichen würde. Auch glieverten fich dieſe Süpenven ber 
gehen Taurusfette in immer mehr ifolirtere Gruppen. Unterhalb 
er letzten felſigen Einfchnärungen, in denen der Hauptſtrom zu 
derſchwinden geſchienen, verlor derfelbe, zumal gegen feine Weftfeite, ” 
ir Charakter eines großen Hauptthals; vie ſüdlichere Vegetation 
Meng immer tiefer in ihm gegen Norden vor, fchon zeigte ſich die 
Me Carube und die Olive. Doch blieb ver Weg, ven man 
“Oftufer des Stromes entlang nehmen mußte, ſehr beſchwerlich 
‚Wi eine Menge von Borbergen und Zubächen, wenn auch oft nur 
 Miererme Schluchten ober vertrodnete Fiumaren, die von Oft zum 
durptſtrome nach Weft ſich in vielen Windungen hinabftredten, daher 
"Um die Uferſtrecke dieſes Weges eine Kyrkgetſchid (v.i. 40 Fur⸗ 


4) nannte. Auf der ganzen Strede waren feine Dörfer, man 
u nur ein paar Menfhen im wilden Wald» und Berglande, 
E var daher in diefem bis dahin völlig unbelannt gewefenen Ge- 
UM mar ſehr wenig Auskunft möglih. Seit 5 Jahren hatte bie 
-lfrantheit diefe Thöler ihrer mehrften Einwohner beraubt, 
Wer überall die erichredbare Menſchenleere, die man dort wahr- 
n. Oft zeigten fi) DMauerlinien am Ufer, unterfuchte man fie 
ee, fo war es nur eine Täuſchung ganz natürlicher, aber regel» 
— geſchichteter Kaltfteinlager, die ſich hier ausbreiteten. In der 
Werde des Kyrkgetſchid hatte ver wieder ſichtbar gewordene 
Bam ves Eurymedon eine Breite von 80 bis 100 Fuß ange⸗ 
| und zog nun zwiſchen Hügeln fort, als er plöglich wieder 
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gegen einen ſteilen Felspaß hin einen ſehr pittoreslken Durchbruch 
bildete. Jenſeit deſſelben kam man zu etwa 20 Pfeilern, die gegen 
O.N.O. in ein Thal hineinzogen, darauf hölzerne Rinnen, die wol 
einft zu einer Wafferleitung dienten, um ein Gebäude, das auf einer 
Höhe im Thale lag und den Anfchein einer Kirche oder eines Kl 
ſters hatte, mit Wafler zu verfehen. Man erreichte dann wieder 
über mehrere Hügel und durch Waldung einen Zufluß, welden eis 
Hirtenjunge, dem man bort zufällig begegnete, Kütſchük tſchai 
(d. i. Heiner Fluß, wol kein Eigenname) nannte. Er war mt 
10 Schritt breit, hatte ein tief eingefhnittenes Bett, bebufchte Ufe 
und war ſehr ſchwer zu paffiren. Jenſeit kam man zu einer Meinm 
Hütte, in der man nur zwei Frauen und einen Jungen antraf. © 
war bier ein namenlofes Dörfchen von 3 Häufern, wo man kr 
bergte; die Pferde mußten im Freien zubringen. - 

Am erften Tage des Wintermonats, ven 1. December, jet 
man um 9 Uhr die mühfame Keife weiter gegen Süden fort um 
hatte noch 4 Stumven, bis 1 Uhr, immmerfort bergauf und ab dir 
jelben Schwierigkeiten zu überwinden. Nur um 10'%, Ubr, in ie 
Nähe eines ärmlichen Dorfes, wo man Pferde wechſeln Tonnte, traf 
man auf einer geringen Anhöhe Ruinen, wo Ziegeln mit Ba 
ftaben Iagen bei einer benachbarten Gräberftätte, und einige aztık 
behauene Quabderſteine. Dann ftieg man wieder näher zum tie 
vorüberraufchenven, fehr engen, nur noch 30 Schritt breiten Eury 
medon hinab, ver zwiſchen ganz abfchüffigen Erdufern dahinſcheß 
Ienfeit einer Hügelreihe weitete ſich fein Bette zwar wieder zu 000 | 
bis 700 Schritt aus, diefes lag dem größeren Theile nad) tod, 
war aber doch fchon im Anfchwellen begriffen und mochte bei hihh 
tem Waflerftande eine furchtbare Größe einnehmen. Erſt gem | 
halb 6 Uhr erreichte man num wirklich die vorliegende Ebene Pım- 
phyliens, vie fi fogleih durch Sandberge ankündigte mb | 
durch volles Grün, das hier nod nicht erftorben war. us 
dem Dunfel ver Nacht fam man bei ber Hütte eines Jürdfen 3 
vorüber, von dem man nach vielen Irrfalen zum nahen Det * 
Tſchakytſch Hingeleitet wurde, wo man aber nicht® weniger a4 
eine gaftliche Aufnahme fand. Am folgenden Morgen, ven 2 De 
zember, fah man fi in der Nähe ver einzigen Bräde mi 
Kidprä Bazar, wovon ber Strom felbft bei Türken feinen Wi 
men Kjöprü Su (Brüdenfluß) führt, und in der Nähe des Det 
Ballezü bei ven Ruinen der antifen Aspenpus HM} 
enbete ber mittlere Gebirgslauf des Eurgmedon nub fen} 
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er Lauf durch die Ebene PBamphuliens führte ihn von ba 
Meere. | 


che wir nun zu biefem unteren Laufe des Stroms fortichreis 
ren wir noch einmal zu ben Wilpniffen des mittleren Laufts 
dullafan zurück, von wo auf dem benachbarten Oftgehänge 
hen Bozburun die Ruinen ver antiken Selge entbedt613) 
n, welche einft vie hiſtoriſch wichtigſte Stadt dieſes ganzen 
Stromgebietes des Eurymedon war. 

doch kannte man den Namen von Selge nur auf Münzen 
n den Büchern der Alten, ohne ihre Lage zu Fennen. Am 
Rai 1842 folgte Schönborn ter Ungabe feiner Yührer, bie 
m vergangenen Herbite, am 30. November 1841, zu Bulla- 
on einem Kaleh auf vem Bozburum bei dem Dorfe Sürt 
hen hatten, das er nun aufzufuchen beabfichtigte, als ex zum 
n Mal, im Frühjahr, dort jein Nachtquartier gefunden hatte. 
Weg führte ihn von ba auf jchmalen DBrüden über eine 
mung des Eurymedon, wo dieſer nur 10 Schritt breit ijt, 
er Felskluft von 50 Fuß hohen Mauerwänven umftarrt, über 
an auf vielen Teljentreppen in Zidzadwegen zur öſtlichen Steil- 
des Bozburun emporfteigen mußte. Die zerfpaltenen Tele 
ı des dort herabhängenven Longlomeratgefteins, durch deſſen 
inth man ſich ein paar Stunden lang hindurchwinden mußte, 
ht der Wanderer mit dem Adersbacher Felſengewirre feiner 
t. Nur war bier alles noch mehr zerfplittert und zerfpalten 
oa Epheu überwuchert, auch mit einzelnen Büſchen und Bäu⸗ 
geſchmückt, und während des ganzen Aufiteigens hatte man 
te den Dlid zur Seite auf vie tiefen Abſtürze und Abgründe 
Ingthale des Eurymedon. 

Kuf der abfoluten Höhe von 3500 Fuß hatte man fo das 
Sürk auf einer flahen von W. nad O. ziehenden Berg» 
e, die ein Hügelrüden durchzieht, erreicht; fie wird vom Gipfel 
Jezburun überragt, der feine großen Schneefelver in Streifen 
Mitte Mai in vie Region der Bäume herabfentte. Das Dorf 
der von fruchtbaren Feldern umgeben und ſchon von ber weis 
needede befreit. In der Mitte ver fanften Einfenfung des 
rädene, auf vem es liegt, fcheint der Mittelpuntt ver 
Stadt geweien zu fein, deren Namen Selge durch die fo 
e Berwechſelung des 1 mit r und den härteren Endlaut in bie 


Rah A. Schönborne Tagebuch. Mfır. 1842. BI. 91. 
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moderne Benemmmg bes ihren Ruinen übergebauten Dorfes Säı 
übergegangen zu fein fcheint. Die Mitte ver Stadt wurd dirch d 
gewaltigen Ruinen des größten der noch übrigen Baumerfe, eine 
großen Tempels, eingenommen, ver mit ven fchönften Ornamente 
und Sculpturen geihmüdt iſt. Aus den fchönften Fließen hat fi 
das Pflafter ver Umgebung vefielben noch erhalten, fo wie ein 
Mauer mit einigen Fenſteröffnungen, ein großer Unterbau mit & 
wölbbogengängen und vier ftehende Säulen mit Cannelirungen mm 
andere mit corinthiſchem Capitale, deren Durchmefier bis zu 3 du 
mächtig ift; viele andere Weberrefte lagen umber. Der befeftigi 
Theil der Stadt Selge liegt aber gegen Weft, wo auch ihre Zeı 
ſtörung am größten ift und nur etwa Brunnen und Ciſternen fü 
noch ganz erhalten haben. DietTrümmer des Amphitheater: 
und Stadiums, melde gegen Norden liegen, find in Ackerboder 
verwandelt, wozu das leicht verwitterbare, zerfpaltenve und zerfallende 
Conglomeratgeftein (eine Art Nagelflue) ſich fehr eigmet, dei 
einen großen Theil der Seitenwände bes Eurymedon⸗ Thales von 
Dumanly Dagh an ſüdwärts bis zum -Bozburun bildet und alk 
Höhen wie Tiefen mit feinen Felfenfläden und Steinträmmern nt 
auf das grotesfefte und unüberfteigbarfte überfchüttet hat. Die &% 
bänfe des Theaters, aus diefem Geſtein aufgeführt, find gegen den 
Aufgang der Sonne in das Thal des Eurymedon gerichtet, wohl 
die Ausfiht großartig it. Bon einem Borticns ver einfigs 
Prachtſtadt ftehen noch viele Säulen und Säulenreihen zwiſchen des 
daran gebauten Hütten der Dorfbewohner, und überall zeigten Rh 
noch Sarcophage, die größtentheild mit dem gewöhnlichen Orr 
mente eines runden Schildes geiert find. Schönborn WM 
von feiner herrlichen Entdeckung auf den befchwerlichften Wegen md 
Schneefeldern, auf denen ihn oft die fteilen, gefahrvollen Shmr 
ſchurren mit fammt feinen Pferden und Saumthieren in die Tim 
riffen und wo er in menfchenleeren Einöden auch die Nächte in WE 
Wäldern campiren mußte, über vie Norphöhen des Bozburus 
zurück in das mittlere Stromgebiet des Ceſtrus nah Tſchanbe 
in die Pambuk Owaffy, wo wir weiter ımten feinen forigeky@® 
wichtigen Eutdeckungen wieber begegnen werben. ‚fr 

Er hat leider feine antiquarifchen Beobachtungen über bie 
nen von Selge nicht mitgetheilt, und da gleich nad) ihm, mu MW 
felben Jahre 1842, im näcften Sommermonate,- der u 
Daniel viefelben Ruinen von Selge auf etwas bequemerem Di 
von Weft her befuchte, deſſen Beſchreibung nad) feinem gleich 
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fel genden Tode zu Adalia von feinen Reifegefährten Spratt und 
Soxbes in ihrem Reijewerle veröffentlicht wurde, galt dieſer in 
der gelebrten Welt als ver erfte Entdecker, Schönborn in jeiner 
veſcheidenheit trat mit feinen Forſchungen zurüd und kam burd) bie 
üWſchwachung feiner Kräfte durch Krankheiten weder zur fpeciellen 
bung, noch zur Veröffentlichung feiner früheren Kenntniß von 


Erläuterung 93. 


Der Eurymedon (mittler Lauf), Fortfegung. Die zweite Ent- 
bedung ber Ruinen ver alten Selge zu Sürk oder Serge am 
Bozburun auf der Grenze von Pifivien und Pamphylien 
- durch Schönborn und Daniell (1842). 


3 Der obere Theil des Eurymedongebietes gehört noch vecht eigent- 
: ah zu dem alten Piſidien, von deſſen Bevölkerung Strabo 
" (A. 570) fagt: die meiften Piſidier bewohnen die Gipfel des 
; Lamas. Einige find auch über ven Städten, das heißt im Norben 
dm Side (Bolybius V. 73) und Aspendus angefievelt, vie zu 
Pauphylien gehören, wo fie auf dem überall oliventragenden Hügel⸗ 
ludde wohnen. Aspendus liegt am unteren Yaufe 60 Stadien in 
;  Usffehet vom der Mündung des Eurymedon, Side aber weiter in 
: Den am Meere. Noch weiter norbwärts aber, wo ſchon alles ge 
bictig iſt, wohnen die Catenneer (Etenner), welche die Grenz 
ber Selgier (in W.) und der Homonadier (in Oft) find. 
Sie bewohnten aljo wol den mittleren Stromlauf des Eurymedon⸗ 
Wöks, denn, fährt Strabo fort: meiter im inneren Lande wohnen 
de Sagalafſier (jet um Aghlafan in R.W., im obexen Eeftrus- 
Wick) gegen Milyas zu auf der Südſeite des Taurus. 
Diefe Stellen veranlaßten Wanpingten‘lt), das pifidifche 
Ba ver jo ganz unbelannt gebliebenen Catennier felbft für iden⸗ 
+ Bil mit der Gruppe der Selgier und eben fo unbelfannten Homo» 
b: We (f.06.S.301,429u.434) zu halten. In der Notitia Eccles. wird 
Kr den Episcopaten der Präfeltur Pamphylia auch das von 
= Wenna genamut, zwiſchen ven gleich unbefannten von Caſa und 
F Seypenana. In verfelben Aufeinanderfolge citirt Bierocles (Synecd. 
En 
9) W. 4. Waddington in’ Hevue numismat. Ann. 1853. p. 25. 
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b. Wess. p. 682) die Stadt Cotana, was dem Catenna kei 
Strabo (vielleiht Hetenna flatt Etenna bei Bolyb.) ſehr nabe 
tommt. Die bei Waddington von Etenne gefammelten Münzen 
tragen als Gepräge einen Kaiſer mit der Balme in der Hand, emen 
Kopf der Salonine, einen Bachus mit dem Panther u.a. Bei der 
Annäherung jener Rage an Selge fteht ver Annahme ver Ipentitk1 
mit berfelben doch entgegen, daß bie Herrn von Etenna dem Gax. 
ſyeris al8 einem Feinde der Selgier ein Hillfscorps von 8000 Mar 
zum Beiftanve zuführten (f. unten). Die Selgier, fagt Strabr, 
find die bedeutendſten unter ven pifivifchen Völkern. Strabo (l. c. 
XTI. 570) zählt nad Artemidorus Vorgange ein gutes Dutzend 
der Städte Pifidiens auf, von denen die meiften uns ihrer Page 
nach unbelannt geblieben, einige im Thalgebiete des Eurymeden, 
andere in dem des Geftrußs gelegen, was für die Wieberaufftndung 
verfelben und ihren heutigen Nachweis manche Schwierigkeit ver 
anlaft. 
Strabo giebt die Reihenfolge viefer Städte der Piſdier 
fo an: 





Selge, Sagalaffus, Pepneliffus, Adada, Briede, 
Cremna, Pityaffus, Amblada, Anabura, Sinda, Yarol- 
fus, Tarbaffus, Termefius. 
Ptolemäus (V. 5) Reihe ift folgenve: 
Proſtama, Adada, Olbaſa, Dyrzela, Orbanaffa, Ze 
benda, Cremna Colonia, Comana, Pedneliffuk, 
Unzela (Vinzela), Selge. 
Dieſe Reihe von 11 Städten endet da, wo jene mit 13 Stävta 
anfängt, nur die vier gefperrten Namen finden fi) im beiden Ir 
gaben, die andern find verſchiedenartige Ortfhaften. | 
Strabo nennt Selge zuerft, das, wenn ſchon an feinem 6 | 
kannten Zufluffe zu einem ver beiven benachbarten Stromfufle 
gelegen, doch dem mittleren Gebiete des Eurymedon und IE | 
Südgrenze Pifidiens zunächft liegt, und daher auch bei Ptolemänt 
zu Pamphylia Pisidiae gerehnet wird. Die andern angefäheld 
Städte (Dirzela und Orbanaffa ausgenommen, bie wir fen # 
obigem im Eurymedon⸗Syſteme nachzuweiſen verfuchten) mödlt 
wol meift im Ceſtrus⸗Syſteme gefucht werben müſſen, das überhaft 
viel cultivirter und bevölferter war, als das öftliche Stromgebiet de | 
Eurymedon. Die nad) Selge von Artemidor zumächft genausit 
Sagalaffus, Pedneliſſus, Cremna u. a. lagen im 


Pifivien, und Pepneliffus zumal, welche durch ihre Fehden mit 
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elge hiſtoriſch berühmt geworben ift, unftreitig dem Eurymedon 
ne nahe. Die Lage war immer zweifelhaft, wenn auch entſchieden 
xvblicher, doc immer unficher, ob fie zum Geftrus- oder Eury⸗ 
:bongebiete gehöre, wie fie denn auf ver Karte Kleinafiens vom 
. 1844 noch an dem Eurymedon zu dem Auinenorte bei Kesme 
o fpäter Orbanaffa gefucht wurde, f. oben S. 500) angeſetzt war, 
ich neueren Forſchungen aber auf die Weftfeite deſſelben Stroms 
a einen öftlichften Zuſtrom des Ceftrus mit ihren Ruinen zu 
tarabanlo auf Kieperts Zeichnung verlegt ift, wohin fie auch fchon 
af Eramers0ı5) allerdings noch ſehr unvolllommener Karte Asia 
wlgo Minor dicta antiqua etc. 1832 angejegt ward. 

Zu den auf den Bergen gelegenen Stäbten Pifiviens gehörte 
Menbar, nach Strabo, auch Pedneliſſus, und ven ihr wie von 
Ihren Nachkommen wird weiter unten im Geftrusgebiete die Rebe 
kin; von ihnen fagt Strabo: fie find faft alle Gebirgsvöffer, die 
Selgier ausgenommen. Ihre Gebiete find unter verſchiedenen 
Tpranmen vertheilt wie in beiden Cilicien, auch leben fie wie dieſe 
von Raub und Plünderung. Man füge, vor alten Zeiten hätten 
fih einige Leleger mit ihnen vermifcht und bei ihnen angeflevelt, 
Wegen gleicher Sitten, obgleich fie ein wanderndes vagabunbirendes 
Bolt waren. Alle viefem fügt Strabo noch als etwas beachtens⸗ 
verthes hinzu, daß, obwol von lauter friebliebenden Völkern, wie 
ven Phrygiern, Lydiern, Cariern umgeben, die Piſidier felbft doch 
wien Haubfüchtigen gehört hätten; aber er unterläßt ed, zu bemer- 
In, daß doch im Oft ihre nächſten Nachbaren die nicht weniger zum 

und PBlünvern geneigten Cilicier waren. 

Selge wird von Strabo wie Polybius als eine der an- 
Beirkenften Städte auf dem Webergange von Pifldien nach Pam⸗ 
alien genannt. Nah Strabo ging die Sage von ihr, daß fie 
York Calchas gegründet fei; aber Polybius wie Strabo ver- 
Bern beide, ſich rühme ſich vielmehr der Gründung durch Race- 
daͤnonier. Zu Alexanders Zeit, ber bob bis Sive und 

8 vorbrang, wurde Selge nicht erwähnt. Die Stadt 
hielt bis im fpätere Zeit ihre Freiheit, was fie großentheils wol 
I satürlich feiten und ſchwer zugänglichen Tage verdankte, womit 
wShönborn übereinftimmte. Sie wurde aber auch gut regiert 
x fo blübend, ſagt Strabo, daß fie zu gewiflen Zeiten ihre 





"“ı) 3. A. Cramer, Asia Minor I.c. I. p. 312. 
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20,000 Dlänmer zählte. Ihe Land war wunderbar ſruchtbar am 
Südabhange bes hoben Berges (jet Bozburun) gelegen, veflen H8- 
ben jedoch Zanfende von Menfhen mit ihren Heerden ernähren 
konnten, ſo treffliche Weine hatten fie. Die Bergrücken trugem 
Wälder aller Art, die Borberge aber waren mit Weingärten und 
Dlivenpflanzungen bedeckt (Strabo XI. 570). Imöbefonvere hebt 
Strabo ven Stytarbaum kei Selge, der dort in großer Menge 
wachſe, hervor, nicht ſowol als großer ſondern als gerader Baum, de 
vorzüglich zu Speeren diene, deſſen Ertrag des Gummi als buf- 
tendes Rauchwerk jo berühmt fei616),. Die Gewinnung veffelben 
befchreibt er noch genauer als ſelbſt Theophraftos, ver um m 
Borbeigehen feiner erwähnt bat. Es fer dieß die ältefte und vol» 
ftändinfte Nachricht von dieſem Styrax oflicinalis, fagt der einfichtige 
botanifche Commentator, welche ung das Alterthum überliefert bie 
Auch andere aromatifche Gewächſe, wie die Iris von Selge, W | 
fehr gefhägt und zu Salben benutt werde, rühmt Strabo (ni 
leicht Iris florentina nad) Meyer; auch Plin. XXI. 7 neunte | 
Iris Pisidiae). Die Flora viefer Gebirgslandfchaft iR ſonſt mh | 
unbelannt geblieben. 

Nur wenige Wege, fagt Strabo, giebt es, bie zur Gel 
Selge führen (den Hauptzugang nennt Bolybins ven Elimag) | 
weil das Land fehr gebirgig und felfig, voll tiefer Riſſe md Thek | 
gründe, zwifchen Eurymedon und Ceſtrus gelegen ift. Daher De | 
große Sicherheit, in welcher die Selgier in ältefter wie fpatern 
Zeit Iebten und (bis auf Steabo’8 Zeit) nie anderen Bölfern uni | 
worfen gemwejen waren. - Ohne geftört zu werben, fagt er, Tenmien 
fie in Ruhe die Produkte ihres eigenen Landes verzehren; nur der 
niebere gegen Pamphylien gelegene Landestheil jenfeit des Tau 
war ein fteter Zankapfel zwifchen ihnen ımb ven Königen (ni 
ven ſyriſchen) und den fie befehdenden Tetrarchen ver — 
galatiſchen Herrſchaften. Dem Alexander M. huldigten fie, We 
ſie alte Feinde der Telmiſſier waren, gern, als er eben j 
beſetzt hatte und fie ihn durch eine Geſandtſchaft willen lichen, * 
fie feine Befehle als Freunde annehmen würden. Dadurch entginge 
ſie vielleicht dem Tribute, ven ihre Nachbaren, die Aspendier, Wi 
Sideten und andere den Macedoniern zahlen mußten. Es bemiit 
hierzu Arrian (de Exp. Al. I. 28), daß ſie zwar eine große, 8" 





















°ı%) Dr. &, 9. 5. Meyer, botanifche Grläuterungen zu Gtrabo's Ger 
araphie. Königsberg 1852. ©. 54—55. | 
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ve Bölterichaft, jedoch auch Barbaren ferien, gleich wie tie 
üffier und Sagalaffler. Bon den Römern erhielten fie anfäng- 
te Erlaubniß, unter gewilten Bedingungen ihre Beſitzungen in 
mmphyliichen bene beizubehalten. Aber zu Strabo's Zeit 
n fie, wie er jagt, den Römern ſchon gänzlich unterworfen, da 
Ind mit zu vem früheren Beſitzthum ves Amyntas gerechnet 
„das den Römern zufiel!”). 
Daß die mächtigen und kriegerifhen Herren zu Selge aud 
ihren Nachbaren haberten, geht aus einer fehr ernften Fehde 
lben mit ihrer nördlichen Nachbarin Pebneliſſus hervor, über 
e Bolybiuns lehrreihen Bericht giebt, der einen Einblid in bie 
iligen politiſchen Zuftände ver Meinen piſidiſchen Staaten ges 
t Im Yahr 536 nad) Roms Erbauung (d. i. 218 Yahr v. 
Geb.), als Kleinafien nach Aleranters Tode unter ven ſeleuci⸗ 
m Königen und während der 40jährigen Regierung Antio- 
II. M. (von 222—182 v. Chr. Geb.), durch deſſen Kriege 
den ägyptiſchen Ptolemäern an ver Südküſte, und mit ben 
en an der Weftküfte ver Halbinfel fortwährend in politifchen 
sen verwidelt ward, ſtanden auch die kleineren pifivifchen Staa- 
md Mepubliten unter ihren Tyrannen und Machthabern in viel- 
m Zwieſpalt. Während Antiohus noch in der Ferne am 
wat und Tigris mit feinen Yeinden im Orient beichäftigt war, 
er feinem Großoheim Achäus die Satrapie Borverafien über- 
ı, dem nad) einigen fiegreiden Zügen gegen die Pergamener 
andere in feiner Reſidenz zu Sardes und bei feiner bald 
mb gewordenen Uebermacht in Kleinaſien das Gelüfte zu einer 
biberrfhaft ankam. Auf Anratben eines fonft unbelannt 
ebenen Exulirtien Garſyeris hatte er fih fchon mit bem 
Yihen Diadem geihmüdt, und als er veshalb von Antiochne 
wöärfe hören mußte, dee uoch mit vem Deere im Driente ftand, 
ke er es, in der Hoffnung, daß temfelben dort ein Unfall zu⸗ 
x Meute, ihm mit feinem Heere nach Syrien entgegen zu treten. 
die Soldaten empörten fi gegen bviefes Unternehmen, und um 
w-hefänftigen, lenkte er num auf dem Marſche (im Jahr 216 
jr. Geb.) um und 309 durch die wohlhabenden pifivifchen Land⸗ 
es zurück, die er ihrer Plünverung und Beute preisgab (Polyb. 
.V.57). Das nähftfolgende Jahr, meldet Bolyb. G. 71—74) 10), 





Polybius Histor. V. 57 u. V. 72—74, ed. Schweigh. Vol. II. p. 335. 
Polybius Histor. ed. Schweighaeuser. T. II. p. 369. 
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wur ein Krieg zwiſchen Selge und Pedneliffus ausgebroche 
und die Bewohner ver letzteren Stadt, obwol fie ſich mit Tapferki 
gegen die mächtigere Selge, bie fie belagerte, vertheibigten, riefe 
biefen Achäus um Beiftand an und viefer, dem jeve Gelegenhei 
erwünfcht war, feine Macht durch foldhe Parteiftreitigleiten zu a 
weitern, chidte ihr, unter Garfyeris Commando, 6000 Mam 
Fußvolk und 500 Reiter zu Hülfe. Sobald die von Selge di 
Annäherung dieſer Hülfsoölfer erfuhren, befegten fie ſogleich, zu 
Sicherheit ihrer eigenen Stabt, den einzigen Gebirgszugang zu ik, 
den Polybius (keineswegs identiſch mit dem berühmten Climar 
auf Alexanders Zuge bei Arrian, ver Leake noch zu irriger Eil⸗ 
rung diefer Expedition verleitete)619) "ven Climar nennt, und and 
den Engpaß zu demſelben nebft Tyefte bei Saporda mit Wehe 
poften. Sie zerftörten dazu noch alle andern etwa zuführenven Weye 
und Fußſteige, fo daß Garfyeris, ver über Milyas (vom be 
Weitfeite am Geftrus) kommend, von wo er fein Lager bei Creto⸗ 
polis aufgefchlagen hatte, feine Möglichkeit fah, auf diefem Way 
gegen Selge durch Gewalt ven Peoneliſſiern Beiſtand zu len 
Er nahm daher zu Lift feine Zuflucht und wie in Verzweiflung # 
babe er feinen Entſchluß geändert, begann er feinen Rüdwachh 
Die Selgenfer getäufcht, zogen fich fogleich in ihre Lager mb: 
ihre Stabt zurüd, denn es war bie Zeit der Ernte, die fie gas; 
einbrachten. Denfelben Moment ergreift aber Garfyeris, weit 
plöglic um, erfteigt ven Bergpaß, haut die zurüdgelafienen wenig 
Wachtpoften nieder und fegt feinen Commandanten Phaylins IM 
felbft zu befien Behauptung ein. Darauf zog er vom Climat Dal 
gegen S.D. auf geradem Wege nad) Perga und zu andern Stäntes M 
benachbarten Pamphyliens, die auch unter dem Drude ver Selgi 
litten, ımb forverte fie auf, ven Pedneliſſiern beizuſtehen 
ihre gemeinfamen Tyrannen. Bergeblid, fuchten die Selgier 
ihnen” weftwärts gegen Cretopolis gelegene, aber entriffene 
birgspaffage zu ſprengen, von ver fie mit großem Verluſte z 
geichlagen wurden, aber die Stadt Selge ſelbſt zu belagern, B 
Sarfyeris Truppe noch zu ſchwach. Deitg eifriger ſettec 
Selgier aber ihre Belagerung gegen Pepneliffus fort. 
Stadt Etenna in den pifivifchen Bergen mit ihrem ſtark Deu 
ten Gebiete (wol daſſelbe Voll, das Strabo Catenier uf 
vielleicht Atmenia in Hierocl. Synecd. Wessel. 672, wahrſchec 













#1°) Col. M. Leake, Journ. etc. Asia Minor. p. 148. 
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alana ebend. 682), das oſtwärts des Eurymedon gegen Dfaurien 
a liegen mußte, da es Polybius oberhalb Side angab, verftärtte 
oh Sarfyeris Heer mit 8000 Schweerbewaffneten, Aspendus 
it 4000 Dann, die alle feinvlich gegen Selge fein mochten; nur 
e Sipeten, die vol Haß gegen Aspendus waren und ſich dem 
ntiochus geneigt zeigen wollten, verfagten dem Garſyeris ben Bei⸗ 
m. Ein lehrreiher Blid in die damaligen innerlich zerriffenen 
fände ber pifibifchen Heinen Staatenverhältuiffe. So geftärtt 
de Garſyeris gegen die Stadt Pedneliſſus zum Entſatze 
t, die er nım beim erften Ueberfall von ihren Belagerern zu be 
ten hoffte. Da die von Selge ſich aber vor Pedneliſſus ganz 
big verhielten, fchlug er neben ihrem Lager das feinige auf, wäh« 
id ſchon große Hungersnoth in Pedneliſſus begonnen hatte. 
er lam es zu vielen Kämpfen und auch Lift um Lift wurde von 
ben Seiten geübt, worin die Selgier wie durch rafche und kühne 
itſchlüſſe belannt waren, bis fie zuleßt in einem unglüdlichen Ges 
# von Garſyeris Keiterei umgangen und gefchlagen, zu gleicher 
it im ihrem Lager durch einen plötzlichen Ausfall aus ver Feſte ver 
dneliſſier überrumpelt, an 10,000 ihrer Krieger tobt auf dem 
blachtfelve verloren. Der Ueberreit, in vie Ylucht gejagt, mußte 
we Rettung in der Stadt Selge fuchen. 
Hierdurch nicht wenig geſchwächt, ſuchten die Selgier fi in 
x Noth duch Unterhandlungen zu fihern und fchidten einen 
w angefehenften Bürger, Togbafis, als Geſandten in das Lager 
SFeindes, ber ſchon bis vor die Thore von Selge nachgefolgt 
& Über der ehrgeizige Unterhänpler, wol felbft nach der Ty⸗ 
wei in feiner Heimat ftrebend, verrieth feine Mitbürger durch 
: hinausgezogene Vorfpiegelung von freundlichen Unterhandfungen 
Achäus, der indeß Zeit gewann, jelbft im Lager vor Selge 
gaisefien, als beabfichtige ex frieblichen Vergleich mit dem Rathe 
Eudt, währen ex liſtig an heimlichen Ueberfall dachte, wozu 
w.2ogbafis die Wege bahnte. Als er nun am Morgen ber 
kebrebung mit Logbaſis von der einen Seite gegen bie Stadt mit 
be: Truppen vorrüdte, und Garſyeris von einer anderen Seite 
r die Bıng mit dem Tempel bes Zeus, Cesbedium 
J:oy) genannt, welche die Stabt überragte, einen Veberfall 
Hatte Logbaſis in der Stabt felbft jeine Söhne und die 
Partei der mit ihm Verſchworenen in ſeiner Behauſung 
— „um dem Feinde ven Eingang in die durch friedliche 
erhandlungen ſorglos gebliebene Stadt zu bereiten. Uber ein 
Aitter Erdkunde ZIX. Kk— 
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Ziegenhirte, dem in ber Morgenfrüße pie Bewegungen außerhalb ber 
Stadt verrädtig vorlamen, zeigte fie der Rathsverſammlung am, 
deren Mannſchaft fogleih in des Logbaſis Behaufung den Berrath 
entvedte und alle daſelbſt verfammelten Verräther niebermegei, 
mit Sclaven aber, venen der Senat die Freiheit ſchenkte, die unten 
Boften der Berfchanzungen befegte. Hierauf wurden aud bie So 3 
daten des Achäus und Garfyeris, wo fie ſchon in die Stadt eingſe 
drungen waren, von ven tapfern Bürgern zu den Thoren mb wit 1 
ohne großen Verluſt an Todten binausgeworfen, fo daß fe ſich ; 
ihre Lager zurüdziehen mußten. 4 
Sm diefer doppelten Bebrängniß ver Verfhwörung vom mm } 

und des Feindes von außen, fagt Polybius, hielten es die 4 
väter der Stabt doch am gerathenften, die Schleier umzuhängen, is | 
das Lager zu ziehen und um trieben zu bitten. Dieſer wurde mb 
gewährt unter der Bedingung, fogleich 400 Talente, dann nachttſ 
Lich noch 300 Talente zu zahlen und alle Gefangene ber —— 
frei zu geben. So, bemerkt der genannte ——— 
die Selgier ihre Unabhängigkeit und zugleich die Ehre, keine « 
würbigen Nadlommen ihrer Stammväter, ber Lacedämonier, zu fi 
Kür die Kenntniß der fonft unbelannt gebliebenen —— 
—F der Piſidier iſt aber dieſer überlieferte Blick ſehr le 
da er über die Macht von Selge und ihren politiſchen —*— 
die Umgebungen und den Zwieſpalt, wie auf die widerſtrebe 
Barteiungen und ntereflen derfelben ein helles Licht fallen | . 
Achäus lehrte nach Sardes zurüd, wo er bald von Autiodeb- 
für feine empörerifchen Handlungen beftraft wurde und ben ı \ 
fand. Selge’8 Bedeutung tritt unter Römiſcher Hercihefil 
Prooinzialftabt, obwol fie ihre republicanifche Berieif 
noch eine Zeitlang gegen Zahlung eines gewiffen Schu 3 
behalten mochte, mehr und mehr zurüd®®), Zur Beit r 
tiner unter Kaiſer Arcabius wird die Stadt nur noch ein Geh 
fled Bamphyliens (zoAlyvn b. Zofimus V. 15) g | 
fi) aber doch noch gegen einen Gothenüberfall zu — 
ſpãter tritt er fo ganz zurüd in Vergeſſenheit, daß feine 2 
in jüngfter Zeit wieder gefucht werden mußte. 
Bon Often ber kommend fand Schönborn, wie addagkil 

in den ‚Ruinen von Sürk (von Daniell Serghe geiiehll 
wieder auf, am Südabhange des Bozburun durch bie: 
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age auf der Hochebene fo gefihert, daß die Stabt außerdem kaum 
och einer bejonderen Befeftigung beburfte. Gegen Norden fichert 
e die Gebirgsmaſſe des Bozburun, gegen Süd die nad) ber Küſten⸗ 
bene hin vortretenden Bergzüge, die fie ganz ifolicen und das Auf 
eigen zu ihr nur durch Zickzackwege ermöglichen. Kin folder 
en S. W. her mochte der Climar des Polybius fein, ver Anfangs 
Kroffe Abgründe zur Seite hat, dann auf ver Höhe zwiichen hohen 
fefirten Felsſäulen über das Plateau binzieht, das mit Felsblöcken 
bberftreut if. Heutzutage Liegen nicht wenig “Dörfer auf jenen wil- 
ten, aber fruchtbaren Plateauhöhen umber, die auch nicht, fo wenig 
we Selge, in ven Thälern angelegt wurden; doch gedeihen an ihren 
peigneten Umgebungen noh Wein und Granaten vortrefflich, und 
ber Verkehr, ver von da durch den Zranfit der Küftenpropufte zum 
Behlande nach Egerdir und Bei Schehr geht, ift nicht ganz un⸗ 


u Bor Schönborn hatte man die antife Selge ſchon djter in 
pe: weitlicheren Lage unter den verfchiedenen Ruinen fo vieler dor⸗ 
Br antifer Architelturrefte gefucht, wie ſchon D’Anville, Cramer, 
low und anbere im Stromfyften des Eeftrus ihr nachge⸗ 
Bit Hatten, als E. T. Daniell, ein Geführte von Spratt 
Forbe ⸗221), ebenfalls im Ceftrusgebiete oſtwärts über Berge 
Syllaeum fortfchreitend, zufällig hörte, daß hinter dem großen 
ne Bozbırun bei dem Orte Serghe große Ruinen liegen follten, 
i Führer dahin fonnte er nicht auftreiben, aber ein Wanderer, 
Pr u daher ibm begegnete, wies ihm dahinwärts einen Weg, der 
x Duelle vorüberführte, die fehr ſtark hervorbrach. Sie ſollte 
* heißen. Daniell traf dieſelbe in einer ſehr romau⸗ 
en Umgebung und erreichte eine Stunde weiterhin das Lager von 
a eh, wo man im einer offenen Gegend unter einem Baume 
t zubrachte. 

folgenden Tage wurde in 1%, Stunden Weges eine 
ed überftiegen, von ber ſich eine prachtvolle Ausſicht gegen 
aAber das Gebirgsland eröffnete bis in die Gegend von Sa⸗ 
ans bin. Dann, von da hinabgeftiegen, mußte man wieber 
en Reigen zu den Hütten von Karaghatſch (Schwarzbaum, 
Bapeihol;), wo ein alter Dann ven Wegweifer zu ven Dauer» 















ms Spratt and Prof. Edw. Forbes, Travels in Lycia Milyss and 
J in Company with the late Rererend E. T. Daniell. Loud. 8. 
1847. Vol. IL p. 22—32. 
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veften von Serghe abgeben wollte. Bon bier flieg man zu einer 
Paßhöohe der hohen gegen Nord vorliegenden Bergfette des By 
Burum empor, von welder alle bißher getroffenen Bergwaſſer gegm 
Welt zum Ceftrusthale gefloflen waren, num aber ergofien fie id 
alle gegen Oft. Dean überſtieg alfo die Wafferfcheide zwiſche 
Cefirus und Eurymedon, deſſen Stromlauf man in feinem 
prachtvollen Thalgrunde zwiſchen ven nieveren Bergzügen gem - 
Süden nah Pamphylien zu bald erbliden konnte. Auf der Oftfeie ; 
des Eurymedon fah man fih nun die Bergfette erheben, vie fen | 
von Adalia aus im fernen Hintergrunde gegen ven Aufgang der F. 
Sonne fihtbar gewefen, und der man hier um Vieles näher geil P 
war. Auf vem Oftabhange der Waſſerſcheidehöhe mußte man u F 
zweite Nacht im Bivouaf zubringen. 

Ef am Morgen des dritten Tages wieder von ber ı 
Höhe Hinabgeftiegen zu einem anderen Bergrüden, ver toieberum 
Waſſerſcheide zwiſchen untergeordneten Flußläufen bildete, traf m 
nach einer halben Stunde in dieſen bisherigen Wildniſſen die e I 
Ruinen, bie aber mit jedem Schritt fo zunahmen, daß man ME 
in ber Mitte der. großartigen Stadtrefte ver fogenannten Sergf 
(oder Sürk nah Schönborn) ftand, die feine andere als ve 
tile Selge fein konnten. Weit umber breiteten ſich vie Tri 
"mer ihrer Prachtgebäude aus®2); ein ſchön gelegenes Amy 
theater, ein Stadium, eine Reihe noch ſtehender ioniſcher Ci 
um eine Agora, die jet mit Kornfeld bevedt lag, ein fchön ge 
fterter Boden mit einer wohlerhaltenen ſchönen Colonnave im % 
grimde, mit ten Durchbliden auf den grünbewalteten Hintere 
des hohen über die Paßhöhe herabgeftiegenen mächtigen Bojbati m 
zogen bie ganze Aufmerkfamkeit auf ſich. Diefe en 
einem ſehr groben Conglomerat beſtehend, war burd) — 
Regengüſſe in eine Reihe ſchneckenhausähnlich germunbener | ” 
zerrilien, auf deren Auswaſchungen ‚überall vie fefteren, 
Felsftüde und Conglomeratblöde an ihren urfprüngfigen @ 
ftehen geblieben waren und bie feltfanften Contouren bilde a4 
mit den Ruinen zu zeichnen einer ganzen Reihe von Tagen U 
bätte. Alle Alluvialflächen ves Bodens, wo folde ns ® 
hatten, zeigten, ihrer bedeutend hohen Rage ungeachtet, im 
Fruchtbarleit. Die alte Agora war mit ben berrlichften AM 
baumen befchattet, auch das Stadium trug ein üppiges. RR - 
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Das Theater, mit einem Durchmeſſer von 390 Yuß, war von 
befonvderer Schönheit. Daniell fand anfänglic nur einen Sarco- 
phag, die folgenden Tage noch mehrere Grabmäler auf, aber ihre 
Inſchriften waren entweder fo ganz verwittert, daß fie gar nicht 
mehr zu entziffern waren, ober die rohen Steine waren ohne Schrift 
gewefen. Daniell nahm viele Zeichnungen der dortigen Ruinen 
zu Serghe auf und fand bei tem Dorfbewohnern eine gaftliche 
Aufnahme, die erft ein einziges Mal einen Franken gejehen zu haben 
(wahrfheinid Schönborn) ausjagten. | 

Außer der Analogie des Namens, ver Stellung gegen ben 
Euchmeben, ver hohen Lage und großen Fruchtbarleit des Bodens 
und der ganzen Naturumgebung fanden fich noch andere entſcheidende 
Gründe für die Ipentität ver alten Selge mit ver heutigen 
Sürk over Serghe. Eine chriſtliche Kirche (Selge war 
Episcopalftadt in ver Eparchie Pamphylien, Hierocl. Synecd. 
ed. Wessel. p. 681) über dem Pflafter einer oberen ſchönen Platt 
form gehörte einft zur Acropole, in der ein anderer Schnedenberg 
fid) erhebt, der mit einem Tempelbaue gekrönt ift, einen Rectangel 
biſdend von 100 Fuß Fänge und halb fo großer Breite, ver ganz 
dem Tempel des Zeus über der Acropolis entipricht, ven Po⸗ 
lybius als Cesbedium beſchreibt. Defien Säulenſtellungen find 
noch ſichtbar geblieben. Die Inſchriften blieben zwar unentzifferbar, 
aber dafür ſammelte Daniell gleich in den erſten Tagen ſeines 
Dortſeins einige 60 Münzen zwiſchen den Ruinen ein, von denen 
viele die Legende SET oder ZE over I enthielten und eine der⸗ 
ielben aus der Römer Zeit die Schrift SEALTERN; faft alle 
hatten vaflelbe Gepräge eines Hercules mit dem Stierkopf 
auf dem Revers. Einige der Münzen hatten vie Legende KET, 
unftreitig den Namen ihrer öftlihen Nahbarin Ketenna oder 
Etenna bezeichnend, deren Boll Strabo die Catennier oder Cate⸗ 
neaten genannt hatte. Auch Wapdington?) erhielt einige 40 
Bronzemünzen von Selge, auf denen ber Hercules mit vem 
Bogen vorherrſchend ift, deſſen Enven mit Hirfchgeweihen geziert 
find; auf anveren fand er ven Kopf ver Pallas im Helmfchnud, 
den Hercules mit einem geflügelten Blige und anderen Geprägen. 
Wenn es noch einer Betätigung der Lage von Selge am genannten 
Orte bebürfte, jo wiirde fchon die Erzählung des Zofimus (V.15 
edit. I. Bekkeri p. 265) von des gothiſchen Abenteurerd Tribis 


2) WV. H. Waddington in Revue numism. Annde 1853. p. 47. 





518 Klein⸗Afien. 


gildnus Raubzuge unter Kaiſer Arcadius durch ein 
Theil Kleinaſiens, und ſein verunglückter Ueberfall geg 
hinreichenden Beweis ſeiner richtigen Lage zu Sürk abg 
er mit ſeiner Horde vom Helleſpont durch ganz Joni 
Grenze von Piſidien, ohne Widerſtand zu finden, vo 
war, wollte er auch die Stadt Selge, auf dem Berge gel 
plündern. Hier aber trat ihm ein kriegserfahrener Bürge 
ein gewiffer Balentinus, entgegen, der mit einer zufam 
ten Mannſchaft von Landleuten, die daran gewöhnt u 
Heimat zu vertheibigen, die Engpäffe befegte, durch bie 
die Stadt erreichen konnte, und zwar fo, daß fie dem heran 
Feinde unfichtbar bfieben. Als die Gothen nun heraufgezo 
wurden fie von ten Poften fo fehr mit Schleuverfteinen 
großen herabgewälzten Steinblöden vom ven Höhen überf: 
fie auf dem engen Bergpfabe, der faum für zwei Mann 
war, feine Rettung fanden, denn auf der einen Seite wa 
Sumpf, auf der anderen die Steilwand. Dielen gewunt 
weg nannten die Eingeborenen die Schnede (99 arod 
zwei: xalovcı Koyklav; wol derſelbe Weg, den ' 
Climar nannte). Als Tribigilous bie engfte Stelle dieſ 
erreichte, welche Florentius mit feiner Befatung verthe 
bie Truppe der Gothen bis auf 300 Mann zuſammeng 
bie einen durch berabgemälzte Telsftüde zerfchmettert, bie ı 
fih retten wollten, in ven Sümpfen erfoffen. Nur durch 
bes Florentius konnte Tribigilo mit feinem Reſte den R 
treten und entfloh mit ihnen noch glüdlih über den En 
bei Aspendus bis nah Side, wo die Barbaren abe 
vom Melasfluffe eingeengt in neue Noth, zwiichen bei 
eingeichloflen, gerathen mußten. — Diefer mit vielen Re 
den gegebene Bericht giebt vollſtändigen Auffchluß über I 
Bozburun wieder aufgefundene Localität der alten Selg 


Erläuterung 4. 
Der Eurymedon, Fortjegung; fein unterer Lauf in 
phyliſchen Ebene bis zum Meere. Die alte Asy 
Balkefü (Bolcas). Nach Texier (1836), Fellow 
Schönborn 1842 im Mai und Daniell 1842 im 
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nfang Dezember wie von Daniell im Sommer 1842 beſucht 
worden; ſchon früher hatte Ch. Terier von Berge aus fehr voll» 
ündige Aufnahmen der Ruinen von Aspendus zu Baltefü ges 
acht (im J. 1836), die aber erft fpäter im Jahre 1849 veröffent- 
ht wurden, jo daß die Nachrichten jener beiden genannten Reiſenden 
ie erften von Aspendus waren, Teriers Berichte aber die voll- 
Iimbigften find. Beaufort war auf feinem Schiffe nur an der 
Ründung des Eurymedon zurüdgeblieben und General Kochler 
hatte im März 1800 diefelbe Küfte nur flüchtig durcheilt, ohne Ent» 
Klungen zu machen. 

Schönborn verließ am 2. Dezember 1841%%*) vie Ruinen 
von Selge und erreichte zu Pferde in einer halben Stunde (?) auf 
anem weitlichern und wie es ſcheint viel weniger fteilen Pfade ben 
Eurymedon, der bier Kjöprüfn (Brüdenfluß) genannt wurde, 
wo bie einzige Brüde über ihn führt, in der Gegend Kjöprü 
Bazar, die von einem Wochenmarkt, ver hier gehalten wird, ven 
Namen bat. Es find mehrere große Bogen, zum Theil antike, wie 
wi der Brückenkopf an ihrer Weltfeite, ver aus großen Qua» 
ker aufgeführt wurde. An verfelben Weſtſeite, nur eine halbe 
Bemmde nördlicher, liegt das Dorf Balkefü (wol nad) einer mur 
Wesmebanifchen Sage von der Königin von Saba, Balliz, in Ara⸗ 
ber ud am Libanon, ſ. Erdt. Th. XVII. ©. 1369), neben Trüme 
Inn eines Hägeld, an dem man bie Ueberreſte eines Theaters ſieht, 
42 Sitzreihen noch mit ihrem Diazoma erlennbar find, das 
in zwei Theile ſcheidet. Hinter der oberften Sitzreihe ſührte ein 
das Theater zu offener, aber bedeckter Gang im Halbkreiſe von 
Yon. Ende des Bühnengebäudes bis zum anderen umher, der 
qhritt breit gut erhalten iſt, und deſſen Pfeiler 3 Schritt weit 
ſtehen. Da der Hügel, an den ein großer Theil der 
fi) lehnt, höher ift als die Gallerie, fo führen an meh⸗ 
Wei GStellen Treppen von ihm zur Gallerie herab. Es ift ein 
Daiſches Theater und durch feine faft vollftänbige Erhaltung für 
ss Studium feiner Architektur von hohem Werthe. Hiemit begimmt 
ip: merfiwürbige Reihe der Ruinen ver alten Stadt Aspendus. 

men: ſtoßen vie Ueberreſte des Stadiums, die auf der einen 
DE De anliegenden Felſens ſich erhalten haben; die Türken nann- 
Be den Bazar, weil fie vie gewölbten Räume, auf benen bie 
’ richen, für Kaufbuden ver Unglänbigen (Gjaurs) halten. 


21. Eqonborns Tagebuch. Mfer. .1841. BI. 55. 



















— 


520 Klein⸗Aſien. | 6. 29. 


Oftwärts von da breiten fih nun die mehrften ver vielen Baureſte 
ans, die fi) durch vorherrichenn ſchöne Gewölb⸗ und Bogenconftruc- 
tionen von fehr Ihönen Mauerwerk aus Ziegelfteinen auszeichnen, 
deren forgfältige Technif auf eine jüngere Bauperiode hinweifet, ans 
ber wahrfcheinlich noch Die dortigen Ruinen einer Kirche oder eines 
Biſchofsſitzes herſtammen. Auf einem Hügel ftehen bie glamzvolliten 
Bauwerke, zu venen ein fehr ſchönes großes Thor führt, das aber 
theilweife zugemauert ift. Die Fronte der Prachtgebäude ift antil, 
voll ſehr ſchöner Gefimfe, Niſchen mit großen Saffetten, veren Ede 
jede mit 5 Delphinen und anderen ſchönen Sculpturen geſchmüdt 
find. Auch Sitzreihen find bier noch übrig, wahrſcheinlich als Tris 
bünen für Obrigkeiten, Richter und Räthe; zu allem bilvete ut - 
große Portal den Eingang. Die öftere Ueberladung mit Om | 
menten, obwol fie technifch ſchön gearbeitet find, weiſet ven Barte 
doch eine fpätere Zeit der ſchon gefuntenen Kunft an. Aufn | 
Hügelfläche fieht man mehrere Eifternen, an deſſen Oftfeite euc 
Drunnen, und noch ift bafeldft ein Thurm ftehen geblieben. Be 
ben vielen Infcriptionen, vie im Theater fich erhalten bad, | 
Ionnte Schönborn jedoch keine leſen, da fie alle zu hoch lan | 
und feine Leiter zu haben war. Da demnach nod) ber Ortönest j 
zur Beitätigung der Localität fehlte, fo ließen fich wol noch mut : 
Zweifel gegen ihre Ipentität mit der Aſspendus der Alten erkeb; ; 
zumal nad Arrians Befchreibung, ver die Stadt auf einen felfige:; 
Gipfel zu ſetzen fcheint, over nah P. Mela’s Worten (mare &] 
edito admodum colle prospectat Aspendos quam Argiri ef 
diderunt I. 14), va Schönborn von diefem Trümmerort 2* 
Meer gar nicht erblicken konnte. Wahrſcheinlich wol nur, weil m 
Daniell, ter ihm nacfolgte, fagt, man nur -von verſchich 
denen Stellen biefer Höhe den Lauf des Fluſſes bis zum Die: 
bung ſehen könne, und biefe mag Schönborn vielleicht nur 
betreten haben. Daniell nennt aud ven oberen Theil der SE 
einen höher gelegenen (a lofty city). Man könnte zwar fagen, Wi 
Berg habe fid) wol feit 2000 Jahren etwas verflacht und die 
ftenbüne vorgeſchoben, das Meer fei alfo jet weiter abftehenb ae 
das Münbungsland des Eurymedon als zuvor, indeß ſchein 
bie freilich nur ungefähre Angabe ver heutigen Entfernung bes DU 
von 6 bis 8 engl. Miles, etwa 3 Stunden bei Daniell, vu. 
tiken Diftanzangabe von 60 Stadien nicht übel zu entiprecien, WM 
am wahrjcheinlichften möchte wol unferes Reifenden font fehe jagt 
fältige und gewifjenhafte Beobachtung und Beſchreibung bi 1 
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mzen und eiligſt anf fie verwendeten Zeit unter Abſchwächung feiner 
räfte an Dit und Stelle, wie der fortvauernden Regengüſſe wegen, 
ie ihn dort überfielen, zu unvollkommen geblieben fein, fo daß fie 
uch Daniells nachfolgende Angaben wol beridhtigt und vervoll« 
änbigt ericheinen werben; inbeflen fegen wir Arrians Stellen, auf 
ne ex fich in feinen Anmerkungen bezog, bieher, welhe Danielt 
nehr in Schub genommen bat. 

Arrians Beichreibung von Aspenbus ift folgenve (de Exp. 
Alex. I. 28). Dieſe Stadt liegt einem großen Theile nah auf 
enem rauhen und abjchüffigen Felſen (ent? uxoa öyvgä xai ano- 
röuch), den der Eurymedon befpült; auf ven ihn umgebenden 

en lagen aber auch nicht wenig Wohnungen, die von einer 
wicht großen Mauer umgeben waren, deren Bewohner entflohen bei 
Annäherung des macebonifchen Heeres, da fie hier feinen Widerſtand 
leiſen konnten, &s 70 axpor, d.i. in ihre Burg; in ber veröbeten 
anieren Stadt nahm Alerander M. fein Lager. Da die auf der 
deleburg fih nun von allen Seiten vom Feinde umringt fahen, 
Indien fie durch Botfchafter den Frieden. 

Nur zwei Monate fpäter als Schönborn kam, wie gejagt, 
anh Daniell nad Selge. Dr. Danielt%5) fheint einen ganz 
wseren Weg als fein Vorgänger von Selge zu den Ruinen von 
Upendns genommen zu haben, da er 1', Tagereifen dahin 

‚ zwar nachdem er die oberen Conglomeratberge des Boz- 
Iran verlaffen hatte, auch den Eurymedon überfchritt, aber die 
Kite (Kiöprä) nicht einmal nennt, welche ihn als Antiquar doch 
N ganz gleichgültig in feiner Erwähnung hätte laſſen lönnen. 
Re fast nur, ſobald er den Eurymedon in einer ftaunenswertben 
lacht, bie dieſer durchſtürzt, erreicht hatte, befand er fi) nun in 
Gun: gar andern geologifchen Eonftruction des Bodens auf 
Meaeniſchem Serpentingeftein mit Pinuswälbern überwuchert. 
N Austritt aus diefer wilden Schluht und nah 1Y, Tages 
Mi: Maricı von den Ruinen Selge's erreichte er das Dorf 
Aleao*) (db. i. Schönborns Balfefü), wo man etwa 3 bis 
Gunden vom Dieere gelegen vie öde und monotone Region der 
Mulwälber verläßt. Bier, wo man immer dem Lauf des Eury⸗ 
Mon zur Seite geblieben, liege bei Bolcas die alte Aspendus 










'E T. Daniell in Spratt and Forbes, Travels in Lycia etc. Vol. 11. 
p. 32 34. 2e) Daniell bei Spratt and Forbes }. c. Vol. II. 
p. 33— 31. 
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auf dem rechten, das ift dem weftlichen Ufer des Stromes, zwiſchen 
welchem und der weitlichern Mündung des Akſu fich mehrere Meilen 
weit ein Küftenfumpf ausbreitet, den die Türken nad) der benad- 
barten Brüde über ven Kjöprü Su ven Kjöprd-Gumpf 
nennen, bie bortigen Griechen aber bie Limne, womit ber fen 
von ven Kömern genannte Capria Palus bezeichnet wir, ber um 
zufällig gleichlautende Namen in alter und neuer Zeit (Kundis 
Murn, Steabo XIV. 667) erhalten hat, ohne daß ber neuere von | 
dem älteren Namen übertragen wäre. | 
Ausdrücklich verfihert Daniell, daß er von dem Hochgelegenen | 
Bolcas, wo die Ruinen ber hoben Stadt Aſspendus (the lofiy 
eity bei ihm) liegen, an verfchievenen Stellen ven Lauf des Eury⸗ 
medonfluſſes babe bis zu feiner Mündung zum Meere verfolgen 
Hönnen, wodurch jene Zweifel Schönborns wol wegfallen. Dass 
Strabo fagt ed, daß man 60 Stadien (d. i. 3 Stunden) von der 
Strommündung aufwärts ſchiffend die Stabt erreichen könne, suiD 
dieſe Diſtanz ift für das fcharfe Auge nicht zu groß, um Tänfdgese- 
gen vorauszujegen, wenn auch bei träbem Himmel, zumal bei jeidteuss 
Waſſerſtande die Flußfpiegel dem Auge verbeitt bleiben künmen durch 
Vegetation over andere Hemmniſſe. Daniell bat feine anderes 
Aufichlüffe über die Ruinenſtadt gegeben, da er ſchon am Gmipe 
feiner Laufbahn war, und bald in Folge der in ver Nähe zu Gibt 
überfallenden Fieber in Adalia feinen Tod fand. Aspeube®, | 
wieberbolt Strabo, war ſtark bevölfert und einft von Argivess 
begrünvet. Bor der Mündung des Fluſſes Tagen einige Heine Ju ; 
felhen (Strabo XIV. 667) und weiter oftwärts von ihm Side. 
Schon zu Xenophons Zeit dienten tapfere Krieger ber —— 
mit Ciliciern als Leibwachen der ciliciſchen Königin Epiate, # 
Gemahlin des Syennefis, weldhe Cyrus dem Züngern bei *7 
Heeresdurchmarſche durch Piſidien den Hof machte (Xenopkdt- 
Exped. Cyri I. 2,12), Als Alerander M. durch Bifivien | 
Pamphylien zog, muß Aspendus nicht unbedentend gemefen Ib: 
da der Eroberer ſich ven Vorſchlag der Aspenvier gefallen 5; i 
mit feiner Beſatzung zu befchweren, von ihnen aber 50 Talecns 
Auslieferung aller Pferde verlangte, vie fie dem König ver MP} 
als Tribut zu zahlen hatten. Als fie fig aber dieſer Ferdec 
widerſetzten, rückte Alexander, wie gelagt, in ihre Stadt und. MR 
ihnen einen doppelten Tribut auf, nöthigte fie auch zur Herentit 
aller Ländexeien, bie fie ihren Nachbaren geraubt zu haben ie 
verflagt worden waren (Arrian de Exped. I. 28). 
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Schon früher, vor Alexander, zur Zeit bes britten perfiichen 
Krieges, war die Mündung des Eurymedon burd bes Atheners 
Simon Doppelfieg über die 200 großen Schiffe der Berferflotte 
und des König XKerres Landheer am Ufer des Eurymedon (469 
vor Chr. Geh. = Olymp. 77. 4) berühmt geworben, denn ſeitdem 
mußten die perfilhen Truppen ſich überall von dem Geſtadelande 
Kleinafiens, das unter der Obermacht der Griehen ſtand, entfernt 
halten, Der Eingang des Eurymedon war damals fo groß und 
tief, daß die große aus 340 Schiffen beftehende perfifhe Flotte, 
die bort vor Anker lag, auf Cimons raſche Ankunft mit feiner Flotte 
von 50 Schiffen nah Diodors Angaben, da fie erft nod eine 
Berftärfung von 80 phönicifhen Schiffen abwarten wollte, ehe fie 
ein Seegefecht wagte, fi in den Fluß zurüdziehen konnte, um der 
Schlacht auszuweichen. Aber Cimon ging ihnen mit feinen Schiffen 
friſch entgegen und nöthigte fie zur Seeſchlacht, in der er völlig den 
Eieg davon trug, fo daß die eine Hälfte der Perferflotte auf ven 
Veſſetn verfolgt und vernichtet wurde, die Mannfchaft der übrigen 
RU auf die Küfte zum Landheere rettete, mo fie aber and) an bem- 
klin Tage durch die Landſchlacht beſiegt wurden, den Athenern 
auch noch die übrigen 200 Schiffe in vie Hände fielen over in Grund 
bchrt werben fonnten (Plutarch. Kimon 12—13). Der Gtabt 
; Üyenpns, die doch ganz im Angeſichte des Schauplates dieſer 
 Wötigen Doppelfiege des Atheners lag, wirb in ben Berichten über 
mit feinem Worte erwähnt, fo daß es unbefannt bleibt, ob 
d ud welchen Anteil fie dabei genommen (Thucyd. I. 100). Ale 
; der 16 Jahre nad) Beendigung des peloponnefiichen Krieges bie 
| Idermadit ver Athener fi in Pamphylien fühlber machte, 
Ihraſybulus mit ſeiner Flotte im Eurymedon einlief und 
\ Upendus Tribut abforverte, ven fie auch zahlte, aber deſſen 
r noch obenein das Land ausplündverten, übten Die Aspendier 
{ * an dem Thrafybulus, deren Befehlshaber, aus, überſielen 
JAin der Nacht in feinem Zelte und erſchlugen ihn (Xenoph. Hist. 
5: W. c. 8. 30; Diod. Sic. XIV. 99). Dem Garfteris fchidte 
ie Stadt Aspendus allein 4000 Dann Schwerbewaffnete zu Hülfe 
Kin Selge, wie wir oben gefehen haben. 
EP. [8 während bes peloponneflichen Krieges die Berferflotten wie 
Elah die der Bhönicier unter Tiffapher nes in vielfachen Ver⸗ 
File mit dem durch die 30 Tyrannen in Athen verbannten Alci- 
N iades traten (Thucyd. VII. 81, 87, 108), ſcheint die Rhede 
"er ver Hafen von Asſspendus eine Haupiftation geweſen zu fein, 
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und auch in ben fpäteren Fehden ver Römer mit Antiochus M. II. 
furz vor ver Schlaht zu Magnefia hatten die Rhodier mit ber 
Flotte ihrer großen Schiffe vor Aspendus ihren entſcheidenden 
Hauptfieg gegen die dort unter Hannibals Commando ſtatio⸗ 
nirte ſyriſche Flotte davon getragen (Livius Hist. XXX VII. 23—25, 
im J. 192 vor Chr. ©). Alle diefe wichtigen Begebenheiten tru- 
gen fih im Angeſicht ver Aspendier zu, die in dem baraf 
folgenden Raubzuge (im 3.191 v. Chr. ©.) des römifchen Gonfuls 
En. Manlius gegen die GSallograecen auf feiner Seiten 
fion, wie es fcheint, zwar nicht wie die Telmiffier von feinem Heer 
überfallen, aber doch genöthigt wurden, den Geldgierigen wie jex 
und andere Pamphylier mit einem Tribut von 50 Talmta 
abzufinden (Livius XXXVIII. 15). | 
In den fpäteren Zeiten wird Aspendus (bei Ptolemäus V.5 ! 
Aspendos) kaum noch ermähnt, gegen Ende des vierten Jahrhm— 
derts wird e8 no einmal mit Selge von Zofimus unter Kaiſer 
Arcadius als feſter Ort genannt, der ſich gegen Ueberfälle ver 
theidigte, und in ver Tabul. Peuting. ift fie zwifchen Syllium | 
XIM. P. und Side XVII M. P. eingetragen (Tabul. Peutigg | 
Sec.X.F.), aber fonft in ven Itinerarien übergegangen, auch kommt 
fie im Synecd. des Hierockes als Bifhofefig nicht vor. Pelz | 
(IX. 6) bezeichnet vie Aspendier auf ihren Münzen als Kämpfe 
(Aspendii luctatores); Steph. Byz. nennt, nad) Hellanicus, int | 
Aspenpus als Erbauer der Stabt, und einen Berg bei Aspendei 
Kaftnion (s.v. Aon und Kuorviov), ver uns nicht näher ie 
kannt ift, eben fo wenig wie das Promontorium Leucolla und E 
Berg Sardemifus (bei Plin. H. N. V. 26), den au Pomp. Mi 
(1. 14) in Pamphylien anfährt. Ueberhaupt blieb die Lage ud. 
Aspendus gänzlich unbelannt bis in die neuere Zeit. Selbft Mi : 
neral Koehler, der im I. 1800627) auf ver Rückreiſe aus Eyel | 
von Menawgat am Melas 6 Stunden weit gegen N.B. M, 
Taſchſchehr zu einer Hippigen Anhöhe, am Oftufer ves Eur | 
medon gelegen, fortfchritt, wo er übernadhtete und am Fotgenhel 4 
Tage den großen Strom, der ihm namenlos blieb (es — 
Eurgmedon), auf der Ruine einer prachtvollen antiken Url 
davon noch ein Bogen ftehen geblieben und den Unterbau der jehice 
mobernen DBrüde (über ven Kjöprü Su) biltete, 6 Stunden wii 
feinen Weg bis Stavros (Iſtavros der Karte) fortfeite, Heli 


#27) Col. M. Leake, Journal etc. in Asia Minor I. c. p. 131. 
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St geahndet, daß er dicht jübwärts der Plateauhöhe von Aspen» 
is Ruinen vorübergezogen war. Er konnte von ver felfigen 
he zu Taſchſchehr das Meer gegen Süden erbliden, gegen 
orden ebenfall8 in einer Ferne von 20 bis 30 Miles (8 bis 12 
tunden) die hohe Gebirgsfette des Tanrus (der hohe Boz⸗ 
wun?) mit feinen tiefen Thälern und Thaljhlünden. Bon dem 
xte des Nachtquartiers fchritt er durch die fchönften Grafungen an 
Stunden gegen W. fort, bis er ben großen Strom (den Eury⸗ 
bon) erreichte, auf deſſen Weftufer Aspendus auf der Höhe liegt, 
vw auch Col. Leake fie vermuthete?s), ohne fie jedoch zus fennen. 
Ch. Fellows ift wol nah Eh. Terier (1836) ver erfte, 
er im Jahre 1833 wiederum von Perge (am 8. und 9. April) 
men Ausflug oftwärts über den Alfıı (Ceftrusfluß) nadı Syllinm 
md Aspendus machend, beide antike Städte wieder auffand, 
iber nicht umter ihrem wahren antilen Namen erlannte, worüber 
Daniell, der fpäter des Weges fam, fich wol verwundern Ionnte2), 
don den Ruinen von Syllium, die er irrig für die von Iflonde 
hielt, ritt Fellows 8 Stunden weit gegen S.D. über ſehr fruct- 
biren, aber ganz unkebauten Boden, meift durch Waldungen, in 
denen die Bäume auf ven Stämmen verfaulten, weil fie zu nichts 
benntzt wurden. Es waren die fchönften parfähnlichen Landſchaften 
wit 7 bis 8 verfchiedenen Arten Eihbäumen, mit den Judas⸗ 
biumen (Cereis siliquastrum) in ſchönſter Blüthe, mit Eſchen, 
Jehannisbropbaum (Ceratonia siliqua), Holzapfel (Malus 
Wvestris), rothblühe nden Acazien und Weinrebengehängen 
Bergen, die in dicht verfchlungenen Negen ihre Traubengehänge 
Wh erhalten hatten und die Stämme der Bäume faft überveiten; 
de Nyrtenſtämme in Mannsdicke und die Myrtenbüſche, oft 
Wr Fuß Umfang, ſchwirrten voll von Vögeln aller Art, und 
Aqgallenſchlag übertönte alles und war faſt ſtörend im Nacht⸗ 
en das man in dem Dorfe zu Baltejü erreicht hatte 
Wellas bei Fellows, Bolcas bei Daniell, Balghys bei 
Rurtales geſchrieben, machen es wahrſcheinlich, daß der Name 
Dorfes identiſch iſt mit Balkis, dem Namen der Könige— 
Aheer in der Ortsſage, die Texier aus dem Munde feines Füh- 
28 daſelbſt mittheilt). 
— 
a) Ebendaſ. p. 194. 2 Ch. Fellows Tagebuch auf einem Ausfluge 


"nad Kleinaſien, überf. von Dr. Zenfer. Leipzig 1843. ©. 100104; 
Daniell b. Spratt and Forbes. Vol, II. p. 19. 
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das er im Dunkel erreicht hatte, war Fellow erftaunt, auf bem 
felfigen Boden des Ortes alles mit jüngeren Ruinen bedeckt zu fin 
den, darunter aber auch manden fchönen Marmorfries mit gricchi⸗ 
hen Sculpturen, und viele Weberbauten aus ver Römer Zeiten, 
zumal aud) Aquäducte Bor allem bebeutend waren bie Leber 
refte eines Sta diums, Säulenhallen mit gut erhaltenen Plafonde 
(Fig. 33), ein gut erhaltenes Theater mit griechifcher Juſchrift, 
aber in römifhen Buchftaben (?). Das Profcenium war vorzäghd 
gut erhalten, jo wie vie Ornamente mit Köpfen, Masten, Del- 
phinen, Blumengewinden, dem römiſchen Adler, nnd an ba 
Wänden waren noch buntangeftrichene Farben zus erfennen. Di | 
Died die auch vom fpätern Schönborn für Aspendus gehalle Fi. 
antife Stabt war, geht nothwendig aus deflen Beichreibungen ev 
ver, der öfter auf Fellows Beſchreibungen hiuweiſet; aber Fel⸗ 
lows jelbft wußte ven Ruinen noch feinen Namen zu geben. Dem | 
wurbe an bemfelben Tage über felfige Hügel und ähnliche Hotzu Fi 
gen, darin auch mittelalterliche Bauwerke übrig geblieben, ud d MM; 
per Ion von Koehler genannten Brüde ver Strom des Cut 
medon überjeßt, um weiterhin gegen S.D. ſich dem Meere in iR 
Leilet kjbi (Storchborf) zu nähern und die Ruinen von Side 
aufzufuchen. Durch Daniell erft wurbe die Iventität von Dale | 
fefü over Bolcas mit der alten Aspendus entſchieden feRgehefl | 
Ch. Terier ging allen vorgenannten Beſuchern von Weperr, i 
bus voram, als er im Jahre 1836, um von Perge dahin za 
langen, auf einer ver. beiden Fähren (am 21. Funi) über &B 
Ceſtrus (oder den Akſu) ſchiffte und von da feine Lanbreife ¶ 
Architect zum Ruinenorte begann, wohin wir ihn mım begleiten ; 
Er trat eine Stunde vom Ufer des Akſu oſtwärts am einem FU 
den in eine große Waldung ein, die ſich längs bem Stromtgak | 
N. nah S. weit fortzieht und von vielen Bächen durchſch * 
wird. Aus dem Terrain ver Kalklſtein conglomer ate aus S 
waſſerniederſchlägen und untergelagerten Sandſteinbreccien ayf M 
Weſt ſeite des Ceſtrus, trat er auf deſſen Oſtſeite be, 
in dem Walpgebiete nur Erhöhungen von Jurakalken wit | je “ 
ö—— * 
20) Ch. Texier, Deser. de l’Asie Mineure. T. Ill. fol, 217—220. na 2 
Balkiz Facade; Pl. 233: das Innere bes Theaters; Pi. 234: Wi 

riß dee Theaters; PI. 235—239: Details des Theaters in 


Sculptur und Bliedern; Pi. 240: Detail der Brontens u = 
Bilde der Veritas. | 
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n von Grobſandſteinen vie Hanptmaſſen bilden. An dem 
Igel ſüdwärts von Affer kjödi (Sylleum) vorüber, trat 
vr in die Waldung ein, im welcher man fich jedoch bald 
und an einigen Hütten (Pinarlar) vorüber, zum zweiten 
wc die Unlenntniß des ſchlechten Führers in Walddickicht 
neuem irre gehend an vier elenden Hütten, Kuſchlar (d. i. 
enannt, vorüberkam. Endlich, nach vielen Umwegen, trat 
ı Walde hinans ins Freie, wo man in ber Ferne einen 
ikt exblidte, der ‘vie Lage von Aſspendus verlüntete. 
ch einen großen Moraft von ihm noch gefchieven, mußte 
en umgehen, um das jenfeitige Dorf am Abend zu erreichen, 
aber alle Männer anf die Jailas gezogen und nur einige 
ver Yürlifen, die hier wohnten, zurlidgeblieben waren. Doch 
Bey war noch im Orte geblieben, bei dem man Quartier 
Nicht werig war man erftaunt, als ein Führer auf deſſen 
g hinwies, einen coloffalen Pallaft von drei Etagen 
ait einer Fronte von 18 Yenftern, gewaltiger Auspehnung 
barer antifer Pracht aufgeführt, ven man Balkyz Seraj 
Auf dem Wege dahin theilte ber turkmaniſche Führer bie 
e mit und verficderte, der Neilende werde das Bild ver 
hter im Pallaſte ſelbſt ſehen. Der König der Schlan⸗ 
t Schlangenfüßen (folde Schlangenkönige aus ven 
eiten finden fich oft auf ven Basreliefs antiker Marmor⸗ 
a abgebildet, fo z. B. ſehr ſchöne im Kampfe begriffene 
Frieſen des Tempels zu Aphrodiſias bei Texier, Tom. II. 
vgl. auch oben ©. 111) habe einft in ben Bergen wohnenb 
Bienenkoͤnigin im Walde gehört und von ihrer ſchönen 

die in Höhlen und Felſen von den Honigbienen bebient 
Auf ſeinen Heirathsantrag abſchlägige Antwort erhaltend, 
itſchloſſen gewefen, fie mit Gewalt zu holen; aber da das 
Hal mit den Waſſern ihn vom Walde trennte, habe er dahin 
Brüde gebaut, dann aber die ſchöne Braut entführt. Da 
‚bald vor Kunmer, nicht mehr von ihren ſüßen Bienen bes 
‚werben, ftarb, dem Wittwer aber eine Tochter hinterließ, 
ſchoner und reizender als fie felbft war, fo fei ihr zur Er⸗ 
z dieſes Schloß erbaut worden. Allerdings find bie weiten 
: umher auch voll von Schlangen und der Wald voll Bienen, 
: Ballaft Balkyz Sera fteht noch, aber es ift das immen- 
heater. ver Römer von Aspendus, eins ber ſchönſten 
ten in der Welt, deſſen Prachtfa ßade vom Grunde bis 








5238. Klein⸗Aſien. $. 


zur Höhe ver Conſolen, vie den oberen Franz feiner 39 Sigi 
mit 53 gewölbten Arcaden auf tem oberen Rande verfelben 
laufen, nicht weniger al® bis zu einer Höhe von 73 Fuß 
(24 Metr.) emporfteigt. In ven Confolen zeigen ſich noch bie | 
welche das Holsgeftänge ver Purpurzelte trugen, welde ein 
große Berfammlung überjchattete. Neben ver Façade ver äu 
Ummauerung mit den brei Fenſterreihen ſchließen ſich andere S 
gebäude und Gallerien an, die an Pracht dem Hauptbau corre 
diren. Die ſchönſten Säulen und Ornamente ſchmücken das I 
der Scene, wo in der Mitte eined Dlarmorfrontons mit zu 
doppelten Säulen, von dem fchönften Schmud. ver Acant 
fculpturen umragt, aus der Mitte eines Blumenkelchs das | 
ganz nadte Bild einer weiblichen Geftalt, eine Beritas (?), Dt 
ſchmuck in den Händen haltend, hervortritt. Dieß ſollte das 
der Balkiz ſelbſt fein, vie in den orientaliſchen Mährchen 
Königin von Saba) eine eben fo beliebte Rolle ſpielt als die | 
miram in ben noch älteren Sagen (f. oben ©. 108). Ueber 
Hauptthore ftand die Inſchriſt: m Den Göttern des Bater 
bes und dem Kaiferhbaufe», und, nah Teriers Lefung, 
unter die Namen: ver Stifter: "A. Curtius Crispinus A| 
tianus und A. Curtius Auspicatus Titianianus er 
teten den Bau nah dem Teftament des A. Cur 
Crispinus«. Kine zweite Infchrift fagte, daß Zeno ber 
meifter des Theaters war, wofür ihm von der Stabt eine € 
gefest ımb ein arten am Hippobrom verehrt ward. Act 
verweilte Terier zur Aufnahme ver Conftructionen im W 
theater, wo er alles zum antilen Theaterweien gehörige vorfan 
nur, wie er fagt, die antike Muſik vermißte. ‘Das Übrige der | 
war ihm weniger interefjant, außer einer Bafilica, eimer fl 
von Zeno gebauten Agora mit Wafferbaffins und U 
dukten, vie zu den großartigiten Dentmalen des Alterthum 
hören, und felbft die des Pont du Gard übertreffen follen. 
viefe Waflerleitung nicht blos in der Ebene, fondern and 
Waſſer in gefchloffenen Röhren über die Berge führte, anf 
hydrauliſche Architektur dort, fagt der Architekt, chem 
vorgerüdt gemeien fein. Die Epoche dieſer Bauten ift uhr 
geblieben, wie der Name ver Stadt durch feine Inſchrift m 
Nachwelt übertragen; nur nad ihrer Lage am Strom kann fe 
andere als Aspendus fein. Man muß fi über das gulli 
biefer Practftäbte verwundern, von denen die Gefchichte faſt g 
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ſchweigt. So weit Terier, deſſen fchöne Darftellungen in einem 
Dugend von Tafeln feine Beſchreibungen lehrreich begleiten. 
Schönborns und Daniells Beitimmungen von Aspendus 
werden durch des geiftreihen Numisniatiters W. H. Wappington 
Torichungen in Pamphylien und Pifivien beftätigt®!). Der große 
Taurus, fagt er, zieht bis Lucien zum Meere, unfern Phaſelis aber 
gegen Norden befchreibt er einen großen Halbkreis bis zur erften 
Stadt Eoracefium in Eilicia Trachea. Im Fond diefes Amphi- 
theaters von Gebirgen um den Golf von Aoalia Iagert fidh eine 
weite, aber nicht tief einpringende niedrige Ebene, be 
wäflert von verfchiedenen Flüſſen, fruchtbar, aber heiß und ungefund 
im Sommer; das ift Bamphylia, faft ausfchließlih einft von 
griehifchen Colonien angebaut, mit einft blühenden Heinen Staaten. 
Die piſidiſche Urbendlkerung bewohnte vie Gebirge, melde 
Pamyphylien von ver Norvfeite überragen und beherrſchen; ſtolz auf 
ihre Macht, Zahl und Unabhängigkeit erhielten fie fi lange durch 
alle Exroberungszeiten hindurch in ihrer Xibertas und waren erft die 
legten in Kleinaſien, vie fich ver römifchen Herrfchaft unterwarfen. 
Ihre Sperialgefhichte ift unbefannt. Seit den Zeitalter Kaifer 
Augufts beginnen aud da die römifhen Colonien, wie An- 
tiodia, Cremna, Olbafa u. a., und auch Aspenpns, Die 
meiſt nur noch röm iſche Bauwerke zeigt, beweift, wie nothwendig 
auch dort die damaligen Herren ter Welt ihre Garnifonen haben 
mußten, um die unruhigften Tribus im Zaun zu halten. Aus jener 
früheren Zeit mögen die von Nicolaus Damascenus in feinen 
Sragmenten??) angeführten eigenthümlichen Gebräuche ver Piſidier 
fih herfchreiben, wenn er fagt: fie opfern ihren Eltern bei Gaft- 
mablen die Erſtlinge ihrer Früchte und verehren fie wie andere _ 
Bölter die Götter, als Borftände der Bünbniffe und der Freund⸗ 
fchaften; ver Betrüger wird bei ihnen mit dem Tode beflraft, und 
der Ehebrecher dadurch, daß er, nebft feiner Mitverbrecherin auf einen 
Eſel gefeßt, mehrere Tage zum Spott durch die Stadt geführt wird. 
Die neueren Geographen, in ihrer Unkenntniß über jene Gebiete 
geblieben, hatten mehrere Ortichaften zu Pamphylien gezählt, vie 
entſchieden zu Pifivien gehören. Erft feit kurzem bringt auch die 
Wiffenfaft ins Innere dieſer Provinzen ein, und entbedte erft bie 


es, W. H. Waddington, Voy. en Asie au point de Vue numismätique, in 
Rerue numismatig. Annde 1853. p. 20. ?") Nicolai Damasceni 
Fragmenta in C. Mulleri Fragm. Hist. Gr. III, p. 461. 130. 
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Lage dev Hauptorte, wie Termeſſus, Cremna, Sagalafi 
Selge, Aspendus und andere; aber vom vielen Oriſchaften 
zweiten Ordnung, deren Namen zwar burg Autoren umb 
durch aufgefundene Münzen befannt geworben, find ihre La 
auf der Karte bis. jet noch unbelannt geblieben; erft nad) und 
werden auch fie durch Erforſchungen ver Reiſenden bervart 
fönnen. 

Die Ruinen von Aspendus zu Balkefü am Eurymeb 
bis dahin ganz unbekannt geblieben, find doch ſehr groß, aber 
alle roöͤmiſch, das Theater das bedeutendfte durch feine trefl 
Erhaltung unter allen, die Waddington in Kleinafien geſe 
tenn das Profcenium ift noch vollkommen, die Galerien find u 
allen vie höchſten und die Niſchen für die Statuen ganz intad 
blieben. Die verichievene Schreibart ter Stadt auf ter Dim 
Kämpfer (bei Pollur Aonevdıoı nolurorai, Aspendii luctak 
beftätigend) mit dem Namen ESTFEIIY, Eftefidin, 
Aspendus, zeigt nur, wie fchon oben gejagt war, die Vermild 
barbarijcher einheimijcher Worte mit der fpäter einge 
genen Spradye ver Hellenen. Außer viefr Münze fand W 
dington aud) die Münzen der Aspenvier mit Geprägen 
Schleuderern, mitter Keule, mit tem halben fih bäumer 
Pferde, mit dem Greife, mit einem Aesculap, mit eine } 
gaeifhen Diana, einer Nemeſis, einigen römiſchen 6} 
ren und auch tem „Flußgott des Eurymedon an ber U 
gelagert«, die Tocalität ver Stadt felbft bezeichnend. 

Auh Graf A, Pourtales hat die Ruinen von Aspen 
am 16. Dftober 1843 beſucht und fie jehr beachtenswerth ches 
zumal das Theater als eines ver befterhaltenen, tie ſich in Klein 
vorfinden, obwol ter Styl, in dem vefien Ornamente gem 
wurden, ſchon tem Geſchmack einer verderbtern Zeit angehoͤn 
noch eine ganz vorzügliche Technik verräth. Ein ſchönes My 
ſenhaupt fiel ihm beſonders auf; es wurde, wie das Theeten 
von ſeinem Maler Schmid abgezeichnet. Letzteres fand au 
feiner acuftifhen Conftruction befonvers beachtenswertä, And 
bie leifeften Zwiegefpräche von den verſchiedenſten Standpunlich 
Stufen aus doch ganz deutlid) verſtand. Seine Schmerzen beit 
ben binderten ihn damals an einer genaueren D 
Dentmale. Die großen Bauten unter ter Acropole, 
einem künſtlichen Hügel von Kieſel mit Mörtel zuſamm 
errichtet wurben, ſchienen jüngerer Zeit anzugehören und ohm 
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Ruinen am Balghys and. Steinbrüde d. Eurymev, 831 
interefle zu fein, aud die Aquäduktreſte, bie im Norben berfelben 


ſich eine Stunde weit bis zu den erften Vorhügeln binziehen, find 


ohne Berbienfi der Conſtruction. Der Blid von ten Höhen auf 
das Ineifche Gebirge und auf das Meer ift von großer Schönheit. 
Die mehrften Gebäude von Aspendus find, wie die Acropole, 
and Kiefelftein aufgemanert, fie ıft ven Vorhügeln des Taurus ſchon 
bis auf eime halbe Stunde nahe gelegen, aus denen der Euryme⸗ 
bon ſchon im großer Breite hervortritt. 

Bon ven Ruinen von Berge aus war Gr. Pourtales am 
Tage zuvor durch eine dürre monotone Ebene, in der nur wenig 
puren von fräftiger Begetation zu fehen waren, und während des 
7ftündigen Tagemarjches eben jo wenig fein Dorf, keine Hütte, Teine 
Meufchenfeele, wo nur ein flächtiger Wolf fich gezeigt hatte, ber 
aber ven Yägern nicht Stand hielt, bis an den Kidprü Su (d.i. 
Brüdenwafler) vorgerüdt. Die Steinbrüde, bie er für byzanti— 
niſche Conftruction hielt mit türkifchen Reftaurationen, überfchritt er 
nicht, fondern ritt von ihr, auf dem weſtlichen Ufer bleibenp, etwa 
eine Kalbe Stumve gegen Norven fort, wo er auf die Ruinen von 
Balghys (Balkiz) traf, wie ihm ver Name mitgetheilt wurbe, ber 
von feinen Vorgängern Bolcas bei Daniell, over Balkefit bei 
Schönborn gefchrieben wurte. Er war fehr überrafcht, aud in 
dieſem Dorfe, das in diefen Ruinen fid) angefievelt hat, nur erbleichte 
und abgehärmte Fiebergeſichter vorzufinten, da aus der frübern 
Geſchichte der Aspendier offenbar hervorgeht, daß fie ein fehr tapferes, 
friegerifche® und energifches Volk waren, das keineswegs durch eine 
malaria decimirt fein konnie, wie dieſe faft alle Ruinenſtädte ver 
Belt von Rom über Paeftum bis Athen, Ephejus und unzählige 
andere in ben neueren Zeiten verpeftet bat, deren Vorherrſchen doch 
auf dieſem Hügelboden, fo nahe dem frifchen Taurusgebirge, man« 
ches xäthfelhafte darzubieten fchien. 

EA am folgenden Tage, ten 18. Oftober, wurde ber Weg 
über Die Steinbrüde des Eurymedon fortgejeßt, ver allerbings 
2 Stunden weiter fübwärts fein Waller zum Capria-Moraft jenbet, 
ver im Sommer größtentheils auszutrodnen pflegt und feine Mias⸗ 
men and) weiter nordwärts verbreiten mag. In feinen feuchten 
Niederungen und anliegenden Vuſchwerken haufen viele Vögelarten, 
von denen die fhönften eine blaue Taube, viele Faſanen und 
zumal die Abart verfelben, vie Francoline, welche die feuchten 
Niederungen vorziehen, beſonders auffielen. Bon einftiger ſtarker 
Bevölkerung auch dieſer jett ganz veröteten Ebene zeigten ſich viele 

22 





532 Klein⸗Aſien. 6. 29. 


Spuren, wo man nur an einem einzigen elenden Dorfchen, Sol⸗ 
koum genammt, vorüberkam, als man, Side eine Stumbe zur rechten 
Sand liegen laſſend, wohin ein Aquädukt führte, ven Weg nad 
Menamgat am Meeresufer einfchlagen mußte Che man inbef 
diefen Ort erreichte, mußte man an deſſen weſtlichem Ufer bei einem 
fhönen Wäldchen von Pinus maritima übernachten, wo ein Dörfchen 
am grünen Abhang eines Hügels mit liebliher Umgebung lag, 
in Bauart von Schweizerhäuschen, an deflen Seite man eine Gruppe 
von Marmorfäulen und Grabftätten fid, erheben fab, und eine Be 
völferung fant, die, jehr gewandt und höflich, durch die Schönheit 
des Menſchenſchlages, tem fie angehörte, überraſchte. Man war am 
Tage auch an großen Hügeln von Terracotten vorübergekommen, 
welche urältere, vielleicht affyrifche Nieverlaffungen, wie einſt in 
der Umgebung von Tarfus und Soli, bezeichnen mochten. 

Bon ter Meeresjeite hat Beaufort über vie Mündung des 
Eurymedon einigen Auffchluß geben Fönnen6?), da er an der Mün- 
dung des Geftrusfinffes, von Weften kommend, oftwärts die Mün- 
dung des Eurymedon erreichte, ohne zwifchen beiden, wie er 
erwartet hatte, die Spur von einer Ortfchaft wahrzunehmen, ven 
Ceſtrus nur 300, ten Eurymedon aber in einer Breite von 420 Fuß 
vorfand. Innerhalb ver Barren an ihren Müntungen, welche nur 
flachen Flußbooten, vie nicht über emen Fuß tief im Waſſer 
gingen, ven Zugang geftatteten, zeigten beive Flüſſe eine Tiefe von 
15 Fuß Waſſer. Große Wechfel, jagte Beaufort, mußten biefe 
Waſſer feit ven Zeiten des Simon und ver Rhodier Flotte gegen 
die Perſer und Syrer erlitten haben, da damals über hunderte von 
Galeeren, wenn auch nody fo flach gehende Kriegsſchiffe und Pre 
viantjchiffe und felbft einige 30 Quadriremen und Triremen ber 
Rhodier, inmerhalb des Fluſſes Eurymedon vor Anker gehen konnten. 
Beaufort konnte nur mit Flußkähnen ven Eingang finden, im ber 
Abfiht, ven Strom aufwärts zu rudern, um bei einigen bort ihre 
Heerven weinenden Hirten den heutigen Namen des Fluſſe 
(Kjöprü Su), der ihm unbekannt war, zu erkunden und Nachricht 
über ARuinenorte in der Nachbarfchaft, über die ihm damals neh 
unbelannt gebliebene Aspendus nnd Perga, einzuziehen. Aber ver 
der Annäherımg ver Fremdlinge entflohen viefe Hirten an dem fo 
jelten befuchten Geftate, wo man wol nur von Piraten überfallen 


#33) Beaufort, Karamania I. c. p. 142. 
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u werben pflegt, daß aljo jede Erkundigung unmöglich blieb, und 
er Gegenftrom des Eurymedon war and fo heftig, daß das 
lufwärtsrudern der Expedition zu viel Zeit und Mühe geloftet ha- 
en mwürbe, daher man von dem weiteren Einvringen in das Land 
bftehen mußte. 

Das Uferland von Adalia an gegen Oft war zwar hoch⸗ 
elegen, aber flach, von Sanphügeln umfäumt, hinter denen Sumpf⸗ 
benen liegen, die im Winter überſchwemmt zu fein pflegen (mo 
er Sapria Palus der Alten. Im Sommer find fie nur mit 
Eumpfgrafungen, Ried und Schilf bewachſen, die ven Heerben einige 
Nehrung barbieten. Erſt in ter Ferne hebt fich der fruchtbarere 
Boden und das Gebirge empor. Strabo (XIV. 667) nennt ven 
Bapria eine Limne von bebeutenter Größe, was aber weder 
Prolemäus noch Steph. Byz. ober andere Autoren beftätigen. 
Begenwärtig ift fie nur ein fehr weit verbreitet Moraft, deſſen 
Bles Binjen- und Schilfgewächs mit ihren Wurzelgeflechten 
BE daziwifchen gelagerten Humusſchichten unftreitig viel zur 
Bettrodnung der Limne beigetragen haben. Der Sandboden und 
PB geringe Höhe des Küftenftrich8 macht e8 wahrſcheinlich, daß dieſer 
per einſt ale Lagune mit dem Meere in Verbindung fland, die fid 
MM durch die Dünen verftopfen konnte v. Tihihaticheff?*) 
Böhner ven antifen Umfang des Sees nad feinen Uferrändern 
BStapros in Weit bis Zeve in Oft des Eurgmebon auf 
Quadratlieues, gleich der englifhen Infel Wight, und zum 
Buach8 dieſer Bodenfläche habe vie Zeit von Strabo bis zu un- 
Bi Sahrhumdert wol bingereicht. 

dm Dften des Eurymedon kam Beaufort an mehreren 
fen. Flüßchen vorüber, deren einen auh Strabo nannte, und 
B: daß vor ihm viele kleine Injelden lägen (Strabo 
667). An biefem, der eine Breite von 50 Fuß maß und eine 
Wilfende von feinem Ausfluffe zwifchen einem verlaffenen Dörf⸗ 
Fige Ruinen ſehen ließ, Konnte Beaufort fo wie an ber 
. FRüftenftree feine einzige Infel mehr wahrnehmen. Diele 
Be feit jener Zeit wol durch den Flußſchutt mit dem felten 
Pe zuſammengewachſen fein, wenn nicht einige ſeichte Gründe, 
on ter Küfte unter dem Waſſer wie verfunfene Felſen vor- 
be: ſah, Ueberreſte derſelben geblieben. Nur wenige Miles oft- 


















* p. de Tchibatchefi, Asie Nineure. l. p. 107. 
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wärts an dieſen Küſtenflüßchen vorüber wurden von Beaufort 
die Ruinen der antiken Stadt Side entverft6%), von ber weite 
unten die Rebe fein wird. 


$. W. 
Zweiunddreißigſtes Capitel, 


Das Stromfyftiem des Ceſtrus, Al Su (v. i. Bei | 
waffer). | 




















Veberfidt. 


Zu S.W. des Egerdir-Sees und im Weft des Ma 
Gödeh Gjöl kommt ver Eeftrus der Alten aus dem häü 
Zaurusgebirgslande der pifivifhen Katabothren Ami 
unter ber Erbe verſchwindenden und wieder hervorbrechenden Ai 
welche die Türlen mit dem allgemeinen Namen ver Duden inf 
Höhlen und Klüfte) bezeihnen?). Bon feinem öftlichen mug 
riöfen Anfange find daher die Quellen nicht befannt (of MR 
bis 4000 Fuß Par. üb. d. M. nad) v. Tſch.), ſondern url 
beiden von N.W. herfommenten ausgezeichnetften Duelfläße,t 
Isbarta⸗Tſchai und der Aglaſan⸗Tſchai, genannt vg 
beiten Stäbten, an denen beiven fie aus N.W. gegen S.D, ui 
ziehen und fih am Sübfuß des hohen Dauras Dagh m 
wo fie auch) noch ein paar kürzere Flüſſe aufnehmen, vom t 
öftlichfte für den Ablauf des Egerdir gehalten wird, * 
bunar (vulgär Munar, d. i. blaue Quelle) heißt, obmeldd 
auch verſchiedene Vorſtellungen bei ven Eingeborenen beit 
wir durch Arundell aus der Anſicht des Erzbifhofs on 
erfahren, ver diefen Abflug für ven Saw Su hielt, weh 
oberen Eurymedon feinen Lauf nehmen follte (f. oben KA 
Durch Schönborn haben wir jedoch hierüber genauere M 
erhalten. rail 


*35) Beaufort, Karamania 1. c. p. 147—162. ”) € 
Löw a. a. O. Przst. 1888. &.6u.8—10; P. v. To 
Mineure. I. p. 274 
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Unfere deutſchen Beobachter geben uns nach vielfacher 
Durchwanderung veflelben ans eigener Anſchauung folgende Nach⸗ 
richt Über dieß Stromſyſtem, welches von ven beiden Barallel- 
Arbmen, Eeftrus und Eurpmedon, zwar das längfte, aber nicht, 
wie wir aus Beauforts Beobachtung an ven Mündungen er 
ſchen, das waſſerreichſte zu fein fcheint und wol nım zur Regenzeit 
vollufiger fein mag. Der Aglajan- Fluß fließt am Südoſtende 
des Aglafan- Berges (auf weldiem vie Stabtruine von Saga» 
laffus Liegt) gegen Oft; ver Isbarta Tſchai hat feine Quelle 
af demfelben Gebirge, aber an deſſen Nordabhange. Sein Thal 
fridt an der Südſeite des Jsbarta⸗Plateaus (das zwi⸗ 
hen ver antifen Stadt Isbarta und dem Egerdir⸗See gegen 
RD, liegt) vorüber direct nach Oft gegen ben hohen Dauras 
Dagh. Er wendet ſich dann an deſſen Weftfeite plöglich gegen 
Sid in die Thalfluft, welhe das Südende des Dauras Dagh von 
den Oſtende des Aglaſan Dagh fcheibet, und vereint fi) mit dem 
aeſan⸗Arme zu dem gemeinfamen Hauptbette des At Su over 
Ars der Alten. Nachdem viefe Waller bisher vorberrfchenn 
hole Blateauland im oberen Laufe durchzogen haben, bes 
Z - | de mit dem Lande ver Thäler und Einſtürze das Bodenver⸗ 
Maik des ſehr eigenthümlihen mittleren Laufes des Eeftrus- 
5 ns in vielen Windungen virect gegen Süden, bis er mit gegen 
a. plorlich veränderter Wendung oberhalb Syllaeum aus dem 
Alrgsland in die pamphyliſche Ebene tritt und nun feinen un⸗ 
t Rauf bie zum Meere fortießt. Die Thalränder in Be- 
ber zweiten Stufe over tem Mittellaufe des Eeftrus find 
Maglich zu beiden Seiten weniger marfirt, werben aber mit dem 
Petfcgreiten des Fluſſes nad und nad höher, fchroffer, dichter 
ementretend in enge Schluchten und von hohen und fchrofien 
Bub Felsbergen ganz eingefaßt. Nach einigen Stunden unter 
Wi beider großen Quellarme, deſſen Strombette fich hier zu 
ceinen Ebene erweitert, hat er den ſchon genannten hypothe⸗ 
se BD unterirdifchen, aber wieder hervorgetretenen Abfluß bes 
air: Sees oder vielmehr des Heinen Gödeh Gjöl aufgenom- 
d.:effen Duelle (Gjok bunar) nur eine Stunde fern vom 
ꝓefluſſe hervortritt. Weiter abwärts nimmt derſelbe aber noch 
a mittleren Raufe, wo ſich ſein Thalgebiet zu einer grö⸗ 
a Ebene, Pambuk Owaſſy, d. i. Baummollen-Ebene, genannt, 
kt, zumal von der Oſtſeite mehrere Hauptflüſſe auf. Im 
des At Su fehlen lange Seitenthäler faft gänzlich, ſobald er 
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die Höhe des Aglafan- und des Isbarta⸗-Plateaus verlafien h 
Seine weftlihen Thalränder ragen nur unbedeutend über bie w 
lichern vorliegenden Hochebenen des piſidiſchen Gebirgslandes herv 
und ſelbſt da, wo dieß der Fall iſt, haben ſie den Hauptablauf ih 
Waſſer nicht gegen Oſt zum Thale des Al Su, ſondern gegen R 
genommen, zu dem für fich abgefchloffenen Gebirgskeſſel des Kefl 
- Giöl, fo daß von der Seite nur wenige Wafler vem A Su 
Gute kommen; denn von ver Weſtſeite over dem rechten Ufer t 
Ceſtrus ift uns kein einziger Zufluß zu deſſen Mittellaufe beian 
geworden. Zwar aud) auf deſſen Dftfeite fehlen ange, flußmähren 
Thäler, auch da verbreiten fih Hocdebenen und Hochland d 
wärts in anſehnlichen Exftredungen gegen ven Süden neben be 
Fluſſe Hin, aber diefe haben nur gegen die Oſtſeite zum Eu 
rymedon ihre Hohränder wie im Zarb (Sarp) Dis 
und deſſen ſüdlichen Fortſetzungen, ver fie fteil gegen deſſen M 
nah Oft abfchrägt. Solche hohe Randketten fehlen ihnen gegen d 
Weftfeite des Ak Su-Thales faft gänzlih, und die kefjel- m 
muldenförmigen Vertiefungen diefer weftlichen Seite ihres Hochland 
ergießen dagegen durch ihre Schluchten und Engklüfte ſich burden 
gegen ten Al Su hin. Dazu kommt noch am Südende biefe # 
lichen Hochlandes die gewaltige hohe Gruppe des Bozburt 
(nad v. Ti. Schätzung über I000 Fuß abfol. Höhe?), ver wi 
rend des größten Theiles des Jahres nicht frei von Schnee ift, nd 
untergeorbnete zwar furze, aber hohe Dergrüden und Gipfel verſe⸗ 
melt hat, deren Gewäfler von drei Seiten, im Sommer und Heil 
alle gegen Welten vem At Su zufließen und wenn auch nicht fl 
beveutend find, doch zur Erhaltung ver Flußwaſſer auch in u 
Jahreshälfte das ihrige beitragen. 

Die Nebenflüffe des Al Su finb es vorzüglich, * 
der Oſtſeite in feinem mittleren Laufe in der Pambuk Dual 
d. h. die Baumwoll⸗ Ebene, von den dortigen Bauuwei 
feldern genannt, ihm zueilen. Nordweſtlich der — 
auf der Weſtſeite des Ceſtruslaufes, erhebt ſich die gegen 
ſenlende Hochebene Ghirme, vie mit faft jenfrechten 
zum Strombette des Ceſtrus gegen Oſt abſtürzt, ohne ihm Zap 
zugufenden. Von dem Hodlande, das im Oft fih weſtwärtes 
ven Gebirgszügen des Zarb Dagh zur Pambuk Omafiy Ve 
zen fi dagegen durch viele Schluchten langgewundene m 
‚herab, meift mit ſüdweſtlichem Laufe, unter denen ver Kaütſt 
Su im Norboftwintel der Ebene, an ihrem Oſtende 
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der Tſchandyr Tſchai mit dem Bauulo Su die beveutenpfien 
find. Diefer Bauulo (im Süden von Karabaunlo, ſoll 3236 Fuß 
Bor. über dem Meere liegen nach v. Tſch.) erhält fein Wafler bei 
dem gleichnamigen Dorfe, das auf der Höhe des Sarb Dagh gauz 
mabe an ven Abſtürzen gegen das Eurymedonthal liegt, die aber ihre 
Bahn fi im oft tiefen Schluchten gegen Welten zum Eeftrus durch⸗ 
brechen. Das Dorf Melikler, am Nordende der Ebene, foll nad 
v. Tihihatfcheff 1142 Fuß Bar. über dem Meere liegen, unb 
dee Steom daſelbſt Ulanlik Tſchai (wol rihtiger Jilanly, d. i. 
Shlangenfluß) von ven Eingeborenen genannt werben. Weiter ſüd⸗ 
wärts der Pambuk Owaſſy erhebt fi, ver Gebirgsfted des Boz⸗ 
darum, von deſſen Bergabhängen gegen Weft ſich ebenfalls mehrere 
Beraftröme zum Ceſtrus ergießen, unter denen ver Kyrk Getſchid 
(d.i. Furthen) den Reiſenden am befannteften ift, weil zu feinen 
Stufen vie Wegronte vom ſüdlichen Adalia gegen N.O. nadı Eger: 
dir himanfgeftiegen werden muß. Das. vie Zahl 40 bier wie in 
äbnlihen Namen (Kirke Kiliffi u. a.), wie auch auf der Oftfeite bes 
Eunymedon (f. oben S.498) nur als allgemeine Vielheit zu ver- 
Reben fei, bemerlt Schönborn, und ift fonft wol allgemein be» 
Ismt, was aber wieder aus biefem Namen hervorgehe, fei, daß bie 
Wehl der hier von Oft herkommenden Bergbäche eigentlid; nicht groß 
i, und daß nur tie ven Windungen ver Walbthäler genau fol« 
de Straße das oftmalige Durchſetzen dieſer Bergbäche nöthig 
she. Der letzte ſüdlichſte, aus einem Hochthale des Bozburun 
Sürlk (ven Runinen von Selge), alſo ganz nahe vom Eury⸗ 
herkommende Fluß durchfließt, bevor er weſtwärts in den 
rus einfällt, den Nordrand der Küſtenebene von Pam⸗ 
ien, in welche der Ceſtrus als A Su (weißer Fluß) nun 
wiſchen ven antilen Stäptereften an ver Grenze feines untern 
im pamphyliſchen Nieberlante zu Syllaeum im Often und 
im Weſten feines Laufes eintritt, und vom ba nach wenigen 
k (Pomp. Mele I. 14 fagt: „Cestros navigari facilis”, was 
age ſchwerlich der Fall fein möchte, doch jagt auch Strabo 
7), daß er bis Perge ſchiffbar fei) im Welten des Kjöprü⸗ 
eo (Capria Lacus) zum Meere eilt. 
ch am cberen Geftrus, auf feiner Hochebene im Oſten und 
egen N.O. verjelben haben, wie am oberen Eurymedon, 
he Bölkerichaften lange Zeit ſich in Freiheit und Un» 
eit erhalten fünnen, wie dies aus ver Beichaffenheit des 
uch ſchon nach Angabe der Alten hervorging. Gegen Wet 
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und OR buch bie tiefen boppelten Stromthäler wie bın 
natürliche Schluchten mit Steilwänden geſichert, konnte das 
gen von Süden ber nur unter günſtigen Umſtänden durche!! 
fach gewundenen Wald⸗ und Bergthäler gelingen. Undn 
Feind auch, ſagt Schönborn, bis zur Ebene von Pambuk 
etwa, wo an bern Oſthöhen Bauulo, Karabauulo, ı 
fteilen Weſtwänden Eremna, Milyas, Eretopolis und 
Städte mit ihren Burgen lagen, vorgebrungen, fo galt es bı 
erft noch die Hochebene felbft auf fchmalen, fteilen, gewunden 
den, bie leicht gefperrt werden konnten, zu erflimmen, um 
noch nördlicheren Städten wie Sagalaffus, Isbart 
vordringen zu koͤnnen. Und wenn auch dieſe Höhe erreid 
entwich der Landesbewohner nur zu leicht auf den nur ihm be 
Stegen, ver Feind Hingegen fand bei ven fteilen, engen, 3 
mehrere 100 Fuß tiefen Schluchten, wie am Tfchandur - Tid 
Bauulo Su u. a., nicht minder Schwierigfeiten als bei 

einzelnen Hochebenen trennenven Felskaͤmmen, wie ver Totat 
viele andere, über bie nur jchmale Pfade, oft treppenartig 
umd binabgehend, über und zwilchen Felsblöden hinführen. 
Beftegung aller dieſer Hemmniſſe lag ihm aber endlich noch 
Bolt in ſeinen oft umangreifbaren Burgen zu belagern. So 
die Piſidier bier fiher, während fie aus ven ihnen offer 
liegenden mehr weltlichen Gegenden ter Milyas und Cib 
ober bes füdlichern Pamphyliens, vie fie mit ihren Ra 
überzogen, ficher entlamen. Ihre Freiheit bärften fie wo 
niet an auswärtige Feinde, ſondern an bie großen, im e 
Gebiete liegenden Städte und daſelbſt übermädtig gewordene 
porationen eingebäßt haben. Von dem Einfluſſe dieſer 
geben einzelne hiftorifhe Daten und von ihrer emfligen 
die mitunter bekannt geworbenen noch vorhandenen Ruinen 
Zeugniß; fo die zu Kara Baunlo und zu Bauulo am 
Tſchandyr⸗Tſchai umd andere im Ceſtrusgebiete, zu denen wi 
fo weit fie wieder entberlt wurben, gegenwärtig übergehen. 


— 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Geftrus oder Alfu, Isbarta arie) 
Aglaſan (Sagalaffus), Girme, Cremna. 


Der erſte hohe Gebirgsrücken in S.W. des Egerdir⸗Sees 
und der Hochebene, bie ihn umgiebt, iſt de Dauras Dagh in 
RB. des Gödeh Giöl, dem noch weiter in S.W. der langgeſtreck- 
irre Aglafan Dagh ganz nahe gegenüber liegt, ver aber beſtimmt 
bon jenem geſondert ift, ba beide Berggruppen doch durch das Thal 
v3 Isbarta Tſchai, wie ver Hauptquellarm des obeven Ceſtrus 

beißt, gänzlich von einander getrennt find. 

1. Die heutige Jobarta, in. welcher ver antife Name Baris 
licht wieder zu erkennen ift, liegt am Norbabhange ves Aglafan 
Dagb im Thale des nörblicden Quellarınes des Ceſtrus, das 
we v. Tſchichatſcheff 2824 Fuß Par. üb. d. M. liegt; am 
Süpdabhange deſſelben Gebirgszuges ift Aglafan erbaut. Der 
Rame Baris kommt nur als Landſchaft bei Plin. (H. N. V. 43), 
an die von Milyas angrenzend, vor; Strabo nennt ihn fo wenig 
we Bomp. Mela, wol aber Btolem. (V. 5), der Baris mit 
Comana, Lyfinia und ber bekaunteren Cormafa als Orte Pifiviens 
aufzaͤhlt. Auch Hierocl. Synecd. führt die Episcopalftadt Baris 
in der Eparchie Pifivien feit dem Nicäiſchen Concil (ed. Wessel. 
x P-673) an? Doc ſcheint fie im höheren Altertyum ven keiner Be⸗ 
3 Matung geweſen zu fein. Ibn Batuta“?) beſuchte fie (gegem 
& 13%) unter vem Namen Sabarta und nennt fie eine wohlgebaute 
EZ Geot mit guten Bazaren und einem Schloß auf hohem Berge, fle 
WR ſchon von Moslanen befet geweien fein, denn er wohnte da⸗ 
WR beim Kadi als Saft. Erft im 14. Jahrhundert kommt ber 
| Name Isbarta- ald Hauptſtadt des Sandſchaks von 
damid in Gebrauch, welche von dem ſelbſtaͤndigen damaligen ſeld⸗ 
Matifgen Fürften von Hamid im 9. 1381 nah Chr. Geb. 
| En anderen pifivifchen Ortichaften an Sultan Mürad ven 
j berer hatte abgetreten werben müſſen (ſ. oben &. 460). Daher 

E* fie auch Hadſchi Ehalfa’) ale Metropole der ſeldſchuli⸗ 
— — 
) Ebn Batonta b. Defremery 1. c. T. II. p. 266. 3%) Gihan Numa 


ed. Norberg 1. c. Il. p. 433, wo der Name fchledyt Asparta ums 
Yörieben if. 
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ſchen Statthalterſchaſt Hamid auf, und fagt, fie ſei ohne Caſ 
habe aber ſehr fruchtbaren Boden, geſunde Luft, große Kälte 
Winter und würde ohne ven Aquädukt, den der gelehrte Manfur 
dahin geleitet hatte, ohne fließendes Waſſer fein. Sie habe Bäl 
Moſcheen, Märkte, und betreibe bedeutenden Handel; ihr im Sü 
erhebe ſich der hohe Aghlaſan⸗Dagh. Hadſchi Chalfa führt noch ant 
ihr gegen Oft bis zum Egerdir⸗See gelegene Ortſchaften ver Zur 
Biction von Isbarta anf, und rühmt ihre Birnen, Wepfi 
Kirſchen, weißen Maulbeeren, zumal aber ihre Trauben, a 
denen treffliche Getränke bereitet würden, zumal am Orte Bauul 
Dagegen liege eine Station im Weft der Stadt, noch in ihrer Ir 
bictien, der Drt Aſi Kara Aghatſch in weiter Ebene, ver al 
von rebellifchen Türken bewohnt werve. Gegen Norten liege n 
eine Station fern Aw ſchar, auch Akſchar (weiße Statt) genannt, < 
einer Ebene, nur eine halbe Stunde fern von ihr ter See Eye 
dir. Ihre Gärten follen die ſchönſten Trauben liefern; er fi 
ferner, daß 23 wohlhabende Dörfer, die man Heine Stäbte nem 
Köme, zu ihr gehören, daß die Luft daſelbſt fehr drückender 
ſchwer ſei. 

Unter ven neueren Reiſenden iſt wol Banl Lucas) 
erfte, ver Isbarta im Jahre 1706 wieber befucht hat, als af 
Adalia norpwärts über die Stabt Aglafan und den nördlich 
genden gleichnamigen Berg zu ihr auf fanftem Abhange hin 
Am einem Thale zwifchen zwei Bergen, durch bie fich eim 
Bach fchlängelt, ven er wel 40 Mal durchſetzen mußte, Tag 
einer Ebene mit mehreren feinen Erhöhungen, bie er f 
Stadteuinen hielt, und erreichte von ihnen in einer Stunpd 
kiſche Statt, die ee Sparta nannte. Er fand fie fehr Fi 
Mawerumgebung, die Häufer in fchlechtem Zuſtande, dent 
fehr günftig und angenehın gelegen, in einer Ebene voll_€ 
Dpftbäume. Viele Chriften, die er dort vorfand, umd m 
andern Orten ſich daſelbſt erhalten hatten, mußten jedoch 
telftunde fern in der Borftadt wohnen und kamen nur jeh 
im ihre Kaufläden in vie Stabt, wo fie aber vier Ki 
die in gutem Stande waren umd gut bedient wurder 
Sparta (ob Baris?) fagte man ihm, feollte 4 Stu 
Gebirge zu Durban geftanden haben, wo no g 



















29) Voyage da Sieur Paul Lucas f. p. Ordre du Roi Jand 
Mineure etc. Amsterdam 8. 1714. Tom. J. p. 247. | 
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eien, von denen fie viele merkwürdige Fabeleien zu erzählen wußten. 
Der Paſcha im Orte nahm den enropätfchen Hakim ſehr wohlwollend 
mf, da er ſowol ihn als feine Schreiber durch Medicamente von 
been beichwerlichen Uebeln zu befreien im Stande war, woburd es 
hm auch gelang, gute Sammlung von Münzen zu machen, von 
denen er jedoch Feine den antiken Ort betreffende nähere Nachricht 
giebt. Nach der Auffhrift Salateon, die er auf ihnen zu Iefen 
vermeinte, war feine Anficht, eine alte Start dieſes Namens müſſe 
in der Umgegend gelegen haben. Die Lebensmittel fand er fehr 
wohlfeil, die Pferde ehr theuer, die Hauptgegenflände tes Handels 
waren Wahs, Gummi Tragant, Opium, Storar und 
Volle. Er konnte fih großer Dankbarkeit feiner Patienten er- 
freuen und ſetzte feinen Weg gegen N.O. zur Stadt Egerbir fort, 
bie ee Igrid i nennt, und den Weg dahin alfo befchreibt. Erſt ritt 
& 6 ſtarke Stunden durch eine fchöne Ebene, dann murbe ein Feiner 
Berg überſtiegen (wol das Nordende des Dauras Dagh), auf 
deſſen hohem Berge zur rechten Seite eine ſehr fleile Feſte liegen 
bieb (wol dieſelbe von der Hadſchi Chalfa fprad). Hinter dem 
Heinen Berge und zur (linken, d. i. nörblichen) Seite des hoben 
Berges, der fich weit binzieht, fagt P. Lucas, traf er ven See, 
m dem er entlang auf fehr engen und gefährlichen Pfaden binreiten 
mußte, denen rechter Hand die furchtbarften Felsflippen emporftiogen 
ww links zum See die fleilften Abſtürze fich hinabjenkten. “Der 
Yale Weg am See entlang hatte vie Höhe des Kirchthurms von 
Rotre Dame in Paris. Einft mochte bier ein bedeutender Weg in 
den Fels eingehauen fein, ohne ben die fteile Felswand ganz in⸗ 
Mectienbel fein würde. Zuletzt erreichte er ein aus großen Quadern 
«bauteg Thor mit hölzernen, aber mit Eifen befchlagenen Thor⸗ 
Algeln, bie ſehr verwittert waren, von denen er nach einer Viertel 
Make die Stabt Egerdir erreichte (f. oben S. 480). 
Im Jahre 1816 Hat Otto v. Richter von Egerdir and 
dafs die Stadt Jsbarta befucht (er fchreibt ISbarteh)V), 
tr offenbar anf einer ganz anderen Straße, auf ver von leimer 
t die Rede war, die er an einem dunkeln Abend bei Mond⸗ 
Mein in Zeit von 3 Stunden, von 6 bis 9 Uhr, in einem faft 
chaltenden Saloppritt zurüdfegen Konnte, bei dem er freilich feine 
befonvere Beobachtung über das durchflogene Land zu machen im 


t 


29 O. v. Richter, Bollfahrten im Morgenlande. Herausgegeben von 
Ewers. Berlin 1822. 
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Stande war; nur war es, wie er fagt, eine Ebene (unſtreitig auf 
des Ploteauhöße), in der ihm gar keine Hemmung entgegentrat. 
Der Weg war zulegt ſchön umd breit an einem Bache entlang, ber 
aus zahllofen Nebenquellen zujommenfloß, an dem einige größer 
Gebäude, Chans und Mofceen vie Annäherung an die Stadt ven 
kündeten, zu der Allen und Gärten voll lombardiſcher Bap- 
peln führten, die von Reitern und belafteten Gjeln und Kameclen 
belebt waren. Dur ein Gartenthor von grauem Kallſtein mit 
Fries und Sculpturen umd einer griechiſchen Inſcription, aber am 
hriftlicher Zeit, ritt er in die Stabt ein, aus ber er aber ſchon am 
antern Mittag auf dem Wege nach Sniyraa weiter eilte. Cr ſagt 
nichts vom Orte, fondern erwähnt nur ihrer vortrefflichen kleinen 
Aepfel, die er ven Borftorfern vergleicht; ſah überall viel Geflägel 
von Hühnern, alles voll- Störhe, in deu dort vorherrſchenden 
Kieferwäldern viele Vögel, zumal Finken, Lerchen und ander 
europäifhe Arten, börte aber nur einmal den Ruf des Kutuld, 
der alfo auch bier wie in Europa zu Haufe if. 

Anh auf der Nordweſtſeite ſetzte derſelbe Reiſende feinen fläd 
tigen Weg von Isbarta auf gleiche Weile 6 Stunden weit über 
Kongor bis zu feinem Nachtlager Ketſchi Burlu fort, wobe mt 
nichts weiter erfahren, was uns body bei Ermangelung anderer Be 
richte über diefe Strede ganz lehrreich ift, ald daß, da er auch bie | 
faft immer in Galopp davon jagen konnte, dieſelbe Hochebene 
ihre weite Ausbreitung, ohne zwifchen auffteigende hb- 
bere Gebirge, nah jener Richtung fortfekt. Hier bat allo 
Nordfuß der Taurusletten, der noch im Süden des Egerbi 
zu mächtigen Höhen auffteigt, mit ver Rage von Isbarta fe 
Nordende erreicht, und ftreidht von da nur fübwärte weiter fi 
nach Lycien. Denn nad den erften 3 Stunden Rittes von 
barta folgte nur eine kurze Unterbrechung fetfiger, bebufchter, « 
ganz niedriger.Hlgel, und jenjeit verfelben fegte dieſelbe w 
Hochebene, welche nur von ten nomadiſchen Jürflen 
ihren Heerden von Ziegen, Schafen, Kameelen und mit 
durchzogen wurbe, gleichmäßig weiter fort. Sur linken Hand 
nabe ver Buldur⸗See liegen, ver ſchon außerhafb ber i ſa uri 
und piſidiſchen Kettenzäge, dur feine gegen Weſt 
Langenerſtredung als einer ganz anderen Terrainformati 
gehörig erſcheint (Erdk. Kleinaſien Th. T. S. 50). 

Auch Arundell legte am 2, November 1834 die S 
Egerdir nah Isbarta in 5%, Stunden zurüd. Nur! 
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eche vom Geenfer führt bergan zwifdhen ven bie Stadt Egerbir 
lich überhängenven ſonderbar geformten Spitzbergen, deren Ab⸗ 
je mit Cedern bedecktt find und auf denen nach ver Ausſage der 
rer ſich die Ruine eines aus großen Steinen aufgeführten Ca⸗ 
3 finden fol), Weiterhin iſt alles Ebene, über die ber. Weg 
veftlicher, wenig nach S. abweichender Richtung führt), Nach 
erften Stunde kam man an einem Säuleuftäd mit einer unlejer- 
n Inſeription (vielleicht ein Meilenftein?) vorüber; eine halbe 
mde fpäter, bei ver Duelle eines Strong, an einen Begräbniß⸗ 
3, wo einige hübſche Pilafter lagen; drei Viertelſtunden weiter 
bt in der Ebene links das Dorf Phindos (?) und rechts der Reſt 
s Pflaftermegs (mol einer antitlen Römerftraße?) liegen. 
Immer in verjelben Hichtung gegen W.S. W. bleibend, kam 
a eine Biertelftunde weiter links an einem Brunnen vorüber, bei 
ı ein Schöner Sarcophag von weißem Marmor lag umd zur 
ten Seite eine Moſchee mit Minaret errichtet war. Nach vieler 
te zu dehnte fich die Hochebene weit aus, in deren Ferne ſich 
e Zrämmerftelle zeigte, die aber, nach dem Telescop zu uxtheilen, 
t aus Heinen Steinen errichtet ſchien. Erſt nad) halb 1 Uhr kam 
a an einem zur linfen Seite im Fels eingehauenen Grabe vor- 
&, und nun ftieg der Kegelberg Hiſſar hervor, von welchem 
e Reihe non Bäumen auslaufend vie Yage von Isbarta bes 
nee. Nur zur linken Seite fliegen hinter ten nächſten Vor⸗ 
gen die hoben Pils ver Tauruskette empor; eine mächtige 
fehende Regeuwolle, bie fortwährend wie ein büfterer gewaltiger 
el mit ausgebreiteten Schwingen das Land mit einem Wollen- 
ube bedrohte, beichleunigte ven Ritt über die monstone Ebene, 
! kei einem früheren Beſuche zur dürreften Jahreszeit wegen ihrer 
weliden Staubatmosphäre die Ebene der Wirbelwinde ge 
Mk werben Tonnte, bis man in ein paar Stuündchen Isbarta 
Wide, Diefelden Wirbelwinde®), deren auch Ch. Fellows 
hier Meberfteigung des fünlichen Gebirgspafies Erwähnung thut, 
Rh er dem dortigen vulcanifhen Boden zu, ber mit fo 
den Tuff- und Bimsflein, wie ber verfhüttete Boden 
'Bomyeji, bedeckt fei, daß er wie trodener Triebfand durch die 
Bihenden Winte dem Lufttveiben. ausgefegt, fortwährend durch die 
Bmsphäre entführt werde. Da Arundell bei dieſem zweiten 
— — 
Arandell, Discoveries in Asia Minor etc. I. c. 1834. Val. I. p. za 
) Ebend. p. 344. 22) Ch. Bellows Tagebuch a. a. O. ©. 8 
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kurzen Beſuche an dieſem Orte feine neue Beobachtung zu machen 
Gelegenheit fand, fo theilt er feine Bemertmgen während bes erfien 
Beſuches mit, bei dem er in einem Chane fein Quartier hatte, im 
welchem eine armeniſche Kattunpruderei eingerichtet war. Isbarta, 
fagt ers“), Liege am Fuß hoher Berge, die, damals (Mitte April) 
noch mit Schneegipfeln bebedt, Hinter ver von Cypreſſenhainen 
umgebenen fhönen Hauptmoſchee mit vergolveter Kuppel und präch 
tigem hohen Minaret einen wahrhaft prachtvollen Anbfid*5) gewaͤhr⸗ 
ten und in ber Nähe die gracidfeften Tormen darbieten. And 
W. Hamilton ift bei feinem Beſuche von Iſsbarta (im J. 18%) 
fo fehr von ter romantifchen Schönheit ihrer Tage ergriffen, daß a 
fagt, man könne fie in kleinerem Maßſtabe wol mit ver von Brufk 
anı Olympus vergleichen). Die Geſammtzahl der Mofcheen wur 
ihm, wie er meint, viel zu hoch, auf 40, angegeben. Das gie | 
hifche Quartier, ganz vom türkifchen getrennt, Liege mit feinen wer 
alten Kirchen im Weſt ver Stadt, die zum Theil unterirdiſch, feht 
alt, vol Bilderwerk, zur Diücefe des Bifhofs von Pifidie 
gehörten, ver jetzt zu Lyſa bei Adalia reſidire; vie Grabftie 
hatten Auffchriften in türkifcher Sprache, aber mit griechifchen Vnb 
ftaben. Die griechifchen Priefter beklagten ihre eigene Unwiſſenhei 
und waren fehr begierig nad) Neuen Teſtamenten. Außer einigen 
ſchön ornamentirten weißen Marmorreſten an einem Brunn 
Tonnte Arundelt eine Reſte einer antiken Stabt auffinden, obgli 
er die Lage zu einer ſolchen für ſehr geeignet halten mußte. 
große Zahl der dortigen Brunnen überrafchte ihn nicht wenig, 
er auf einem Durchgange von 20 Minuten durch die Stabt 
einige 30 zählte und fie weiter zu zählen unterließ. Die 
hungen, im nahen ſudweſtlichen Gebirge die von P. Lucas 
rüßınten Ruinen von Durdan aufzufuchen, auch Aſſar oder If 
genannt, die man ihm als Bildwerke (ayaluara) auf großer 
höhe gelegen, zu befuchen anpries, waren vergeblich, denn mar 
Hefte eined ruinirten beveutungslofen türkiſchen Caftells ( 
beventet Schloß im Turkiſchen) fanden fi dort vor*T) und 
grandiofe Umfchau von der wilden Höhe über Die immenfe 





















#4) Visit to tbe seven Churches. p. 121 sq. *) Anka 
Jsbarta bei Arandell, Frontisp. Vol. Il. I. c. 

**) W. Hamilton, Research, I. p. 484; cf. Leon de Laborde, As 
Livr. V. Planche: Isbarten, vue d’une partie de la Ville et daj 
du Taurus, Vue prise dans la Ville, ein malerifches Lan 
der Gegend. 7) Arundell, Visit p. 127. 
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ebene bis zum azurblauen Spiegel des Burdur⸗Sees, bis zu der 
Thaltiefe von Jobarta am Fuße des Gebirges und der Blick auf 
ben wilden amphitheatraliſch umgebenden Kranz der tauriſchen Hoch⸗ 
gebirge, der ſich im Süden emporthürmte, konnte für die Mühe des 
höchſt beſchwerlichen Weges beim Auf⸗ und Abſteigen des Kegel⸗ 
berges entſchädigen. As Ch. Fellowss) im Jahre 1838 auf 
feinem erften Reifenusfluge durch ISbarta kam, blühten die Dan- 
delbäume, die fhon zwei Monate zuvor zu Smyrna in Blüthe 
geftanden, erft am Ende des Monat Märzes, woraus er auf bie 
hohe Lage ver Ebene von Isbarta zurückſchloß. Noch erfahren 
wir durch Arundell®), aus ver Ausfage ver Bewohner von I8- 
barta, daß das von Süden ber aus dem Taurus die Stadt durch⸗ 
ſtroͤmende Flüßchen inmitten der Ebene verflegt, oder vielmehr, gleich 
fo vielen anderen, in biefem Höhlenboden des Jurakalkes plöglich 
verfinfen foll, was jedoch der unten ©. 558 beridytenden Ausſage 
Schönborns widerfpridt. | 
2. Aghlaſan, Sagalaffus (Sarayacaos b. Arrian, auch 
Selgefius bei Strabo). DBelohnender war ver nächſte Tage- 
marſch von Isbarta ſüdwärts, den Arundell®®) zweimal, am 
14. April 1832 und am 13. November 1834, über ven nächſten 
Sebirgspaß zu den Ruinen der alten Sagalaffus machte, wozu 
nur ein halber Tag hinreichte, während ein 8 Stunden langer, mehr 
ebener Weg weiter weftlih um die Berge herumführt. Die erfte 
halbe Wegftunde (W. S. W.⸗Richtung) Führt noch durch die Ebene 
zum Eingang des Thales, das von einem weithin immer fichtbaren 
hohen thurmartig erjcheinenden Doppelgipfel des Kalkgebirges in 
Süven herabkommt und von einem breiten Waflerlauf durchſtrömt 
wird, über ven der Weg 18 Mal hinüber und herüber führt, felten 
mit Benugung der meift in Ruinen liegenden Brüden. Auch Trüm⸗ 
mer von alten Gebäuden Lagen bier, die in ſenkrechten Wbftürzen 
von Vrüden und Mauern mit Säulenfragmenten zumal der rechten 
Seite des Bergpafles angehört zu haben jchienen, die aber gegen- 
wärtig im Bette des Bergſtromes, zumal auch an ver rechten Seite 
des Bergpaſſes lagen. Nach einer Stunde verläßt der Weg das 
Thal und führt die rechte Bergfeite hinauf, erreicht aber weiter oben 
das Flußbett wieder, nachdem er an Säulenreften mit Infchriften 
der Raifer Sept. Severus und Caracalla und anderen Reften ver 
+) Ch. Fellows, Tagebuch auf einem Ausflug nah — ueberſ.⸗ 


v. Zenker. Leipzig 1843. S. 8 ) D 1. 
*°) Arundell, Visit p. 133; — l. c. Vol. II. * Pr 
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alten Römerſtraße vorbeigeführt. ‘Die Gebirgsarten des Gebirge⸗ 
paſſes beſtehen aus jo mannichfaltigen verſchiedenartigen Felsbildun⸗ 
gen, Mauerſchichten und vulcaniſchen Geſteinen, womit auch Ch. 
Fellows übereinſtimmte, daß ſie nicht in ſo kurzer Zeit eines blo⸗ 
Ben Vorüberganges genauer ermittelt werben konnten. | 
Wichtiger ift die Beobachtung des in geologiihen Forichunge 
fo erfahrenen W. Hamilton), ver bei Gelegenheit verjelkn 
Gebirgspaflage fagt, daß fih auf dieſem Uebergange überall 
plutonifhe Hebungen, trachytiſche Felſen, Bimsfeine 
und vulcanifhe Aſchen zeigen. Auf Zidzadwegen emporfteigean, 
erhoben fih ihm zur Seite Bimsfteinfelfen, und auf dem Do 
pelgipfel brachen wieder Kalkſteinklippen, wahrſcheinlich duch 
jene emporgehoben, hervor. Statt der öden, waldloſen Nordſeit 
der Hochebene, die Hamilton bisher von Norden ber durchzogen, 
auf der nur ifolirte Bergkegel infelartig hervorftießen, öffnet 
fid) nun von ver Paßhöhe gegen Süden der Blid auf eine wilde, 
an ©ebirgsfetten und Waldımgen reiche Landſchaft. Denn ftattte 
monotonen nörblihen Hochebene mit bloßen vereinzelten Berggruppen, - 
zeigt fih nun eine Fülle aufeinander folgender grünen, ! 
ſchön bewaldeter Thäler und Schludten, vie immer wide | 
durch waldige Gebirgszüge begrenzt find. 
Dadurch beftätigt ſich aljo auch hier, daß wir an dieſer Stell, 
wie am Egerdir und in Isbarta’s flaubigen Bimsſteim ebenen, 
an der Weftgrenze ver parallelen vulcanifhgen Actionslinien 
der piſidiſch-phrygiſchen Gebirgsformationen im Taung 
rusfpften angelangt find, wovon ſchon oben nur im Allgemein 
ein Umriß angebeutet war (ſ. Kleinafien Th. I. ©. 49-51). X 
miltons beachtenswerthe Worte find: An vielen Stellen ver « 
fteigenden Bergſchlucht flogen Trappfelfen buch ven Kreide 
falfftein vor, und einige Miles von der Stadt befindet fig aus 
merkwürdige kugelförmige Trachytmaſſe, die bei ihrer einſtig 
Abkühlung aus dem geſchmolzenen Zuſtande eine ſehr eigenthümälg 
Geſtalt angenommen hat, indem fie aus großen concentrifchen Mai 
befteht, bie durch zahlreiche Tagen von Heinen Säulen gebilbet m “ _ 
ven, welche im rechten Winkel zu ven äußeren fußpiden com 
ihen Schichten ftehen. Weiter aufwärts fieht man dide Sage 
bimsfteinartigem Tuff gegen bie grauen ober rahmfachi r 
Kalkſteine lagern. Es ſchien, als wäre ein hochgelegenes T 



























6) W. Hamilton, Res. l. c. Vol. I. p. 486; in Ueberſ. I. p. 443. 
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oder ein Spalt in dem Kalfften, ver das Borftoßen der Trachyt⸗ 
felfen verurfacht, fpäter mit vulcaniſchem Shlamm und Aſche 
ausgefüllt worden. Zwiſchen viefen Felsgebilden entipringen bie 
beiven Hauptquellen des Stroms, der fi nordwärts in tie trodnere 
Ebene von Isbarta ergießt, wo er, nach Art anderer verſchwindender 
Flüffe jener Region, aud eine Strede lang als Duden in die 
Erde verfinten fol. Noch 2 Stunden von Isbarta befindet man 
fih am Eingange des mit Felsblöcken wild überftreuten fehr fteilen 
zerklüfteten Paſſes, der bei Arundells erfter Reife im November 
mit einem glatten Schneefelve zugevedt und daher viel zugänglicher 
gemefen, im April aber jehr mühjam zu erfteigen war. Auch an 
der Süpfeite zeigte der Abhang des Gebirgspafies ſenkrecht ab» 
ftürzende Felswände, zwijchen denen jedod der Weg bequemer hinab- 
führte und zwar bald zu der Terraſſe des Vorberges, auf welcher 
die Ruinen der alten Sagalafjus und ihres Theaters liegen, von 
denen ein flüchtiger Umriß?) von Arundell genommen wurde, 
worauf man auf fteilem Pfade zu Fuß, denn die Pferde hatte man 
zur tiefer liegenden Stabt vorausgeihidt, die felfige Acropolis 
hinabſtieg. Obwol es fchon dunkel geworden war, entdeckte man 
doch die Plattform eines Mauſoleums over Heinen Tem- 
pels mit dem Torſo einer [hönen Marmorftatue, und erreichte 
bald darauf das Dorf Aghlaſan, welches aus 100 nur von Tür- 
ten bewohnten Häufern befteht?). Dicht am Wege, che man tie 
Ruinen erreichte, nahm der Aghlafanfluß, hier Urumkyzy (vie 
Romer⸗, d. i. Griechen-Tochter) genannt, feinen Urſprung, der wei- 
terhin mit dem Iſsbarta⸗Arme vereint, ven Ceftrus der Alten 
biſdet⸗); feine Duelle hatte Arundell bei feinem früheren Befuche 
am ‚Wege nad) Buldur 2 Stunden weftlid oberhalb Aghlaſan ge: 
55 


Am folgenden Morgen wurde die Acropolis erftiegen, um 
ven ſchönen Marmor» Zorfo zu zeichnen, und dann ber Tempel, 
welcher der Acropolis nahe fteht, an einem Stüd einer polygo- 
nalen Mauer vorüber erflettert. Der Grundplan des Tempels 
hatte fih gut erhalten, aber alle Säulen waren an ihrer Baſis 
umgeftürzt; ex zeigte fi als Pſeudo⸗Peripteros corinthifcher Ord⸗ 


2) Anſicht Ruins of Sagalassus b. Arundell II. p. 34—51, und Visit to 
the seven Churches p. 139 sq.; Hamilton I. p. 487—492; %ellows 
©. 167 des engl. Orig. °°) Arundell, Visit p. 144. °*) Arun- 
deli, Disc. 11. p. 28. °5) Visit p. 145. 
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nung mit vier Säulen an beiden Fronten und nem Säulen an ven 
Langfeiten, alle cammelirt und von 3 Fuß Durchmeſſer. Die Cella 
war 62%, engl. Fuß lang und 31%, Fuß breit, dazu Die Breite des 
Säulenganges mit 8°, Fuß gerechnet, ergab ſich die gefammte Länge 
zu 80 Fuß. Bon ihm aufwärts zur Acropolis zeigte ein mäd- 
tiger Haufen von Marmorblöden und Säulen, daß hier ein zweiter 
Tempel geftanden hatte. _Getrennt durch eine tiefe Schlucht von 
dieſen Reften erhebt fich der Kegelberg der Acropole, vefien Seit 
mit Sarcophagen und Marmorgrabfteinen, und beide mt ; 
Sculpturen und Infhriften bevedt find. Bon ven Tenpb . 
reiten zieht norvwärtd gegen den Berg ein Borticus, an 00 1 
lang und 27 Fuß breit, bis zu einer abgeplatteten Stellen ; 
Piedeſtals, deren eines noch die Infhrift 7 Sayalacoewr zols V. 
trägt 56), denen zur rechten Seite lange und große Bauten ut 
mächtigen Quadern fidh erheben, in deren Mitte zwei ſehr groft 
Gewölbbogen aufrecht ftehen, die wol einft einen Oberbau truget | 
an deſſen noch vorhandener Norpfeite der Mauer ein großes runde 
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Schild ausgehauen war, vielleiht einft ein Oymnafium, Fe 
daneben ein Freisrunder Bau mit gerader Fronte, darin ein Prien 
&hnlih tem zu Antiochia Pisidiae bei Jalobatſch 
und dem Men geweiht, ober vielleicht aud ein Odeun. M 
weiter norbwärts folgte ein getäfelter eingefaßter Raum, mi 
alte Agora®7), vol Trümmer von Pieveftals, Capitäfen, und WM 
wieber Mauerwände eines anderen fehr großen Tempelgebͤ 9 
von dem nod die Fragmente der Friefe, Basrelieis mit ie 
lichen Figuren, welche ſchöne Ouirlanven hielten, und am ber CE 


— Ruinen | 
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Nast 
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2) Arundell, Visit p.141. »9 Ch. Fellows, Ausfi. a. a. D6.5 
Raoul Rochette, Journ. d. Savans 1842. Juin. p. 370 ete. 
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e Heine Pforteneingänge fihtbar waren. Die Straße voll Maffen 
samentirter Häuferrefte der antilen Stabt, bie von ba eine 
the Richtung verfolgt, wird gegen ven Rand ihres Steilab- 
rze8 von den Ruinen einer mächtigen ‘Dauer begleitet, und an 
em Norpweftende, jenjeit ungeheurer Haufen von Marmor- 
ılpturen und Quaderblöden, liegen die Trümmer einer fehr 
ten Kirche im reichiten Architekturſtyh, aus großen Marmor⸗ 
dern erbaut, mit cannelirten corinthifchen Säulen von 2 Fuß im 
iameter. Ihr Schiff, von D. nah W. gerichtet, iſt 160 Fuß 
19, 75 Fuß breit, mit edigen Bema, das mit den Seitenfchiffen 
N %. Breite einnimmt und drei Portale zu großen Eingängen hatte, 
na denen das mittlere das größte war, an dem ein großes Kreuz 
Stein gehauen fich zeigt. Biele Säulen lagen umher und anbere 
aureſte, die zu ber Vermuthung führten, daß bier auch wie bei der 
t. Johannes» Kirche zu Pergamus ein Baptifterium geftanden 
ben möchte, 

Ein Theater, obwol von prächtigen Wallnußbäumen durch» 
chfen, ift bier fiehen geblieben, das noch in größerer Bolllommen- 
t als die zu Laodicea und Hierapolis mit 40 Sitreihen, 
fen, Statuen, 86 Fuß breitem und 18 Fuß tiefem Profcenium 
alten war und von Arundell genauer beichrieben wurbe5®);, 
x jetzt wird e8 in der weiten Eindve nur von Füchſen, Reb- 
bnern und wilden Ebern durchſtreift, deren leßtere den Be⸗ 
bern ber jo weitläufigen Ruinen, in denen fie fich gegenfeitig 
Tieren und verirren Tonnten, leicht hätten gefährlich werben Fönnen. 
zählbar ift die Menge ver an allen Bergwänden zerftreuten Grab» 
der und Sarcophage. Keine andere Stadt in Kleinaſien, fagt 
. Samilton, der dieſe Ruinen, da fie von Arundell fon 
lich befchrieben feien, weniger genau unterfucht hat, künne auf fo 
Gt gebrängtem Raume wie hier einen Begriff von ver pracht⸗ 
Ben Sombination von Tempeln, Palläften, Porticos, Theatern, 
ummafien, Tontainen und Todtenkammern geben, welche dem 
band der alten Welt jo eigenthümlich waren, wie dieſe. Zwiſchen 
t Öauptpartieen der Stabt und den fcharfen Klippen, die ihr an 
„Rorbfeite eımporftiegen, lagert fid) eine theils natürliche, theils 
fi erhöhte lange Yelsterraffe vor, die voll dieſer Archi⸗ 
kıren, während über ihr in ver fteilen Felswand ſich die Necro⸗ 
le, d. i. die Tobtenftabt, wunderbar noch über biefelben emporhebt. 


te): Arandall 1, c. I. p. 39-42. 
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Nur bei Fellowséss) findet fi die Angabe, daß die Ruinen bei 
der türkiſchen Bevölferung den Namen Budrun führen. 
Strabo’8 kurze, aber characteriſtiſche Beſchreibung von Sa- 
galaffus, die er auch Selgeſſus nennt (Strabo XIL 569, eine 
Contraction der Schreibart Sarayucoos bei Arrian L 29) um 
von ihr fagt, daß fie zu den Städten Piſidiens gehöre, am 
Nordrande des Taurus, aber gegen die innere Seite nach 
Milyas zu gelegen (Strabo XI. 570: Sayadagosic Ö da 
Tu Evröc TG neös ri Mihvadı), und gleid andern Stäbten bei 
Landes von Gebirgen wie von Feftungsmanern umgeben 
fei (Eyosres den reıyilovra 179 zWoav avrav), entſpricht anf 
das vollfommenfte viefer großartigen Ruine der antiken Ste 
bei dem mobernen Dorfe Aghlafon, das auch noch ven verbreiten | 
Namenlaut (von Sagalafjus, auch Agalafjus) in fich erhalten bi; N 
Aglafun nennt e8 Hadſchi Chalfa 59), feiner Ruinen mid, 
nur feiner Lage am Berge fübwärts von Isbarta erwähnend. Ans 
ihrer hoben Lage am fteilen Gebirgsabhang und ben Umgebungen Me 
ergiebt es ſich von jelbft, weshalb fie Alerander M. bei ſeuet 
Belagerung fo ſchwer zu belegen war (j. oben ©. 420); mr me 
drücklich beftätigt vieß Strabo, der fagt, von ihrer Acropole J 
hätte man 30 Stabien (1', Stunden) nothwendig, um zur Eat Mi. 
binabzufteigen, wirklich liegt fie hoc und faft ganz von ber Su Mi, 
abgefonvert durch tiefe Thalklüfte Indeß da Strabo (XIL 569) 
an dieſer Stelle nicht ben Ausdruck Acropolis, fondern ven Gb | | 
weg ber 30 Stadien „uno Tod Epvuusog, was auch bie vner| 
ſchanzte Stadt« felbft bezeichnen kann, von biefer Hehe m 
Selgeſſus angiebt, jo könnten damit auch einige Ruinen, bie vet 
Wabbington in bem heutigen etwas von ber hohen Seftungehall, 
entfernten, in ber Tiefe liegenden Dorfe Aghlafan gefunden wertet? 
gemeint fein, die auch einft noch zu dem Orte gehörten und beveutzubß 
als heut zu Tage fein mochten®). Conful Manlius wagte es nick, Wi 
Stadt jelbft, deren Bewohner zu ven Tapferften ver Bifivier ge 
ten, anzugreifen; er verheerte nur ihr Gebiet und ließ ſich mit WW 
in Unterhanvlungen ein (f. oben ©. 427). Die alte Start MR 
beitand aus zwei Hauptſtraßen von großer Länge, die, wie nua 
heute fiebt, ſich durchkreuzen; ihre Auinen find ‚viel zu zahlreich BEE 
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*s®) First Journey in Asia Minor. p. 167. °®) Gihan Numa bie! 
berg. II. p. 436. 0) Waddington in Revue numiswsü 
Annee 1853. p. 44; vergl. Arundell, Disc. l. c. IL p. u 





Die Gräberflätte von Sagalaſſus. 551 


fie bei einem fo kurzen Aufenthalte alle deuten zu Können. Die 
mehrften verfelben find wol aus fpäterer römifcher Zeit, aber einige 
ver polygonalen (fogemannten chclopifchen) Mauern wolnod aus 
Aleranders Periode. Sarcophage liegen in Unzahl nad) allen 
Dirertionen hin, nicht blos in und an der Acropolis, fonvern 
auch in weiter Ferne bin zerftreut, ein Beweis von der ftarten Be⸗ 
völferung und dem großen Umfange von Sagalaffus, die aud 
Arrian ſchon eine keineswegs Heine Stadt (7v dE xai adın ov 
ixoa rolıc, de Exped. Al. I. 29) nannte. Alle find, der Ver⸗ 
wünſchungen ungeachtet, die auf ven meiften der antifen Grab» 
\driften gegen die Zerflörer ver Grabftätten zu ftehen pflegen, 

doch erbrodhen und zertrümmert. Viele der gemölbten Steinfam- 
mern für Aufbewahrung der Todtenurnen find auch durch Fels⸗ 
einfärze, auch wol duch Erdbeben zu Grunde gegangen. Biele 
berielben find bis in die hohen, ganz fteilen, jeßt unerreichbaren 
delswande angebraht, und von unten nur durch das Telescop zu 
e.- lem, oft Bamiliengruppen mit brei und mehreren Grotten, faft 
ale mit Inferiptionen verfehen, die aber meift unleferlich ges 
s; morden und häufig mit Sculpturen in Basrelief, zumal mit Guir- 
Inden, um Stierſchädel gewunden, ornamentirt, oder andere mit 
Rränzen als Emblemen ver Krone der Ewigkeit verfehen, und 
em wol aus chriftlichen Zeiten; denn Sagalafjus wird als Epis- 
esHalftadt in ver Eparchie Piſidiens aufgeführt (Hierocl. 
ed. Wessel. p. 673), Mehrere Kreuze fand Arunvell 

15 Mater den Trümmern, die ihm als Zeugniffe verſchiedener Kits 

E Gen im Orte erfchienen. 

Im Oriens Christianus werben vier verfchievene Bi⸗ 
E Thöfe von Sagalaſſus namentlich aufgeführt, ‘wie Fovius, 
3 Fentejanus, Theodoſius und Leo unter Pabſt Johann VIII. 
J De Blid von der Stabthöhe, auf der die Tempel und Bauwerke 
ER ihren Ruinen liegen, ift auf die untere Ebene mit ihren Wo« 
= By von grünen Bergen und Waldſtrichen ver antilen Landſchaft 
Ailyas zum Ceftrus und Eurymedon hin prachwoll; fie hebt 
ER in öfllicher wie weftlicher Ferne zu ven erhabenften Schnee» 
FJWirgsketten Eiliciensd und Lyciens empor. Die meiften 
Re in den Ruinen copirten Infchriften find nur Fragmente und 
eu Theil entzifferbar, ein gutes Dutzendoi) ift davon mitgetheilt; 
29 In Corpus Inser. Graec. T. III. 1. 1834. Inser. Pisidiae. Pars. XXIV. 

' Nr. 4368-4379. fol. 177 etc. 
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in ber erſten verfelben nennen bie Sagalaſſier vol Ste 
ihre Stadt Sagalafjus, die erfte Stadt Pifidiens di 
Freundin und Bundesgenoffin der Römer (H 24 
TAAAZ2EQN NOAIS .NIP2ETH THE NISIA1A. 
®IAH KAI SYMMAXOZE PQMAISN. Anvere haben di 
Namen ver Cäfaren Tiber. Claudius, Marc. Aurel. An 
tonin u. a.; andere find zu Ehren ver Wettlämpfer und berer, bi 
ſich Berdienfte um die Gladiatoren- und Jagdſpiele erworben haben, 
genannt, da bie Sagalaffier jehr kriegeriſch und kampfluftig gefinmt 
waren. 

Lehrreich find Die Münzen von Sagalaflus, deren viele ven 
Waddington daſelbſt gefammelt fid) auf ven Eultus des in Pr 
fidien wie felbft durch ganz Kleinaſien weitverbreiteten Gottes Ren 
beziehen, der in vielen Stäbten biefes Landes unter fehr verfhe 
denen Namen verehrt wurde, und baher auch fehr verjchiedene ud 
mannichfaltige Attribute ihm auf den Münzen beigegeben ſud. 
Denn bald zeigen fie vie Dioscuren mit dem Stern, ober m 
ftehende Fortuna, over einen Lunus mit ver Mondſichel, me 
ftentheil8 den Gott mit dem Pinuszapfen in ver Hand, we 
auch nureinen Binuszapfen mit der Mondſichel und einem 
Stern‘®), auch nur den Pinuszapfen allein, als Gepräge is 
ber Mitte der Münze; immer ift viefer das vorherrichende Attrikst 
diefer Gottheit, das oft jehr deutlich ausgeprägt, aber auch unlenn⸗ 
licher geworben und daher öfter für eine Steinfugel von Antigua 
gehalten ward. Auch zeigten hiefige Münzen das Gepräge and 
liegenden Flußgottes mit ber Legente KECTPOG, vie Stk 
(obwol fie auf hohem Berge liegt, beflen Fuß nur vom Fluß Ce 
ſtrus befpült wird) felbft bezeichnend, ober vielleicht auch nur M 
Territorium, oder and; nur als deſſen Grenze aufgeführt, wort 
jedenfalls fi die Identität des Fundortes als entſchieden # 
ben Ruinen herausftellt. 

3. Girmeh, die alte Cremna. Durd die Thalebene uf 
Aghlaſan am Fluffe entlang erreichte Arundell am 15. RM 
nad 7, Stunden die Brüde über den Ceftrus, in melde # 
fchriftfteine fi befanden, zu teren Copirung ihm bie Zeit hl 










Das Thal des Ceſtrus wurde eine halbe Stunde fpäter | 
und die Bergwand zur rechten Seite des Fluffes emporgeftigen Wi 


#3) J. H. Waddington I, c. Tab. II. Nr. 5. *) Arundell, Dion 
Asia Minor. Vol. II. p. 52 sq. | 
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elcher ein Bergwafler durch eine Schlucht herabkam, vie fruchtbar, 
ser fteil und felfig fich erhob, und von Balonia-Eichen, Juniperus 
nd dem duftenden Styrarbaume (Styr. oflicin., Arundell nennt 
m Balfambaum) herrlich bewachſen war und von ba über Bag 
nd Thal hinwegführte. Nach anderthalb Stunden war ein Dorf 
far kjöi erreicht, durch enge Schluchten und Bergthäler längs 
em weftlichen Ufergebirge des Ceſtrus ſüdwärts fortjchreitenn, wo 
ih zu beiden Seiten nadte Pils wild emporthürmten, an einem 
leinen Waflerfall im Gebirge vorüber fam man doch auch durch 
vie ſchönſten Waldungen, zwiſchen denen Steineihen, Myr- 
ten, Arbutus und anderes Unterholz wuchs, über die ſich bie 
prachtvollſten Fichtenftännme wie Maftbäume erhoben, von benen nur 
viele Hunderte durch Orkane ihrem Boden entwurzelt wild überein- 
ander bergeftürzt bie Wege verfperrten. In ven wärmeren Thal- 
vertiefungen ftanden wilde Dlivenbäume, Daphne over Ole⸗ 
ander, Blatanen, eine Art gemeiner Granaten und andere 
edlere Gewächfe, aber nirgends waren bewohnte Stellen, bis man 
ud langem Umberirren, da man auf eine öftliche Seitenftrafe, die 
duch die Wildniſſe des Ceſtrusthales nach Adalia führte, gerathen war, - 
mi vollen 3 ftatt mit 2 Stunden das Dorf Dewre erreichte, wo 
— den Ausſagen der Bauern von Aghlaſan große Marmorruinen 
kin ſollten. Hier nun erneuerten ſich in dem Fremdengaſthauſe, der 
Na, dieſe Erzählungen; nur 1 Stunden fern ſollte ein Theater 
‚in dem eine Prinzeflin auf Teppihen von Gold und Seide 
Ne und Kämpfern zuſchaue. in zerſtörtes DBergcaftell aus gro- 
fen Steinen ohne Mörtel zufammengefügt, an dem man im Walde 
rüber gelommen, wurde das Schakalſchl oß (Tichalal-Kaleffi)*) 
um. Ein Jäger hatte eine wilde Ziege erlegt und wollte ben 
dahin abgeben. Die Nacht wurde zu Dewre auf der Höhe 
ben weftlihen Ufer des Ceſtrus zugebracht (pas nad) 
d. Tſchichatſcheffs Karte in 3769 Fuß Par. Meereshöhe Liegt), 
en Bewohner noch feinen Franken gefehen hatten. Eine Mehl 
Rppe mit Eiern, Zwiebeln, Pillau, Pekmes (Traubenfyrup) und 
"Re war das Abendeſſen; vie neugierigen verfammelten Türken, alte 
und junges Voll, waren mit Striden ihrer Strümpfe be 
haftigt. Was fie am meiften in Erſtaunen feßte, waren bie Pie 
dlen ber Fremblinge, deren Schußwirkungen von ihnen für Zaus 
xei gehalten wurben. 


“) Arund. 1. p- 55. 














Am folgenden Morgen (16. Nov.) fette fih Arundell® 
unter der Yührung des wohlbewaffneten Ziegenjägers bırd ı 
Gärten und Wälder des flachen Hoctbales, an welchem Dew 
liegt, abwärts in Bewegung, um auf ber anderen Seite veffelben t 
fteinige, felfige, oft faſt ſenkrecht emporſteigende Bergwand empor ; 
Himmen, veren prachtvolle Fichtenwaldung ebenfalls durch Orca: 
entwurzelt darniederlag. Auf ver Höhe des Berges erreichte m 
an einer ebenen Plateauftelle die Zelte von Turkmanen mit ein 
Steinhütte, und um den Borfprung des Berges nadı 2 Stunde 
Einporfteigens das Dörfhen Germe (Girme von Schönbnr: 
und Waddington geſchrieben), wo man die Pferde auf einer Mar 
nen fruchtbaren Plattform zurüdließ; denn von da konnte nur pu 
Fuß die Steilmand einer Acropolis erflettert werben, die mai 
am oberen Abfturze des Felsrandes, wie durch Kunft mit em 
Felsmauer umzogen, erblidte, deren Lücken aber zum Theil mit pr 
Ingonalen, cyclo piſchen, zum Theil mit coloffalen Que⸗ 
bern und Manerftüden in Verbindung gebracht waren. Rd 
„üngere, wol römiſche Reparaturen waren durch Feines Gemie 
"auf dieſe Ältere Grundlage gefolgt. Auf halbem Aufſtiege va 
fam man an einem Heinen gut erhaltenen Maufoleum: voräk, 
das vieredig in die Felswand eingehauen, mit ſchöner Eimgangk 
pforte verfehen, an der einen Seite mit Feſtons und Iſiskopfen, ca 
der andern Seite mit Feſtons und Stierſchädeln in Sculpture ge 
ziert war. Höher auf fanden ſich römifhe Sepulcral⸗du⸗ 
fhriften, von einem Titus Flavianus Cleon u. a. Ein malid 
Doppeltbor führte in das Imnere der von ftarken wohlerhaltens 
Mauern umgebenen Stadt, in der fi) ein immenfer von Bimd 
durchwachſener und überfchatteter Ruinenhaufen emporhob. A 
am Eingangsther konnte man nur ein ſchönes Bortal und 
Haufen von Marmor mit den fhönften Sculpturen unterfdehe 
veffen einftigen Tempel auf jeder Seite 20 Säulen, jede 6 
fern von der andern, ſchmückten. Weiterhin hoben fid) noch 2 
Gewölbe und aufgehäufte Maſſen eines anderen prachtvollen Te: 










pels mit vielen Säulen empor. Ein Theater ließ man m! 
Hand liegen, das etwa von der Gräfe veflen zu Sogelafit = * 
Am impoſanteſten zeigte ſich ein Porticus, ver Linie vom I 
gangsthor 10 Minuten lang der Stadtmauer parallel lid, 


8) Arundell, Discoveries 1. c. II. p. 60—85; s. Tafel p. 59: Aaupeb 
at Germe-Cremna, 


Bo 
Germe, die alte Cremna. 555 


algllsjer Granitſäulen mit corinthiſchen Sapitälen, die aber alle 
nie Dergeworfen dalagen, mit zwijchenerhaltenen und noch aufrecht 
kihpenden Baſen, an veren Pieveftals einft Infchriften geftanden, 
von denen aber faft feine leferlich geblieben, auf denen man feine 
Ortsnamen auffinden konnte. Noch ein britter Tempel mit 
14 Säulen, aber von Bäumen überwuchert, ließ nur erfennen, daß 
A röðmiſcher ober buzantinifcher Bauzeit angehörte. Prachtvoll auf 
4 die fernen ſchon ſchneebedeckten Taurusketten, und von drei 
= fel ſenkrechten, natürlich abſtürzenden Seiten im bie tiefen vorlie— 
art genden grünen Pinuswälder, war die Ausficht von ver Höhe biefer 
ee; Mlürlic befeftigten Stadt; nur an ber vierten, obwol auch noch 
ac: ziewlich abſchüſſigen Seite war fie durch eine mächtige Dauer für . 
„> len Angriff ganz unzugänglich gemacht. Hier bezeichneten Sar⸗ 
x: Whage die alte Necropole ver Stadt. Im Bette des Ceftrus, 
ix, len Thal man von der Höhe aus gegen Oft überfchauen konnte, 
nd zu dem auch ein geringes Waſſer von ver Stadthöhe hinabzieht, 
21 (din damals nur wenig Waſſer zu fließen. Dieß iſt der einzige 
Zuſluß, der von ver fteilabfchüffigen Weitfeite dem Ceſtrus, fo viel 
u 8 jest bekannt ift, zufließt; ex ift jedoch auch fehr unbedeutend, 
md iſt nur zu nennen als Grenzbezeihnung des oberen und 
nitteren Geftruslaufes von dieſer Weftfeite, venn er fällt unmittel« 
kr unter den aus dem Isbarta⸗ und Aghlaſan⸗Arme fchon ver 
Guten Strömen ein, weshalb Germe an deſſen Quelle gele- 
u, ver natürlichen Abtheilung nad), auch zum obern Strons 
E# Mebiete zu rechnen fein wird. Un ver Oftfeite des Ceſtrus fah 
u Ban von der Acropole zu Germe die ferne hohe Schneekette 
4 wol Zarb Dagh und Bozburun) emporfteigen, und durch eine 
; Serglüde gegen Süd konnte man die Ebene Pamphyliens mit 
| ir Meeresfläce gegen den Golf von Aoalia erfpähen, zugleich aber 
E Mach gegen N. W. gewendet bie Gebirgsterraffe von Sagalafjus am 
. Alange des Aghlaſan⸗Daghs ſehen. Dieſer Umblick, ſagt Arun⸗ 
dell, war durch feine Größe und Herrlichkeit überwältigend, un 
ze Ma Tag Aufenthalt zu kurz, um die ganze Fülle der Monumente 
E Die die große Dannichfaltigkeit ver Umgebung zu überfchauen. 
Be 3war fand fich bisher noch Feine Infcription, welde ven 
3 ber Stabt auf einem ihrer Monumente (falls nicht das 
Fragment auf dem Piebeftal des corinthiihen Tempels: .... . 
EWATON duch Konuvurwr zu ergänzen ift)66) nachgewiejen hätte, 
*6) Arundall, Discor. I. c. II. p. 64. Corp. Inscr. Graec. T. IL 1. Nr. 
4379.1P- 485. 
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doch entſchied fich bereits Arundell aus hinreichenden Gründe 
gegen bie Identificirung mit dem viel öftlicher zu ſnchenden Selg: 
welhes Ch. Fellows bei feinem Beſuche im Jahre 1838 (at 
2. April)67) noch hier zu finden glaubte, ohne zu wiflen, baß be 
reits früher Oberft Leake in feinen dem Arundellſchen Werke bei 
gefügten Noten das Richtige erkannt hatte; denn alle biftorifce 
Angaben der Alten über vie Tage von Cremna flimmen mit de 
von Germe überein, ebenfo wie der ziemlich genau erhaltene Rame. 
As Amyntas (f. Kleinaften Th. I. ©. 474), fagt Strabo, p 
feiner Zeit ganz Iſaurien umd Pifivien bis Antiodyia (Piftviae) md 
Apollonia (Mordiaeum) bis zur Grenze von Apamea Cibotus beſaß 


ſo wie auch Lycaonien, wollte er ven Raubüberfällen ver Benoke 


Ti, „ 


des Taurus nah Phrygien und Cilicien ein Ende machen. Er e⸗ 


‚ oberte deshalb viele ihrer bis dahin noch niemals befiegten Bunga, 


zu denen auch Cremna (Strabo XII. 568) gehörte. Sandaliun, 
das Arundell®) noch irrig für die Tſchakal Kale in S. von Ar 
fiöi, in N. von Dewre hielt (f. unten, wo es erft von Schönbert 
entdedt ward), das weiter in N.O. liegt, wagte er nicht eimmal ar 
zugreifen, weil es zu feft war, Cremna aber wurde von rk 
römischen Colonie in Beflt genommen, die Strabo auft 
lich als zu feiner Zeit dort beſtehend beftätigt und babei bemei 
daß Sugalaffus von demſelben römiſchen Präfelten verwaltet we 
unter dem das ganze ehemalige Reich des Amyntas ſtehe (Sf 
XI. 569). Biele ver Arditefturen zu Eremna zeigen alla 
römifche Eonftruction. Ptolemäus hat Cremna Col 
(V. 5. fol. 123) richtig in feinen Tafeln eingetragen, aber fi — 
Pamphylien gezogen, obwol es noch auf dem Gebirge ligg 
welche Eparchie auch Hierocl. Synecd. (ed. Wessel. p. 68 
Episcopalftabt verlegt, wobei noch die Etymologie des $ 
wegen ber Felswände (xorurös) von Weffeling gelt 
macht wird. | 
Gegen Enve des dritten Jahrhunderts, unter Kaifer V 
wird der Feſtungsſtadt Cremna noch einmal als des Aß 
wilden Räuberrotte gedacht, bie von den Faiferlichen Trij 
geblich belagert wurbe, ein Beridht®), ber ganz mit be 
biefer Bergfeite zu Germe übereinftimmt. Der Räuberf 














pn] 


H) Ch. Bellois, Ausflug a. a. D. ©. 8788 (6. 172 b. 
Arund. II. p. 7 *°) Arundell, Disc. 1. c. II. p. & 
*) —* ed. 1. Bekkeri. Bonn. 1837. 1.9. p 59. 
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18, ein Pfaurier, der mit feiner Rotte von Plünderungen in 
und Pamphylien Iebte, Konnte fi im offenen Felde nicht 
gegen die Berfolgungen ver Römerheere halten. Er zog fi 
it feinen Raubgenoffen nah der Feſte Cremna zurüd, bie 
ihre Felswände und tiefen Abftärze gefichert war, wo er noch 
Genofien feines Handwerks vorfand, mit denen er vereinigt 
Zeit gegen die Belagernden Stand hielt, und ſich durch Aus⸗ 
werhalb der Mauern auf einem Theile des gerodeten Trüm⸗ 
end and Brod verſchaffen konnte. Das überflüffige Volt, 
er, Weiber und Kinder, die nur die Rebensmittel verminderten, 
r indeß bei zunehmender Noth zur Stadt hinaus, und ale 
von den Belagernden wieder in die Thore zuridgetrieben wur- 
ſtürzte der Grauſame fie zu den fteilen Felſen hinab in bie 
Da dennoh die Hungersnoth immer zunahm, wußte fich 
I duch umterirdifche Ausgänge und heimliche Ausfälle aus den 
hluchten durch Raub von Vieh, Brod und Wein feine Eri- 
och länger zu friften, bis er durch einen von ihm aus ber 
graufam verftoßenen Schügen verrathen und an feinen heim⸗ 
haltenen Schauloche durch die Mauer erfchoffen, ven Tod fand, 
f der verzweifelnve Leberreft feiner Rotte die Acropole und 
lbſt ven Belagerern überliefern mußte. Eine neue Beftätigung 
: der Beſuch des britifchen Reifenden Wappington”) in Girme 
Mangel aller Infchriften mit Ortsnamen durch Einfammlung. 
großen Menge der Stadt Cremna und ihrem aus Strabon ber 
na Herriher. Amyntas angehörigen in den umliegenden Hedern 
ner Münzen, fo wie er auch die hohe Pofition auf dem 
hen Plateau eines von drei Seiten in die fenfrechten Tiefen 
zenden Felsgebildes ſchon in dem griechifchen Ortsnamen be 
+ fand. Nur eine Duelle fand Waddington auf ber 
ole, die voll Dentmale, aber unzählige in Felſen gehauene 
nen, die bei dem Waflermangel größtes Bedürfniß waren. Die 
r waren nur aus gemeinen Bruchfteinen erbaut, bie Gräber 
primitiver Art, wie die zu Alinda in Carien. E8 waren nur 
ige Löcher im Feld mit ſchweren Steinvedeln, vie durch die 
tterumg der Zeit oft fo unkenntlich geworben find, daß man 
bie Necropole von Cremna hindurchgehend faft nur zerrifiene 
öde zu erbliden meinte. Die Münzen von ba zeigten einen 
erkopf mit dem Blitz, eine Nemefls, eine Diana von Ephejus, 





J. H. Waddington in Revue numismat. Annde 1853. p. 21. 











558 Klein-Afen. gr 


einen Löwen. Bon Cäfaren fanden fi bie Köpfe von em 
Aurelian. Die Ausfiht von der Höhe ver Feftungsftabt Tick vet 
die umliegenden ‚Navelholzwälver die Thalwindungen des Cam 


— 


hindurch erkennen bis zu den Bergen von Perge und zum Gl m 


Adalia. Den Rüdweg von Germe norbweftlich nach Buldur sr 


Arundells?1) über ven ſchon ganz außerhalb des Ceftruefuftent® | 
dem geichlofienen Keſſelthale nes Keftel-Sees liegenden Ort Buriad | 


wovon fpäter die Rede fein wird. 


Bon diefem Budſchak aus war Schönborn ganz zufil 
durch Berirrung (am 2. Mai 1842), auh nah Girme (mel 
es fchreibt) gerathen, von wo er feinen Weg an demfelben Zap 


direct gegen NW. über eine Reihe felfiger Hügel, auf 
einem er das. Caſtell Siwri Kaleh (d. i. fpiges Schloß) bemeil 


nad Aghlaſan??) verfolgte. Nachdem er mehrere jener Kallſtei 


hügel, die durch fruchtbare Weizenthäler getrennt Tagen, überfchrt 


hatte, ftieg er in das Thal des von W. gegen O. fließenden Age 
fan-Su hinab und über Sagalaffus aud wieder nad YEharl 
hinauf. Hier lag auf ver Paßhöhe nod) Schnee, aber am Kl 
abhange ver Aghlaſankette konnte er doch ven grambiofe 
Wall der Bimsfteinmaffen bemerten, der ſich ver Nordſe 
verfelben vorgelagert hatte. Auf viefer höheren Stufe von M 


Fuß abfoluter Höhe begleitete er am 4. Mai den nörblichften, a 


noch waflerarmen Quellſtrom des Ceftrus, ven Isbarte 
tſchai, im Thale, um feines Laufes (ven Arundell unbeitim 
gelafien hatte, vgl. oben ©. 545) gewiß zu fein, erft gegen OR d 


paar Stunden weit bis zum Weltfuße des Dauras Dagh (m 


Durraz bei Yellows gejchrieben, vielleicht nach Kiepert ein Reſt des iM 
Namens Taurus? denn im Türkiſchen hat das Wort Teine Etu 
logie), wo biefer ihn gegen Süd fich zu wenten nöthigt und W 
NO. feinem wilden Thale einige Bergftröme zufenvet, die ven fl 


harta der Hochebene erft mit dem Eintritt in dieſe VBergäge: 


einen waflerreihen Strome machen. Ohne hier einen Ort zu M 
den, mußte er in einer Walphütte an einem Salffteinberge KIM 


nachten, deſſen Gehänge umher noch mit Bimsfteinmafjen überſche 
waren. 


tieg, dem viele Bergwaſſer zueilten, unter denen ver Darin tf 


Tagebuch. Mſer. BI. 87 ff. 


Als er am 6. Mai, am Morgen, zum Isbarta tſchai fi 


#1) Arundell I.c. I. p. 85. ) 9. Schönborn, erſte Reife. si 
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von RO. vom Dauras Dagh der beveutenbfte war, fand er 
Thon ven Ceſtrus fo bedeutend angewachſen, daß man an einer 
Felsenge über ihn die erfte Brüde von zwei Steinbogen hatte jpren- 
gen müſſen. In ber darunter ſich verengenden Felsſchlucht, die 
feinen Durchgang mehr geftattete, trat num oberhalb des Winterborfes 
Gijöidere, des erften Ortes, auch von der Weitfeite ber der Aghla- 
fan tſchai Hinzu, fo daß bier erſt der eigentliche Akſu, nämlich 
der große vereinigte Ceftrusftrom feinen Anfang nahm. Ober: 
halb viefes Vereins‘ über den wilden Felsſchluchten, deren Höhen 
nur mit Mühe zu überklettern waren, da nirgends gebahnte Wege 
fi zeigten, warn Schönborn überrafht, da er ſich auf einmal 
bei der Stelle, die man ihm Kapulutaſch (d. i. Thorftein) naunte, 
am oberen Ende einer Stadtruine befand, die einft auf biejem 
wilden Abhange erbaut war. Er glaubte fie für vie langgefuchte 
Sandalion halten zu dürfen, die er bis dahin auf andern Wegen 
im Thale aufwärts nirgends hatte finden können, und die ſich ihm 
auf wilder Höhe nun ganz zufällig von felbft und ganz unerwartet 
darbot; denn Strabo's Worte nerasd xeduevov ing te Konuons 
xai Zuyalacoov, Strabo AII. 569) flimmten ziemlich mit ver 
Situation (wenn auch vielleicht noch beffer auf zwei mweitlicher Lie- 
gende Bergichlöfler, das von Arundell für Sandalium in Anſpruch 
genommene Tſchakal-Kaleſſi, vgl. S. 553, over das fo eben aus 
Schönborns Beridt angeführte Siwri-Kaleh). Auch vie na— 
türliche Feſtigkeit der Lage mit von allen Seiten ſich zu ihr 
emporhebenden Steilwänden als nicht zu erobernde Feſte ſprach es 
von ſelbſt aus, weshalb Amyntas fie nicht einmal anzugreifen ges 
wagt hatte. Sie zeigte noch fehr beveutende Reſte von Mauern aus 
großen Quadern aufgeführt, von denen man acht große in fich zu⸗ 
fammengeftürzte Gebäude unterfcheiden konnte, die aber fehr ſchwer 
zugängig ohne Wegweifer gar nicht zu unterfuchen waren, und feine 
Menſchenſeele war bier in dieſer Einfamkeit zu fehen. Cinige ver 
Ruinen fahen wie der Ueberreft eines Stadiums aus, eine lange 
elliptifche Vertiefung im Innern mit erhöhten Seitenrändern, aber 
mit Erbe übervedt, umd nur gegen das eine Ende, gegen ein Thor 
zu nod) mit hervorragenden Steinen, wo aud das Bruchſtück einer 
in ein Gewand gehüllten Statue lag. 

Un mehreren Stellen über der Stadt, an fteilen und ganz ſenk⸗ 
rechten Felswänden ſah man ganz kunſtgemäße in größter Höhe ein⸗ 
gehauene Blenden, oder Nifchen zur Aufftellung von Sarcophagen 
und Gräbern, zu benen auch becoriste Thoreingänge führten; Schild 
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and Delzweig ald Ornamente beweifen, daß hier Gräber zu fuck 
‚waren, die man aber wegen tiefer Schluchten vor den bedeutende 
Höhen nicht mehr erreichen konnte. Bon diefen Ruinen ber alte 
_Sandalion, die nah Schönborns Entvedung kein nachfolgende 
Reiſender wieder befucht bat, brauchte er 3 Stunden Weges, a 
mehreren Bergwaflern in ihren Thalfchluchten hinabfteigend zum 
ſchon vereinten Ceftrusthale, deſſen Fluß hier nun At Su genaml 
wird, um abwärts an ihm den Austritt aus feinen oberen Ho 
und Gebirgsthälern bei Gjöidere zu erreichen, wo ber erfle be 
deutende Linke Zufluß, ver Gjöidere Su, von NO. berablom 
mend im ihm einfällt. Bis hierher bringen die ſüdlichern Gr 
wächſe des unteren Stromlaufes ſchon in feinem milder g 
wordenen Thalgebiete ein, die dem rauberen oberen Laufe 
gänzlich fehlten. Bon ihm aufwärts gegen Nord erheben fih di 
Jailas, d. i. Sommerlager, ver Einwohnerfchaft; mit dem Wir 
terdorfe Gjdidere aber und dem Zufanımenfluß des Giöien 
baches mit dem Ak Su begmmt vie zweite natürliche Abtbeilg 
der mittlere Lauf des Ceftrusfyftems, ver mit ferne 
Stromgebiete ven Uebergang aus ven füblichen pifiviide 
Borbergen des Taurusfuftens in das Hügelland des nördlichen 
Pamphyliens bildet, zu dem wir nun fortfchreiten. ' 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Ceſtrus oder AU Su, nah N. 
borns Entdedungen (1841 und 1851) aus feinem Na 


im Mier. 


Ueberfidht. Der Seekeſſel Sürlit, der Gjök buna 
Gödeh Gjöl und der Emiffar des Egerdir⸗Sees 
Region der unterirdifhen Wafferläufe (Dud 


Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten viefes mittleren 
laufes, daß ihm, wie e8 nach der bisherigen allerdings 
vollftändigen Unterfuchung fcheint, von der Weftjeite ? 
ziger Bach oder Nebenftrom zufließt, daß er an der ga 
fih dit an ihn herandrängenden bürren Gebir 
die fein rechtes oder weftliches Ufer vom Germe bach (bi 
ſüdwärts über die Hochlette von Milyas über den Katı 
hinab 5i8 zum Kefke Dagh einnimmt, waflererın, ja 








Mittler Lauf des Ceſtrus oder Akſu. 561 


auf vemfelben Gebirgezuge der Strombezleitung bervortretenve 
ellen und Bäche in der dort fidh ausbreitennen hoben Plateau⸗ 
dihaft von Milyas fi gegen Welt zum Binnenfee Keſtel 
den, aber nirgends ein Durchbruch ihrer Wafler gegen Often 
Ceſtrusſtrome, fo lange er feinen Exdfpalt von N. nad Süd 
olgt, ſtattfinden konnte. Erſt wo er fih von dieſer Linie gegen 
). in die Ebene abwendet, ändert fich fein Lauf und fein hydro⸗ 
phiſches Erſcheinen. 

Dagegen aber hat er an ſeinem linken oder Oſtufer einen 
drographiſchen Ueberfluß von einfallenden Gebirgeftrömen 
zusehmen, die ihm alle, faſt ohne Ausnahme, ihre Waſſer von 
nordöſtlichen Höhen gegen ©. md S.S.W. aus nicht ge 
gen Fernen zuführen, vie theils noch auf eine weniger bekannte 
eiſe unter⸗ over oberirdiſch aus dem plateauartigen Hoch⸗ 
de und deſſen ſteilen Südrande um den Gddeh Gjöl im 
iven des Egerdir⸗Sees, ver Zindan Owaſſy und dem Randgebirge 
Pambuk Owaſſy hervorbrechen, theils aus den Hochketten ber 
Rücen Strombegleiter des Eurymedon, wie Sarb Dagh und 
jburun, ihm in noch ungezählten Wald⸗ oder Mldſtrömen ihr 
hendes Waſſer zuſtürzen machen. Bon Norden nad Süven ger 
it ſind es die oft unter ſich in merkwürdigen Parallelzügen zie⸗ 
ven Flüſſe des Gjot bunar, des Sürlik, die beide nur einen 
zeren Lauf haben, dann aber die weit längeren und verzweigbaren 
tomläufe des Kütſchük Su, des Tſchandyr Tihai, des 
st Getſchid, des Jenidſcheh Tſchai, des Dſchewiz Tſchai 
> andere untergeordneter Art, die wir mit ihren Bergrücken und 
ihenliegenden Thälern oder plateauartigen Ebenen fait indge- 
amt alle erft durch unfern unermüdlichen für das klaſſiſche 
erthum begeifterten Landsmann Schönborn fennen lernen, dem 
vorzüglich darum zu thun war, in tiefer labyrinthifhen 
itürwildniß Pifidiens und Pamphyliens, ebenjo wie im 
Rügen Lycien, bie darin mod} verborgenen oter doch verſchleier— 
und noch unbelannten Denkmale aufzufinden, um der Wiſſen⸗ 

oft des klaſſiſchen Alterthums, vem Berftänpniß der 
en Geſchichte und ver Haffifhen Autoren neues Licht und 
pi Berſtãndniß als bisher zuzuführen und zu erweden. Seine 
we der Beobachtung und feine Gewifienhaftigfeit in ber 
forfhung des Wahren wie in ver beſcheidenſten Bericht» 
keaung it hochherzig und rührenn, denn mit den Tärgften Mit- 
t gab er fich den größten Beſchwerden und den unermüdetſten 
Ritter Erdtunde XIX. N 
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wieverholteften Anftrengungen preis, um zu ergründen, was auf bie 
dahin völlig unbelannten, faſt weglofen Gebieten nur zu ergränben 
möglich war, und erreichte, bei vieler Ausdauer in ver Nolh, 
wiederholter Kränklichfeit und häufiger Weberanfirengimg aller Art, 
die wol jein förperlices Uebel vermehren mochten, nur Das boſte 
Lebensjahr, da er im September 1857 im Babe zu Salzbrum 
- farb, Weder Ruhm noch Lohn hat er für feine Arbeit davow 
getragen; Anfpruchslofigfeit und Verdienſt waren ihm im gleichen 
Maaße eigen. Hier ein Fleiner Theil der-Ergebnifle feiner hieher⸗ 
gehörigen Arbeiten. 

Auf zweimal wieberholten Kreuz⸗ und Querreiſen durch vr J 
Ceftrusgebiete des mittleren Laufes in ver pifipifde | 
"GSebirgslanpihaft, im November 1841 und im Mai 188, . 
reſultiren folgende Hauptergebniſſe, die unſer Mitarbeiter H. Kie⸗ 
pert in feiner mühſam conſtruirten Kartenflizze zu einer neuen gie Fi 
Keren Karte Piſidiens und Lyciens nah allen Routers @ | 
Wintelmeffungen unter dem Beiſtande des Wanderers kartographh 
umd geographiſch aus Schönborns Journalen und münbihe 
Referaten zu vrdnen verſucht bat, ohne welche unſere Orient 
in dieſem labyrinthiſchen Gehiete faſt unmöglich geweſen fein mit J 
(Sie wird als Spezialblatt dem zu dieſer Abtheilung unſerer i 
Kunde beſtimmten Atlashefte, das gleichzeitig mit dem dritten De | 
von Kleinafien erſcheinen fol, beigegeben werben.) | 

























Die Erforfhung des Seeteffels' Sürlik mit dem He; 

neſchlü Monaſtyr, des großen Quellſtroms Giäf bunt, 

wie der Duden-Region am Gödeh Gjöl His zum Egerdit 
Südende Wi 


Nach der Herberge im Winterborfe des Gibidere wurde zii 
das Heine Gebiet des Gjökbunar Tſchai (d. i. Blauquelen, 
und des Heinen Sees Gödeh Gjäl durchforſcht, aus * 1 
barſchaft derſelbe parallel dem Darin⸗ umd ziäufur Lie 
(Srubenfluß) von N.O. gegm SW. unterhalb S u, 
Jaila, und dem Winterdorf Gjdidere dent GeRrus ‚uf — je 


ng, Shönbern,. Tagebuch. Nachlaß. Mer. 1841. HH 
1842. BI. 89 fr \ 
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Am füplichklen verfelben, an ven Gjöfbunarfluß, von welchem 
das Winterborf wol feinen Namen trägt, führte deſſen IThalweg in 
wenigen Stunden aufwärts bis in tie Nähe feiner merkwürdigen 
Quelle, vie im Jahr zuvor befudht war. Uber am 7. Mai, bei 
dem zweiten Beſuche dieſes ſchönen Thales voll guter Biehweiden 
auf dem herrlichſten Raſen, wo auch von den Bewohnern zerſtreuter 
Hãuſer mehrere Felder in Anbau waren, ehe die Duelle Gjökbunar 
nech erreicht warb, wurde oftwärts ſich abwendend eine hohe Gruppe 
von Walbbergen erftiegen, die nach vielen Windungen zu einem 
Thalteffel führte, in dem das Dürfen Sürlik an einem Kleinen 
Ce liegt, ver fi) in kurzem Laufe norpweitwärts zum Gjökbunar- 
Thale ausladet. Ein Caftell, das fchon früher von einem nörb- 
: Gier gelegenen Höhenpuntte, vem Meneſchlü Manaftyr, erblidt 
Cver, veranlahte zu diefem Marie; tod lag dieß nicht auf der 
ed Gibe, fondern in der Tiefe des Thales wohl erhalten, beſſer als 
st ind ein anderes bis dahin im Kleinaſien gefehenes. Mean nannte 
we MW Malet Kaleh, das Fürftenfchlog, unter welchem Namen man 
= Mon Arundell't) im 9.1832 zu Debre von ven großen an einem 
wi Ste mit Inſel gelegenen Ruinen erzählt hatte, die 4 Stunden ent» 
| freut auf dem Wege nach Egerbir liegen follten, und bie er geneigt 
= War für das alte Selge zu halten. Ein großes weites Thor führte 
n der bebeutenden Ummauerung aus Bruchſteinen, vol Baurefte 
md gewölbter Souterrains, wo fein antikes Mauerwerk, aber wohl 
J chaltene Gebäude ſich zeigten, die einen einftigen Sommerſitz eines 
5 Wotlemifchen Fürften in eimer fehr fruchtbaren und gefunden Um⸗ 
E Mg bezeichnen mochten. | 
> Ueber dem Dorfe Sürlif, auf bedentender Plateauhöhe, un⸗ 
Welser in N.D. Über dem Thalkeſſel, ift die Heine Capelle 
2 RMeneſchlü ſichtbar, welche im Herbſt zuvor (13. Novbr.) beſucht 
Er und ein Kloſter (Manaſtyr) genannt wurde. Sie war aus 
en und Bruchfteinen erbaut mit einer Nifche am Oſtende; die 
Bade wor eingeftürzt. Der Uniblid von da in die weite Umgebung 
RR grandios, und in die einige hundert Fuß tiefer vorliegende grüne 
fe des Meinen Sürlil-Sees mit einigen das Caſtell umgebenden 
iedern ganz lieblih. Der See fol zumeilen nur ein Sumpf 
Fi zu nach ver Ausjage ver Anwohner einen unterirbifchen, nach 
han auch durch eine Schlucht gegen N.W. einen überirvifchen 
uf haben. Der chriftlihe Name eines Monafterion in ber 
® 
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Nähe eines durch Melek bezeichneten antiken Fürſtenſitzes, in ein 
fo eigenthümlihen und fruchtbaren romantifhen Umgebung, hie 
Schönborn dafür, werde wol auf eine höhere antike Bedentſamkt 
binweifen, obwol man davon bier fein unmittelbares Zengniß nad 
weisen konnte, vielleiht die Rage einer alten Stadt Broftannı 
auf Ptolemäus Tafeln (V.5). Es geviehen in biefem wilben Keſſe 
thale Granaten, Dliven, Wein ohne alle Pflanzung. Gegt 
Süp ſenkt fi, ganz benachbart, die noch milvere fogenannte Dan 
wollen-Ebene Pambuk⸗Owaſſy hinab zu dem nähften 3 
fluffe, vem Kütſchük Su (vd. i. Kleinwafler), bei Selimler m 
Melikler, die nur wenige Stunten von Sürlik entfernt fin. U 
Schönborn aber norpoftwärts der Menefchlü-Capelle zu eim 
fteilen natürlichen Felfentreppe, auf ver fein Reiter im Sattel Hai 
ben konnte, hinabftieg, und eine Biertelftumbe oſtwärts in ver Schlah 
eines Baches fortfchritt, kam er wieder im Sürlit Kajaſſy Dagh 
mit einem Caſtell an mehreren Heinen Trichterkeſſeln vorikn, 
deren einer in 30 Fuß Tiefe einen ähnlichen Heinen See enthält 
der nad dortiger Ausſage der Türken fi im Sommer durch eim 
Duden verlieren follte. Nahe dabei an einer kunſtmäßig zugeik 
teten Felswänd wurde eine merkwürdige griechifche Infchrift I 
30 Zeilen aufgefunden, die Schönborn copirt hat), Sie ab 
hält alphabetifch georpnete Orakelfprüde in Verſen, wie mb 
deren auch anberwärts, wie in Limyra, gefunden bat, vie aber 
durch Rauch gelitten, da fie feit lange zu einer Feuerftelle der Hiht 
diente. Weber ihr ift ein breiediger Giebel mit Schild md 
als Relief in Fels gehauen, zu jebwerer Seite Heine Maik 
geftalten, vie jet kopflos geworben find, und wahrſcheinlich dienckt 
Knaben oder Genien bezeichneten. In der Nähe fchien em Wi 
Mauer die Thalſchlucht in die Quere durchfegt zu haben, von 
man nur noch mäßig große Steine in einer Höhe von 6 Fuß c 
nahm. Unftreitig eine im diefer jetzigen Wildniß einft pofitiih-M 
religiös bedeutende Erdſtelle. . F 
Geht man aus dieſen Keſſelthälern über mehrere Ha 
fehr ſteilſchurrige Schluchten, in denen Ähnliche Mauerfpuem Mt 
mal fi wieverholten, die, wie Schönborn bemerkt, bei 
Betrachtung vielleicht auch nur fehr regelmäßig gelagerten A 
ſchichten angehören Fönnten, wie fie auch ftellenweife am Eure 
vorfommen (f. oben ©. 508), gegen N.N. W., fo erreicht 
65) Boeckl, Corp, Inscr. Graec. Vol. III. 1. p. 190. Nr. 4379. 
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Stunden von dem Orakelfelſen durch grasreiche Thäler, 
Denen viele Heerven von Kameelen und anderem Vieh meibeten, 
n Ierühmten linten Zufluß zum Alfu, ver unter vem Namen ber 
BT bunar (d. i. blaue Quelle, wie der fogenannte Blautopf, 
e Duelle des Flüßchens Blau bei Blaubeuren in Schwaben und 
er tiefblaue ſog. Spring zu Mühlberg in Thüringen) belannt ift. 
Die fteilen Abhänge der Berge, die durch die Bedeckung ber 
abgefallenen Pinusnadeln bier faft die Glätte ver Eisflähen erlang- 
tn, auf denen man weder reiten noch bequem gehen fonnte, wenn 
man nicht barfuß feinen Weg fuchte, gehören zu den allergefähr- 
tihften Paſſagen vortiger Anhöhen, an deren Fuße in einer Tiefe 
von 100 bis 150 Fuß man das mächtige Duellwaffer in einer 
Knie von 40 bis 50 Schritt Breite überall aus dem Felſen her- 
vorbrehen ſah. Es bilvete fogleih einen Teih von halbem bis 
ganzen Fuß Tiefe. Der Ausfluß zog fo heftig ab, daß er zwifhen 
den im Bette liegenden Yelsftüden förmlich braufte und bier nicht 
fügfih Hätte vucchfegt werten können: Doch eine hinübergefchlagene 
Brüde hemmte jede Berlegenheit des Wanderers. Durch das ſchöne 
&rän wird der Ort ganz reizend, ver Voden des Waſſerkeſſels ift 
mit grünen Kräutern umwachſen und ver Teich von ven pracht⸗ 
velften Blatanengruppen umfchattet, unter veren herrlichem Grün 
m den Frühlingsanfang feiern konnte. Das überwuchernde Ges 
Bud) war fo dicht, daß man nicht ſehen fonnte, wohin der Fluß 
fernere Richtung nehmen werde, obwol das Thal nirgends eigent⸗ 
Beng oter fchluchtenartig war, auch nicht aus [ofen aufgethlirmten 
m wie wol andere, fondern aus fcheinbar feſtem Geſtein beftand 
ud keine Spur von einem Tofen der unter dem Boden raus 
en Waſſer hören ließ, um etwa ahnen zu laflen, woher e8 denn 
her Fülle herbei komme. Die Temperatur des ſo plötzlich 
Bretenden Stromes war nicht etwa eiskalt oder Fälter wie das 
er Erde fortrinnende gewöhnliche Flußwaſſer. &8 ließe fich 
bol annehmen, daß es auch fein Entftehen wie anderes Fluß⸗ 
habt, und nur eine kurze Strede in die Erde verſenkt ge⸗ 
fer wieder zum plößlichen und fo reichlichen Ausbruch gelangt 
| ein aus ver’ Tiefe hervortretenves ſelbſtändiges Quellwaſſer 
1 Das Türkenvolk wußte freilich nicht anzugeben, wo es 
5 aber ver Emir des Landes fagte Schönborn, dieſer 
Bar fei der Ablauf aus dem Egerbir-See; alfo 
p genannte Duden durch die Katabothren des Gödeh 
jeß näher zu verfolgen ſetzte Schönborn feinen Marſch 
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weiter nordwärts bis zum Egerdir⸗See fort. Steigt man von der 
Gjök bunar gegen N. N.O. ſtark bergan, fo bat man einen Kall⸗ 
ſteinboden von ſehr wechſelnden, röthlichen, ſchwärzlichen oder oliden⸗ 
‚grünen Farben zu überſchreiten, ver auf dem Bruche ſtark glänzend 
ausſah und mit einer unendlichen Menge von Felsblöcken überſtrent 
und wit einer eigenthümlihen neuen Art der Tannen (die ihre 
Aeſte ganz horizontal ausbreitet) hie und da bewachſen war. Abe 
ſchon nad einer halben Stynde hört dies Steigen auf, ein ewige 
hundert Schritt breites Thal ſetzt aber gleihmäßig ohne Anſteigen 
fort, ift ohne das kleinſte Wällerchen, ohne Anbau, ohme Hütte, mm 

ter fcheinbar ſandige Boden knirſchte auf eine fo eigenthümliche Art 

unter den Tritte der Pferde, wie dies Schönborn zuvor md - 
wahrgenommen. — Sicher hatte er bier tie Region des knir⸗ 
ſchenden Bimsfteinfandes betreten, die mit dem Platenulandt 
fo characteriſtiſch hervortritt (f. oben bei Sagalaſſus und Ybark) 
Wirklich hatte ex hier das Plateauland erreicht, wo keine ſid⸗ 
lichen Gewächfe, feine Oleander und Myrten mehr wachen, wo bt 
weite monotone Hocfläde vom Gebirge frei wurde und nur sd 
gegen N.W. die einzige Gruppe des Dauras Dagh fich empechö—. 
Wo noch Gebirgsfämme fi zeigten, waren fie nadt und kahl, m 
bewaldet und der Boden mit Steinblüden überfchüttet, bis man vie E 
Südrand des Hochlandes ganz überwunden zu haben glaubte ud 

das erfte Jürüfendorf, das erfte des ganzen Tagemarſchet, @ 
reichte, Das in einer geringen geſchützten Einfenfung wieder ıW | 
einigen Schönen ftänmigen Eichen umgeben war. 

Nicht wenig erftaunt war man jedoch hier, noch einmal plötlch 

in dem Hodrande zur linken einen tiefen Thaleinſchnitt zu fh | 
der wieder bewaldet war, und wahrjcheinlih von ven zumer 9 | 
nannten Darin Tſchai zum oberen Isbarta Tſchai zur Schuht 
unterhalb Sandalion gegen S. W. durchzogen, obwol dieß fh | 
nit Sicherheit verfolgen ließ; aber eben fo ſenlte ſich auh 98 P 
rechten Hand tes Hochrückens, auf dem man hinzog, zwiſchen We ; 
deren Felskämmen eine fteile Felswand zu einem an 100 Suhl | 
fern Thale hinab, das in einer Längenauspehnung von Dim | 
2 Stunden und öfter in einer Breite bis zu einer halben Ef. | 
ganz mit einem Gee, vem Gödeh Gjöl, ausgefüllt war, vi 
Südende fammt feinem Thale mit einer 7O Fuß hohen Bey"; 
ohne Kuppe und ohne ſichtbaren Durchbruch geſchlofſen mar. SW i 
fonnte fein Südende nicht genauer erforfcht werben, ba man al | 
Weſtgehänge auf halber Höhe feiner Vertiefung weiter norbuäl : 
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u feinem Nor dende fortzufchreiten genöthigt war. " Hier ſetzte 
Thal in einer engen Niederung von etwa nur 100 Schritt 
e mod) weiter gegen ben Norben fort bis gegen das Südende 
Egerdir-Sees. Aber ehe dieſes erſt am folgenden Nachmit⸗ 
erreicht werden fonnte, überfiel ven Wanderer das Dunlel der 
t, fo daß er nur dem Laufe eines ihm von Norven ber aus 
Seitenſchlucht kommenden Bades, des Alıfhe Tſchai, ver 
um See zu ergießen ſchien, immer auf linfer Seitenhöhe bes 
es folgend, das nächfte, etwa eine halbe Stunde vom Norvende 
Sees fern liegende erite Dorf Gjöidere noch erreichen zu kön⸗ 
roh fein mußte, wo er vor Froſt halb eritarrt bei dem bortigen 
ım eine gaftlihe Aufnahme fand. In der weglofen Tiefe ver 
er wäre wegen Wald, Gebüſch und Sumpf gar fein Fortkom⸗ 
gewefen. Der Imam naunte ven See GOjödeh Gjöl und 
‚er ftehe pur den Boghazu Tſchai (d. i. Schlundwaſſer⸗ 
) in Verbindung mit dem Egerdir, verſinke aber an 
em Südende unter die Erde und trete im Gjök bunar 
ec hervor. Hiernach ſcheint fid) das räthſelhafte hydrogra⸗ 
he Vorkommen in jene merkwürdigen Region ber 
zlich verſchwindenden und eben jo plöglich hervortre— 
en Katabothrenbildung over der Duden ver Sllein- 
en ganz natürlich und mit großer Wahrjcheinlichkeit zu erklären. 
tritt dies Phänomen am Südrande der Plateaubil- 
g mit der zufammenhängenden Seebildung in befonterer 
Bartigleit und Deutlichkeit hervor, während es an vielen andern 
im nur in verftedterer Weife ſich nachweifen läßt (f. ob. Arun⸗ 
8 und Hamiltons Vermuthungen über ven Egerdir- Ger, 
80). 

Das Dorf Gjöidere, deſſen Imam viefe Anficht mit großer 
echeit ausfprah, wozu ihm auch feine Naturumgebung hinrei- 
x Erfahrung varbieten konnte, war zwar am folgenden Morgen, 
14. November, ſchon ganz in Herbftnebel gehüllt, doch bei Zer⸗ 
ung der Nebel, gegen 10 Uhr, konnte man von der Dorfhöhe 
einem DBli von dem See das weiterftreihende horizontale Thal 
Nord mit dem fih hindurchſchlängelnden Flußlaufe überjehen 
bemerten, wie man am Abent vorher immer auf ber Heinen 
elxeihe neben dem Fluß in ver Tiefe hergegangen war, welche 
Bette des Aktiche- Baches von jenem trennte, daher man ihn 
| nicht bemerkt hatte. Bon hier bis zum Egervir-See hatte man 
4 Stunden weit, von 12 bis 4 Uhr, gegen Nord zurüdzulegen. 


@ 
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Zum Thale des Boghazfu Tſchai hinabgeftiegen, trat num fein Hir 
derniß des Tortichrittes bis Egerdir entgegen. Die Seitemwänt 
des Thales bildeten zufammenhängende Bergmaflen, zuweilen mi 
geringen Seitenſchluchten. Ein Rohrſumpf, dem Thalfluſſe zu 
nächft, begleitete ihn faft bis zu Ende des alſo wol fühligen Thalet 
bis dahin wo bie erften Sommerwohnungen der Seeanwohner bei 
Egerdir lagen. Zumeilen nöthigte ver Sumpf, über ben unterſten 
Theil der Felshänge hinwegzufchreiten. Hier ſah man daun nicht 
felten, daß bald Heinere, bald größere Wafler aus dem großen Thal 
fluſſe fich gerade zu auf vie Felswand ftürzten und in ihren Spaten 
oder Töchern fich verloren, zuweilen unter fehr heftigem Kaufe 
bei dem Einftrömen. Dieß zeigte fi auf der ganzen Strede ve 
Weges von mehreren Stunden und beftätigte, daß das ganze Ge 
birgsland hier einen Orottendharacter haben muß und durch ein 
Porofität, „die Dudennatur«, ausgezeichnet iſt, die and 
wieder an dem Süvabfalle gegen die pamphylifche Ebene in vice 
ähnlichen Erſcheinungen hervortrit. Der Thalfluß Bogpajlı 
Tſchai war meift 15 bis 30 Schritt breit, hatte öfter bis 8 Fıh 
Tiefe und ſehr raſchen Lauf gegen Süd zum Goödeh Giöl, ale 
ein nicht geringer Emiſſar des Egerdir⸗Sees; doch nicht der einj 
Schönborn hielt dafür, daß er noch nicht die Hälfte des Waſſ 
ablaufs des Egerdir⸗Sees zur Tiefe führe, und dag auch nicht I 
niger bedeutendere andere fübliche, plötzlich hervortretende Flüſſe, 
ver Darin Tſchai in S.W., der Kütſchük Tſchai im 
wie ver GOjok bunar im Süden, ſelbſt vielleicht die kleinen 
ſelnden Trichterſen von Sürlik, aus ihm durch Dudené 
Waſſerfülle erhalten, wozu allerdings noch genauere Forſchu 
z. B. ihrer Temperaturen und chemiſchen Beſtandtheile, erfo 
ſein würden. . 
Beim weiteren Fortſchreiten im Hauptthale gegem 
nahm die Zahl der Brüden über ven andlaufenden Str 
dem Anbau des Thales außerorbentlih zu; man ließ fie all 
Hand, weil man ſich vorzugsweiſe auf der Anhöhe am Iinig 
gehänge hielt, um das Dorf Gireh, 2'/, Stunden fern ve 
Gjöidere, zu erreichen, das von ſchönen Obftgärten um 
vollen Wallnußbäumen umgeben if. Es liegt am Einges 
Seitenthales zur Tinten, in welchem der Weg nach I6ba 
offenbar jener bequemere, ven Arundell md O. v. Rich 
wärt® genommen haben, den aber Paul Lucas verfe 
erhebt ſich dicht am großen See ver hohe Egerdir D 
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mittelbar über deſſen Fläche ver gleichnamige Stabtberg, ber wei 
einer genaneren geologifchen Unterfudgung werth wäre, bie ihm bis 
jet noch nicht zu Theil geworben if. Schönborns Ablenkung 
bon da gegen Oft am Seeufer zur Uferftant haben wir fchon früher 
feımen lernen. 


Erläuterung 3. 


Der mittlere Lauf des Geftrus ober Alfu, Fortſetzung. Die 
Erforſchung des Kütfchäl Su und der Ruinen von Karabauulo 
(Pedneliſſus) und Baunlo (Vinzela). 


In S.D. des Gödeh Gidl und in Süd des Sürlil-Eees wie 
bes hervorbrechenden Gjdt bunar ift der nächte vom norböftlichen 
Hochlande zum Geftrusthale gegen S.W. ablanfende Zuftrom ver 
bi® dahin gänzlih unbelannt gebliebene Kätſchük Su, an deſſen 
oberen Duellbäden vie Ruinen der alten Stadt Bepneliffus bei 
Karabauulo entdeckt wurten, die man bis dahin nur Durch Conjectur 
an verſchiedene Stellen des piftvifchen Landes hypothetiſch hatte 
verlegen fünnen. 

Um von Egerdir aus die Quellen des Eurymedon gegen N.D. 
aufzufuchen, hatte Schönborn (am 17. Novbr. 1841)96) einen 
etwas ſüdlicheren Weg, um alten Manerreſten zugleich nachzuforfchen, 
genommen. Er kehrte daher in das ſüdliche Thal des Bo⸗ 
ghazſu Tſchai zuräd, überfchritt dann die Brüden daſelbſt, hielt 
fih aber an deſſen Oftfeite, wo er durch viele Obftgärten und 
Weingärten mit Landhäuſern hindurchziehen mußte, ehe er um 11 Uhr 
das Ende derfelben erreichte, mo nun das Thal feinen Anbau, das 
immer eine halbe Stunde Breite und viefelbe Natur, wie er fie 
zuvor an ber Weftfeite lennen gelernt, beibehielt. Die fpäte Herbſt⸗ 
zeit hatte das Thal von Menſchen entleert und ihm ein veröbeles 
Anfehen gegeben; denn vie Bäume waren entlanbt, die Reben hatte 
man abgehauen und nur. ihre vertrüppelten, aber meift jehr dicken 
Hauptſtämme, die auf der Erde hinliegen, zum Ueberwintern zurüd- 
gelafien. Das erfte Dorf, das man um 12 Uhr zur Seite, noch 
am Eingange eines Nebenthälhens an einem Bache zwiſchen niebri- 


er*) A. Schoͤnborns Tagebuch. Nachlaß. Mfrr. 1841. BL. 43 ff 
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gen Hügeln liegen lieh, hieß Tepelü Kidi (Hügeldorf). Nu 
verließ mau das Hauptthal gegen S. O. in einem Seitenthale, us 
wie vorherrſchend alle Einjenfungen des Plateaulanpes, gam 
horizontal weiter zog und der Form nad) nichts muldenförmiges 
annahm, wie dies ten Thälern ver Berglandfchaften characte 
riſtiſch und eigen zu fein pflegt. Das Thal war nur furz; em 
geringes Auffteigen am feinem Ente entlang einem raufchenten 
Bache, der durch eine tiefe Schlucht ſchoß, aber bald verfchwand und 
nur em Bett ohne Waſſer zurüdließ, führte auf die allgemeine 
Hochebene zurüd, die fid) von da norbwärts am Dauras Dagh 
bis zum Plateau der piftvifch-ifanrifchen Seen, norboftwärts zuba 
Zindan Owaſſy und dem Hodlande des oberen Eurymeben, ji 
oftwärts bis zum Zarb Dagh und Bozburun hinzieht. Gi | 
wurde von Schönborn auf eine allgemeine Erhebung m | 
mehr als 3000 Fuß Ab. d. M. gefchäßt; auf ver Bolotofffge 
Karte find nah v. Tſchichatſcheffs Mefiungen, der mehre te | 
tige Wege fpäter als Schönborn verfolgt zu haben ſcheint, die 
noch keine ſpeciellen Auffchlüffe darüber veröffentlicht hat, folgt | 
Höhenpunkte angegeben, vie auf Kieperts Karte eingetragen fit: | 
Uſtia im Norden zwifchen Karabauılo und Ajwaly am cheat 
Eurymedon = 4204 Fuß Par.; | 
Banulo im Süpen bes vorigen = 3225 Fuß Par.; 
Tſchandyr noch ſübdlicher, ſchon im der filhweftfichen Abler 
fung berfelben gelegen, welche die Bambnt Owaſſy ki | 
== 1138 Fuß Par. (?). 
Die in ver öftlichen Ferne ſich erhebenven Berge ſchienen IM: 
yaar 1000 Fuß relativ fi über dieſe Plateauebene zu erhih 
obwol fie abfolut doch in -fehr große Schneehöhen empor 
Nur Pinus, Wachholderbäume und Thujas machten bier die Pig. 
herrſchende Vegetation der Baumwaltung aus; Eultar tes Brig 
war nur in ver Nähe fparjanı vorfommenber Dörfer. Ren 
flache Thäler wurden von Bächen durchzogen, aber wohn ige J 
rection ging, war ſchwer zu ermitteln, ob zum Eurymedes I 
Ceſtrus ober fonft wohin. Manche verloren ihr Wafler url 
die trodenen Betten ihrer Finmaren blieben übrig, manche fh 
feine überirdiſchen Abflüſſe zu haben und wie im ber weil 
Nachbarfchaft in Duden zu verfinfen. Aber eine Auskunft bei 
fonnte man nicht erhalten, denn zwei Tagemärfche binbend WR 
man feinem Menſchen in viefer Einöve begegnet, ver Auskuuft 38 
ben Lauf der Wafler hätte geben Können. 
































MM .„.). NM m „N 


HE 
Mittler Lauf des Ceſtrus; Dorf Karabauulo. 571 


Nah 3 Stunden von Tepelü Kidi gegen SD. kam man 
am Dorfe Drestene vorüber, nad dem ein weitlicher gelegener 
Verg denſelben Namen führte; hier ſah man nod Gärten und Nußr 
baãume. Weiterhin überfchritt man. nieprige Hügel, an deren Seite 
fh gegen S. W. ein paar flache Thäler hinabfenfen, veren Wafler, 
Kätſchük Su genannt, über Selimler die Pambuk Owafiy 
durchziehen und in den Akfu einfallen follten. Den öſtlicheren 
Thalgrund berfelben durchſchritt man, um nad; einer halben Stunde 
va Ort Spairkjöi (Ispahi? d. i. Reiterdorf) zu erreihen, we 

man am Abend anlanı und nur eine fehr ſchmutzige Herberge für 
ve Nacht fand. Es war ein bloßer Tſchiftlik voll Ungeziefer, ber 
2 Nat gegen bie eintretende firenge Kälte ſchützen konnte, fonft nichts 
2. Meier varbot. Ihm gegen S. O. nur eine Stunde fern liegen auf 
25 gläder öder Hochebene vie ſchon oben benannte Uftia, und weiter 
2% gem Oft am oberen Eurymedon ber Uferort Ajwaly (f. oben 
u 6.494), mehr ſüdlich ein Derf Alakiſſa (d. i. bunter Beutel, 
eu. kam der Name richtig if), in deſſen Nähe ein Kloſter Liegen foll. 
‚% m dem ſehr hochgelegenen Hirtendorfe Uftia hatte er bei fehr 
Maren Weiter am 8. Mai 1842, bei feinem erften Beſuche daſelbſt 
. m N.W. den Spiegel des Egerdir⸗Sees erkennen Lönnen®77), Die 
Gegend nannte man Gjaurfämi, weil dort Gjaurs, d. i. Ungläu⸗ 
bige, wohnen follten. In Alakiſſa, wo Schönborn am 22. No» 
u & Bender eine Nacht zubrachte, wurde ihm weißer Honig vorgeſetzt bei 
5 1 rät, die große Heerden befaßen, deren Winterbörfer aus Bal⸗ 
fern befanden. Den Weg von da über Ajwaly zu ven 
E des Eurymedon in ber Zindan Owaſſy haben wir ſchon 

x 1J lernen 2»), | 
 #, Am 18. November. Nach einer fehr kalten Nacht, die alles 
Inte überzogen hatte, brach man gegen 10 Uhr von Spair- 
auf, und erreichte in 2 Stunden gegen Süd am öftliden etwas 
% Rüden ver Bergebene die Stelle, wo ein Dorf, Kara» 
* alo genannt, zwiſchen Ruinen und dickem Gebüſch fich zeigte, 
Br alles war weglos und menfchenleer; eine ganze Stunde irrte 
n vurch das Didicht des Buſchwerls und der Hemmungen, ehe 
a um 3 Uhr die genannte Dertlichleit felbft zu erreichen im 
Enge war. Sein anderes Dorf war weit und breit number zu 
Be in öftliher Ferne flarrte nur der Sarb Dagh mit feinen 
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ſüdlichen Nachbar, tem Bozburun, und feiner noͤrdlichern De 
längerung, dem Alſak Dagh, hervor; alles war ode und umwirthli 
und fein Unterfommen bier zu finden. Zwar hatte man bie und! 
noch Hügel von Waldhöhen eingefaßt, aud in ven Einjenkung: 
ſchone, aber ſchon blätterlofe Platanen, Eichen, mehr noch Tarım 
vol Flechten und Moofe in den Nieverungen getroffen, auch auf dı 
nadteren Höhen Biehfteige und einzelne Vürlifen gefehen, denno 
verirrte man fi an einem ihrer Tarlas (eingebegte Felder d 
Jürüken) und gerieth zwiſchen Felsrüden, von denen man einen Bl 
in einen tieferen Keffel gewann, zu einem Caftell, das Baunlı 
genannt ward. Hier flürzte ſich aus ver öftlichen Wand vice 
Keſſels ein Bergftrom, ver Bauulo fu, hinab in eine Schludt, ie 
gegen S.W. z0g. Wälder hinverten hier zwar den freien Bid uf 
Banulo, aber eine türkiſche Gräberftätte mit Gärten, aus team 
einige türfifche Weiber kamen, zeigte bald ven Weg, der zu einen 
ganz artigen Stäbthen mit Minaret, Bauulo genannt, führe, 
das fih an eine fteile Bergwand gegen Oft anlegte. Beim Eintnit 
in das Stäptdhen Bauulo fand man es von drei Seiten zwilde 
Gärten gelegen, in denen noch Feigenbüſche, große Granaten 
büſche, Maulbeerbäume und Reben geviehen, aber feine Oli⸗ 
ven mehr erzeugt wurden, denn der Schnee follte hier den game 
Winter hindurch im Keffel, der das Städtchen ſchützt, Tiegen bleiben; 
das Vieh blieb das ganze Jahr hindurch im Freien. 

Am 18. und 19. November, während der Rafttagt P 
Banulo, wurde jene nörblichere Stelle von Karabanıie 
2°, Stunden von dem Städtchen fern, wiederholt beficht, ungeadie 
es bei ftarfer Mittagshige am Morgen und Abend dvoch ſchon ſch 
empfindlich talt wurde, und Schönborn durch dieſe Wehid MR 
ertrantt war. Biele Trümmer, Perfumpfungen und Buf 
erſchwerten ungemein die Erforfchung ber alten — 
hier entdeckt wurde und keine andere ſein konnte, als die vi 
ſprochene und geſuchte Pednelifſus. 

Dieſe alte Stadt liegt am Abhange einer Bergebene, 
Süden durch anſehnlichere Berge mit ſchroffen Waänden und 
begrenzt iſt. Im Norden liegen ihr nur unbedeutende Hihn 
im Oſten ein flacher Rücken. Die Stadtruine ſelbſt liegt WR 
theils in einer Ebene, ihr Haupttheil aber in einer fehr & 
figen Schlucht. Ihr im Welt ragt ter Reft eines Gafeli#! R 
Mauern und Thürmen, die aus fehr gut behauenen Quadern ip" 
führt find, hervor, die aber ganz in Trümmern Liegen. HR 
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zenüber zeigt fi der Reſt eines zweiten Caſtells auch in 
ämmern. Zwiſchen beiden liegen geebnete Flächen mit größeren 
d geringeren Pläten, auf denen fehr ſtarle glatte Säulenſtücke, 
herflörte Sarcophage und eine große Menge von Quadern umb 
weinen umberliegen. Der Mittelpunkt ver Stabt in diefer Ebene 
am Eingange zu einer Schlucht, wo die Ueberreſte eines ſehr 
ßen Zeustempels fich zeigen. Sein getäfelter Fußboden iſt 

Schritt in die Länge und 17 in die Breite zu verfolgen; ex iſt 
! vierfeitigen flachen Quadern belegt. Das übrige ift meiſtens 
kümmert, aber ımzählige Säulentrommeln und Säulenftüde ſto⸗ 
ınod aus der Erde hervor. Capitäle ſah man nicht mehr, aber 
R viele Geſimstheile, die in gewaltigen Haufen umberliegen un» 
colofjale Bauftäde von 7 bis 9 Fuß Länge, 3 Fuß Höhe und 
Fuß Breite zeigen. Der Eingang zum Tempel war von Oſten 
; von fener Ummanerung fand an einer Seite noch eine 
Schritt lange Wand, aus der nur ein einziger Stein mit einem 
namente bervortrat, nämlich mit ver ven Piſidiern fo eigenthim- 
en Sculptur eines fogenannten Trignetrum, das vorzüglich 
ihren Münzen bekannt if. Es befteht aus ven brei Menſchen⸗ 
nm, die rabienartig anseinanter ftehen, aber mit ihren breiten 
erichenkeln in einem Punkte der Mitte zufammenftoßen, und bier 
lo eofoffaler Größe in Stein gehauen waren, daß fie ungeachtet 
x theilmeifen Berftümmelung doch noch vie Ränge von einen Fuß 
nahmen. Auch Poftamente in ter Nähe des Tempels waren mit 
lpturen verſehen. 

Unfern von dieſem Haupttempel führt eine colof fale Trep⸗ 
aflucht zu einem Gebäude hinauf, das in der Schlucht ſchön 
d groß ſich erhebt. Die unterften Stufen der Treppe haben eine 
Me von 30 Fuß, davon haben fid) noch 19 Stufen ganz erhalten, 
nan zu ihr hinaufgeftiegen, fo zeigt das großartige Gebäude 
Kal einen vieredigen Thurm von mächtigen Quadern, die aber 
h oben abnehmen und von fchlechterem Mauerwerk überbedt find; 
her liegen noch andere ſchͤue Mauern antiler Bauwerle. Auch 
Idee Ebene vor dem zweiten Berge ber Süpfeite liegen fehr be⸗ 
kende Hefte antiker Bauten, vie groß, ſehr hoch, von mehreren 
kwerten mit Tenfteröffuungen fich zeigen, aber ohne Schmud 
k: Weiterhin folgt noch ein anderer Tempel, dem Zeustempel au 
Be gleich, deſſen Wand noch vollfländig erhalten ift; er fcheint 
Agora gefhmüdt zu haben. Die Refte der Norbfeite ver 
at find geringer al® die der Süpfeite, aber die große Zertrüm⸗ 
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merung hindert jede genauere Beurteilung, man bemerkt nur aud 
hier noch Reſte einiger Heinen Tempel, deren Dächer aber eingetärzt 
find; die Infeription an einem verfelben zeigte, daß ex dem 
Yupiter Serapis geweiht war, unber lagen fehr viele Sänlen. 
Bon Sarcophagen bemerkte man nur wenige, wahrſcheinlich Liegen 
fie in größerer Menge in der ferneren Umgebung, die nicht beſucht 
wurde. Sehr vieles jener Trümmer wurde von ten Jürüfen weg 
gefchleppt zu ihren Grabflätten wie zu ben Steinumzäunungen ir 4— 
Viehgehege (Tarlas), oder zum Pflaftern an Sumpfſtellen. Dei J 
fand fih auf tem Gräberhof zu Banulo wenig antiquarildeh Mi 
Glücklicher Weife war die Befihtigung der Ueberrefte zu Kara | 
bauulo beendigt, als bafelkft ein großer Waldbrand entflund, | 
der dieſe Erforſchungen fonft wol gehindert haben würde. Bon de 
Monumenten zu Karabauulo bat Schönborn nicht weniger al 
acht beveutenve griehifhe Infcriptionen®”) copirt, von bene 

aber feine den Namen des Ortes enthält. Die Stadt ift ba Pr 

Iybius und Strabo nur ihres tupferen Wiberfiandes wege im 

Kampfe mit Selge belannt; Ptolem. fett fie umter 37° 60 R.ik. 

in feinen Zafeln, 30 Minuten nörblider als Selge an (Ptelem | 
V. 5). Steph. Byz. nennt fie nur unter ihrem Nanıen, Herd, 

Synecd. bat fie nicht aufgeführt, wenn nicht feine Paftelerifind we 

Selpe mit Wefleling p. 681 für Pedneliſſus und Selge ab— 

zwei Episcopalftädte in der Eparchie Pamphyliens zu leſen fi 

(cf. Cellar. IH. 4. p. 198). Mehr ift über dieſe verfchollene nie x : 
liche Stadt nicht bekaunt, ebenfo wenig von der füblichern Banuld E mu 
die vielleicht die ſchon oben bezeichnete Binzela (Ovivleia b. Mk’ 
V.5) des Ptolemäus, wenigftend nad feinen Tafeln, zu fein er! — 
Das Dorf Karabauulo machte bei dem erſtem Beſuche, Mi 
Schönborn es am 9. Mai zur Sommerzeit fah, da es few 

allen Einwohnern verlafien war, die auf die Jailas gezogen we 
einen feltiomen Eindruck, da alle Hütten auf 4 bie 8 Gely 
mit Querbalten verbimden erbaut waren, zu Denen man auf fa 
binauffteigen mußte; die Umgebung war mit großen —— 
ſtreut. Auch Bauulo traf er fat ohne menſchliche Bench Mi 
da die meiften berfelben auf ben Feldern kei ihren Beeren; # 
Hütten oder auch frei auf dem Felde umberlagen. Die Koi 
von diefen Höhen umber reichten kei dem ſehr Maren Wetter mp 
mein weit, gegen Nord und N.W. bis zum Chonos Dagh um 
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jol in Cabalia; gegen Süd bis zu tem Tachali und dem So⸗ 
Dagh in Peien. Sie zeigt aud) einige wenn ſchon nur un⸗ 
mde Ruinen, von tenen Schönborn dod eine griedhifce 
ift®®) copiren konnte, die freilich feinen näheren Aufſchluß über 
bt, ale daß fie ein Denkmal hatte, das vom Senat und Belt 
tabt geweiht war. Außer einigen Grabſchriſten lagen nur 
: Säulenrefte auf tem Zugange von DO. nah W. zu einem 
If, das aus ſehr großen regulären Quadern erbaut ift umb 
bor nur aus drei colofjalen Felsblöcken übereinander gelegt 
Eingang bat, in feinem Innern mit Mauern gut verfchanzt 
Ein zweites Thor führte zu einer großen Höhle, von Epheu 
 umranft, und.da lagen am Abhange vie Grabftätten an bes 
m Teldwänten, in welde auch Felskammern hineinführen. 
3 Caſtell liegt nicht fehr hoch, muß aber jehr feit geweſen fein, 
egen Welt, wo man von ihm in einen Thalkeſſel hinabfteigt, 
8 auch durch mehrere VBerihanzungsmauern geſchützt, bis man 
er Tiefe von 150 bis 200 Fuß die Schlucht des Bauulo fu 
t, der fih raufhend durch viele Tyelfenftüde hinabſtürzt bis zu 
Müble. Nahe dabei vereinigt fih mit ihm ein Meiner Bach, 
welhem das Dorf Deredeli ein paar Stunden ſüdlich 
Jaunlo’8 Ruinen liegt. 
dier iſt das Duellgebiet des Tſchandyr Tſchai, der aus 
ren Bächen zwifchen Deredeli und tem nahen Ajy Boghaz 
Bärenſchlucht) zufammenfält und feinen faft parallelen Lauf 
em Kütſchüt Su gegen. S.W. in vie Bambuf Owaſſy 
t and wie biefer durch dieſe große Ebene nur wenig füplicher 
mer Einmündung zum Ceftrus ebenfalls feine Wafler in diefen 
ſſtrom ergiekt. Wenn jener Karabaunlo von Pedneliſſus 
ommt und in ber Ebene zwifchen dem Orte Selimler und 
Her hindurchſtrömt, fo entfpringt diefer in ver Nähe von 
lo ale Bauulo fn nur wenig füblicher, und ftrömt ebenfalls 
S. W. in der Nähe von jenen, aber an Tſchandyr vorüber 
at davon ten Namen des Tſchandyr ſu erhalten), Würde 
von den Quellbühen dieſes Bauulo Su über Derevdeli, 
Boghaz direct weiter gegen Süden über die nahen Dörfer 
an kjöi und Mezarbeler fortjchreiten, jo träfe man weiter 
D. in den Engpaß ein, ver zwifchen dem Zarb Dagh und 
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Bozburun hinabführen würde nah Bullafan am mittlere 
Eurymedon, wo einſt Schönborn ein fo ungaftliches Nadhtguartir 
fand (j. oben S. 502). 

Nimmt man aber von Banulo nicht jene Richtung nad SD, 
fondern vielmehr nah S.W. am Norbfuße des Bauulo Dagh ae 
lang, fo erreiht man fehr bald die offene und freie Paumbik 
Owaſſy und den Ort Selimler, ver bier zwifchen ten beiden 
Flüſſen Tſchandyr und Kütſchük Su am Oftrande ver be 
gelegen ift. Hieher hatte fih Schönborn auf feinem fühlihen 
Zagemariche von Sürlif und dem Malel Kaleffi (ſ. oben ©. 568) 
verirrt, und mußte in Selimler die Nacht zubringen, ven wo er 
am folgenden Diorgen, ven 8. Mai 1842, durch einige Walbungn 
zum eriten Dale nah Bauulo gerieth. Ä 

Auch auf einem Wege von Norden ber, vom Malel Kali 
und Sürlit, wie von Süden her über die Kyrlgetſchid am Lau 
Dagh kann man Eingang in diefe große centrale Ebene Ww 
Alfu-Zuflüffe an deſſen Oftfeite erhalten, va fie einen beventan, 
den Kaum, ringsum von weitem Hochland und Gebirgsletten um 
grenzt, einnimmt. Den kurzen Eingang zu ihr vom Rord 
vom Hochlande her, haben wir fchon oben (S. 556) bei Sü 
angebeutet, der Eingang von Süden her aud dem pamph— 
liſchen Tieflande durd den vorliegenden Südwall ver tamıl 
Bergletten gegen Norb ift beichwerliher und mühfamer, 
Süddurchbruch tes Ceſtrus durch feine Engflüfte längs 
Waflerftroms aus der Pambuk Owafiy am Kara Dagh 
nit zugänglich zu fein fcheint, wenigftens für uns 
Terra incognita geblieben if. Dagegen bat Schönbor: 
Syllaeum aus ven Eingang durch die Kyrkgetſchi 
fage gegen Norden in die Pambuk Owaſſy übe 
nah Tſchand yr gebahnt, ein paar Tagemärfche, auf 
ihn. zu begleiten haben, um dieſe Ebene aud) von biefer 
ſchloſſenen Seite zu erreichen. 
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Erläuterung 4, 


Die Ebene Pambuk Owaſſy, d. i. die Baumwollen⸗Ebene, die 
Vorſtufe des Hochlandes im mittleren Stromgebiete des Ceſtrus 
und ihre ſüdlichen Eingänge, nach Schönborne Weg aus ver 


pampbylifchen Ebene durch die Kyrkgetſchid⸗Paſſage am Kara 
Dagh nah Tſchandyr (vom 10. bis 13, Nov. 1841)8), 


Nah der Erforfchung der Ortichaften in ebenen Pamphy⸗ 
lien von Syllaeum aus galt e8 gegen ven Norden bei begin- 
nender Herbftzeit zurüdzulehren, wo noch viele Unterfuchungen ſtatt⸗ 
finden jollten. Am 10. November wurde die Ruine von Affar 
tiöi (Syllaeum) verlafien; am 11. längs dem Laufe des Ceſtrus⸗ 
flufies, der zur linfen blieb, an ven Waldbergen entlang geritten, 
welche bier der Süd⸗ und Weſtſeite des hohen Gebirgsftods des 
Bozburun als noch völlig Terra incognita gebliebene Waldwild⸗ 
niffe vorliegen. Sie mußten durchfeßt werden, um bie Borter- 
raffe des Plateaulandes, die etwa 1000 bis 2000 Fuß mittler 
Höhe üb. d. M. liegende Pambuk Dwaffy zu erreichen. Aber 
welcher Richtung folgen bei der faſt gänzlichen Weglofigfeit und bei 
dem Mangel der Wegführer, da die Männer der ſparſamen Fandes- 
bevölterung noch auf ven Jailas waren, vie etwa bie oder da in 
den Wohnfigen und Winterhütien zurüdgelaffenen Weiber und Kin⸗ 
der aber zum Berathung unfähig waren, ja meift, wie ſich dieß öfter 
ergab, aus Unwiſſenheit oder ſelbſt abfichtlih ganz falſche Wege 
angaben, um die ihnen verhaßten Fremdlinge und Gjaurs in die 
Irre zu führen. Die Nähe von Syllaeum führte gegen Nord noch 
über die Dörfer Jankjöi und Tekeh (d. i. Klofter), wo einige 
Gräber ſich zeigten, dann in die Nadelholzwälder ein, die noch mit 
dem füdlihen Myrtengebüſch durchzogen waren, bis man um 
Mittag an einem von N.D. zum Akſu einfallenden Bergftrome die 
beiden gleichnamigen Dörfer Dſchewiz (d. h. Wallnuß) erreichte. 
Der Weg führte hier nun immer norböftlicher vom Hauptitrome ab, 
wenn ſchon zwiſchen niederen Borbergen hin, über SDorumlarfjdi 
(wol, wie Riepert vermuthet, faljch gehört ftatt Urumlar, d. i. 
Griechendorf) und andere Dörfer, die noch in ver Ebene liegen, von 
Myrten, Dleander, wilden Olivengebüſchen und Weingehegen um⸗ 
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geben, no vegetative Marken des wilden, ja felbft jett noch 
heißen Tieflandes, obgleid die Nächte ſchon kalt und ſehr bunte 
zu werben anfingen, die Sterne am Maren Himmel aber mit unge 
meiner Helligkeit flimmerten, wie bie® in ten nörblichern Gegenden 
nur im Winter felbft ver Tall if. 

Am Morgen des 11. Novembers hieß man das Dorf Lai⸗ 
rak an einem Bergabbange zur rechten Hand liegen, und nım gem 
vom Ceftrus, der in S.D. bei feinem Austritt aus eier enge 
Gebirgskluft 'zwiihen Kara Dagh und Kefke Dagh vorüberfirömt, 
gegen Nord abgewenbet fing man an das Gebirgsland aufwärts ze 
fteigen.” Man ritt einem Bergftrome entgegen, ver aus vem Be | 
gebirge von N. gegen ©. zum Ceſtrus eilt; er wird Kyrkgetſchid 
(40 Furthen) genannt, fein weftliches Ufer begleitet der Kara Dagh 
(Ichwarze Berg) von ©. nad N., ver ihn von der weftlichern Küfl | 
des Durchbruchs des Ceſtrus trennt; feine Dftfeite bilven die Ber 
berge des Bozburun, die mit ihren gewaltigen Abflürzen gegen ©. 
und wilden Walpbergen eben die befhwerlihe Paſſage da 
Kyrkgetſchid bilden, die auch Kyrk Boghaz (40 Päſſe) p 
nannt wird. 

Zwei Bergſtröme find es, welche dieſe Gebirgspaſſage mut 
gleichem Namen Kyrkgetſchid durchſtrömen, vie beide Is 
hohen Bozburun an feinen Weſtgehängen entquellen, davon der am We 
aber im Norden des Kara Dagh direct gegen Weſt mit geringe 
nördlicher Krümmung zum Ceftrus oberhalb deſſen — | 
andere im Süden des Kara Dagh direct gegen Süd mit g | 
weftliher Senkung unterhalb des Kara Dagh zum Geftrus * i 
ſchon außerhalb deſſen Durchbruchs zur Ebene fih in ihn eingiil 
Diefen ftieg man die Paflage empor bis zu feinen Quellen, 
jenen von feinen Quellen, die beide dicht beiſammen auf ver Pe 
liegen, wieder norbweftwärts zur genannten Vorſtufe, vie Dong 
wollen- Ebene, hinab. Der ſüdliche diefer Rurtgerfaitn, , 
beide wegen ihrer ungemein wechſelnden Waſſerfülle von * 
born nur mit dem aus Sicilien bekannten Ausbrud 8 
bezeichnet werben, hatte ein breites ſteiniges Bette, das ver Reife 
dem ber Ober bei Breslau binfihtlih der Breite * 
war fein Waſſer jetzt einen halben Fuß tief und mit men 
Schritten zu durdhfchreiten, während er bei Waflerfülle iu M 
ganz unpajfirbar ift. Sein Zickzadlauf, der ſich von O. 
mehr als 20 Mal wiederholte und immer daſſelbe böſe S 
zeigte, war zwiſchen Nadelholzwaldungen höchft ſchwierig zu vor‘ 
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feßen. Noch drängten Ach Oleander und Platanen in feinen 
Thalſchluchten zwifchen die Pinnswälvder hinein. Gegen Mittag 
hatte man die über 1000 bis 1500 Fuß hoben öftlichen Abhänge 
des Kara Dagh auf immer fteileren und fich verengernden Wegen 
zu erfleigen; denn neben dem Fluſſe waren überall 'große Conglo⸗ 
meratfelfen und Blocke, die von ven NagelfInemaffen, melde 
die VBorhöhen des Bozburun daracterifiren (f. oben S. 506), herab⸗ 
geftärzt fein mußten, ven Kalffteinfchichten oft in fehr bedeutenden 
Maffen anfgelagert. Alle Dörfer fehlten auf dieſer Paffage bis zur 
Pambuk Owaſſy hinab, democh war fie doch ziemlich belebt 
durch die Züge ver Jürüken, die mit ihren Heerden bereits von 
ihren hochgelegenen Sommerftationen wieder in ihre Winterlager 
hinabwanderten. Auf einem fpäteren Rückmarſche durch diefelbe fonft 
menſchenleere Gebirgspafjage wurde Schönborn vurd die Aus⸗ 
fage eines Hirtenjungen frappirt, ver ihm dort begegnete und ber 
im von einem großen Kebriftan (d. i. Begräbnißplag)®) mit 
großen Steinen, Säulen und Münzen fprad, ver fi dort 
vorfinden follte und wahrfcheinlich ein noch ununterfuchtes Denkmal 
aus antifer Zeit bezeichnen mochte, wenn nit die von Fellows 
dort etwa erwähnten Thürme int Walde damit gemeint waren. 
Fieberanfälle binderten Schönborn fid) weiter danach umzufehen. 
Auf der zweiten Hälfte ver Kyrkgetſchid, welde man 
norbwärts wieder 4 Stunden lang hinabzufteigen hatte, traten durch 
Felsblocke und überſchwemmende Waſſer an vielen Stellen nicht mes 
niger Hemmungen ein. Die Türken behaupteten, es flöffen bier 
nicht blos zwei, fondern mehrere Flüſſe hindurch, Man fah 
auch oft reiche Quellen aus den Seitenthälern kommen, die fih dann 
bald zwifchen ven Geſchieben verloren; während die unteren Theile 
dadurch ganz undurchgehbar wurden, waren die oberen Stellen ganz 
waflerleer und die DBlöde, zwifchen venen die Waſſer fi) durchſcho⸗ 
ben, nahmen nicht felten eine Höhe von 50 bis 60 Fuß ein. 
Endlich, als man aus diefer walvreihen Klippenwildniß hinaus: 
trat in den Anfang der Ebene, lag das Norvenve des Kara Dagh 
hen eine ganze Stunde hinter dem Reiſenden, und, fugt Schön- 
bern, die waldfrete Ebene machte auf ihn den angenehmften 
Eindruck; fie überrafchte durch ihre Größe in einer amphitheatra⸗ 
liſchen Umgebung, und nahm von N. nah ©. eine Länge von 
2 vollen Stunden ein, von W. nad) D. eine Breite von über eine 
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Stumbe, und wurbe gegen Oft von dem au ven Bozburun in Nerd 
anftoßenven hoben Zafellande begrenzt, das mit ſenkrechten Wänden 
gegen fie abfällt. Nur fehr jchmale Thäler geben am ſüdlichen 
Theile von hoben Abhängen in Often gegen fie herein. Auch in 
Nord liegt ein hügeliges Hochland vor, von gleicher Höhe mit dem 
Borlande, auf tem noch mäßige Bergrüden aufgefet find. An der 
Norboftede des Norbrandes fett fie niit Steilmänten gegen N. hie 
ein, doch nicht tief. Im Welt ragt die fteile, nadte Fels wand 
über dem Weftufer des Akſu ganz dunkel hervor, anf welder vr 
Heine Plateauhöhe von Milli (Milyas) gelegen ift, veren mod 
wärts mehr waldig werdende Abhänge von ven noch ferneren He 
gebirgen des Keftel Dagh überragt werden; aber über alles empe 
noch nordweſtlicher erhob fi ver fteile Aghlafan Dagh, m | 
nörbliher ver hohe Dauras Dagh. Die höhften Spitzen ie 
Bozburun-Eoloffes gegen Oft, an 9000 Fuß abfolut heh 
waren mit Wolfen belagert. Die weit fid) außbreitende Ebene wei ; 
aud) in ihrer Mitte von einigen niebrigen Hügelreihen unterbroien | 
die ihr ein welliges Anfehen geben; ven Namen Pambul Owalll 
bat fie von ver Baumwolle, Pambuk ver Türten, erhalten. M 
dieß Wort ihnen von dem perfilhen pembeh ober von der IW | 
drehten Anwendung des griechiſchen Bombyr bei Ariftoteles m 
Plinius oder urfprünglicher, wie H. Brugfch in gelehrter Sb 
forſchung aus dem altägyptifchen nachweiſet, bömpax mit fr 
weihung bes p zu b, bömbax des Mutterworts, aus einer grohn 
Gruppe von andern Stoffnamen ver älteften Zeit zugelonme 9 4 
überlaſſen wir gelehrteren Sprachforſchern 606). va 
Hier it Baummolle die Hauptcultur in ver Ebene \ 
Dörfer liegen faft alle au ihrer Weſt⸗ und Oftfeite, in ihre © r 
finden fih nur Hütten für die temporären Bobencultivatoren e 
Während des Sommers wird fie von Menſchen und ihren Hesh 
gänzlich verlafien, die Dann auf die Höhen ver Jailas * F 
die zu große Hitze und bie Schwärme ber Mücken, Fliege 
anderer peinigenber Infelten find dann für beide — 
Eintritt in dieſe warme Ebene, die feine volle 1000 Fuß r 
folut üb. d. M. liegt, fonvern in ihrer weftlichen Sentung * 
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höchftens 900 Fuß nah Schönborns Angabe (Meliller in der Mitte 
nach einer Meflung von v. Tſchich. auf Bolotoms Karte = 370 M. 
== 1138 Fuß Par.) 8), fand man noch fein Dorf in der Nähe; man 
durchirrte lange das dortige Myrtendickicht, Hetterte wieder eine halbe 
Stunde weit hinauf, den Brüllen des Viehes aus der Ferne fol- 
gend, und erreichte erſt in dunkler Nacht das Dörfchen Kyzylly, wo 
man bei fehr kalter Luft und ſcharfen Bergwinten vom Bozburun 
herab nım unter dem Schuge eines Baumes übernachten Konnte. 
Am 12. November, erft um 10 Uhr, flieg man wieder in 
vie Bambul-Ebene hinab, aber mühſam durch Buſchdickichte an 
einem Felshügel, Malagafas Kaleifi genannt, vorüber, wo nod 
mehrere Kales (Schlöffer) und Manaftyrs (Klöfter) umberliegen 
feliten. Erſt nach einer Heinen Stunde traf man ben erften Fluß- 
Eauf, ven Tſchandyr⸗ſu, der 1 Fuß tief und in einer Breite von 
20 his 15 Schritten gegen W.S.W. rafch abftrömend, dem Akſu 
Flop, der nur eine Viertelſtunde in W. entfernt und fehr wafler- 
weh war. Ein befonderes Thal konnte man hier nicht wahrnehmen, 
Bar) welches der Affu von da an bie Bergkette ſüdwärts durch⸗ 
Brechen follte, fein Bette war bier nur unmerklich tiefer als die 
Werne Bambut Omwaffy. 
1: Weiter gegen N. O. fortſchreitend erreichte man bald einen zwei. 
* Fluß, der in vier Armen von N.O. gegen S. W. vorüberfloß, 
 Kütfhüt Su, in deſſen nörblicher Ufernäbe das Dorf Me⸗ 
Atler kjdi. Eine geringe Anhöhe, die hier erſtiegen wurde, ge 
ſchon, fich in dem Laufe dieſer Flüſſe zum Hauptbette bes 
An zu orientiren. Bon diefer Höhe, die nur 100 Fuß über das 
Be aufftieg, konnte man unter ven Borbergen des Bozburun 
We die Pambuk Owaſſy drei Hauptthäler zwiſchen den brei 
rungen berielben von N. nad) S. unterjcheiven: den Tſchan⸗ 
Dash, an deſſen Weftabhang Kyzyliy Liegt; ven Kar abra⸗ 
Fo Dagh und den Karakiſſe Dagh (Schwarzbeutelberg), dem 
Fomweſt noch ver Kara Dagh ſich echebt, ven man zum Theil 
Becken ihm und dem Karakiſſe Dagb in ver Kyrkgetſchid⸗Paſſage 
Miegen hatte. Aus viefen drei Thälern fließen auch ver Ebene 
Mmraſſer zu, und im öftlichen Rücken derſelben zwifchen ihnen und 
Beſtabhange des Bozburun⸗Gipfels ſelbſt fließt nod) ein Je⸗ 
chehſtr om direct ſübwärts zum unteren Akſu, ven Schön⸗ 
Beer ſpäͤter und nur in feinem oberen Taufe kennen lernte, als 
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er im folgenden Jahr, 1842 im Mai), von Selge feinen höchſ 
befchwerlichen Weg um ven hohen Bozburun- Gipfel gegen Nord 
über die Schneeflädyen verfolgte, und an deſſen Weſtabhange 
dur Steilwände, Schneefelder und Wälder am 17. Mai fiber 
frank zu dieſem Strome der Wildniß berabihurrte und im bem 
Bergborfe Jenidſche übernachtete (doc) zu Fran, um Beobadtungen | 
ju machen), am folgenden Tage, den 18. Mai, den mäheren Weg 
gegen W. zu dem ihm ſchon zuvor befannten Tihandyr make, 
wo man eben mit der Ausfaat der Baummollenftaude be | 
Ihäftigt war, umd dann ſüdwärts zur pamphyliſchen Küſte nad 

Adalia zurüdeilte. | 

Bon der Anhöhe bei Melikler überfah man die gan OR , 
hälfte ver Pambuk Owaſſy, die voll Geſträuch war, bar ' 
man auch durch vieles Granatengebüfch, das hier wild wuder, ; 
fi durdyzuarbeiten hatte. Auf einem ver 200 Fuß Hohen Hägd | 
erreichte man eine Art Caſtell, Melikler Kalefji genannt, med Zi 
auch die Reſte einer Kirche hätte fein können, nah Schönborss ME 
Aufiht, der jevocd feinen Weg hinauffinden konnte, um es gem 
zu unterjuchen. Weiterhin am Kütſchük Tſchai, dem Heuph 
fluß der Pambuk Dwaffy, ver von Sümpfen und Baumdidih⸗ 
ten umwachſen war, erreichte man erft fpät in ver Nacht ven Ok: 
Selimler, wo das Nachtquartier genommen wurde. Hier mei 
bei den Eingeborenen die Sage von mehreren Duden wiederhei 
die in ber Ebene ihre Waſſer unterirpifch verlieren follten, F 
benen auch der Kütſchük Su gerechnet wurde. 

Am folgenden Tage, den 13. November, wurde von Er 
limler aus das öftlihe Ende ver Pambul Dwaliy-Ebene ®, 
ihrem fteilen 700 Fuß hohen Rande, dem zur Seite eine 
zum Kütſchük Su in ein felſiges Thal abſtürzte, gegen N. ul 
geftiegen. In verſchiedenen Abfägen flieg man zu höheren, er 
kahl werbenden Höhen hinauf; auf zwei Felſen, die faft 28 
waren, lagen ein paar Gebäude, man nannte ſie Ja — 
Tſchalytſch (2); es ſollte Manaſtyrs (Klöſter) fein. Bell 
ten auch Sagen hervor, man wollte in einen Stein bes SIE 
einer Roßtrappe von Ali's Pferd ſehen; dann kam m 
an einem maleriſchen Malagaſin Kaleſſi vorüber, 9 
halten war und auch ein Manaſtyr genannt wurde, dam 8 
zweiten Roßtrappe vorüber, wo Ali's Pferd einen gel * 
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zung gemacht haben follte, und vergl. mehr. Man war immer 
n oberen Laufe des felfigen Kütſchük Su⸗Fluſſes gefolgt, von vem 
n wieber bie alte Angabe vorbradhte, daß er ein Duden fei. 
ol möglich, da man nun dem Hochlande ſchon wieder ganz nahe 
ommen war, an beilen Südrande fi überall folhe Angaben 
derholten, ohne daß man fie zu verificiren im Stande war. Man 
te bier nun in größter Einfamleit, wo einige Jürüken⸗Grabſtät⸗ 
‚ die man vor der Verlegung durch die Heerden mit Holsgeftänge 
thegt hatte, bei ver Sapelle Meneſchlü Manaftyr, die wir 
on aus obigem kennen (j. oben ©. 563), die äußerſte Nord⸗ 
grenzung der Pambuk Dwafjy erreicht, Die nicht weiter 
forſcht werden fonnte, und bie wir daher für jebt, jo wie das 
me bisher durchwanderte mittlere Stromgebiet des Ceſtrus und 
iner Nebenflüffe zu verlafien haben, da uns noch defien unterer 
ſtremlauf bis zum Deere zu betrachten vorliegt. Nur dieſe Bes 
lung fei uns zuvor noch erlaubt, daß dieſe merkwürdige pifi- 
iſchhe Culturebene der Pambuk Owaſſy, die einzige biefer 
u innerhalb des wilden Gebirgslandes eingeſchloſſen, noch eine 
mauere Unterſuchung zu verdienen ſcheint, da ihr früheres Ver⸗ 
Muß zu ihren hiſtoriſchen Umgebungen amd Einflüſſen auf dieſel⸗ 
a fo ganz im Dunkel geblieben ift, und ihre Naturbeihaffen- 
Ht Doch eine ganz andere Erſcheinung erwarten läßt als die einer 
en menſchenleeren Wildniß, einer Ebene in der Mitte ber jegigen 
ebirgswildniß. 


Erläuterung 5. 


* untere Lauf des Ak Su oder Ceſtrus durch bie pamphy⸗ 
Ebene bis zum Meere; Murtana (Perge), Aſſar kjdi 
(Syllaeum). 


Der untere Lauf des Akſu hat in neuerer Zeit bei den we⸗ 
den Wanderern in dieſem Gebiete einförmiger pamphyliſcher 
bene, in welche ver Strom von feinem noch gänzlich unbelannt 
Mbenen Austritt aus dem füblichen Gebirgsrande ver Pambuk 
Inefig zwifchen Kara Dagh in Oft und Kefle Dagh in Welt mit 
km S. O. veränderter: Stromesrichtung eintritt, feine beſondere 
afmerkſamkeit erregt, weil dieſe in vollerem Maaße vorzugsweife 
m der Unterfuchung des ihm zu beiden Seiten liegenven alten 
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Prachtruinen der Städte Berge in W. und Syl laeum wahe in 
Oſt auf ſeinem Uferlande zu Theil geworden iſt. Nur weil zwi⸗ 
ſchen beiden der Hauptſtrom fließt und durchſetzt werden muß, um 
von einer zur andern zu gelangen, haben wir von dem Ueber⸗ 
fahrtsorte gelegentlich ein paar Bemerkungen über ven Fluß ſelbſ 
erhalten und erfahren, daß ihm auch vafelbft fühmwärts Perge em 
paar Heinere Zuflüffe, vr Murtana Tſchai und ver Karalı 
weiter abwärts von der Weltfeite zufallen; feine Oftfeite ſchein 
ohne Zuflüfle zu bleiben. 

Der Murtana Tſchai hat von dem Dorfe Murtanı ® 
den Namen, neben weldhem fi die Ruinen von Perge erheben 
ein paar Brücken, die über ihn in dichtem Gebüfch hinführen, me 
hen das Dörfchen zugänglich, wo der Agha ſich eim ftattliches am 
Holzfäulen ruhendes Wohnhaus erbaut hatte, die auf die Baſe 
corinthifcher Eapitäle geſtützt, unftreitig den Stabtruinen entnomme 
waren, wie denn auch fehr fchöne Architelturftüde und Ornemest 
zum Aufbau der Dſchamie des Ortes und feiner Brunnen gebien 
hatten. Auch eine lange Brüde, die von S.O. her anf dem Ber 
nah Murtana und Perge über ven nahen Karafu führt, med 
ähnlicher - Entftehung fein. An ver Ueberfahrt des Hanpifirem 
zwifhen Berge und Syllaeum fand Schönborn das Flufthel 
ziemlich breit und tief (am 8. November 1841), feine Taffigen mb 
erdigen Seitenwände waren fteil, zwiſchen ihnen in viel tiefem 
Flußbette firömte ver Akſu mit feinem trüben Waſſer in raſche 
Laufe ab. Er hatte nur eine Breite von 25 bis 30 Fuß und an 
Tiefe von 4 bis 5 Buß, wo bie Furth zum Hinburchreiten mE 
An ven meiften andern „Stellen war er nicht zu durchſetzen, und 8 
Winter ift er fo angefchwollen, daß dies dann vollends 
ift; dann pflegt er das ganze Flußthal auszufüllen, Auf bein ib 
lichen Ufer ver Furtbftelle blieben die Orte Iftauros, wel 
Winterzeit die Ueberfahrt ftattfindet, eine Viertelſtunde zur voii. 
Hand, d. i. im Süden, ver Tſchiftlik, ein anderes Vorwerk, Sollch 
fints im Norben liegen und zwiſchen beiden hindurch gegen RR: 
liegt Aghalykjöi (Herrendorf), eine Station nad Affer kibi. — 
benachbarten Syllaeum. Indeß war dahin fein gebaeter- BMG 
Schönborn mußte dur das Gebüſch hindurch irren an me ME 
berftätte worüber, wo er noch eine flehende Säule mit einer. Seien 
fand, mit dem einfallenden Dunlel der Nacht fein Ziel ve *7 
27 Schonborns Tagebuch. Nachl. Mſcr. 1841. BI. 35. N 
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erreichen Tonnte und in der Dienfcheneinöde in einer Viehhürde unter 
mer Mandra feine Nacht zubringen mußte. 
1. Berge, die Ruinenftadt bei Murtana. 
Bon feinem flüchtigen Bejuche in Perge, wo er nur ein paar 
den verweilen konnte, bie ex vorzüglich zum copiren von In⸗ 
jeriptionen verwendete, giebt Schönborn nur leichte Umriffe. 
Die antike Berge, fagt er, liegt über ber Küſtenniederung auf 
einer etwas erhöhten Ebene, die aber durch mehrere breite faft föhlige 
Einfenfungen in verfchievener Richtung bin zerriffen ift, deren Ab⸗ 
hange fämmtlich fteil, mitunter ganz ſenkrecht abfallen. Auf tem 
Wege von Adalia herkommend, fieht man im kurzen Thale in N. 
vor dem Orte, ſowol rechts wie links, große Trümmerhaufen am 
Vege liegen, zumal ven einem großen Gebäude, dem Theater, venn 
in einem Thale erfemmt man das Stadium der Stadt; viefe ſelbſt 
hat fih an einen Hügel, der fih von W. nad O. hinzieht, dann 
aber am Dftende deſſelben ſich ip vie Ebene ausbreitet. Lieber 
Kreitet man gegen NW. ven voräberziehenden Murtana Tſchai und 
6 Dorf Murtana, fo durchſchneidet man die antike Gräber- 
Rrake, die mit ihren Sarcophagen gegenwärtig theils durch 
Fe Melon oder Siümpfe führt. Bon ver Höhe des Stabthügels 
B Öreitet ſich eine herrliche Ausficht in weite Ferne aus, vom Iycifchen 
ee Tachtaly (Solymer-Berge) oftwärts bis zum Merre, das noch 
$ 3 ötmden von ber Stadt gegen Süd entfernt liegt. An brei Grab» 
E ebänten und höher auf an einem vierten mit langer Inſchrift ger 
 lempt man durch ein Thor zur oberen Stadt. Ihre noch ftehenven 
sr Dane find nicht hoch, viele Cifternen liegen aber um ven Hügel, 
Mal dem fie ſteht, ver eine Biertelftunde lang ſich hinzicht, aber nur 
F bie 150 Schritt Breite einnimmt. Seine weſtliche Seite war 
E Weiger bebaut, da fie mehr zur Verſchanzung diente, als bie öſtliche. 
% einer Felsplatte, die über ver unteren Stadt fich erhebt, ftehen 
® SE vier große Säulen von 2 Fuß Durchmeffer, eine fünfte ift 
eine und hinter ihr find andere Säulenrefte übrig, die viels 
mi. Wihk einer einſtigen Kirche angehörten. Diefe Stelle hielt Schön⸗ 
| E für die Lage des Tempels, ver einft der pergäifhen Diana 
E Rh war, wo Ausgrabungen nicht unerfolgreih fein möchten. 
ER Die eigentlihe Stadt im Thale zeigt ſehr weitläufige groß. 
EW@GE Ueberreſte; aber die Trümmerhaufen find meift fo Dicht über- 
rien, daß nur die hoben Mauerrefte noch über dem mächtigen 
E Equtte hervorragen. Doch würden ſich noch viele Straßenlinien 
"0 Bauwerke ber Stadt aufnehmen lafſen, deun Thore, Thürme, 
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Zimmer, Gewölbe und zahllofe Säulenwerle von ben verſchiedenſte 
Durchmeſſern lünnten dabei zum orientiven dienen, und vie ſchönſten 
Sculpturen aller Art, zumal von Caſſetten, Blumeggewinden an 
Dedenftüden, die Mühe der Arbeit belohnen. Die Stadtmauern ha⸗ 
ben eine Dide von 3 Fuß, nah außen mit Quadern befleivet, ned 
innen mit Heinen Steinen gefüllt, und find durch viele vieredige Thürme 
flantirt, unter denen auch einige runde, die aber meift von ſchlechten 
Material aufgeführt find. Die Sigreihen des Stabiums, mel 
aus ſchönen Quadern errichtet, hatten fih in 60 bis 70 Stufe 
übereinander erhalten; eben jo das Theater, mit ber Außenwand ber 
Bühne gegen die Straße geftellt, in ver fünf große, 18 bie 20 Fij 
hohe und 4 Fuß tiefe Nifchen, für Statuen beſtimmt, und die forg 
fältig georbneten Quadern der meift erhaltenen Sigreihen zeigen, we | 
in allen Ueberreften der antiken Städte unter römifcher Herricafl, 
daß die Hauptkräfte verfelben zur Befriedigung ver leidenſchaft⸗ 
lihen Spielwuth ihrer Populationen verwendet wurden. Vor dem 
Theater ift noch ein zweites größeres Gebäude von 40 Schritt Länge 
und 33 Schritt Breite in einigen Reſten ftehen geblieben, das eimer 
chriſtlichen Kirche angehört zu haben fcheint. 

An diefer zu ihrer Zeit beveutenden Stadt Perge (Ikeys 
aörıg, Strabo XIV. 667) geht Strabo nur wit wenigen Bewer 
kungen vorüber; fie liegt nad ihm 60 Stavien landeinwärts ve 
Meere am Eeftrus, bis dahin ſchiffe man. Hinter ihr auf de | 
Anhöhe liege ver Tempel der pergäifchen Artemis, bei vemab 
jährlich ein Volksfeſt (eine Ilayızyvgs) im Gebraudy fei (Seyl. (* 
ryand. Peripl. 39; Dionys. Perieget. v. 854). Weiterhin, u 8 

® Stadien vom leere, ift eine hohe Stadt gelegen, Sylleien, W | 
auch von Perge aus fihtbar (im Texte des Strabo ift ihr Rt 
ausgefallen, aber nach Arrian I. 267 entſchieden zu erganee)® We 
und dans folgt ver Capria⸗See (kiuvn, ein Sumpf, Lug | 
und weiterhin ber Eurymebon, ven man 60 Stabien aufwärte c 
nah Aspendus. | | 

Zu Uleranders M. Zeit (f. oben ©, 419) waren vie Ui 
genfer, bie ihm als Führer dienten, den Macedoniern befehl 
als Alerander durch ihre Stabt gegen Aspendus, Sive un SE 
zu Felde z0g, und auch nad) deren Unterwerfung über Perge WR 
nad. Telmifjus zurüdtehrte (Arrian. de Exp. Al, 136). Desk! 
miſche Conſul Manlius vrang auf feinem Raubzuge up 

















ss) Strabo ad. Kramer. T: iu. p: 154, Not, 
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Berge vor Als er aber die Friedenstractate zwifchen ven W-⸗ 
mern und dem König Antiohus abgeichloffen hatte, und deſſen 
Städte an ver Sädküſte Kleinaflend an die Römer abgetreten wer- 
den mußten, zügerte ber von Antiohus in Perge®) eingefeite 
Sommandant am längften mit ver Uiebergabe, ver Stabt, denn fie 
war bie einzige, in ber noch eine Fünigliche Beſatzung zurüdgeblieben 
war. Erſt nach einem Aufſchub von 39 Lagen, die er dazu möthig 
fand, ſich erft die Befehle zur Räumung der Fefte von dem Könige 
Antiochns einzuholen, trat ev Perge, bie alfo damals keine freie 
Stadt mehr war, an die Römer ab. 

Sarfyeris, des Achäus Feloherr, ver Belagerer von Selge 
(Bolgb. V. 72), zog auch über Berge durch das übrige Pamphi 
han, um fi Hülfsvöller gegen die Selgenfer zur Befreiung für bie 
Pedneliffier zu werben (f. oben ©. 512). Berga wird much 
von Plinius (V. 26) mb Pomp. Mela (I. 14) genannt, ver 
dom ſchiffbaren Strome (Cestrus navigari faeilis) ſpricht und won 
tm Tempel der Diana bei ver Stabt, die nad) ihr Diana 
Pergaea heiße, weihe nah Callimachus (Hymn. in Dian. 
v. 187) bort, ihren Lieblingsaufenthalt habe. Ihr Cultns war in 

von gleichen: Range, wie der ter epheſiſchen Diana 
im weſtlichen Vorderafien. Sie ift beſonders bekannt durch ihre 
aimherwandelnden Bettelpriefter®), ihr Bild iſt auf Münzen 
ach reher und unförmlicher als das der Artemis von Ephefus 
u Magnefia. Ihren Tempel findet man auf ihren Münzen 
&ggbilget?), Die 14 Münzen, melde Waddington zu Berge 

- Sefommelte?), enthalten wichtige Daten zur Senntnif des Ortes, 
Ben dem bie Geſchichte faft ſchweigt. Sie beziehen ſich faft inäge- 

* bt anf den Cultus bes Apollo und ver Diana Pergaen, 
de bald von einem Hirſche begleitet, bald mit einer Mondſichel 
7 oder Artemis, auch Diana Phosphoros genannt, 

wi Eymnbolen von Schlangen, Sphinren u. a. umgeben ifl. 
Diele Munzen find aus ben Zeiten bes Titus, Commodus und 

Balerians. Der in Kleinafien fo vorherrfchende Kultus 

itſer dort einheimifchen Artemis war auf bie brei Orte Ephe- 

Ära, Magnefia am Mäander und in Berge urſprünglich con⸗ 

rt, wo fie in pamphyliſcher Sprache auf ihren Münzen 


— — 

* Polybius, Relig. XXIl. 25; Linus XIXVIII. 37. »c) Preller, 
Griech. Arttelea Bd. 1. 1854. ©. 198. 2) Will. Smith, 
Dietion. of Greek and Rom. Geogr. 1856. 8. v. Perge. 


a Waddington in Rerue numism.. Annde 1853. p. 33—85. 
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MANAYPAZ IIPEIIA3, vie pyergäifhe Manapfa, heißt, 
deren griechiſches Gepräge die Ueberjegung Sordıudoc TIeoyalas 
Führt. Ihr Eultus war, wie der dee Cybele in Peffinunt (ik 
einheimifcher Name war Aydırıs, f. Sleinafien Th.I. S. 593 fi) 
umd der Aphrodite, in Paphos, ein einheimifcher, und alk 
drei (erft jpäter den hellenifchen Göttinnen Cybele, Aphrodite mb 
Diana affimilivt) waren unter der Geftalt von Steinen verehtl, 
bie in Perge und Paphos Kegelartig waren. Auh Men, als ph 
gifcher Gott (wie die magnefiihe Göttin Mene), wol dieſelbe Wur⸗ 
zelbenennung wie in Manapfa, war wol die männliche Vor- 
ftellung, die ven Pinuszapfen in ven Händen trug, ver kegelfürmig 
wie der heilige Stein zu Berge, die häufig auf den ſchwer zu 
erkennenden Ueberreſten ver Abbilvungen mißkannt werden. Es if 
ein Symbol, das ſich fehr merkwürdiger Weiſe unflreitig mit den 
römifhen Legionen einft in ven fernen Welten ver Erte it ff 
zum römiſchen Stabtwappen von Augsburg verirrt bat, wd F 
noch heute aus antiler Gründungszeit der Augusta Vindeli- £ 
corum in vielen Kleinen und coloffalen großen Steir | 
ſenlpturen, aus ber Erde ausgegraben, im bortigen Muſem 
aufgeftellt ift, ohne befonvere Auſmerkſamkeit, woher es urfprängih 
gekommen fein möchte, darauf erregt zu haben. Nur heidniſche md J 
Kleinafien in jenes Solvatenlager zurüdgelehrte und daſelbſt up | 
fievelte Eolonen und Veteranen können bei ihrem vorherriiere J 
Anfehen dieſes ihr Götterſymbol dahin übertragen haben, das | 
fpäter chriſtliche Stadt als ihr römiſches Wappen bis heute bar 
hielt. Bon beſonderem Intereſſe ift e8, in ver Apoftelgefgidtt ME 
bie Betätigung zu finden, daß damals zwifhen Cypern 
Pamphylien ein reger Völkerverkehr ftattfand, denn vom | 
Paulus wird gefagt, daß er mit feinen Gefährten Barzahıl | 
und Johannes (Markus) von Paphos gen Berge in MW | 
phylien ſchiffte, von wo ber legtere zwar nach Jeruſalem umkflk | 
die beiven anderen muthigen Verkündiger des Evangeliums o; 
nicht lange verweilten, ſondern e8 nicht feheuten, durch bie z 
gebirge und ihre gefürchteten wilden, raubfllchtigen Beoötterai 
ſtromaufwärts durchzudringen bis zu der großen damals jänifäe : 
Gemeinfhaft, ver fie in Antiodia, im Lande Piſidic 
die ihnen neugeworbenen Heilswahrheiten al8 ihren fräßer®- 
Glaubensgenoffen frifh und freudig zu verfündigen kmda, Wi | 
fie noch daran denken konnten, fie den Heiden im Hoffnung gie ' 
Empfänglicleit. mitzutgeilen. Und doch follte der Erfolg in gi 
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berer als der erwartete fein (f. oben Antiochia Pisidiae); 
m, bon den Juden verftoßen, wurben fie auf ihrer Flucht zu 
:onium und im dem götzendieneriſchen Lycaonien zu Lyſtra und 
erbe durch ihre Wunderthaten und Heilslehre wie Götter des 
ndes empfangen, wo fie fi ſogar gegen die göttlichen Ehren, die 
nen der Prieſter des Jupiter fammt dem Volle durch Opfer er- 
gen wollten, ſaſt mit Gewalt wehren mußten. Zu Derbe und 
der Umgegend fanden fie gläubige Jünger, orbneten die erfte 
tiftlihe Gemeinde an und kehrten dann noch einmal nad 
erge zuräd. Eben an dieſen früher jo zuchtloſen, dem ſündlich⸗ 
n Dienfte der pergäifchen Diana durch feinen jährlichen Zuſam⸗ 
enlauf der Kefuchteften Bollöfefte jo ganz hingegebenen Hafen - und 
andels orte fanden fie wiederum Anerfenntniß der Wahrheit; 
enn heit es ⸗⸗daſelbſt redeten fie nun das Wort zu Bergen 
md zogen von da hinab nah Attalia (der Hauptſtadt Pamphy⸗ 
iens, |. Apoftelgefch. 14, 24). Und als fie nah Antiochia in 
Ötriem zu ihrer erften Gemeinde, bie fie als Diffionare ausgefandt 
pite, zurüdtehrten (Erdt. XVII. 2. ©. 1147, 1161, 1170), Tonnten 
ie den Ihrigen mit Freubigfeit verlündigen „wie viel Gott mit 
Inen gethan, und wie er den Heiden hätte die Thür des 
Slaubens aufgethan« (Apoftelgefh. 14, 27). 

In ver Eparhie Pamphyliens wird fpäter Perge ale 
Metropolis aufgeführt, und Syllaeum, gleich darauf folgend, 
MEpiscopulftadt (Hierocl. Synecd, b. Wessel. p. 679), deren 
Spiscopat auch zuweilen vereinigt war; ein großer Theil der Bes 
khrung zur Heilslehre, welche wir durch das innere fühliche Klein 
en, weniger durch den Hergang der Gefchichtserzählung als durch 
De daſelbſt zurückgebliebenen Gräber- und Kirchenreſte faft in allen 
Kißeren Städten, aus ven erften Jahrhunderten und in ven 
Gikten Wilpniffen des Gebirgslandes in ihren Trümmern zerftreut 
Waren, mag eine Folge vieler früheften Verkündigungen geweſen 
bin, die nach der erften Apoftel Zeiten dort auf eine bewunderungs⸗ 
Naige Weiſe Eingang gefunden und uns mur in ihren erften 
Unfngen durch die Epifteln ber Apoftel zu unferer Kunde gefommen 
—X durch wenige Andeutungen einzelner Kirchenväter. 

»Vr neuerer Zeit hat wol General Kochler (am 16. März 
WO1) zuexft wieder die Ruinen von Perge, ohne fie dem Namen 
ü etonnt zu haben, gefehen, als er auf feinem Wege von Ma- 
ämgat gegen Weſt auf einer Brüde über ven Eurymedon und 
H den Ruinen von Aspendus vorlbergelommen war, und am fol- 
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genden Tagemarſche von Stavros durch fumpfige Auen im den 
erften 2 Stunden ven Ceſtrus auf einer Fähre durchſchiffend, mr 
in geringer Terne vom weftlichen Ufer, inter Hand die Ruinen 
mit großen Mauerreſten und Gewölbbogen erreichte, welche vie 
Türlen ihm Eski Kale®), d. i. das alte Schloß, nannten, 
weiche® ſich aber fpäter als die Ruine von Berge ermittelt bat, 
worauf jedoch auch vie Tabul. Peuting. auf ver Straße von Lao⸗ 
dieea am Mäanver (Laudicium, jest Esli Hiſſar) über Themi- 
ſonium (jet Tefent) und Cormaſa (am Iſtenaz Tichai) bie 
Perge (Tab. Sec. IX. F.) ſchon hätte hinweifen fünnen. 

> Erft in neuerer Zeit bat Ch. Terier zu wieberholten Malen 
(1835 und 1836)- auf feiner ciliciſchen Küftenreife von Adalia aus 
die Ruinen von Perge beſucht, alfo no vor Schönborn, aber 
nichts darüber veröffentlicht gehabt, und die erften Vermeſſungen 
der dortigen noch vorhandenen Prachtruinen der antifen Stabt zu 
Stande bringen können, durch welche allein fchon die einftige Be 
deutung von Perge ſich verfünvet, wenn wir auch über ihre Ge⸗ 
ſchichte in großer Unfenntniß geblieben find. In 4 Stunden Zeit 
wurben bie oft ſumpfigen und Hippigen Wege durch pas meift ebene 
Gebiet des Dudenfluſſes (des fogenannten Catarractes) von 
Adaliag aus von Terier zurüdgelegt, bis er im einen weiten 

Tale, bei Murtana, Ruinen von fehr großer Ausdehnung wahr- 
nahm, zu denen von einer Anhöhe ein ſich windenver Weg, ver 
breiter als gewöhnlich gepflaftert warb, bis an ven Fuß des Berges 
binabführte®). Das Thal wird von einem 40 bis 50 Fuß breiten 
und fehr tiefen Fluſſe Sari⸗ſu (Gelbwaffer) durchzogen, ver gegen 
SD. in den großen Fluß Al Su (Weißwaſſer), d. i. ven Geftrus, 
einfließt. Er kommt von N. N.W. umd fließt, ohne die Ruinen ver 
Stadt zu durchziehen, um einen norbwärts liegenden Berg, ben ein 
fehr großes Plateau krönt, das viermal mehr Raum einnimmt als 
die fehr weitläufige Ruine der antilen Stadt, die feine aubere 
als Berge over Berga bei Strabo ift und 60 Stabien nor 
wärts vom Meere entfernt liegt. Jene Berghöhe, vie eimflige 
Acropole, kann nım einft, fagt Texier, ben berühmten Tempel 
ber Artemis Pergaea getragen haben, da es bie einzige if, 
welche aus der Ebene ganz ifolirt auf allen Seiten mit fteilen Fels⸗ 


*°S) Col, M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor. 1824. L. c. p. 131 
b. 133 und p. 194; Arundell, Discov. II. p. 85; J. A. Cramer, Asia 
Minor 1, c. Tl. p. 279. »*) Ch. Texier, Deser. de l’Asie Mineure. 
Paris 1840. Fol. III. p. 211—216. 
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ſtürzen ſich erhebt, zu ber von bem nörblicken There der Stabt 
die Richtung einer zu ihm hinaufführenden großen Straße 
ihren zertrümmerten Ueberreften zu erfennen if. Dieſer ifolirte 
dsberg, wie alle in vem Murtana-Thale bie zum Geftrus umber 
ch erhebenden Hervorragungen, befteht aus einem groben Con- 
(omerat von loderen Blöden, das bis in die baroden zerrifienen 
jormen ber von Daniell dort beobachteten Berghöhen um Selge 
inaufzureichen fcheint, und eben fo fich bier in ver Ebene wieder⸗ 
ot, aber durch Waflerftrömmgen und Fortſchwemmungen feine 
Sandmaffen und loderen Beſtandtheilen zerrifien, nur bie und da 
u fehr wechfelnden Formen von ſeltſam geftalteten phantaftifchen 
Blöden, Pfeilern, Kegeln, Bitsgeftalten ftehen geblieben, während das 
zanze Thal von Murtana und der Ruinenſtadt dadurch zu einem 
bloßen Erofionsthale erweitert ift, fo daß die oberen Schichten 
dder Kappen der Anhöhen mie ber Acropolis nicht höher liegen 
ald diefelbe weftlichere gegen ven Duden zu gelegene, hohe, mit 
Bleihem Conglomerat überzogene nächſte Strede der pamphy⸗ 
liden Küftenebene. 

Die großen Ruinenmaflen ver Stabt zur Iinfen Seite, durch 
hehe Mamern und zahlreiche Baumerfe bezeichnet, ließ man fürs 
erſie diegen, da das befterhaltenfte und coloffalfte Denfmal ver 
Banzen Maſſe zunähft zur Erforſchung anzog. Es ift das präd- 
kige Theater, davon nur eim Heiner Theil auf vie Seite jenes 
Berges angelehnt, ver größere Theil auf eigenen Grundmauern, auf 
Sloden von coloffaler Größe ohne Mörtel bafirt wurde. Es iſt 
wo vollſtändig vorhanden, kein Stein iſt davon durch Menſchen 
wezgeſchleppt, was etwa daran verkommen, iſt durch die Verwitte⸗ 
Bug und bie Zeit geſchehen; es iſt Das ſchönſte von allen (nach dem 
Ba Ampendus) noch beftehenven, fowol in Erhaltung als in Reinheit 
Rep Styls und feiner Ornamente und Sculpturen; ja ein gewiffer 
Uupap ift Dabei unverkennbar, denn was bei andern Theatern etwa 
"efdem Profcenium von gemeinem Stein over Balkenwerk ausge⸗ 
ward, ift bier mit allen Abtheilungen und Unterabtheilungen 
WS: gewölbten behauenen Duaberfteinen ausgeführt, mit weißen 
Wermortafeln, voll fchönfter wmeifterhafter Sculpturarbeit be⸗ 
Mibet and trefflich erhalten. Doc bat die Vegetation bier bie 
Ve gewornmen, 40 Sitreihen in zmei Abtheilimgen find bis 
den oberften terfelben hinauf mit dichtem Gebüſch überwachen, 
B wie Infcriptionen find meift unleſerlich geworden, daher 
bis genaues Datum feiner Erbanung befamnt; indeß da feine Maſſe 
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bei weitem an Größe die der älteren griechiſchen Theater übertriff 
ſo gehört es unftreitig aud dem Style nad) der römiſchen Epodı 
doch nicht wol ven Zeiten vor Trajan over Hadrian an. Te 
Banftein ift derſelbe Kalktuff des Süßwaſſerniederſchlags, welche 
die Horizontalebene des weltlichen Dudenfluſſes überlagert bat; di 
Scene, die Sigreiben, vie Öetäfel, die Sculpturen fin 
weißer Marmor. Fünf Tage Aufenthalt im Ichentergebäub 
reichten für Texier faum Hin, feine Vermeſſungen zu Stande p 
bringen, Monate würden dazu gehören, ven Plan der Stadt mit 
feinen zahlloſen Bauwerken, Portilen, Bädern, Bafilifen u. |. m. 
aufzunehmen. Noch ftehen vie Stadtthore, die mit ihren Por 
tifen und Prachtcolonnaden einft zu der Anhöhe des Tempels der 
Artemis Pergaea hinaufführten,; hunderte von umgeftürzten Os 
nitfäulen liegen nod an ven Seiten. ‘Die Seitengebäube der Par- 
tilen an ber 33 Fuß breiten durch die Stadt und das Thor führentes 
Hauptftraße find aus coloſſalen Duaderfteinen von 21 Fuß Lüng 
aufgebaut, mit Marmor und Stucco befleivet. Un fie fößt cm 
britter coloflaler Bau mit zwei hohen Thürmen, die Zerier fr 
eine Baftlica hielt. Im dem Inneren der Stabt durchkrenzen fb 
die Prachtportiken und Colonnaden nad allen Richtungen, fo nf 
es, fagt Terier, jchwer ift, von ihrer einfligen Pracht und ihm 
Reichthum ſich nur eine Vorftelung zu machen. Ein kreisrund 
Denkmal in ver Mitte ver Stadt, mit zwei großen für fich be 
henden Thürmen, mit großen Säulen und einem Triumphthor & 
lichen Eingange, jett aber ganz von Terebinthen durchwachſen 
überfchattet und mit dichtem Gebüſch umrankt, Tieß fich feiner] 
ftimmung nad nicht näher erforfhen, man hätte das Ganze 
durch Nieverbrennung reinigen müfjen. Die daranſtoßenden M 
von 600 Fuß Länge führten zur einftigen Agora, durch bie} 
verfelben floß ein Bah im Marmorbette, das fi im 
ganzen Länge vollkommen erhalten hat, und zur Seite durch 
rachen fi bei Ueberfüllung ausgießen und die ganze Agorf 
Waller fegen konnte. Ein ſehr ſchön gearbeiteter Aquäd 
geringer Höhe brachte das Waller von einer Anhöhe in ©, 
leitete e8 durch die ganze Stadt, ift aber ganz mit Stal 
behängt. Viele ver Ruinen liegen jest in Sumpf und 
zwifchen gelben Lilien und Schilfwäldern und find um; 
Die Stadtmauern find trefflich erhalten und barim j 
Hänfer mit Frontons, Feſtons und Portalen eingereibt. 2 
berftraßen, zwei gegen Oft und eine gegen Weſt, finp| 
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ehr einfachen Gräbern, meift von kleinen Kammern mit Corniſchen 
erfehen, beſetzt; bie größte Necropole liegt gegen &D.; nirgends 
eigte ſich eine Iufeription. Die Stadt nimmt ein großes Onabrat 
in, von ©. nad N. und von W. nad D. gerichtet. Auf dem 
näßig hohen, aber großen Plateau gegen Rorb, wo einft der Tempel 
ver Artemis Bergaen geitanven, fehlen alle antike Refte bis 
auf ſechs graue Öranitfäulen, die wol dem alten Porticus des 
Tempels angehören mochten, an deſſen Stelle nur noch wenige lieber» 
tele einer fpäteren chriftlichen Kirche zu bemerken find. Des Boden, 
wo einft alljährlich die wilden heidniſchen Fefle dr Manapfa 
Pergaia von zuſtrömenden Vollerſchaaren gefeiert wurden, ift zu 
volliger Wüftenei, zur Einöbe und Einfamteit geworben. . 
Auch Ch. Fellows ift im I. 1838 Terier nachgefolgt, fd 
wie Daniell im I. 1842%), auh Schönborn, doch Daniell 
au zu flüchtig, ohne fich daſelbſt aufzuhalten, um nah Sylleum 
Über die Dftfeite des Ceſtrus fortzufchreiten. Fellow, auf feirtem 
erfien Ausfluge von Adalia gegen Oft), zog von biefer Stunt 
Über die Sanvebenen bes Geftades fort, die, häufig von ven Küflew 
flüſſen herbeigeführt, fi) durch Gementirungen zu breccienartigen 
verhärtet hatten. Biele Strandvögel, wie Ibisarten, 
amingos, weiße Reiher, Schnepfen ımd Entenarten, 
Sechten die Küfte, und die Lagunen herbergten eine ſolche Menge 
Bag Blutegeln, daß fie in neuer Zeit einen bedeutenden Ausfuhr⸗ 
Marlikl nach Europa und Amerika abgeben konnten. Nach den erften 
MH 4 Wegſtunden kam er an ein Piedeſtal mit einer Inſchrift, 
Rap, fogt Fellows, die Stadt Laara geftanven haben foll (?), und 
Mile fo viel weiter zu andern Ruinen einer Stapt, bei welden 
ieten ihre Heerden weideten. Dies follte Berge fein, eine 
re Rage an zweien Hügeln, vor ihnen ein vom Geftrus be 
Gulfentes. Thal, dahinter das Taurusgebirge. Eine Vierielſtunde, 
Werdie Trümmer dieſer Perge erreicht wurben, traf man einen Bo- 
Be nnd eine Art Burg mit der Ruine eines Tempels. Daun 
Biken viele Gewölbbogen und Gebäudereſte zwifchen einzelnen Grü« 
Iteigen,. bis man ein fehr großes Theater mit hohen- Stufen er- 
Bike, das eine Breite von 330 Fuß einnahm. Das Stadium war 
Bin begrafeter Weiveplag für Kameelſtuten mit ihren Füllen. 
* 








9") E. T. Daniell in Spratt and Forbes, Travels 1. c. Vol. II. p. 18. 
æ* = Bellows, Tagebuch auf einem Ausfluge, überf. von Dr. Zenfer. 
97. | | | 
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Die Stabt bet ſehr reingriechifche Architelturen dar, umb noch 
zen die Ruinen eines Pallaftes von ganz außerorbentlicher € 
gu ertemmen (f. Sig. 31). Bon anderen Tempelreſten fchienen 
Säulm weggefährt zu fein, aber fehr viele Sculpturen, Frieſe 
Architecturreſte find übrig geblieben und Liegen ald Trümmer ım 
Eine Wafferleitung, die zur Stabt führt, ift fo ganz von ! 
tuffen überzogen, daß fie zu einer feften Steinwand geworben 
auch viele andere Canäle und Röhren find damit ganz ange 
(eft von 6 Zoll Durchmefler zu Steinftüden) aber verftopft, 
LAngft unbrauchbar geworden. Nur eine halbe Stunde von 
Ruinen diefer Perge fette Fellows über ven bebeutenben { 
Ceſtrus, der fih im reichen fruchtbaren Boben des Thale 
tiefes Bette gewühlt hat. "Der öftlicher zwifchen beiden Flußr 
dungen des Ceſtrus und Eurymedon liegende Capria pa 
(Kiöprk ſu) 607) iſt auch nur ein großes Rohrdickicht mit & 
zen von Waflervögeln aller Art, wo auch viele Schmetterlinge, 
bellen und andere Imfelten mit durchſichtigen Flügeln ſich zei 
und felbft das Chamäleon nicht felten, wo Klippen find, an 
Selswänden fich ſonnend bemerkt wurde. 

Gr. 4. Pourtales®) war von Adalia am 14. Dectbr. 1 
durch die merkmürbigen Tuffbildungen des Uferbobens, dam ? 
niedrige Hügelveihen mit der frifcheften Vegetation ver Myrten 
der, Lorbeer- und Olivenhaine, dann wieder durch fumpfige & 
wälner und Dornendidichte, bie vielem Wild, wie Ebern, WE 
Schakalen, ſelbſt Heinen Leoparben, zum Aufenthalt dienen, die 
erſt in der dürren Herbftzeit durch Yenerbrand in vie Flucht gt 
gu werben pflegen, bis zu ven Ruinen von Berge vorgerält: 
im Dorfe Murtana eingelehrt, veffen Bewohner damals in gef 
Surht vor Nekutirung zum Türkenkriege vol Mißtrauen 
Widerwillen gegen ihre Gäfte waren. Nur der Maler zeicantel 
der Monumente; Unwohljein hinderte die anderen Reifegefähet 
einer genaueren Unterfuchung ber Ruinen, in benen man 
nme das großartige Theater in feiner merkwürdigen 
wunderte, obgleich es auch mandye Zerrättung durch Erbdbeben « 
haben mußte. Ein Dutzend fchwarzer Sürüfenzelte war 
Ruinen aufgefhlagen und vie Heerven der Kameele, Kühe, Wi 
ſchwarzen Schafe und zumal Ziegen belebten vie Trimmerndt. 







sn) Ch. Fellows, ebendaf. ©. 104. *) (dr. 9. | 
ee en 25 1.26. ) Gr. Ger 


h 





Sylleum, Aflarkisi. 505 


e Nacht erhoben die Schalale wie gewöhnlich ihr widriges Geheul, 
s der wildrauſchende Ceſtrus fortwährend unterbrach. Nach 
t täuſchte die große Mondhelle den Haushahn ſo ſehr, 
aß ſein Hahngeſchrei ſchon in der Mitte der Nacht ſeiner Sipp⸗ 
haft den Anbruch des Morgens verkündete. Am Morgen hatten 
die fernen Taurusgipfel die erften Schneelappen erhalten und hoben 
N majeftätifch über der grünen Ebene hervor, in der noch Sonnen- 
hitze vorwaltete. Da bier für die Kinderwelt keine Schule gehalten 
wird, und fie fortwährenve Bacanzen haben, fo ſtreiften ſie neugierig 
und munter zur Seite der Fremdlinge umher, als eine ihnen ganz 
ker Erſcheinung. Auf den Steinen ſah man bier im Somnen- 
Mein viele große Chamäleons ſich an der Wärme ergögen; bie 
felm Marmore der Grabftätten boten ihnen dazu die bequemfte 
Belegenheit. Auf Eypreffenbäumen voll leerer Storchnefter hatten 
ich in dieſen zahllofe geſchwätzige Krähenarten eingeniftet, vie Störche 
Abſt, als ihre legitimen Befitzer, hatten jchon ihre Wanderung von 
2 nach Afrika angetreten. Heftige Gliederſchmerzen, die Folge von 
terfegungen durch Dornengebüſch, hatten zu ein paar Raſttagen ge⸗ 
Sthigt, und als jene nachgelafien, feste man die Wanderung weiter 
uch Aspendus fort. 

2. Sylleum, Aſſarkibdi. 

In einer halben Stunde fest man von Perge's Ruinen auf 
er der zwei dortigen Fähren über ven Ceſtrus) und gelangt 
iqh 2 Stunden gegen O.N.D. durch wildes Gefträucd zu einer 
"ern antifen Stadt, die auf der Spike und an ber Seite eines 
dzelnen Hügels, ähnlich wie ber zu Perge, gelegen ift, veren es 
Be ſehr viele giebt. Hie umd da find chelopifche Mauerrefte und 
We:alte Trümmer, die eine griechiſche Bauart verratben. Cine 
Mge Felswand fand Fellows zu Sigen eines Stadiums ausge 
Mia: Soc) ftanven viele feite Manern von Tempeln und Bal- 

m, an benen nur noch wenig Säulen und fonftige Sculpturen 
iefen zurüdgeblieben waren. Den Gipfel des Hügels von 
ern, eine halbe Stunde in Umfang, nahm vie Acropolis 

deren innerer Raum ganz mit umgeftürzten Mauern und 
hie bevedt fein follte, und im Umkreis fah man viele Gräber. 
Kmsoderne Ort, der auf ber Anhöhe Liegt, heißt heute Affar- 
i (Haflar bei Terier)?®) und wurde von Daniell bei feinem 
in $. Belle, Aasehu⸗ anf einem Ausfluge. Ueberſ. von enter 

a.0.D. ©.9 ’°0) Ch, Texier, Descr. de l’Asie Min, T. I. p. 217. 
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Beſuche (im J. 1842, kurz vor feinem Tode, den er ſich durch bie 
bösartigen Fieber in ter pamphylifchen Ebene bei feinem dortigen 
Bivoualiren zuz0g) als die Rage des alten Sylleum anerkannt, 
an weldem General Koehler (im J. 1801), von Iſtavros 
porübergegangen war, ohne e8 zu bemerken. Fellows (im I. 1838) 
hatte diefen Ort irrig für Jſionda gehalten. Ehe Daniel von 
Berge aus den Ort auf der Oftfeite des Ceſtrus erreichen Eonnte, 
mußte er bei einer Duelle, durch die Hartnädigleit feines Führers 
genöthigt, eine Nacht im Freien zubringen, von Muskitos geplagt ?). 
Als er aus der Ebene zum Hügel von Aflarkjdi emporftieg, fand er 
die Meberrefte ver antiten Stadt mehr feft und ſtark als prädtig. 
Terier war auch vorübergelommen (im 3. 1836), ohne fie nähe 
zu unterfuchen. Die ganze Südſeite des Felſen, auf welchem bie 
felbe erbaut ward, war einft zu einem natürlichen Bollwerk 
unftreitig mit großen Koften behauen, und dabei ſah man eine fehr 
große Menge künſtlich in Felſen gehauener Eifternen, um bie 
Stadt mit Waffernorräthen zu verfehen. Lange Treppenflucten 
waren in die Felfen gehauen, welche die Zugänge zur Stabt mit 
ihren Thärmen und Tempeln bilveten; fie mußte einft ſehr bevöllet, 
mächtig und reich fein, um folde Werke zu Stande Bringen zu 
" können. Zumal die Norboftede ver Stadt ift mit einem merfwär- 
digen Gemenge von antifen und mittelalterlichen Bauten bevedt, wo 
Balläfte in Kirchen mit fhönen Pforten und Tyenfterdffuungen um 
gemovelt fih zeigen. An der einen Seite befand fich eine lange 
und dicht aneinander gereihte in Stein ausgehauene Infeription 
in einer für Daniell, wie er fagt, ganz umverftändliden 
Sprade, die nur theilweife hie und da mit Griechifchem unter 
mischt war. Daniell konnte fie nicht copiren; bie Gebäude fchienen 
ihm aus einer Kirche in einen Feftungsbau mit verwandelt zu fein, 
daher auch ein Theil der. Inſchrift mit mittelalterlichem Bauer! 
bedeckt wurde, fo daß zwar einzelne Worte deutlich, aber feine einzige 
Zeile in ihrem Zuſammenhange blieb. Wapdpington ?), ber ven 
felfigen Höhen zu Perge ſehr gut bie Höhe, auf der Sylleam 
erbaut ift, exrbliden Eonnte, fagt, daß bie mehrften Gepräge irn 
Münzen, die er bort einfammelte, fih auf den Eultus des Men 
beziehen, ver alfo auch hier wie durch ganz Piſidien und Pau— 


’0)) Col. M. Leake, Journal in Asia Minor I. c. p. 132. ?) Daniel 2 
L. Spratt and Forbes, Travels in Lycia etc. London 1847. Vor Il. 
p. 18—21. 3) W. H. Waddington in Revue numismatig. Anne 
1853. p. 37. . 
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bylien verehrt wurde. Schon Leake) vermuthete, daß Syl⸗ 
:um an biefer Stelle liege, als die Ruinen noch nicht aufgefunden 
ren (nach Schlar Peripl. 101 und Arrian I. 26). Seine Be 
ıerfung, daß diefe Stadt zur Zeit des byzantiniſchen Reichs, auch 
ah Perge's Verfall, noch eine beveutende Stadt blieb und felbft 
em Range nah vor Attalia als Hauptfig des Bisthums 
Bamphylien ſich erhob (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. 9.679) und 
in älterer alexandriniſcher Zeit eine ſtarke Feſtung geweien, fchien 
Daniell das Vorherrſchen Eirhlicher Bauten in diefen Ruinen 
zu beftätigen. Außer einem einzigen Felfengrab konnte er feine alten 
Gräber daſelbſt auffinden. Bon bier aus war Daniell noch fo 
glälih, am Bozburum die Lage von Selge zu ermitteln. 

Auch Schönborn) hat noch vor Daniell, am 9. Novem- 
ber 1841, die Ruinen Syllaeum über tem Dorfe Aſſarkjödi 
ben Berge aus beſucht. Dur Wald und Sumpf irrte er ein paar 

‚ ehe er zu ihnen gelangte. Aus ver Ferne von Perge ges 
den R. N.O. boten fie einen großartigen Anblid auf der Fäche eines 
Berges, daher fie aus weiter Ferne fichtbar find. Im der Nähe 
ed Schönborn weniger, als er erwartet hatte, jedoch wol nur, 
weil die Begetation alles überwucherte, und bier der Unterſuchung 
wh weit mehr Schwierigkeit entgegenftellte ald in Berge. Erſt 
ned langem Suchen konnte er durch das Didicht feinen Weg auf 
Me Höhe finden, ein führer fehlte und war doch nothwendig. Unten 
Da Abhang zogen gewaltige Mauern aus großen Quadern ohne 
Mrtel vorüber und zur Süboftfpige des Hügels hinauf. Auf 
Mm Weſtſeite tagt dor allem noch ein hober Thurm bon meh⸗ 
wen Stod empor, in einer Breite von 16 und 12 Fuß im Quadrat. 
We ih waren keine älteren Fragmente vermanert. Das Gebüſch 
Hattete durchaus feinen Ueberblid über ven ganzen Umfang ber 
Amerſtadt. In SD. führte ein antiker Bidzadweg zu ber 
Wesopole hinauf, wo der einzige Zugang zu ihr durch die Mauern 
Mlfann. Der Hügel ift etwas höher als der von Murtana, auch 
Bigkoehnter. Die Acropole ift oben vol Bauftüde, ihre Grund⸗ 
Bien find antik, felbft aus der Yerne imponirend; andere Bauten 
PB: aus älteren Bauftücden aufgeführt. Die Ausfiht von ber 
bopole ift grandios auf das Meer, auf das nahe Perge und ven 
Kranz pamphyliicher Berge umber, Die Umgebung ift 










Fe) Col. M. Leake, Journ, etc. of Asia Minor. p. 145. *) Schönborn, 
Tagebuch. Nachlaß. Mier. 1841. BI. 38. 
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itppig bewachfen, trägt große Caruben, vide Lorbeergebühhe, 
Salbei und viele duftende Gewächſe, die mit ihrem Aroma bi 
erfüllen. 


8. 31. 
Dreiunddreißigſtes Capitel. 


Der Küſtenſaum Pamphyliens und das Geſtadeland 

Meinen Küſtenflüſſe von dem rauhen Cilicien zu Al 

(Eoracefinm) in Oft, gegen Welt bis Lucien nad Ad 
(Attalia) und Olbia. 


Ueberſicht. 


Der ˖großen Meere seinbucht zwiſchen Cilicien und & 
von Attalia (jetzt Adalia) oſtwärts bis Alaja (Corack 
giebt Strabo eine Ausdehnung von nur 32 Stunden (640 & 
oder 16 deutſche Meilen); va wir aber zwifchen dem 30° 40 
32° öftl. 8. von Greenw. eine genauere Küftenaufnahme u 
Biegungen beflgen ?W), fo beträgt vie ganze pamphyliſche Of 
linie etwas mehr, nämlich eine Länge von 36 bie 37 4 
Da die Mündungen beiver großen Hauptftröme in ih 
Ceſtrus und Eurymedon, nur 3%, Stunden auseinank 
fo wird durch ihr ſchmales Meiopotamien dieſes Geſtab 
zwei natürliche Abtheilungen gebracht, von denen bie eind 
liche, vom Eurymedon bis Alaja (Coracefium), wo pi 
liſche Ebene ihr Ende erreicht und das wilde Hochgebirg 
fih emporhebt (ſ. oben S.145), mehr eine längere (3 
lange) gerade Streihungslinie von N.W. gegen ©: 
bie andere, weftliche, viel kürzere Abtheilung (von 14 
den) vom Ceſtrus von Südoͤſt eine mehr gegen N. W.“ 
Land eindringende Bucht einnimmt, welde im engerd 
Namen des Golfes von Adalia trägt, obgleich dig 
weiteren Sinne heutzutage von den Schiffen auch dem 

phyliſchen Küftenmeere, wie bei Beaufort, beig 















”*) Fr. Beaufort, Map of the South Coast of Asia Minc 
and 1812, 
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legt (Gulf of Adalia, d. i. Pamphylium Mare), Strabs giebt 
m Weſt, bei Olbia und Attalia anfangend, nur kärgliche Node 
ht, ſowol von der weftlihen als von dieſer öſtlichen Geſtadelinie, 
ıf der er dom Eurymedon an nur Side als Kolonie der Eymäer 
tt einem Tempel der Minerva nennt, dann uufern von da bie 
üſte der Fleinen Cibyraten, bann ven Fluß Melas mit einer 
'nfuth, und Ptolemais, bahinter aber vie Grenze Pamphy⸗ 
tens mit der Feſte von Coracefiun (Maja) gegen Cilicien envet 
Strabo XIV. 667—668). Dann fügt er nur uod die herodo⸗ 
nie Sage hinzu von der Abſtammung ver Pamphylen (Hero, 

M. 91), die wir ſchon oben angeführt haben (S. 424), und daß 
ie Begleiter des zu Claros (in Jonien beim Tempel des Apollo) 
erftorbenen Sehers Calchas nah deſſen Tode mit Mopfus 
. oben ©. 98) den Taurus überftiegen umd fi in Pamphylien 
iebergelaffen haben follen, von mo fie fih dann durch das ganze 
übgeftabe bis Cilicien und Syrien zu den Phöniciern ausgebreitet 
ätten. Zwar haben andere Autoren und die Periplen ber Alten, 
imal aber ver Stadiasmus)) des unbelannten fpäteren Autors, 
ande fpecielle Daten Hinzugefügt; aber auch dieſe würben ohne 
Tr. Beauforts Küftenaufnahme unverſtändlicher geblieben fein. 
dir ſchiffen alſo fogleih mit Beaufort erft an ver dftlichen, 
mm an ber wejtlihen Abtheilung dieſes pamphyliſchen Ge» 
es vorüber, und fügen bie —— — die uns noch 
irch andere Quellen und Beobachtungen zu Theil geworben. 


Erläuterung 1. 


ie öftliche Abtheilung ver pamphyliſchen Küfte von ber Mün⸗ 

Ing bes Eurymedon bis zum Vorgebirge von Alaja (Cora- 

fing) an den Örenzen ber Cilicia Trachea; Sive, Menawgat, 
ber Melas, die Heinen Cibyhraten. 


Die erfte beveutenvere Ruinenſtadt vom Eurymedon oftwärte 
die antile Side, welche vie Türken Eski Adalia (d. i. Alt-“ 
ulia) nennen, was früherhin zu manden Irrungen Anlaß gab. 
dar nennt Strabo, oftwärts des Fluſſes Eurymedon, noch einen 


/ 
Anonymi Stadiasmus Maris Magui b. C. Muller, Geogr. Graeci Min. 
Vol, l. pP» 487 —489. 
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andern namenloſen Fluß mit vielem Tleinen Inſelchen, vie Bean- 
fort aber nicht mehr vorfand, von denen weiter oben die Rede war 
(S. 633). 

Col. Leate”8) Hatte auf feiner Schiffahrt von Alaja weſt⸗ 
wärts nad Kaftell Rofjo mit feinem Zweimafter von 50 Zonnen 
Gehalt einige Tage in ver Mimbung biefes namenlofen Flufſes vor 
Anker Tiegen müſſen, der allein am Eingang einigen Schub gab, da 
die Barren der beiden viel größeren Flüſſe dem Schiffchen ben 
Cingang ganz verfagten. Auch Leake fiel es auf, daß viefer Fluß 
weber in alten, noch im neuen Zeiten einen Namen erhalten hatte. 

Im Staviasmus (Nr. 216 und 217 a.a. O.) ift von mm 
Stadt zwifchen Eurymedon und Sive die Rebe, die Seleucia ge 
nannt, aber fonft nicht weiter erwähnt wird, auch find ihre Ude | 
refte noch nicht wieder am Meeresſtrande aufgefunden. Sie Font: 
leicht mit einer anderen Seleucia verwechſelt werben, ober Fünnte and | 
tiefer landein ſich noch vorfinden, wo noch nicht nad) ihr gefucht iſt) 
Col. Leakeno) meinte, ſie möchte vielleicht der Hafenort von 
laeum gewefen fein. 

Side dagegen, ver einft fo reiche Sammelpla ber Birte- | 
flotten (Strabo XIV. 664) und ein bleibenves Emporium mit 
ben fpäteren römischen Saifern, in S.O. von Aspendus gie | 
gen, den auch noh Conftantinus Porphyrog. U) im jean 
Jahrhundert eine Piratarum officina nannte, hat fi in fens 
Ruinen fichtbar erhalten, und ift umſtändlich von Beanfort?) 
befehrieben, der aud einen Plan der Halbinfel, auf ver ihre tik: 
Stadt gelegen war, aufgenommen hat. Nach ihm hat auch Fellemt 
den Ort beſucht. General Koehler (am 15. März)!) ging ıM 
Manamgat zu weit in nörblicher Ferne vom Meere nad) Taſchſch 
vorüber, um die Ruinen ſehen zu können, die er durch einen Mami; 
Ummeg zur Iinten Seite entdedt haben würde. Ex paffirte u; 
und verlaflene, doch fruchtbare Thäler, voll moraftiger Wege W 
wenig Anbau, aber wo viele Heerven während der Winterzet Wi 
naflen Jahreszeiten weibeten, die im Sommer in bie Yailed WE 
‚ihren Hirten getrieben wurden, welche hier nur wenige fe 
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”°8) Col. Leake, Journ. 1. c. p. 195. 2 Müller, Stadiasm. 1. c. pe zn 
0%) Col. Leake, Journ. 1. c. ı!) De Thematibus. Ld.L PFE 

ed. Bekker. Bonn. 1840. 1?) Fr. Beaufort, Karamania, Set #6 
p. 146—162; Plan: Ruins of ancient Side p. 147, nad Auf 
Manern BD 139, des Theaters p. 150. ın Col, M. Lerke, 
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Dörfer bewohnen. Das ganze durchzogene Küftenland beſtand aus 
Auslänfern ver Borhügel des Taurus mit zwifchenliegenden Thä⸗ 
lern. Auf einer vieler felfigen Anhöhen war das Dorf Taſcha⸗ 
ſchehr (Taſch-ſchehr? dv. i. Steinftabt) zwifchen Gärten und Wein- 
bergen, mit Anpflanzungen von Teigenbäumen, erbaut. 

Beaufort, vefien Schiff bei Esti Adalia vor Anter ging, 
fand eine vom Feſtlande in Oft weit gegen Welt vorgeftredte Halb- 
infel, auf welcher, wie auf ihrem breiteren öſtlichen Zuſammenhang 
mit der Küfte, die bedeutenden Trümmer ber alten Side in zum 
Theil gutem Zuſtande erhalten waren; venn gleich bei ver Landung 
erblidte man auf dem erſten Bieveftal, das man dort antraf, In» 
jeriptionen, deren eine mit dem Öentile ver Stadt: ZIAHTHZ 
begann und die Stabtlage beftätigte. Die Ummauerungen an der 
noͤrdlichen Seeſeite ver Halbinfel find nur leicht gebaut; die gegen 

bie öftliche breite Landſeite dagegen von befter Eonftruction, 38 Fuß 
> od, mit doppelten gevedten Gallerien zum Werfen ver Wurfgefchofie 
.; gegen die Angreifenden, und fehr gut erhalten. In Intervallen. von 
» 16200 Fuß ift fie von Thürmen flanlirt, deren quabratifche Geftalt 
5 ter Außenfeite mit ver Außenmauer in berfelben Fläche fortläuft. 
Ein Landthor führt von Oft durch biefe Hauptmauer, und brei 
andere von ven verfchiedenen Seeleiten in N., W. und O. der Halb- 
inſel zum Imnern ver Stadt. Bon allen breien fleigt man zu den 
Örfengeländen hinab, die, von mehreren Molen umfchloffen, ‚zum 
Theil zertrümmert find, zum Theil noch beftehen, und geräumige 
Siationen für die Frachtflotten und Kriegsflotten der Sideten 
daren, bie, wie Livius (XXXV. 48) angiebt, in des Antiochus M. 
59 UVlotte das Linke Horn bildeten und ven Ruhm hatten, von keiner 
a 3 ern an Gewandtheit und Tapferkeit ihrer Führer übertroffen zu 
Werden. Das Landthor führte durd eine gepflafterte Straße zur 
4 dillufigen Agora, in deren Mitte ein Piedeſtal ſtehen geblieben, 
J * ſicher eine coloſſale Statue getragen hatte; an der Seite lagen 
—— eines Tempels und eines Porticus, auf den drei anderen 
= Seiten ſah nıan viele Drauerrefte. An ver Norbweftfeite doppelter 
— die zu dem kleinen Hafen führen, und dicht 
S denm Ufer des Seethores liegt ein ſehr großes Amphitheater, 
——— den Blid gegen Oft über die Agora hinweg und fo hoch, daß 
Ern es in der Ferne einige Miles vom Schiff aus für die Acro- 
I Bis gehalten hatte. Beaufort hat es genauer beſchrieben; 
FE  Wiges in diefer Befchreibung ift von Fell ows nad Ausmeflungen 
4 —8 — worden. Der äußere Umfang hat 409 Fuß, die innere 
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Area 125 Fuß im Durhmefler, vie Höhe 79 Yuß, zu der 22 
Stufen emporfteigen, die zu 49 Sitreiben führen, welche in em 
vorderen und hinteren Abtheilung liegen, und alle aus weiße 
Marmor beftehen und nad Berechnung ver Räume an 13,000 bi 
15,000 Zujchauern Pläge boten, woraus ſich die einftige Bevöolle 
rung der beveutenden Stadt ſchon entnehmen läßt. Gegenwärtig ı 
aber die ganze Area mit vichtem Gebüfch überwuchert; nur dx 
Profcenium mit feinen Säulen iſt völlig zerflört, das übrige zien 
Ich gut erhalten, obwol feine Unterbauten in ven fpäteren Jahr 
hunderten, da es al® Theater ausgedient haben mochte, theilweile ze 
einer Feſtung verſchanzt worben zu fein ſcheint, und nach ben indes 
Gemölbgängen angebrachten Kreuzen auch als Kirche benupt gem 
fen fein mag. 

Die Ruinen waren zu mannigfaltig, un fie in ver kurzen dat, 
die Dazu benutt werben konnte, genauer zu exforfchen. Nur ui 
Gruppen verjelben fielen den damaligen Beſuchern noch beſonders 
auf: einmal, unfern des Amphitheaters ſehr große lange Mara 
infeln, die Reſte eines kreisrunden Baues, deſſen Wände mit Sternen 
und vielen Scalpturen ornamentirt waren, auf denen man in br 
ftimmter Aufeinanderfolge die Figuren von Fiſch, Widder, 
Stier, Zwillinge ımd Cancer wahrnahm, aljo offenbar da 
Reſt eines Thierkreifes, an die ſich aber auch andere Bilder, mie ie 
einem Schwan, und nadte Figuren, eine Lyra und anderes aureihe; 
vielleicht eine Sternwarte, meinte Beaufort, ober ein Bau anf bt 
Nautik ver Siveten ſich beziehend. Die zweite Gruppe betraf W 
Aufenfeite des Landthores und dortige ſehr lange boppeltgegg® 
Mauern, denen von außen ber auf einer Strede von 200 Sdali 
die Reſte eines Aquäduktes entgegen kommen. Die nad, ber GM 
zu gewandte Seite des Landthores zeigte brei-Dertiefungen, WI 
geoße Niſchen, mit vielen Ornamenten und Sculpturen verfhfk 
Krieger, weiblicye Figuren und auf vielen Basreliefs mythelog 
Gegenſtände darſtellend, wie ven Raub der Proſerpina, bie 
mit Endymion, und auf der Menge umherliegender Marmore WE 
Masten und Delphine, mit dem Meißel nur roh eingehauen, 
wäre ver Anblid auf eine jehr hohe Stellung berechnet geweien, M 
der fie hier nur herabgeſtürzt liegen mochten. Man dachte, deh IM 
vielleicht Bäder geftanven, doch ſah man feine Waſſercommunicai 
feine Duelle, lein Waſſer an dem zerftörten Aquädukt, in det 
nur Einöde, bei dem nahen Keinen Hafen am nörblicen Sei 
hingewaͤlzte Fragmente weißer Marmorfänlen, die wol ur Mi 
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gſchleppen beftimmt waren. Einige von ihnen hatte man zu 
->hen Steinkugeln behauen, wie man fie von ben Türken für ihre 
ten Geſchütze in den Darbanellen bearbeitet findet. Die beiden 
= „fen Häfen, welhe am Weſtende ver Halbinfel liegen und 
Sænwaãrtig ganz mit Sand und Schutt erfüllt und durch eine fpäter 
ggelsste Mauer von einander gefondert find, ſchloſſen mit ihren 
EB und ganz zerftörten Molen wol nur ein zufammenhängenbes 
Dar Fenbaffin von 500 Schritt Ränge ein, darin fchon eine anfehn- 
(de Kriegsflotte Schu und Raum finden konnte. Bei den wer 
nigen Nachgrabungen im Schutt der Stadt, die man bei der Kürze 
ver Zeit anzuftellen im Stande war, fand man doch einige 20 In⸗ 
jriptionen (Nr. 4343—4361) 71%), deren eine den Namen der Stabt 
Side enthielt, andere bie Namen fpäterer Kaifer, wie Geta, 
Marcus Aurelius Antoninus, die mehrften aber ſich auf ven 
Tempel der Minerva und das Theater, wie auf Altäre bezogen. 
Ch. Fellows fand die Angaben bei Beaufort genau, aber 
ven Styl der Monumente zu Side, unter denen er nichts griechi⸗ 
ſchet, fondern nur römiſches Machwerk erblidte, zu lobpreiſend 10). 
Kur die Wände des Theaterbaues waren noch glatt behauen, alles 
andere an den Wänden meift voh geblieben und die Sculpturen nur 
Pump ausgeführt und nicht mit den Sunftarbeiten binnenlän- 
diſcher Ueberrefte des Alterthums an Schönheit zu vergleichen. Auch 
ber Küftennähe, wo ex das einzige Dörfchen Lejlek Kibi (d. i. 
torchdorf) bei ven Ruinen nennen hörte, war bas Ufer flach, ſandig, 
moton, wie e8 Beaufort befchreibt, aber mehrere Miles landein 
Ahibar, maleriſch, von Zelten und Heerven belebt (Mitte April). 
vergleicht diefe Gegend mit ven Dünen von Brighton und 
waldigen Warwidihire oder Derby. Beaufort konnte 
pen fcheuen Hirten in der Nähe der Ruinen keine Nachricht über 
em und Umgegend einziehen; kaum daß fle fich bereit finden 
der Schiffsmanufchaft einige ihrer Kälber zu verlaufen; ihr 
Iſagten fie, ftehe unter dem Gouverneur von Adalia. 
Janiell!‘), ver am 28. Juli 1842 nur kurze Zeit zu Eski 
ja verweilen konnte, aber ſich von ihrer Identität mit Side 
Zrefflichleit von Beauforts Beſchreibung der Ruinen 
# zu haben fcheint, jo wie von Fellows Irrthum, ber fie 

















Korp. Inser. Gr. 1. c. Pamphyliae, fol. 172—176. :°) Gh. Fel⸗ 
L Ansfing a. a. O. ©. 103. 1°) Daniell b. Spratt and Forbes, 
1. c. 31. p. 34. 
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noch fir Iſtonda anſprach, fand bald nachher feinen Tod in Adalia. 
Fellows war auch nach biefer Stadt von Eski Adalia auf feiner 
Excurſion zurückgekehrt, aber Beaufort ſetzte feine Yahrt weiter 
gegen den Oſten fort. | 

- Schon Col. Leake hat die Unmwiffenheit der heutigen Türten’’) , 
bie gegen Zeiten und Orte ganz gleichgültig blieben, in ver Benern— 
nung Side's mit dem Namen Alt: Adalia nachgewieſen, ba doch 
Hadfſchi Ehalfa zu feiner Zeit den Ort Side (Seidi)!8) noch gut 
kannte, drei Stationen fern von Alaja angab, und eben fo fern vor 
Aralia (Antalia) in W. mit einem Caſtell, Moſcheen auf beiden 
Seiten und einem königlichen Bade des Or Chan, bas aber 
außerhalb der Stabt gelegen war. Die Griechen nennen bie Ruine 
zu Berge ebenfalls IIuraıa Arrateıa. 

Auch Eorancez!?) hat ven Ruinen von Side, die er Sata 
liadan (?) nennen hörte”), fie aber, aus ihrer Lage und Größe 
ihrer Ueberrefte, ſchon richtig als identiſch mit jener einft fehr reihen 
und bedeutenden Handelsſtadt erkannte, eine umſtändliche Belhrie 
bung gewidmet, vie mit der von Beaufort verglichen zu werdet 
verbient, da fie zu deren Vervollftändigung der bebentenften antıla 
Stadt an diefem Geſtade nicht wenig beiträgt. Zumal möchte füni 
tigen Befuchern die Beachtung der Hafenmauern zu empfhln 
fein, wo ber bichtgebrängtefte Theil der Stadtbevölkerung vie mer | 
ften Ruinen zurüdgelaflen bat, vie Beaufort nicht Zeit hatte ale 
zu erforfchen, wo fie entlang dem Meere eine Heine Stunde im 
nehmen. Hier, am Sübdweſtende des Vorſprungs der Halbinld, 
zieht an ver Rhede eine Reihe von Klippen gegen Welt, bieeme | 
natlirliche Barriere für den Hafen bilden. Die Lücken zwiſchen bes 
find durch eine Mauer ausgefüllt, um den Hafen gegen ben de 
brang ber Wogen zu ſchützen, und ihre Ueberrefte ſiehen nech mt 
der Fortfeßung verfelben Dauer auf dem Lande in Verbindung WE | 
zum Theil noch ftehen geblieben iſt. Diefe Mauer ſtößt nt J 
andere gegen Nord laufende Ufermauer, die noch 18 Fuß Höhe —A 
aus großen Kalkſteinblöcken beſteht, dazwiſchen auch noch viele ai 
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717) Col, M. Leake, Asia Minor . c. p. 195. 1%) Gihan Nasa d 
Norberg. Tom. Il. p. 376. 9) Corancez, Itineraire d’une | 
peu connue de l’Asie Mineure etc. An. XVI. Paris. p. 373-3 
2%) Gorrupter Name, in deffen lepter Silbe vielleicht, wie 
bemerft, ein mifverftandenes arabifches Wort, wie Kadim, di. & 
ftedit, wie deren unter den Seefahrern des levantifchen Meets 
ſpeziell an dieſer Küfte viele in Gebrauch find. 
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armore eingeflemmt, vie mit Infcriptiomen bebedt find, weiche 


umgelehrt gelegt beweifen, daß fie einer älteren Zeit als bie 
Auer felbft angehörten, auf welder jedoch auch viele Infcrip- 
nen fi befinden. Im innerftien Winkel des Hafens will Co» 
wrcez eine folhe umgelehrte Infcription von 20 Toiſen Länge 
hen haben, die aus verſchiedenen Architelturreſten zufammengejebt 
x unverftändlih blieb. Eorancez rühmt auch vie ſchönen 
dänzen der Stadt, und auch darin ſtimmt Waddington mit 
x überen, ber zumal die Pallas mit dem Delzweige auf ven 
prägen fand, bie, nah Strabo, ihren Haupttempel zu Side 
te, von dem Corancez noch die prachtvollen Ueberrefte in ben 
oſſalen mehr als 30 Säulen von parifhem Marmor wieder auf 
funden zu haben (ebenvaf. S. 381) glaubte, die mit vielen Reliefs 
Welben zufammengeftürzt, aber von ver ſchönſten Sculptux in den 
rümmerhanfen begleitet waren, fo daß e8 wahrſcheinlich wird, daß 
jellows Urtheil über die dortige rohe Arbeit nur einen Theil ver 
on ihm gefehenen Trümmer treffen kann. Außer ver Pallas 
Figen die dortigen Münzgepräge auch ven Hercules Die cyre⸗ 
näiſchen Hirfche?!) erlegend, die in ber arcadiſchen Mythe mit 
iben und ehernen Füßen verfehen, felten auf anderen Abbil⸗ 
dungen vorlommen. Obwol ein wichtiger Schiffswerft für bie 
banze Südküſte Ciliciens, Tann Side, ungeachtet der Verehrung der 
Pallas mit dem Delzweige, auf feine ruhmvolle Vergangenheit 
zurüdblicken, da wir aus Strabo’8 Angabe (XIV. 644) willen, 
daß fie ihre großen Reichthümer dem ſchändlichen Sclaven- 
handel verdankte; der in ihr ven größten Sclavenmarkt beſaß. 
‚ Deanfort verließ nur ungern bie Ruinen der reichen Stabt 
Side), im welcher Ausgrabungen die Mühe reichlich belohnt haben 
Würden, Nach wenigen Miles erreichte er die Mündung des Fluffes 
anawgat?2), an bem bie vom Welten ber kommende Küften- 
Dmung auch vor der Mündung bes Fluſſes ihr reines Secwafler 
beibehielt, und durch den Augenſchein aus der Ferne die Täuſchung 
Aregt hatte, daß hier eine beſchwerliche Barre die Einfahrt in ven 
Auß erſchweren würde. Dieß war aber nicht ver Fall, denn man 
Giffte an 4 Miles mit Leichtigkeit gegen ven Strom aufwärts, 
is zu einem am rechten Ufer gelegenen irregulären, von hoben 





’) W. H. Waddington in Revue numismatig. Année 1853. p. 35. 

*) Fr. Beaufort, Asia Minor, Karamania 1. c. p. 164; Col. M. Leake, 
Journ. 1. c. p. 196. 7) Menugat fohreibt Norberg im Hadſchi 
Chalfa a. a. O. ©. 377. 
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Mauern und Thürmen umgebenen Fort, das von wenigen Türken 
bewohnt war, mit einer Beſatzung, die eben ſo elend erſchien wie 
die Feſte, an der eine arabiſche Sentenz aus dem Koran an ber 
Nordmauer eingehauen war. Dieß ift Manawgat und ver Fluß 
der antike Melas bei Strabo, ver zu feiner Zeit dort einer 
Hafen angab, welder gegenwärtig buch Verſchlammung in eime 
grade Küfte verwandelt if. Bom Orte Manamgat, ber auch 
Bazarbſchyk (d. i. Heiner Markt) heit, überſchiffte v. Tſchi⸗ 
Hatscheff”?®) ven Fluß, der nach ihm weit aus dem Innern kommen 
und das reichfte Waſſervolumen unter ven pamphyliſchen Flüſſe 
haben fol. Er hatte bei der Lieberfahrt 6 Fuß Tiefe umd gegen 
200 Fuß Breite, fo daß allerdings eypriſche Barken in ihm 
fanfen konnen; auch ift es auffallend, daß von feiner Beſchiffung bei 
ben Alten keine Rebe iſt, wie fie dieſe doch beim Eurymedon m 
Ceſtrus angeben. 

Vom Melas⸗Fluſſe nah Side, fagt der Stabiasmul 
(Nr. 214)%), find 50 Stavien, und genau fo fern Liegt vie Kin 
dung bed Menawgat (2%, Stunden) von der Ruine zu Side | 
General Kochler hatte von Hadſchi Ali Kidi, am 13. Min 
bis Menawgat 4 Stunden zurüdgelegt, durch fehr fruchtbare Eben, 
umd eine Stimde von der Stadt ven nicht unbeveutenten Melas | 
überfihiffen gehabt; das Hegenwetter und Mangel an Poftpfete | 
bielten ihn ven gangen folgenden Tag (am 14. März) mim 
elenden Fort zurüd, bis er am dritten Tage gegen Weft das Til 
des Eurymedon zu Taſchaſchehr erreichen konnte. Den oberen 
Lanf des Melas hat DO. v. Richter auf einer Querreiſe vet 
Alaja durch den Taurus norbwärts über Ilmat und Rarad a | 
Bei Schehr kennen Iernen (f. unten). | 

Bom Melas hat nur Gr. Bourtales eine Landreiſe a | 
W. gegen D. über Alara bi8 Alaja fortgefegt, wie ber ' 
ſchon früher fie in entgegengefegter Richtung zurüdgelegt hatte De 
aber dieſe Küftenftrede fat Terra incognita geblieben, begleiten wi wi 
ben Grafen am 19. Detober, wo er fich von feinem Nackt: 
am Weftufer fehr frühe auf pas Oftufer über ven Melas —— 
fahren ließ, da dieſer Strom mit feinem grünlichen Waſſer zu u 
reißen und tief war, um hindurchzureiten. Am Prien u, ef 
***) P, de Tebihatcheff, Asie Mineure. Vol, I. 4 277. un c. ie 


Geogr. Graer. Min, L p.214; Col. M. Leake, Asia Merle | 
p. 131 u. 196. | 
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großer Shan zur Nieverlage von Waaren ftcht, liegt das Dorf 
er einer Gruppe von Palmbänmen, umgeben von Feldern mit 
Bat, Banmwolle, Sefam und Mais bepflanzt, die in einem 
sewerbar fruchtbaren Boden durch Heden in Gehege gefchieben 
D. In dem dichten Schiten der Schilfwälder am Uferrande 
ufenoviele wilde Schweine, die in den vielen Zwiebel⸗ nnd 
webengewähfen, deren Wurzeln ihnen zur Nahrung dienen, ihren 
achlichen Unterhalt finden, wie viele Kameele, verwilderte Pferbe 
MD anderes Vieh, das in den fetten Triften umberfchweift. Ein 
Begweifer (ein Mulatte ans Menawgat) war nothwendig, um durch 
dieſe Appige Landſchaft einen Weg hindurchzufinden; denn der Boden 
Kurde immer ungleiher und oft von Didihten von Oleandern 
amd Platanen überſchattet, daß man fi nur fihmer orientiren 
konnte. Die Aderfelder in der Ebene gehörten ven Bewohnern bed 
Dorfes, die in ven Falten der Seitenthäler der Berge verftet lagen. 
And diefer Boden, von vielen Tauſenden der Völkerfchaften in frit 
beren Zeiten belebt, war jett dde und einfam, und fo mit Dorn 
gebüſch überwuchert, daß es ven Padpferven oft ſchwer war, unge 
binvert hindurchzudringen. Erſt gegen Abend erreichte man ein 
breiteres gut angebautes Thal mit riefigen Lorbeerbänmen, 
herrlichen Oliven, ftattlihen Eichen, über deſſen Nieverung anf 
der Felshohe ein kühnes Caftell, wol von Seldſchuken erbaut, wie 
ein Schloß aus Tauſend und einer Nacht fi) erhob, das mar Sul⸗ 
tan Aladin nannte Hier fand man bei einigen Steinhäufern, 
Mara genannt, ein gaſtliches Onartier in der Mofchee, zu welchem 
der Mollah mit feinen Leuten den Gäſten felbft mit Fadeln ven Weg 
Mienhtete. Die Naht wurde das fchaurige Geheul der Schaaren 
don Schalalen und Wölfen, die fih um die Mofchee verfammelter, 
WR einem wie diabolifh verzauberten Aufenthalte im Gebiete bes 
Achaften Aladin. RE | | 

Am 20. October, den Morgen des folgenden Tages, kam 
San durch reiche Baumwollfelder, die, größtentheils ſchon 
Vngeerntet, reihen Ertrag gegeben hatten. Die Bauern, de 
Rei: man bier begegnete, boten einen freundlichen Gruß nnd 
Aaſchten den Giaurs eine glückliche Reiſe, die Weiber ent⸗ 
aber, beides ein auffallendes Begegniß. Man hatte die 
Nänften Walder weiter zu durchziehen, und fah bie Berghöhen 
Br Burgen befest, bie an die Burgfchlöffer am veutfchen 
Rein erinnerten; hier waren fie aus ber Zeit ver Seldſchuken⸗ 
Haft. Die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bobend. tridb bie 
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Gräfer des Weidelandes zu einer Höhe vom 15 bis 20 Fuß, de 
Rankengewächſe aus ven Sumpf» und Schilſdiſtricten bis zur Hohe 
und den Wirren der Lianen in den Tropen Amerifas, vie Rees 
gewinde längs ver Küfte von außerordentlicher Stärke bis im be 
Wipfel der Bäume. Der Frühling hatte auf den vollufrigen She 
men viele Waldbäume mit in die Ziefen zu den Sanbbünen be 
Meeres gewälzt. Einſt waren fie von bier zu Mehemed As Hie 
tenban nach Aleranpria verſchifft, ſeitdem hatten ſich die Practfiämet | 
in die Sandmaſſen eingebohrt oder verfaulten nutzlos am Strunk. 
Das ganze Geftade des türkifchen Reiches könnte ſchon mit de 
Ueberfluß der Wälber, ver hier fortwährend zu Grunte geht, al 
feine Bedürfniſſe befriedigen. Und zu dieſer Zerſtörung konnd 
noch die häufigen Waldbrände durch die Vernachläſſigung der Hıra, 
und dennoch behält das Land feine Wälverfülle. An viefem Get 
bemerkte auch Gr. Bourtales die merkwürdige Metamorphilt | 
der Sandmaſſen und ver Geröllfieine durch Cement und Mau 
fpülung in feftes Brecciengeftein, von dem ſchon Beanferl | 
unftändlichere Nachricht gab, pas mit den eigenthümlichen ungema IE 
reihen Kalktuffbilvungen des weftlihen Pamphyliens als eine be | 
ſonders dharacteriftifche Erſcheinung dieſer Landſchaftsgebiete her | 
tritt. Die hieſige Breccie beſtand, nach Pourtales, oft and ba 
ſchönſten Marmorarten, nahm die trefflichſte Politur an und Fast: 
als ein edler Bauſtein zu allen Architelturen verwandt werben: 
Capt. Beaufort?%) fciffte ohne Aufenthalt von ber Mir 
bung des Melas an nieveren Sanbhägeln vorüber, vie haufig @ 
Heinen Küſtenflüßchen vurchichnitten werben. Eines verfelben WE | 
jehr reißend, hatte feine Ufer mit flarten Baumftämmen, die 888: 
Gebirgehöhen entriffen Hatte, wild überflreut; vie große MP: 
feiner Waſſer bezeugte fein Herlommen aus noch mit Scheel; 
beiten Gebirgehöhen. Weiterhin erreichte das Schiff ein nammill 
gelafienes Cap (türliih Burun, d. i. eigentlich Nafe), an Wi 
ein Inſelchen mit einer Anzahl Felsgrotten, Reften von Häufernch 
jelbft noch Mauerreften fid zeigte. Doch war das Inſelhe MER 
über 300 Fuß lang und vagte kaum ein paar Fuß über ber iii 
vesfläche hervor. Die Piloten behaupteten, hier follen heftige SRTFEEE 
vorberrichen, eine Ausfage, ver Capitän Beaufort nur WUUEE 
Glauben ſchenken lonnte. Es ift dieß Eap das Prom ontorits i 
Leucotheum (Promontorium Leucolla b. Plin. V. ) 































’26) Capt. Beaufort, Karamania 1. c. p. 165. 
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Ws (Nr. 210), da es das einzige an diefer Käfte‘ift und 
iſtanzen nach deſſen Angaben zwifchen tem Melasfluffe und 
ſium entipriht?”). Leake will damit ven Hafen von Leucolle 
ern in Verbindung bringen (b. Steabo XIV. 682, vielleicht 
mcolla b. Plinius V. 35). Das jeßt von ven Türken ſchwarz 
te Borgebirge (Kara, d. i. fhwarz) war bei den Alten un- 
der Meeresgöttin Leucothea geweiht, wo ein Tempel Leu⸗ 
ion fand. Gegen Weft von dieſem Borgebirge nur 2, Stun» 
0 Stadien) fern giebt der Stadiasmus die Rage von Cibyra 
ie auch Scylar, Plinius und Conftant. Porphyr. de 
atibus (I. 14. p. 38) nennen. Es ift die Feine Küften- 
n der Ciby raten (Strabo XIV. 667: 7 Kıfvoarwr na- 
Tor uxewr) im Öegenjaß ver mehr norbweftwärts landein 
ven Cibyra 7 geyairz, Cibyratica bei Plin. (H. N. V. 29: 
ı Indus in Cibyratarum jugis ortus etc.), bie erft kürzlich 
5pratt und Forbes?s) am Dalamon Tſchai zu Horzoom 
t wurde. Der Tempel der Diana, ten ver Stadiasmus 
112: Agrssudog vaor) in Welt ter Cibyra angiebt, ift un- 
t geblieben. Im Oft des Heinen und nievrigen Inſelchens 
Jeaufort an einer Stelle, die er unter ven Namen Ptole⸗ 
in feiner Karte?) eingetragen bat, viele Spuren von ehema⸗ 
Gebäuden und auch einige Nefte alter chelopifher Mauern. 
w ein Vorgebirge, zu deſſen beiven Seiten Haſen gelegen wa⸗ 
een Molos aber ganz zerftört waren, fo daß nur noch Reſte in 
iefe des Meeres wahrgenommen werden können. Dieſe bebeu- 
Nefte anf der Weftfeite und die Fruchtbarkeit des Bodent 
a Iandein machen es wahrſcheinlich, daß bier eine nicht unbe⸗ 
de Stadt lag, welche ver Statt Btolemais bei Strabo 
667) entiprechen mochte, da dieſes bie einzige von ihm zwi⸗ 
dem Melas und Coracefium genannte Stadt if. Der Sta- 
au 3 (Nr. 208 und 209)%) nennt bier, wo jet bie Küftenorte 
a und Zürükk di liegen, noch andere Namen, wie YAugae 
luneſis, weldhe jenem Ptolemais entiprechen Fönnten, aber 
m Mangel genauerer Angaben ſchwer zu identificiren find, ehe 
hter vor Alaja over Soracefium ſich erhebenve Ruinengruppe 





sol. M. Leake, Voy. in Asia Min. p. 196. *%) Spratt and Forbes, 
frar. L p. 256. 20) Capt. Beaufort, Karamania I, c.p. 166—167. 
s°) Leake I. c. p. 197; C. Müller, Stadiasmus I. c. in Geogr. Graec. 
Minor. I. p. 487, nebft Ora Asiae Minoris a Cibyra ad Miletum secund, 
5tadiasm. Mar. M. 


Her Erdkunde IL. Qg 
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von Hamaria erreiht wird, die etwas tiefer landein liegt, für 
‚deren Hafenort Reale vie weftlicher gelegene Augae hielt. Die 
mitunter verderbten Zahlen der Periplen und bie noch nicht hinrei⸗ 
hend genaue Aufnahme ver Küfte laffen hier mande Zweifel übrig. 
Bon da fhiffte Capt. Beaufort noch an mehreren Dörfern, Ca⸗ 
ftellen und Kirchenruinen vorüber, die, obwol alle zerfiört, doch nur 
ein mobernes Ausfehen hatten, und der allgemeinen Berwäftung des 
Landes unter dem türkifchen Regimente entiprachen, bis man die 
größere Hafenftant Alaja, das alte Coracefium, erreichte, die wir 
fhon früher kennen gelernt (|. oben S. 380). 


Erläuterung 2. 


Die Ouerftraßen von ver pamphylifchen Küfte bei Alaja und 

von Aspendus birect gegen Norb durch die Taurus⸗Küftenkette 

zum Plateaulande ver caralitifchen und trogitifchen Wlpenfeen, 
nad dv. Richter 1816 und Schönborn 1851. 


Ueberjicht. Ueber die Verbindung des Geftapefaumes ber 
pamphyliſchen Küfte mit vem Binnenlante find wir fehr wenig um 
terrichtet, da Fein reger Verlehr zwifchen ver Ebene und dem Ge⸗ 
birgslande ftattfindet, und außer ver oben ſchon erwähnten Ouer- 
ftraße durch das rauhe Cilicien über Celenderis, welche Reiſende 
von Laranda nach Cypern zu nehmen pflegen (ſ. oben S. 141), 
und oſtwärts des Melasfluffes fein Routier eines europäiſchen 
Beobachters belaunt geworden, dem es gelungen wäre, bie Tau 
fette auf den dort allerdings wol vorhandenen, aber noch unbefannten 
Querſtraßen (f. oben ©. 175), vom Meere norbwärts bis zu dem 
centralen Hochlande zu durchſchneiden. Nur zwei Querwege 
find uns belannt geworben. Der eine Querweg bes ruſſiſchen Rei⸗ 
fenden O. v. Richter im April des Jahres 1816, machte hiervon 
früherhin eine Ausnahme, der von der Infel Cypern nah Alaja, 
dem alten Coracefium in Pamphylien, überſchiffend, von ba ben 
Landweg nicht auf der Küftenftraße, wie General Kochler, ver 
über den Küftenort Alara?!), wo er ein gut erhaltenes Caſtell 
traf, über Aspendus und Berge weftwärts bis Adalia fortjehte, 
fondern, bei der damals im Lande vorherrſchenden Pet, nothge 


21) Col, M. Leake, Journ. in Asia Minor. p. 129. 
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beugen die birectefte Straße nad. Smiyrna einfchlug und fo 
dem Stromthale des Melas aufwärts folgend, veflen obere Gebirge⸗ 
päſſe im Taurus burchfegend, über Ilwat, Karas und Kirli, 
das Südufer des Faralitifhen Sees zur Bei Schehr (f. oben 
©. 453) erreichte, und von da gegen N. W. feinen Weg in die Hei- 
mat weiter fortjegen konnte. Diefer früherhin einzigen Querſtraße 
ift fpäterhin Prof. Schönborn auf feiner zweiten Reife im Jahre 
1851, vem 29. September zum 4. October, aus dieſem Hochlande 
füdwärts zum Tieflande nah Aspendus gefolgt, und ift 
theilweife mit v. Richter s Stationen wie Botamia, das er aber 
Budania fchreibt, zufammıengetroffen, theilweiſe aber andy wieder 
davon abgewichen; fo daß wir eines jeven ber beiben Reiſenden 
Koutier durch dieſe fonft gänzlich umerforfcht gebliebene Wildniß 
gefonvert halten und mit ihnen vurhwandern, um von beiden Stand» 
punkten aus dieſe biöherige Terra incognita zur näheren An⸗ 
fhauung bringen zu können. Zuerft folgen wir ver älteren, dann 
der jüngeren Gtforfchungsreife. 


I. O. v. Richters Routier von Alaja über das Gebirge 
nah Bei Schehr (vom 7.—11. April 1816). 


Dbwol diefer Querweg O. v. Richters nur ſehr flüchtig und 
unter waglinftigen Umflänven zurüdgelegt werben kennte, daher der 
Bericht andy ziemlich unklar geblieben, va er durch ganz unbekannte 
weglofe Gegenden zum erfien Male hindurchführte, fo ift er doch 
sicht ohne Belehrung für die Kenntniß dieſes Gebirgslandes, das 
fih von demjenigen der Taurusletten zu beiden Seiten in Oft und 
Weit weientlih unterfceidet??). Im Often des Eurymedon, 
zwiſchen ihm umd dem Melasfluffe, tritt mit dem Norbfübzug bes 
Dumanly Dagb, nad Schönborns Beobachtung, eine tiefe Ein- 
fenkung des Gebirges ein; die Breite von Nord gegen Süd bleibt 
viefelbe wie gegen Welt; aber vie hohen Ketten fehlen bier ganz, 
nur noch Waldberge bleiben übrig, Waldrücken, die fih mannig- 
faltig verzweigen, aber feine bedeutenden Höhenpunkte zur Weberficht 
darbieten. Erſt weiter in O., zumal gegen S.D. zur Tracheotis 
bin erfcheinen, vom Kamme des Dumanly Dagh aus gefehen, 
höhere Bergzüge, nicht beveutend Lang, aber ſchroff und hoch mit 

baumlofen nadten Felſenlämmen. Die Communication zwifchen ben 
29 Schoͤnborn und Löw, Programm a. a. O. ©. 12. 
Dq2 





peijen Ayan jean get TO 
nur im Geleite eines Tataren, de 
nach Conftantinopel abgefertigt wu 
Das anhaltende Regenwetter wäh 
großer Mangel an Lebensmitteln 
war in dem veröbeten Orte zu faı 
[ichleit, Pferde zum Weiterreifen 
Es war die Zeit des jogenannten 
befiger ihre im Winter ausgehin 
und Kleefelder ſchickten, um fie wied 
Kawaß (Diener) tes Reifenten noch 
wie ter Schehr Emini (Stabti 
vogt) und der Sarraf Baſchy 
grenzenloſen Anarchie im Paſchaly 
und ſelbſt der Paſcha konnten m 
ſchaffen, bis der Tatarencourier 
tinopel fich in Bewegung ſetzen u 
voll tiefen Schnees, und in be 
fchauer; vie Wege waren abſche 
v. Richter für ſich und ſeine | 
hinreichend, feine Reiſebedürfniſſe 
ſchreiben an den Paſcha zu Bei 
Empfang erleichtern. 

Erſter Tagemarſch. T 
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leilaufſteigenden Küfte zu gepflafterten Wegen, vie hoch über dem 
Reerufer flufenförmig auffteigen; die Felswände, aus Breccien und 
Songlomeratmafien beſtehend, waren oft auch durch heftige Waſſer 
u Bogen und Grotten tief ausgehöhlt, die das Fortlommen nicht 
Benig erichwerten, und vrohente Felsblöcke hingen oft über ven 
Röpfen der Wanderer, zum leichten Herabftürzen bereit. Jenes leicht 
verwitternde Geftein wechſelte bald mit feften Glimmerſchiefern und 
Atem grauen Kalfgeftein ab. | 
Man kam durch den Ausgang mehrerer Heiner Bergtbäler, 
een Mündung dur Heine Buchten begrenzt wurden, an denen bie 
a da ein gut bewäflertes Thälchen, auch wol ein engeres Stüd- 
ven bebautes, aber halb verfantetes Gerftenfeld zu fehen war; 
ch war alles begrünt und die Abhänge ver Berge voll Ruinen 
id zerftrenter leerer Wohnungen, bie, wenn fie verlaflen werden, bald 
 Bergefienbeit und in Trümmer verfinfen. Cine diefer Gruppen 
rlaſſen jceinenver Hütten nannte man das Gjaur Kjödi (Chris 
ndorf), den erfien Chan im Thale eines Wlüßchens ven Al Chan 
d die Ruine eines barauf folgenden Schloſſes Derea (? wol 
ten, Ewren, d. i. Ruine im türkiſchen). Endlich erreichte man 
f einer längeren angebauten Ebene am Meere bin auf einem 
Igel die Trümmer eines einft größeren Ortes, zu dem eine zer⸗ 
tie Waſſerleitung durch das Gebüſch führte. Vielleicht die 
e Schifföwerftftation Hamaria bei Strabo (XIV. 669, obwol 
fer fie oftwärts Coraceſium angab), wol identifh mit Aune⸗ 
, im Stadiasmus, der es 80 Stadien weitlid von bemfelben 
x. 208)35) anſetzt. In der auch fonft noch bei Strabo etwas 
zampirten Stelle wird die Küfte von Hamaria durch Anto- 
ws wegen ihres Cedernreichthums an Cleopatra zum Bau 
we Slotten überlafien. Dann kam man an mehreren antiken Reſten, 
noch. lofe daftehende Mauern, ohne Nanıen vorüber, in 
Mr noch vorhandene Gewölbe und Spuren älterer Bevölkerung fid 
sten. Jetzt fuchten in ihnen nur einzelne Familien der nonadifchen 
trüken Schuß, bie nur in der Winterzeit hier in den wärmeren 
sen ihre Meine Rage ſchwarzen Hornvieh8 weiden, melde fie im 
ben Sonmer auf die nahen Berge treiben. Vor ten Nomaden 
windet jedoch faft überall die Waldung, und fo ift aud von 
ter Hohwald zurüdgenrängt, nur geringes Gebüſch in ber 
me geblieben. Ber jener zerftörten Wafferleitung wurbe bie 


) Stsdiasmus M. M. in C. Müller, Geogr. Gr. Min. I. p. 487. 








614 Rlein-Kden. 6.3 


Meerestüfte verlaflen und ver Weg mehr in ber Richtung ge 
NNW. und N. eingefchlagen. Hier ftieß erft die übrige Karaw 
bes Tatars mit ber des Neifenden zufammen, bie zu 9 Reitern x 
3 Fußgängern anwuchs. Sie rüdte am erſten Marichtage mi 
weiter von Alaja als 3 Stumven Wegs weflwärts vor, bis zu de 
ärmlichen Strohhütten eines Jürüken dorfs, wo man zwar il 
Hunde und böfe Weiber voll Wirerfpenftigleit gegen ihre Eingen 
tierung vorfand, aber nach teren Züchtigung durch den Tatarcenie 
ein gut bereitetes Abenveflen von Bohnen und Bulghur (Bea 
grüße) und fanrer Milch erhielt. 

Zweiter Tagemarfh, 9 Stunden Wegs nad Saber 
lar (8. April)7%). Mit dem frühen Tagesaufbrudy fing bad Frl 
fteigen dur grünere Berge und Thäler an, die nun ſchon wide 
mit Fichtenwäldern beftanden waren; bie Wege wurden imm 
ichlechter, gleidy anveren Wegen durch Vorberafien. Zur linlen Geh 
gegen S.W., hatte man den Yernblid gegen das Meer, af we 
rechten Seite, gegen N.D., die Anfidyt ter hohen Schweerüden ki 
Taurus. Dur ein Flußthal, Karpus Irma (d. i. Waffer⸗ 
melonenfluß, aus Beauforts Küftenaufnahme), fan mi 
zu einigen Hütten mit Maulbeerpflanzungen unb 
dern. Dann bald durch ein zweites Thal auf ſchwankender Huf 
brüde über den Ai Nicola-fu (St. Nicolaus-Fluß), an bee 
Mündung in weiter Ferne man Inſelchen und Ankerſtellen wer 
nehmen fonnte, 7 Stunden fern von Alaja gelegen. Im Thal “ 
man fhöne Blatanen, von Reben und Schlingpflanzen um 
den, bie mit den ſchönſten Blüthen prangten, aber Ruinen wi 
antifen Ortfchaften waren nicht zu erbliden. Nachmittags er 
man Saberlar (?), ein Oertchen mit Heinen zweiftödigen GAME 
beren Untergeihoß zur Stallung für die Pferde diente. Die DER 
der Häufer war von Alaja bis hierher biefelbe: rohe aufemmml 
gelegte Steine, ohne Mörtel, mit zwifchengelegten fchmalen DW 
gen; die Dächer waren mit Latten und Steinen bedeck gege 
Stürme, gleih Schweizerhütten. Die Hütten der Füräten MM 
bier auf, man Hatte nach einem Marſche von 9 Stunden Begk# 
beſſer angebautes Bergland erreicht. ns 

Dritter Tagemarſch, 9. April, von SaberlarM 
Deten Yaka??). Unter beftäntigem Regen, ver für Yes 


»2) Nur auf H. Kieperts Karte von Kleinaflen, der biefes 1 we 
mit fritifcher Sorgfalt in derfelben eingetragen, kann mau WM! 
Duerroute verfolgen. )D. v. Rider a. a. O. CH 
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werzssig förberli war und die fchlechten Reitwege fortwährenn mit 
Heizın Waflerfällen überftürzte, ftieg man immer fteiler werbente 
Gebirge mit Kiefer- und Cedernwäldern bewachſen binan, bis man 


a Das Thal des Alarafluffes gelangte (Serin Su? bei Beau- 
„.  foxt), weldes mit ſchönen Platanen gefhmüdt if. Durch ein fehr 
= enges wildes Thal traf man an dem durch einen kühnen über ven 
2 Alarafluß geiprengten ſaraceniſchen Brüdenbogen ein mit Dichten 
ui Päumen überwachſenes Bergſchloß, und erreichte von da auf der 
.% Berghöhe einen Chan zwiſchen herrlichen Walvungen von Buchen, 

Platanen und Arbutus Andrachne (? deſſen Blätter ven Xepfel- 
a: böumen glichen, die Rinde feuerroth war) und vielem reichlich blühen⸗ 
gr dem Buſchwerk. Aus ven Wälvern ragten hohe mit Luntjarbigem 
ar  Monfe überkleivete Felſen und zwiſchen blühenten Gebüfchen male—⸗ 
zum riſh empor; das Geſtein war meift dichter grauer ober röthlicher 
zur  Rallftein mit weißen Adern und dazwifchen traten Glimmerfciefer 
>  Wd Sconglomeratgeftein hervor. Am nun folgenten Kargha⸗ſu 
mut (fcrähen⸗Fluß), der hoch angeichmollen, tofend durch das Gebirgsthal 
5 Behinfhop und bis zum Hafenerte Kargha (im Lande ver Heinen 


r! 
mE 9 


Cibyraten) ſchiffbar fein ſollte, wurde fein Strom auf dem Bogen 
A ine ſchr langen Brüde, Egri oder Tſchengel Kjöprün(td i. 
st Iumıme oder Hafen-Brüde) genannt, überſchritten und jenfeit im 
E» . hane, ver nahe einer Gräberftätte im Schatten ſchöner alter Bäume 
ut aus rothen Steinen erbaut iſt, das Mittagseſſen eingenommen. Bon 
da mußten vie Bergrüden förmlich überklettert werben, um in einem 
E Weiter grünen Thale, das von fteilen feltfam gezadten Bergen um⸗ 
gehen war, den Chan zu erreichen, ver jemfeit des reißenven 
EA Su (Weißwaſſer) erbaut ift, über ten eine Brüde hinwegführt. 
E icfer Fluß foll fi) 4 Stunden von Adalia ins Meer ergießen, 
» if unfireitig ein vechter Arm des Melas, ver unter dem 
At Sn bei Menawgat, öſtlich der Ruinen von Side, zum 
ie fließt, wo ihn General Koehler überfegt hatte. Ein Eng- 
h führte im Stromthule aufwärts durch hohe, ſteile und ſchwarze 
wo der Waſſerlauf die ganze geringe Breite des Engthales 
t feinem Bette einnimmt. Hinter dem Engpaß wurde das an- 
Ian durch viele zuſammenſtoßende Zuflüffe des A Su 
‚ fo daß man nur mit Schwierigfeit über biejelben 
— den vielen dort zerfireut umberliegenven Felſenklippen 
Füyp Dioden, im Dunlel ver Nacht, das zwiſchen denſelben erbaute 
PP Det Oeken Jala, ben Raſtort, erreichen konnte, welches ſchon 


. 
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tem Bafhaly! von Hamid und Isbarta (irrig als Dru 
Zihimit und Morba bei v. Richter) angehört. 

Bierter Tagemarfh, 10. April, von Delen 
nad Kirli”®). Kalte Winde mehten über zertrümmerte nın 
mit Gefträud bewachsne Felsberge, bi8 man nach den erften 4 
ftunden da8 große Dorf, Ilwat oder Al Seki (?) genum 
reichte, das zum Paſchalyk Alaja gehörte und ale Poſtſt 
frifche Pferde gab. Die Felder umher waren mit Sommerw 
und Baumwolle bebaut, vie nahen Berge waren ohne Hi 
bie fernen noch mit Schnee bedeckt, der erft im Juni wegfd 
die Höhe alfo nur eine mäßige. Die Bewohner, hohe fchlanl 
ftalten mit griechiſchem Profil und dichten ſchwarzen Bärten, g 
einem fehr ſchönen Menfchenichlage an. Die Mädchen trugen 
thümliche zuderhutföürmige Mützen, vie mit Silbermünzen t 
waren. Leider find wir nicht näher über diefe Gebirgsvölterf 
unterrichtet. Mit den erft fpät um 10 Uhr gelieferten Mault 
als Boftpferde, mußte man nun oft Die folgenven fteilen Fel 
überflettern, doch öfter auch bequemere hochgelegene und Iaı 
hinziehende Bergthäler, vie mit Eichen beftanven, aber nod I 
waren, durchreiten; auf ven Höhen flanden aber nur Fichten 
Landfhaft und vie Berwahrlofung ver Wälver erinnerte den 
ſchen Reiſenden öfter an feine norbifhe Heimat. Große halt 
brannte Baumftämme, öſter halb angehauen und über va 
geftärzt, mußten erſt burchhauen werden, um den Durchma 
geftatten. Nur zu Balken und Bohlen wurden fie mit b 
zerfpalten, nicht durchſägt, da es bier gänzlih an Mühlen 
An mehreren Heinen Chans vorüber und auf öfteren Umwege 
große Waflerfireden zu meiden, erreichte man, immer gegen 
ziehend, zwifchen hohen Bergen und an einer Felswand geleg 
Dorf Karas, ven Fichtenwäldern und Schneegipfeln üb 
Unfern dem Orte fah v. Richter an einem Gräberplage Sä— 
fragmente, auf dem nahen Fels einen hohen Quaderth 
auf dem Wege dahin das Fragment eines Sarcophag: 
Sculpturen von Guirlanden geziert, oberhalb dem Th 
Plattform, auf ver nch ein Tempel ftand, ven überall 9 
von großen Quadern umlagerten. Er bat von N. nah 6 
Breite von 20 Schritt, von W. nah O. 10 Schritt Breite; ı 
Dftfeite lagen 4 cannelirte Säulenrefte mit corinthifchen © 


20) v. Richter a. a. O. ©. 349. 





Duerweg von Alaja nad Bei Schehr. 617 


e Inneres zeigte viel Scalptur von Ornamenten mit Schlangen- 
zı, Zahneinfchnitten, am der Weftfeite Triglyphe, Büften, an ber 
:feite einen Altar mit Lorbeerkränzen und eine ſehr verwitterte 
echiſche Inſchrift, von der nur wenige Worte zu lefen, aber 
bh fpäter kein Sinn berauszubringen war”). Da dieſer Ort 
ras 16 Stunten ſüdwärts von Bei Schehr liegt, fo ſcheint er 
n Gebiete der Homonaden angehört zu haben, ift aber dem 
amen nach unbefannt geblieben. Wo vieles antike Denkmal ftant, 
wd es nicht das einzige Zeugniß früherer Civilifation fein, und 
inftige Ferſchung wol noch zu anderen Dentmalen ver Vorzeit 
ten. 

v. Rıchter bemerkt hier, daß er fih alle Tage feiner Wande⸗ 
un bisher nach ven höchſten Bergrüden der Tauruskette umge- 
chen und fie vergeblich geſucht habe; aber täglich habe das Klettern 
on neuen: begonnen, neue Schneeberge zwiſchen ven hochgelegenen 
hälern feien immer wieder hervorgetreten; von Ilwat an folgten 
"d umgaben ibn Schneeberge von allen Seiten, fo daß es ihm 
Bien, ale ob die Gipfel des Taurus hier aus einer Menge paral- 
fer und etwa gleich hoher Bergreihen beſtehen. Hervorragende 
Kipfel bemerkte er nicht, ver Weg ging über. vie niebrigften 
tellen;, in Weſt gegen Eurymedon und im Oft gegen die Tra- 
eotis fchienen ihm die Gebirgszüge höher zu werben. 

Der Wanderer hatte alfo bier nicht fowol eine hohe Gebirgs⸗ 
te, als vielmehr einen hoben Plateaurüden erreicht, ven bie 
pinen Hochketten zu beiden Seiten von 6000 und 8000 Fuß weit 
Verragten, ver felbft nur durch viele zwar felfige fteilaufftarrende, 
rer nur niedrigere aufgefegte Bergftreden, boch immer von mehr 
8 3000 Fuß Höhe, durchzogen war. Potamia (bei Schön» 
Yan Budania), wo das Mittagseflen eingenommen wurde, lag 
Ben auf viefem hohen Tafellande, und von da wurde noch 
Ehöfen, durch aufgethauten Schnee befhmwerlichen Wegen am Abend 
B- Station Kirli erreicht, die 8 Stunten von Karas fern liegt; 
W hier mußten vie Weiber zur Aufnahme ver Reiſenden durch 
Bügel des von Paſcha gefenveten tatarifhen Couriers gezwungen 
Iben. Ä 
© Fünfter Tagemarfh, 11. April, von Potamia nad 
ei Schehr. Auf dem Boden der Hochebene, von dem legten 





) Corpus Inscr. Graec. Nr. 4379. fol. 483; ſ. bei v. Richter ©. 596. 
Mr. ILVIII. 
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Nechtlager an, wurben bie Wege befier als zudor, man kounte 
ſchneller vom led kommen und fchidte das Gepäd langfamen 
Schritte nach. In raſchem Traube erreichte man eine mäßige Hehe, 
von der fidh eine weite Ausfiht über eime große Ebene (die 
v. Richter ver Ebene von Bekaa zwifchen ven beiben Ketten bei 
Libanon vergleichen konnte) darbot; bie bisher fteilen Berge gingen hier 
ſchon in wellige Hügel über, und die Thalebene durchwäfferten vide 
Bäche, die insgeſammt füdoftwärts tem See von Sidi Scheht, J. 
dp. i. dem Soghla Gjöl, zueilten. Noch war feine Spur a 48 
Eultur wahrzunehmen, fo weit das Auge reichte; hinter ver Eben 
erhoben fi) noch die viel niebrigeren, aber doch ned) fehmeebeteitn J. 
Züge tes Antitaurus (mel hier Al Dagh und Sultan Das), J 
Ter Boden fammt ben Hügeln aus einem gelbrothen Saubt . 
verlor bald das magere Geſtrüpp und ging in völlig magern Su» ie; 
boten (?) über, auf tem jedoch vereinzelte Heine Heerden von $ in 
meeln und anderem Vieh ihre. fparfame Nahrung ſuchten. Is 
Mittag wurde die 'ſchon früher befaunte Start Bei Scheht @ iz 
Südende tes caralitifhen Sees erreidt (f. oben S. 453), da Ein 
ärmlihe Sit eines Baia von drei Roßſchweifen. Die beibes | 
Hanpttheile des Ortes waren durch einen fehr Iangen, aber jhlehler 
Steindamm verbunten, welder unter einigen Bogen dem ee 
Fluſſe den Durchzug aus dem See geftattete, ver nur gegen 
von der Stabtebene begrenzt wurde, während er auf ben ande | 
drei Selten von Berghöben umfchloffen erfchien. Bon Dt 
Station, die wir aus Obigem hinreichend fennen, konnte nun | 
befanntere Straße über Egerdir und Isbarta weiter verſch 
werben. 

































I. &. Shönborns Abftieg vom hohen Plateanlem 
zwifchen den trogitifhen und caralitifchen Seen, WM; 

Sidi Schehr über das Gebirge zur pamphyliſchen RiF 
nad Aspendus am Eurymedon (vom 29. Septenhe, 
bis 4. October 1851)7%), | 


Wir haben in Obigem den unermüdeten Wanderer fü 
feiner Fahrt von Sidi Schehr über bie nachſte vahhthe d 
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Kirlü begleitet, wo er fein erſtes Nachtquartier auf einer Höhe 
etwa 2000 Fuß über ver Platenuebene von Sidi Schehr fand, 
eine Station, die [hen dem Diftrict von Alaja gehörte (f. oben 
©. 374). Er hatte dieſe Station am erften Tage feines Ausmar⸗ 
ſches von Sidi Schehr erreicht, umftreitig biefelbe, vie Kirli bei 
D, dv. Richter heißt. | 
Den 29. September, am zweiten Tage, ritt Shönborn 
um 7’), Uhr fort von Kirlü gegen Süd, durch zwei große von 
tablen Bergwänden geichievene Hochthäler, ſetzte nad 2 Stunden 
(9°, Uhr) auf einer Brüde über einen trodenen Bad, dann über 
eine Paßhöhe, über ein zweites Thal, Dolleiman genannt, das in 
feiner horizontalen Lage nod mit Arabahs befahren wurte; in ihm 
verfant aber ter Bady als ein Duden in rothem Boden zwifchen 
Alerfelvern. Der Dolleiman Dagh gegen S.S.D. gab ihm vem 
-  Ramen. Weiter gegen Süden wurbe als nädfler Ort Budania 
z gem (DO. v. Richters Potamia, f. oben ©. 617, aus wel 
z. der griechifchen Form vielleicht jener Name erft corrumpirt ift), 
3  MmÖOrt, ver, wie Kiepert bemerft, früher bedeutender geweſen 
>: Mamaf, da er bereits von Abulfeda genannt wird, in beffen 
4% Tat der Nome durch einen Schreibfehler, veranlaft durch bie 
s& Uchnlichkeit der arabiſchen Buchſtaben r und u, in Berdanieh 
& niet if. Der nächſte Ort ven ba ift Jaras, 4 Stunven fern. 
af ſehr beſchwerlichen Gebirgspfaden follte dieſes Budania von Sidi 
J. Sgehr in 8, ja ſelbſt ſchon in 4 Stunden zu erreichen fein. Ibradi 
* Ri 8-9 Stunden fern, Ilwats (dad v. Richter paffirte) 11—12 
: Stunden. Die Häufer von Budania beflehen aus übereinander 
Beidihteten Baumſtämmen, dazwiſchen Balken und Bretter gelegt 
find, und Dächer mit Steinen belaftet fie vefen. Der Bach von 
ia, wenn vollufrig, fol in den Sillalur fallen, und dieſer in 
Menamgat. 
J Den 30. September nach Marla, das von Ybrabt auf 
FE © Stunden Ferne angegeben wurde. Zwiſchen ganz kahlen Bergen 
Wo einzelnen Wäldern ging ber Weg vorherrſchend gegen Sud; 
E- Bag war die Drientirung fehr ſchwierig. Der fehr beſchwerliche Weg, 
Br öfter über ſchrecklliche Steinwäle wegführt, wurde doch von klei⸗ 
Rey Ramerlfaramanen bezogen und ſchien eine fehr alte Straße zu 
ee, Cie führte nach Jaras, das auf felfigen Hügeln gelegen und 
8a großen Quadern umgeben iſt. Es ſchien ein antiles Eaftell zu 
r Tai, darin ein Gebäude mit arditectonifchen Ornamenten und 
' fteht, mit Architrav, baranf eine dreizeilige Infchrift. 
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Anch Grabmäler mit Sitzbänken für die Leidtragenden, wie fie nicht 
ſelten in den Neeropolen ſich zeigen, kamen bier vor, und ein coloffaler 
Sarcophag; aud die Sculptur eines weiblichen Kopfes fonnte man 
bemerten. Welcher antile Ort fomol viefer Localität als dem Tem 
pelorte bei Karas, nad v. Richter, entſprechen möchte, ift gan; 
unbelannt geblieben. . 

Durch ſchöne Pinuswälder an einem Chan, einem ganz flatt- 
lichen Gebäude vorüber, flieg man hinab zu einem anfehnlicen 
Städtchen Marla das ganz von Türken bewohnt if. Die Wände 
waren nach Türkenart ganz mit weißem Gyps angeftrichen, m 
Kaffee war von Griechen ſtark beſucht. Die Stadt follte 500 Häuſet J 
haben und 14 Stunden von Eski Adalia, 18 von Alaja, 1 P 
in S.W. von Ilwat liegen; Ruinen follten viele umberkiegen; man | 
nannte auf dem Wege über Saradſchylar (1 St.), Hadſchylat J 
( St), Kraugunda (1 St.), Dedere (1 St.) die Ruinen m | 
Sülwes, die man in 8 Stunten erreiche. Noch nannte man Kr 
nen in Sarhbely, in Güneh (13 Stunben fen) und in Shr Je 
rabpfhy, 2 Stunden von Alaja, und 1 Stunte in D.S.D. m | 
Marla follte ein großes Dorf Dſchimmu mit 500 Häufern liegen | 
Hier wären alfo in ven auf unferer Karte bisher ganz wüſt ger Ür: 
genen Räumen noch beveutende Entdeckungen zu machen, mem DE | 
Ausfagen auch nur zum Theil ver Wahrheit entſprechen jellte 
Jetzt hinderten Regen und anhaltende Stürme die Unterfuhug 
obwol die eigentliche Regenzeit erfi Ende October eintreten fol; : 
der Schnee bleibe dann aber 3 Monat liegen, wo das Land gm 
unwegbar fei. | 

Den 1. Detober, dritter Tag. Die Hippigen Wege mob 
ten das Beſchlagen ver Pferde zu Marla nothwendig, daher mi 
erſt um 10 Uhr weiter fehritt. Der rothe Boden war voll Gefäß 
von Felſen, melde eine Waflerfluth dahin gefchoben, vie aber MM 
Weſtfeite um 50 Fuß höher als zur Oftfeite aufgeftiegen zu ſ 
fhien. Nur Heine Streden hatte man von den Steinen gefäulk: 
und den daſelbſt fruchtbaren Boren bebaut, zumal mit Baumwolig 
bie man überall, wo nur zwiſchen nadten Felſen fich ein Ru‘ 
zeigte, hineingefäet hatte; es war eben bie Zeit der Ente M' 
Gegend zeigte fih vol Dörfer und fehr bevöllert. Des a " 
thümliche dieſes Bodens erinnerte an ben ähnlichen zu Ketuff 
(Orbanafa) am oberen Eurymedon. Mitten zwifchen biefen Ei 
wüßten und fruchtbaren leihen flieg man auf abfcheulicen Si V 
wegen, immer viefelbe Steinwäfte vor Augen habend, Iincb al Wk 
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S5arpbeli, ein Sommerborf angeſehener Bewohner der Umgebung; 
ie Häufer zeigten Wohlhabenheit, große Wenfter, dichte bunte Holz 
itter für die Harems, und eben fo waren die von Budſchak, 
ine halbe Stunde fern von Ilwat, das größte Dorf von allen, 
eihaffen. Zu dieſem Budſchakl flieg man auf gleichen Felswegen 
inab ind erreichte e8 um 2 Uhr Mittags, zwiſchen Weingehängen 
md Feigengärten gelegen und Baummollfelver umber, die über eine 
Stimde weit bis Dedere reiten. In2 Stunden abwärtE ſteigend 
erreichte man um 5 Uhr das Dorf Kraugunda gegm SD. an 
Terraſſen erbaut, die ſich zu hohen kahlen Gipfeln erheben und dem 
Drte das Anſehen geben, als beflehe er nur aus bürren Felsbloden. 
Hier brachte man die Nacht zu. | 

2. October. Bon Kraugunda nah Sülwes. Krane 
gunda ift merkwürdig durch feinen völlig untürkifchen Namen, ber eher 
der in diefen Bergregionen zahlreichen Reihe von Ortsnamen, bie 
ſich aus den antifen Benennungen erhalten haben, anzugehören ſcheint. 
Uber Marla hatte Schönborn feitwärts der gewöhnlichen Strafe 
am den höchſt befchwerlichen Weg eingeichlagen, um von da das . 
nahe Sülwes zu berühren, das um 9', Uhr auch erreicht ward. 
Der Weg dahin ging gräßlid, zwifchen nadten Felſen hin, wo höch— 
Res Heine bis tiſchgroße Fleckchen bebaut waren; num von Treppe 
MM Treppe gelangte man dahin, venen zur Seite hie und da Tar- 
[a8 (Biehgehege) angebracht waren. Auch dies Dorf Silwes 
liegt zwifchen fteilen Felſen und zeigt wol Mauern, aber feine Spur 
entiter Baurefle. Bon hier gegen S.W. namte man Firfün, 
3 Stunden fern, und Saörlas (D. v. Richters Saberlar), 10 
Stunden fern. Dan fchritt bald weiter durch etwas bewalbetere 
Sqaluchten, wo man wieter einige Platanen, Binus, Earica- 
Uume traf, nnd dann durch eine zweite Schlucht voll Platanen 
u Myrtengebüſch eine ſehr ſchöne Brüde aus Quadern ge 
Bent erreichte. Sie führte am Abend nah Firſün zwifchen präch⸗ 

Sartenumgebungen gelegen, einem Sommerort, in tem alle 
inner fehlten und nur Weiber ſich vorfanden, die gar feinen Be 
Mein geben konnten. Weinreben und Feigenbäume von außer 
Bxpentlicher Stärke ließen auf alte Cultur zurüdfchliegen, Oleander 
nn) Myrten blühten' hier zum zweiten Male im Jahr, aber Refte 
Bier antiten Ortfchaft fehlten. 
Suufter Tag, den 3. October. Um 7 Uhr brach Schön» 
Born aus den Gärten von Firſün auf, flieg eine Stunde zum 
Wintervorf deffelden Namens fort, das zwifchen Felſen und Gebüſch 
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liegt, aber auch verlaſſen war, fo daß feine Seele über ben Ort 
Auskunft geben konnte. Dann kam er an einer Gräberflätte vor 
über, wo einzelne antile Quadern ſich zeigten, und zerftreute ürap 
mente darauf hinwieſen, daß in ver Nachbarſchaft wol ein größe 
antiler Ort liegen möchte. Die Wege waren aber zu fürchterlch, 
um danach zu ſuchen, Heine Menfchenfeele Tonnte die Wege bahin 
eiwa zeigen, ein einziger Menſch, ven man in einer Weinlaube om 
traf, war zu dumm, um irgend eine Auskunft aus ihm heraus 
bringen. Ws man nad) langem Umberirren in ganz weglofen Ge 
bieten enblich einen Wächter zwifchen Gärten antraf, nannte a ta | 
nächſten Ort Karadſchilar, und von biefem gelangte man ef 
im Dunkel nah Arablar, wo man bald ben Eintritt in Me | 
pamphyliſche Sumpfebene ver Küſte an der großen Schwüle 
wahrnahm, welde daſelbſt auch im der Nacht vorberrfchte, und a | 
der Plage der Dlüden und fliegen, welche das Lager unanskchid | 
machten. 

Am ſechſten Tage, ven 4. October, erreichte man m DE | 
Ebene ven Ort Balkezu am Eurymedon, vie Ruinen mE 
Aspendpus. Es war eben die Zeit der Baummwollenerntt | 
Man hatte alfo die von v. Richter gegen S.D. nah Alaja @ | 
nommene Route, etwa in ihrer Mitte, von Awat, Kraugnca 
oder Sülwes an gegen SW. durchkreuzt, und war von I, 
völlig von ihre abgewichen. Bier drohte dem Reiſenden das Chili 
als Vagabunde gefeflelt von ven Türken nad Adalia transport‘ 
zu werben. Nur durch einen freiwilligen Abritt dahin entging aJ 
dieſer Mißhandlung. Das ganze Land war durch Raub und A 
in Angft gerathen. Im der Nähe von Makry in Lycien wer dB 
Engländer auf feiner Reife ermordet worden; in Carien waru® 
Raubbanden zu mehreren Hunderten berangessachfen , umb bie WE 
hörden in Ohnmacht, um fie bändigen zu Tonnen, hatten WE 
Stambul Hülfe requirirt. Auf dem Wege nah Buldur wer 
tüchfcher Kaufmann erfchofien worden. Der Paſcha vermeigii 
jedem Reiſenden ven Bortfchritt nach Lheien, und eben dahin wi 
Shönborn doch auf feinem Rückweg in die Heimat vorfceeiiik 
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und Attalia ſoll man auch bie Orte Thebe und Lyrneſſus zeigen, 
wohin, wie Calliſthenes angab, die troifchen Cilicier aus der 
Ebene der dortigen Thebe zum Theil nah Pamphylien geflüchtet 
feien. Weiterhin folgt der Fluß Ceſtrus. Vieles bleibt in dieſen 
wenigen Angaben bei Strabo und den nachfolgenden geographifchen 
Arbeiten ver Alten, felbft bei der jüngften Durchwanderung jener 
in ihren orographifchen und fo eigentbümlihen hydrographi⸗ 
ſchen Berhältniffen, unbeftimmt und zweifelhaft. Der Name von 
Olbia ift verſchwunden, ihre Lage ift nicht mit Beftimmtheit nach» 
zuweiſen, und bie Entftehung wie die Erfcheinung des Catarractes 
an der von Strabo angegebenen Stelle hat man vergeblich gefucht. 

Ueber die Lage von Phafelis an ver Ofttüfte Lyciens am 
Oſtfuße des Tahtali Dagh, da wo die Tauruskette, "welche in 
Let ver modernen Adalia plötzlich aus ver flachen pamphulifchen 
Ebene emporgeftiegen, von N. nach ©. bis zum Schelidan Adafi 
(Cap Ehelivonia der Alten) fortftreiht, ift fein Zweifel; denn bei 
dem türkifhen Dorfe Tekirowa ift die dortige Stadtruine 
durch viele Marmore und Infcriptionen, welche bis heute ven Na⸗ 
men Bhafelis tragen, durch Beauforts Entvedung®) bekannt. 
An viefem Tahtaly Dagh, der Küftenkette Solyma der Alten, 
bilvet deſſen fteiler und klippiger Oftrand zum Meere ven berühmten 
Felspaß Climar, weldher durch Alexanders M. fühnen March 
von der lyciſchen Stadt (die jedoch zu Strabo’8 Zeit felbftändig 
war, Strabo XIV. 667) Phafelis norbwärts nach Perge bekannt 
genug ift (Arrian. de Exped. Al. I. 27), als er mit feinen zwei 
Heeresabtheilungen theil8 über ven Gebirgspaß, theil® durch ven 
Küftenpaß, alſo auf Doppelwegen in das ebene Pamphylien einzog. 
Weder Olbia, noch Attalia (die wahrjcheinlich noch nicht eriftirte, 
denn Schlar Car. 100 nennt fie nicht) wurden bei Arrian oder 
D. Eurtius genannt, und nur am Nordende beffelben Gebirgs- 
zuges auf Alexanders Rüdmarjche ans Pamphylien wird der Ge- 
birgspaß bei Telmiffus (Termeſſus) nad Phrugien erwähnt, 
woburd die Norpweftgrenze Pamphyliens ihre damalige Bes 
flimmung erhielt (Arrian. l.c. I. 28). Den Gebirgspaß am 
Weſteingange in Pamphylien aus Lycien zu finden, mußte den Ma» 
ceboniern wol ſchwierig fein, da nur thraciſche dortige Gebirgs⸗ 
Iente im Stande waren, ihnen, wie Arrian fagt, als Wegweifer zu 


2 C. Belort, Karamania I. c. p. 65; Spratt and Forbes, Trauela ic, 
. p.195. ” 
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Pamphylien, Piſidien und des nördlichen oder inneren Lyciens ne 
nen können. 

Der erſte Rückmarſch, den Schönborn?) in ven erfle 
Tagen des Decembers (1842) vom Akſu (Ceſtrus) weſtwärts nad 
Adalia auf dem Küftenwege nahm, war durch bie vorgeſchritten 
Jahreszeit zu unglinftig, um bier nur irgend Iehrreichere Becbaf 
tungen machen zu lünnen. Der Alfı war fo hoch angeſchwollen 
daß er noch nicht ohne Gefahr durchſetzt werben konnte; bie antem 
Küftenflüffe waren bei ihren elenden Brüden nicht weniger gefährlid 
für den Uebergung. Selbft die Bäche hatten tie Küftenebene ou 
weite Streden überſchwemmt umd geftatteten feine Beobachtung be 
Landes. Am 2. December hatte er bei Iftaoros ven Cefr 
unter anhaltenden Regengüfien überſetzt; Wetterlenchten, fortmär 
sende Gewitter, Krachen und Donnerweiter mit wenig Uuterhe 
chuugen von 1 bis & Stunten begleiteten ihn auch den 3. m 
4. December, wo er Adalia erreichte; fie hielten aber mit bes 
furchtbarſten Platzregen und fortwährenden Bligen bis zum 8. iv 
cember an, wo dann alle Wafler ihre Ufer bis 4 Fuß hoc übe 
flutheten und gar kein Fortkommen mehr für die Reifenden om, 
wenn man fich nicht etwa durch entfleidete Türken vurch die Beh 
hindurchtragen ließ. Als aber die Regen aufbörten, war ver ga 
Gebirgskranz Pamphyliens und Lyciens im Schneebette umzuglaf 
lich geworden. Wir Können daher nur erft von ber trodneren Web 
feite her und unter gänftigeren Umftänven von der lyciſchen SM 
ber in die Untgebungen von Adalia und Olbia einſchreiten. 
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Erläuterung 1. 


Der Golf ven Adalia mit der alten Olbia und ben Ging 
von Lycien nach Pamphylien durch bie Solymer-Geitrg 


Nah Bhafelis, fagt Strabo (XIV. 667), folgt DM 
eine große Fefte, dann der Catarractesfinß, ter fernen IM 
davon bat, daß er als mächtiger Gebirgsſtrom ven heben Tepe 
tofend berabftürzt, daß man ihn fchen aus weiter Gerne Hey 
Dann folgt die Stadt Attalia, nad ihrem Erbauer WIE 
Philadelphus genannt, ver and die benachbarte Colenie SR 
gründete und mit geringer Ummauerung umgab. Zwijden PAR 









») A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. BI. 56 ff. 
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> Attalia fol man auch die Orte Thebe und Lyrneſſus zeigen, 
yin, wie Calliſthenes angab, vie troiſchen Cilicier aus der 
e der dortigen Thebe zum Theil nah Pamphylien geflüchtet 
nr. Weiterhin folgt der Fluß Ceſtrus. Vieles bleibt in viefen 
aigen Angaben bei Strabo und den nachfolgenden geographiſchen 
beiten ver Alten, felbft bei der jüngften Durchwanderung jener 
ihren orographifchen und fo eigenthümlichen hydrographi⸗ 
ben Berhältniffen, unbeflimmt und zweifelhaft. Der Name von 
Abia ift verſchwunden, ihre Lage ift nicht mit Beftimmtheit nach⸗ 
Meilen, und bie Entftehung wie die Erfcheinung des Catarractes 
a der von Strabo angegebenen Stelle hat man vergeblich. gefucht. 
Ueber vie Lage von Phafelis an der Oftküfte Lyciens am 
Ruhe des Tachtali Dagh, da mo die Taurusfette, welche in 
BER der modernen Adalia plöglih aus ver flachen pamphyliſchen 
bene emporgeftiegen, von N. nah ©. bis zum Schelidan Adaſi 
Sap Chelidonia der Alten) fortftreiht, ift fein Zweifel; denn bei 
m türkifchen Dorfe Tekirowa ift die dortige Stadtruine 
irch viele Marmore und Unfcriptionen, welche bi8 heute den Na- 
m Bhafelis tragen, durch Beauforts Entvedung®) bekannt. 
u diefem Tahtaly Dagb, der Küftenkette Solyma ver Alten, 
[vet vefien fteiler und Elippiger Oftrand zum Meere ven berühmten 
Kepak Climar, welcher durch Alexanders M. fühnen Marfch 
ke der Incifchen Stadt (die jedoch zu Strabo's Zeit felbftändig 
w, Strabo XIV. 667) Phafelis norbwärts nad Perge bekannt 
ug ift (Arrian. de Exped. Al. I. 27), als er mit feinen zwei 
deresabtheilungen theil® über ven Gebirgspaß, theils durch ven 
Bftenpaß, aljo auf Doppelwegen in das ebene Pamphylien einzog. 
Ieber Olbia, noch Attalia (die wahrſcheinlich noch nicht exiftirte, 
Schlag Car. 100 nennt fie nit) wurden bei Arrian ober 
urtius genannt, und nur am Nordende befielben Gebirgs- 
We auf Aleranders Rückmarſche aus Pamphylien wird der Ge- 
ii Spaß bei Telmiſſus (Termeiius) nach Phrygien erwähnt, 
Beh die Norpweftgrenze Pamphyliens ihre vamalige Bes 
img erhielt (Arrian. l. c. I. 28). Den Gebirgspaß am 
engange in Pamphylien aus Lycien zu finden, mußte den Ma- 
Malern wol jchwierig fein, da nur thracifche dortige Gebirgs⸗ 
Bi Stande waren, ihnen, wie Arrian fagt, ald Wegweifer zu 









C. Beaufort, Karamania I. c. p. 65; Spratt and Forbes, Travels etc. 
I. p. 195. “ 


Mitter Erdkunde XIX. Ar 








dienen; tiefelbe Schwierigkeit zeigte ſich auch den menern Serfenken 
Spratt umb Forbes, als i 
























vu 
Olbia wie ven an ac Yen Getsrrurktflufe 
mnfte. Denn wenn Strabo erſt tie große Feſte (ufyre aeume) 
Dlbia als Grenzftabt, daun ten wilhtofenden Fluß (6 zarappaıı) 
im Singular, baum erfi die Stadt Hitalia aufzühlt, fo weicht ie | 


firus bis zu ven Catarracten (im Plmalis rors zutage | 
xztas), deren er aljo mehrere und auf 80 Staodien ihre Diſtaij @ 
giebt, dann erſt weftwärts von biefen, nad 30 Stadien Allah 
die Stadt Attalia, und num erſt nah 20 Stadien weiter in 8 
den Küftenort Tenedos anfzählt, Ol bia aber ger wicht nah 
die man beide etwa für ibentifch halten dürfte (Stadiasm. M. 
a. a. O. Nr. 221)”*). Steph. Byz. fließt dagegen die Ollu 
Strabo's von den Grenzen Pamphyliens aus und rechnet ſie 
er fie nicht, wie Holftenius zeigt, mit Olbaſa in Piſidien verwe 
bat)%) zu ven Solymern, wo man fie aljo auf vem Bergum 
und nicht au dem Küftenfaume Pamphyliens finden Tonzie, IM 
Beanfort vom Schiffe aus and feine Spur von ihr wahr 
und fie daher mit Adalia zu identificiren geneigt war. Dat 
Ptolemäns wie Strabo, alfo beide fie auf gleiche Art = 
einander mit dem Anfange Bampbyliens in Weften anfzühle 
erwartete Sol. Leake) wol, daß fie, wenn Strabo’s! 
von ihr als ſehr ftarfer Feſte nur eine richtige fei, ſich wol w 
ihren Reften werde wieder auffinven laflen, da der Raum von Wi 
weitwärts bis zu den Vorbergen ter Solymer- Berge uf 
eine furze Strede von 3 bis 4 Stunden zu durchſuchen je. J 
der Stadiasmus nenne feine Dibia, weil er als Peripintt 
von der Küfte, nicht aber vom Binnenlande Berl 4 
Diefem widerfpricht jedoch wierer Ptolemäus (I. 5), der Mi 
der pamphyliſchen Küfte vie Namen aneinanderreibt: Olbie,f 
Attalia, dann erft die Mündungen bes Catarractes-M 


N 


?*+) C. Müller, Geogr. Gr. Min. I. c. Vol. I. p. 4809 und At wi. 
**) Luc. Holstenii Notae et Castigationes postb. in Steph. Dys. IE 
Batavor. 1684. s. v. ’OAßle. fol. 233; benatige von W 
Revue numismat. Annee 1853, p. 41. Col. 
Asia Minor l. c. p. 190 
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gt, Hierauf ven Ort Magydus noch vor ber Mündung bes 
eſtrus anreiht. 

Um die Widerfprüche in jenen Angaben Löfen zu können, hielt 
sapt. Beaufort die moderne Adalia für die Stelle, an ber einft 
Rbia geftanden haben follte, weil er keine weftlichere Stabt dort 
orfand, und die im Mittelalter wechfelnden Namen für fie wie 
Sandalion, Satalia, Antalia u. a. ſelbſt verdächtig ſchienen; 
re alte Attalia Strabo’8 glaubte er vagegen 2 Stunden weiter 
ſtwaärts der Stelle der heutigen Laara, mo er einige Refte von, 
Dafen, ver Molos und andere alte Ruinen vorfanv, befier anweiſen 
ya Einnen*7) al8 die noch weiter oftwärts von den unwiſſenden Tür⸗ 
ben Esti Adalia (d. i. Alt-Adalia) genannten Ruinen, vie d'An⸗ 
pille wie andere noch nicht als die alte Sive Tennen gelernt hatten, 
wie fie ſich dem Capitän durch die, dort aufgefumbenen Unfchriften 
helbſt ausgewieſen hatten (f. ob. S. 601). Der Name Esti Adalia 
Bor vor 150 Jahren, bemerkt Leake“s), bei den Türken noch nicht 
in Gebrauch, aber da auch die umwiflenden Griechen ven Ruinen 
Dan Berge den Namen nalaıı Arrütsıa gaben, fo übertrugen 
Die Türken viefelbe Benennung Esti Adalia um fo leichter auch 
Bf dieſe äftlihe Ruine, für vie fie keinen einheimifchen Namen 
anten, wie vie türkiſchen Rhodier auch den Namen ihrer Stabt 
N bi heutige nahe derſelben liegende Alt⸗Rhodus erſt über⸗ 
3— —* lernte Beaufort nicht nur im Weſten der modernen 
keine pamphyliſche Feſtungsſtadt kennen, ſondern auch keinen 
Bier Felſen wild herabſtürzenden Catarractesfluß, ſondern erforſchte 
Br zwei Heine unbedeutende Flüßchen, bie daſelbſt durch die ſandige 
fe Ebene zum Meere abfliefien. Oftwärts bei Laara dagegen 
inte Beaufort wilvere Sturzwaſſer kennen, vie er daſelbſt be- 
ben hat. Auch Col. Leake hatte viefelben etwas weftlich von 
Dina in mehreren Urmen bei regnichter Zeit in Wafferfülle fich über 
Ietlippen bei feiner Borüberichiffung in das Meer abftürzen fehen, 
FE die noch vorhandenen Auinenrefte fchienen ihm zu geringfügig, 
fie einer Fandescapitale, wie Attalia war, die aud durch das 
ntinifche Mittelalter von Bedeutung und lange eine blühende 
Badt blieb, zufchreiben zu können. Bielmehr fchien ihm dieſe Laara 
Magydus bei Ptolemäus zu entjprechen, das auch als Epis⸗ 
















**) Capt. Beaufort, Karam. I. c. p. 138. **) Col. Leake, Jouro. I. c. 
” p. 195; Shönborn, Brogramm a. a. O. S. 4 
Rr2 





copalftabt Pamphyliens von Hierocles im Synecdem. ed. Wessel. 
p. 679 genannt wird. Bon demfelben hat Waddington 74) Münzen 
mit einem Philippus und Gallienus laureatus aufgefunden und mit 
Geprägen der Fortuna und Mercurs. 

Die fortgefegte Iocale Forſchung über die genannte zweifelhafte 
Lage von Olbia hat den deutſchen Beobachter zu folgendem höchſt 
wahrfcheinlihen Reſultat geführt). Im Süpen ver alten Ter- 
meffus ftürzt ein Bergſtrom mit mehreren Armen von N. W. kom- 
mend voll Geräufh und Tofen von dem hohen Solymer-Gebirge 
durch ſüdöſtliche Querthäler herab; durch feine Einigung mit dem 
Gebirgäftrom des Tſchandyr Tſchai, ver von Süden kommt, 
wie mit verſchiedenen anderen mehr weftlichen und ſüdweſtlichen dad 
ganze Jahr hindurch fehr reihlih vom nörblihen Solyma herab 
kommenden Gießbächen wird biefer ganze Theil des Hochgebirges, 
das über 7000 Fuß emporfteigt, entwäſſert. Dieſe vereinigten 
Waſſer fließen von Welt gegen Oft am Weſtende des Winkels ber 
pamphyliſchen Küftenebene in das Meer, und in ihrer Nähe befinven 
fih mehrere Ruinen, nit nur am Berggehänge Karaman Riii 
felbft, Tondern au in der Ebene, wo diefe dem Tſchand yrthale 
gegenüber ftufenfürmig zum Flußthale abfällt. Sarcophage mit 
anderen Bauten, die dichter am Meere liegen, find jedoch fehr ftarl 
verwittert und ſcheinen feine Inferiptionen zu haben. Alfo lagen 
in diefem Winfel ver Ebene weflwärts von Adalia dicht am Fuße 
des Taurus wie am Meeresranve, jagt Schönborn, entſchieden 
antike Anſiedlungen, wenn auch noch feine Stadt daſelbſt entdedt 
wurde. Die von zwei Seiten (von W. und N.) ber nahen Berge, 
die Friſche und Annehmlichleit durch das Meer, vie geſunde Lage 
mußte hier viel eher Stäbteanfieblung veranlaffen al8 zu Adalia in 
der Ebene. Sollten in diefen Ranpbergen ver Ebene fih ned 
einmal Olbia's Trümmer auffinden laſſen, fo würbe dieſer Fluß 
wol viel eher als jeder andere ver Catarractes des Strabo fait. 
Derfelbe Name würde dann wol nur erft nad der Gründung ie 
fpäteren Capitale durch Attalus in der Nähe des dortigen Dr 
den auf dieſen Fluß übertragen fein. Auf Kieperts Karte fi 
daher dieſe Localität mit den entſprechenden Namen, und aud be 
Name Dlbia an der entjprechenden Stelle in ver Nähe von 





’*°) Waddington in Revue numismatiq. I. c. Annee 1853. p. 28. 
* Schönborn, Programm. ©. 4; 4 tefien Zug Alexanders durch 
Lycien. Bofen 1848. ©. 15. Not. 
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charyllar eingetragen. Leider ift uns noch feine genauere Erfor⸗ 
umg dieſer Ranbberge der Ebene befannt geworden. Daniell, 
: über die von feinen Landsleuten Spratt und Forbes näher 
ı Meeresufer in Welt von Attalia angegebene Lage von Olbia 
ch unfiher blieb (f. unten), kehrte noch einmal nach dem Tſchan⸗ 
rthal zu den dortigen Grabfteinen und dem Dorfe Tſchandyr 
rüd, wo er die dortige fehr zertrümmerte Feſte Tſchandyr 
Mar (das fogenannte Genuefenfhloß der Einwohner) für vie alte 
Abia zu halten am geneigteften blieb, und aljo darin mit Schön⸗ 
orn zunächft übereinftimmtes!), aber durch feinen bald darauf er- 
Ngten Tod abgehalten wurde, darüber näheren Auffchluß zu geben. 
Durh Spratt und Forbes wurde das Thal des oberen 
aufes des Tſchandyr Tfchai, ver vom Bergdorfe Tſchandyr, 
W an dem Norbgehänge ver Climarkette liegt, feinen Namen bat, 
fuht; aber fie fcheinen einen anderen Hinabweg genommen zu 
iben, der aber nur wenig von der gegebenen Localität abgewichen, 
ie die damit übereinflimmenve Karte, welche ihrem Bericht beige 
den ift, bezeichnet, jebody ohne die Bermuthung der Bage von 
lbia an derſelben Stelle Raum gegeben zu haben. Da ihr Reife 
riht ung den genaueren Aufichluß über dieſe Localität der biefigen 
renzpäffe Pamphyliens gegen Lycien giebt, bie wir fonft 
w in allgemeinen Umrifien bei ihren Vorgängern angeveutet finden, 
begleiten wir fie für jegt auf ihrer Wanderung von Tekirowa 
I dem alten Bhafelis norbwärts bis nah Adalia, benn das 
sh wird auch das hydrographiſche Syſtem des Duden, feiner 
nellen und Wafler, wie vie nahe Lage von Olbia, die Schön» 
un wieder auffand, und bie Umgebung von Adalia näher 
Bintert. 
Nur drei Örenzpäjfe, fagt Schönborns?), find auf diefem 
Iiiete zwifhen Lycien und Pamphylien befannt und zu unter- 
ken: ver erfte als Climar durch Aleranvers Zug am Meere 
Bift befannt; er führt im Oft der Solymer⸗Kette vorüber. Der 
keite duch das Tſchandyrthal, etwas mehr weftwärts, führt 
I Beftgehänge ter Solymer-Berge von ©. nah N. durch die 
Aymer-Thäler, vie fehr ijolirt und gering bevölfert find. Er ift 
X vereinfamt, barin wol einzelne Gräber, aber feine antiken Städte 
yen, bie erft am Norbenve, wo Marmore an den Ausgängen 


) Spratt and Forbes, Trav. T. 11. p. 12. 2) Schönborn, Programm 
.0.0D.©.5. 
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ſich zeigen, wieder anfangen. Er ift von Spratt und Far: 
bes befchrieben. Der dritte dieſer lyciſch⸗pamphyliſchen 
Grenzpäſſe Liegt noch weiter nordwärts, nicht wie jew ü 
W., fondem in N.W. von Adalia. Er führt von SD. au 
Adalia gegen N.W. auf ver Straße nah Iſtenaz und Almalı 
in das nördliche Hohland von Lycien. Auf der Paßhoͤh 
unfern antiker Befeftigungen fteht ver Gülik Chan (verfelbe Name 
wie beim berühmteren cilicifchen Tauruspaß, ſ. ob. S. 226, 278) m) 
eine Stunde ſüdwärts von biefem auf der Culmination hoch oda 
in ver Gebirgsmulde, ganz unangetaftet, Liegt die alte Termeffnt 
groß und weit ausgebehnt, mit einer Necropole von wenigfiet 
taufend Sarcophagen. Diefer Paß (aber keineswegs die Ruiz 
Termefius) ift ſchon von Corancez begangen und beſchriebe 
(f. unten). Er lag einft, wie aus ver Geſchichte bekannt ift, an de 
Hauptftraße der Heereszüge aus ber weftlihen Cibyratis 
„Mordlycien) in die Zaurusprovingen Bifidien und Pamphylien 
Er ift fpäter von den neueren Reifenven unterfucht, und wir wein 
unten feine genauere Beichreibung finden. Weiterhin, fagt Schoͤr⸗ 
born, bilden die nördlichen Ranpberge ber Küſt enebent 
PFamphyliens einen ziemlih zufammenhängenden Bergräde 
gegen Norboft, und trennen diefe nievriger gelegene Küftenfläche vor 
den auf ber entgegengeleßten pifipifchen Hochebene Liegenw 
Landſchaften, von denen erft weiter unten bie Rede fein kam. Hr 
fehren wir fürs erfte nur zu jenem mittleren ver drei weh 
lichen Bäffe, dem tes Tſchandyrthales, welder uns ef 
Adalia führt, zuräd, und bemerken vorläufig, daß nad Schiw 
borns Erferfhung nörvlid von feinem Ausgange aus zumähk w 
Küfte auch die antike Lage von Olbia durch ihn aufgefunden weh 
verſchieden von ven Hypothefen aller feiner Vorgänger. | 
Spratt und Forbes Gebirgsmarſch durch den [ya 
{hen Mittelpaß von Phafelis durch das Tſchandyrt u 
nad Adalia (im 3. 1842)75). Bon Tekir owa an ven Rull 
von Phafelis vorüber (18. April) begann man ven Berfuh, WR 
bis dahin von Europäern unbefucht gebliebenen antiten Bei 
einftigen thracifchen Wegweifer der Macevonier wieder aufzuſchch 
ver zwar ſchwierig fein ſollte, aber doch von einem Türken bei GM 
raidſchik vorüber gefannt war, dem Spratt mb Fer 
folgten. Doc ift zu bemerken, daß Schönborn mol gleidgeih‘ 










”*°) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 200-209; f. baf. Map ef Lycis 
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fe Wege durchforſcht hatte, worüber bie britifchen Reiſenden erſt 
zter Nachricht erhielten, und über dieſe Forſchungen auch feine 
jammenhängende Nachrichten, ſondern nur bie und da verfchiedene 
tiſche Andeutungen über biftorifche Beziehungen zu jenen Local⸗ 
chältnifjen publicirt- wurden‘?), Die britiſchen Reiſenden gingen 
mächſt über einen flachen, aber doch bedeutend hoben Felsrücken, 
ww fih vom Fuße des Tachtaly Dagh norvoftwärts bis zum Cap 
lwowa (Ajy-Owa? d. i. Bürenebene nah Kiepert) austehnt; 
“un folgte das Hinabfteigen in die Küftenebene von Kemer (wo 
Egder auf Kieperts Karte), die parallel mit dem Ufer fortzieht, 
di zum Fuße des Climar. Hier, bei zwei merkwürdigen ifolirt 
kehenden Bafaltpits, welche auch Beauforts Karte verzeichnet hat 
md die man zur rechten Seite liegen ließ, zog man links durch eine 
Schlucht, die fi) zwiſchen dem 7800 Fuß hohen Tachtaly Dagh 
Bretterberg) und einem nadten und rauhen Berge Söghür Dagh 
Stirberg) ver Solymalette öffnet. 

Diefe Schlucht wird immer großartiger, ihr zu beiden Seiten 
eigen 2000 Fuß hohe Klippen empor und ein raufchender Strom 
urchzieht fie, dem an mander Stelle ein Weg feitwärts ausgehöhlt 
t, um das Wafler zu meiden, das viele Blöcke wild burchtofet. Hier _ 
Kitten wenig Mann, fagt Lieutenant Spratt, ven Weg aud für - 
ze ganze Armee verrennen können; aber zu Uleranders Zeit 
men die befreundeten thracischen Bewohner feinen Macevoniern 
Bifreich entgegen. Erſt nörblicher des Tachtaly Dagh, von wo ein 
Rerweg weſtwärts nad dem ſüdlicher gelegenen Gödeneh in pas 
hal des ſüdlich abſtrömenden Allaghyr Tſchai führt, erweitert 
& diefe wilde Paßſchlucht, deren Waldumgebung noch das Afyl ver 
eigen Bären geblieben, veren einer auf dem nahen nörblichen 
Beiipfade von 3 Centnern Schwere von ven Britten erlegt wurde. 
Res Stunven Weges legte man von ba auf der Paßhöhe nes Wal⸗ 
Wigegen Norden zurück, wo man zwar Spuren einfliger Terraffen- 
hllır bemerkte, aber keine Feſtungsanlage finden konnte, nur alpine 
Max, bie erft im Auffproflen waren, aber auch auf ver größten 
elmination des Paſſes bei 4500 Fuß Meereshöhe verſchwan⸗ 
Ws; welche zwifchen dem Nordende des Tachtaly Dagh im Sü⸗ 
w dem Baralat Dagh (d. i. Berg des Ueberflufies) im Norden 
BD dem Siwri Dagh (Spisberg) im Oſten fi einjenkte. Drei 





2) 4. Schönborn, der Ing Alexanders durch Lycien. Poſen 1848. 
©. 10—16. | 
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prachtvolle Gebirgsthäler fenkten fi von da hinab in. verichienenen 
Richtungen: das eine gegen SW. unterhalb Seraidſchik 
zum Thale des füdweſtlich ziehenden Fluſſes Allaghyr abfallend 
in das Binnenland; vie zwei anderen nad) der Meeresſeite Pam⸗ 
phyliens zu. Gegen S.D. das eine ſüdwärts durch die Thalſpalte 
bes zerrifienen Climar (einen Blid auf die Meeresfläche gewährend), 
das andere an ber Norpjeite tes Climax, zwifchen ihm und dem 
Barakat vorüber, durd die Schlucht auch einen Blick, aber norbwärts, 
gewährenn, durch welche der Tihanpyrfluß und ver Weg nad 
Adalia führt, ven Alexanders Landheer nehmen mußte, um in bie 
Ebene Pamphyliens zu gelangen. In diefer Thalſenkung fette man 
noch eine Feine Strede ven Weg weiter fort, bis man zu ven Zelten 
und Hütten von Koſaraſi (3900 Fuß üb. d. M.), einem armen 
Bergdorfe kam, von etwa nur 12 Familien bewohnt, wo man bie 
ſehr Kalte Nacht zubradhte, in welcher ein Haufen Wölfe fich ven 
Hürden genaht und ein Lamm und mehrere Schafe der Heerben er- 
wiürgt hatte. Bon tiefem Fleden konnte man gegen S.W. auf 
ber Berghöhe Ruinen von Seraidſchik erkennen, an denen man 
am Abend zuvor vorüber gegangen war. 

Zweiter Tagemarſch (19. April). Die Ruinen von Apollonie. 


Der Ritt einer Stunde vom Nachtlager führte gegen Süd zu den vielen 


Ruinen von Seraidſchik (d. i. Heiner Pallaft, corrupt Sarahajil 
bei Spratt) zurüd, deren Unterfuchung der ganze Tag gewidmet 
wurbe, unb von dem auch eine Aufnahme 755) des ifolirten mit Rui⸗ 
nen bedeckten Felskegels von etwa 700 bis 800 Schritt Umfang ge 
macht wurde. Auf feinem Plateau, wahrſcheinlich der Acropolis, 
war alles dicht gevrängt voll antiler Baurefte und von mittelalter- 
lichen cyelopiſchen Mauerumfhanzungen umgeben. Noch zeigten fih 
dafelbft ein maffiver großer vierfeitiger Bau von polggonalem 
Mauerwerk und zwei hriftlihe Kirchen; in ver tieferliegeuben 
Stabtumgebung aber außerhalb verfelben ein großes ſchönes römi- 
fhes Gebäude, das nahmals in eine Kicche verwandelt warb; dam 


ein Heroum, mannigfadhe Gruppen von Sarcophagen, Darunter auch 


einer mit roher Sculptur bevedt, und auf einer Anhöhe umfern von 
ihnen eine Mofchee. Auf den vielen Inſcriptionen der Gräber ſuchte 
man vergeblich nach einem Namen dieſer Ruinenftabt, die Schön. 
born fir ivdentif$ mit Darmara, Spratt und Forbes dagegen 
für Apollonia Lyciae zu halten geneigt waren, bie freilich beide 





’s#) Pl. Sarahajik, probably Apollonia, by Lieutn, Spratt R.N. p. 202. 
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ſonſt wenig gekannt find. Die erſte Marmara fchien ber hoben 
Befeftigung, welche Aleranver einnahm, che er Telmiſſus bela- 
gerte, zu entjprechen, bie von Arrian (de Exped. Al. I. 25—28) 
nicht benannt wird, die aber des Diodor Sic. Angabe (XVII. 28) 
bei Aleranderd Durchzuge am äußerften Ende Lyeiens als 
dem Sig ter Marmariker zu entiprechen ſcheint. Es waren bie 
Marmariter, fagt Diodor, welde das macebonifche Heer beim 
Borübermarfche plünderten und bei Beftürmung ihrer ehr fteilen 
Feſte fih mit ungemeiner Tapferkeit vertheivigten, bis fie aufs 
äußerfte verfolgt, ihre Häufer famnıt Weibern, Kindern und Greifen 
den Flammen preisgaben, die junge Mannſchaft aber, nur 600 an 
ber Zahl, in ver Naht auf das Gebirge entfloh. Sollten viele 
Ruinen aber niht Marmara, fondern nah Spratt und Forbes 
der Reft einer ter vielen Apollonias fein, eine allerdings ſchwache 
Eonjectur, zu welcher nur ein auf den Ruinen gefundenes Frag⸗ 
met einer Infchrift ATI, freilich nur von zwei Buchftaben, vers 
führte, fo würde fie, wie die Bewohner von Apollonia Morbiaeum 
(1. oben -S. 473) nad) der Münze bei Arundelk in biefem zu 
Milyas gehörigen Gebirgslande wol zu ven „Lycii Thraces 
Coloni” zu zählen fein. 

Da nah Plinius (H. N. V. 25) die Mylier thracifche 
Ablömmlinge waren, fo wärbe daraus ſich die fonft fehr auffal- 
Aare Thatfache natürlich aufklären, wie e8 kam, daß die im biefe 
GSebirge feinplich einrückenden Macedo nier in biefer Bergcolonie 
Dei freundliche Wegweiſer durch diefe fonft barbarifchen Be: 
gen fanden, ba bie fo eiferfüchtig auf die Erhaltung ihrer 
F bedachten übrigen Bergvölker im Taurus doch die Mace⸗ 
er in viele Kriege bei ihren Durchmärſchen durch ihre Berg 
haften verwidelten. Vorausgeſetzt, daß diefe Stabt des Hoch⸗ 
ERS die Apollonia Lyciae gewejen, fo war fie von befreundeten 
Eeleuten, von Thracier-Colonien, bewohnt, vie deshalb 
licher gefinnt, das Heer ihrer Landsleute durch die Hochpäfle 
Führen mochten, während bagegen, wenn die Marmara eine andere 
Ablicher gelegene Bergitabt war, deren Bewohner, die Marmas 
er, den macedonifchen Frembling feindlich und raubſüchtig auf 
* Durchmarſche überfielen. 

Den beiden britiſchen Reiſenden ſchien dieſe Burg des Hoch⸗ 
Wa⸗e⸗ eher der Apollonia Lyeiae als der Marmara zu entſprechen; 
RN ift bisher nur erft eine einzige Münze mit der Legende Apol⸗ 
Tonia Lyciae buch Waddington aufgefunden, welche dieſe Hypo⸗ 
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thefe unterftügen koͤnnte766). Doch verfagte ihr auch Daniell 
bei einem fpäteren Beſuche ver Ruinen feinen Beifall, ohne bei ſei⸗ 
nem zu frühen Tode darüber beftimmteres zu hinterlafien. Die 
allerdings fehr ſchwache, nur auf zwei Buchftaben beruhende Annahme, 
biefe ifolirte fonft unbelunnte Gebirgsfefte mit ihren Ruinen für 
die Upollonia Col. Lye. bei Arundell zu halten, beſtritt gleich 
anfangs Schönborn”) nad feiner Inſpection der dortigen Lore 
Iitäten durch fiegreihe Gründe, die man bei ihm nachzufehen hat. 
Er hielt fie dagegen für die Marmara Diodors und zeigte, daß 
fie nur auf einer Seitenercurfion von Phafelis ans vd 
Alerander felbft eingenommen werben konnte, deſſen zweite I 
theilung ſeines Striegsheeres ihren Weg nicht duch das Tſchan- 
dyrthal nehmen konnte, ſondern weftlicher über hohe Bergflächen 
binzog. Der Bergkamm im Oft ver Ruine wurde Schönborn 
bei feinem Beſuche verfelben Keſſep Dagh genannt, das nähe 
Bergborf bei der Ruine zu Seraidſchik aber Giölpfgil | 
Eine genauere Durchforſchung jener Ruinen nach Inſcriptionen bleilt 
zur Entſcheidung diefer verfchievenen Anfichten zu wünſchen übig | 
und aljo eine Aufgabe für Fünftige Reiſende. | 

Dritter Tagemarſch (20. April), Bon Koſaraſi vard | 
das Tſchandyrthal nad Tſchandyr Hiſſar. Am Abend uf | 
den elenven Hütten zu Kofarafi zurücgelehrt, wurde am nächſe 
Morgen erft eine Anhöhe von 5000 Fuß üb. d. M. überftiegn; 
banın trat man in bie Straße ein, die aus Süd von Sören | 
kommt und am Weftgehänge des Berges Climar hinabfteigend Mi 
Thale des Tſchandyr Tſchai führt, der aber mehrere hundert ib‘ 
tiefer im der Thalſchlucht feine Wahler gegen ven Norven wäh: 
Drei Stunden fteigt man viefen Gebirgsweg abwärts, bis man Wi 
Dorf Tſchandyr erreiht, von dem der Führer als von gr 
Ruinen Tſchandyr Hiffar geſprochen Hatte. Indeß hatte app 
noch eine halbe Stunde weiter zu fchreiten, bis zu drei Hütten WE 
einem Kuhſtall, der einzigen Herberge, die fich dort barbot. U 
verheißene Schloß lag noch eine Viertelſtunde weiter auf feilen DM 
wie eine große, obwol ganz regellofe Feſte, noch ziemlich voii: 
erhalten, die aber feine Spur antiter Bauten zeigte. re , 
aber bot von ber Höhe eine grandioſe pradytvolle, in die piſdiſ 























00) Waddington, Revue numismatique 1853. p. 179; Spratt and F 
l, e. I. p. 204. ) A. Schönborn, per Ing Aleranders 
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Sebirge und weit über die pamphyliſche Ebene reichende Ausficht 
ar. Der völlige Mangel, bier auch nur den geringften antilen 
Stadt» ober beadhtenswerthen Feftungsreft zu finden, war nad) gro» 
er fruchtleſer Anftrengung fo niederſchlagend, nach alle den gehabten 
Soffuungen wichtiger Monumente auf dem einftigen Marſchwege ver 
Macedonier, daß man glauben mußte, dieſen gänzlich verfehlt zu 
ben. Doc hatten die Führer und Bergleute über dem ihnen viel 
wichtiger exrfcheinenden modernen Fort andere zur Seite liegende 
Ueherrefte ganz übergangen, bie fie nur im gegenüberliegenden Thale 
als ein paar Orabftätten anzeigten. Indeß befuchte päterhin 
Mr. Daniell eben dieſe etwas norbweftlicher liegenden Trümmer 
und fand dort die antiken Ruinen ver vielleicht zuvor genannten 
altn Stadt Marmara auf. . 
Bierter Tagemarihd. Bon Tſchandyr nah Adalia 

(21. April). Diefer Weg führte zwifchen dem Caftell und einem 
Dorſchen Alfafia (wol griehifche Umformung von Alfaz? d. i. 
weiße Binfen, wie Kiepert vermutbet) vorüber, jenfeit welchem 
dichter Pinuswald ven Nordabhang des Climarzuges bevedt; ein 
Pflaſterweg, wahrjceinlih eine alte Route bezeichnend, führte 
3 Stunden unterhalb des Alſaſiadorfes bequem gegen vie Ebene 
Wine, als man nur 10 Minuten abwärts vom Wege aus dem 
Kejferliegenden Pinuswalde einen hohen Kegelfels mit einem Caſtell 
a8 dem Mittelalter bervorragen fah, in deſſen Wänden man durch 
Bas Fernrohr einige eingemauerte große Blöde wahrnehmen konnte. 
Dicke dabei erhoben fi wilde und höchſt phantaftifch zerriſſene Bits 
We Climar und darunter ein phramibal geftalteter 1000 Fuß hoher 
X , ven eine Skizze darſtellt 8s). Jenſeit kam man im Thale 
im Tihanpyrfluffes an einem Sarcophag vorüber, ver aber . 
Be Inſchrift trug, fo wie auch noch weiterhin ſich noch mehrere 

ſaimmerte Sarcophage in ber Nähe des Dürfhens Gurmah 
| eh?), aber ohne antere Baurefte zeigten. Eine Viertelſtunde 
we abwärts wurde der Fuß des Climar nahe dem Weſtende 
u Bai von Apalia erreicht. 
= Aber erft in 2 Stunven führte der Weg am Meeresufer entlang 
 Adalia, deren Stabtmauern und Minarets man ſchon aus 
Weiter Gerne über die Ebene hervorragen ſah. Es mußten auf dies 
Ey Marſche die Mündungen von drei beveutenden Strömen über- 
Mt, zwei berfelben mit hohen Ufern auf Holzbrüden überſchritten, 
— — 

*®) Spratt and Forbes 1. c. p. 208. 
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der britte mußte durchwatet werben. Jene beiden brechen unmittelbar 
aus der Baſis der Berge ſchon als ftarfe Ströme hervor, ber dritte 
heißt Arab Tſchai (Mobrenfluß) und ift ein breiter nach ven 
Iahreszeiten wechſelnder Flußlauf, der über ein Kiesbett fließt, auf 
welchem vieles Floßholz aus dem Tſchandyrthale aufgeftaut lag. 
An ihm ſah man eine türfifche Grabftätte, auf der viele architecto⸗ 
niſche ältere Marmore lagen, und in ver nahen Klippe ein Felsgrab. 

Hier beginnt eine Aufeinanverfolge alter Seellippen, vie 300 
bi8 400 Schritt landeinwärts des gegenwärtigen Küftenfaumes liegen 
und einen fteilen Abfall gegen viejenigen Eippigen Ebenen 
von Adalia bilden, über welche einft der Catarractes feine Ab 
ftürze nehmen modte. Die ganze vorliegende Ebene ift aus Kalk⸗ 
tuffniederfhlag oder Travertin gebilvet, über welche viele 
Waſſer, mit ſtarker Auflöfung von Kohlenfäurelalt gefhwängert, in 
vielen duch ihre eigenen Niederfchläge gebilveten Betten ımb 
Sanälen fi) durch ihre Ueberfluthungen immer neue Bahnen bilveten. 
Daher erklären fi, jagten die Beobachter, die verfchievenen Berichte 
der früheren Autoren von denen ver neueren Zeiten über viefe fehr 
beachtenswertben Wechjel ver Flußläufe ver pamphyliſchen Küfte, 
bie feit Jahrtauſenden recht beveutenve Veränderungen in ven Kü⸗ 
ftenformen hervorgebracht haben müſſen. Ehe man vie Stadt Adalia 
auf biefem Küftenwege erreichte, kam man durch bie Hütten ber 
Vorſtadt, die größtentheild von muhammedaniſchen Arnauten be 
wohnt find, die, erft während ver griechifhen Revolution aus der 
Halbinfel Morea, an 3000 Perfonen, ausgewandert, hier ſich ange 
fienelt hatten. Dur dieſe Vorſtadt fließt der Duden Su, ver 
ebenfalls fehr viel Kalktuff ablagert. Erſt jenfeit vemfelben tritt 
man in bie dichter aneinandergebaute Vorſtadt und Stadt mit ihren 
Bazaren und Chanen ein, deren einer, ver Ieni Chan (Neue Chan), 
zur ftattlihen Herberge diente. 


Erläuterung 2. 


Auffuchung ber alten Olbia durch Spratt und Forbes und 
durch Schönborn. 


1. Nah Spratt und Forbes. Da man nun Adalia 
als identifh mit ver Straboniſchen Attalia anerkennen mußte, 
bie Zocalität der weitliher arlegenen Olbia aber noch nicht auf 
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ımden hatte, fo Hoffte man fie nun von Attalia aus auffinven 
Fomen. Nahe dem genannten Arab Tfchai?%) Hatte man auf 
ı zurüdgelegten Küftenwege einige Ruinen nur flüchtig in ber 
me gefeben, die man nun auffuchte. Nicht am tiefen Meered- 
nde, ſondern auf der felfigen Hochebene gegen Welt reitend er- 
bte man nad etwa 1", Stunden Weges von der Stadt Adalia 
sfich einen Mauerdamm, der eine Strede gegen N. W. fortläuft, 
zu einer 70 bis 80 Fuß tiefen Felsſchlucht, durch welche der 
ab Tſchai fih gegen S.W. im engen Felsbett nach der Meeres⸗ 
adung zu hindurchwindet. An dem Südende der etwa 200 Schritt 
N.W. gegen S.O. fih fortziehenden mächtigen Mauer von 
Fuß Dide ift ein gleicher Felsabſturz gegen die Meeresfeite und 
t fo nah allen anderen Seiten bin, fo daß von ihr an gegen 
ſt ein halbinfelartiges Felsplatean fi über die tiefer 
egenve Küftenebene erhebt, das durch fie auch von dem öftlichern 
en wie von einer Feſtungsmauer zwiſchen zwei Felsbuchten ab« 
ndert und felbftändig fich erhebt. Auf dieſem Felsplateau Liegen 
die antiken Ueberrefte einer einftigen Stadt, vie freilich ſehr 
rümmert erfcheinen, aber für die Lage einer alten, wie Strabo 
austrüdt, ſehr ftarken Feſte Olbia gehalten werben konnten. 
3 hohe felfige VBorgebirge war leicht in eine Feſtungoſtadt zu 
wandeln, zu der nur eine einzige Felsſtraße von Oft nach Weft 
tiefen Fahrgeleifen im Travertinfeld noch fihtbar, mit einem 
gen Thore am Südende der Feſtungsmauer, in die Mitte ber 
* bineinführt. Gegen die felfige Norvabftufung zum engen 
ıthale find noch Nefte von Verſchanzungsmauern und einer ans 
a Steinbrüde vokhanden; die Area ver Plateaufefte felbft zeigt 
$ ipenige antife Dlauerftüde, aber einige Baurefte aus dem Mittel- 
‚ eben fo wie die Südweſtſeite außerhalb des Felsplateaus, von 
eine zweite Fahrſtraße hinabführte in vie anliegente 
", auf welcher ein Klippenzug mit einfachen Felsgrüften zur 
Kropole der Stabt dienen mochte. Die ganze Strecke zwifchen 
de Felsburg und Adalia ift uncultivirbarer Travertinfels, 
gegen die andere Seite gegen Lycien zu fehr fruchtbarer Boden 
e die einftige Olbia; weshalb Steph. Byz. vielleicht damit übers 
ſtimmend fagen konnte, Olbia gehörenicht zu Pamphylia, fondern 


) Spratt and Forbes I. c. I. p. 216—220; cf. Pl. Arab-chai-Hissar, pro- 
babiy the ancient Olbia, by Lieutn. Spratt R. N. ein Grundriß der 
Zeflungsftabt. 
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zu Lycia. Daß die Rage des modernen Dorfes Gurmah dann ber 
alten Cadrema, welche Steph. Byz. eine Stabt in Lycien ımb eine 
Colonie von Ol bia nemmt, entſpreche, ift wol eine bloß aus bem 
modernen (türlifhen) Namen gefchlofiene, daher jehr unfichere Com 
jectur. Ueber die noch mandyen Zweifeln unterworfene Küftenfireke 
zwifchen Adalia weitwärts an biefer fupponirten Olbia vorüber in 
Weit ver Arab Tihai- Mündung bis zur alten Tenedos⸗Juſel, 
der heutigen Raſchat, . den Stadiasmus Mar. Magn. Nr. 24 | 
und 225700), | 

2. Die Lage von Olbia nah Schönborns Ermitte | 
lung. In der erften Woche des April 1842 verwendete Schön P 
bornsl) einige Tage zur Auffuchung ver wahren Lage von Olbia 
da er biefe genannte nur für hypothetiſch hielt. Die Solymer R 
‚Berge, fhon durch Beaufort an ihrer Oftfeite bekannter gem Me 
den, waren am 4. April ſchon von ihren Iürüfen verlafien, Die | 
‚waren überall nicht zu finden ober leer, die Verirrung in ven Buſh 
didichten, Thälern und Sümpfen, die man von der Weftfeitele | 
zu durchforſchen bemüht war, nicht felten. An viefer Weftfeite fehlen 
eigentliche Thäler und felbft tie Terraffenabfälle, denen man de | 
der Oftfeite folgen konnte, bi8 man etwas norbwärts der Kette ih 
von Adalia weftwärts nah Almaly auf dem Hochplatean fine 
Querſtraße erreichte, wo man das Dorf Karamani antraf, Wi Zi 
zwar leer von Menfchen war, bie ſchon auf ihre Jailas gezog ; 
aber doch eine Nachtherberge darbot. Das Thal, in dem Karama } 
liegt, war gegen Wet durch Felswände gefchlofien, aber aus fat | 
gewaltigen Schlucht ftürzte ſich gegen Oſt eim Bach hinab zu WM, 
tieferen Solf von Adalia. Wahrſcheinlich eimer von ven drei‘ 
im unteren Tſchandyrthale nahe vem Meere ſich vereinigenden et 
von benen Spratt und Forbes nur einen erwähnten (f. 
©. 628). Auf dee Gräberftätte fah man einige Marmere uw 
in den Bergen einige Grabkammern und vor dem Dorfe a 
erhaltenes Gebäude neben dem Wege, mit quabratifchen € 
über der Erde und Mauern aus großen Quabern, deren € e: 
eher einer einftigen Kirche oder einem Kloſter als einem Gera 
lich ſah. Auch unterhalb des Dorfes liegen noch große Dabei 
bie mehr antiken Reſten anzugehören ſchienen; die Anhänge wi . 
ungemein wafferreih. ALS man am Morgen, ven 5. April, W m 





























°0) C. Mullerus, Geogr. Min. Pars I. 4. p.489. NA. * ' 
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Karamanithal weiter gegen Of bis zu einem Pinuswalde verfolgte 
und ſich dann gegen 10%, Uhr mehr ſüdwärts wandte, wo eine 
tiefere Stufe fi) zur Küftenebene abſenkte, fanden fi) am Abhange 
große Gewölbe und Steinhaufen, verwitterte Mauern und eine Art 
Thurm vor, der zur Sicherung des Weges zur Küfte angelegt ſchien. 
Es waren feine Genuefenbanten, fondern antike Werke, alle Steine 
von gewaltigen Dimenfionen, vie in ven Gewölben feilfürmig zuge- 
bauen. Man bite von hier wieder zurüd auf die fteile Felswand 
von Karamani, von wo ber wilde Bach nun gegen Süd ſich wendete 
und dahin feinen Weg durchbrach. Anf dem Hügel zur Seite bes 
Durchbruchs lag eine große Menge zertrümmerter Sarcophage, dann 
felgten wieder Duaterfteine, Baurefte, ein runder Thurmbau, eine 
Eiferne am Wege angelegt, eine Reihe von Pfeilern, verwitterte 
Säulen, dann wieder Sareophage mit Infchriften, vie aber alle un⸗ 
Isar geworben, und die Reſte einer ganzen verwitterten Stabt 
as dem Altertum, vie feine andere als DIbia gewefen fein konnte, 
Die Breite der Ebene, in welcher die Trümmer lagen, nahm von 
N. nach S. eine halbe Stunte ein. An ihrem Südende flieg man 
Über Gelfenmauern zu einer zweiten tieferliegenden Terraffe ab . 
um von biefer zu einer dritten Küftenterrafle, die wol eine Stunde 
von den eriten Trümmerreſten ver Stabt ablag, mo die heutigen 
Sropen und Reihen von Adalia am Karamanibache ihre Som- 
Memohnungen und ſchönen Gärten angebaut hatten und in 
der ſchönſten Lage ihren ländlichen Aufenthalt dem ſtädtiſchen vor⸗ 
Dom. Der Karamanibach war bis hierher in fortwährennen Waf- 
-Ferföllen nachgeſtürzt und hatte ſich bier in drei Flußbetten in drei 
rue der fchönften Waflerfälle geteilt, die ungemein waſſerreich in 
Pracht des Frühlings ven herrlichſten Anblid ber Landſchaft 
ten, vie fih bier zum unteren Tſchandyrthale öffnete und 
FE grandiofen Eingang gewährte. Dieß erkannte Schönborn 
en von Strabo angeführten Catarractes bei Olbia an. Born 
SE Ireer, im Rüden bie hohen Schneegebirge und zur Seite bie 
Fmer- Berge. Als der Raraman durchſetzt war, hatte man nod) 
RE andere Flußbetten und einen Bah Doiran Tſchai von gro- 
u Breite zu durchſchreiten. Am Eingange des Tſchandyrthales 
ge nur einige elende Hütten, die Sommerwohnungen ver Dorf⸗ 
"Winchner von Bair (d.i. Hügel), das weſtwärts auf ver Berghöhe 
Was, an dem der Weg zum Plateaulande nad Almala vorüberführt. 
J das Tſchandyrthal tobte der Tſchandyrfluß in einer Breite 
Vor 50 Fuß wild zwiſchen Felsſtücken hindurch, in einer Tiefe von 
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2 bis 5 Fuß. Er war von Wäldern umgeben, in deren Didiht 
man bei einigen Hirten die Nacht zubrachte. Höher auf follte es 
feine Wohnung geben, aber eine Stunde fern vom Meer auf ber 
Höhe ein Aſſar (Hiffar), d. i. ein Schloß, fein. Am 6. April 
des folgenden TÄges wurde ver Tſchandyrfluß aufwärts bis zum 
Dorfe verfolgt, das ihm den Namen giebt, eine wilde alpine Land 
Ihaft, nach dem Hypſometer 2500 Fuß über dem Deere gelegen. 
Auf dem Wege dahin und am Orte fanden ſich manche Gemäun, | 
auch hie und da Sarcophage und andere Refte, aber keine Spa 
von früheren antiten Stadtlagen, die erft weiter ſüd wärts hd | 
zeigen, jenjeit vem Urfprung ver Tſchandyrquellen und der Waller 
fheivehöhe, von ver erft der Limyrosfluß feinen Lauf gegen Suͤden 
nimmt. Eine Gegend im Tſchandyrthale wurde von Schönborn 
nahe dem Dorfe noch aufgefucht, wo man Steintohlen entre 
haben wollte, die aber nur als bitumindfer Kaltftein ſich answice, | 
beren Proben nad Adalia für die dortigen Dampfſchiffahrten @ | 
ſchickt, ſich als unbraudibar auswiefen. Die Lage ver antila 
Dibia ſchien aber an jener Stelle des heutigen Sommeraufed 
baltes ver Adalier an der reizenpften und gefundeften Stelle an es 
inneren Winkel des Meeresgolfes wiedergefunden zu fein. | 























Erläuterung 3. 
Die Stadt Adalia, Attalia und ihre Umgebung. 


Adalia, die alte Attalus (Arrursıa bei Strabo XIV. h 
erbaut von Attalus Philadelphus (reg. 158—138 v. Chr. WG 
bat wol durch ihr Aufblühen erft die viel ältere Nachbarſtadt = 
in Bergefienheit gebracht, feitvem fie zur Hauptſtadt von Pau 
lim durch die Itömer (an welche das pergamenijche Reich im A. 
vor Chr. Geb. durch Erbſchaft gelommen war) erhoben ward. & 
dem Redegebrauch ver griechiichen Formen ver Ortäbenennäng (Mi 
taAsluv) ging die Benennung bei italienifhen Schiffern in vie Mg 
Satalia, in türkiſchem Munde in Antalia und Adalia über @);% 
nah) Strabo’& Angabe der erften Erbauung, etwas fpäter mug 
genden Colonie Corycus fcheint mit in vie Stabtmangl 


’*") Col. M. Leake, Journal I. c. p. 193; Gihan Numa I, c. IL & Mb 
Pomp. Mela I. 14. 
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größeren Stabt eingefchloffen worben zu fein. Sie hatte zwar 
anfänglich ihren Namen an dem BVorgebirge Attalias beibehalten 
(Koovxaios bei Suidas), der aber fpäter von ver Hauptftabt durch 
ihren berühmteren Namen verſchlungen fein wirt. 

Scylar von Caryanda, der vor ber Grünbimg ber pergameni« 
{hen Attalia fchrieb, konnte fie noch nicht nennen; er führt nur im 
innexften Winkel des Golfs Olbia an, dann Magydus und dann 
den Fluß Catarractes (Scylax Car. 100 in Lycia). Nach einer 
Angabe des Demetrius bei Steph. Byz. (s. v. Arzalsıa, 
rörıs Avdlas) Tonnte man dafür halten, daß derſelbe Ort vor 
Gründung von Attalıs Anflevlung Ayoposıpa over Adddsıpa ges 
heißen, und Steph. By. flatt Audios in Avxtas zu berichtigen 
wäre; aber Luc. Holftenius®) zeigt, daß es nach Nicol. Dama- 
scenus in Exc. Const. Porphyrog. p. 453 zwei Attalia® gab, von 
denen die eine, im Lydien gelegen, die Agroeira war, von welcher 
Steph. Byz. fpricht, die zweite aber, die cilicifhe und Corycus ge⸗ 
nannte, eben die hier in Pamphylien gelegene ift, weil Pamphylien 
fpäter zu Eilicten gerechnet wurde. Deshalb iſt auch der frühere 
Text in nölıg Avdlag (Meinecke ed. Steph. Byz. s. v. p. 144) 
beibehalten. Eine große, von H. Barth jedoch unvollftändig copirte 
Inſchrift an einem Haufe in Adalia verdiente wol von Nachfolgern 
vervollftändigt zu werden). Die Münzen der lydiſchen Stavt®) 
haben die Auffhrift ITTAAEATRN, vie der pamphyliſchen 
Stadt aber ATTAAERN, varauf zumal die Pallas mit einer 
Bictoria oder einem Delphin auf der Hand, mit Schild oder Lanze, 
oder ein Neptun mit dem Tridens vorlommen, Zeichen des Empo⸗ 
riums am Meere, das zur Zeit des Apoftel Paulus, der mit 
Barnabas aus ilicien bis nach Attalia in Pamphylien vorge 
drungen war, als Hafenort zu feiner Rückkehr nad Antiochia in 
Syrien (Apoftelgefh. XIV. 25 u. 26) dienen mußte. Später wird 
fie als Episcopalftabt in der Epardie Pamphylien genannt 
(Hierocl, Synecd. ed. Wessel. p. 679); fie ſchickte ihren Biſchof im 
$. 431 n. Chr. Geb. auf das Concilium zu Ephefus; und von 
Raifer Alerius ward fie zur Metropolis erhoben. In dem Kreuze 
zuge Louis VII. (le Jeune) mit Conrad III, der auf dem Wege 
von Ephefus über Laodicea nah Pamphylien durch die Tücke der 
Griechen ımter Kaiſer Manuel fo unglücklich ausfiel, war Attalia 


*3) Luc. Holsten., Notae et Castigat. I. c. p. 57 f.v. **) ©. im Rhei⸗ 


nifchen Muſeum für Philologie. N. Folge. 7. Jahrg. 1850. ©. 250 
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Ritter Stunde xIx. | Si 


' 


jenen Pallaſt Halte, Der auf al 
von welchem noch zu Habfdi C 
geblieben ; feine Haupteinkünfte 
wolle gehabt. Unter ven felt 
biefer Ort ungemein gehoben; 
ftarlen Feſtungswerlen als ein £ 
anzufehen, das aber in dem erfi 
wider die Fürften von Iconium 
Gegenwehr an ven Sultan M 
günftigen Periote hat Ebn 8 
tbaliah fchreibt und eine de 


beſucht. Sie hatte das Eigen! 


wohner in einem befonteren, mi 
ander abgefonverten Quartiere 


. wohnten am Hafenplag (Mina) 


umfchließenden Mauern führten, 
des Gebets am Freitag gefchlof 
heimifche Bevöllerung, bewohnt: 
ſchloſſenes Quartier der Stadt, 
ver König mit feinem Hofe ur 
Stadt für fi, nit ihm die 9 
mit Hauptmofcheen, Medreſſen, 
ſchönſten Orbnung erbaut war 
gaben die ganze Stabt und ſchle 
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Mandellern, die ausgezeichnetfte war. An trefflihen Quellen fehlte 
es nicht. Ebn Batuta wurde in der Medreffe (Hochſchule) 
bei ihrem Snperior, Schihab eddin el⸗Hamari, gaftlich einguartiert, 
bei dem e8 der Gebrauch war, in der Dihamie vom mehreren 
Knaben mit fchönen Stimmen die 3 Suren bes Koran (48, 67 
u. 78) alltäglich vorlefen zu laflen. Der Sultan von Anthalich 
hieß damals Khidr Beg, Sohn des Junus Beg, Königs von 
Kermyan; er war frank, doc erhielt der Pilger nach dem Beſuche 
bei ibm Gaftgefchenfe (über Junus ſ. Vivien St. Mart. Asie Mi- 
neure I. p. 495). Sehr beadhtenswerth für damalige Sitten im 
Lande war auch bier das Beltehen ver gaftlihen Brüderfchaft, 
der „Jungen Leuten (el Alhijet el fitiän bei Ebn Batuta ges 
nannt), die ſich der aftlichleit gegen die Fremden und eines fröh- 
lichen Lebens befleigigten und gegen Unterdrückung von Tyrannen 
verbumben waren, an deren Spige ald Haupt der Brüber ein Schu fter 
fand. Bon diefer Brüderſchaft unter den felofchufifchen Zeiten war 
auch ſchon anderwärts, 3. B. in Siwas (f. Kleinaſien Th. I. 
©. 254), die Rebe. 

Die große Bedeutung dieſes Emporinns Antalia unter o8ma- 
nifher Herrſchaft in den nachfolgenden Jahrzehnden geht aus der 
Belagerung ver legten Sreuzfahrerflotte im J. 1472 hervor, bei 
weldyer das von den Autoren genannte Satalia als wichtigfter 
Handelsmarkt an der Süpküfte Kleinafiens und als noch unein- 
nehmbare Feſte ericheint, die von ihrer Beſatzung gegen eine große 
Macht ſehr tapfer vertheidigt wurde. Pabſt Sirtus IV. hatte mit 
feinen Cardinälen Beflarion, Bembo und Borgia Frankreich, 
Deutjchland und Spanien wie Italien zu einem erneuerten Kreuz⸗ 
zuge’) gegen die Türlenherrſchaft in Bewegung geſetzt, und die 
dazu beftimmte Flotte der Kreuzfahrer, unter Pietro Mocenigo’s 
Dberbejehl, aus 85 Galeeren, darunter außer päbftlichen, nenpolita- 
nifchen, einigen rhodiſchen Schiffen auch aus 47 venetianifhen Schiffen 
beftehend, z0g von Smyrna ſogleich gegen die Hauptfeften ver Tür⸗ 
fen an der Südküſte Sleinafiens, vor allen zunächſt vor Satalia in 
Pamphylien. Der Hafen war durch eine Stette geſperrt, die jedoch 
bald durch einige Kanonenſchüſſe geiprengt wurde, worauf 10 Ga⸗ 
leeren den Hafenbazar überfielen, ver mit vielen Waaren, zumal mit 
Gewürzen aller Art, überfüllt war nnd geplündert eine reiche 
Beute abgab. Die Feſtung Satalia war aber mit doppelten 


?0) v. HammersPurgftall, ebend. II. ©. 126. , 
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Mauern ımb doppelten Gräben verſchanzt, und obwol die erſte 
Mauer erſtürmt ward, ſo konnte doch die zweite weder durch Minen 
geſprengt, noch durch Sturm erobert werben, da ihre Mannſchaft den 
tapferften Widerſtand Ieiftete. Schon war den Anftürmern ber Muth 
geſunken, und das Chriftenheer wich zurüd, als eine weibliche Stimme 
von der hohen Dauer deſſen Muth von neuem anfachte. Es war 
die einer chriftlihen Slavonierin, die feit Fahren in ver türen 
Sclaverei ſchmachtete und noch einmal ihre Glaubensgenoſſen zum 
Angriff anfeuerte, dann aber fi von ber Feftungsmauer herab in 
den Tod ſtürzte. Dennoch mußten die Kreuzfahrer fi) von der Er | 
ſtürmung mit Sonnenuntergang zurüdziehen, da es ihnen an fhwe | 
rem Geſchütz fehlte, vie Mauern zu brechen; in dem nächtlich geheb 
tenen Kriegsrath beſchloß man ven Rückzug, plünverte aber We 
Borftäpte, fette die Häufer in Flammen, fällte vie reihen Bam 
pflanzımgen der Gärten und kehrte mit ver Flotte mac Rhedes 
zurück, von wo man erft im folgenden Jahre (in Begleitung Joſche 
Barbaro’8)771) zur Erneuerung des Seekrieges gegen Korykot md 
Selefle am Calycadnus (f. oben ©. 327) zurüdfehrte. In ie 
Sacriftei zu Sct. Peter in Rom wurde indeß die Hafenfette eh | 
Siegeszeihen aufgehängt. | 
Unter den neueren Europäern ift Paul Lucas einer ver erfik | 
der im 9. 1704 die Aufmerkſamkeit auf Adalia (Satafie [Erik 
er)72) gelenft hat, als eine Stadt von Vebeutung, die damals uh 
durch dreifache Mauern in brei Ahtheilungen geſchieden war, 
durch eiferne Thore gegen einander an jevem Wreitage von Wit 
an bis 1 Uhr verfchloffen wurben, weil nach einer in ver SWE 
herrſchenden Prophezeihung in biefer Stumbe, an einem Freitugt TE 
Stadt von Chriften überrumpelt werben würde. Cr fand bie ME 
mauerung ber Stadt in einer Ausbehnung von 2 Lienes, WW 
ſcheinlich die von ihm gerühmten Obftgärten, wilde Citronen⸗ 
Drangenhaine mit inbegriffen. Biel Storar gewann man WE 
bem ſehr heißen Clima, das man aber in der Sommerzeit ME 
und diefe auf den nahen Bergen zubringt over in unterickiſ 
Wohnungen. Die einftige Kirche der Jungfrau Maria mar WW 
Mofchee verwandelt, zeigte aber noch durch ihre fiber dem KIM 
angebrachten Wappenfchilde, zumal Gottfried von Voniflek 

























’’ı) Jos. Barbaro, Viaggio nella Persia, s. b. Ramusio, delle Navig. Wk 
1583. T. II. fol. 99. ”2) P. Lucas, Voyage I. c. p. 243-2 
Cornecille Le Bruyn, Voy. au Levant, A la Haye. 4. 17%. TR! 
pP: 522 - 324. 
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ie frühere chriftliche Herrfchaft ver Franken. Der Hafen der Stabt 
yar unbedeutend, konnte nur Heine Barlen, Tartanen und Caiks 
ufnehmen; vie Rhede ift zwar ſchön, aber unſicher; am Orte konnte 
3. Lucas feine Infeription und feine Münzen auffinden; ex ver 
eß ihm alfo bald wieder. 

Col. Leake war leider anf feiner Rüdreife von Cypern kranf 
eworden und mußte an Adalia vorüberfchiffen, ohne es zu befuchen, 
ber General Koehler, fein Neifegefährte (im J. 1800) 7), erreichte 
ie Stadt von Stapros aus am Ceſtrus auf dem Landwege 
ah einem Tagemarſche von 6 Stunden. Er z0g vom Al Su 
mf einem etwas erhöhten teodenen Boden bis an die Dauer von 
Kdalia, aber eine Stunde vor ver Stabt hatte er einen tiefen fehr 
äßenden Strom zu überfegen, ver in mehrere Arme getheilt zur 
inftlichen Berwäflerung der Ueder und Gärten ver Stabtumgebung 
henntzt wird. Col. Leake, ver weftlih von Manawgat einige Tage 
m einer Flußmündung verweilen mußte, bielt viefe für denſelben 
von ihm dort gefehenen Strom, ven er Duden nennt. Aber außer 
nen Ceſtrus und dieſem Duden, ven einzigen Sauptitrömen, hatte 
x noch einige andere Feine Flüſſe zu paffiren, über beren einem 
ne antike Brüde mitten in einer Waldumgebung hinüberführte. 
Der General, der jedoch nur einen Tag ſich in Adalia aufhalten 
beante, nennt die Stadt groß und bevölkert; obwol nur von einem 
üätefiellim beherrſcht, folle fie eines ver beften Gouvernements in 

attolien fein durch Handel und Fruchtbarkeit des zugehörigen Di⸗ 
Bes. Die Stadt liegt um den Hafen in einem Halbkreis umb 
Wer ihr fteigt die Höhe des Caſtells mit Baftionen und quadra⸗ 
hen Thürmen flanlirt empor. Die Vorſtädte und die Häufer 
Misen den weitläufigen Gartenumgebungen zeigten ibm ehr viele 

fe alter Architecturen, Sculpturen und Granitfäulen, auch einen 
Muct, der durch die ganze Länge ber Vorſtädte zieht, Tängft 
Ben und von Buſchwerk überwuchert ift, aber wie vieles andere 
Be einſtige Bedeutung dieſer Hafenſtadt erinnerte. 

Im erſten Jahrzehend dieſes Jahrhunderts, gegen 1809, bat 
franzöſiſche Conſul C orancez”*) auf feiner Rückfahrt von Cy⸗ 
. ‚Diele Adalia (er fchreibt immer Satalie) befudht; es war am 
März, die Luft noch Kalt, die Berggipfel umher noch mit Schnee 
















% Col. M. Leake, Journ. Asia Minor |. c. p. 132—134. 
Corancez, Itineraire d’une partie peu connue de l’Asie Mineure. 8. 
Paris 1816. p. 385—390. 
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bededt, die hier vorberrfhhenden Rorpwinde, die von ven falten 
Gebirgshöhen herabſtürmen, erfchwerten ven Einlauf im Hafen, 
trieben dagegen vie Schiffe ſchnell nach Cypern hinüber. Die Zahl 
der Häufer giebt er auf 3 bis 4000, die der Einwohner auf 15 bi 
20,000 an, von denen die Chriften und Juden nur in der weitläufigen 
nörblichen Vorftabt wohnten. Am Abhang eines Felsrückens erbaut 
Beherrfcht die Stadt das Meer, aber in W. und N. von Bergm 
umſchloſſen, foll ihre Lage bei erceffiver Hige in der Sommerzeit 
ungefund fein, obgleid) der Gartenvegetation ungemein günflig, 
baber ihre Gärten und even Agrumi berühmt, zumal da fie gu 
Bewäflerung von ein paar Flüſſen haben, welche fie in vielen Go 
nälen durchziehen. Bon der nörblihen Vorſtadt, die auf Felshitn 
erbaut liegt, kann man die Stadt felbjt nur durch eine Felstreppe 
bie über ihre Stadtmauer führt, erreichen, weldye durch Selvfdue | 
erbaut fein fol und vie Befeftigung von ter Seite bildet. Einige 
antite Baurefte in ver Stadt fchreibt Corancez noch ver Ude : 
tragung aus ber alten Olbia zu; andere ſchönere Bauten der Perit ; 
per Selvfhufenherrfchaft, die Grundmanern des Bazars, die Ski ; 
Benanlage, bie zum Landthore führt, in dem man noch vier ficken : 
Säulen in der Stadtmauer und ben Reſt eines Triumphbogech 
ben er mit dem zur Latalia in Syrien vergleicht, wahrnimmt, ud 
wie manches andere ten Römern. 
: Ein Arm des alten Satarractesfluffes ergieße ſich außerhe 
der Stadtmauern jenſeit der Gärten, die er bewäſſert, in ven Heflk: 
ein zweiter Arm fließe mehr fünwärts zum Deere. 2. Berl 
hardt hatte in demſelben Jahre bei feinem zu kurzen Aufei 
in Satalia (19. Yuni 1809)775), das er eben fo wie Eorant 
ſchreibt, nur wenig beobachten können. Ohne eine wirffice WA 
nahme ber Stadt und ihre Umgebung wird nod, manches Aberil 
Localität unverſtändlich bleiben; leider war bie Zeit, in wi 
Beaufort (im Yahre 1812) viefen Hafenort befuchte”), WW 
die damalige politiſche GCrifis, bei dem Gouvernementsilll 
bes jungen Paſchas Hadſchi Mehemmed, nah dem Gin x 
feines Baters, der in Rebellion gegen die Pforte — 
zu ungünſtig, um einen Plan ter Stadt und Landſchaft « 
men, wie er fie von Bhafelis, Halicarnaffus, Suivan;ä 
Side und anderen fo lehrreich mitgetheilt hat, da durch ſie a 


























2) 3. L. Burckhardt, Trav. in Nubia. Lond. 1819. p. XI. 
’©) Capt. Beaufort, Karamania l. c. p. 118—138. 
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Rocalität felbft verftändblich werben Tann. - Der alte Paſcha von 
Adalia war kurz vorher geftorben, als Beauforts Tregatte im 
Hafen vor Anker ging; noch ehe deſſen Tod veröffentlicht worden, 
hatte der Sohn felbftändig die Gewalt ergriffen, und ohne die Zu» 
ſtimmung der Hohen Pforte abzuwarten, ihr ein Geſchenk von 
500 Beuteln (12,500 Pfd. Sterl.) zugefandt, um als Paſcha von 
breit Roßſchweifen als Nachfolger des Derftorbenen anerkannt zu 
werben. Täglid erwartete man Beſcheid von Conſtantinopel; ber 
Zuftand war peinli, denn eben fo gut wie Beftätigung konnte ber 
Kapudſchy⸗baſchy mit der ſeidenen Schnur zum Erxbroffeln, oder ein 
neuer verfappter Paſcha von Conftantinopel mit dem Dolce ven 
Uſurpator überfallen, ver deswegen feinen Beſuch auf dem Schiife 
wagte, weil ihm die Ankunft einer mit der Hohen Pforte befreun- 
deten Sriegsfregatte Verdacht erregte, der nun auch auf vie Manns» 
ſchaft überging, von der er unter ver Maske der Freundſchaft, nad 
der Türken Art, einen heimlichen Ueberfall fürchten konnte. Selbft 
die berfömmliche Biflte des Capitäns in feinen Serail wurde nur 
mit Mißtrauen angenommen, und an eine genauere Beflhtigung ver 
Stadt, ver Monumente und ihrer Feſtungéwerke war unter folchen 
Umftänden eines treulofen Gouvernements nicht zu denken. Man 
erkannte nur die fchöne Lage der Stadt”), deren Straßen fih um 
den Hafen hinter einander wie die Site eines Amphitheatets er- 
heben; vie oberfte Höhe der Stadt durch Wall und Graben mit 
Doppelmanern und quabratifhen Thürmen, die etwa 50 Schritt 
auseinander ftehen, umgeben, ließ man unbefuht. Man bemerkte 
nur am Landthore noch die auch fchon von Corancez gejehenen 
vier außerhalb ftehenden coloffalen Säulen, aber nody 14 andere 
innerhalb des Prachtthores der Mauer ſtehen gebliebene mit corin⸗ 
thiſchen Sapitälen (doch konnte Terier, ver 1836 fie auffuchte, fie 
nicht mehr vorfinden) ”®), und bie auf dem Gebälle ver ehemaligen 
Fronte des Triumphbogens Tiegenven Quadern mit Infcriptionen, 
bie aber verkehrt Lagen, daher fich mit dem Fernrohr aus benjelben 
nur der Name Habrianus entziffern ließ, dem zu Ehren er errichtet 
fein modte; venn die Architect war im Styl feiner Zeit vollen 
deter Art. Ein anderes Thor mit einem quabratifchen Thurn zeigte 
dagegen über dem Eingange ein paar Ritterwappen aus dem Mittel: 
alter, mit einem Löwen im Felde und einem Schachbrett, und zwi⸗ 


?T) View of tbe City of Adalon b. Beaufort p. 126. ’8) Ch. Texier, 
Yoy. 1. c. T.11. p. 209. 
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fchen beiden eine kurze Infchrift, was Paul Lucas für bie Wap⸗ 
penfchilde Gottfried von Bouillons gehalten Hatte. Die übrigen 
Merkwürdigkeiten, die etwa fonft die Stabt enthalten mochte, unter 
ließ man aufzufuchen, um feinen Allarm bei der angſtvollen Bevöl⸗ 
ferung zu erregen. Ein Spaziergang durch die Gärten umher zeigte 
ihre herrliche Vegetation und die Obfthaine mit eveln Früchten F 
belaven, bie Kornfelder mit dem fruchtbariten Boden bevedt und van J. 
vielen natürlichen Canälen und Flußarmen durchkreuzt, welche zwar 
vielen Kalktuff an ven Uferfeiten ablagern, ver aber den Boden be | 
fruchtet, bei Ueberſchwemmungen auch wieder fortgefchlemmt wir, Mi 
wo dann die Waffer zu Kornmühlen geleitet oder zum Meere gehend 
über Klippen zu deſſen Tiefe hinabſtürzen. m 
Der Hafen ift von zwei Steinmolen eingejchlofien, vie ja) M. 
zum Theil verfallen, an deren Enven einſt Thürme zur Sichern 
ber Einfahrt fanden, wol wo er durch die Kette gefperrt war. Bo Bi. 
Schiff aus, auf das man ſich zurüdzog, ſah man über vie Supdı De, 
der Mofcheen fünf hohe Minarets bervorragen, von denen and | 
durch Cannelirungen von ber Baſis bis in die Spite verziert jdn Die 
Der Bazar war mit Zeugen, Geſchirr, englifchen und beutiäa ie 
Manufacturwaaren gut befegt, vie aber meift nur auf Lande ER 
durch Karawanen von Smyrna hierher geführt werden ; denn birckt | 
Seeverkehr dur Fremdhandel hatte erft feit kurzem Eingang p 
funden. Der große Mangel an Korn, zumal Weizen in ven bir 
ſchen Garnifonen am mitteländifchen Meere, durch mehrere mi, 
rathene Ernten wie in Sicilien und anderwärts gefteigert, Il 
griehifhen Schiffer von Pfara und Hydra vermocht, an ven K 
Pamphyliens den Ueberfluß von Weizen für baare Dollars a 
faufen, vie ſie beim Verkauf reichlich wieder exrfegt — 
dahin war der Erport von Korn aus allen türkiſchen Sein 
Strafe der Confiscation verpönt und verboten, um fo rei 
fand durqh Beſtechung ver Aghas, die Davon großen Gewimn } 
die Ausfuhr ftatt; benn in guten Jahren hat pas fruchtbare Pi 
phylien bei einiger Ermunterung zum Aderbau doch großen DA 
fluß an Getreide. So warb im Lande Verkehr und Juduſtät 
furzem erwedt zu neuem Leben und Wohlſtande, und —A 
ſah man von allen Seiten Karawanen von Kameelen, Pferdu 
Eſeln den griechiſchen und engliſchen Maltheſerſchiffen ben 3 
reihthum des Landes in dem Hafen von Adalia zuführen 1 
Zahl der Bewohner der Stadt fchätte Beaufort nur.anf & 
Davon ein Dritttheil Griechen, bie aber nur türkiſch Fr; 
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turgie ihrer Papas war noch griechiſch; einzelne Geſänge nur ins 
rkiſche übertragen, das Liturgifche aber ven Prieftern felbft wie 
e Gemeinde ganz unverſtändlich. So zeigte es ſich an den meiften 
iftenorten Kleinafiens, die der Kapitän befuchte, wie die Sclaven 
eSprache ihrer Gebieter angenommen und die Mutterfprache ver 
fen Hatten; nur im weitlihen Seehafen zu Scala Nova bei 
pheſus fand er den Fall umgelehrt, wo nur wenig Türken nod 
läufig ihr türkifch fprachen, ver Agha und felbft feine Janitſcharen 
uer fih nur griechiſch und nicht einmal mit dem türkifchen Dol⸗ 
ietfcher in türkifcher Sprache verkehren konnten. 

Zur Frühlingszeit fand Capt. Beaufort im Hafen eine fehr 
ngenehme Seeftation duch die lieblich alternivenden Land⸗ und 
Seebrifen, die mit abwechſelnder wachſender Stärke an der Weſt⸗ 
iſte landwärts hinaufwehen, in der Nacht aber als fühle Land⸗ 
vinde aus den Taurusthälern zum Meere zurüdfließen, und fo 
mch die reizende Lage der Stabt und ihre Umgebungen noch ange 
xhmer machen. Auch bat der Hafen ven Vortheil ans feinem 
drunde hervortretender füßer Quellen fehr reinen Waffers, 
welhes hier im Salzwafier geihöpft ven Bewohnern der Stabt zum 

inkwaſſer dient, da das Waller ihrer Dudenflüſſe wegen ver vielen 
a ihnen aufgelöften Kalktheile untrinkbar if. Die vielen ein- 
Anen Heinen Flüßchen und Stromesarme, die zwiſchen ber 
Stat und dem großen Ceftrus oder At Su zum Meere als Be— 
wäflerungen ver Gärten und Felder over als Mühlbäche zum Deere 
, müſſen, ſagt Beaufort, wenn ſie einſt vereinigt zum Meere 
Bien, einen ſehr bedeutenden Strom gebildet haben. Dieß iſt mehr 
W wahrſcheinlich durch die Veftätigung ber Angabe des Ptole⸗ 
ins, der zu feiner Zeit ven Satarractes im Oſten von 
* ‚lie bis Magydus angiebt. Alle viefe Waller, vie jet 
genannten vertheilten Stromläufe des Duden Su, find 
Mio ftarker Kallauflöfung geſchwaͤngert, daß fie nicht nur für 
alhen, ſondern auch für Vieh ungenießbar find, und viele ber 












Ballen mit Stalactiten überziehen und große Kalktuffmaſſen 
“ den Uferrändern niederſchlagen. Die große breite Plaine, die 
Wis Oft von Adalia ausbehnt, endet gegen das Meeresufer in 
bi iſtürzenden oft über 100 Fuß hoben Klippen. Dieſe über 
Eagen ven Meeresrand nicht etwa, weil die Meereswoge die untern 
Mile losgeſpült hat, ſondern weil der Oberrand wie eine aufge 

Lippe über die ſenkrechte Wand herabhängt und aus lauter 
sallel unter fih übereinander aufgeſchichteten Lagen befteht, 
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bie immer durch neuen Zufluß ver tuffhaltigen Waſſer überfcyüttel 
werden. Diefe Accumulation, hält Beaufort dafür, hat mel fait 
Jahrhunderten ten Flußlauf gehemmt, ver eben hier einft ber 
Catarractes bildete, aber durch die Schuttanhäufungen in feinem 
Bette und die dadurch veränberten Gefälle fi in viele Arme um 
Ganäle vertheilte. So fest das Ufer 2 Stunden weiter oftwärts 
fort bis Raara, ber alten Magydus. 

Die große pamphyliſche Travertin-Ebene wird auf dieſe 
Weile, fagt Forbes, durch die vielen aus ihren Höhlen unter ver 
Taurusabhängen ſüdwärts hervortretenden, mit Tohlenfanren 
Kalktheilen gefhwängerten Flußläufen fortwährenn erhöht; un 
bauen ſich diefe auch, ihren Betten zur Seite, fortwährend nex 
Schranken auf, fo durchbrechen fie viefelben auch wieder und bafaıı 
ſich immer wieder neuen Lauf; daher es ſchwer ift, Die alten mit den 
neueren Zuſtänden zu vergleichen, die fich oft ſchon im einen: halter 
Sahrhunvdert fehr verändert zeigen”). Dazu kommt, daß um 
zuweilen andere Depofita, wie Sand oder Mergelfandfteinfchichten, 
ſich zwifchen dieſen Tuffihicdhten unterlagern, wodurch die Küfen 
linien für ver Schiffer fehr veränderte Formen und Anſichter 
gewinnen Fünnen, die ihren Anlandungen nicht felten durch vie farb 
gehenden Wechfel Gefahr bringen. - 

Der begonnene Aufſchwung von Adalia’s Verkehr zu Bear 
forts Zeit fcheint keine Yortvauer gewonnen zu haben, wenigſten 
fand Terier®), der ven Hafenort 1836 befuchte, ihn fo mi 
und leer an Schiffen, daß das franzöftfche Schiff, die Mefange, WM} 
daſelbſt nicht einmal mit Mehl, Gries oder Fleiſch verprovinuiiil‘ 
konnte, auch nur fchlechtes Del trog der fchönften Olivenbäume U) 
liefert wurbe, und auch fpüter, 1842, bei Spratt und Fort 
Beſuch, war ter Verkehr fo unbeventend, daß noch fein europuiſ 
Conful, Fein Agent für ein europäiſches Handelshaus dort 
ftevelt war, der erft in ver Perfon eines Mr. Burpie ſpite 
folgte, als die Dampfſchiffahrt von Smyrna nad Xhedet 
von da jeden Monat zweimal nah Adalia eingeridjtet 
Durch den früheren Druck hatten die Griechen in Aoalie % 
Sprache eingebüßt und ſprachen nur noch türkiſch, durch % 


chiſche Revolution aber erwachte bei ihnen ihre Nationaliun . 
J | 












’’°) Spratt and Forbes, Trav. I. c. T. II. p. 187. 0) Ch. Texier, * 
. et. III. p. 210. ") Spratt and Forbes, Travels L c. T. 
p. 211—216.- 
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neuem, bie Befreiung ihres Vaterlandes vom Türkenjoch ließ fie die 
griehifhe Sprache durch griechifche Lehrer wieder in ihre Schu⸗ 
Ien einführen, fie bauten ſich drei neue Kirchen, und al8 Schönborn 
1842 in Adalia war, ſprach der jüngere Theil der dortigen Gene 
ration ſchon allgemein bie griehiihe Sprache ihrer Heimat®). 

Ch. Fellowss) hat in der ſchönen Frühlingszeit (Mitte April 
1838) die Stadt Adalia am lieblichften befchrieben, da er ihre Um⸗ 
gebung in vollem Blumenfchnude fand. Die Heine reinliche Stadt 
am Abhange einer Anhöhe von 60 bis 80 Fuß gegen das Meer 
gelegen, das bier Yeinen Strand .hat, fondern fi an überhängenven 
Felſen bricht, die ganz veutlih aus Tropfſtein fih aufbauten, bat 
in ihrer Umgebung eine, wilde Blumenflora, wie man fte in Europa 
nur in ben Treibhäufern vorfinbet: die Anagallis coerulea, Gla- 
diolus communis, Salvia hormium, Fumaria capreolata, Muscari 
cemosum und botryoides, Ornithogalum umbellatum, Scilla ma- 
ritima, Astragalen, Pyrethra, hohe blühende Stauden der Ciſtus⸗ 
rofen, viele Irisarten, Styrax offiein. und viele Orchideen, 
Lilienarten, Zwiebelgewähfe, Drangen, Feigenbänme 
md vie Weinreben ſchmücken überall ven Boden; von Balmen 
fieht man aber nur wenige Stämme. Zuckerrohr iſt bier ein all» 
gemeined Gemüſe. Aber die Culture des Bodens geht kaum eine 
Stunde in der Umgebung über die Grenze ver Stadt hinaus, ber 
weitere Raum ift noch umnergiebig. Ueberall findet man antike 
Manerrefte zwiſchen ven modernen Mauerwerken eingellemmt. Im 
Hofe des von ihm bewohnten Quartiere waren 18 Holzpfeiler, 
die ein Dach trugen, und jeder hatte zur Baſis ein umgefehrtes 
corintbifches Capital von Marmor. Die jhöne, ja reizende Lage 
ver Stadt auf den Stufen ihrer Marmorberge am Hafen hinauf 
vergleiht Fellows mit ver von Ra Spezzia am Gebirge von 
Sarara. Die filbergrauen für das Auge fehr angenehmen Felſen 
haben zerriffene pittoresfe Formen. 

Zu Spratt und Forbes Zeiten waren nur einige aflatifche 
Griechen im Beſitz von Monopolen reiche Leute geworben. Die 
Zahl der Einwohner hätte Spratt auf 13,000, davon 3000 
Griechen, die 7 Kirchen hatten, gegen 10 Moſcheen. In biefen 
und andern Bauten fah man manchen fchönen Ueberreſt alter Ar- 
chitektur, auch auf den Srabftätten viele Marmore, aber insgefammt- 


2) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Mier. BI. 56. 
22) Gh. Fellows, Ausflug in Kleinafien a. a.D. S. 92—95. 
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‚nur aus einer röm iſchen Periode. Die Mauern ver ©: 
ihre Befeftigungen find nur mobern, und geben eine aı 
Promenade für das Voll, von der man eine jehr fchöne 
genießt; den Fremden wurbe der Zugang in bas Innere 
Ihanzung nur durch eine befonvere Guuſt geftattet, und fo 
fie die 14 dort aufgefunvenen Infchriften copiren, von be 
feine einzige den Namen der Stadt felbft enthielt. Der fet 
Beichreibung Beauforts von der Natur des Bodens im X 
Stadt und den bortigen Ylußläufen bis zum Al Su 
Spratt, als ver geologiſchen Beichaffenheit des Landes entf! 
vollfommen bei und bemerkt, daß nah einigen hundert x 
der Lauf der Tlußbetten des Duden eben fo abweichend 
gegenwärtigen Stromentwidlung fein werde, wie ber heuti 
des Duden von dem bes antiten Catarractes-Laufes ; 
Strabo's und Ptolemäus geworben, ba felbft ver Unte 
von 40 Yahren zwifhen Beauforts Zeit und Spratt m 
bes Beſuch fchon ſehr merklich ſei. Die fo mächtige Ka 
niederſchläge bilvende Gewalt ver beißen Quellen 
berühmten Bambuk Kaleffi (dem Baumwollenſchloß zu 
polis) im Weiten, wie vie der Bildung ver Riffſteinke 
Eregli (Cibyra) im Often Kleinaſiens (f. oben S.257), wi 
fih bier aud im Süden Pamphyliens in einem fehr ı 
figen Reviere in den Falten Waflern der unter vem Raı 
Duden und in dem durch fo viele Katabothren entwidelt 
felhaften Stromgebiete, das auch, wie wir früher fahen, f 
die oberen Flußläufe des Ceftrus und Eurymedon bis 
ifaurifchen Seebeden ausbreitet. 

Zum Abſchied von Adalia warb ber heutige U 
feines Paſchalyks angegeben?®), das bie ganze Küfte Lı 
weitwärts bis zum Kanthus-Fluffe mit umfaßt, gamı 
Pampbylien begreift und nordweſtlich bis zu den Jailas » 
maly und Iftenez (in N.W. von Termeflus) hinaufreit 
unter tem Namen Sandſchak Tekeh begriffen wird, m 
an die Statthalterfcaft oder den Sandſchak Mentefce, 
wärts an Hamid grenzend. Geine 9 Diftrikte heißen u 
englifchen Conſuls J. Purdie Mittheilung: 1. Apalia - 
Dörfern; 2. Almaly mit 4 D.; 3. Gagea mit 28 D.; 
nit mit 18 D.; 5. Phineka mit 13 D.; 6. Avova mit 


’*°) Spratt and Forbes I. c. Il. p. 220. 
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 Budfhat mit 24 D.; 8. Kyzyl Khair mit 11D.; 9. Serik 
das oben oft erwähnte Serk, das alte Selge) mit 36 Dörfern. Im 
Summta mit 260 Dörfern und 100,000 Einwohnern, von denen 
000 bis 8000 zu den Sürüfen gerechnet wurden. Gin chrenvolles 
Denkmal für das beſſer fortgefchrittene Verwaltungsſyſtem bes zwei 
Jahre zuvor (1840) geftorbenen Paſchas Nedſchib von Adalia, 
e8 Freundes ber Europäer, ver Fellows im 9. 1888 fo wohl⸗ 
yollend aufnahm, gaben die Wegeverbefferungen, vie er für feine 
Statthafterfchaft begonnen hatte. Es waren drei breite Fahrſtraßen 
ur Hauptftabt, die aber nur eine Länge von wenigen Stunven 
3 bis 5 Miles) erreichten, als er ftarb, aber weiter ind Sanere 
ortgeführt werben follten, wo alle Fahrſtraßen fehlen. 

Aus der jüngften Schilderung von Adalia durch Gr. Pour» 
ale8%&) Beſuch, Mitte October 1843, erfahren wir, daß ber Ber- 
hr dieſer Stadt mit Aegypten noch immer fortbeftann, und bie 
Iusfahr von Holz und Pferden für Alerandria manchen griechifchen 
Janbelsmann im Orte anſehnlich bereichert hatte; es waren eben 
ieder zwei äghptifche Schiffe angelommen, um dieſe Waaren zu laden. 
dieſer fortgefeßte Verkehr hatte ſchon fo viel Einfluß ausgeilbt, daß 
as Bolt Adalia's ein mehr arabifches als türkifches Anfehen ges 
sonmen hatte, und war aud nicht ohne Einfluß auf die Bildung 
er Phyfiognomien und ben roberen accentuirteren Sprachgebraud 
er ägyptiſchen Fellahs am Orte geblieben. Die Stabt wurde in 
ren Straßen vom gefüllten Fluſſe durchzogen, deſſen Waſſer aber 
yegen feiner vielen aufgelöflen Kalktheile nicht trinfbar war, und 
uch den Schmuk aus den elenden Türkenhäuſern nicht verbannt 
atte. Die Häufer der Griechen waren am beften aufgeführt und 
na einem berfelben, bei dem Millionair Hadſchi Staproß, einen 
(genten Mehemeb Ali's, wurbe ber Fremde vom Agha mit Gewalt 
ingnartiert, was einer fpäteren verföhnlichen Ausgleihung nicht 
inderlih war. Der Anblid der Ebene von Adalia war in ihren 
reifachen Stufenabfägen gegen vie Meeresſeite mit dem höchſten 
nxus der Vegetation ımb dem fchönften Himmel, ver in feinem 
einften Azur und feiner Durchfichtigkeit noch die Schönheit bes 
talifchen und griechifchen Himmels überbot, ein einzig prachtvoller. 
der Sonnemmtergang fiber ven Incifchen pittoredfen Bergformen 
it den wundervollften Färbungen von Landhöhen und Meeresflächen 
nd die Uebergänge in die klarſte Mondſcheinnacht waren von ent« 


en) Gr. A. Pourtales, Ionnal 1843. Mfer. 8.—14. Oct. 
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hen und Kameelen gelagert fie 
keit und der pathetifchen Ruhe 
Formen, zumal am Abend ode 
druck von feftgemachfenen Statı 
umigiebt, erinnert an die fantafl 
Hierapolis. Erſt eine Stunde 
Heinen Gärten mit ihrer Obftfi 
an, die auch die mehrften Häufen 
verhüllen, in denen dichteſte I 
Cactus, Ricinus und prodi 
heben, und die Schilfgruppen t 
emporwachſen. Eben war der t 
deſſen Objervationsflotte vor M 
zur Luftfahrt an der Küſte von 
Land eine gute halte Stunde ıı 
fi) den Vergnügen des Scheibe 
zu machen wurde die Stelle an 
from in einer Cascade von 
hinab in das Meer, vie früh 
war; aljo auch bier ein Kata 
pittorest durch den vegetativen 
und durd die Gruppen ver Boo 
Escorte, die, bier gelagert, Th 
bieters nahm. Erſt nad einer 
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ttftifche und commercielle Schilverung feiner Baterftabt, zugleich 
it dem Bericht über eine archäologifche Reife zu den Trümmer» 
itten von Berge, Aspendos, Side u. a. gegeben hat, — ein Werlchen, 
fen Inhalt für unfere Darfiellung der genannten Dertlichleiten 
r Ergänzung und Berichtigung der Angaben ber europäiichen 
eifenten zu benugen wir uns leider haben verjagen müflen, da es / 
ler aufgewandten Mühe ungeachtet bei der Unregelmäßigfeit buch⸗ 
mblexifcher Verbindung mit dem Oriente bis jetzt nicht in unſere 
ände gelangt iſt. Des ruſſiſchen Cultusminiſters v. Nor ow Reiſe 
Kleinaſien begiunt mit einer Landung und kurzem Aufenthalt in 
ttalia (1847) und geht von da zu Lande nach Laodicaea und Hie⸗ 
ipolis u. w.*). 


Erläuterung 4. 
der Dudenfluß (Catarractes) und die Region der Katabothren 
der der verſchwindenden Flüffe (Duden) auf ber Grenze von 
Bifidien, Lucien und Pamphylien, nach Schönborn u. N. 


Durch alle diefe Beobachtungen an der panıphulifchen Seefüfte 
fit ihren Erfcheinungen war der Urfprung des dritten Haupte 
Kies, des Satarractes der Alten oder des jegigen Duden 
Kr Türken, und feiner Entftehung wie feines eigenthünlichen Strom» 
fe noch leineswegs ermittelt; dieſe Ermittelung wird vorzüglich 
Sqchonborn in ber Mittheifung feines Programms wie feines 
ahlaſſes verdankt, dem wir hier folgen dürfen. Doch zuvor haben 
j noch Ch. Teriers Nadridyt von feinem Wege von Adalia 
3. 1836 bis Murtana nad) Berge zu folgen”), in welcher 
E&gitberung ver Bodennatur und ganz in jene eigenthimliche 
Here Stufenlandfchaft des Dupdenfluffes verfett, den er 
is für den Satarractes ver Alten hält. 

us ven Gärten der Oſtſeite von Adalia, denen bie Canäle 
Waſſerläufe des Duden eine dauernde jugenbliche Friſche geben, 
Denen Alles geveiht, was man nur pflanzen will, Wein, Pfir- 
; Tabak, die herrlichen Dlivenpflanzungen, Orangen, 
Fonen und alle europäifgen Gewächſe, tritt man nad) einer. 
Pi Stunde herans in ein ganz anderes Gebiet eigenartiger Wild» 
| ‚in den bie Sumpf» und Moraftgebiete vorherrfchen. Der Fluß 
Pit aus den Taurusgebirge, aus der Nähe des Egerpir herab 















P Ch. Texier, Deser. de l’Asie Mineure. Tom. Il. p. 210. *) 9. Ro: 
row, Reife zu den Sieben Kirchen in ruſſ. Spr. St. Petersburg 1847. 
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in die Ebene (f. oben ©. 480), wo er ohne Bettvertiefun 
verſchiedene Richtungen vertheilt ımb eine Menge von Arme 
die ihr Uferland ſehr häufig überſchwemmen und banız oft bi 
mehrerer Stunden einnehmen. Diefe Streden werden zu V 
in denen Nymphäen, Schilfe aller Art und die verfchiebenften 
pflanzen auffchießen, und, bei ven feichten Stromläufen 
Fäulniß übergehend, vie Luft im fiebererzengende Malar 
wandeln. Anfänglich gerieth man in einen Schlammmor 
nur geringer Auspehnung, aus ihm trat man in eine weite 
wo einiger Anbau war; bald aber folgte ein Wald von Schi 
und Irisarten (Gladiolus, gelber Schwertel), der ven Rei 
überragte und den Dlid auf ven Horizont verbedte. Ein 
Pflafterweg führte zwar hindurch, ven aber reißende Stri 
nah und nad zerftört hatten, ohne reparirt worden zu fein, 
vie Waſſer oft den Pferden bis an ven Gurt reichten. 
Pflafterweg, höchſtens 9 bis 12 Fuß breit, mit 9 bis 
tiefen Moraftwaflern zur Seite, war nicht die fiherfte Straf 
1', Stunden viefes Weges erreichte man erſt das Hauptb 
Fluſſes, über den eine Brüde von 5 Bogen binüberführte, 
Wafler war ungemein Har und fo durchſichtig, daß man bis 
tief den Boden erfannte, aber feine Ufer waren unbefchreitb 
Menih war an feinen Ufern, fein Kahn auf feinem tiefen 
zu fehen, aber Tauſende von Vögeln gaufelten in größter 
‚beit vor Jägern auf ibm umber, zumal wilde Enten 
morane, Taucher, weiße Belicane, Kridenten und! 
dere, Doch war dies nicht das einzige vom Dupdenwaffer 
Terrain; nach Ueberſteigung einer Heinen Auhöhe kam mar 
verfelben zu einem andern, ſehr tief eingebetteten, aber 21 Fuß 
etwas weniger Haren Strome, ver wol aud ein Arm ! 
fein mochte, da wenigftens Tein anderer Flußname als u 
Duden bis zum Geftrus befannt iſt. Jenſeit veflelben tı 
in eine ganz unangebaute klippige Ebene aus Kalkſteinbr 
ein, deren Anfehen von der weſtlichern Adaligebene durch ? 
breporenartige& kalkhaltiges Geftein fehr abweicht, 
‘aber auch ein Niederfhlag ver Dudenwaffer zu fein 
das von hier an die Küfte bedeutend erhöht Hat. 

Diefe Schichten der Tuffkalke oder Kalttuffe”® 
ſchon an dem Südfuße ver Taurusfetten an und bebai 


’*) Hausmann, Handbuch der Mineralogie. 2. Ang. BU 
©. 1276. 
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Quadratmeilen große Flächen Pamphyliens als feſte Travertin- 
platten, ober wie auch anberwärts als röhbrihte ſchwammartig 
geformte Ueberzüge von Pflanzen, Schilfen und anderen Ge⸗ 
wächſen over Baumſtämmen, fie nehmen vie Röhrengeftalt an, 
weil Blätter, Zweige, Schilfftengel, Riedgräſer oder Moofe, vie fie 
rindenförmig mit ihren Salktufflagen überziehen, im Innern ber 
felben verweien, over fie gewinnen auch ftalactitifhe Formen 
und bauen ſich fo im Felſenmaſſen zu verjchievenen Höhen und Ge⸗ 
ftalten auf, die an der ganzen Küfte entlang eine mittlere Höhe von 
30 bis 40 Fuß, an einzelnen Stellen über 100 und mehr Fuß ein- 
nehmen. Ihre ganze Höhe zeugt an den Steilabfällen überall fehr 
deutlich die Succeffion horizontaler Schichten, die fidh feit 
fo vielen Jahrhunderten wellig übereinander ablagerten. Einen ver 
Meinen Flußarme ſah Terier in einer artigen Catarracte ſich über 
den felfigen Küftenfaum hinab zum Meere ftürzen; die Mündung 
des großen Hauptſtromes fah er fo wenig wie andere der bisherigen 
Reifenden; es wäre nicht unmöglich, daß er auch heute noch eine 
große Catarracte Bilvete, da der Zugang zum Deere von der Land- 
feite ſehr ſchwierig ift; doch auch ven Führern war eine große. 
Mündung ımbelannt. Unzähliger Nachfragen hierüber ungeachtet 
formte Terier bei feinem dortigen Aufenthalte keinen einzigen Men⸗ 
fchen finven, ver ihm hierüber hätte Auffchluß geben Türmen. Von 
diefer letztgenannten erhöhten Kalktuff- oder Zravertinterraffe, bie 
an ähnliche Bildungen bei Rom zu Tivoli oder bei Canſtadt 
im Nedarthale erinnert, wird die tiefer gelegene Ebene in öftlicher 
Einfentung gegen Murtana und Berge am Ceſtrus durch das viel- 
zweigige Dudengebiet abgeſchieden. 

Schönborn (im J. 1841) eilte no vor dem Anfang der 
Binterregen®), am 7. November, von Adalia weg zum Ceftrus 
und Eurymedon, dort ſchon früher begonnene Forſchungen fort⸗ 
zuſetzen, und lernte die Küſtenſtrecke bis dahin in ihren Eigen⸗ 
thümlichfeiten Tennen. Schon waren die Nußbäume in ven Gärten 

oſtwärts Adalia's entblättert, aber die Agrumi und die Reben hatten 
noch ihr dichtes Laub; mit den erften Regengüſſen waren die Knollen» 
und Zwiebelgewächſe, zumal die Asphobelus, üppig und verjüngt 
emporgeſchofſen. Er kam auch Hinter den Gartengebieten zu vielen 
Mühlwerken, denen durch die Gärten die meiften Waſſer durch 
unterirbifche Leitungen aus ven Armen bes Duden zugeführt 


29 Schoͤnborns Tagebuch. Nachl. fer. 1841. DI. 34 ff. 
&itter Erbtunde XIX. ‚ xt 


vw ORG Wuijtt von 
ſchreiten hatte, was eine Ur 
fluffe bezeichnete, den man 
Adalia aus zu überfchreiten 
damme zwilchen Schilf und ı 
ex jein Bette, in dem er rafı 
war fo tief, daß man feinen 
war, nicht fehen konnte. Gre 
vielen umgebenden Sümpfe, 
ftreden burchreiten mußte, an 
ftehen geblieben, während andı 
auf denen viele Doblen und I 
ber fünften Stunde des Wege 
zuvor vorherrſchend zu fein, d 
aber doc wieder bewadhfen mi 
ber und Myrtenwald, bis 
Karafu, den Zufluß zum Ceſ 
die Nee wor, da man de: 
reicht hatte, 
Auch Graf A. Bourtal 
von den wechſelnden hydrograp 
biefes feltfamen Küftenftriches, 
ale Schönborn, aber einen 
ber Jahreszeit durchwanderte, 
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Travertintuff und ſchlängelten ſich romantiſch durch die Citronen⸗ und 
Drangenwälver, von anderen Bäumen und Geſträuch durchflochten 
und durchrankt von Nebenftämmen, colofinler als ver Neifenve fie 
jemals in Italien gefehen. Doc, ift dieſes Gartenland, dieſes wahre 
Eden, nur wenig beforgt und gepflegt; denn die Aprikoſen, bie 
Drangenbäume und alle anderen haben nur ein halbwildes Aus 
fehen und find nicht felten von Buſchdickicht und zumal Schilf⸗ 
gruppen hoch überwuchert. Auch haben vie jchönften viefer Gärten 
in ihren Aeckern nur den geringen Werth von 150 bis 200 Piafter, 
und geben die Bäume einen dieſem geringem Preife entſprechenden 
Ertrag. Die Zu kerrohr wälder in biefen Gärten werben von 
Menſchen und Bieh weidlich zerftört, das Obſt wird weber frifch 
noch gebörrt erportirt,, weil die Willfür der Zölle, bie geforbert 
werben, egorbitant find, baber läßt man bie Hälfte der Früchte auf 
den Bäumen verfaulen oder giebt fie den Vögeln des Himmels preis, 
Die große Ebene, in dern Mitte Adalia liegt, könnte bei 
ihrer veichlihen Bewäflerung und großen Fruchtbarkeit die größte 
Stadt ver Welt ernähren; ſchon die DOlivenbäume, die fie iiberall 
ũberwuchern, bei denen es aber Niemand einfällt, fie Durch Pfeopfen 
zu vereveln, um: auch die trefjlichiten Dliven von ihnen zu erzielen, 
würben in ihrem Ertrag allein fhon Millionen abwerfen. Tritt 
man weiter oſtwärts nad) einigen Stunden Wegs aus dieſen para- 
biefifchen Bärten hinaus, fo zeigen ſich pittoresfe, aber rohe Mühlen- 
anlagen an Stromläufen, dann folgen große Mai s- und Sefan- 
felder, auch Schilfwälver und hohe Grasftreden, zwifchen denen 
man and Ochſen, Büffel, Kameele auf die Weide geben fieht. Die 
Flüſſe haben aber vie Erddecke und den Fruchtihlamm ver Ober 
fläche oft entführt, weil man feine Sorge dafür trägt, viefelben für 
den Boden zurüdzuhalten; dagegen ift er überall mit Sümpfen, 
vielen Nemuphars und anderen Waflerpflanzen bedeckt, zwiſchen 
denen ſich Schaaren von Wafferhähnern jeher wohl befinden. Auch 
die Jagd fehlt in viefem Lande der Trägheit und nirgends find 
daher die Schaasen der Vögel jo breift wie bier, wo man fie am 
Wege ſchon mit der Flinte erfchlagen konnte. Dig vielen, aber zer 
ſtörten Pflafterwege und Brüdenrefte, alle in Zerflörung, zeigen, 
daß bier früher ein Land ver Cultur auf biefem Boden der Ber- 
wüftung beftand. Erſt jenfeit nur noch beſtehender Brüden hörte 
die Waflernoth auf, aber ver Zuffboden bleibt, nur ift er hier 
troden und dürr, voll Höhlen und Löcher, die das Durchkommen 
gefährlich machen. Biele Baumſtämme, mit in den Tuff eingelagert, 
‘ . . Tt2 


Straßen auszuzeichnen wäl 
fehlt es zwar keineswegs a 
Auf⸗ und Abſteigens an ben 
Reiſe, die nördlicere Hoche 
galaſſus) erreicht ift, nic 
weder gegen Oſt die Eingäng 
Sagalaſſus oder Isbar 
Poſtſtraße der Couriere üb 
Verbindung von der Hochebe 
keinen Naturhinderniſſen 
Schönborn, auch in den ar 
ſich die antiken Wagengele 
bezeichneten Hauptpäſſe hi 
ſetzung ihrer Straße in ber | 
bar. Rah ver Jürülen 3 
Padam Aghatſch einerfeits rn 
und läßt fich andererſeits ge 
folgen, wie die Bewohner bei 
haben. Wäre. dieß ver Tall 
bei Padam Aghatſch etwa 
dann einleucdhten möchte, mi 
nach dem Befige dieſer Stadt 
Hauptſtraße beherrſchte. 
Die Quellen des Dı 
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n Dörfchen mit weiß angeftrichenen Häuſern und rothen Ziegel⸗ 
ichern, mit einem ungewöhnlich europäifchen Anſehen, we er (am 
. November 1841) fein Nachtquartier nahm?ot). Der bis dahin 
sbelennt gebliebene Ort, in ver Volksſprache abgekürzt Paja⸗ 
atſch (auf Spratts Karte fegar in Pya magazee unb bon 
ellows in Beermarijy entftellt) hatte meift Griechen zu Bewoh⸗ 
een, bei denen griechiſche Kauflente aus Buldur mit ihren Waaren 
ne Niederlage hielten. Nach ihrer Angabe follte dieſer Paß vom 
Rühen Milli 3 Stunden fern liegen. Karabunarkjdi, an 
ee Oftfeite des Keſtel⸗Sees gegen Norden an der Hauptſtraße nach 
deſdur, jollte 3 Stunden fern und von da Suſuz nur eine halbe 
Bunde nörblicher gelegen fein, Isbarta aber, ven Padam Aghatſch 
8 Stumben fern gegen N. Dadurch konnte man fi in der Lage 
hefes zunor kaum genannten Ortes orientiren; vie wichtigſte An⸗ 
we für die Wuffindung ver Dupdenquelle war aber, daß fie 
Stunden fern gegen Süden legen follte, und wur eine Stunde 
iter Bidſchiklü, wo fih aus einem fpäteren Beſuche des fol- 
= Zalyıes (am 4. April 1842)%) das Wiederverfhwinden 
W Duden unter die Erde ergab. 
Rh: Im Dorfe Badam Aghatſch fanden fi wur wenige antite 
Wi an der Dſchamie nur ein paar Piedeſtals zu Unterfägen für 
flfänten; aber zahlreicher wurben bie Quadern gegen W.N.W., 
R He Gräberftätten liegen, und 20 Minuten vom Derfe kanı 
Da zu ben erfin Hügeln voll Lofer Felſenblöcke mit Dom- 
ih überwuchert. Dahinter exhebt fi) ein höherer Bergrüden, 
£ feinen breiten Abhang dem Dorfe zufehrt. An ihm zieht fich 
Hohen Kamm eine fteile Einfentung, die den ganzem Berg 
Birch, mit Steilabfällen zu beiden Seiten. Dieſes fehe ſchmale 
J durchſchneidet in der Richtung gegen Adalia den ganzen 
619 zur Ebene am Südrande des Tauruskranzes. Gegen 
Mi bin, D.i. gegen S. W., ſah man Höhere Bergipigen hervor⸗ 
I. Bon bier aus folgte num eine Weihe von antilen Weber. 
Ns wer verſchiedenſten Art, durch veren Mitte die antike 
Wotficake abwärts. zur pamphyliſchen Ebene führte. Dieſe 
sehe werden weiter unten ihre genauere Beſchreibung finven, 
Be einer Beriganzungslinie des Milyas-Plateaus an⸗ 
ken, Hier mur, daß ſich noch Reſte von umſchließenden Mauern 
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aus fehr regulären Quadern aufgeführt, Treppenfluchten, Trinmph⸗ 
bogen, große Bauwerke und viele Grabftätten erhalten haben, welche 
die antife Straße begleiteten, deren Pflafterwege durch bie Zeit 
und die Vernachläſſigung fo abjcheulidh geworben, daß fie nur fer 
langjam und vorfichtig bejchritten werben können, um ohne Gefahr 
- für beladene Saumthiere ihr Ende zu erreihen. Die Quadern und 
großen Platten haben ſich alle verſchoben, jo daß jever Schritt bei 
Padpferves ausgleiten muß und die Thiere oft ftürzen; wozu med | 
die. tiefen Wagengeleife kommen, die’ zeigen, daß hier aud eine jcr 
alte, ftart mit Rädern befahrene Hauptftraße einft im Gang 
war. Erſt am Südausgange dieſer Paffage, wo ein days 
der Jürüken ſtand und ein Gewitter ven Weitermarfch unterbraud M 
wurde bie Nacht zugebradht. Der ganze Bergabhang ift fehr lau, 
wenn auch gar nicht beſonders, etwa in Allem an 500 Fuß ieh 
aber allgemach doch zur Seite: oft mit 20 Fuß hohen polygomalu ii. 
Mauerfteinen unterbaut und eingefaßt, zum Behuf ver Sicheru ı 
ber einftigen Kunftftraße, die oft mit 2 Fuß langen Quaden j 
pflaftert war. Das Ganze ſchien nicht ſowol bie Rage einer auit 
Stadt zu bezeichnen ‚ don ber fi keine Ueberrefte umher Bor a au 
fondern vielmehr eine Verſchanzung zum Schub des Hoch 
gegen Ueberfälle von der Seite der Ebene her (f. unten). 
Am Morgen des nächftfolgenven Tages (den 4. Noebench a5, 
ſchritt man ſchon frühzeitig weiter gegen Süden im vie voriegaiie = 
pamphylifche Ebene ein, die aber genauer genommen kein ii 
ftändige Ebene, fondern eine Reihe von Stufenabfägen (S4M 
born giebt ihrer vier an) ) bildet, die im verfchiedenen a 
menden Niveaus gegen vie Meeresfläche zu ſehr fteil, wen M 
nicht hoch abfallen, von denen aber bie öftliche Hälfte, welche 
Zaurusbergen noch zunächſt liegt, gegen ven Alſu vurd mi 
breite und tiefe in die Ebene eingefhnittene Thäler vurdil 
ift, die gegen Oſten binziehen und aud tie Waſſer Dahl 
Ienten. Der nächſte Boden, ven man durchzog, wie ber are 
ber ibm zum Grunde liegt, hatte eine ganz rothe Farbe u 
wicht mit Wald, ſondern mit dichtem Gebüſch meiſt von f 
pflanzen überwachſen. Der Kalkftein bilvete lange Tafeln hl 
hen oder Bänder, die wie zufammengebreht ausfahen uud ⸗ 
von Wurmlöchern duch und durch zerfreilen erfchienen,. wahl — 
eingeſchloſſene Pflanzen, Aeſte und andere Gegenſtände ei 






















nc) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Rfır. 1842. 8l. 2. 


J 





Urfprung des Dudenfluſſes. 665 


en, die dann wieber herausgewittert oder fonft verkümmert 
1. Das Geftein war ein im führen Wafler gebilveter Kalt- 
Nah) 3 Stunden Marſch erreichte man einen verfaßlenen 
, lam dann um 8 Uhr durch ein Wäldchen über fehr wellige - 
enheiten, und 1', Stunden fpäter zu einem ſtarken Wbfturze 
Bodens. Am Rande diefer Abftufung breitete fih eine große 
e vor dem Auge aus, in der man fein einziges ‘Dorf, nur 
je Jürükenzelte jah, vie neben einigen Gräberftätten er- 
t waren. Aber in ver Fläche erblidte man plöglich einen 
m, der fih zwifchen Sümpfen und Wieſen hindurch⸗ 
ngelte, an deren fernftem Horizonte der Spiegel des Meeres 
zglänzte, vor dem im helliten Somenſchein die Spiken ber 
weis von Adalia herüberleuchteten. Noch mußte man mehr- 
bedentend das Stufenland bergab fleigen, und zum letzten Male 
inem verfallenen- Gebäude, wo man überrafcht ſich vor einer 
VO Fuß tiefen Schluht mit überhängenden Felswän— 
ftehen ſah, etwa 100 Schritt lang und nicht viel weniger breit, 
m Boden. viejed gewaltigen Loches ein ftarfer Strom hindurch⸗ 
Am Nordweſtende dieſer Schlucht brach er aus einer großen 
e hervor, und mit Toſen und Braufen ftürzte er am ent⸗ 
gefeßten Ende wieder in vie Erbe hinab, wo ihn -üppige Bäume 
Geſtrauchdickicht ſo umgaben, daß man ihn nicht weiter mif 
Auge verfolgen Tonnte. In der Tiefe ſah man Weiber im 
om ihre Wäſche halten, ein Zeichen, daß die Schlucht Zus 
ih fein mußte, was man aber jet nicht näher unterfuchen 
Daß e8 das Duden ber Adalier fein follte, wurde erft 
e erfahren, denn diesmal wurde der Weg von ba im einigen 
den bis Adalia fortgefegt, wo Schönborn um Mittag ein- 
N. Den Lauf diefer Strömung fonnte man nicht weiter ver- 
u Die Höhe der Lage von Padam Aghatſch ſchätzte 
Inborn auf 2400 Fuß üb. dv. M., die Lage ver höheren 
rebene von Iftenaz auf 3000 Yuß, den unteren Abfall 
Bafmwege zur Ebene beim Jürükenlager auf 1000 Fuß und 
Ibfufung don da zum Meeresrande, auf dem bie Stadt 
(ie liegt, auf 100 Fuß üb. d. M., alfo auf 900 Fuß. Diefe 
e Strede eines unterirdifhen Duden war nun zwar gejeben, 
weber fein Urfprung, noch fein Wortlauf ift näher bekannt 
den, und die Borftellung, als fei dieſes Waller ein fubter- 
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teftrer Ansflug der Dudenwajfer aus bem oberen Cefrus- 
gebiete (aus dem Gjölbunar und Gödeh Gibl ever dem Egerdir 
von N.D.) oder aus dem Keftel-Sce von RB. (unter dem Ple- 
teau von Milyas hin) bis dahin nur eine allgemeine Anficht dei 
Bolle, der nur allein Arundell entgegen getreten, aber in ander 
Irrthümer verfallen wir. 

Ef ale Schönborn im nädften Jahr (1842) jene Hoch⸗ 
ebene von Milyas und das dicht anftoßende fleile Stremthal des 
Ceſtrus (Ulf) kennen lernte, überzeugte er fich von dem Irrthu 
diefer Eonjectur der früheren Reiſenden, eines P. Lucas md 
Rochler, welde die Wafler diefes Alfu unterirdiſch mit dem | 
- abalifhen Duden in Verbindung jegten und bafelbft vom Knien | 
ſprachen, die fie dort vorgefunden. Schönborn ging auf da BL 
weftlichen hohen Bergrande am Geftrus von Milli (dem alten Wi | 
Iyas) ſüdwärts 2 Stunden entlang fort bis Kyzylfeki, einen 
Durülendorf, we er nur eine Dſchamie und einige. Acerfelder 5 
aber leine Ruine aus antiker Zeit, fo wenig wie in R.B. m 
Milli, zu ütſchkizsi, das General Koehler genannt hatte, m 
eben fo wenig von fubterreftren Waflern etwas befannt war. Shi; 
* born flieg von diefen Höhen, wo am 2. April mit begiuneiit | 
Frühling die Pulfatillen von allen Färbungen, Asphobilen, Daſe⸗ 
geſträuche in voller Blüthenpracht ſtanden, ven einzigen ſteilen 3 
pfad zum Ceſtrusufer hinab, wo ihn ver Kefke Dagh (j. di 
©. 661), der als Eckſtein diefen Strom gegen Oft ablaıfen oh 
ihn am feiner Weftfeite zu überflettern nöthigte, wenn er ar 
pamphyliſche Ebene eintreten wollte, weil fein Waltwäden * 
Seite noch durch einen Höhenrüden mit dem Abfall des 3 
vandes gegen Süd zufammenhängt. Als er auch diefen, w 
lich durch den öftlihen Paß, binabgeftiegen war, ver * u 
gangen, ohne Hauptitraße zu fein, auch feine antilen Bauch ; 
bie meftlichere Baflage zeigte, und ſich auch lein Duden Fehr 
- überzeugte ee ſich um fo mehr von dem völligen Nichtzufanil 
hange der Ceſtrusgewäſſer mit dem Phänomen Berl 
liheren Dudenflüffe Im einem tiefen Thaleinfduiiief 
ein Türke dem einfamen Wanderer in der Ferne eine: Heht 
(ein Kaleh), vie zu befuchen aber feine Zeit war; Denn: ul 
bes Bergpafles und am Saum ber Ebene iger | 
man fich in einer wahren Wildniß, die ohne Weg um & 
fen nur von Bichftegen vielfach durchkreuzt wurde, de er 
. am Norbramde des Thales weiter weitwärts frob feinem 
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orf Karais (Karajüz?) und eine Stunde jpäter Tſcha min (. i. 

nort) zu erreichen, wo man übernachten fonnte. Das Dorf lag on 
Fuß hoch üb.d.M., und über ihm vagten noch Felſen empor; 
born war, am 3. Tage des April, jchon belambt und die 
satenbäume fchlugen eben aus, die Felder waren mit Blu- 
iberfäet. Bon hier gegen Welt lag mun ber weftlihe Paß 
sabe, wo in 1%, Stunden Padam Aghatſch wieder erreicht 
‚wo aber Regengüſſe ven ganzen Tag zu verweilen nöthigten- 
olgenden Tage follte Adalia erreicht werden, vie Führer 
exten, fie wollten ihren Weg liber die Quelle des Duden 
n; noch hatte Schönborn feinen Glauben daran, doch folgte 
en abwärts durch die große Pflaſterſtraße mit ven Trümmer- 
die ex fchon im Herbfte gejehen, und fand nad °/, Stunden 
, an ihrem Ausgange, am Wege einige antile und auch mo- 
Gifternen, aber außer einigen Mauern doc feine Spur von 
icher Verſchanzung einer Stadt. Jedoch bald zeigte fich bei 
em Fortſchritt, daß eine künftliche Befeſtigung des Weges un. 
eweien fein würbe, da diefe Straße durch Steilabhänge 
jidzadwege an einer faft ſenkrechten Kalkſteinwand an ſich 
rt genug war, und jelbft gegen jeven Angriff ungngänglid, 
ht werden lonnte, wenn er von Süben her kam. Nun erft 
ugte ſich Schönborn davon, daß dieſe feltfame Strafe in 
urfprängligen Anlage eine antike fein müffe, obwol in ven 
ſten derſelben beftimmte Beweiſe fehlten, fo wie auch weiterhin 
er Sortjegung ver Straße nad) der Ebene zu, wo nur das 
ngefchuittene Geleis ver Wagenfpur am ftärfften für ein fehr 
Alter ſprach, fo zerftört and das Pflafter war. Nachdem 
jier eine halbe Stunde lang, von 10 bis 11 Uhr, am 500 
ſinabgeſtiegen war und die Ebene erreicht hatte, die von 600 
0 Buß hohen Steilrändern umgeben blieb, ging der Weg 
Adalia zu gerade aus, aber ftufenweis immer abwärts. Nod 
fi fein Fluß, wenn ſchon Das trodenliegende Bette eines zu⸗ 
fließenden Bades, dem aber jetzt die Schneefchmelgen ver 
„ die ihm damit zu andern Zeiten verjehen follen, wie bie 
thaler, faſt gänzlich fehlten, und aud von Schluchten war noch 
zu fehen. Das Thal, in dem man hinritt, war im. Ganzen 
ud werde erſt gegen 1 Uhr fichtbar breiter, wo man nad 
AUbſteigen von etwa 150 Fuß am Ende dieſer Thalſenkung 
»Quelle des Duden fein ſollte. Noch ſah aber ber Rei⸗ 
von ibn nichts, und erſt als er eine Viertelſtunde gegen Weſt 
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am Rande ver Berge hingezogen war, fah er ſich wirklich am der 
feltfamen Duelle eines Fluſſes, vie Khrk Gjdz, d. i. die M Augen, 
genannt. Zwiſchen größeren und kleineren Felſenſtücken, die hier am 
Fuße der Bergwand übereinander gehäuft waren; mit einer üppigen 
Vegetation von Feigen bäumen, Oleandern, Eichen und anderen 
Gewächſen überwuchert, ſtrömte und ſchoß das Waſſer wie ans 
einer Menge Röhren und Löchern hervor. Das Geſtein dar⸗ 
über war feſter Fels ohne ſichtbare Spalten oder Zerfüftunge 
Das Hervorbreden der Wafler war wie am Gjdfbunar, bei | 
aber nur auf einen Heinen Raum bejchräntt, hier aber auf eine ſcht 
große Strede ausgedehnt. Mehrere hundert Schritt entlang kom 
es Schönborn am Fuße der Bergwand verfolgen, weiterhin vor | 
zubringen hinderten Gebüſch, Waller und Felſen. Ziemlich wet J 
gegen W. hin ſah man aber das Wafler an ven Bergen fih je KT 
ziehen, und da e8 gegen S.D. Hin feinen Abfluß hatte, fo bärf 
man wol mit Sicherheit annehmen, daß es auch dort an ven day RM 
wänden noch hervorbradh. Am Fuße verfelben bilvete es einen Nr E_ 
nen länglichen See mit breiten Sumpfrändern, die mit Wehe 
Rohr und Sumpfpflanzen bewachfen waren. Die Strömung # 
ber Mitte des Sees war reißend, dennoch war das Waffer fo 25 
(3—8 Fuß), daß man in Kähnen auf ihm berumfahren Towmik | 
Die ftarfe Strömung wurde dem Reiſenden beſonders ſichtbar, di 
er über das Waſſer feiner Breite nad) ging. Es führte namlich in, 
biefer Richtung ein mehrere 100 Schritt langer Steindana 
hindurch, der in ber Mitte abbricht und dort einer langen VR 
Play macht. Diefe befteht aus vielen niederen Bogen, us ; 
ihnen fließt das Wafler von N.M, her hindurch, und bei drei MM 
Bogen war die Strömung reißend. Da aber ein großer Tai 
Waſſers gar nicht zur Brücke gelangt, fondern von deu © 
direct ber, ſchon vor ver Brüde abfliekt, fo muß bie bier % 
brechende Waflermaffe überhaupt jehr bedeutend fein. Wal 
wird fie nicht zu allen Jahreszeiten gleich groß werben. | 
So feltfam wie das Hervorbrechen, eben fo abfonverfih WM 
weitere Verlauf dieſes Fluſſes. Nur eine halbe Stunde ung: 
er fi) zunächft weiterhin gegen S.D. verfolgen; dam — - 
bet Bidſchüklü wieder plöglich in Höhlen hinein und. x F 
wieder auf eine große Strecke hin ganz und gar. Zu tem r 
wo er fi hernach wieder zeigt, gelangte Schönborn af W 
Dießmal konnte ex ihm nicht weiter nadhgehen, gelangte Br 
einmal zu dem nahen Esti Chan, weldyer nichts befeuberet‘ 
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m felkte und wegen Wafferanfüllung jest nicht einmal zugängig - 
* Auf jeden Fall war nun fchon feftgeftelt, daß der Duden 
'einer Verbindung mit dem Ceſtrus ftehe, daß die früheren An- 
ungen feines oberen Lanfes in Büchern und auf Karten nur in 
ge Mifverftändniffes auf Irrthümern beruhten, und daß der Du» 
Adalia's lediglich der Küftenebene, nicht dem Hoch⸗ 
irge angehöre, wenn er auch feine Wafler aus ihm |ubter- 
:rifch erhalten möge, worüber jedoch nichts ermittelt ift, wenn 
zuch fehr wahrjcheinlich fein mag. Ob aber ver zuerft gejehene 
Sbruch der Wafler, wo vie Wafchweiber ihre Wälche hatten, mit 
em Ausbruh bei Bipfhiflü im irgend einem Zuſammenhang 
id, war noch nicht ermittelt, kam aber nun erft durch die leute 
perition Schönborns zur Aufllärung. ‘Denn es gelang, 
m fchon fpäter, erſt Ende Mai 1842, bei ver Rückkehr von 
ia gegen Weit auf tem Wege nad Almaly auch nod einen 
itten und zwar ben unterfien Ausbrud des adalifhen 
udenfluffes7”%) kennen zu lernen, von wo. aus ber feltfame 
kom num wirklich feinen überirdiſchen Stromlauf zum Meere 
umt, und wahrjcheinlid in der von Graf Pourtales geſehenen 
0 Fuß hohen Catarracte fi zum Meere binabftürzt und ver 
üblich auch vermittelft anderer Verzweigungen durch die Gärten 
u Adalia oftwärts zu deren Bewäflerung vertheilt if. Am 
. Mai verließ Schönborn hei trüben Wetter vie Stadt Ada⸗ 
R, und ritt 2 Stunden, Jagt er, gegen N.N.O. zum legten Her» 
tbrehen des Duden, das in ver Küftenebene am Rande der 
öften Terrafie über ver Stadt geſchieht. Hier firömt ver Fluß 
: finer gegen 40 Schritt breiten, 20 bis 30 Fuß tiefen Schlucht 
aus Höhlen hervor, wird bald darauf bis auf 10 Schritt 
und fließt dann in einem engen Felsbette zwifchen 
anen, deren Gipfel nur eben über vie Fläche ver Ebene hervor⸗ 
R, eiwa 1 bis 1%, Stunden fort. Alsdann iſt er bei der nie- 
Ren Stufe der Ebene angelangt und fliegt, von Sümpfen 
Beben, dem Deere zu. In die Schlucht führen von beiden Seiten 
Wege hinab, auch befinden ſich zwei runde Deffnungen durch 
} Gele getrieben zur Seite, die mit der unteren Schlucht commu« 
Re; einige Thürpfoften liegen vaneben. Bon hier ritt Schön» 
De um zu der auf ber erſten Reife (am 4. November 1841) 
Abalia in der Ebene angetroffenen Einſenkung des Bodens, 
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eine Stunde weit, wo ex früher die Wäſcherimen gefunden beite. 
Hier brach der Duden (denn das war wirklich ſchon ber bamals 
gejehene ftarfe Strom, worüber er erft jet Kar wurde) unter jenen 
überhängenven Telswänten ungeftiim aus mehreren Heimen Höhle 
gen hervor, und ftürzte einige hundert Schritt fpäter wider m 
größere hinein; bei der letteren war ber Fels fehr von Höhlunges 
durchzogen. Der Fluß nahm faft die ganze Breite (gegen 40 bit 
50 Schritt) der 70 Bis 90 Fuß tiefen Schlucht ein, und Veronilcn 
Feigen und andere Sträucher fanden ihm zur Seite. ine ber 
den Felſen hinburchführenve Treppe hatte einft einen unterirdiſhen 
- Zugang in vie Einfenfung gewährt, vie jetzt weniger gangbar 7 
fein ſchien. Doch hatten offenbar die Wälcherinnen durch ihm ihrn 
Zugang genommen. Außervem lagen in ber Tiefe große Bläde vn Fi 
einem Gebäube, das einft dort geftanden hat, doch Iomnte fein Im J. 
fang nit groß geweien fein, Auf ver Fläche nebenbei jah mi Di; 
noch Reſte von einigen Mauern; ver größte Theil derſelben (heit N 
aber in einem oberen ſtehenden Gebäude, das bereits wieder in Kur Br; 
nen zerfällt, nenervings erbaut zu ſein. IJ 
Die zuvor fo hypothetiſch und verwirrt geweſene VorſtekchJ 
vom Laufe des Duden bat hiernach durch unferen Landsmann ER 
lehrreiche Aufklärung erhalten, aber die Darftellumg deſſelben cf WIEN 
Lanvdkarte ift darum doch noch nicht zur Klarheit gevichen ia 
bis jeßt bei ven verfchievenen Autoren noch fehr von einande WM € 
weichend. Zur DOrientirung viefes Laufes mit den Unngebunge 3 | 
auch noch Schönborns Fortſetzung ſeines Marſches vom € 
weitwärts beachtenswerth. Von hier, ſagt a, ritt er weiter a 
Gräberſtadt in Welt von Adalia. In einiger Entfernung 
der nah Almaly führenden Straße fand er eine große DE 
von Sarcophagen in Reiben, wie die am Wege ſelbſt Di 
lichen, aufgeftellt. Die Dedel find flah, Haben hohe nt‘ 
find’ ſehr ſauber und zierlich gearbeitet, andere find plan mW 
in ihrer Form; einige ſehr lang, andere vom ſehr großer Die 
Die griechiſchen Infchriften derſelben find meift nicht mie WE | 
An den ſchmalen Seiten des einen Sarcophages befanden fh 
bie von geflügelten Genien in den Ecken gehalten werben; 
Mitte über ven Kränzen ift ein Meduſenhaupt. Un wi 
Sarcophage find Schilde und mitunter Speere zur Berziermug 1 
außer ben Sarcophagen vor Ruimer noch bier IR, weifet WR 
Gräber, nicht auf Wohngebäude hin, und eben fo verhü # 
mit den Reſten, bie ſich noch an der heutigen Strafe mug WER 
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bin gegen S. W. ziehen, weiche m noch mehr zerſtört finb, 
viele Ziegelfragmente finden fich hier vor, aber von feiner 
glichern Art. Alle fonftigen Steinhanfen, die ſich noch vor- 
1, gehören theils entjchieven zu Grabgebänben (vom einem ſtehen 
die Thürpfoften), theils beftehen fie aus fo fchlechten Steinen, 
an große Gebäude dabei nicht zu denken ift. Eine den Weg 
ſchneidende Mauer- ift aus Rollfteinen mit Cement aufgeführt. 
dagegen ift eine meruftirte Waflerleitung, eine Kleine Brüde, 
e von dünnen Säulen, korinthiſchen Eapitälen und eine im ven 
a gehauene Ciſterne, fo daß bier doch auch Spuren einer au⸗ 
ı Stadt vorkommen, deren beitinuntere Rage aber von Schön» 
ı vergebens gejucht ward. Die Srabmonumente find aber eben 
in der Ebene zufammengebrängt, bemerkt Schönborn, weil 
ier einft die große Straße getheilt, und die eine gegen S.D. 
jier nah Adalia, die andere nah Padam Aghatſch gegen 
‚ fich gewendet hat. Die Stellung ver Sarcophage und 
tichtung der Gräberreihen weifet darauf auf das beftimmteite 
Neben einem Chane befinven fih bier Mauern aus ſehr 
a Quadern, die aber mit Kall aufgeführt und im ven oberen 
en mit Heinen Ziegeln erbaut find, ein Werl, das wol aus 
a Quadern befteht, die aber ihre Zufammenfügung in ſpäterer 
erhalten haben, vie ficher nicht über die Genueſenzeit hinaus⸗ 
Großartig ift der Chan, er bildet ein Quadrat und ums 
zt einen großen Hof, der ringsum von fchünen doppelten 
ugängen, die aus großen Quadern aufgeführt find, umfchleflen 
Das große Portal ift in faracenifhem Styl, eben fo 
wie die in der Burg zu Adalia beftehenden Architecturen, er 
t. Sollte der Ort, nach dieſen zurüdgebliebenen Denkmalen zur 
Men, ſich ſpäterhin doch noch als eine antike Stadt auswei⸗ 
ſchließt Schönborn feine Beobachtung an Ort und Stelle, fo 
‚noch Dabei auf leinen Fall an die Lage von Olbia, das man 
v.bat verlegen wollen, gedacht werben. Denn Olbia war ein 
Kievua und lag auf der Grenze zweier Landſchaften. 
® paßt aber auf bie hiefigen Localitäten gar nicht: denn biefe 
wm liegen auf einer offenen Ebene, und es ift nichts vor 
en, was ben Ort zu einem feften hätte machen können. Nach 
Befihtiguug dieſer Ruinen eitte Schönborn am 24. Mai zum 
Shen im Gebirgspaß vom Termeſſus auf der Straße nad 
wlig, wo wir ihm fpäter wieder begegnen merbeit. 
So vollflännig wie Schönborn hat feiner der Vorgänger bie 
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fräßer fo räthielhaft gehaltenen Phänomene dieſes Danvenfinffes 
beobachtet; vie Wiſſenſchaft ift ihm für feine ernften und mühevollen 
Forſchungen den wärmften Dank ſchuldig. Schon Eerancez”%) 
hatte zwar im Jahre 1809 von Adalia aus 4 Stunden m N. W. 
zuexft die große Stätte ver Necropole mit ihren vielm Grab- 
denkmalen auf feinem Heimwege gegen Welten flüchtig berührt, 
die ihn durch den weiten Umfang von einer Ouabratlieue, vie fie 
nach feiner Schätung einnehmen follte, in Verwunderung febte, und 
fie nach ganz unbegrüudeter Hypotheſe für eine durch Erdbeben zer 
rättete Stadt gehalten. Er hatte auch am Nordende der Recropole 
den unterftien Ausbruch des Dupdenfluffes kennen lernen und 
gab vie Höhlen, aus denen er hervorbricht, und eine Felfentreppe von 
34 Stufen an, auf denen man zu ihm berabfteige; fein weiterer 
Urſptung wie Verlauf blieb ihm aber unbelannt, da er nur gegen 
Welt zum Nandgebirge eilte, deſſen Paß er über ven Gülik Chan 
eiligft weiter verfolgte. Auch hielt er dieſe Ruinen ganz irrig für 
die Rage der einftigen Stadt Ifionda. General Koehler hatte 
fhon früher auf dem Rückwege von Adalia gegen den Norven 
(19. März 1800)W) in 7 Stunden Ferne ven von ihm genamnten 
Drt Bijikli Gidſchiklü) erreiht, wo er übernacdhtete, aber nur 
von Felsblocken und Waflerlöcern ſpricht und nichts weiter von 
.. diefer Einöde jagt, als daß er am folgenden Tage 2 Stunden weiter 
nordwärts von da ben Bergabfall des Taurus gegen die Ebene w 
reichte, und bier vie Pflafterftraße mit ven vielen Sarcophagen, 
Iufcriptionen und Mauerſchanzen in dem Bergpafie hinaufftieg zum 
Hodlande, wo er in der Nähe von ein paar Dörfchen, verem 
eines er Karabunar kjdi (Schwarzquellenporf) nennt, in einem 
Konal, das eine Meierei des Müteſſelim von Adalia war, übernad» 
tete. Er lernte alfo ven oberen Urſprung des Duden nicht Tennen; 
eben jo wenig wie ellomws 1) guf feinem erften Ausfluge nad 
Lycien (1838), der venjelben eg Kin Koehler hinaufftieg, herab 
tom, und von Bnpfhat an ver Oftfeite des Keftel- Sees fih- 
wärts noch 5 Meilen Weges die Poftftation Papa m Aghatſqh 
zwar erreichte, vie ex aber wie jo viele feiner Ortsnamen im daB 
faft unlenntlihe Beermargy verbrehte, Die Ioentität gebt wit 


?9®) Corancez, Itineraire d’une Partie peu connue de l’Asie Mineure. Paris. 


1816. p. 391 sq. s00) Col. M. Leake, Journal of a Tow ia 
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ıtheit aus feiner Befchreibung des Gebirgspafjes mit 
afterftraße und den vielen Sarcophagen hervor, in die er 
wer Boftitation an, wo er frifche Reitpferde erhielt, durch⸗ 
ßte, bie keine andere als biejelbe ift, welche Schönborn 
forgfältig befchrieben hat, bi zu dem Jürükenlager. Er 
„B. auf den Sarcophagenvedeln den ruhenden colofjalen 
und die Löwenornamente an, die ſchon Baul Lucas?) auf 
t Heerftraße im J. 1704 in Verwunderung gefett hatte und 
uch Dr. Daniell fpäter in feiner furzen Reiferoute in jenen 
 ermähnt, welcher ver einzige tft, ver audy fowol deſſel⸗ 
ıffes als des Hervorbrechens ter Kyrkgjöz (der 40 Augen), 
gen Steindammes und ver Brüde, wie des fäblicher ent» - 
Eesti Chang (d. i. alter Chan) Erwähnung thut. Diefen 
den Schönborn nit fah, nennt er Eyder Chan und 
m einer dortigen großen Stadt von den Führern fprechen, 
Spratts Karte mit den: antifen Namen Lagon bezeichnet 
» wie eben vafelbft auch ver hervortretende Duden bei Kyrk⸗ 
ı bupothetifchen Namen Lyſis beigejegt erhalten hat, Leider 
Daniell, ver nur eine zu wenig lecalifirende Notiz?) über 
ı ihm verfolgten Weg (im April 1842) hinterlafien bat, an 
aneren Ausführung feines Berichtes durch feinen zu frühzei- 
od in Adalia verhindert, eine Notiz, die aber im Weſent⸗ 
uch in der blos flüdhtigen Skizze, die Angabe Schönborns 
t. Die Hpentificirung des Eyder Chan mit Lagon, das 
vius in des Conſul Manlius Feldzuge, als er fi Iſionda 
erwähnt wird, ſchien zwar wenig für ſich zu haben (Livius 
II. 15: Lagon proxima urbs ad Mandropolin); dagegen. 
6 wol, daß die Gräberftätte an ver Wegfpaltung, bie 
—* ſo genau beſchreibt, doch einer benachbarten Stadt 
en mochte, die, da Adalia nicht in fo hohes Alter hinauf- 
eine ältere und am wahrjdheinlichften die von Ptolemäus 
balia, zwiſchen Pifinda, Milyas und Termeſſus genannte 
ſus gewefen, von der zwar wenig gefannt, die aber etwas ſüdlich 
ilyas und Termeſſus und nur weniges äftlih von beiden in 
feln angegeben ift (Ptolem. V. 5). Das fo eigenthümliche 
omen der Dudenwajfer in dieſer fo weit ausgebehnten 





sul Lucas, Voy. p. Ordre du Roi etc. I.c. Amsterdam 1714. T. I. 
‚22. #) Rev. Mr. Daniell in Spratt and Forbes, Trav. in Lycia. 
ol. I. 1847. p. 14—17 u. 35; cf. ebenb- Vol. 1, tabul Evdeer Khan, 
robably the ancient Lagon by "Spratt. p. 228. 
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pamphyliſchen Küftenebene der hervorbrechen den und wieder 
verfhwindenden Ströme tritt bier in einem fo grandioſen 
Mafftabe hervor, wie nur an wenigen andern uns befannt gemow ' 





















denen Localitäten ver Erdoberfläche. Die Bodenbildung zwiſchen 
den Taurus Küftenketten und dem Meeresrande, eine Ausdehnmz 
von 12 bi 16 und mehr Stunden nordwärts Adalia, befteht am 
einer incruftirten, vegetabilen, aber verfteinerten, oft gay 
bohlflingenden Erdrinde, die aus dem tertiären Kallſtein⸗ 
tuff befteht, der fich erft innerhalb des hohen tauriſchen Marmer 
gebirges und des Küftenrandes mit der Zeit in ungeheuern Maſen 
entwidelt haben muß, und nad und nah durch die mit Kall 
f&wängerte Waflerüberfluthung als Niederſchlag über ShiP 
und Rohrwälver, über viele Baumftämme und andere vegetabiſtce 
wie terreftre Stoffe innerhalb dieſer Grenzen ſich abgelagef 
bat. Die Mäcttigfeit diefer Ablagerung fteigt anı Dleeresrauie |; 
über 100, ja 150 und 200 Fuß, und eben fo tief find vie $ OF 
lungen, Srotten und Katabothren ‚ aus denen bie. Du den ber 
brechen, over auch fich wieder in dieſe hohl gebliebenen Vertiefung 
hinabſtürzen und durch unterirbifhe Eanäle, Höhlen mb sh 
ihren Lauf auf mannichfaltige Weife bald unter», bald über 
weiter verfolgen. Daß fle durch Selbfterhöhung ihrer Bett in 
Berftopfung ihrer poröfen ZTravertinlager fortwährender DE 
änderungen ihrer Lagerbetten unterworfen find, geht and? 
Natur ihrer Niederſchläge hervor, und daß auch noch Erbin 
in größere Tiefen, als bisher beobachtet worden, hinabfta, 1 — 
ſich aus ben vielen füßen Waſſerquellen (wie zu re 
Erdk. XVII. 1. ©. 551, 878 u. v. a.) anf dem Meeresgtil 
vor Adalia, die mitten aus dem falzigen Meermaffer | 
fpruveln ımb das Trintwaffer ‚ver Anwohner abgeben, I 
frei von Sedimenten fein fol. “ 


Erläuterung b. “ 

Das tefttiche pifidifhe Hochland; das Milyns- Plate? 
dem Keftel-See, dem Iftenaz Tſchai und dem Gebren 
über Tefenü bis zum Buldur-See (Askania) an ber SM 
Phrygiens. J 

In N. und N.W. der Adalia⸗Ebene erhebt ſich X 
mittleren Höhe von 3000 Fuß üb, d. Meere aufſteigende I 
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Des Milyas Plateau mit dem Keftel-See. 675 


diſche Plateauland, das fih im Weften des Alſu (Ceftrus) 
es in den Steilmänden zu Girmeh (Cremna) und Milli 
yas) emporhebt und in vorherrfchende Formen von Hod- 
ıen weftwärts und norbweftwärts weit im die innere 
aulandichaft Nord-Lyciens und Süd⸗Phrygiens hinein- 
Es begrenzt das pamphyliſche Tiejland gegen Wet und wird 
in wenigen Päflen, wie in dem des Gülik Chans bei Ter- 
Ins, und in der Pflafterftraße des Pafjes von Padam 
atſch zu jenem Plateaugebiete emporgeftiegen. Dieje Eingänge 
n zn dem Lanbfchaftögebiete, welches bei ven Alten, oft mit 
x Erweiterung gegen S. W. bis Almaly und gegen Nord bis 
Buldur-See an die Örenze von Bhrygien, ven allgemeinen 
a Milyas führte. Da uns feine neueren Specialnamen für 
be, eigenthümlich für fi, natürlich umgrenzte Gebiet bekannt 
rden, jo benennen wir e8 bier mit dem Namen des Milyas- 
teaus. Es war bisher jo gut wie unbefaunt geblieben und 
Mt in Folge der Durchwanderung einiger neueren Reiſenden, 
I Schönborns, ein neu wieder entdecktes Land zu nennen. 
Seinen Mittelpunft, zu dem fi fein ganzes Plateaubeden 
jenkt, ift dee Keftel-See (Keſtel⸗Gjöl), veflen Name von ven 
Seographen nicht genannt wird. Im Norden wirb dies von 
tanrifhen Bergletten von Aghlaſan (Sagalaflus) bes 
t, der feine Bergwaſſer nicht oftwärts etwa den Ceſtrus zuſendet, 
ra fübmwärts in ven Keſtel⸗See abgiebt, ber feinen Ab- 
dahinwärts weder überirpifch noch unterirdiſch, wie man 
rhin blos vermutbete, bat, wol aber von ©. und S.W. ber 
yebeutenden Zufluß des Iſtenaz Tſchai erhält. Dieſer bes 
in SD. des Tefenü-Thales (vielleicht die Lage des alten 
sifonium), erſt gegen S.D. feinen wilden gebirgigen oberen 
wractenlanf, als wollte er die Solymer- Kette im Gülik 
sBafle zum Apalia-Golf Hin burchbrechen, dann aber im Bin⸗ 
ande durch vie Küftenkette plötzlich im fpigen Winkel gegen 
Rorven direct ablenkend, eilt er erft nach weiten Laufe dem 
{. See von der Sübfeite in der Hochebene von Folla (Pogla 
Item ?) entgegen, wo ver Spiegel dieſes mäßiggroßen Binnen- 
nah v. Tſchichatſcheffs Ungabe, 2680 Fuß Par. in der 
yen Einſenkung des Plateaulandes von Milyas liegen fol. 
nborn hat das ganze Seebecken ummandert, aud) feine nord⸗ 
iche und weftliche Begrenzung durch vie hohen Gebirgsfetten 
demer- und Keſtel⸗Dagh, die von S.W. gegen N.O. das 
Uu2 








676 Klein» AUfen. " 8.32, 


Milyas- Plateau von dem beuzhbarten nordweſtlichen Phrygien 
abſcheiden, überfiiegen, um tas bis dahin räthfelhafte Platean- 
gebiet im feinen gejammten topographiſchen Berhältuifien erſchoͤpfend 
Darfiellen zn Tonnen. Mit tiefem Plateau des Keſtel⸗Seet, 
obme allen Abflußß zum Meere, tet ſich alfo die Form der ger 
ſchloſſenen Biunenfeen von den iſauriſchen Seeleſſeln, me | 
‚Ion in MNeineren Teitelartigen Einjenfungen wie jene, durch Dei | 
weftpifidifhe umb cibyratifhe Hochland noch weiter [ed 5 
dur das mörtlihe Lucien. - 
1. Corancez erſtes Routier vom Iftenaz ACHERN | 
wärts bis zn veifen Onelle und zum Gebren Tſcai be Er 
Zefenä (TZhemifonium), Ente März 1812. en - 
Eorancez®@*) Hat zuerft bei feiner Abreife von Aralie Me 
die Recropole an ver Begipaltung am unterften Durchtet 
des Durenfluffes zum Paß des Gülit Chans ten oben 
Lauf des Iftenazfluffes kennen lernen und dadurch bie ch 
Aufmerkfamkeit auf veffen bis dahin unbeachtet gebliebenes Binne 
beden gelenkt, dem dann fpäter von Anderen weiter nahezu 
wurde. Im Weſten ver feiner Anſicht nad) durch Erbbeben Ki 
teten Stadt, die er irrig ®) für die alte Iſtonda hielt, fagt er, Mi 
fie eben va, wo die Süd- umd Norbletten des an Pamphylien gM 
zenden Taurus am Fuße ihren Bereinigungspunft finden, von 
hohen Gebirgslande in N.W. bominirt, wo ein Engpaß sm 
Kaltfteinbergen und Pinuswäldern gegen Welt hineinführt % 
fehr ſteiler Bit mit fehr ſeltſam gewundenen Gebirgséſchichten, 
ein Wächter an der Südſeite tes Eingangs zum Engpafle € 
ſtarrend, war noch ſchneebedeckt, das Gebirge rechter Hand mit 
nem grünen Alpengelände ſchon davon befreit. Dicht am Wege 
der Pfad durch fehr fleile, faft ſenkrecht auffteigende Felswaͤne 
beengt, ven einft noch Duermanern zu beiden Seiten verſche 
vieleicht in Zeiten der Noth ganz verfperren fonnten. Re @ 
find jebody davon ftehen geblieben. Diefe waren von gute 6 i 
feit und mit einer Art von Lurus aufgeführt; fie wiederhet 
von Strede zu Strede, bi8 man nad) einer halben Stunde er 
erften des Eingangs eine quabratifh erhaltene Ummanerigt 
einer früheren Verfhanzung antraf, bei welcher eim Chen Er | 
gen Hütten, wol ver Gülik Chan ver Karte, ſtand, we ©s8 
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übernadhtete. Eine Pferdeſtation, ein Kaffee und einige Jäger und 
Biegenbirten fanden fih bier vor. Bon ber nahe ſüdwärts von hier 
in einer Felsſchlucht fich erhebenden Ruine ber großen Termeſ⸗ 
ſus, vie freilih von hier aus durch vorliegente Felsſshöhen unfichtbar 
blieb, war damals noch feinem NReifenden und auch Corancez 
nicht die geringfte Kunde zu Theil geworben. 

Der zweite Tagemarfch führte Corancez durch die weſt⸗ 
fihe Fortſetzung des Engpaſſes, darin von GStrede zu Strede 
große Blöde von Ouaberfteinen und Felsftüde lagen, die erft durch 
Menſchenhand hieher gebracht, entweber einer früher zerftörten Ver⸗ 
ſchanzung angehört hatten, oder zu einem anteren Aufbau hatten 
dienen jollen‘, da auch hier nur eine geringe Beſatzung hinreichend 
geweien jein würde, ven Zugang zu wehren. Es ging dann zıt 
einer tiefen Schlucht immer gegen Weft hinab, über welche zur rech⸗ 
ten Hand noch eine alte Burg, auf der noch ein alter Thurm uns 
verfehrt ftaud, fi) erhalten hatte, ter die ganze Paſſage dominiren 
fonnte. In diefer Gegend mußte die Stadt. und Feſte Iſionda 
(Iſinda bei Strabo XII. 631) Tiegen, die Eonful En. Manlius, 
nah Polybius und Livius, von der Belagerung der Termefjener 
befreite, ehe er noch teren Bergfeſte, die in der Nachbarſchaft, aber 
‚weiter gegen S.D. liegt, hatte erreichen köͤnnen. Corancez hatte 
aljo wirfli den Engpaß ſchon durchzogen, von dem aus Spratt 
und Forbes wie Schönborn die Feſte Termeſſus erft fpäter ent⸗ 
det haben. In der tiefen Schlucht, zu welcher der Weg weitwärts 
binabführte, fließt ver Iſtanos (Iftenaz) Tſchai eben da, wo 
eine Brüde über ihn geht, wo feine Nordwendung und Umbiegung 
beginnt, die Corancez anzuführen unterlaflen bat, was feinem Bes 
richte hier eine Unklarheit giebt. Doc geht aus ver Fortſetzung 
feines Weges hervor, daß fi) eben hier nordwärts ein weiter Blick 
in das Thal des unteren Stromlaufs, in deſſen Ebene, die Schön 
born Güzilgair Owaſſſy (von einem Torfe an ver Süpfeite, Kyzyl⸗ 
hair bei Spratt) nennt, eröffnete, während er felbft im Thale des von 
N. W. berablommenden oberen Flußlaufes in 5 Stunden Wegs zum 
Dorfe Iftenaz, an deſſen Ufern gelegen, hinaufftieg, bi8 er Dere 
tidi (Thaldorf) erreichte, wo er vie Nacht berbergte Das Thal 
war bier breiter und offener geworben, ter Boden reicher mit meh» 
reren Dörfern befett, vie einen lieblichen Eindruck auf ihn machten. 
Eines derſelben war jenes Iftenaz (Eftenaz bei Corancez), nad 
dem der Fluß feinen modernen Namen erhielt. Diefer Ort liegt 
15 Stunden in N.W. von Adalia; das Gebiet des Agha von 
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Adalia reicht noch darüber hinaus wie über Dere kjdi, dem im 
N.W. der 6000 Fuß hohe Rahat Dagh liegt, eine hohe Gebirge 
fette), welche das Paſchalyk Adalia's von dem nächſten weſtlichen 
Paſchalyk Menteſche oder Mughla, dem cariſchen Lande gegen 
SB. im tieferen Gebirgslande Lyciens liegend, ſcheidet. 

Corancez war geneigt, mit ber oftmärts bis dahin überſtie⸗ 
genen hoben Iyciih-pamphylifchen Grenzgebirgskette das Weftende 
des großen Taurusſyſtems als fein weftlichftes erftes Glied 
zu bejchränfen, weil ihm dann die Bodennatur Lyciens eine 
andere (eine Hochebene) zu werben fheine, was auch Strabo an 
einer Stelle (XI. 521) andeuten möchte. Doch reiht deſſen Syftem 
natürlich wol weiter weftwärts bis zum oberen Calbis⸗Fluß 
(Doloman Tſchai) und zum Boz Dagh (Salbacus Mons) hinaut; 
biftorifch findet er fein Ende erft im Küftengebirge des Eragus 
und Anti⸗Cragus (f. unten), ober an dem delibonifchen Cap, 
dem Sacrum Promontorium. Bekanntlich find die Anfichten ber 
Alten felhft über Anfang und Ende des Taurus jehr willkürlich nad 
verſchieden (f. unten). — Das Dorf Iftenaz behnt ſich wol mit fer 
nen von Erbwällen umgebenen Gärten eine Stunde entlang im Thale 
aus und bat durch ſeine alle einzelnen Behaufungen umgebenpen 
Erpwälle aus der Ferne ein feltungsartiges Anſehen. Nur ein 
Thor führt durch diefe bis 5 Fuß hoben jcheinbaren Umfchanzungen 
in die Mitte des mit Korn, Wein und Obftbäumen gut bebauten 
Beſitzthums jedes der Eigenthümer hinein, der durch forgfältige über- 
einander fich erhebenve Unpflanzungen zuweilen drei Ernten in einem 
Jahre erzielen fann. Die Nebenftöde läßt man zu diden Stäm- 
men heranwachſen, aber nicht über 8 Fuß hoch anfteigen, führt aber 
dann ihre Ranlen weithin an Traillen über alles hinweg. Am Abend 
nahm Eorancez zu Dere kjdi, 3 Stunden Wegs oberhalb Iſte⸗ 
naz, fein Nachtquartier. Weiter unten werben wir biefen zuerſt um 
nur flüchtig von Corancez aufgefunvenen Gebirgsweg noch einmel 
mit Schönborn wie mit Spratt und Forbes zur durchwandem 
haben, in deren Begleitung wir dann in das Innere der Cibh⸗ 
ratis fortfhreiten, da Corancez fi von bier an dem närb- 
lihern piſidiſchen Grenzlande wieder mehr nähern mufk, 
um feinen bivecten Weg nah Smyrna fortfegen zu könmen. 

Der dritte Tagemarſch Corancezs begann vom Derſe 

Dere !jdi fon am Morgen 3 Uhr, weil die hohe Gebirgelette, 


*°*) Corancez 1. c. p. 408. 
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che hier zugleich die politiſche Grenz⸗ wie die Waſſerſcheide bildet 
ſchen den Quellen des Iſtenaz Tſchai gegen S.O. uud bes 
bren Tſchai gegen RO. zum Buldur⸗See (das Tefenü⸗ 
ıl), wie gegen S.W. zum Lyſis, der zum Surt Gidl (Cara⸗ 
3) eilt, zu überfteigen war. Obwol uns dieſer folgende Gebirge» 
y gegen N.W. aus der Landſchaft Milyas, die bis hierher 
bt (mad) Strabo XII. 631 fogar bis gegen Apamea reichen 
), wieber hinansführt, fo folgen wir ibm doch auf diefem fo 
en gegen N.O. betretenen Wege, ba er uns zu ver Örenze 
rygiens und dem Quellfyftem des Buldur⸗Sees auf bie 
renze unferer dritten Hanptabtheilung Borderafiens 
Th.I. ©. 50), wie fein anderer Weg, zurüdführt (auf ver Bo⸗ 
swichen Karte ift ver Gebren Tſchai ganz ausgelafien). 

Bon Dere !jdi führte ein Felſenpfad zu beiven Seiten des 
birgsaufftieges, der mühjam in die Felswände eingehauen begann; 
der Mitte ver Thalſchlucht ftürzte fi ein wilder Gebirgsftrom 
vielen maleriſchen Cascaden (wol-ein oberfir Duellarm bes 
tenaz) durch die tuffartigen Kalkſteinſchichten, welche von 
pamphyliſchen Ebene bis zu dieſen Höhen ſich zu zeigen nicht 
gehört hatten. Erſt nad 3 Stunden Zeit des Auffleigens durch 
je höchſt romantischen, von den ſchönſten Wäldern reich befchatteten 
Birgshöhen der öftlichen Gehänge des hohen Rahat Dagh, ber 
e die firömenden Waſſer zwifchen dem pamphyliſchen und dem 
kihen Meere ſcheidet, wurde der höchſte Punkt des Gebirgs⸗ 
ſſes erreicht. Er geftattet ven Blick über ein gegen N. O. ſich 
ffnendes, weit ſich erſtreckendes unabſehbares Hochthal, das er 
winirt, und welches vom Gebren Tſchai bis zum Buldur⸗ 
ve (Ascania), ber noch 2800 Fuß über dem Meere Tiegt, durch⸗ 
Bat wird. Es gehörte im feiner platenuartigen Ausdehnung, wie 
sabo bis Apamea zu verftehen giebt, noch immer zu ber weiten 
jiſchaft der Milyas (Strabo XII. 631). Der Rüden diefer 
Höhe ift gegen Süden ebenfalld von einem Plateau eingenom- 
, das aber von viel höheren Verggipfeln überragt wird. Es 
£9 Uhr am Morgen, als man zum Abfturze des Paſſes gegen 
M gelandte. Im Thal voll Windungen fest die Normaldirection 
Binabwegs doch im allgemeinen gegen Welt fort; anfänglich 
Bei Abftürze, vol Kalkftaub, der in Wirbeln umbergetrieben . 





pe, bis man den Boden wieder von Begetation bevedt fand. 
Geſtein war nicht primitiv, fondern ein kryſtallreicher Kallſpath, 
von rothen und weißabrigen Marmorlagen durchſetzt wurde. 
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Nirgends zeigten fich Verſteinerungen in ihm. Erft nad 2 Stunden 
Abfteigend von der Paßhöhe über ven Ort Haflan Bajha”) 
fonnte man das Thal in ver Tiefe von Tefenü erreichen, das alte 
Themifonium (Ptol. V.2), welches ſchon an der Süpfpige Bir 
giens liegt. Nicht nur vie Gebirgstetten, die von biefem Rüden | 
aus, zumal gegen Welt ziehend, wieder zu fehr großen Höhen au 
porfteigen, ſondern au die Wafferläufe nehmen hier einen am 
deren Character an; tenn der Iftenaz fließt von bier mit fen 
Duellarmen gegen S.D., ter Gebren Tſchai mit den feinign | 
von Tefenik gegen NO. nad) Phrygien, ver Baindyr Zigei | 
(Caularis der Alten) aber auf ver Weftfeite ver Tefenüberge ci 
ein Hauptarm des Doloman Tſchai (Ealbis) gegen Shi L 
Lycien und zum Meere. Bis Tefenü nahm der obere Geha 
Tihai feinen Lauf gegen N.W., von da an aber, nachdem er nk E 
Quellbäche aufgenommen, wendet er ſich plöglidy gegen N.O, cu 
weiten und offenen Hochthale zu, voll Gerſten⸗ und Kornfelver, KR. 
benen zahlreiche Büffelheerven weiden. Immer mehr erweitert Mi 
dieſes Thal, fein Strom bewäflert nun die Hochebene des nor 
weftlichften Pifidiens, bis er in ven Plateauflächen FM 
giens feinen Stillſtand im Buldur⸗See findet. 
Die Stadt Tefene (von Schönborn, der darüber wel y 
Aufſchlüſſe zu geben im Stande war, da er allein von da acht gi 
Inferiptionen copirte®), Tefenü gefchrieben, welcher Nım ei 
dem griechifhen dapy»n, d. i. Xorbeer, entftellt ift) am jefe 
Ufer des Fluffes, jehr angenehm von ven ſchönſten Platanengen 
und anderen Bäumen umgeben, bat in Oſten viele Beinhf 
voll artiger Landſitze. Die Häufer der Stabt ſtehen in vi 
Straßen gereihet nad) gewöhnlicher Art beifammen. Sie 3 
doch in ihrer Mitte einen großen vegelmäßigen Platz, mi 
Ihönen Moſchee und weiterhin mit einem Serai und ben | 
bauten des Agha von Tefenü, ver bier feine länge 
tung bat und einen eigenen Meidan oder Erercierplag fi 
Garniſon und ihre Uebungen im Dfcheridwerfen unterhielt. & 
diefer äußerſten Norbweitgrenze, 24 Tieued von Adalia fen 
das Aghalyt des pamphyliſchen Statthalters a 
bier eine zahlreiche Reitergarniſon unterhielt, als Eorancık 
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durchzog. Die Unterbanten feines Serai find von Stein, aber oft 
ans antiken Baufteinen mit fchönen Sceulpturen und vielen Säulen 
zujammengefett, die in Menge außerhalb des Ortes vom Felsufer 
nes Stromes hberbeigefchleppt waren, mo nod viele Ruinen einer 
antifen Stadt Tiegen follten, vie [don d'Anville und Bocode für 
Das alte Themifoninm (Oceuowrıov bei Strabo XII. 576) 
anerlannt hatten. Die Grundbauten des Serais zeigen, daß au 
dafelbft ein großes antikes Bauwerk geſtanden haben muß. 
Hier, vom Hauptorte des Tefenü⸗Thales und an der Grenze 
der einft berühmten Cibyratis, die unter dem Namen ver Tetra 
polis als Föderativſtaat zu großem Anfehen gelangte, und von 
den Grenzen Piſidiens wie ver Milyas’ bis in das ſüdweſtliche 
Lycien an das rhodiſche Küftengebiet reichend, eine in vier» 
fah verfhiedenen Sprachen (der Piſidier, Solymer, Lydier 
und Griechen) redende Bevölkerung beſaß (Strabo XII. 631), 
kehren wir zu ben Anfängen unferes Ausganges, den Engpäſſen 
(orerò), zurüd, denen vielleicht ver Iftenas- oder Stenasfluß 
ſelbſt (Strabo XIV. 666) feinen heute nod) gebräuchlichen, wenn 
ſchon verftimmelten Namen »Fluß der Engpäffe» verbankt, 
ftatt des älteren verfhwundenen Namens des EC olobatus, 

2. Schönborns Routier?) von Tefenü zur Quelle 
des Iftenaz Tſchai (vom 29. Det. bis 1. Nov. 1841). 

Schönborn, auf feiner erften Reife durch Lycien, rüdte am 
30. Oct. aus der Cibyratis von Weften herkommend nach einem ſtarken 
Ritt von 12 Stunden durch meift öde Höhenrüden von S.W. gegen 
N.D., gegen Abend in dem Dorfe Tefenit ein, wo er nur vom 
fpäten Abend an vermeilen fonnte und ben folgenden Morgen ſchon 
weiter zog. Seine Arbeit beichränfte fich faft nur auf die bortige 
Sräberftätte, wo er von den drei Seiten einer Stela eine 87zeilige 
griechiſche Infhrift!) zu copiren fand, die einen Catalog von Na- 
men ohne den Ortsnamen enthielt, wie er auch in den beiden naben 
Dörfern Hedſche und Safak mehrere antike Refte und Infchriften 
vorfand, die unftreitig erft dahin verfchleppt waren, da am Orte 
ſelbſt feine Grundmauern von.einer antifen Stabt ſich zeigten, die 
aber offenbar in der Nähe liegen mußte, von woher diefe Marmor⸗ 
fragmente für die Türkengräber herbeigeholt waren. Die Tage würbe 
der Stadt Themifonium entſprechen, welche, wie jchon oben 


9 Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. DL. 7-30. 
. $?°) Corp. Inser. Graec. T. III. 1. Nr. 4366. p. 182. 
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gefagt, Ptolemäus an viefer Stelle in feinen Tafeln . 
Auch fagte man, 2 Stunden in Oft von Tefenü follten zu Kara 
mani und zu Mandya noch mehr Rudera fein, zu deren Unter 
fuhung e8 aber leiver an Zeit fehlte. Dan fand in ver ganzen 
Ebene um Tefenü, die an 2800 Fuß üb. d. M. nah Schönborns 
Meſſung liegt, faft überall viele Ioje Steinblöde zerftreut, die auf 
eine ſolche antike ſtädtiſche Nachbarſchaft hinwieſen. Die Umgebung 
bed Ortes war im Herbſtkleide nichts weniger als reizend, ganz ohne 
Baumwuchs, und nur an den Bachrändern nod grün, aber die 
Formen der Bergzüge hatten etwas großartiges. 

Der folgenve Tag, 31. October, führte in das 12 Stunden 
ferne Iftenaz, zunächſt in 2 Stunden an Sedeler vorüber nad 
Haffan Bafha, das auch Corancez berührte, in einer ſchön 
bewäflerten Ebene gelegen, wo auch einige ornamentirte Quadern 
und Inferiptionen lagen, aber feine antife Stadtlage fich zeigte. Der 
Ort, von vielen Türken, aber nur von wenig Griechen bewohnt, hatte 
Buden und Kramläden und ift einer Heinen Stadt glei, die nur 
fehr in die Länge gevehnt liegt. Man fleigt in ihrem Thale mit 
fteilem Abſturz zur Seite zum Bache, der dem Gebren Tſchai gegen 
NW. zuftürzt, zu ziemlich bedeutender Hochebene hinauf, die in 
fanfte Rüden und dann in eine Reihe Heiner Mulden mit geringen 
Bächen übergeht, wo der Gebirgscharacter auf dem ganz baumlofen 
Plateauboden ganz verjchwinvet, bis man ben üben Waſſerſcheide⸗ 
räden zwiſchen dem Norbfluß und dem Südfluß erreicht, ver von 
biee an feinen Urfprung nimmt und als Iftenaz gegen SD. 
feinen Lauf fortſetzt. Auf der Höhe Liegt eine Grabftätte, auf ber 
man vier Säulen und die Nefte eines Sarcophages fand, aber keine 
Menſchenſeele begegnete, auch weit und breit Fein Dorf anfidtig 
wurde. Bier begann das Abfteigen durch Heine Ebenen, bis man 
Waldberge erreichte, in welchen ber Fluß in eine Schlucht einging 
Hier, bei etwas Aderland, fingen auch Sumpfftreden an, dam 
folgten ein paar Gräberftätten mit Marmorſtelen, und dann bie 
erſte Brüde von einem hohen Bogen, vie über ven 8 Schritt 
breiten und 2 Fuß tiefen Bergftrom führte, ver bier ſchon fer 
Cascaden begann, die wahrfcheinlih zu ECorancez Zeit wafle 
reicher fein mochten, als fie jetzt waren. Bor dem Eintritt iq bie 

‚ am folgende Bergſchlucht, wo man um 1 Uhr Kurze Zeit raſteie, 
erblidte man zum erften Male vom monotonen Plateaulande aus 
gegen Oſten die bizarren fteilen zerrifienen Bergformen der vorlie 
genden Taurusketten, welche das gebirgige Lycien im Gira 
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on dem Plateaulande Lyciens im Norden abſcheiden. Und 
mm trat man and) bald in den Contraſt dieſer Landſchaft ein, wo 
aan bie dürre Hochebene verließ und die Steilabhänge und Schluch⸗ 
m mit Felſen und Walbgebieten vertaufchte. Dieſe Grenze bezeichnet 
a8 Dorf Süretler (d. i. die Bilder; der Name ſcheint auf alte 
Monumente zu beuten), das erfte dieſer wilden Berglandſchaft, 
as zwiſchen hohen Platanen, prachtvollen Nußbäumen in großer 
änge dem Thale nach ausgedehnt liegt, und von Nabelholzwalb, 
on Pinus und Thuja umgeben if. Un einem zweiten Dorfe, 
Dere !idi, vorüber (Corancez Nachtquartier) rücdte man nun 
on der fleilen und hoben Bergwand der taurifhen Küften- 
sette ganz nahe, die bier Kyzyldſcha Dagh (röthlidher Berg) 
Benannt wurde. 

Der Fluß, der bier viele Windungen gegen Oft und S. O. 
machen muß, bilvet bei vem Dorfe Güſchler, das man gegen 
6 Uhr erreichte, gewaltige Catarracten und treibt Mühlen, die zwi⸗ 
ſchen vielen Quellen, Bächen, Wiefen und Gärten liegen und von 
gewaltig großen Platanen und Nußbäumen befchattet werben. Hinter 
eine Felswand, in welcher Ballenlöcher wahrſcheinlich den Stand 
einer früherhin chriftlihen Kirche, die bier ihr Dach anlehnte, bes 
‚Jäihneten, erweiterte ſich das Thal, wo vie zweite Hälfte des Güfchler- 
dorfes fich mit feinen fehr gefällig gebauten Häufern ausbreitete und 
‚son vielen Dlivenpflanzungen umgeben war, ein Beweis, daß 
Men ſchon in das mildere Clima eingetreten war. Hier fingen bie 
Sommerfite ber reichen Bewohner von Adalia an, welde in 
die Gärten von Iſtenaz zur Zeit der Sommerfrifche einziehen, um 
wer brennenden Sonnenhige und ber Tsieberluft des Tieflandes von 
Riamphylien zu entfliehen. Dieſe reizende Thalebene am Iftenaz 
Fſchai, welche ver Strom mitten burchfließt, wurde gegen 7 Uhr 
Bi Abend erreicht und im Chan vie Nachtherberge genommen. Es 
Br viel Leben im Chan und im Orte, der einen beveutenden Bazar 
BE und fchöne Gärten, und viele Griechen zu Bewohnern. Die 
ifernungen gab man von hier fo an: nah Folla gegen Norb 
Eis 6 Stunden, nad) Almaly gegen S.W. auf ebenem Wege 
Stunden; nah Güzilgair gegen N.O. 8 Stunden und nad 
Bivfhitlü 6 Stunden, Vom Iftenaz Tſchai ging hier bie 
Dage, daß ex bei Güzilgair in die Erde verfinfe und ver 
winde, was jedoch Schönborn von diefem großen Strome wenig 
Nanblid, fhien. Um fo mehr fpornte e8 ihn an, ben wahren Lauf 












— 
t 


684 Klein-Afien. | $. 32. 


dieſes bisher im untern Laufe ganz unbefaunt gebliebenen Stromes 
bis zu feinem Ende in den folgenden Tagemärjchen zu verfolgen. 
3. Schönborns Routier am unteren Laufe des Iſte⸗ 
naz Tſchai, von Iftenaz bis zum Keſtel Gjöl, Oäzilgair 
und Badam Aghatſch (vom 1. bis 3. November 1841)bii). 
Erſt um Mittag wurde Iftenaz verlaffen, um ben Strom 
weiter abwärts zu verfolgen, ber ſich hier immer mehr gegen Süb 
zu wenben ſcheint, aber in dieſer Richtung nur noch auf kurze Fat 
verweilt, da er fich plößlich im fpigen Winkel gegen Nord wendet 
Ein Türke machte ven Wegweifer, bis man zu einer Bräde übe 
den Fluß fam, über welche ter directe Weg nah Adalia führt; 
auch eine enge Bergſchlucht, die in berjelben Richtung weite 
gegen Oft durch die Berge fett, war beutlich zu fehen; aber biefen 
Lauf nahm der Fluß nicht, denn die Thalebene breitete ſich gegen 
ben Norden aus, und dieſe durchfchlängelte von nun an der Strom, 
dem man jett folgte, während ihn von dem Oſtlaufe zu beit 
Seiten der Engkluft des Pafjes (welcher kein anderer als der Pi | 
des Gülik Chan ift) fleile Felswände zurüdhielten. ol. Lealt 
war durch diefe enge Bergſchlucht fo ſehr getäufcht worden, Dh | 
er auf feiner Karte den Fluß Iftenaz (Stanifawe bei 2.) dech 
biefelbe oftwärts Laufen ließ und als Zufluß zum Ceſtrus gay: 
irrthümlich bezeichnetel2). Don der Flußbrüde führte ein Die; 
gonalweg gegen N.O. durch die Ebene innerhalb der Nordkrümmm 
des Iſtenazfluſſes von feinem wefllihen ſüdwärts geheilt 
zum Öflihen nordwärts gehenden Laufe hin. Im der 
biefer umfchloffenen ſchmalen Ebene kam man an einer Gräh 
“ bei vem Dorfe Bejapkjöi (d. i. Weißporf) um 3, Uhr Br 
wo viele antife Quadern, Säulentrommeln und corinthiſche 1 
bie einſtige Lage einer Ortſchaft vermuthen ließen, vie man 
nicht näher Tennen lernte. Der Boden war mit Verſur > 
erfüllt, ver Fluß zeigte verminderte Wuflerfülle, vielleicht in SM 
biefer aus ihm austretenden Sümpfe; es drängte fich fein Lauf 
an die Bergwände der Oftfeite ver Thäler hin, wahrſcheinlich 
dem fo oft ſich wiederholenden Geſetze ter Eontrepente ver A 
Täufe. Nach einer halben Stunde Wegs wurde in ver Cube 
ver Felswand am Oftufer ver Iftenaz Tſchai, ber Ka 
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a8) Col. M. Leake, Essay of a Map of Asia Minor ancient amd MM 
‚1822, Lond. 





Verengerung zur Thalebene Güzilgair Owaſſy. 685 


geringeres Wafler als zuvor zeigte, am Tſchiftlik (Vorwerk) Kara⸗ 
dügil vorüber, das Dorf Garkyn getroffen und gleich darauf im 
Dorfe Kemer Akſu (vd. i. Bogen-Weißwafler) Raft gemacht. Das 
Packpferd konnte in dem Sumpfboven bes immer feicdhter gewordenen 
Flußlaufes an feinem Uferrande nicht weiter fortlomnen, und ob» 
gleich die Berringerung des Waſſervolumens der Ausfage der Iſtenazer 
von feinem Berfhwinden zu entiprechen jchien, fo fehlte doch noch 
vieles an feinem Uebergange in einen wirklihen Duden, da er 
obwol bei ungemein langjamen Laufe, doch immer noch 2 Fuß Tiefe 
und gegen 12 Fuß Breite beibehielt. | 
Die Naht wurde in Kemer Akſu zugebracht und am Morgen 
des 2. November ter Marſch an ver DOftfeite des Iſtenaz gegen 
Nord fortgejegt, wo fleile Felsberge fo dicht an den Strom heran⸗ 
traten, daß man im Norden des Dorfs auf einer Brüde zum Weſt⸗ 
ufer des Iſtenaz fortzufchreiten genöthigt warn Das Stromthal 
erhielt fi) zwar noch in der Breite einer halben Stunde, wurde aber 
bald aud) durch die von Welt her fi) annähernden Bergwände mehr 
und mehr verengt. Ein großes Dorf, Tſchai Kemer (Kemer, aus 
dem fpät griehijchen xarap« vertürkt, bezeichnet gewöhnlich Brüden- 
bogen) blieb zur Oſtſeite rechter Hand an ben Bergen liegen, zur 
Iinfen Hand der Ort Seler (Telet?), ımd ein abzweigender Waſ⸗ 
fergraben warb von Hauptfluffe bemerlt, ver zur Bewäſſerung 
ver Gelände hatte dienen müſſen, aber jett troden lag. Nachdem 
man an einigen türkijchen Grabftätten vorüber gelommen, wo aber 
feine Marmore lagen, vertheilte ſich der Hauptfluß in mehrere 
folcher Abzugsgräben, fo daß ihm nur nod fo viel Wafler wie eine 
geringe Bahn übrig blieb, wo er leicht burchritten werden konnte; 
Nun aber traten mehrere Berengerungen ver Thalebene ein, bie 
man Güzilgair Owaſſy nannte, von dem norböftlich benach⸗ 
barten Dorfe, das in der Ebene feine Marlkttage zu halten pflegt. 
Der erften Berengerung durch fteile Bergwände folgte bald ein 
zweiter Boghaz (b. i. Engpaß), wo man raften mußte. “Die hier 
ganz fteile Felsmauer, durch welche ver Strom nur im Durchbruch 
feinen Fortgang fand, war voll Höhlen und Orotten, die fi 
bis zu dem Felsgipfel hinaufzogen, deren Spige von Adlern ums» 
ſchwebt wurden, die dort in größerer Zahl herften follten. Zur linken 
Seite des Boghaz zeigte man auf ber Felshöhe ein Gebäude 
Gjaur Dama (b. i. Ehriften-Tenne) genannt, das auf antike Reſte 
deutete, und auf ver rechten Seite, hörte Schönborn erft ſpäter, 
follte auf ver Felohöhe eine Burg, Aſſarmy (Aſſarly) genannt, liegen. 
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Den Fortgang durch die Reihen dieſer beichwerlihen Defiles 
binverte ein lahmes Packpferd, daher man einen bequemeren Seiten 
weg zur Linken des Iſtenaz Tſchai einfchlagen mußte, wo man durch 
einen breiteren Boghaz in eine neue Ebene eintrat, welche ver 
früheren von Güzilgair fehr analog geformt, aber oflwärts von 
Bergen eingeichloflen war, zur Linfen aber mehrere Stunven weit 

ſich in eine große Ebene ausbehnte. Im ihrer Mitte zur vechten 
Hand Jah man die Bazarhäuſer von Oüzilgair (oder Kyzyl⸗ 
khair bei. Forbes, ©. 653) liegen (auf Spratts Karte nah Ho⸗ 
venfagen, denn er war nicht felbft bier, Kazilkabazar Gule einge 
ſchrieben, vaneben ver Iftenaz Tſchai, als verfchwinde er bier in 
vie Erde), Das Dorf Güzilgair blieb no in ziemlicher Ferne 
an der Bergfeite von viefem Marktorte gegen Oſt liegen. Bis 
hierher war man aber dem Graben gefolgt, ver wie ber frühere Fluß 
auch Iſtenaz Tſchai hieß, er war aber nur ein Fünftlich aufge 
worfener Graben, ver nöthig geiworden war, um am Bazar Wafler 
zu haben; jest war fein Boden nicht einmal mit Waſſer bevedt, 
and nur in den von Vieh audgetretenen Löchern des verjunpften 
Bodens ſtanden die Waflerlahen. So ſchien alfo hier der zuvor oft 
tofende Bergſtrom Iftenaz durch Erihöpfung feinen Ende gam 

. nahe zu fein. Die Ebene verengte ſich gegen Oft wieber bebeutend, 
bie zu einer Biertelſtunde; aus dieſer Engkluft trat man um 
3'/, Uhr bald im ein zweites, und dann nad wenigen Minnten in 
ein drittes und viertes Boghaz ein, beren Ebenen immer enger 
wurden, bis man nach kurzem Unffteigen von kaum einer Stunde zut 
nahen Hochebene gegen 5 Uhr ven Kaftort Padam Aghatſch erw 
reichte, der uns aus dem Obigen feiner Lage nad ſchon be 
lannt iſt. 

4. Schönborns Routier durch das piſidiſche Hod- 
land von N.W. von den kleinen Seen Kajadibi, Yaryidly 
(Lacina) und dem unteren Laufe des Gebren Tſchai ge 
gen S.D. über den Kemer Dagh und Fulla (Bogla?) 
zum Reftel-See (Keſtel⸗Giodl, vom 27. März bis 1. Ani 
1842) 805), 

Zur Bervollfländigung der Kenntniß des Keftel-Sees mb 
des Milyas-PBlateaus war eine Einwanderung in biejes heit 
Baffin von der Norpweftfeite ber uothwendig, die eben jo ımbelanst 
geblieben war als die andere Umgebung deſſelben. Exft im Grüß 





. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſer. BI. 73—76. 
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br des Jahres 1842 Konnte der unermüdliche Schönborn biefe 
ſchwerliche Entvedungsreife, aus dem Hochlande der Eiby- 
ti8 fommend, unternehmen, wo er auf die Spur der Rage bei 
en Cibyra in der Nähe des Plateanfees Güzilhiffar (viel 
cht richtiger Kyzylhiſſar Gjöl, dies würde rothes Schloß, Gü⸗ 
hiſſar ſchönes Schloß bedeuten) ausgegangen war, Die er auch 
zerftreuten Bruchſtücken und Inſcriptionen vorfand, ohne jedoch 
: Ortölage der berühmten -antiten Stabt felbft aufgefunden zu 
ben. Wir begleiten ihn jet nur von dieſem See durch das bie 
bin fo wenig gekannte öde Plateanland des nordweſtlichen 
ifidien an ver Südgrenze von Phrygien hin, bis wohin 
? Heinen Seebilvungen bis zum Buldur⸗See (Ascania lacus) 
ihen, um von biefem über den Gebren Tſchai wiever zum Keſtel⸗ 
ee ſüdwärts fortzufchreiten. Erft dadurch erlangen wir bie voll 
indige Ueberzengung, daß der Keftel auch dahinwärts gegen N. 
ON... feine Flußausläufer erhalten hat und alfo ein wahr- 
aft gefhloffener Binnenfee ift, was früher fo vielen Zweifeln 
sterworfen geblieben war. Wir lernen damit zugleich bie nord 
eftlichfte Ausdehnung des pifinifhen Hochlandes gegen das 
te Phrygien hin kennen, ein Land das zuvor von feinem neuern 
kifenden beſucht worden ımd eine wahre Terra incognita geblieben 
ir. Die Auffindung der Lage ver alten Kibyra, deren Namen 
öonborn mur auf einem Marmorftein (KIBYPATAZ) am 
Imde des Gizilhiffar- Sees auffand, mußte er einem fpäteren 
Belihen Wanderer überlaffen, als er ſich genöthigt ſah, am 
. März 1842 feinen Marſch nordwärts über Tefenk hinaus 
Etgnfegen. Noch hielten ihn die Schneevedten ver Gipfel ab, biret 
r Tefenü feinen Weg zu nehmen; ex verfolgte eine weſtlichere 
abe durch die niebrigeren Thalengen (Boghaz) von Derekjbi 
UÜrgüdler und Kurakjbdi durch bie an Eifenfteinlagern 
. Berge, die auch Corancez fhon gerühmt hatte, an 
ea vorüber, und erreichte jo von ba in 3 Stunden auf einem 
en norbweitlichen Umwege ven Meinen Kajadibi⸗See (ven 
undell auf einer nörblicheren Querroute fchon unter dem miß- 
Bandenen Namen Kaidéve kennen lernte) 1). Er follte 2 Stunden 
WGebrenfluß und 3 Stunden in Nord von Tefenü liegen. Nabel 
fe brachen bier in Blüthe auf und die Rebe fchlug aus. 

Am 28. Mir ritt Schönborn auf feinem Wege, der nun 


) Arundell, Discoveries in Asia Minor etc. 1. c. Vol. Il. London 1834. 
»126 und Tafel, Kaja Deve, eine Anfiht des Sees. . 
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die Richtung ans Nord in Of umwandelte, an dieſem 
Stunde entlang, ver nur eine halbe Stunde von N. nad | 
iR, an deſſen Oftende der Ort Kajadibikjõi (d. i. Telfenfu 
an einem reißenden Bade liegt, in einer Umgebung, die zien 
von Bergen ift, viele Marmorfragmente mb Grab 
zeigt, auch einige ormamentirte Sarcophage, auf deren ei 
Neiterbatrelief ftand. Auch der Reft einer Waſſerleitung zei 
bier einſt eine Stabt, doch wol nur von Heinem Umfan, 
(Arundell hatte fie irrig für Mandropolis, - das in 
Manlins Feldzuge erwähnt wirt, gehalten); aber and I 
gefammelten Münzen gaben keinen Aufihluß über ven alten 

Am 29. März, einem noch fehr falten Nebeltage, ritt e 
über eine Brüde und einen Bach, ter gegen Often an vielen 
fragıhenten vorüberflog md dann durch Sumpfboven an be 
hen Naulo vorüber zu einem Fleinen zweiten See, ter v 
ven Ramen Naulo Gjöl (Lalına, wohin Arundell dag 
führt. Er zeigt einigen Aubau in feinem Keſſelbecken und i 
muten entlang an feinem Rorvufer liegt Jarysly (wol ı 
Zaryſchly, d. i. fpaltig, wol reih an Erdriſſen), ein D 
vielen Ziegelfragmenten und einer Kirche, die mit Quadern 
baut if, auch Sänlen erhalten hat. Noch 20 Minuten am 
ufer des Sees entlang gegen Oſt liegt der Ort Dume! 
Mauer), ver 5 Stunten ven Kajadibi oſtwärts und nad € 
borns Meffung mit den Hypſometer 3000 Fuß üb. d. M 
Bon bier erblidte man gegen Norden nur eine unabjehbare ( 
in welher ver Gendſchelü Gjöl, d. i. der Buldur⸗S 
2 Stunden Ferne liegen joll (Kleinafien Th. I. S. 50), da 
Gebren Tſchai fih von der Süpweftfeite ber entladet. & 
md S.D. aber fah man von berfelben Stelle aus die hehe 
galaſſus⸗ und Keftel-Berge ſich erheben, die noch mi 
gipfeln bebedt waren. 

Am nächſten Morgen (30. März) wurde noch bie orfet 
von Duwar aus gegen S.D. auf der großen Ebene fer 
ten, bie bier vom bebeutenden Strome des Gchren Tigel 
ND. zum nahen Buldur⸗See durchfloſſen wurde; wen’ 
feinem Bette an 100 Fuß bergab, wo eine Brücke von be! 
auf fein rechtes Ufer hinüberführte. Unmittelbar wor. biefai 
gange fteht der Reſt eines Grabgebäupes aus cofefjeinP 
fteinen aufgeführt, wovon nur noch die Thür ſich erhal 
die Quadern meift zum Bau ver Brüde umb einer: 


J 
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Strome gevient haben, ver. ſehr waſſerreich ift, aber im keinerlei hy⸗ 
pothetiihem über⸗ oder unterirviihem Zuſammenhange weder mit 
dem Win, noch mit dem SKeftel-See orer andern vermeintlichen Du- 
den ftebt, fondern fi gegen NO. in ven Buldur⸗See ergiet, 
ein nun ſicher gewonnenes Kefultat für die Feftftellung 
der hydrographiſchen Berhältniffe jenes piſidiſchen Hoch⸗ 
landes. Nur eine kurze Strede von 2 Stunden ging der Weg 
weiter gegen S.D. noch in der Nähe der Oftfeite des. Stromes hin, 
bis man, den Borhöhen des Kemer Dagh immer näher rüdend, die 
Station Kajy gegen Mittag erreichte, wo ſich zwiſchen Hügeln und 

flachen Thälern- einige Sarcophage zeigten, aber die Ruinen ver 
Stabt Dlbaj a, die ſich fpäter erft ermitteln ließ, einige Stunden 
weiter in S. W. bei Kemer am rechten Ufer des Gebren Tſchai in 
den Borbergen des Kemer Dagh liegen blieben. 

Dom Mittag an brachte man 3, Stunden zu, um gegen S.D. 
den Gebirgspaß zu erreichen, ber ten Wanderer zwifchen dem 
Kemer Dagh in SD. und dem Keftel Dagh an dem Zufam- 
menftoß ihrer Ketten über ihre Steilhöhen hinwegführt. Noch wa- 
ren bie gewaltigen Rüden dieſes Folla Kemer Dagh mit großen 
Schneemaſſen bedeckt; es ging ſteil denſelben bergan, meiſt von 
Kieferwald umgeben, und als man nach einer Stunde die Höhe er⸗ 
reicht hatte, blickte man auf den ſchon früher geſehenen Paß, den 
Boghaz von Güzilgair hinein, vor dem aber das Nordende der 
Gazilgair⸗Owaſſy ſich ausbreitet, welcher die große Folla⸗Ebene 
gegen N.W. vorliegt. Ihre Erhebung in 5 bis 6 Stunden von 
Iſtenaz und 3 bis A Stunden fern von Güzilgair foll 3300 Fuß 
üb. dv. M. betragen. Vom Fuß des Bergpaſſes, am Rande ver 
Ebene, hatte man zur Seite eines von Nord herabkommenden Berg. 

ſtromes noch eine Stunde zurädzulegen, bis man Yolla (ober 
Fulla) erreihte. Der Boden viefer Ebene ift ganz föhlig, die 
Kallberge zur Seite fteigen eben fo fchroff und fteil auf, wie die 
oſtwärts von der Iftenaz-Wendung am Engpaß nach Adalia; 
die umberftehenden Berge find durch diefelben edigen und zadigen 
Gipfel wie durch die ſcharfen Rüden faft aller Iycifhen Gebirge 
ausgezeichnet; noch waren fie mit Schnee bedeckt. 

Folla ift ein großes Dorf, das in der Mafle antiler Archi⸗ 
telturrefte, die, wiewol ſehr zerſtreut umberliegend, body die Beweiſe 
einer antilen Stabt aufzeigen, welche felbft in dem Namen ves Dorfes, 
das auf ihrer Stelle fteht, ſich erhalten hat. Es ift nach Kie⸗ 
perts wahrjcheinlicher Bermuthung die antile Bogla bei Ptolemäus, 
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ver fie zu Cabalia zählt (Biel. V. 5), währen fie als ( 
copalftapt (IIwyAo, Hierocl. Synecd. b. Wessel. p. 68 
Pamphylien gezählt wird. Im Dorfe haben fich Hefte von 
gebäuten ſehr gut erhalten, davon eins von Quadern 12 uf 
2 Fuß breit und 1%. Fuß hoch errichtet iſt; auch ein antike 
zeigt fih noch; die eigentlihe Necropole giebt Schönbe 
einiger Ferne gegen S. W. von Folla gelegen an, bei dem 
Andya, wo auch viele Sculpturen vorlommen, wie eine bea 
werthe, wo zwei Männer zur Linken, eine Frau in Schleier | 
mit einem Finde und Infeription gut erhalten find. Zu einig 
Gräber führen Höhlungen unter ver Erve. Im einem britten 
nahe etwas füdlicher gelegenen Dorfe Belentjöi (au Gelen 
nannt) haben ſich viele Säulenrefte erhalten, und am Süden 
eine halbe Stunde breiten Ebene eine Gräberftätte, wo viele ! 
mente, auch Löwenfculpturen und andere Marmore ſteh 
biteben. Auch etwas weiter oftwärts gegen Güzilgair zu, 
noch in der Ebene, zu Karybticha, haben ſich ebenfalls Mi 
feulpturen, die aber fehr verftümmelt find, erhalten. Alk 
Gegenſtände wurden offenbar aus den Ruinen der autifen € 
Pogla erſt verfchleppt, teren Lage bier entſchieden ſich ver] 
Waddingtondis) war die Lage von Pogla noch zweifelhafl 
er von dieſer Stadt keine Münzen erhalten hatte. 

5. Schönborns Routier von dem Quellgebirgı 
Gebren Tſchai bei Haflan Paſcha über Olbaſa zum 
ſtel Gjöl (vom 28. April bis 1. Mai) 16), 

Am Abend des 28. April hatte Schönborn, von Sika 
fommend, ten Ort Haffan Paſcha, vefien Höhe ex abfelat 
Fuß üb. d. M. maß, zum zweiten Male erreicht (f. oben © 
um das Verhältui ver nörblichen pifidifhen Ebene M 
dem oberen Iſtenaz und bem oberen Gebren Tſchai gemaml 
dieß bisher der Fall geweien, in Beziehung auf das Mies 
zu erforſchen. Es führte ihn dieß gleich am folgenden Mecgl 
39. April, zum oberen Lauf des Gebren Tigat, u 
Chonos Dagh, am Oftenve ver Cadmuskette, der erfle 
ver auf dem cibyratifhen und piſidiſchen Platesd 
wieder einen tiefen Thaleinſchnitt in die Mowotanie‘ 
Hochebene macht, in denen er feinen Lauf gegen N.O. mi 








wur 
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* —* 2 * 





Weftfeite des Keſtel-Sees n. Gebren u. Olbaſa. 691 


dadurch wieder durch einige Mannichfaltigfeit die Einartigleit ber 
Hochflächen unterbricht. An dem Norbufer des Fluſſes bemerkte man 
einen Heinen Seefpiegel, ven Karadſch Gjöl, der in ven Gebren- 
fluß von deflen Linker Uferfeite einfließt. Auf ver rechten Uferfeite 
kam man bald zu dem Orte Belenglü und nahe dabei, weniges 
norvöftliher, nah Kemer, und erblidte ſchon in weiter öſtlicher 
Ferne die wol 5000 bis 6000 hohen Gipfel des Kemer Dagh, 
der nad) diefem Orte benannt wird, ber aber im biefer Jahreszeit 
noch ganz mit Schneemaflen weiß überzogen war. Bon feinen füd- 
lichen Berzweigungen gehen die Duellarme ves Iftenaz Tſchai 
ans, bie auf dem Daſchekſi Jailaſſi liegen und gegen Süd fließen; 
feine Oftabhänge fenden nur wenige Waller der Güzilgair Owaſſy 
zu. Das Dorf Belenglü ift nm 3 Stunden Weges weftwärts 
von jenen Sftenazquellen entfernt, aber umher, zumal am Sübenbe 
des Thales, Lagen große Maffen von Marmoren zerftrent, große Ger 
fimfe, Boftamente, Pilafter und eine Menge von viden und dünnen 
Sänlenreften und Säulen, an deren genauer Unterfuhung man ven 
Tag über durh Stürme und NRegengüfle fo fehr gehindert wurde, 
daß man erft am Abend zu ihrer genaueren Kenntniß gelangen 
konnte. Man erkannte bald, daß die bedeutende Ruine einer antiken 
Stadt im Süden über dem Dorfe angehörte, vie feine andere als 
die Römifche Eolonie Olbaſa war, die Ptolemäus (V. 5) in 
Piſidien aufführt, und welde unter Kaifer Gorbian auch Col. 
Diba hieß!7). Sie liegt auf einer erhobenen Fläche und ift fehr 
umfangreich; nur an ihrem Caftell haben fi die Mauern bie zu 
einiger Höhe erhalten. Dieſes Caſtell iſt von der Stabt durch eine 
Schlucht gefondert, die vom Gebrenfluffe ſich bis zur oberen Fläche 
binaufzieht, wo das Caſtell nordwärts, die Stadt aber ſüdwärts 
der Schlucht Itegt. Bor der Stabt befinden ſich viele Sarcophage 
zerfixent, fo wie auch Grabgebäube in der Schlucht, die ſich gegen 
S. S. W. eine halbe ımd von DO. gen W. eine PViertelftunde aus⸗ 
dehnt, darin viele Bruchſteine, Quaderſteine und Ziegeln, aber nur 
wenig alte Gebäube ftehen geblieben. Aber zwei mächtige Säulen 
an einer diefer Stelle tragen die Infchrift O.ABAZA und geben 
Sicherheit über die Ruinenftätte, an ver noch viele andere Reſte 
lagen, aber alle Sculpturarbeiten fehlten. Ein Saupttempel ver 
Stadt lag an ihrer Oftfeite, aber nur in Mauerreften erkennbar, 
eben da wo aud viele Bauten im römiſchen Styl errichtet noch 





7) J. A. Cramer, Asia Min. I. c. ll. p. 307. 
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° fanden und Grabmäler. In Belenglü Iprach man noch von am 
deren Ruinen der Umgebung, an veren Unterfuhung man aber durch 
Schnee, Reif und heftige Kälte gehindert wurbe; im Dorfe ſelbſt 
fanden ſich zwei jehr bide Säulen, die aus der Stabtruine erſt bahn 
gejchleppt waren. 

Nah fehr ungünftigem Wetter, das fi am folgenden Tag 
Mittags, den 30. April, doch wieder etwas anfheiterte, fette Schoͤn⸗ 
born feinen Marſch von Belenglü gegen Oſt über zwei Grabfätke - 
mit Marmoren bevedt fort, nadı Kemer, das zwiſchen Gärten link 
an denen bie Birnbäume fdyon zur Blüthe aufgebrochen waren. A} F 
von da kam man wieder über Grabftätten mit alten Trümmen, 
Zeichen früherer ftarfer Bevölferungen, wo jett Menſchenaruih 
Durch Kiefernwälder flieg man nun zum Kemer Dagh bin 
der oben einen Fernblick in die num ſchon befannteren Gegenven $ FE 
währte. Zur Linken (gegen N.) hatte man die pifibifgen % 
birgstetten noch mit Schnee überbedt und blidte hinab ü 
Bertiefung ter Pambuk⸗Owaſſy; nahe vor dem Fuße ML 
Folla⸗Ebene. Den größten Pradtanblid aber ——* 
rechten Sand (gegen ©.) vie hintereinander ſich anreihenden 
bis 10 Ketten lyciſcher Gebirgszüge, über welche ber Bd 
hinaus über Almaly binjchweifte Auch die nahen Orte er 
man von ber Höhe herab, wie Ürkütlü im Norden von 5 
und 2 Stunden fern im Often Güzilgair, Sufuz aber 48 
ben entfernter in N.D. an der Oftfeite des Keftel-Sees. af 
fütlü wurde die Herberge genommen. A 

6. Die Ummwanderung des Keftel-Sees in 
Nord» und Oft-Umgebung durch Shönborn®), 

Zu einer vollftändigen Kenntniß des Keſtel⸗Sees ua 
Ploteaus war nun noch dein Ummwanderung von ber X 
und der Oft- wie Sübfeite nothwendig, um über fein $4 j 
graphiſches Syftem zur Gewißheit zu kommen, und . 
- führte Schönborn auf zwei verſchiedenen Eeurfionen auß:; 
fang des April und am Ende des April im Jahetz 
Bon Ürkütlü trat Schönborn, am 1. Mai, feine Bu | 
gegen den Norven zum Keftel-See an, zunähft über Mi 
Jürügül und Hambar, die nur eine halbe Stunde * . 
entfernt zur rechten Seite liegen blieben, in ber etwa cu Ü i 
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breiten Ebene, an deren Rändern noch biefe Dörfer, die nur von 
Türen bewohnt werben, mit ihren Gärten fich weiter auspehnten. 
Biefen und Sümpfe nekmen die Ebene ein; ein großer Theil der- 
felben war mit Wafler bedeckt, aber die drei Gräberftätten ber drei 
Dörfer wiefen darauf hin, daß zur Weftfeite derfelben, unter den 
kahlen und walblofen Bergen, einft eine Stabt lag, denn fie waren 
voll Rudera von Bauftüden, Poftamenten, Reliefs, Sculpturen aller 
Art und vieler alter Gräberftelen (vielleicht Korbaſa und Darfa 
bei Sonf. Manlins, die Ptolem. V.5 nebft Cretopolis, Pogla, 
Menedemium, Milyas und Termeffus in Cabalia aufführt). 

Hier wurde mun das weftliche Ufer des Keftel- Sees erreicht, 
der fih von S.W. nah N.D. 1%, Stunden weit in einer Breite 
von einer halben bis zu dreiviertel Stunben von ©. nah N. aus⸗ 
dehnt. An ver Weitfeite zog man an Schilfufern vorüber, die von 
zahliofen Bögelſchaaren fo fehr belebt waren, daß ein dauerndes 
Geſchrei and dem Schilfwalde fih erhob, von Enten, Gänfen, 
Shwänen, Störden und vielen Heinen Vögeln, die fortwährend 
von vorüberfchwebenden Raubvögeln und Adlerarten in Angſt gefebt 
wurden. Am Nordweſtende des Sees, wo auf einer Gräberftätte 
viele Quadern aufgehäuft waren, erreichte man eine Viertelſtunde 
fpäter das Dorf Keftel, nad) dem der See benannt ift, wo wieder 
auf einer Brüde über einem Bache die fhönften Marmorguavern 
lagen, anf denen fih auch Infcriptionen fanden. Dann wurde 
das Norbufer des Sees bis zum Oſtende begangen, wo einige 100 
bis 150 Fuß Hohe Bergrüden über das allgemeine Niveau des Sees 
(alfo etwa gegen 3000 Fuß) ſich erheben, an vie ſich aber erft weiter 
norboftwärts bei Girmeh (Cremna, f. oben S. 558) höhere Berge 
anreiben. Hier wurde ein Heiner Fluß, der Ona Tſchai, getroffen, 
ber aber nicht etwa ein Abfluß des Sees gegen Often zum benadh- 
barten Eeftrus, fondern im Gegentheil von Girmeh her weitwärts 
en Zufluß zum Keftel-See if, und mit ihm vereint fich ein 
zweiter von Nord berablommenver Fluß, der feine Quelle auf dem 
Nordoſtende des Keftel Dagh bei Ütſchekjdi (d. i. Dreidorf) und 
Tſchaltiktſchi Yidi am Wege nach dem Buldur-See nimmt, wo 
er vom General Kochler!?) überfchritten wurde. Am Zuſammen⸗ 
fluß dieſer beiden zum See gegen S. W. eilenden Bäche liegt das 
Dorf Budſchak, welches die Größe einer mäßigen Landſtadt hat 
und in der dort eine Heine Stunde weit oftwärts ansgebreiteten Ebene 





29 Col, M. Leake, Journ. in Asia Minor I. c. p. 135. 
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liegt, welche von mehreren Lünftlihen Gräben durchſchnitten wirt, 
bie aber gegemwärtig troden Ingen, früher aber zur Befruchtung bes 
Landes dienten. Durch dieſe Ebene und über den Ort zieht die 
große Hauptftraße, welche von Süden her von Padam Aghatſch 
über Rarabunar kjdi und Sufuz zum Marktorte Budſchak 
GButſchullu bei Kochler) führt, von da aber birect gegen Norden 
nah Aghlafan (Sagalaffus), gegen N.O. nah Girmeh (Eremma), 
gegen N.W. aber über Tſchaltiktſchi nah Buldur, welden 
Weg General Kochler, Arundell und andere verfolgt haben. 
Nah Sagalafius und Girmeh ging Schönborn, wo wir [hen 
das Reſultat feiner dortigen Forſchung (f. oben ©. 558) kamen ge 
lernt haben. 

Schon im Anfange des Monats April hatte er auch die Süb- 
feite des Keftel-Sees und feiner Hochebene in ihrer ganzen rate 
von Yolla oftwärts bis Milli (Milyas) durchforſcht. Die flachen 
Betten des Iſtenaz Tſchai und der Güzilgair Owaſſy, vie Eube 
October im Herbft 1841 ganz troden lagen, waren jett, im Früb 
jahr 1842, ungemein waflerreih, nur ein geringfter heil des Me 
nazfluffes floß in dem großen Waflergraben zum Güzilhiſſar Bazar 
bin; denn ein ſehr großer Theil der ganzen Ebene ftand jet. 
unter Wafler, und ter Hauptwaflerftrom ging gegen N.D. in dem 
Keflel-Su zum See. Doch verfant ein großer Theil vieler 
Wafler, che fie ven See erreichten, ſchon in die Erde, an vielen 
Stellen verfanten die Pferde fehr tief in feine Schlammmoräft. 
Die Naht zum 1. Upril bradte Schönborn im Dorfe Kyzyl 
Aghatſch zu, das in N.O. nahe dem Dorfe Güzilgair und dem 
‚See liegt, auf einer Höhe von 2800 Fuß, und von dem fühlicheren 
Karabunar kjöi (Schwarzquellvorf) 2 Stunden entfernt fein foll 
Er verfolgte ven Südrand vieles Keftel- Sees gegen den Oſten 
hin einige Stunden weit, bis er ven Weſtrand des Geftwusfizms 
erreichte, ohne irgendwie eine Ausftrömung des Keftel- Sees in 
biefen großen Hauptſtrom wahrzunehmen, ven noch Arunpeli auf 
feiner Karte ganz bypothetifch mit den Heinen Zuflüffen bei Budſchal 
und Tſchaltigtſchi (die zum Keftel-See fliegen) in Verbindung gefeht 
hatte. Um ſich indeß noch genauer von der Nichteriftenz biefes 
fabelhaften Dudennetzes, das in aller Leute Munde geweſen, zu 
überzeugen, fette er feine Wanderung oſtwärts bis nach Milli (ver 
alten Milyas) fort. 

Das Geftein tes hiefigen Plateaubodens nennt er alle- 
dings ein ſehr löcheriges Tuffgeftein, alfo eine graue Zra- 
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vertinmaffe, bie von großer Härte war. Seit Folla war er 
wieber von ben Halten norppifibifchen Plateauflächen in die etwas 
wärmere Region des Frühlings eingetreten, wo ſchon die Wieſen 
grünten, die Brombeerbüſche auszufclagen begannen. Bon Kyz yl 
Aghatſch, imNorden von Padam Aghatſch gelegen, zug ex oſt⸗ 
wärts über die Ebene hin, in welcher die Pferde wieverholt mit ihren 
Borderfüßen plöglich auf den ganz durchwäflerten Boden in mehrere 
Fuß tiefe Löcher hinabſanken, jo. daß man fi, um der Gefahr des 
Berfintens zu entgehen, eine Stunde lang an dem öfllihen Rande 
der Berfumpfung auf einem Steindamme halten mußte, ber durch 
piefelbe zum Dorfe Buzkjöi (würde Eisporf bebeuten, vielleicht 
aber mißverftanden ftatt Boz⸗kjöi, d. i. graues Dorf, nad Kie⸗ 
pert) führte. Nur über Sümpfe und Schilfwaldungen ftxeifte ber 
Did, den Keſtel⸗See jelbit hatte man ven ganzen Morgenritt 
hindurch bis gegen 1 Uhr noch nicht einmal zu jehen befommen, bis 
man bie Öftlicheren Hügelreiben des Plateaus und einige Engpäſſe 
nit größeren Höhen erreichte, wo auf einem der Hügel das Dorf 
Milli, etwa 50 bis 70 Fuß über ver Seeebene, lag, im welchem 
der Name der alten Milyas ſich offenbar noch erhalten hat, wenn 
ſchon bis jet noch feine antiken Rudera, noch feine Inſeriptionen 
von da nachgewieſen wurden*20), die doch in ber nördlich benach⸗ 
barten Cremna nicht ganz fehlten, jo wenig wie in ver alten Cre⸗ 
topolis (zu Padam Aghatſch), zu Bogla oder an vielen anderen 
Localitäten des hohen Milyas-Plateaus. 

Bon dem Dorfe Milli fiel nun oflwärts ver Blick die nackte 
Steilmand des Katran Dagh (Pechberg) hinab (f. oben ©. 666) , 
zum großen Flußthale des At Su (Ceſtrus) und jenfeits hinüber 
auf den Eoloß des Bozburun, wie auf die tiefe Pambuf Owaſſy. 
Nur fehr wenig von der Keftel-Ebene gegen Oft aufwärts bie 
Mili geftiegen, war doch das Ceſtrusthal erreicht, ohne irgend 
eine hydrographiſche Verbindung weder überirdiſch noch un⸗ 
terirdiſch zwiſchen dem Keſtel⸗Syſtem und dem Ceſtrus⸗Syſtem 
wahrgenommen zu haben, womit nunmehr die Selbſtändigkeit 
bes Milyas- Plateaus fo gut wie bewieſen ericheint. 


ze) Schönborn, der Zug Aleranders durch Lycien. Progr. Bofen 1848. 
©. 22, Not. 
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Erläuterung 6. 


Das Plateau des Keftel-Sees, Fortſetzung. Rückblick auf bie 

alte Geſchichte. Die Landſchaft Milyas der Alten zwifchen 

Pamphylien, Piſidien, Phrygien, Lycien. Die Paßeingaͤnge 

der Oſtſeite aus Pamphylien; Cretopolis, Termeſſus Minor 
bei Padam Aghatſch und Suſuz. 


Aus Schönborns zerſtreuten, aber umſichtigen Beobachtungen, 
die wir in Obigem zuſammengeſtellt haben, geht es hervor, daß der 
zuletzt genannte nicht unbeveutende Keftel-See im Norden von 
Adalia eine gefchloffene Einſenkung der Hochebene zwi. 
fen Piſidien und Lycien ift, ſüdwärts gelegen von Sage 
laffns, welche zwar viele Bergwafler aufnimmt, aber feiuen fidt 
baren überirbifchen Abflug zum Meere hat, fondern daß nur wenige 
feiner Waſſer an deſſen Uferranve ſich gleih ven Duden in ver 
ſchiedene Erpfpalte verlieren künnen, vie Hauptmaſſe derſelben aber 
in dem Binnenfee zurädbleibt und vafelbft gleich anderen Seen ver 
Berounftung unterworfen fein dürfte. 

Die Lage dieſer Hochebene auf ver Grenze von Piſidien 
in Rorboften, des Hochlandes der Cibyratis der Alten im lyci⸗ 
fen Süpmweften und des üblichen wieder aufgefundenen Baffage- 
landes von Termeffus, im Gebirge der alten Solymer, ftinmit 
beffer mit den Nachrichten, welde die Alten von ver Landſchaft 
Milyas gegeben haben, und ven bafelbft wieder aufgefumbenen 
antiten Monumenten überein, als vie Discuffionen der modernen 
Geographen, wie bei Mannert, 9. U. Eramer, Leake, For- 
biger, zu deren Zeit man über jene Landſchaften noch durch feinen 
Augenzeugen Aufflärungen erhalten hatte, dies vermuthen liehen. 
Vorzüglich find es Schönborns genau angeftellte Ortsbeohadhten 
gen und ſcharfſinnige Vergleichungen der hiſtoriſchen Berichte der 
claſſiſchen Autoren, denen wir bier einen bedeutenden Fortſechritt in 
der Wiedererlenntniß dieſer Ländergebiete verdanken, welche von ten 
britiſchen Reiſenden in dieſen nördlichen Theilen des alten Mcien 
nur flüchtiger berührt wurden. Allerdings haben bie Alten um 
weniger genaue geographiiche Nachrichten über dieſe Grenzgebiete ven 
Milyas binterlaffen, und vorzüglich find es nur die Kriegszäge 
der Eroberer und bie hie und da übrig gebliebenen Ruinen ber 
Städte und ihte Befeftigungen und Wege, durch welche man fi im 
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elbſt zn orientiren bat. Strabo (XIV. 666) fagt, daß auf 
ylgmer-Bergen bie pifipifhe Stadt Termeſſus an 
igpaſſe Tiege, turch welchen ver Uebergang (aus Bamphylien) 
e Milyas ftattfinne Ptolemäus zieht die Termeſſus und 

mit hinein in die weftlicher liegende Cabalia (Ptol. V. 5), 
Är die zu feiner Zeit ſchon amtiquirte Landſchaft Milyas keine 
re Abtheilung mehr kennt. Die Auspehnung der Milyas 
» XIH. 631) reihe aber von ven Engpäffen be Ter- 
3 und dem bortigen Gebirgswege, welcher vafelbft immer» 
8 Taurus nah Iſinda (Iionda bei Living) führe, durch 
glandſchaft (vozır7) bis Sagalaffus und gegen Apamea 


iefer Länderſtrich, ſagt nun Schönborni), hat faſt überall 
aturgrenzen. In S. O. der Gebirgszug von Termeſſus bie 
mittleren Ceſtruslauf, nämlich der Taurus; an ver Süp- 
ung des Ceſtrus ber Kefke und Katran Dagh, welder 
Iftenland Pamphylien vom Binnenlande Bifivien 
Gegen R.W. wird diefer Landſtrich vom Folla-Kemer- 
„Dagh begrenzt. Segen S.W. envet viefe Landſſchaft 
is an den Gebirgen, welche vie Eftenaz- oder Iſtenaz⸗ 
von der hohen Almaly⸗Ebene trennen. Gegen N.D. wird — 
e Ähnliche Naturgrenze fi finden, bie nur noch nicht be⸗ 
geworben, weil jene Gegend weniger bereift if. Strabo 
enen Länverftrich ein Gebirgsland (öpeır7), nicht nur weil 
Sum von hohen Gebirgen umgeben ift, fonvern weil deſſen 
Ichenden Hoche benen auch wieberum von felfigen, mitunter 
Yimmen durchzogen find. Deshalb konnte Stra bo (XTI.570) 
gen, daß Milyas an Sagalafins grenze, da Pifibier zu 
Seiten des Taurus ſich angefievelt hatten, und bis nad 
hlien wie nad ber Milyas fih Hinziehe Die Begren⸗ 
der Milyas, die auch den anderen Angaben bei Arrian 
erodot nicht widerfprechen, find daher weniger ſchwankend, 
n fie früher gehalten hatte, obgleich die Benennungen jener 
öftern Wechſeln unterworfen waren, zumal gegen Welt hin 
x Cibyratis zu, und Herodots Milyern ber Perferzeit 
5 viel weiteres Feld ver Ausbreitung angewiefen wird (Herod. 
und VII. 77). Die genauere Angabe ver Grenzen ber 


. Schönborn, der. Zug Nlexanders durch Lycien. Pofen 1848, 4 
.21—23. ” 
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Cibyratis, welde ſchon dem nörblichen Theil von Lycien angehört, 
fehlt bei Strabo und anderen; aber die Ruinen der bei ihnen au- 
geführten cibyratifhen Städte, verem LRocalitäten wieder auf 
gefunden find, können hier aushelfen. - 

Die Cibyratis zieht ſich gegen Weit bis zur Sarajul: 
Ebene am mittleren Laufe des Indus ber Alten, jekt Ge⸗ 
renis Tſchai, bin; gegen Süd bis zu den Bergen, bie 
das eigentlihe Küftenland Lycien im Norben begrenzen, bis 
Denvanda zu den Quellen des Kanthus am Norbfuße des A 
Dagh (Mafficytus) und bis zu ven Bergen im Norben des Al 
maly Dagh over gegen Süben des Suzus Dagh vou Almaly 
hinaus, In Often grenzt die Cibyratis an die Milyas; gegen 
Norden fiher bi8 an ven Rahat Dagh und das Gebiet des Ge- 
bren Tſchai (der zum Buldur fließt); ob noch weiter, ift unbekannt. 
Auch dies ſtimmt mit Strabo’& (XIII. 631) Angabe überein, als 
die Cibyratis auf dem Gipfel ihrer Macht ftand, und ihr Gebiet 
von den Bifiviern gegen S.W. bis Lycien "zur Peraea der Rho- 
bier (nad Strabo) reichte, welches Küftengebiet der Inſel Rhodot 
gegenüber, bei ver heutigen Brüde Ak Kjöprü (ber weißen Brüde), 
wo der Indus aus dem Gebirge ſüdwärts beim Dorfe Getſche 
kjdi in bie Küſtenebene heraustritt, unfern äftlih von Caunus 
begann (j. unten). Wichtig ift die Nadridt bei Strabo 
(XII. 631), daß die Eibyratis früher Cabalis geheißen, daß 
beide Namen daher nur einen und denjelben Yanpftrich be 
zeihuen; daher auch Herodot nur den einen Namen Caba- 
lis und die Cabalier unter den Truppen der Perfer auffährt, 
aber noch feine Eibyraten lennt (Herod. VII. 77). Zu feiner Zeit 
muß wol bie Ueberfiebelung der Lydier in die Cibyratis, me fie 
bie Herren erft geworben find und ihre Colonie wie ihre Tetrarchie 


ausbildeten, noch nicht ftattgefunden haben, von ber Strabo fo 


ruhmvoll fpriht. Oder die wachſende Macht ver zu diefem Bunde 
gehörigen Städte brachte. erft den neuen Namen Cibyratis auf, 
woburd ver Name Cabalis nur zurüdgebrängt wurde. Doch vers 
liert fi diefer Name auch wieder, wie die Macht ihres Bundes ih 
abſchwächt, ober einzelne der Orte eine hervorragendere Berentung 
erhalten, wogegen ber antife weitverbreitete Name der Milyas im 
allgemeinen fortbauert, oder jpäterhin auch enger beichräukt wir. 
Daraus erklärt fih die Stelle bei Strabo (XIIL 630), we 
er die Gegend mit Cibyra Magna, Sinda und Cabalis bi 
nah Zaurus und Lycien bezeichnet u. a. m., wie bie Stelle 
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beit Plinius (V. 33: Attingit Galatia et Pamphyliae Cabaliam) 
und bei Btolemäus, welche Autoren zu ihrer Zeit nur beſon⸗ 
dere Lanvestheile mit folhen Namen belegen, wie Ptolemäus, 
der nur die drei füblichften Städte zur Tetrapolis (zur Cabalis) 
zählt, und Plin. V. 27 die lyciſche Hochebene nur durch einen langen 
Paß von Arycanda trennt, die Milyas aber jehr weit gegen S.O. 
ausdehnt (Milyae quorum Arycanda oppidum). Weshalb fpäter- 
bin die Cabalis Als eine von der’ Eibyratis verjchievene Landſchaft 
aufgeführt werben Tonnte, da fie früher mit ihr iventijch war,’ ift 
nicht befannt, und, geht wielleicht exft feit ver Specialgeſchichte einer 
der füplichften der cibyratiihen Städte bei ihrem mächtigeren und 
von ben übrigen gejonderten Hervortreten von Denvanda, aus, 
wie Schönborn vermuthete. 

Eine der wichtigſten unter ven feltueren Angaben der Alten, 
über die inneren Berhältniffe der weniger beadhteten Milyas nub 
des ihr zugehörigen Naturtypus zur Wiedererfennung und Erfor⸗ 
ſchung veflelben in ver Gegenwart, finden wir bei Polybius in 
ver Gefchichte des Garfyeris (Polyb. Hist. V. 72), der von N. W. 
her ven Pedneliſſiern gegen vie Ueberfälle ver Selgier mit 
6000 Mann zu Hülfe eilte (j. oben ©. 512) und die Landſchaft 
Milyas deshalb durchzog, wo die an’ ihrer Grenze liegende Stabt 
ver Creter, Eretopolis (Konzwr nodıs bei Bolyb,; Kenro- 
zoAıs bei Ptolem.) am Baffe Elimar (nicht mit tem Climar ber 
Solymer bei Alexanders Marſche zu verwechjeln) genannt wird, ven 
er aber von den Selgiern fo verihauzt fand, daß er ſeinen Zwed 
weniger durch Gewalt als durch Kriegslift zu erreichen fuchen mußte. 
Dieſelbe Eretopolis führt auch Ptolemäus (V. 5: Cabaliae) 
in der Landſchaft Cabalia auf, darunter zu feiner Zeit auch vie _ 
Cibyratis wie die Milyas gezogen wurde: venn zu diefer Cabalia 
zählt er die Städte Milyas, Pogla, Menevemium (?), Urano- 
polis (?), Piſinda, Ariaſſus, Termeifus und Corbafa 
(Kvguaoa bei Polyb. XXU. 18; Cormaſa bei Fivius), die aljo 
alle in ver Umgebung ter Hochebene des Keftel-Sees zu ſuchen 
fein werden. Bis jetzt find jedoch erft einge dieſer Orte mit Bes 
ftimmtbeit wieder aufgefunden, vor allem die Eretopolis felbft, 
durch Schönborns Drtsbeobadhtung; andere nur mit größter 
Wahricheinlichleit.- Die Stadt Milyas ift wol zu Milli®2), 
einem heutigen Orte in Süden von Cremna zu fuchen, wo fie von 


2) Schönborn, der Zug Alex. a. a. O. ©. 22. 
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Schönborn gegen das weſtliche Randgebirge ber Ceſtrusuſer, 
mit einer Felsburg, obwol bisher noch ohne antife Ueberreſte wieder 
aufgefunden warb (f. oben ©. 665). Pogla bezeichnet die Ruinen 
bei Fulla oder in S.W. des Keflel-Sees (das heutige Folla, ta 
von Schönborn ſechs Infcriptionen mitgeteilt hat)8®). Piſinda 
ift wol die Hinda, Iſionda bei Livius, Sinda bei Strabo, ie a 
neben Aarafſus (Ariaffus bei Ptolem.) in Milyas, ven Zugang 
zn Sagalaffus nennt (Strabo XII. 570, f. oben ©. 550); ber orien⸗ 
tirende Mittelpuntt für viefe Umgebungen Eretopolis wird zu 
Padam Aghatſch von Schönborn nachgewieſen. 

Der Keſtel⸗See im Norden von Padam Aghatſch wir 
zwar bei den Alten keiner beſonderen Aufmerkſamleit gewürdigt cber 
befonders benannt, dod wird er ſchon von Bolybins als eime 
Atıyn in dem Zuge des Conjul En. Manlius von Ifionda, 
der von da norbwärts über Cyrmaſa (vd. i. Corbafa, Eormafe) 
an der Limne vorüber (bei Bolyb. zapd zrv Alııynv, progredienti 
praeter paludes bei Liv.) bi8 Sagalaffus forticreitet, wenn aud 
ohne Ramen angefährt, wodurch zugleich die Lage von Cyrmaſa 
im Süden des Sees beftimmt wird (Polyb. XXI. 19). Dansit 
flimmt and Livius, ter außer Cormaſa noch nahe nordwärts eine 
zweite Stabt, Darfa, nennt, und dann die Paludes, womit er 
die Siimpfe des Keſtel⸗Sees bezeichnet, an denen der Conſul nah 
Sagalaffus vorüberfhritt (Living XXVIII. 15). Wenn hier⸗ 
durch die nörblihen Seeumgebungen ver Milyas ihre Aufllärum- 
gen erhalten, fo tritt auch ber füblichere Theil in hydrographiſcher 
Hinfiht durch wiederholte Beobachtung des Hauptfluffes zum Keſtel⸗ 
See mehr und mehr aus dem bisherigen Dänmerlichte hervor. &$ 
ift der heutige Iſtenaz Tſchai, der aus N.W. von ber hoben 
norböftlichen Cibyratis herabkommt, erft in der Strede von ein paar 
Tagereifen feinen Lauf gegen S.D. durd die Milyas nimmt, alt 
wolle er gegen Oft einen ver VBergpäfle in der Solymer-Kette nord 
wärts Termeflus gegen Adalia hin durchbrechen; dann aber unter- 
halb des Ortes Iftenaz (Eftenaz, in defien Nähe gegen S. O. die 
Ruinen von Sinda oder Iſionda Liegen) plöglich gegen R. uud 
RD. fi) wendet und in gerader Linie durch die hohe Ebene von 
Milyas zieht und nah ein paar Tagereiſen ven Keftel-See er⸗ 
reiht. Es iſt ver Colobatus bei Polyb. (XXIL 18), an welchen 
das Romerheer umter Conſul En. Manlius, aus der Cibyratit 


9?) Corp. Inscr. Graec. I. c. Vol. 111. P. XXIV. fol. 184—85. 
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, angelangt war, als die Geſandten von Iſi onda ihn ge⸗ 
Feinde aus Termeſſus, die ihre Stadt belagert hielten, 
fe anriefen, weil fie ſelbſt in größter Noth mit Weib und 
y.nur noch im ihre Burg gerettet hatten. Conſ. Manlius 
ie Gelegenheit gern, die Belagerer zurückzuweiſen, denen er 
but von 50 Talenten zu zahlen auferlegte, und dafür mit 
sen Bund einging, dann aber weiter nah Pamphylien fort 
von wo er zurüdtehrenn über ven Kaurusfluß und den 
(ine (ein Holzdorf?), Cormafa, Darfa, deſſen Einwoh⸗ 
Furcht vor den Römern entflohen waren und alle Habe 
gelaffen Hatten, auh Sagalafjus erreichte Livius 
II. 15), ver viefelbe Erzählung giebt, nennt venjelben Fluß 
itus, der fein anderer als ver heutige Iſtenaz Tſchai fein 
n vorhergenannter Lyſisquell wie der nachhergenannte Tau- 
z find wol nur -untergeorbnete Feine Bergwaſſer oder wirk⸗ 
flüffe zu feinem Cobulatus, nad des Römers Schreibert. 
dieſe Hochebene der alten Milyas nır als Durch⸗ 
roßer Hauptſtraßen von Nord nah Süd, von Sagalaffus 
m), oder vom Buldur⸗See ſüdwärts nah Adalia in 
lien, oder von da auf Querwegen gegen N. W. über bie 
igen von Termefins, Iſionda, Iſtenaz belannt ges 
iſt, ohne einen Mittelpunkt zu längerem Aufenthalt für 
teifende dargeboten zu haben, fo lernen wir fie, wie einft 
rthum, fo aud) in neuerer Zeit nur als ein Paſſageland 
ı flüchtigen Durchmarſch ver Reiſenden von verſchiedenen 
yer, aber immer nur bruchftüdweife in ihren @inzelnheitem 
Schönborn iſt der einzige, ver ven Keftel Gjöl, vie 
‚ als umjchlofienen Binnenfee vollftändiger umwandert hat; 
ihatfcheff, auf der Bolotowſchen Karte, hat die Höhe des 
piegel® zu 2680 Fuß Par. üb. d. M. gemeflen, fo wie die 
gegen Norden nah Budſchak zu auffteigenve Höhe von 
ug, die zu Iſtenaz im Süden aber wol irrthümlich auf 
8 Par. (658 Metr.) angegeben, da dann ver Fluß aus bem 
den er fih nah Schönborn eingiekt, bergan Laufen müßte. 
Keftel Gjöl, veflen ſchönes Thal in Oft vom Katran 
in Belt vom Keftel Dagh begrenzt wird, vie als Ba- 
en zu feinen beiben Seiten von Nord nad Süd Laufen, 
ex ald einen ver intermittirenden Seen?*) des piflbi- 





de Tchibatchefl, Asie Mineure. T. I. p. 107. 








702 Alein⸗Aſien. 6 . 32. 


ſchen Hochlandes an, wie den Trogitis, Caralitis und andere 
(. oben S. 464), wovon Schönborn noch nichts ſagte, da er frei⸗ 
lich damals auf feiner zweiten Reiſe (1842) auch das Baſſin des 
Keſtel⸗Sees noch nicht einmal berührt hatte. 

Im 3.1849, im Monat Mai, joll er nach v. Tſchichatſcheff 
vSllig verſchwunden geweſen fein, nur eine Sumpfftelle mit Grami⸗ 
neen und Cyperaceen überwachien war geblieben. Er ſcheint nirgends 
tief geweſen zu fein, wenigitens lagen damals alle jeine Zufläffe 
troden, daher auch wol Spratts Karte den Zulauf des Iſtenaz 
(Stenes, Itanoz) gegen ven See bin nur an feinem NRorbente 
punktirt bat. Bielleicht, ſagte man, feien auch feine Quellen ver- 
ſtopft. Die Anwohner des Seegrundes bemerften, daß fie ſich eimes 
foldyen Phänomene, des ausgetrockneten ganzen Sees, ka 
4 Stunden Umfang gehabt, aus früherer Zeit nicht erinnern fünnten. 
Allerdings liegt er ter Region der. nörvlihern Adſchi⸗, Bnl- 
burs, Egerdir- und anderer Seen ber pifiviich- phrugifchen Hoch⸗ 
ebene, wie einigen kleineren ber ſüdweſtlichern cibyratifch » Igcifchen 
von ähnlicher Raturbeichaffenheit, wie ven Surt-, Awlan- um 
anveren Seen in der Nähe, und bilvet gewiffermaßen in bemfelben 
großen Striche von DO. nah W. ein gemeinfames Gentrum 
für diefe Region der verfhwinpenvden Flüffe und der 
intermittirenden Seen des Hochlandes. 

Ch. Fellowssꝛ) ftieg am 1. April des Jahres 1838 von 
Aghlafan (Sagalafjus) bei Schneegeftüber ſüdwärts über die zu- 
nächſt anliegenbe Berghöhe vomNorven ber über Sedi Ejöi herab 
im die Einſenkung des Seftel-Sees, wo es auf hochgelegenem Boden 
doch fchon viel wilver war, mr die Saat grünte, aber woch fein 
grünes Baumblatt hervorſproßte, bis er nad 10 Stunden vie Sk 
tion Budſchak in RD. des Sees erreihte. Am 2. April machte 
er gegen N.D. einen Ausflug von Budſchak zu den Ruinen von 
Girmeh (Eremna, f. oben ©. 556), die nur 2 Stunden fen am 
Weſtabhange des Katran Dagh, alfo noch am ODſtrande des Keſtel 
Baſſins feine Bewunderung erregte. Bon diefen Ruinen fah er um 
in weftlider Terne die Lage des Ortes Keſtel, den man ihm Fe 
ftel Dar (?) nannte. Er kehrte von feiner Seitenexcinfion fürwärtt 
durch mehrere fich inmer tiefer abftufende mildere Thäler, in bene 
fhon. die Traubenhyacinthe (Muscari moschatum, Sümsbäl ber 
Türken) in Blüthe fand, in bie große Straße gegen Adalia 


+) Ch. Bellows, Ausflug o. a. D. S.UR, | 
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urück, auf welcher er nach 10 Stimben Weges an Sufuz vorüber 
a Birmardſchi eintraf, was der von Schönborn genauer be- 
hriebenen Station Padam Aghatſch benachbart zu liegen fcheint 
ber vielmehr ſelbſt mit ihr identiſch ift, wie fchon oben bemerft 
urbe. Bon bier follte man auf vier verfchievenen Straßen’ bie 
Stadt Adalia erreichen fünnen. Die Boftftation, d. i. der Pferbe- \ 
echfel für Reiter, in welche Fellows eintrat, liegt noch auf ver 
Jochebene; von ihr wählte Fellows biejenige Strafe, welche, wie 
: fagt, die mehrften Ummege madte, weil er hörte, daß fie durch 
tuinen und einen malerifhen Paß im Gebirge führe Da pas 
dorf, in welden man hätte Halt machen müffen, von feinen Bes 
sohnern in dieſer Jahreszeit noch verlafien geblieben, weil fie einige 
Stunden weiter ab in der wärmeren Winterftation waren, fo ritt 
Sellows8 zu ihnen hin über einen Boden, auf dem Schildkröten 
inkrochen, die noch größer waren al8 die, welche verfelbe im norb- 
etlichen Stleinafien auf trojanifchem Gebiete gefehen hatte. Keine 
F Stumben weiter fortreitend trat er ein in den fhon von Schön⸗ 
‚ern oben genannten Paß zwiſchen Gebirgen, ber immer enger 
ad zuletzt faſt nur nod von zwei ſenkrechten Felswänden ein- 
efopt wurde; er nahm an Steilbeit fo zu, daß man ein paar 
Stunden nur zu Fuße fortfchreiten konnte, wobei man immer einer 
Eten gepflafterten Straße folgte, die ſehr ſteil abwärts führte 
zur mit Marmorplatten belegt, aber ſchon in früher Zeit mit gro⸗ 
eu Steinen ausgebeſſert erichien. Tiefe Spuren von Wagenge- 
Fifen zeigten ihr hohes Alter an, fo wie die Abnutzung und bie 
hung in eine jüngere Nebenftraße, welche, der Großärtigfeit 
Ba, der älteren nachſteht. Erſt nach einer Stunde, als der Fuß 
BE Sehirges erreicht war, erdffnete fich zwifchen den engen Fels⸗ 
den plöglkh, wie Zauberei, eine freie weite Ausſicht von über- 
Jender Schönheit bis zum blauen Spiegel des Meeres, über eine 
Be Hläche hinweg, die im vollen Schmud des Sommers prangte, 
Meend die den Felsrand überragenden Hochgebirge des verlaffenen 
Mus noch auf ihren Gipfeln die Schneevede trugen. Die ganze 
7 pbyuiſqhe Meeresbucht lag vor dem Auge, aber niedere 
Me und Holzungen, zwiſchen denen ſich der Weg nun hindurch⸗ 
Me, bemmten Bald ven Ueberblick, zeigten aber in ihren Gruppen 
BR Unzahl von Gräbern und Sarcophagen mit ihren ornamentirten 
len, vie jedoch meift zestrümmert waren. Ein coloflaler ruhen⸗ 
u Löwe, dem ver Kopf jedoch fehlte, welcher die Spike eines 
denkmals geziert haben mochte, machte fich beſonders bemerflich, fo 
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wie manche von Lömenflauen geftügten Sie, vie fich zwiſchen ben 
Ruiuen zeigten. An ein paar Stellen waren Meine Reſte vom ch 
clopiiden Mauern, die nur Tüdenausfüllungen zwifchen Yeljen und 
Grabftätten zu fein ſchienen. Viele Säulenſchäfte corinthifcher Orb 
nung und anderes lag umber, ohne daß fih Spuren einer einfligen 
Stadt gezeigt, hätten. Dem Ende viefer Trümmer reihten ſich einige 
Reſte alter Burgen an, welche wol einft zur Beherrfhung des Bap- 
einganges aus der Ebene erbaut waren, aber aus dem Mittelalter 
zu ſtammen fchienen. Die Nacht fette ven Beobachtungen eine Grenze, 
ein Zeltlager ver Jürülen war erreicht, und der folgente Tag führte 
in 12 Stumden anfänglich über ganz nadten unbebauten Steinboben 
gegen Adalia. Auf halbem Wege dahin wurbe ein Fluß erreicht, 
den man bis dahin noch nicht getroffen hatte, und jenfeit deſſelben 
in der Annäherung ver Hafenftabt trat man im ihre mit Gärten 
bebautere Umgebung ein. So weit Fellomws flüdtiger Bericht. 

Schon Paul Kucas%5) hatte ein Jahrhundert früher (im J. 
1706) venjelben Noroweg vom Buldur-See, doch wol mit eini- 
gen Abweichungen au der Oftfeite des Keftel-Sees über Sufn, 
und von da aber einen jenem Bergpaß fehr verwanpten, wahrſchein⸗ 
lich identiſchen, nur phantaſtiſcher beſchriebenen Weg nach Adalia 
zurückgelegt, der zwar auf jene Gegend Aufmerkſamkeit erregte, aber 

nad feiner flüchtigen Art ver Beichreibungen feine Orientirung in 
jener Gegend darbot. Er fehrte zwar einen halben Monat fpäter 
auf demjelben Wege über ven von ihm Duden genannten Flug bie 
Suſuz, das auch Fellows berührt hatte, nach dem Norden zuräd, 
lenkte erſt von der dort ſich abjpaltenden Straße gegen NO. ab 

und erreichte nach 5 Stunden Marſches über ven Bergzug, den & 
Pechenai nannte, das Thal von Aghlaſan, ohne genaueres über 
die dortigen Localitäten mitzutheilen: 

General Kochlers Weg von Adalia durch daſſelbe 
Pafſageland am Keſtel⸗See nah Buldur, vom 19.84 - 
22. März 180020), iſt dagegen nur weniges von beiden ˖ obige 
Routiers abweichend, durch feine größte Genauigkeit der Angaben, 
wie durch M. Leake's gelehrten Commentar und Eintragung iz 
feine kritiſche erſte Karte von Kleinaſien lehrreicher geworden, che 
noch Schönborns vollſtändigere Berichte uns zu Theil wurden, 


sep. Lucas, Voyage I.c. 8. Amsterd. 1714. T.1. p. 2113 wi 
p- 246. 26) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Miss 
l.c. p. 134138. 
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die aber hierdurch nur ihre Beftätigung erhalten. Der erfte Tag 
führte ihn von Adalia nur 7 Stunden weit nordwärts über rau- 
ben Felsboden ohne Anbau, dazwiſchen viele Waflerlöcher ſtanden, 
längs dem Fuß der wilden weftlichen Bergzüge hin zu den Quellen 
des Dudenfluffes bei Bidſchiklün(ſ. oben ©. 669). 

Der zweite Tag (20. März) führte in 9 Stunden norb- 
wärts nad der Station Karabunar, die etwas fühlicher, aber ganz 
nahe bei Sufuz liegt. Die erften 2 Stunden zog man noch über 
dieſelbe rauhe Ebene am Fluß aufwärts, bis zu der Annäherung 
zweier großer Gebirgäfetten von Oft und Süd, die an ihrem Zu- 
fammenftoß Schluchten bilden, durch welche ein Fluß von Weſt 
herabkommt und einen Paß eröffnete, veffen Abhang man aufwärts 
auf einem Tünftlihen Pflafterwege emporftieg. Er ift finnreich 
angelegt, fagt Koehler; an feinem Fuße ftehen die Trümmer eines 
Caftells mit Thürmen, Thoren von eleganter Structur, umberliegen 
Säulenfhäfte, Capitäle, cannelirte Säulen und viele Sarcophage, 
deren zertrümmerte Dedel, oft von fehr großen Dimenfionen, Im- 
fchriften enthalten, die aber noch feinen Aufichluß über die Ortslage 
geben. Leake war geneigt, dieſer Baßftelle ven bei Steph. Byz. 
angegebenen Namen Klein-Termeffus ( Teounanöds Aeyoyevn 
uıxoa s. v.) beiznlegen, weil er fie wegen ihrer zu nörblihen Lage . 
nicht für die der großen Termeſſus, die damals ihrer Tage nach 
noch unbefammt war, halten konnte. Am oberen Ende diefes fchwer 
zu erreichenden zwifchen Felswänden ſich emporwindenden Paſſes der 
jene Trümmerſtadt am Fuße des Einganges beherrfchte (dem er 
bielt fie noch für die Trümmer einer Stadt, was Schönborn 
fpäter widerlegt hat) erreichte General Koehler die Hochebene, 
wo noch hie und da abgelöfte Telfen feinem Pfade zur Seite ftan- 
den und in ber Ferne fi wie Baftelle dem Auge zeigten. Zu 
Karabunar angelommen, nahm Gen. Kocehler am Ufer eines 
Bades zwifchen drei kleinen Dörfchen, fehr romantifch gelegen, im 
Borwert (Tichiftlit) des Müteſſelim von Adalia fein Ouartier, 
wo er ein bei fonft ganz klarem Himmel und tem fchönften Früb- 
[ingswetter ganz local ſich erhebendes Gewitter erlebte. 

Den dritten Tagemarfch (21. März) führte ihn der Weg 
von Rarabunar in 5’, Stunden gegen N.W. zur Weftfeite von 
Aghlaſan nah Tſchaltikdſchi Fjdi. Er ließ alſo bie früher 

genannten Orte Sufuz, Budſchak und Sedikjbi rechter Hand 
liegen (f. oben ©. 702). Nach der erften Stunde kam er zu einem 
Chan, ver einem älteren Bauwerke, wie fein Thoreingang wit Tui 
Ritter @rbfunde XIX. Y Q 
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Engelfiguren in Stein ausgehauen verrathen ließ, einft wol einer 


Kirche angehört hatte, von wo unfern Sufuz liegen ſollte. Von da 


ging es durch mehrere Thäler, denen von Karabunar ähnlich, die 
hoch liegen und von nadten Felſen umgeben waren, in die Nähe ver 


. Stadt Butſchukly (wol die Bupfchal bei Fellows und Schön: 


born), welche 1000 Häufer haben follte, aber von Koehler nidt 
betreten wide, da ihre Bewohner wegen Ungaftlichkeit gegen die 
Paſſanten und jelbft gegen die Couriere der Hohen Pforte in böfem 
Rufe flanden. 

Diefer ganze Diftriet, welcher an ber Örenze des Můteſſelim 
von Adalia gegen Norden liegt, war damals in Rebellion gegen 
die Pforte, wahrſcheinlich wegen der frechen Erpreſſungen ihrer Sold⸗ 
knechte, die bei ihrem häufigen Durchzuge despotiſche Forderungen 
an das Volk ſich zu erlauben pflegen; dennoch bemerkte ver General, 
daß gerade diefes Gebiet in befferem Stande gehalten war als aw 
derwärts; dem es hatte wohlbebaute Weizenfelver, gute Wege um 
Brüden, mehr Induſtrie und Zeichen von Wohlftand, als das gan 
pampbylifche Küftenland. Auf ven Bergen um Budſchak follte es 
viele alte Ortſchaften (mo auch Girmeh liegt) und Sculpturen geben. 
Auch kam man weiter nordwärts von Budſchak bei einem Chan an 
den großen Ruinen eines antifen Baues vorüber, nordwärts bei 
Keſtel-Sees, ven Teale&7) mit vieler Wahrſcheinlichkeit für bie 
Lage von Lyſinos hielt, welches ficdy bei der Römer Durchmarfd 
an ven Eonful En. Manlius ergeben hatte (Livius XXXVIIL 15). 
Der anliegende Berg in der weitlihen Fortſetzung der Aghlaſan⸗ 
Berge war fehr raub; ihm im Norden breitete fich wieder Hoch⸗ 
ebene von beveutenverer Höhe als feitwärts befjelben aus, auf der 
man ſich wieder der Räderkarren bevienen konnte, die aber mit ihum 
Inarrenden Holzrädern von fehr plumper Conftruction waren. Die 
Lage war wol über 3000 Fuß üb. d. M., das Clima fehr rauh md 
bie Vegetation an 6 Wochen verfpätet gegen die mildere Küſten 
gegend von Adalig. Das Volk zu Tſchaltiktdſchi war gaſtlich 
und fehr anſpruchslos; fie brachten dem Fremblinge die verlangten 
Früchte, legten fie aber ganz ſchweigſam zu feinen Füßen und zegen 
dann wieder ohne weiteres ab. 

Bierter Tag. Hier war nun fhon die hohe mehr cen- 
trale Plateauebene von Phrygien erreicht, in der man nd 


en) cal M. Leake, Journ. I. c. p. 151; Schönborn, Programm a. a. D. 
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7%, Stunden big zum See von Buldur (Burbur bei Koehler) 
zurüdzulegen hatte. Wie von Isbarta weſtwärts (j. oben S.542), 
fo fchien ſich die Oberfläche des Bodens auch bier zu geftalten. 
Durch einige offene Thäler zwiſchen niederen, bie und da aber felfi- 
gen Berghöhen, vie noch Höhlen mit verfchwindennen Bächen (Du- 
den) zeigten, aber etwas bewalbeter waren, wurde die Stabt Buldur 
in der Nähe des Buldur Gjdl erreicht, der mit einem Saume 
wilder Klippen und mitunter großer lodereer Sandbünen (wol 
Indlere Bimsfteinlager, Rapilli, |. Kleinaſien Th. I. S. 61) umgeben 
if. Un mehreren Waffermühlen kam man bier vorüber, die von 
Zuflüfſen zum See getrieben werben. Der größte ift der von S. W. 
ber kommende Gebren Tſchai, der aus dem Tefenüthale aus 
der Cibyratis kommt, in der Nähe der Gerenisquelle ihm in NO. 
entipringt (f. oben bei Themifenium, ©. 680) und ber einzige von 
Debeutung ift, der zum See fließt, der mit fhwefelbaltigem 
bitterem Salzwafſſer zwiſchen Bimsſteinſchichten einge 
lagert auf der Naturgrenze von Piſidien und Phrygien liegt 
und mit dem ihm weſtlicher folgenden langgeſtredten Adſchi Tuz 
Giol (d. i. Bitterſalz⸗See, Ascania lacus) ſchon einem anderen 
Naturgebiete Borberafiend angehört (|. oben ©. 51). In Bur- 
dur oder Buldur feinen Feine Reſte einer antilen Stadt fid 
vorzufinden, wenigſtens kann Lyfinoe?), das En. Manlius-auf 

feinem Zuge, an einem See vorüberziehend, nennt, weil ihm vie ©e- 
fandten bes Ortes entgegenfamen, nicht dieſe Buldur fein. Wir 
finden file zum erften Male erwähnt von Ebn Batuta (gegen 
1330)20), ver bier ein Schloß auf hohem Gipfel nennt und bei 
einem Previger berbergte, der feinen Gaft ver Brüderſchaft (ver 

Alhi, f. bei Adalia) nicht überlaffen wollte, daher biefe ihm zu Che 
ren nur ein Feſt in einem Garten bereiteten. Die Sprade feiner 
Wirthe blieb ihm unbelannt, da fie fi mit ihm, dem Araber, 
nicht verftändigen konnten. 

Die Hochebene der alten Milyas als Paſſageland iſt 
vorzüglich durch ihre Zugänge gegen Süd und Oft nah Pamphy⸗ 
lien und Piſidien bin zu hiſtor iſcher Bedeutung gelangt, aber 
des genauere geographiſche Verhältniß derſelben bei Mangel 
der Locallenntnif der Landſchaft ſelbſt konnte erft an Ort und Stelle 





J. A. Cramer, Asia Minor. Il. p. 294; Arundell, Discov, U. p. 3 ate. 
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ermittelt und buch die Denkmale felbft erft konnten die früheren 
Hypotheſen verbrängt und die Meinungen der verſchiedentlich von 
einander abweichenden Sommentatoren der Haffifhen Autoren über 
biefe Gegenven berichtigt werben. ‘Die Tage ver zwei einzigen 
Eingangspäffe und ver fo berühmten und von Polybius, Li- 
vius, Strabo und anderen fo oft genannten, dieſe Päſſe beherr⸗ 
ſchenden Städte Eretopolis und Termeſſus war völlig um 
befaunt geblieben, bis fie durch die britifchen Reiſenden, zumal 
aber durch Schönborns vielfältige Anftrengungen mit größter 
Klarheit nachgewiefen werben konnten; wobei vorläufig nur zu be 
merken, daß fie beide den Namen Termeſſus führten, Creto⸗ 
polis aber die Feine, Termejjus die große Termeffns 
hieß; diefe große aber, durch Arrians verwirrte Angaben zweimal 
ireiger Weile ftatt Termeflus genannt, mit ver Stadt Berge ver 
wechfelt wurde (Arrian. de Exp. Al. I. 28—28, f. unten). Beide 
bominirende Yeltungsftäbte ſpielen Die wichtigfte Rolle in dem Kriege 
zuge Aleranders des Großen durch Lycien, der von feinem 
Hiftoriker richtig aufgefaßt werden konnte, da beide Localitäten fall 
verlegt oder mit einander verwechſelt wurden, jowol ver Weſt paß 
aus Pamphylien über TZermeffus ver Solymer nad Lucien, 
wie der Nordpaß aus Pamphylien über Eretopolis durch 
bie Milyas nad Piſidien, bei welchem leteren wir hier zunächſt 
zu feiner genaueren Exrmittelung ftehen bleiben, währen wir erfl 
jpäter zu dent Wetpaß nach dem Binnenlande Lyciens fortfchreiten, 
wo vom Paß der großen Termeffus die Rede fein fanı. Was 
von dent Nordpaſſe nur flüchtig oder unklar und confus im ben 
früheren Routier8 berührt wurde, ift durch Schönborn in helles 
Licht gefettt, darüber wir hier nur gebrängt das weientlichfte mit- 
theilen fünnen 80), 

Der erfte, ver Nordpaß zu Cretopolis nah Schön- 
born. Eine Tagereife im Norden von Adalia liegt ver einzige 
in obigem ſchon angeführte Nordpaß zur Milyas, an vbem 
Weftaufftieg zur erften Hochebene aus der pamphylifchen Kü- 
ftenebene zu Padam Aghatſch, wo die Ruinen der alten Ereto- 
polis dur genauefte Forſchungen befannt geworben. Diefe erfe 
Heine Hochebene der Milyas wirb im Weften dur einen 
Bergrüden, ver von N. nach ©. ſtreicht und weniger felſig if, 


#30) Pi en, der Zug NMleranders durch Lucien. Poſen 1848, 
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die ihm zur Seite gegen Nord wie gegen Süd zu gelegenen, bes 
izt, doch bat er auch wie die andern fteilen Abfall. Mit den 
lichen Randbergen ver pamphyliſchen Ebene hängt er wenig zu- 
men, denn an der Ede, wo beide zufammenftoßen, ift vielmehr 
: tiefe Einfentung, zu der man von der Ebene aus hinauf. 
it. Der weſtlichen Seite dieſes erften Bergrüdens find anf ber 
bebene noch Reihen von felfigen Erhöhumgen vorgelagert, vie aber 
naſſenhaft mit Gebüfh und Dorngefträuchen überwuchert find, 
es fchwer ift, ſich durch fie hindurchzuarbeiten. Sie bilden daher 
ihrem Complex ein fehr feftes natürliches Bollwert für eine 
adt, welche etwa dahinter am Bergabhange erbaut ward. Meh⸗ 
dieſer Hügelhöhen waren in alten Zeiten noch beſonders befe- 
t, wie dies ihre heutigen burgartigen Ruinenreſte noch zeigen. 
: Bugang zu diefer großen Stapdtruine felbft führt ſüdwärts 
biefen Hügeln vorüber und theilweife um fie herum. Diele 
bt iſt feine andere als die Eretopolis der Alten, bie zuvor 
n genannt wurde. Bon ihr giebt Schönborn genauere Nach⸗ 
32). Auf dem erften ver Felshügel vor der Stabt, wo fi 
fhanzungen zeigen, umſchließen Mauern mit großen regulären 
adern an den Eden einen Theil ver Höhe, fie geben öfter in 
bgonalconftruction über, verzweigen fidy bergan und umfchließen 
ıme von 24 Schritt Länge und 15 Schritt Breite. Der nächſte 
mftoßende Hügel hat fchlechte Mauern, aber im Inneren Grund» 
vern alter Gebäube, aud der dritte Hügel hat vergleichen und 
feinen Mauern aus Bruchfteinen zeigen fi Reſte von Treppen 
. Erfteigen derſelben hinauf, zu ihrer Vertheidigung. Noch mehre 
te folcher Peiner Berfchanzungen over Forts würde man zwijchen 

Dombdidicht der andern Felshöhen auffinden können. Sie bil- 
bie erften Vorwerke ver Verſchanzungen gegen die pam⸗ 
liſche Seite. 

An dem Bergrücken hinter dieſen Hügeln zieht ſich eine flache 
ſenkung, doch ziemlich ſteil anſteigend, vom Fuß bis zum oberen 
Ben des Berges hinauf, darin führt ver Weg zur alten Stadt 
hen faft Iauter Grabmälern binan. Dieje Stadt liegt nun 
kentheild vechter Sand vom Wege oder gegen Nord von ber 
ſenkung den Bergabhang fo fteil empor, daß die meiften Strafen 





>) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. 1845 Bl. 33 ff.; derſ. 
der Zug Alexauders durch Lyrien. Programm. Pofen 1848. 
a. a. 


\ 
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. ganz erhalten bis auf die ‘Dede, manche hatten aud Heine Be | 
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nach der Berghöhe zu mit Stufen verjehen geweien jein mällen; 
baber bei ihrer Zertrümmerung die größte Verwirrung entſtaud, in⸗ 
dem die Häufermaflen der oberen Strafen über bie ber unter 
berabftürzten umb fie fo zubedten, daß fie faum wieder zu erkenen 
find, auch hie umd da ftehen gebliebene Mauern ihre Zugänge bin 
dern. An der Hauptftrafe ift die Ueberſicht der Trümmer leichte. 
Am unteren Fuße ihrer Einfenkung ftehen nur unbedeutende Diauen, 
daun folgen aber zu beiden Seiten berfelben vie Grabmale, bak 
in einfacher Reihe, bald in mehreren Abtheilungen übereimmbe. 
Meift find e8 Sarcophage mit Ornamenten von Spießen unb Eyes 
ren, aber auch quabratifche Grablanımern ftehen auf Yınmdamenie 
von ein paar Stufen, die meift gewölbte Deden gehabt haben; em 
verfelben hatte 18 Fur Länge und eben fo viel Breite, bi 7 I 
Höhe; ihre Thürpfoften beftanden aus drei Quadern, in bene mau 

noch die Löcher der Thüramgeln fehen konnte. Mehrere hatten fh | 


















hallen durch vorſpringende Mauern mit Sitzbänken, wie mm up | 
ähnliche in Termefius gejehen. Alle find von gutem Stein ap | 
führt. Auch liegen einzelne Mauern von einigen Gebäunen dei 
ımten am Wege zur rechten Seite, am denen eine ſich rind gli ii 
Ienfteröffnung erhalten hatte. Weiter aufwärts entlang ver du 
ſtraße folgte eine Art Prachtthor wie ein Triumphboges Mil, 
nennt ihn Koehler) mit brei zufammenhängenven Thoren, da ME. 
über bie ganze Breite ver Einſenkung reiht, aus ſchönen ge 
Quadern, aber jet jedes Schmudes beraubt. Aufwärts von DE 
folgen nun die Stadtgebäude mit Nifhen, auch Grabzebich 
und Sarcophage, bis zum oberen Ende ber Einfenfung uf J 
Bergrücken hin. Gleich hinter dem Thore rechts tritt cin : 

hervor, ver in feinem oberen Theile faft ganz zu Grablammern ii, 
Sarcophagen ausgehauen ift, und oben auf dem Kamme bed I 
ihre Größe ansgezeichnete Sarcophage trägt, deren Inſchriß 
aber nur noch einzelne Buchftaben wieder erfennen laffen. Pr 
Nähe ftehen. einige jorgfältig gebaute Heron. Auch am ber ı 
Iinfen Seite der Gräberftraße ſtehen, jedoch nur vereinzelt, ME 
gebäude. Hechter Hand folgt, nun die größte Waffe der € 
ruinen, die meift aus großen Quadern erbaut war, von beuet FEN 
bie Blöde eine Ränge von 12 Fuß einnehmen; doch auch ii, 
nale8 Mauerwerk und anderes von bloßen Bruchſteinen a 
kommt zwifchen ven fchönbehauenen Conflructionen ver. — 
nenſtadt breitet ſich weit aufwärts aus, erreicht aber doch die u 
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uppe des Berges nicht, der fich über fie erhebt. Bon ven Tem 
:In ber Stabt find viele Säulen, Tafeln und Gefimsftüde auf vie 
ürfengräber verichleppt, die zwifchen den Rninen und dem nahen 
orfe Padam Aghatfch Liegen. 

Der Bergrüden, an welchem bie antike Stadt fich emporbaute, 
[ft gegen Welt fo fteil ab, va man nur auf einem kunſtvoll aus 
m Telfen gehauenen Zickzackwege, ven öfter die Felswände noch 
{5 überragen, zu ihr hinauffteigen konnte; das Thal, aus dem 
efer Zugang binaufführt, zieht fich gegen Nord weit über die Stadt 
naus, gegen Süb aber in gerader Linie durch die Berge hinab bis 
die paniphulifche Ebene; in ihm ift keine Verſchanzung wahrzu- 
'hmen, nur bie und da an einzelnen Stellen zeigen ſich Stufen, um 
a durchziehenden Weg recht bequem zu machen. Ueberraſchend war 
mm, neben viefem Paß der Stadt Eretopolis nur in ge 
ger Entfernung von ihm, mehr an füdöftliher Seite einen zwei- 
tm Paß durch diefelben Randberge der pampbylifchen Ebene vors 
finden, ver ebenfalls zur inneren Hochebene verfelben Milyas führt, 
x ſtärker als jener nordweſtlichere verichanzt erfcheint, aber an 
ner Stabt vorüberführt, obwol auch an ihm viele Bauwerke und 
rüber fich erhalten haben. Beide Paßwege werden wol an ihrem 
eren nörhlichen Ende zu derfelben großen Hanptftraße durch 
Milyas ſich vereinigt haben, obgleich und darüber feine nähere 
Kerfudyung befannt geworben, weil die früheren Routiers, welche 
tches Ziel verfolgten, zufällig durch beide ihren Weg nahmen; 
m nach Koehlers Angaben muß ex jenen Stadtpaß von 
'etopolis über Padam Aghatfch gezogen fein, während Paul 
cas und Fellows auf ihrem Wege, ven Beichreibumgen nach, 
fetn zweiten füböftlihen Paſſe gefolgt find. 

Der zweite Paß (Birmadſchi bei Fellows; per Elimar 
WPolyb.) oftwärts jener antiken Stabt, ebenfalls zur Küſtenebene 
Aführend, ift bis jetzt namenlo® geblieben, aber ebenfall® von 
and orn fehr anfchaulich befchrieben und commentirt®2), Man 
fit zu ihm an der Süpfeite jener ſchon oben genannten Meinen 
Ä ; die directe Diftanz von jenem erften Paſſe (fle Tann 
— unbedeutend fein) iſt jedoch nicht angegeben, fo wenig wie 
Streichen nach der Buſſole orientirt. Vom Rande der Ebene 
tar auf ſchlechten Wegen nicht lange und vielleicht nur bie 
| Fuß hoch auf einem Wege, in vem Wagengeleife be 
— — 
2 Schoͤnborn, der Zug Aletanders dutch Lycien a. a. O. ©. 19. 
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merklich, die, zum Theil ſehr tief ausgefahren, ein Zeichen hohen 
Alters find; auch finden ſich hier Reſte einer einſtigen Quermauer, 
welche viefen Paßweg verſperrte. Hat man ihn in geringer Höhe 
erftiegen, fo ift auch ver höchſte Punkt des Paſſes erreicht und es 
folgt nun ſchon Abfteigen, jedoch wechſelnder. Anfänglich ift dieß 
nur gering, nad einer Viertelſtunde erreicht man eine Feine flache 
Weitung oder Ebene in den Bergen. Dahinter folgt ein zweiter 
Engpaß und mit ihm Verſchanzungen, die eine weite Strede 
fortgehen. Erſt wenn man ben Haupttheil, die älteften und fefteften 
verjelben im Rüden bat, fällt das Gebirge fehr fteil ab gegen Süd. 
Der Kunftweg ift bier an manden Stellen bis 20 Fuß hoch an ven 


Seiten aufgemauert, ober duch Mauern von polygonaler Conſtruc- 


tion gefichert. Der Weg jelbft ift gepflaftert aus 2 Fuß langen 
Quadern, die keine regulären Vierede haben, öfter durch Heine Steine 
erjett find, aber fo tiefe Wagengeleife zeigen, daß auch fie zum au 
tiken Anbau gehörten, obwol manches in tem Getäfel zerftört iſt 
und leicht von einigen ungemein fchlechten, viel fpäteren Reſtaura⸗ 
tionen unterfchieden wird. 

Die Befeftigungswerkte beginnen vom Norven ber mit 
einem Thore, das einft ven ganzen Weg abſperrte; es folgen 
am Wege zur Linken mehrere große und kleinere Sarco- 
phage, die auf gleihe Art wie die der Stadt ornamentirt find, 
dann ziehen Mauern am Wege bin und zur Seite ein Gebäude, 
wahrfcheinlih einft ein Wachthaus, links hinter Mauern große 
Wohngebäude, die dicht an fleilen Abhängen noch durch Mauer 
wert geſchützt find. Zur rechten Seite des Weges zieht ſich eine viel 
tiefere Schlucht Hin, als er felbft liegt, und hinter ihr fteigen bie 
Berge erſt ſehr fteil empor; nur ein einziger, aber fehr ſchön erbauter 
Thurm aus großen Duabern. fteht hier, offenbar zum Schuß, des 
Anfteigen des Teindes durch die Schlucht zu hindern; fonft fehlen 
bier alle anderen Verſchanzungen; das ganze endet aber mit einem 
Thore, von dem fi jedoch nur wenig erhalten hat. Außerhalb 
deſſelben ſteht noch zur Linken Seite ein anfehuliches Gebäude aus 
Bruchſteinen, das wol einer fpäteren byzantiniſchen Zeit angehört, 
auc liegen rechter Hand am Wege noch einige jehr maffive, mit 
unter ſehr ſchön gearbeitete Sarcophage, von benen ein paar In» 
feriptionen®) copirt wurden. Auf dem Dedel eines viefer 
Gräber liegt ein in Stein gehauener 4 Fuß hoher Löwe, veflen 


*3) Corp. Inser. Graec. Pars Ill. Nr. 4366. fol. 181. 
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Paul Lucas und Fellows erwähnt haben. Dann folgen 
x mehrere große Mauern, ein bis 50 Fuß langes großes ca⸗ 
nartige8 Gebäude mit zwei Thürmen in einem Thore; dann 
Schritt weiter abwärts ähnliche Bauten wie Caſernen ober 
e. Darauf ift der Weg wieder durch eine Blauer geſperrt, bie 
sah einem Thurme hinzieht, der aus Bruchfteinen, wol aus ver - 
ntiner Zeit, herrührt. Mehrere 100 Schritt weit folgen wieder 
infen Seite Refte einer Dauer, die an den Außenfeiten ſorg⸗ 
ig aus Quadern aufgeführt war, dann Neihen von Sarco- 
jen, deren Dedel dachziegelartig mit Stäbchen überzogen find, 
wieder Reſte eines Gebäudes, 60 Schritt lang, mit großem 
aum, der, ſchon ganz in ver Fläche gelegen, das Ende des 
les gegen die Hochebene bilvet. Kein Wunder, daß diefe 
: Reihe von einzelnen Bauwerken der verjchievenften Art bei ven 
ig Hindurchreifenden die Vorftelkung von einer dort liegenden 
t erwedte, von der Schönborn jedoch bei genauerer In⸗ 
on feine entfchievenen Reſte vorfand, obwol der Paß, ver 
ner ſolchen geführt haben wird, von hoher Bedeutung geweſen 
muß. Inſcriptionen wie Münzen baben bisher noch feinen 
ilt dazu gegeben, dieſer Localität ihre beftimmte antike Benen⸗ 
zu ermitteln, die hypothetiſch mit den verſchiedenſten Namen 
den Neuern belegt wurde. Aber aus den hiſtoriſchen Be 
der claffifhen Autoren), die Shönborn beibradhte, 
ih die Stadt entſchieden ald Cretopolis ergeben, wie der 
te Paß als der Climar, den Polybius (V. 72) erwähnt. 
Als die Selgier über den Marſch des Garfyeris (f. oben 
12,587) mit feinem Heere durch Mylias gegen Cretopolis Nach» 
erhielten, befegten fie fogleih die Engpäffe des Climar 
ihrer Hauptmacht und machten alle Zugänge dahin unmegfam. 
e beiden Nachbarpäfie find aber die einzigen Zugänge au 
noch, die nad) der Hochebene führen, auf welcher Garfyeris 
zum Scheine bei Eretopolis fein Lager aufichlug, um bie 
gier zu überliften, die auch heimgingen, wodurch nun ihre im 
e zurüdgelafiene Bejagung bald befiegt und ver Weg nad 
ge zu der erſten und einzigen Stadt von ba, wie dieß auch 
die Tabul. Peuting. anzeigt (Cormassa XI. Perge), für ven 
d geöffnet war; benn auch heute geht noch die einzige gang» 
, Straße von ihm direct in die pamphyliſche Ebene bis nach 





Schönborn a. a. D. ©. 20—26. 
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Perge, in dieſer ſelbigen Richtung wie damals. Als aber die 
Selgier es ſpäterhin von neuem verſuchten, dennoch dieſen Paß am 
Climar zu überrumpeln, wurden ſie zurüdgeworfen und geriethen in 
Noth; die Stadt Cretopolis, bie im Schutze hinter dem Pafle 
lag, konnte von ihnen nicht bebroht werden. Auch Diodors An 
gabe (XVII. 44 u. 45) von Antigonus Zügen gegen Alcetas 
und Attalus zeigt, daß er auf dem Hin⸗ wie auf dem Rüdhvege 
nah und von Termeffus nur über den Paß von Padam 
Aghatſch kommen konnte, wenn er nicht ben großen Umweg über 
Iſtonda durch die ganze Milyas nehmen wollte. 

Hieraus ergiebt fich aber auch eben fo entfchieven, daß in 
Alerander M. Rüdweg aus Berge nah Sagalafjfus übe 
Termeffusebei Arrian (de Exped. Al. I. 27) nicht die große 
weſtwärts am Eingange nach Lycien zu liegende Termeffug de 
Solymer (Teounoods uellwv bei Steph. Byz.) genannt fein kann, 
die von ihm ſchon zuvor zerftört war, obgleich, außer Strabo’s 
furzen Worten (Strabo XIV. 666), nichts Specielles über ihre Zer⸗ 
ſtörung bei den Alten gefagt ift, ſondern vie fehr ſtark befeftigte 
Sretopolis, deren Paß ex fih nur bahnte, ohne die Stadt ſelbſt 
zu belagern, dagegen von ihr eiligft nad) Sagalaffus zu deren Er- 
oberung fortfchreitet (Arrian I. 28). Bon Perge aus ift auch Heute 
noch der einzige Marſchweg für ein Heer nah Sagalaffus mer 
im Durchgange des Paſſes von Cretopolis möglich, eine Stadt, 
bie auch den Namen einer »Termeſſus der Kleinen" im Ge— 
genfat jener großen Termeffus hatte, wie Steph. 393. (s. ©. 
Teounooög IMioıdias Asyoulvn nıxoa) fagt, weil fle eine Co⸗ 
[onie von jener großen Termeffus war. 

Die haracteriftifche Ortsbefchreibung bei Arrian flimmt mit 
‚ber von Gretopolis genau überein. Ein Umweg Aleranders über 
die große Solymer- Stadt Termeffus, um nah Sagalafius zu 
fommen, wohin ver directe Weg für ein Heer over eine Karawane 
nur über Cretopolis gehen kann, würde ganz unftatthaft und für 
ihn auch unnütz gemefen fein, da er jenen Ort nadı Strabo (XIV. 


666) ſchon erobert hatte. Für jeßt wollte Alerander ſich nur ven. 


Rüdweg aus Pamphylien zum nördlichen Piſidien über ven Paf 
von Eretopolis freimaden, bie Berjagung der Bormacht vom 
Hauptwege war ihm alfo hinreichend; ven befreundeten Selgiern, 
die ihn begleiteten, . die von jeher Feinde der Termeſfier geweſen 
(Arrian I. 28), überließ er das übrige. An ver Eroberung von 
Gretopolis war ihm nicht? gelegen, fle wüurde feinen übrigen wei⸗ 
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teren Kriegszug nur zu fehr aufgehalten haben; er ging daher von 
da vielmehr direct auf Sagalaffırs los, den einzigen Feind, den 
er noch auf dem Durchmarſche durch Nord⸗Piſidien zu fürdten 
hatte (f. oben ©. 420,555). Die in jener großen Termeſſus 
von den Briten aufgefundene wichtige Inſchrift: 38) 

TEPMHZZER®NTRN 

MEIZONAN (sic) IIOA1Z 
und die berjelben angehörigen Münzen mit verfelben Legende mas 
chen bie Erxiftenz einer zweiten Termeffus, bie nach Steph. Byz. 
in Bifidien lag, nothwendig. Diefe Cretopolis ift alfo iden⸗ 
tif) mit der ‚Termessus parva, die Arrian nur ſchlechtweg auch 
Telmeffus nennt (I. 28 u. 29), und durch feine irrige Nennung 
Berges, ftatt der großen Telmiſſos (I. 27), die Verwirrung bei den 
Erflärern veranlaßt hat, die Schönborn zuerft aufveden und da⸗ 
durch die Werke von Mannert, 9. U. Cramer, Reale, Fel⸗ 
lows, Droyfen, dem Geſchichtſchreiber Aleranders, und anderen 
berichtigen konnte. 

Woher der veränderte Name Cretopolis, ftatt der Heinen 
Termeſſus, unter den Nachfolgern Alexanders aufgelommen fein mag, 
ift nicht bekannt, aber wahrjheinlid nur ein antiquarifher Ehren- 
name, weil Termilen ja eine Colonie ber Greter fein follte, vie 
Lycier ſtolz auf diefe Abftammung waren, und die Colonie daher 
nad) der hellenifirten Mutterftant (der großen Termeſſos) ſich gern, 
nämlich nad ihren Großahnen, ven Cretern, am liebften als ven 
refpectabelften, nennen mochte, um nicht den barbariſch verachte⸗ 
ten Piſidiern gleihgeftellt zu werden. Auch vermuthet Schönborn, 
daß der Hauptpaß bei der großen Termeſſus damals von feiner 
trogigen Bevöllerung, da fie eben jedweden Durchzug durch den 
Hauptzugang zum Küftenlande erfchwerte, ſchon gänzlich gereinigt 
worden ſei. Die große Macht und der herrichenne Einfluß ver 
Termeffier von ihren Solymer- Höhen herab ergiebt fi aber 
hieraus deutlich genug, da fie alle von Pamphyliens Ebene und 
Küftengrumve zum Binnenlande führenden Gebirgspäffe inne hatten, 
und veshalb auch zu Eretopolis ihre Colonie am nörblichften der 
Bäffe in Doppelgeftalt anlegten, um die ganze Gewalt der Zu— 
gänge zum Hodlande in Hänben zu haben, wie fie wol aus 
gleichem Grunde mit der Belagerung von Iflonda, der Stadt, die 
den Weſtpaß nad) dem Binnenlande bominirte, beſchäftigt waren, ale 





935) Spratt and Forbes, Trav. l. c. I, p. 234. 
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fie durch des Römers Conſul Manlius Erſcheinen in viefer Aut 

führung ihres damaligen Herricherprojectes geflört wurden. Die 
Ipentität des Namens Telmiffos und Termeſſus, ber drei⸗ 
mal an den verfchievenen Weſt⸗ und Oſtenden von Lycien fi mie 
verholt (TeAuuooog bei Strabo XIV. 665; Tepunooog XIV. 666; 
XI. 570, auf Münzen und Infcriptionen Tegunoocdor u. a.), 
haben Weffeling in Diodor. XVII. 45, Eustath. ad Dionys. 
v. 839. p. 114, Luc. Holsten. Not. et Castigat. fol. 320 u. «a 
nachgewieſen; daß aber Telmissos parva, Cretopolis (Korswr nolız 
bei Bolyb.), fpäter, wie Shönborn3*) nah Mannerts Borgange 
annahm, in chriftlicher Zeit feinen Namen nochmals in Sogopolis 
geändert haben follte, ift eine durch den bloßen heutigen Namen 
Suſuz (der nad Kiepert: rein türkiſch ift, und nur wafferlos 
beveutet) nicht genügend begründete Bermuthung ?7). 


8. 33. 
Sünfunpdpreißigftes Kapitel. 


Das Incifhe Borland; das alte Lycien (Avxiu) zwi. 

hen Pamphylien umd Garien, jüdmwarts Pifipien, 

Phrygien und Lydien. Die heutige türkifhe Landſchaäft 
Mentefche. 


VUeberfidt. 


Zwei maffige continentale Borfprünge an der Sübfat 
bes anatolifchen Taurusfyftems treten abmeichend von deſſen oftme- 
Iihem Normalzuge weit gegen Süden in das chprifche und mitte 
ländiſche Meer hervor; das cilicifche und das Iycifhe Borlamt, 
benen im Abftande eines nur halben Breitengrabes, von 15 bis 16 
Stunden, noch ein brittes ihnen zugehörig ſcheinendes, aber völlig 
ifolirt gebliebenes, maritimes Glied in gleichartiger, nur eimei 

- mehr ſüdwärts abgerüdter Streihungslinie vorliegt, die Imfel 
Cypern. Während die Weſtküſte Kleinafiens von unzähligen 
großen und Kleinen Geftabeinfeln durch das ganze ägäifche Meer 64 


sse 4. Schönborn, Srogramm 0.0.0. S. 27; Mannert, Alt. Gesgt- 
Bd. VI. Th. I 152. 3’) Nicelas "Choniat. ed. Bona. p. 18 
u. 19; —28 rn p. 333. 
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zum Peloponnes und Griechenland hinüber begleitet, und hierdurch 
mit ihrem Gegengeftave in Verbindung geſetzt erjcheint, iſt dieſe 
Cyprus die einzige große, der Süpfeite vorliegende Inſelmaſſe, 
wie abgefprengt von der nördlichen, ihr fehr analogen, einft viel- 
leicht augehörigen Sontinentalmaffe, während ſüdwärts von 
ihr, im Gegenfaß des ägäifchen infelreichen, ein fehr großes, aber. 
vBllig infelarmes cypriſch-ſyriſches Meer fi weit bin» \ 
über bis nach dem flachen Aegypten und libyſchen Küftenlande ans⸗ 
dehnt (daher von den Griechen gewöhnlich nach dem jenfeitigen Ziele 
ter Schiffahrt, nur Agyptifhes Meer genannt), dem jede Ana⸗ 
logie mit jenen genannten nörblichern Bildungen und Bodengeſtal⸗ 
tungen fehlt. Dieß ift es, was dem Auge fogleich bei jeder Karten- 
Betrachtung befremblich entgegentreten muß und ven Eindruck macht, 
al® wäre jene nörbliche Hebung und Emporſchwellung aus ver Tiefe 
eben die Bedingung zu jener füblichen maritimen Abflachung und 
Einfenfung bei ihrem gleichzeitigen Entflehen, bei einem Tief- 
einflurze des Meeresbedens zwiſchen beiven geweien. Der 
bloße Augenfhein läßt Leicht erfenmen, daß ſüdlich vie lange und 
breite, ganz infelleere Einfentung des ſyriſch-libyſchen 
Meerbedens uriprängli die fyrifch-Tibyfhen Länder von ver 
anatolifhen Erdrinde abzufcheiden beftimmtiwar ; ob aber die in der 
Mitte des Meeres gleich einem Schiff flottirende infulare Cyprus 
nicht früherhin blos vom Kontinente abgefprengt war (anoon«- 
onaTra Tng nneigov, gleich Sicilien von Rhegium in Calabrien, wie 
Strabo (VI. 258) folche Geftabeinfeln bezeichnet) und der Lücke 
des Sinus Issicus etwa zwifchen dem Amanıs "und dem cilicifchen 
Bulghar Dagh, in welche die Form der Infel Cypern mit ihrem 
gegen N.D. wie ein Bugfpriet vorfpringenden Zuge von Karpaflos 
(deſſen äußerfte Spige das Vorgebirge Dinaretum, jebt Sct. Andrea) 
wie in alle Fugen hineingegofien und nur etwas gegen S.B. vor 
gejchoben erjcheint, ift, dem oft täuſchenden Augenſcheine nach, we⸗ 
miger zu behaupten; vieß wäre vielmehr erft durch geognoftifche 
Sorfhungen näher zu ermitteln, ob nicht blos der Form, fon- 
dern auch ven Beſtandtheilen nach beive Theile bereinft zufam- 
mengehörig fein fonnten und in fpäteren Perioven erft geſchieden 
wurben. Freilich ift zu folder Erforſchung bei der noch völligen 
geognoftifchen Unbelanntfhaft mit dem Nordende des Amanus noch 
wenig Ausficht. 

Durch ven bloßen Augenſchein verführt, Könnte man gleichfalls 
fragen, was bie beiden füblihen continentalen Borfprünge (Cil 
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cien und Lycien) gehindert habe, vom Feſtlande gleichermaßen abge 
Iprengt zu werben, wie Cypern gegen S.W. durch eine etwa fark 
gepflanzte vulcaniſch gewaltige Erverfhütterung, da doch Ciheis 

trachea fhon auf halbem Wege einer ſolchen Abſcheidung ficken 

blieb, wie das Tieftbal, bie Erpfpalte des Calycadnus zeigt, be 

von Ermenel an direct von W. nah O., der Normalridtug 

aller andern dortigen Küftenflüffe entgegen, bis Selefke hin be 

Süphälfte der Tracheotis mit der Imbaros-Fette, die dem cypri⸗ | 
hen Dlymposzuge völlig parallel läuft, wirklich von der Nord 
maffe abfpalte. Wäre das Calycadnusthal um ein geringes tickr 
eingeftürzt, fo würbe bier, gleich dem chprifchen, ein zweiter Mer 
rescanal von DO. nah W., die Imbaroskette zu eimem zuer | 
ten maritimen Infelzuge einer langen Imbaros- Infel ie | 
Cypern umgeftaltet haben. 

Indem wir nun aber jenfeit des tief einſchneidenden ımb fl 
pamphyliſchen Golfes von Adalia zur zweiten Malle, m { 
der des Iycifchen Vorſprunges gelangen, könnte man um 6 
felbe Trage in Beziehung auf fie wiederholen. Hier zeigt ſich — 
Südweftende ver Incifchen Gebirgsgruppe vom Cragus und Til 
cragus eine wie völlig abgeiprengt vorliegende Maſſe, die fr 
Infel Rhodos mit gleichfalls gegen Nor do ſt gerichtetem Norm 
zuge ihrer ganzen Geflaltung, ald wäre auch fie vereinft dem Ixt 
Eontinente urfprünglih als Glied angehörig geweſen, während ıM 
erft von ihr aus weftwärts bie merfwürbige Zerfplitterus 
das ägäiſche Taufenn- Infel-Borland der Weftfäfte Kiel 
afiens und des ägäifchen Meeres feinen Anfang ninfmt. S i 
ein großartiges Phänomen in primitiven Zeiten ver Erpgeflalil 
das wir noch nicht zu deuten willen, gebt offenbar aus bie 
haracteriftifhen und ganz verſchiedenartigen ©eftadegeftaltunget . 
vor, worüber einmal fortgefeßte geognoftiiche Beobachtungen vich 
Auffchluß zu geben im Stanve fein werben. Der große un \ 
ſchied, welder aber bier in biefer von ber cilicifchen v 
Geftaltung bervortritt, ift, daß in ber Iycifchen Raffe 
abſchneidendes tiefes Querthal, wie das des Calycabt 
in der Tracheotis, und Feine ihm gleichlaufenbe Nüblicen | | 
hohe Imbarostette von Weit nad Oft als gefonvertes Ki 
vorliegt. ’ 

Der Zufammenhang des Küftenrandes mit den növelihern 
dern des weftlichen Taurusendes und den zugehörigen P 
war bier in Lycien compacter als dort, und bie fidh abfonbe 
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mehr gegliederten, einzeln von einander divergirenden Taurusletten 
nahmen ftatt der weftlichen wie in Cilicien, bier vorherrſchend eine 
mehr ſüdwärts geneigte Normalrihtung an, wie die Haupt« 
fetten des Solymer-Gebirges mit dem Climar (Tachtaly Dagh) 
gegen Süd, des Maffichtus (ME Dagh) gegen S.D., die bes 
Cragus und Anticragus gegen Süd, die des Salbacus 
(falſch Albanos bei Ptolemäus V. 2) 8%), jet Boz Dagh, 
mehr gegen S. W. in der fortgefegten Richtung des rhodiſchen Ge⸗ 
birgsrüdens; und ebenfo weichen auch bie untergeorbneten Betglet⸗ 
ten in ihren Richtungen von ven normalen noch weiter weftlichern 
in Vorder⸗Kleinaſien mehr oder weniger ab. Hier konnte alfo feine 
der chpriotifchen oder dem Imbaros ähnliche Abſcheidung einer gan⸗ 
zen Maſſe des Borfprungs fo leicht flattfinden. Die Gliederung 
ging, wie auch die Thalrichtungen mit den hauptſächlichſten Küften- 
ftrom läufen, wie Limyras, Arycandus, Xanthus und In⸗ 
dus es im allgemeinen zeigen, als von Nord nah Süd vor fid, 
bis dieſe in dem nächftfolgenden großen norbweftlichen Stromfyfteme 
des Mäander und jeiner nörblihern Parallele zu einer völlig 
veränderten Wendung zum ägäiſchen Meere gegen Weiten er» 
folgen mußte (f. Kleinafien Th. I. ©. 41). | 

Eine nur fehr untergeorbnete, der Größe nad) wenigftens unbe⸗ 
deutende Ausnahme macht hiervon ver einzige Andriacus, der 
analog dem cilicifhen Calycadnus, aber nur auf ſehr kurze Strede 
jenen anderen Stromläufen entgegengefett, ſchon ver Meeresküſte 
ganz nahe, von Welt gegen Oft fließt, und unterhalb Myra zum 
Meere mündet. Sein Tiefthal fchneivet daher nur eine jehr kurze 
und auch fehr ſchmale Küftenftrede, nur eine Meine Inſel von 
dem Incifchen Binmenlande ab, bie jedoch von der Xanthusebene bie 
zur Mündung des Arycandafluſſes von etwa 16 bis 18 Stunden 
Ausdehnung in der Länge, den nicht unberühmten Ortichaften Phel⸗ 
lus, Antiphellus, Cyaneae, Syra, Andriace und Myra 
zur Anlage dienen konnte. 

Dagegen ift pas ly ciſche Borland dem cilicifchen Vorlande, 
bie man beide peninfularifch nennen kann, darin analog, daß 
die brei Seiten ihrer irregulären Rectangelgeftaltung gegen D., ©. 
und W. vom Meere umfpült werben, die vierte aber, nämlich bie 
Rordfeite, die ausgedehntere, von etwa 2 Längengraden von O. 


°33) Cſ. Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 688—689, not. s. v. "Houxkelas 
Aißaxovos u. Ptolem. ed. Wilberg. fol. 320. 
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nah W., bei beiden ſich ummittelbar an das große centrale 
Hochland von Kleinafien anlagert, von dem ihre Maflen als 
die ſüdwärts fortgefeßten Gliederungen ver taurifhen Randges 
birge erfcheinen. Diefe Glieverungen ftehen im cilicifchen hoben 
Gebirgslande noch directer in unmittelbarer Verbindung mit ven 
no unter ſich mehr im Zuſammenhang bleibenden, vorberrichend 
von D. nah W. fortflreihenden Taurusketten. Im Incifchen 
Borlande aber, das fi eben da vom tauriſchen Gebirgsſyſten 
abzweigt, wo biefes feinen Character aus der bisherigen normalen 
oftweftlichen parallelen Streihungslinie äntert und mit dem 
Cadmusfyſtem eine Divergenz gegen N.W. annimmt (f. Klein⸗ 
aflen Th. I. S. 41), ſchieben die immer mehr fi abzweigenden I 
cifhen Kettenglieder ſüdwärts vor und verwandeln ſich jo durch 
mehrere, zwifchen dieſelben gelagerte Hochebenen in mehr 
und mehr von ven großen geſonderte, fir fi) beſtehende kleinere 
nordlyciſche Plateauſyſteme, veren fih wel 5 bis 6 ver 
ſchiedenartige Stufenhöhen nachweiſen laſſen, welche nur durch 
untergeordnete Höhen, aber von ſehr verſchiedenen Richtungen, vor 
einander geſchieden find, in ihren Mitten aber kleinere Binmenfers 
mit Katabothren und Dudenbildungen, felbft wol mit wechfelnden 
Waſſerſtãnden zeigen. Wollte man. fle zugleich für ſich als hydro 
graphiſche meift ſelbſtändige, wenn ſchon beſchränktere Beckenbildu⸗⸗ 
gen des Incifhen Plateaulandes anſehen, fo könnte man fie 
binnenlänvifche Einfturzbaffins nennen, falls man auf vie Art ihrer 
Entftehung nach einer gefanmten Plateauanſchwellung Rüdficht neh⸗ 
men wollte, im Gegenſatz ver Rängeneinftürze oder Spaltenrichtungen 
der Tiefthäler.. 

Die Zone biefer verſchiedenen Incifhen Plateaufyfteme 
wird gegen Dft vom Meere ab- und eingefchlofien durch vie für 
wärts ftreichenne Küftenlette ver Solymer-Gebirge, vie bis 5 
8000 Fuß emporfteigt, gegen Norden ober von dem fchon mehr ge 
gen N.W. fidh wendenden Zuge der Taurustetten, die vom Dipoi⸗ 
ras, Dauras, Sagalaffus bergan, von den Ceſtrusquellen im 
Süden des Egherdir ausgehen und norbwärts als Keftel Dagf 
das Norbbaffin des MilyassPlateaus (f. oben ©. 697) im Ke⸗ 
mer Dagh mit mehr ſüdweſtlicher Richtung bis zum 6000 Taf 
hoben Rahat Dagh begrenzen, vem norboftwärts die Quellen des 
Gebren Tihai bei Thenifonium (Tefenü) zum Buldur⸗See 
entfließen (f. oben ©. 679), deſſen Thalgebiet aber fchon zum pifi- 
bifhen Hochlande geredhnet zu werben pflegt. Bom Rahat Dagh 








Die lyeiſchen Plateaufyfteme. | 721 


nimmt aber die Norpbegrenzung ber lyciſchen Platenuebene eine noch 
entfchiebenere, duch Hochgebirge begrenzte Norbweftrihtung an 
bi® zu dem Syſteme des Cadmus (Baba Dagh) und zur Iycifchen 
Grenze ver Daedala- Fetten (Strabo XIV. 664), welche bie 
Waſſerſcheide zwifchen vem Mäanderſyſteme und dem Iycifhen 
Flußſyſteme des Indus oder Aron (Doloman Tſchaih, alfo 
zwifhen dem ägäiſchen und chprifhen Meere bilden. Das 
Stromthal dieſes Indusfluffes bezeichnet aber in feinem oberen 
Laufe die Weſtgrenze ver Iycifhen Plateauſyſteme, vie hier 
in der Karajuk Owaſſy an der Nordweſtecke ver alten Eiby- 
ratis ihr Ende erreichen. 

Die Hauptmwaffer viefer Iycifchen Plateaugruppen zie 
ben fih von dieſer N.W.-Ede gegen SD. bis Almaly zum 
Awlan-See, und von biefem wieder gegen N.O. bis Iſtenaz und 
am gleihnamigen Strome (dem Colobatus oder Taurus, f. oben 
©. 681) entlang wieder jenfeit des Keſtel⸗Sees norbwärts bis 
zum Süpfuße des Sagalafjusgebirges hinaus. Es find vie 
die Gebiete, welche ven Alten umter ven Namen ver Cibyratis in 
N.W., ver Cabalia in ver Mitte und von Almaly wieder nord⸗ 
wefhwärts bis zum Keſtel⸗See, wie wir ſchon oben ſahen, zur weiten 
Landſchaft Milyas gehörten. 

Die ſpeciellen Nachweiſe dieſer hiſtoriſch-politiſchen Local— 
bezeichnungen in ihren Beziehungen zu den natürlichen Bodenverhält⸗ 
-niffen, über welche uns aus dem Altertum nur fehr unzuſammen⸗ 
hängende fragmentarifche Andeutungen zugekommen, konnten exft bie 
jüngſten Jahrzehnden durch Forſchungen einiger ausgezeichneten Beob- 
achter der dortigen bis dahin völlig im Dunkel gebliebenen Natur- 
verhältnifie wie der monumentalen Denkmale und ihrer Inferiptionen 
ermittelt werben. Ä 

Bei unferm erften Gefanmtüberblid mag e8 zur Unterfcheivung 
verfchievener Gruppen vorläufig binreihen, nur fummarifh an⸗ 
zugeben, daß diefer Zone der Iycifchen, dem Umfange nad 
Heineren, bie und da gegeneinander fi abftufenvden Plateaufy- 
ſteme, welde erft fpäter ihre genauere Auseinanberfegung finden 
Tonnen, nad) den angeltellten Meflungen und Schätungen®®) fol- 
gende Erhebungen über dem Meere angehören: 

1. Die nördliche Plateauebene der Milyas, jene 
nordwärts gegen das fünliche Pifivien eingefenkte Landſchaft, liegt 
3” Nach Spratt, Korbes, Tſchichatſcheff u. 9. 

Ritter Erdtunde XIX, 3, 
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bei Iftenaz 3700 bis 3500 Fuß üb. d. M.; fie ſenkt fich im Vaſſia 
des Keftels Sees nicht tiefer ala bis 2680 F. hinab, an die Yafis 
der Sagalaſſusberge; fie ift die ausgevehntefte dieſer Hochebenen. 

2. Der füolihe Theil diefer der Milyas angehörigen Pie 
teauebene um Elmaly liegt nod 4000 Fuß üb. d. M. 

3. Die mittlere, zu der alten Cabalia gehörige Hode 
ebene bei Gjaur⸗Kaleſſi, wo die Ruinen der alten Balbura, 
Denvanda u. a. (Plin. V. 28), einft zur Tetrapolis gehörig, 
liegen, 4500 Fuß üb. d. M. 

4. Die nörblider von da um den jet Sürt Gjöl, frühe 
Saralitis genannten See gelegene Hochebene ver alten Gabalia 
liegt 4700 Fuß üb. d. M. . 

5. Die norbweltlider ver alten Cibyratis angehörige Ebene 
um vie heutige Gül⸗hiſſar und den oberen Lauf des Indus⸗ 
fluffes der Alten, mit den wieder entvedten Ruinen von Cibyra, 
an 3500 Fuß üb. d. M. 

N 6. Das neh nördlicher gelegene NR.W.- Ende der cibyrati⸗ 
ſchen Hochebene, die Karajul Owaſſy ver Türken, bis an ven 
Südfuß des Cadmusſyſtems, jest Baba Dagh, von wo ver Ge 
birgspaß über das Hochgebirge nordwärts zum Mäanderſyſtem nad 
Denizlü aus Lycien hinausführt, 3000 Fuß üb. d. M. 

Diefe Ueberfiht kann einen Geſammtüberblick über vie bis dahin 
völlig unbelannt gebliebene Gefammterhebung des lyciſchen Pla- 
teaulandes gewähren, das vorherrſchend von Hocebenen einge 
nommen wird. 

Ganz verſchieden hiervon ift das ſüdlichere lyciſche 
Gebirgsland. Auf ver Oftfeite des KXauthusthales erhebt fh 
das colofjalfte Gebirgsiyftem von ganz Lycien, ver „weile 
Bergen, AU Dagh ver heutigen Bewohner (wahrſcheinlich ver Cra⸗ 
gus ber Alten)®), der bis zu 10,000 Fuß mit feinen Schneegipfels 
und wildeſten Felsrücken ſich weit gegen Nordweſt wie gegen Subeß 
vorzüglich in diagonaler Richtung erſtreckt und mannigfaltig verzweigt 
Gegen NW. ſetzt dieſes Maffengebirge noch über die Hub 
quellen des Kanthus bis zum obern Laufe des Calbisſtroms uw 
Salbacus- und Capmus- Gebirge fort; gegen S. O. erreidt ed 
erft norbwärts des Arycandus, an deſſen Mundungslande bei Pr 


°*°) Spratt and Forbes, Travels in Lycia I.c. T.I. p. 4, 77, 158 de 
A. Schönborn, On the true Situation of Cragus, Anticragus and ke 
sicytus Mounts of Asia Minor, ſ. in E. Falconers Museum of eliassiesl 
Autiquities. 1852? Vol. II. p. 161—170. 
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uefa, alle andern Gebirge überragenb, fein Ende, obwol es in biefer 
Ausdehnung mit verfchienenen Namen bezeichnet wird, So bilvet 
biefes von N.W. nah S.D. in diagonaler Richtung weit fortſtrei⸗ 
ende und zufammenhängenvde Hochgebirge, für das uns fein anderer 
antifer Geſammtuame belaunt geworben, das Hauptſyſtem bes 
lyciſchen Landes im engeren Sinne des Wortes und ſchei⸗ 
det im Diagonalzuge vom Cap Phineca in S.O. gegen N. W. bis 
zum Cadmusſyſtem ganz Lycien in feine zwei großen Ra⸗ 
turabtheilungen, in das nordöſtliche mehr einfürmige hohe 
Plateauland (vefien aufgefeßte Ketten nah Schönborns Unter- 
ſuchug bei den Alten ven Geſammtnamen Majficytus geführt zu 
haben fcheinen? und in Das ſüdweſtliche Gebirgsland, welches 
zumal durch dieſes alpine Hochgebirge erſt feinen großartigen, erha⸗ 
benen und höchſt romantischen Naturchara cter erhalten hat. Deun 
jenes Syſtem gliedert ſich ſüdwärts durch mannigfach auslaufende 
Rieſenketten, die bis zum Meere in viele hohe Vorgebirge vor⸗ 
ſpringen, zwiſchen deren Verzweigungen eben jo viele tief eingeſchnit⸗ 
tene Thalſpalten einſtürzen, welche mit ihren insgeſammt ſüdwärts 
abſtrömenden Flußläufen und Einſenkungen die bewäſſertſten, frucht⸗ 
barſten, climatiſch begünſtigſten Thalweitungen zu Anſiedlungen von 
Eulturvöltern gewähren konnten. Durch dieſelbe diagonale alpine 
Hochgebirgskette mit ihren langdauernden Schneegipfeln wird 
zugleich das hydrographiſche Syſtem Lyciens im engeren 
Sinne bedingt. Rur wenige Kleinere Gewäſſer find es, die von biefer 
Gebirgalinie nordwärts zu den Platenuflächen ablaufen, wo fie 
bald ihr Ende erreichen und meift in den Einſenkungen ver Heinen 
Seebecken aufgefammelt ftehen bleiben, verbunften, theilweife verſchwin⸗ 
den, und ſehr abwechfelnden Zuftänven, Anfchwellungen, wie Abnahme 
bis zu Sümpfen und Moräften, unterworfen find, oder wo auch ficht- 
barlich ihre Wafler in Katabothren verſchwinden. Es ſind nur Pla⸗ 
teauſtrome. 

Dagegen entquellen und entſtürzen alle Hauptflüſſe und 
reichen Gewäſſer des lyciſchen Landes nur erſt ven Südabhängen 
jener Gebirgsdiagonale, wie Judus, Xanthus, Andriaecus, 
Arycandus, Limyrus, und nur wenige Nebenzweige ſind es, die 
hie und da im oberen Laufe nach Durchbrüchen einzelner Kettenglieder 
vonder Nordſeite der Maſſicytusgehänge nud) als überirdiſche 
Adern den Südläufen zu Gute kommen; dagegen läßt ver Volks⸗ 
glaube manche verſchwindende Adern als Duden an ihrem Sübfuße 
berportreten, wie aus dem Evlan⸗ oder Awlan⸗See die ſubterreſtren 
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Quellen des Limyrus und Gjök Su zu beiden Seiten des Ala⸗ 
ghyrfluſſes am befannteften geworden find. 

An den Südenden haben fidh die Mündungen biefer ſüdwärts 
des Maſſicytus wild berabfallenden Stromgebiete meift zu gr% 
Hexen Thallanpfchaften ausgeweitet und ihren Stromfpaltungen breis 
tere, fruchtbare Deltaebenen vorgeichoben, jo daß die ganze Südküſte 
Lyciens theild durch die vielen bis zum Meere body und ſteil 
auslaufenden Vorgebirge, Bergrüden und anfftarrenden Klippen, theilt 
durch die vielen bazwifchen gelagerten kleineren fruchtbaren Delte- 
boden und Thalöffnungen, veren größte als Ebene von Limyra, 
Myra, Zanthus u. a. befamnt find, eine ungemein mannigfaltige 
Bildung erhalten hat, welche mit vielen kleineren Inſelchen, engeren 
‚ Buchten umd weiteren Bayen wie Hafenftellen, unter denen die vom 
PBhineca, Andriace, Affar, Antipbellus, Vathy, Bhb- 
nicns und der Golf von Macri die berühmteften, zu eimer ber 
pittoresfeften und romantifchften Geftapelanpfchaften werben 
mußte, welcher die Architecturen und Kunſtdenkmale ihrer einft über 
reichen und kunftfinnigen wie kunſtgeübten Bevölferungen einen ve 
intereflanteften Standpunkte für das Studium antiker, noch ziemlich 
rätbfelhaft gebliebener Culturperioven wenig zuvor bekannt gewor⸗ 
dener Völferzuftände und Völfergefchlechter varbieten und noch höher 
au biftorifche Reize verleihen. 

Dbwol, wie au im benadhbarten Phamphylien, ſelbſt in 
dem bei ven Alten ſtets barbariſch genannten Pifidien doch im 
. mer der Einfluß griehifcher und römiſcher Civilifation auf ihre Be 
vöfferumgen unverkennbar gewefen, und ihre zurüdgelafienen Denk 
male und Architecturen ein nicht gewöhnliches Intereſſe für bie 
Characteriſtik ihrer einftigen Bewohner zu ermeden geeignet waren, fe 
bat diefer Einfluß fi doch auch auf dem Plateau wie in dem Ge 
birgslande durch ganz Tycien mehr oder weniger bewährt. Aber hie 
treten in letzterem noch andere befondere Intereflen hervor, welde 
den Nachſorſchungen in Lycien einen befonveren Reiz verleihen, der 
fih in den Eigenthümlichkeiten ver ſpeciell⸗lyciſchen Architet⸗ 
tur, in ihrem Kunſtſtyl, in ihren Grabdenkmalen, Sculptue, 
Imferiptionen umd in ihrer befonderen Sprade und Schrift 
ausipriht. Wenn Strabo, wie wir früher jahen, im dem nie 
lichen Blateaulande Kyciens, zumal in Milyas, in der Eiiy 
ratis der Tetrapolis, umb der dort vierfach gebräuchliche 
Reveweifen der Pifipier, Solymer, Griehen und Lydier 
gedenkt (Strabo XIII. 631), fo bat er dabei ver Lycier im engeren 
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Sinne gar nicht einmal erwähnt, veren ganz beſondere Sprache 
doch feit jüngfter Zeit monumental entvedt iſt. Ihre Denkmale 
kommen aber auch keineswegs fo gleichartig durch das fogenannte 
lyciſche Ländergebiet vor; entweder fehlen fie hie und da völlig, 
oder fommen doch kaum einmal in dem norböftlichen Platenulande 
por, wo von jenen vier Böllerfpradhen die Rebe war, ſondern faft 
ausfchlieglic nur an ver Südſeite des Maſſichtus⸗Syſtems, wo 
man demnach das eigentliche Gebiet ver Lycier im engeren Sinme, 
der Tramelae im unteren, ver Tloer von Tlos im mittleren Xan⸗ 
thusthale zu fuchen haben wird ®*1), 

Gebirgsland, Bodennatur und Völkerverhältniß bil- 
den bier, nad bisher gemachten Entvedungen und Beobachtungen, 
innerhalb des gewöhnlich zu Lucien gerechneten Vorlandes doch ent⸗ 
fchievene Gegenfäge, auf deren Eigenthümlichkeiten einer der erften 
Durchwanderer biefes neu aufgefundenen Ländergebietes am Ende 
feiner zweiten Reife nad) Lycien, nämlih Charles Fellows, 
beim Abfchiede und Rüdblid auf daſſelbe aufmerffam geworden, fich 
in wenigen Worten varüber ausſprach, die wir bier als vorläufigen 
Umriß der fpäter im beſonderen weiter zu beachtenden Erjcheinungen 
.voranftellen, 

Nach den dort aufgefundenen Architecturreften, fagt Fellow 8), 
fei er geneigt zu urtbeilen, daß zwifchen ben alten Lyciern und 
den Griechen eine vollftänbige Unterſcheidung ſtattfand, wie in 
Sculptur und Sprade, obwol die näheren Daten für das ly⸗ 
cifche Vollselement uns leiver verloren gegangen find. Was uns 
aber zur geographifchen Unterfcheivung beſonders lehrreich wird, 
ift, daß auch die Natur des Landes darin übereimftimmt und 
eine firenge Demarcationslinie zeigt, vie bis dahin unbeachtet ges 
blieben war. Auf der hohen Plateauzone, fagt Fellows, fei 
feine Spur der Lycier (im engeren Sinne) aufgefunden worden, 
feine an der Oftfeite des lyciſchen Promontoriums nörblicher ale 
bis Arycanda; aud fand er wenigftens feine Spur norboftwärte 
des Xanthusthales und ver großen Gebirgsviagonale des Mafficy- 
tus; auch nicht norbweftwärts des Golfs von Macri, ber von 
ver Kette ver Daevala-Berge (Strabo XIV. 651, 664), welche 
dort die Grenze von Lycien gegen das Land ver Carier und ber 


*) Breller, Griech. Mythol. 11. ©. 54—63. *?) Ch. Fellows, An 
Account of Discoveries in Lycia being a Journal kept during a Second 
Excursion in Asia Minor. 1840. Lond. 8. 1841. p. 250. 
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Beräa der Rhodier bilveten, umgeben iſt, die bis an das Ofteſe | 
des Calbis fi) auspehnen. 

Eben jo befchräntte ſich in ven Monumenten das alte Inciice 
Element verfelben Völfergruppe im engeren Sinne gegen Oft, we | 
drang nit in bie Solymer-Fetten, over bis zum öſtlichen 
Meeresgeftade Lyciens vor. In den Städten an ver Oftfüfte ode 
oftwärts Limyra und Arycanda, fagt Fellows, fanten ſiq 
feine echtelgcifchen Felsgräber, feiner ihrer eigenthümlich gemölkte 
Sarcophage, keine ihrer chelopenartigen Mauern, keines ihrer eigen ; 
thümlichen Schriftzeichen auf den vielen Imfceriptionen der Me | 
mente, wie doch in Südweſt der alpinen maffichtifhen Schmp 
birgstette, vor. Die ſchlecht gezeichnete Inferiptionstafel auf ent 
Velfen, welche beim Abmarſche von Elmaly auf der dortigen HP; 
ebene fich zeigte, fand Fellows ver Arbeit alter Lycier uni F 
und, nad) ihrer Schrift zu urtheilen, nur von Milyern herrükc 
welche einft die Herren diefer Hochebene waren. Jene von Eluu 
aus gegen N. W. durch die hohe Blateaulandfchaft nad Balburı 3 
die Cibyratis ſich fortziehenden und dahinwärts zu übe Be: 
Gebirgszüge, die aber nicht weit nordwärts reichen, fonben > ken 
hen Elmaly und Iftenaz ſchon zu Ende gehen®®), fchienen Felle 
bie Grenzſcheide zu fein, welche einft vie beſchränktere Luc 
Milyas im Often von der Cibyratis im Weften ſcheiden * 
eine Conjectur, vie ihm, ba ſonſt feine genaueren Grenzbeſticch 
gen zwifchen ver öftlichen und weftlichen Seite ver Incifchen M 
landſchaften befannt geworben, die Angabe bei Strabo an # 
Stelle zu ftügen fehlen, der mit Beftimmtheit fagte, daß nm? 
dem Zanthusthale von Tlos norbwärts über das Gebirge 
ber Eibyratis gehe, aljo unftreitig die öftlichere Milyas w 
liegen laſſe (Strabo XIV. 665). Dieß ſchien fih durch ei 
Fellows zuerft anfgefunvenes Monument‘) mit einer Taf 
beftätigen, vie aber bei wieberholten Beſuche deſſelben 
Hiſſar aus als irrig befunden wurde *8). f 

Leider läßt uns bie noch nicht entzifferte ein heimiſces — 
ber eigentlichen Ly cier, in Beziehung auf ihre Angaben, 
im Stich; die hiſtoriſchen Weberlieferungen über ven ganzen W 
der Iycifch genannten Landſchaften wie ihrer Bevöfterunger fl 
fragmentariſch, als daß fih daraus fchon vieles mit Side 



























°*3) Spratt and Forbes, Trav. I. c. T.l. p. 278. ) ChE “ 
l.c. p.233, *°) Spreit and Forbes I. c. I. p. 284. * — 
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leiten ließe; doch Fönnen wir zur weiteren topographifchen Orienti⸗ 
rung anf diefem fo lehrreihen Gebiete zu manchen Unterfcheivungen 
vorläufig die von Fellows gebrauchten Benennungen beibehalten, 
der die rein erhaltenen Denfmale im Iycifhen Style mit 
den Incifhen Inſchriften, ver Gebirgslanvfchaft im Südweſt des 
Maſſicytus⸗Gebirgsſyſtems, ven alten Lyciern zufchreibt*), da⸗ 
gegen bie mit griehifchen und anderen Stämmen mehr gemijchten 
Landesbewohner auf dem Plateanſyſteme Lyciens und beren 
Dentmale, zur Unterſcheidung von jenen, die ver Gräco⸗Lycier 
nennt, weil fle in Sprade, Schrift, Mythologie umd fonftiger . 
darauf fich kundthuender Lebensweiſe mehr als jene in S. W. zeigen, 
daß umter fie das griedhifhe Culturweſen mehr Eingang ge» 
nommen hatte als unter jenen. 

Ohne ums bier in die noch fo dunkel gebliebene Forſchung ver 
Geſchichte Lyciens und feiner Bevölferungen, zu der kaum 
erſt durch die Denkmale, deren das Land noch fo viele verborgen 
gebftebene in feinem Schooße herbergt, vie Bahn gebrochen worben, 
zu vertiefen, ift es unfere Aufgabe, zuvor erft noch im Rande felbft 
und feinen Naturverbältniffen, fo weit viefe bekannt werben 
fonnten‘, einheimifch zu werden. Bei ven vielen hiftorifchen Bezie⸗ 
hungen, die uns aber auf biefer Wanberung und Beichauung fo 
viefer Oertlichkeiten, Namen, Sculpturen, Gräber und Imfchriften 
entgegentreten, über veren verſchiedentlich mögliche Deutung die An- 
ſichten der Forſcher noch fehr ſchwankend bleiben mußten, fo lange 
nicht die einheimifchen Inſchriften ſelbſt entziffert fein werben, wird 
es wenigftend zur einfiweiligen Orientirung in biefem hiftorifchen 
Irrgarten Bebürfniß fein, für bie früheren Völkerverhältniſſe, deren 
characteriſtiſch verſchiedenen Grabftätten wir auf jedem Schritte im 
Lande, bei jener Stadt begegnen, wie fie und aus dem Alterthume 
überliefert wurden, mit einigen Bemerkungen auf einige maßgebenbe 
Hanptpunkte hinzumeifen. 

Nah Herodots Angabe follen die Lycier aus Kreta, das 
damals von Barbaren bewohnt war, erft nach Kleinaſien gekommen 
fein; ihr eigentliher Name, ven fie fich felbft gaben, fei Termilen 
(Serod. I. 173: Tepudoı), aud Tremilen, wie fie von ihren 
Nachbaren genannt wurden, jowie ihr Land Tremile (Tosufdn 7 
Avxla dxoleiro ovrws, fagt Steph. Byz. nah Hecataeus 
u.a) Ihr Name Lykien und Lykier wird aud von Strabo 


) Ch. Fellows, Account of Discov. l. c. p. 354. 
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und Anberen von einem eingewanberten Fürften Lykus abgeleitet; 
er fcheint aber vielmehr auf fie von dem Gotte des Landes, dem 
Avxsıos (d. i. Apollo der Sonnengott, von Aus, d. i. lux? 
Licht), übergegangen zu fein, denn ter Bogenfhügendienft bes 
Apollo Avxeıog war durch das ganze Land verbreitet. Der Haupt 
fig feines Eultus, fein berühmteftes Heiligthum, von dem vice 
andere#7) ausgegangen, war zu Batara an der Münbung bei 
Kanthusfluffes, wo fein Tempel in der Mitte eines heiligen Haines 
ftand, in dem gezähmte Löwen gehalten wurden; bier war fein 
Drakelort, wo er den Winter hindurch zu verweilen pflegte), 
daher er dort in Lycien als Landesgott für einheimifch gelten 
mußte. 

Aus Kreta ftammend, fagt Heropot, womit jedoch Strabo 
nicht ganz einverftanden zu fein fcheint (Strabo XIV. 667), fein 
daher ihre Sitten auch Eretifch, aber mit denen ihrer Nachbarn, ver 
Karer, gemifcht geweſen. Wenn ſich bie Herodotiſche Herleitung 
auch bezweifeln läßt, fo bleibt die bei ihnen als Thatſache ange 
gebene Sitte (vie man fi aus einer Mythe des Bellerophon zu 
erflären fuchte) 9), daß fie fih nah dem Namen der Mutter 
und nicht nach dem des Vaters nannten, und ihre Ahnen nad 
ihrer Mutter Müttern zählten, doch richtig: denn unzählige 
ihrer Gräberinſchriften, vie man wieder aufgefunden, beweijen 
dieß. Auch der Stand, fagt Heropot ebenvafelbft, richte ſich bei 
ben Lyciern nach der Mutter; denn der Sohn eines Kuechtes nad 
einer freien Frau galt für. wohlgeboren und frei, der Sohn eines 
Vornehmen dagegen und einer Sclavin fei unebel und Inchtifd. 
Sehr intereffant ift diefe Eigenthümlichkeit, die noch bis auf Alexa 
ders Zeit Auffchluß über deſſen Einfegung der Ada’ in bie per» 
ſiſche Satrapie als Königin von Carien giebt, welche er nach 
dem Tode ihres Gemahls als Herrfcherin der großen Satrapie be 
ftätigte; denn, fagt Arrian, ben bortigen Einfluß ver Frauen bei 
den einheimifchen Völkern Kleinaſiens anerkennend, es fei feit ber 
Semiramis in Afien ver Gebrauch gewejen, daß aud bie 
Grauen der Könige bie Herrfhaft beibehielten (Arrian. de 
Exp. I. 24). Die Lycier trugen Hüte mit Federn verziert, Zie 
genfelle um die Schultern, Panzer und Beinfchienen. Ihre Angrifft⸗ 


“N A. Schönborn, Ueber das Defen Apollons und die Verbreitung ſei⸗ 
nes Dienftes. Berl. 1834. S. 35 ff. ) Mar Dunker, —8 
bes Alterthums. 2. Aufl. Bd. J. 1855. S. 260 ff. *) Fellow, 
Account 1. c. p. 13T, 
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waffen waren Dolde, ſichelförmige Schwerter und Bogen von hartem 
Holze. ALS befter Bogenſchütze unter den trojaniſchen Hülfsvölkern 
wurde von Homer ver Lycier Pandaros gerühmt. Jene Waffen 
und Trachten wiederholen fih auf ihren Sculpturen, und oft find 
ihre Helven auch in langen Gewänbern auf Gräbern und auf ihren 
Monumenten abgebilvet, in Kaftanen und Halbftiefeln, wie fie noch 
heute %) von den Iycifchen Bauern getragen werten. Dem Homer 
ift die Herodotifche Angabe von ven Herkommen der Lycier aus 
Kreta unbefannt, aber nad feinen Geſängen herrſcht ein aus dem 
Peloponnefus abftammenves Fürftengefchlecht in Lycien. Die erften 
griechiſchen Coloniften fievelten fih im Thale des Sirbes, d. i. des 
Xanthus, an und unterjochten die alten Bewohner, die eine ven Phö⸗ 
niziern ähnliche Sprache rebeten, welche dadurch in das öftliche 
Lycien verbrängt wurden. Beide Abtheilungen des Halbinfellanves 
find jo beftimmt durch ten Maſſicytus getrennt, und von andern 
Ketten im Oft heißt e8, daß erſt noch zwei ©enerationen vor bem 
trojanijchen Kriege e8 gelungen war, die ganze Halbinſel zu unter- 
johen. Die Gebirgsbewohner der Solymer- Kette leifteten ben 
legten Widerſtand und bier zeichnete ſich Bellerophon, ver einen 
Sohn im Kampfe gegen fie verlor, beſonders aus; er war zulebt 
fiegreih. Die Solymer fanden darnach nur noch in Milyas eine 
Zeitlang und dann in Pifivien einen Schug. Ein Enkel des Si⸗ 
ſyphus aus Ephyre (Korinth), jagt die Legende, nach Lycien ges 
fanbt, warb dort Bellerophon nad Elleros, ben er auf des lyci⸗ 
ſchen Königs Amiſodarus Befehl tödtete, genannt (d. i. Tödter des 
Elleros, des Lindwurms der fpäteren Zeit). Diefer fol ver feuer- 
jpeiende Drache, die Chimäre fein, welche auf lyciſchen Monumenten 
eben fo abgebilvet ift, wie das Ungethüm im der Ilias gefchilvert 
wird (VI. 180 ff.). Vorn Löwe, Hinten Schlange, in ver Mitte 
eine Bergziege (Kriuaıoo), ſchreckliches Feuer in diden Flammen 
fpeiend; das glühend Verzehrende, giftig Mörberifche, unbändig Wilve 
roheſter Naturgewalten ver Urzeit in Kleinaſien bezeichnend, wo bis 
heute die Chimäre am Iycifhen Olymp ihre Flamme auswirft. 
Auch das verruhte Geſchlecht der Solymer, wie «8 
Homer nennt, der Älteften Urbewohner Lyciens, deren Andenken im 
Solymer-Gebirge fih erhalten hat, wo die gefräßige Chimäre viele 
Menſchen verſchlang (fortwährende Erpbrände der Satafefanmene, 


*”) 8 Feß, Kleinaſien und Deutſchland, Reiſebrieſe. Kalle AB. 
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f. Meinafien Th. I. ©. 43, 46; Plin. H. N. I. fagt: Flagrat in 
Phaselide Mons Chimaera, et quidem immortali diebus ac no- 
etibus flamma), wurde von jenem Helden Bellerophon fiegreidh be 
fämpft und zurädgebrängt ans bem weſtlichen Lyeierlande, wo früher 
bie Milyer wohnten, vie man auch Solymer nammte (Gero. 1. 173). 
Schon Col. Leakesui) Hatte auf die Stelle im Dichter Choerilus 
(Euseb. Praep. ev. IX. 9) aufmerkſam gemadt, nach welchem bie 
Solymer, die reine phönicifhe Sprade rebeten“ (yAwo- 
vay Ev Yolrıooav And orouarwv Ayıövrss) mb ein flan- 
nenswürbiges Volk (yEvos Javuaorov IdeoFaı) waren, die 
Solymer-Berge no bewohnten bis an die Ufer eines großen 
Sees, den er am wahrfcheinlichften dem Egerdir vergleicht, daher fie 
bis zu den Pifiviern hinübergeprängt waren. ' 

Zum Lohn feiner Großthaten giebt der Lycierlönig dem Helden 
Bellerophon, deſſen göttlichen Urfprung er anerkannt bat, feime 
Tochter zur Gemahlin, durch deren Nachfolge die Helden Sarpeben 
und Glaucos, durd Zeus erzeugt, die Anführer der Lycier ver 
Zeoja. werben, mit denen der Ruhm ihrer Sage fih auch bei Hel- 
lenen verbreiten konnte. Zunächft wol, weil unter den jonifchen 
Anfieplern und Stäbtegründern an der Weſtküſte Kleinafiens, nad 
Troja’! Fall, bei Griechen und Kariern auch lyciſche Fürſtenge 
jchlechter zur Herrſchaft gelangten (Herod. I. 47). Bellerophon, ter 
Heros in Lycien, deſſen Spur bort als einheimifch nicht fehlt, 
der, wie einft der phönicifche Melkart, in ver hellenifchen Mythe als 
Herakles zu Großthaten ausgeſchickt wird, ift wol wie Sandon kei 
Lydiern der alte einheimifche Landesgott, ber bie wilden Ne 
turkeäfte überwältigt umb darum nur mit dem bellemifchen Namen, 
wie Berfens und andere orientalifche Göttergeftalten, einſt mit 
in den helleniſchen Mytbenkreisd?) ver griechiſchen Götter mb 
Hersen hineingezogen. 

Das Thal des Kanthusfluffes zieht vor allen anderen im 
Lande die Aufmerkfamteit auf fi, weil varin zu Herodots JE 
die Lycier, wie er felbft fagt, die Herren waren; das Land aber, 
Darin jeto bie Lycier innewohnen, fügt er hinzu, hieß einft Milyet 
und bie Milyer biegen bazumal Solymer. Timogenes%) nun 
beide ald Berfhmwägerte, indem er fogar bie Milyae als Schwe 


#1) Col. Leake, Remarks zu Hoskyn, in R. G. Journ. ef London I. c. All. 
p. 165, Not. 2) 8. Preller, Griech. Mythol. Tb. 1. ©. Hi ff 
°’) Timogenis Alexandrini Fragm. in Carol. Mulleri Fragm. Histerk- 
Graecor. ed. Paris. Vol. IH. 1849. p. 322. 
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x und Gattin des Solymus angiebt. So lange Sarpedon 
dnig Über die Lyeier war, wurben fie auch Termilen von ihren 
achbaren genannt, dann aber nad) einem andern helleniichen Ein- 
ınderer, Pandiond Sohne, dem Lykos, Lykier (Strabo XIV. 667). 
on biefen Lykeios dienern wurven diefe Milyer aus dem Kan- 
nsthale nord» und norboflwärts auf das lyciſche Hochland über 
» Mafficntustetten hinaus verbrängt, innerhalb viefer find 
er bie Spuren von Namen ältefter Site der termilifchen Lycier 
8 heute zurüdgeblieben. So bat fich ſelbſt, nah Schönborns 
emerhing, im Norden bes Kanthusthales, im Orte Dirmil, ber 
tife Name ver Termilen, wenn ſchon in abgeſchwächter Form, 
halten, ven dafelbft in ver Nähe von Balbura zuerſt Hoskyns 
w Torbess*) entvedten, ver fpäter auch von Spratt wieder bes 
ht wurde, eines ber merfwürbigften BZeuguifle der Vivacität ein 
Amifcher Ortsnamen, die anch Jahrtauſende hindurch ſich zu erhal« 
n willen. Saum möchte es zu kühn erfcheinen, eine gewiſſe 
BentificirungSS) der heutigen Bevölkerung felbft mit jenen Alt- 
irdern zu vermuthen, bie in den oberen Gebirgswinkeln des Kanthus 
sen auögezeichneten Beobachter und Forſcher im Orient fo vieles 
sufprechende darbot. Fehlt es doch dort eben fo wenig wie bei 
Ietara, Minara, Tlos, Xanthus und anderen Orten an ein» 
Amiſchen Benennungen altlyciſcher Bölferfige, die feit ven homeri⸗ 
ben Zeiten bier feftgemurzelt geblieben und bis heute mit ihren 
Wen Denkmalen befannt find, da Tlos und Tros identifch den⸗ 
en Namen ver befreundeten Troer (Trojaner) bezeichnet, wie bie 
Mfhen Thoes den idäiſchen Towes entſprechen, vie heutige 
Beinara der Pinara der Alten, wie der Name des Fluſſes Kan« 
Has und Lyeia dem Lande geblieben, und fo viele andere Namen, 
Ngefiellungen, Srabftätten und ‚Architekturen die Uebereinftimmung 
— jenen früheren Zuſtänden beſtätigen. 
> Die aus dem Kanthusthale auf das Plateauland verdrängten 
Pilger hatten ber dortigen Landſchaft Milyas ihren Namen zu- 
Pt, ver zu Polybius Zeit dort in Gebrauch geblieben war, 
Bader fich nach ihm noch bis in die Nähe des oberen Ceſtrus, 
Emch Bretopolis ausdehnte (Polyb. V. 72). Einft waren aber 
Solymer auch die Herren von diefem ho lateaulande, aus 
: y ch die H ſem hohen P 










>) Hoskyns Narrative of a Survey of Part of the Southern Coast of Asia 

": Minor etc. in Roy. Geogr. Journ. of the Lond. Asiat. Soc. Vol. XII. 

*..38432. p. 155; Spratt and Forbes, Trav. I. p. 265. »5) 2, Roß, 
Kleinafien und Deutfchland. 
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vem fie offenbar erft zurüdgebrängt fein müffen, Da nach Herodot 
in ältefter Zeit dort Milyer auch Solymer geheißen hatten, mu 
Strabo fagt, die Solymer follen in Cabalia gewohnt haben 
(Strabo XIH. 630; XIV. 667). Zur Betätigung führt er an, vef 
der Grabhügel am Borgebirge von Termeffus zu feiner Zeit noch 
„der Solymusu heiße; die Termeſſier wurben ſelbſt Solymer 
genannt; bei ihmen liege der Graben oder die Schanze des Belle 
rophon und der Grabhügel feined Sohnes ander, ver in dem 
Kampfe gegen die Solymer feinen Tod gefunden, wodurch die Ber- 
brängung der Solymer aus Milyas bezeichnet ift, worüber auch oben 
fhon Leake's Note angezeigt wurde. Die Cibyraten, weile 
Nachkommen ver Lydler waren, follen aber vie Cabalier ver 
brängt haben, vie alfo wol ähnliches Schidfal mit den Solymern 
zu theilen hatten und zu den Milyern hinüber gebrängt wurden; 
nur der Landſchaft blieb ver Name Cabalia zwiſchen Milyas umd 
Cibyratis übrig, ohne daß ihres politiichen Einfluffes erwähnt wit. 
Schon der alte Bochart 36) leitet ven Namen von dem phönicifchen 
Gebal, d. i. das Gebirge over Bergland, ab, da eben bort der 
höchſte centrale Maffichtus fi in das Land verzweigt, das einft ber 
phönicifche Volkoſtamm ver Solymer bewohnt habe. Die bortige 
Oberherrſchaft riß die Dynaſtie von Cibyra an ſich, veffen Tyram 
zur Römerzeit, Moagetes genannt, beim Durchmarſche römiſcher 
Legionen durch Conſul Cn. Manlius gegen vie Galater, nad Li⸗ 
vius (XXXVIU. 14), gebändigt wurde. Als aber. ſpäter dieſelbe 
Tyrannis zur Zeit der Mithridatiſchen Kriege ımter einem nachfel⸗ 
genden Moagetes durch Murena geftürzt wurde, wie Strabs 
(XII. 631) fagt, erhob ſich unter ihren Lyciarchen erft vie frei- 
finnige cibyratifhe Bundesverfaffung (Strabo XII. 631; 
XIV. 665). Es war die Tetrapolis mit ihren 23 Städten, unter 
denen Cibyra, Bubo, Balbura und Denvanda als bie ange 
jehenften fi, auszeichneten, die von Strabo ihrer weiſen Geſete 
wegen jo hoch gerühmt wird, und aller fie umgebenden Wirren bei 
Kaub- und Piratenweiend, wie ber pifivifchen Kriegshändel unge 
achtet, ſich bis zur fpäteren Römerzeit in Anjehen erhalten Eomnte 
Das öſtliche Küftengebirge von Termeſſus ſüdwärts über ben 
Elimar des Alerander M. hinaus bis Phafelis, ift alfo zuleht 


®°*) Sam. Bochart, Chanaan, de coloniis Phoenicum, lib. I. cap. Vi. Op 
omn. in fol. p. 363; Vivien de St. Martin, Asie Min. L. c. T. II. 
P. 523. , \ 
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nod der Si der aus den weftlichen Landſchaften nach und nad 
verbrängten Solymer, ver Urbevölkerung Lyciens geblieben. Aber 
Phaſelis, am Sübenve ver Gebirgäfette, welche das Andenken ihrer 
älteften Bewohner im ebenfalls phönicifhen Namen Solyma, als 
ihr letztes Aſyl, beibehalten hatte, warb als von ven Solymern felbft 
geihieven betrachtet. Denn Strabo fagt, daß Phafelis zwar 
eine Iycifhe Stadt fei, aber zu keiner Iycifhen Gemein. 
ſchaft oder Bundesgenoſſenſchaft gehöre, fonvern für fich beftehe 
(Strabo XIV. 667), alfo eine eigene Stadt bilde und auf bem 
Uebergange nad) Pamphulien liege. Termeffus, vie berühmte 
Srenzfefte, war, nad Strabo, zwar von Solymern bewohnt, 
dennoch aber nennt er fie (XIV. 666) eine pifidifche Stadt, vie 
den Grenzpaß gegen Milyas beherrfche, Das alte fchon in der 
Jlias als ein verruchtes, ven Lyciern feinpfelig genannte Bolt 
der Solymer war alfo nah ven heifeften Schlachten und Käm⸗ 
pfen als Herrſchervolk verdrängt und hatte nur noch in ben kriege⸗ 
riſchen Telmeſſiern, im Anhang an die Pifidier, fich erhalten, die 
vorherrfhenp immer „das barbarifhe Volk« heißen. 

Der Name Solymer fcheint ebenfalls fo viel al8 Bergbe⸗ 
wohner zu bezeichnen und vom Namen des Gebirges erft abgeleitet 
zu fein, da nad Kieperts Bemerkung Sullam im hebräiſch⸗phö⸗ 
nicifhen eine Treppe bebeutet, fo daß die griehifche Bezeichnung 
Ritua£ fir ven Oftabfall dieſes Berglandes zum Meere nur eine 
Ueberfegung des einheimifchen Nanıens wäre. Wenn auch nicht 
felten einheimifche Völker von civilifirteren Nachbaren erft ihre Be⸗ 
nennungen in deren Sprache erhalten haben, möchte e8 doch nicht 
wahrfceinlich fein, daß weitliche Griechen fie ſchon in ver homerifchen 
Zeit als feinvfeliges Volt (Ilias VI. 180) mit einem fo phöniciſch 
bebeutenven Namen bezeichnet haben würden, wenn fie nicht wirklich 
einem jemitifhen Stamme angehört hätten. Daß vieß letztere ber 
Fall war, hat indeß ſchon Mover857) vargethan; auch kann nad) 
alle vem, was uns aus den äftlihern Süpküften Kleinafiend, von 
Coelefyrien über Cilicien bis zu den Iſauriern (Jeſchuri, ſ. oben 
©. 422, 423) in obigem belannt geworben, ein ſolches Borlommen 
am Iycifchen Oſtgeſtade nicht überrafchenn fein. 

Sie reveten nach Ehoerilus die phönizifhe Sprache, die 
Gegend ihrer Nieverlaffung hieß Phönicien, ihr Cultus war phö⸗ 


, 5. C. Movers, die Phönizier. Th. 1. ©. 15; Mar Dunkler 9.0. D. 
l. ©. 262, 
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niciſch; nah Plutarch verehrten fie vorzugsweiſe ven Saturn 
(Kronos), der feit ven alten Zeiten feiner Herrſchaft von allen Ki- 
ften des mittellänbifchen leeres, wo Phönicier angefievelt geweſen 
und ihm verehrt hatten, fid) allerbings wegbegeben haben follte; wo 
bin aber, mußten vie Lycier, bei Plutarch, ihm ſelbſt nicht au jagen. 
Denn frühzeitig verfchwanden ja die Solymer aus Den: Weſter, 
theils aufgerieben durch vie hartnädigften ver mit ven Hellenen ge 
gen fie verblindeten Lycier, theils wol auch durch Vermiſchung mit 
den Nachbaren, ven Milyern, Piſidiern, Telmiffiern. Nidt 
als frievlihe Haudelscolonien, wie andere ſidoniſche Anſiedlungen zu 
denlen, fagt Movers, ſondern ‚als ein einft mächtiger kriegeriſcher 
Stamm find fie gefchiivert, deſſen oſtaſiatiſcher Goöͤttercult eben je 
wie fie felbft und ihr Barbarismus allgemach dem widerfirebennen 
helleniſchen Cultus und ihrer fortichreitenden Cipiliſation, wie ihre 
Obergewalt zurückweichen und endlich verichwinden mußte, ein Schid- 
fal, das fie, wie ihre pontiſchen Stammesgenofien im Norden Klein 
afiens, ist Folge ver verrotteten Wurzeln ihres gemeinfamen Stumm 
baumes und ihrer politifchen Verſunkenheit im forifchen Oriene 
endlich wol treffen mußte (vergl. Kleinafin Th. . ©. 683, 755, 
774-119 u. a. O.). 

Den erſten tieferen Einblick in bie Natur dieſes zuvor fe 
gänzlich von früheren Beobachtern vernachläſſigten und unbeſucht ge 
bliebenen Incifhen Ländergebietes thut Col, M. Leake u 
Anfang des Jahrhunderts anf feiner Rückreiſe von Adalia an ker 
Süpküfte Lyciens vorüber nad) Rhodos, die er aber nur zu Schiik 
machen konnte und durch Krankheit abgehalten wurbe, mehr als um 
einzelne Küftenpunkte®S®) zu beſuchen; vagegen lenkte ex durch few 
Haffitchen und kritiſchen Erläuterungen und Forſchungen, vie er p 
den Berichten ver Rückreiſe jenes früheren Reijegeführten, Geneel 
Koehler 880), von Adalia gegen Norden bis Cotyaeum Yinzublgk, 
ganz beſonders die Aufmerkſamkeit auf das noch im völligen Dunkl, 
bei den Geograpben liegende centrale Lucien, fo wie durch feine 
Eommentar zu Beauforts indeß (1811 und 1812)®) ftattgehahtes 
Survey von Raramania, auch auf die Südküſte Lyciene, ver 
glihen mit vem von Iriarte herausgegebenen Stadiasmus Maps 

magni tl), eines anonymen, aber dort wohlbewanberten Autors, durd 


95%) Col. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor ed. 1824. p. 127 
—129. 6°) chend. p. 129—143 m. 144—170. ee) Fr. Be 
fort, Karamania \.c. . IN. ebernd. p. 1741—218. 
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fien Periplus mande Berichtigung über jene maritime Seite 
rbreitet wurde, wobei die treffliche Karte Beauforts nicht wenig 
r Grläuterung beitrug. 

Ungeachtet ber verbienftlichen Arbeiten früherer Geographen, wie 
ies Eellarius, D’Anville, Mannert, J. 4. Eramer®), 
Icher legtere vollfländiger und grünblicher als alle feine Vorgän⸗ 
e Das Kapitel von Lycien bearbeitet hat, und Bivien St. Mar⸗ 
86) geiftoollen, nur zu compenviarifchen Behandlung veffelben Ge⸗ 
nftandes, waren ver bis dahin erforfchten Thatſachen doch, zumal 
er das innere Incifhe Gebirgs- und Plateauland, ned 
‚wenige, um zu einiger Einficht über die Plaftil oder die geſammte 
berflächengeflaltung Lyc iens, im Verhältniß zu den augrenzenben 
meren Gebieten Vorderaſiens zu gelangen, woraus erſt die ganze 
atur eines Landertheils, feiner Geſchichte, feiner Bevöllerungen, 
iner geiſtigen und phyſikaliſchen Erſcheinungen für Natur⸗ und 
Renfchenleben hervorzutreten und bei Betrachtung dieſes Ganzen 
e Serle des Beichauers exit zu der Gedanfenwelt ihres Schöpfers 
md Meifters emporzubeben vermag, vie am Ende doch nur als 

"Ziel einer jevei Erkenntniß ihren einzigen wahren Werth 

t, Früher war die Südküſte Lyciens kaum von einem Natur- 
wider beachtet, wie von Sibthorp (1787)6%) auf feiner Rädfahrt 
Bes Cypern, over von einem Antiquar, wie feit der Räumung 
Buyptens von den Neufranfen vurd Dr. Clarke im J. 18018), 
aber nur Telmeffus bis Phineca berührte. 
= Seit Beauforts im Auftrage der britifchen Apmiralität aus⸗ 
IEhrten meiſterhaften Küſtenaufnahme, den theilweiſe auch der Ar⸗ 
* Cockerell begleitete, und über manche ver Küſtenorte wichtige 

Järungen gab 66), konnte erſt mit dem genannten Jahre die ge 
| Unterfuchung bes Geſtadelandes beginnen. Corancezs 

rung durch bie Milyas am Iſtenazfluſſe aufwärts im 3.1812, 
ete zuexft den Blick in das nördliche Plateauland der Milyas 
gab Beiträge als Commentar zu Eonful En. Manlius Rou⸗ 

meh Nordlycien, vem ſchon Leakes“) als dem einzigen älteren 











3. A. Cramer, Asia Minor. 1832. Il. p. 241—272. *°) Vivien de 


St. Martin, Asie Mineure etc. I. c. 1846. T. III. p. 522—530. 

**) R. Walpole, Travels in Various Countr. of the East. Lond. 1820. 
». 4. p. 27 sq. *°) Clarke, Trav. in Var. Countr. ed. 4, Lond. 1816. 
e Vol.Il.p 230-238 u. III. p. 315 sq. 6) Cockerell, Letter in 
BR. Walpole's Trav. in Var. Countr, 1. c. p. 524—533. en Col. 


M. Leake, Journ. in Asia Minor I. c. p. 147—154. 
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Augenzeugen vafelbft, einige Aufmerkſamkeit gewidmet hatte Eh. 
Fellows fo überaus glücklicher Durchflug im Jahre 1838) am 
den Oſt⸗ und Süpküften Tyciens, auf dem Rückwege aber durch dat 
ganze bis dahin noch unbefucht gebliebene Thal des XRanthus, er- 
Bffnete zuerft den reichen Schauplag ver inneren lyciſchen Land— 
fhaften. Dieß veranlafte ihn, im Jahre 1840 zu einer zweiten 
umfichtigeren Reife auch in bie öftlichen Thäler des Arycandus und 
durch das ganze nörbliche Incifche Plateauland, durch die Milyes 
md Eibyratis bi8 zum Golf von Macri, die man nun eft m 
ihrem Zuſammenhange kennen lernte Auch Terier ftreifte im 9. 
1836 an ver Süpküfte Lyciens von Marmarice und Macri bit 
Mora an einigen Hauptpunften Lyciens vorüber, worüber er nebſt 
einer Kartenſkizze Bericht erftattet hat). 

Indeß hatten auch, in Folge der Admiralitãtsaufnahmen der 
Weſtküſte Kleinaſiens, R Hostyn”) und Forbes, ohne etwas 
von Fellows Reiſe zu wiſſen, in den Jahren 1840 und 1841 
mehrere Ausflüge an die S. W.⸗Küſten von Lycien in die Umgebung 
des Golfs von Macri zumal, aber au das Zanthusthal af 
wärts in die Hochthäler ver Maffichtusfette mit Landesaufnahmen 
gemacht, zu denen Col. Leake Iehrreihe Kommentare gab, vie beide 
in dem Journal der Londoner geogr. Geſellſchaft veröffentlicht wur- 
den. Unmittelbar darauf erfolgten die antiquariſchen Erwerbungen 
ver Ineifhen Sculpturen, Tempelrefte, Stelen, Obelit- 
ten, Sarcophage und Marmorinfcriptionen, melde, mit 
Ausgrabungen verbunden, durch das Töniglihe Schiff the Beacon 
dem britifhen Mufeum?!) unter des Capitän Gra ves Commando 
zugeführt werben follten, wobei Ch. Fellows ver Leiter ver Unter 
nehmung, Lieutnant Spratt??) der ald Assistant Surveyor com 


#68) Ch. Fellows, Journal written during an Excursion in Asia Minor 1838. 
Lond. 1839; veften An Account of Discoveries in Lycia 1840. 8 
Ueberſ. von Dr. B. Ih. Zenfer, ein Ausflug nad Kleinaflen wat 
Entdedungen in Lucien, von Ch. Fellows. Leipzig 1843; f. Neranf 
von Raoul Rochette, Journ. de Sav. 1842. p. 366—377 u. "33540. 
6”) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. Paris 1849. T. Il. p. 18 
—209, mit vielen Kupfertafeln. 0) R. Hoskyn, Master of B. 
M. S. 'Beacon, Narrative of a Survey of Part of the South Cosst el 
Asia Minor and a Tour in the Interior of Lycia np by a N 
1840—41, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 8. XIL 1843. 
p. 143161, u. Notes v. Leake p. 162-169. u) Ch. Felloms, 
The Xanthian Marbles, their Acquisition and Transmission to 
Lond. 8. 1842, with a Map of Xanthus. ’#) Lieut. Serast sad 
Pr. Ed. Forbes, Travels in Lycia, Milyas and the Cibyratis ia Com- 
pany with the late Rev. E. T. Daniell. Lond. 4. 1847. Vo... IL 
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mandirende Geichäftsführer, Ep. Forbes ver Naturforſcher ver 
Srpevition waren, bie zugleich die Zwiſchenzeiten ber Arbeiten, 
welche die Schiffsmanmichaft zu beforgen hatte, zu fehr belehrenden 
Reifen durch einen großen Theil der lyciſchen Landſchaften ſowol des 
Öehlabes wie bes Gebirgslandes und ver Platenugebiete benutzten, 
md darüber viele neue Entvedungen enthaltende Berichte gaben. 
Nicht bloß durch dieſe wurde die Kenntniß des Incifchen Alterthums 
ıngemein bereichert, ſondern auch durch die größere als zuvor auf 
ie Natur des Landes gerichtete Beobachtung, in welcher Forbes 
Meifter war, der alle Theile verfelben durch feinen Scharfblid er⸗ 
'olgreih für Gegenwart und Vergangenheit machte; zumal durch 
ahlreich angeftellte Höhenmeffungen und geognoftifche Beobachtungen, 
sach denen ber erfte Verſuch einer geognoftiihen Karte von Lycien 
yeröffentliht werben konnte, der freilich noch weit hinter einer Vol⸗ 
enbung zurücbleiben mußte. Über auch alle anderen Naturreiche 
»aren durch ihn bei dieſen Wanderungen vertreten, indeß Dr. Da» 
aiell, welcher fi) als Zeichner und gelehrter Kenner des Alterthums 
ven Reiſenden anjchloß, dann aber auch ſelbſtändig mit dem erften 
witifhen Eonful, Mr. Burdie, nad Adalia ging, um Pifivien und 
Bamphylien weiter zu erforjchen, leider zu früh in feiner zu eifrigen 
Berfolgung feiner antiquarifchen Unterfuchungen, - vom bößartigften 
Fieber daſelbſt ergriffen, feinen Tod fand. Die Stadtpläne 
Beauforts, die Münzfammlungen Graves, Fellows, Wad⸗ 
dingtons und anderer, die vielen gefammelten Infcriptionen 
ver Monumente Lyciens in griehifcher und lyciſcher Sprade, 
die philologifchen Bearbeitungen verfelben von Boedh und Yranz, 
von Dr. Sharpe, Bird, Borell, Reale und anderen Gelehrten; 
die Winkelmeſſungen ver Berghöhen durch Theovoliten, ver Plateau- 
ebenen durch kochendes Waller, gaben überall Beftätigungen und we- 
nigftens Approrimationen des Beobachteten, welche zumal im zweiten 
Theile des Sprattichen Werkes nebft Forbes naturgeichichtlichen 
Beobachtungen in Lucien, doch nur als unbearbeitetes rohes Material, 
mitgetheilt find, weil fowol Daniell wie Forbes durch ihren bald 
erfolgten Tod von der vollftändigen Bearbeitung deſſelben abgehalten 
wurden. 
Ungeachtet des vielem reichen in dieſen Reiſeberichten niederge⸗ 
Materials, woraus fich ergiebt, daß allein 18 bis dahin un⸗ 
befannt gebliebene Städte der alten Welt nen entvedt und die Namen 
von 15 derſelben in ihren noch vorhandenen Ruinen durch bie In⸗ 
ſchriften iventificirt, mehrere der früher dafür gehaltenen berichtigt 
Ritter Erdkunde XIX. Una 
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und eine Menge von Dentmalen und Naturver hältaiſſen der 
Art zum erften Male an das Tageslicht gezogen wurden, blieben 
doch noch viele Gegenflände in den Incifchen Lanpfchaften zu exfor- 
fchen übrig; denn felbft von ven in dem Incifchen Bundedſtaate ge 
nannten 23, nad Strabo (XIV. 664) am Senate Theil habenden 
Hauptſtädten waren noch mehrere nad) ihren Lagen gänzlich unbefaust 
geblieben, und von den durch Plinius emft angegebenen 70 täten 
in Lycien, von denen zu feiner Zeit ſchon nur noch 36 übrig ge 
blieben fein follten (Plin. H. N. V. 28: Lycia quondam LXX. op 
pida habuit, nunc XXXVI. habet), waren noch vie mehrſten nicht 
wieber aufgefunven. 

Gleichzeitig mit biefen legten von ven britifchen Behörden fo 
großartig unterftügten Expeditionen, Hatte au eim Deutfcher wit 
geringen Mitteln, aber durch klaſſiſche Bildung und edles Ste 
ben nad wiſſenſchaftlicher Forſchung und Vörberung . geiftiger 2 
terefien auf dieſem fo reichhaltigen, bis dahin noch jungfräuficen 
Felde für Alterthumskunde ſeit Jahren ernſtlich vorbereitet, es unter 
nommen, einen friſcheren lebendigeren Antheil an den Fortſchritien 
der Erlenntniß der Quellen auf dem Boden der fo reichen und dech 
noch fo im Dunkeln daliegenden Denkmale ver alten Zeiten in be 
Natur felbft zu gewinnen. Es war ber von uns fhon fo oft kei 
der Durchwanderung Ciliciens, Pamphyliens und Pifiviens mit ser 
dientem Lobe angeführte Profeffor am Poſener Gynmaſium, Anguß 
Schönborn, der auf feiner erſten kleinaſiatiſchen Reiſe vom 
Herbft 1841 bis Sommer 1842 zuerft in Begleitung ſeines Gollieges 
H. Löw (veflen Tagebücher leider für wiflenfchaftliche Meittbeilung 
noch nicht geöffnet worben find), bald aber allein Lycien, Bifi- 
dien und Pamphylien auf vielen zuvor nie beſuchten Wegen ge 
wiederholten Malen durchwanderte. Ein paar Schriftchen über bi 
Flüſſe oyciens und Pamphyliens und über die Mãrſche Aleraubn) 
des Großen in Lyciens) waren fallt die einzigen von ihm FR 
veröffentlichten, aber für die Landeskunde höchft Iehrreichen Wilke 
(ungen, darin aud nachfolgend die widhtigften Auftlärunger # Be 


271) Programm ber öffentlihen Prüfung der Schüler des Kon 
Friedrih:Wilhelms-Gymnafiums zu Pofen am 11. April 1 
Ing Alexanders durch Lucien, von Schönborn. Bofen 1848. 
deffien On the true Situstion of Cragus, Antioragus and * 
Mounts of Asia Minor, in Museum of classical 
Journ. of anc. Art. Lond. 1852. Vol. Il. P. II. p. (bı ie, wi 
— fr Weſen Apollons und bie Verbreitung feines Dienies. 
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Tee Wanderungen durch das nörhliche Platenuland der Cibyratis 
md Milyas angeführt find, zu einer Zeit als darüber von gleich 
zeitigen Beobachtern noch wenig befannt geworden war. Bor allem 
hochſt wichtig war, zur Beflätigung ver großen Zahl neuer Ent⸗ 
deckungen, die Einfenbung der vielen gefammelten correcteften grie- 
chiſchen Inſchriften, die das Corpus Inser. Graec. ver Kgl. Alademie 
ver Wiſſenſchaften, unter Boeckhs und 3. Franz Leitung?*), über 
diefe Provinzen fo ungemein bereichert haben, welche zumal Piflvien 
und vie Cibyratis betreffen. Der Werth viefer Literarifchen höchſt mühſam 
umnd mit großer Kritik eingefammelten Schäße, welche mit ver größten 
Anſprucholoſigkeit und Selbftverleugnung Anderen überlaffen wurden, 
geht ſchon aus der bloßen Anflihrung ver Namen und Zahlen ber» 
vor, unter fo vielen bisher unbelannteften in ven ſchwer zugänglich 
ſten Wildniſſen gelegenen, gänzlih von Europäern noch unbefucht 
gewefenen Ortichaften. Es find nicht weniger als 23 Inſchriften 
von Termeflus, von Pajamadſch (Padam Aghatſch) 2, von Tefenüt 8, 
von Hafſan Paſcha bei Tefenü 3, von Folla (Pogla) 6, bei Keftel 1, 
zu Sagalafjus 12, zu Bulbur 1, zu Karabaulo (Beonelifius) 9, zu 
Baulo 1, Kaffimler 1, Kesme 1, Karas 1 und die Felsinſchrift zu 
Surlik bei Erenman.a. Eben fo reichhaltig find die Iuferiptionen 
in ver Eibyratis, und oft auch hier wie dort in fehr bedeutender 
Länge von 20 umd felhft bis 80 und mehr Zeilen, zu Cibyra allein 
5, zu Balbura 6, zu Dirmil 1, Oenoanda 2, Yavaly 1, Seiveler 
Ietlaffiy 1, zu Gürdef auf dem Ak Dagh 2, zu Durdurkar 5, zu 
Sälhiffar 2, zu Sürtkjdi 5 u. |. w. 
Es mag die binreihen, auf ven Reichthum von neuen Daten 
aufmerffam zu machen, der aus Schonborns Beſchreibung feiner 
Reife hervorgegangen fein würde, die zwar ſchon ausgearbeitet war, 
aber leider, durch feine ſchwere Kramkheit verhindert, noch feine Ver⸗ 
offentlichung erhalten konnte. Wir verdanken feinem an uns binter- 
lafſenen handſchriftlichen Nachlaß die wichtigften Driginalbeobachtun- 
gen fiber ganz Lycien. Dod bat Dr. Kieperts Karte die wid» 
tigften Refultate aus verfelben in feiner Eonftruction Lyciens in 
feiner früheren großen Karte Kleinafiens, fo weit es der Tleine 
Maaßſtab verfelden erlaubte, niedergelegt, und auch in einer großen 
für das Erſcheinen des Schönbornihen Werfes, eventuell aber für 
den unſere Erdkunde begleitenden Atlas beftimmten Specialfarte 
von Lycien mit Sorgfalt nach feines Freundes und Neifegefährten 


”*) Corp. Inser, Graec. Vol, III. fol. P. XXIV, p. 177—196. 
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Mitteilungen im Manufeript ausgearbeitet. Zu ven nachfelgenven 
Bereicherungen eittzelner Theile der Iycifhen Landeskunde bırd 
Beobachter gehören außer ven fchon angeführten vorzüglich unferes 
fo erfahrenen früheren Netfegefährten im Orient, Prof. Ludw. Roß, 
"inhaltreihe Briefe über feinen Ausflug von Rhodos nach Lyeien 
im Juni des Jahres 1844875), die, fo kurz feine darauf verwenbeie 
Zeit fein konnte, doch ven Meifter in der Beobachtung unter den 
hellenifchen Himmel beurfunden. Auch unfer geehrter Freu 
P. v. Tſchichatſcheff bat die Flüffe Luciens, ihre Gebirge mb 
anderes 76) daſelbſt befchrieben, und uns fehr erwünfchte Höhenmel- 
fungen über dad Steomgebiet des Zanthus und die Cibyratis mit 
getheilt, vie auf ‚ver Bolotowſchen Karte eingetragen find. v. Wron⸗ 
tſchenko ift, wie die meiften anveren Reiſenden, nicht tiefer in 
Lycien eingebrungen?”). Aber Graf U. Pourtales hat das hohe 
Lucien vom Sadmusgebirge an im „Jahre 1843 bis zum Paß von 
Termeffus und Adalia bereifet und uns fein geiftvolles Tage 
buch gütigft zur Benutzung mitgetheilt. Die befonderen antiquari⸗ 
fhen, gewiffe Oertlichleiten betreffenden Abhandlungen werben on 
ihren Stellen angezeigt werben, wie E. Curtius Harppier 
monument von Kanthus in Gerhards arhäologifcher Zeitung 
Jahrg. XII. Nr. 73. Ian. 1855. ©. 2—12 und anderes. Bir 
führen zuleßt noch bei diejen Quellenanzeigen die Münzbetradgtngen 
unferes geehrten Freundes Wadpington?) an, die wie Aber andır 
Gegenven Kleinafiens, zumal au über Ly ciens Ortöbeflimmungen 
uns ſehr lehrreich geweien find ”9). 

Zur befonveren Kenntniß der Incifchen Landſchaften, deren Mitte 
wir ſchon einmal in Begleitung Corancezs mb Schäubeorkst 
durch einen Theil der Milyas am Iftenazflujfe bis Tefenü ſq⸗ 
tig durchſtreift, und auh Spratt und Forbes zur Auffuchung ber 
noch unbelannt gebliebenen Rage von Termefius auf kurze Stesden 

* begleitet haben, um über vie weftlihen Zugänge ber Seerfäher 
der Macebonier wie der Römer nah Pamphylien uns zn orientiren, 





815) 2 Bo, Kleinafien unb Dentfchland. Reiſebriefe u. f. w. Sch 2. 
850. ©. 6) P, de Tchihatcheff, Asie Min. T. L. 
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n wir zunächſt zu dieſem Baffagelande und dem Gebirgs- 
m der Solymer-Kette an der Oftküfte Lyeciens zurück, weil 
ı alle gebahnteren Wege des Alterthums binweifen: dann aber 
ten wir, unferer gefammten räumlichen naturgemäßen Anorb- 
folgend, weftwärts vor durch das Iyeifhe Plateaulanpd, 
ten dann die Gebirgszüge und fühwärts führenden Thäler 
ihre Stromläufe bis zu dem Meere, verfolgen daun das 
land längs ver reihen Geſtadezone und fchiffen zuletzt 
ven Beriplen antiter und nenefter Zeit an den Südufern und 
n Lyciens vorüber. | 


t 


Erläuterung 1. 


Küftengebirge ver Solymer (Tachtalh Dagh) am Oft- 
e Lyeiens von dem heiligen Vorgebirge (Teoci axge) over 
Chelidoni (Schelidan der Türken) über Siverus, Olym- 
Phafelis und Idyros bis zum Climax und der Inſel 
Raſchat (Atelebuſa) in Pamphylien. Die Chimaera. 


Es iſt in Obigem an ver Weſtgrenze Pamphyliens, bei Gele⸗ 
it der Paßübergänge Aleranders im Süd und Nord der. 
ymerfetten nach Pifivien und der Milyas, wie. ver Römer 
Conſul En. Manlius nad Pamphylien, ſchon von dieſem 
engebirge Oftlyciens die Rebe geweſen, weil die bis dahin 
annt gebliebene Rage ver Grenzfeftung Termeſſus eine wid. 
Stellung zum Verſtändniß der Nachbarumgebungen einnimmt. 
jene Angaben hinweifend (f. oben S. 625, 633 ff.) erinnern wir 
nm daran, wie dieſes Küftengebirge vort gegen Süden im füb- 
 Borgebirge Lyciens im Cap Chelidonia fein Ende erreicht, 
värts über Bhafelis, Termiffus, Ifionda fortflreicht 
in den weiteren pifipifchen Grenzketten oftmärts des Iftenazfluf- 
on verſchiedenen Gebirgspäflen durchbrochen, fich an die oftwärts 
enden Taurusketten und die nörblichen Grenzgebirge Pam⸗ 
ens anfchließt, fo wie daß es in feiner Hauptgruppe unter 
Namen Tahtaly Dagh bei den neueren Bewohnern bekannt 
In diefer feiner zuſammenhängenden Streihungsliuie von Süd 
Nord ift es von großen biftoriichen Einflufſe auf Bölker⸗ 
ale, ihre Begrenzungen und zumal anf bie Kriegszüge ge- 
I, wie dies aus ber genaueren Verfolgung von Uleranders 
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Marſche durch Lycien nah Pamphylien ver Fall wer, webe 
erſt ſcharfblilende Beobachter an Ort und Stelle über die doch nur 
compenbiarifchen Angaben ver Autoren, ftatt früherer Eomjecturen, 
wahre Aufichlüfle zu geben im Stande waren. Wlerander, jegt 
der jüngfte dieſer Beobadhter®®), fol nah Arrian die Abſicht ge 
habt haben (Arrian L 25 ff.), bei feinem Zuge durch Lycien umb 
Pamphylien ſich der Seeſtädte zu bemächtigen, um dadurch die Ser 
macht ferner Feinde unfchäplich zu machen, ba feine Flotte fchen 
zuvor anfgelöft war. Nachdem ihm vie Stäpte Binara, Xauthus, 
Batara und 30 andere Orte zugefallen ware, zog er mit ſeinen 
Heere norbwärts in die Milyas (e8 war mitten im Winter) ein, 
wo viele Incifche Seeſtädte durch Geſandte ihm huldigten, darunter 
au die von Phafelis, welde ihm ihre Freundſchaft und eim 
goldene Krone anboten. Hierauf zog Alerander (ſüdwärts) ſelbſt 
nah Bhafelis Hin und zerftörte mit ihnen eine, werm es wicht 
jene von Spratt für Apollonia Lyciae gehaltene, von Schön 
born für Marmara beanſpruchte geweien (ſ. oben S. 632), bis 
jet noch unbelannt gebliebene Gebirgsfefte®!), welche ven Phaje- 
liten und ihren Culturlandſchaften durch häufige Leberfälle und 
Plünderungen fehr nachtheilig geweien war. Bon Phafelis aus 
begann nun erft Alexander, nachdem ex das ſchwierigſte Binnen 
land durchzogen hatte, feinen Nordmarſch mit Theilung feines 
Heeres auf den Gebirgswegen, mit Hülfe der Thracier, währenn e 

ſelbſt ven Küftenweg über den Climar verfolgte. 

Weshalb hier Thracier als Wegweifer im Solymer» Gebirge 
angeführt find, haben wir oben gefehen; aber weshalb Alexander 
mitten im Winter vie beſchwerlichen Gebirgswege durch das Xan⸗ 
thusthal nah Milyas®), und dann wieder von Diilyas bie 
großen Ummege mit feinem ganzen Heere gegen Süden übe 
Phafelis nahm, flatt direct auf dem viel kürzeren Wege, 
etwa über die Milyaspäffe, in Pamphylien einzubringen, ma 
in ber That für einen Steategen, wie er war, ohne beſondere Ber 
anlaflung als höchſt unpaflend und abentenerlich ericheinen muß, mes 
unbenchtet geblieben. Aber Phafelis brauchte ex nicht erft zu exaben, 
beun dieß hatte ſich ihm felbft ergeben. Daß er nah Phafelis 
den ſehr befchwerlichen Weg aus Milyas ſüdwärts über das Ay 


*) A. Schönborn, der ul Aleranders durch enden, Bofen 100 1818. 
©. 4. > ir and Forbes, Trav. I. p. 1 7) Anles 
de Esped. Al. 





Aleranders Sadmacſch über Phaſelis. 748 


andathal wehmen mute, tretzdem daß hier im Winter bie dortigen 
Sıhueemsaflen noch zu überwinden waren, bemerkte Schönborn, die 
hen früher gemachte Beobachtung ver englifchen Neifenven®) be 
üligenb, weil eben die Natur des Landes bier nur dieſen 
inzigen Weg für ein Kriegsheer zur Oftkäfte im Winter 
löglich made Daß er aber viefen großen Umweg gegen Süden 
an directen Oſtwege vorgezogen, wovon keiner der Alten ven Grund 
ngiebt, deu der neuere Biograph ®%) aber blos ſupponirte, weil ans 
w Stabt Phaſelis Aleranders Freund und Lehrer, Theodektes, ges 
Brtig geweien, Liege viel tiefer in bem rein ftrategifchen und geo⸗ 
raphiſchen Grunde, weil eben vie Rage von Termeffus, ber 
Brenzfefte, bie er einnehmen mußte, um feinen Feldzug fortiegen 
u Können, von ber Weſtſeite aus der Milyas ber ganz unangreif« . 
ar wor usb nur von ber anderen Süboftfeite Hoffnung auf Be 
kagrung vorwalten fomnte, wenn er von befreundeten Wegweiſern des 
Bebivges dabei unterflügt wurde. Erft aus der Wiederentdeckung 
B> Ruinen von Termeſſus ſelbſt geht dieß mit Entſchiedenheit 
Broor. Dieſe und noch mehrere andere Aufflärungen kann bie ge- 
wsere Erforſchung dieſes großartigen Küflengebirges der Solymer- 
Nge varbieten, zu dem wir jegt übergeben. 

Rad) Strabo's Angabe, ber darin ver Meinung vieler feiner 
Beitgenofien folgte, folte ver Taurus feinen Aufong an dem hei⸗ 
Bgen Borgebirge Teohk area (Strabo XIV. 666, wie bei Ptol. 
. 3. fol. 121) am der Südſpitze diefes Gebirgszuges in Lycien, 
Nher bei Pomp. Mela IL 7 Tauri Promontorium genannt, neh 
Bag, dem bie brei rauhen, faft an Größe gleichen Chelidoniſchen 
Kıpfeln nur 5 Stadien (3000 Fuß) fern vom Feſtland vorliegen, 
ee auch Plinius (V. 27) und andere dieß das Borgebirge 
delidenium nannten, weil ver Name von den Inſeln auf pas 
Ip übertragen wurbe, das nad Spratt und Forbes bie Höhe 
BR 23500 Fuß engl. (3283 5. Bar.) exreicht. Schlar Caryand. 
wi). p- 39) gibt nur zwei dieſer Inſeln an, auch Favorinus 
JMteph. Bis. giebt deren nur zwei an, die er Corydela und 
anippe neunt. Dion. Perieg. nemnt prei Inſeln, ver Sta 
Bapmus (v. 232)8) läßt die Zahl unbeflimmt, nennt aber 30 
Mönbien (in v. 284) fern vom Saorum Promontorium nicht bie 
Mn, Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 198. °*) Drovfen, Bee, Aleran- 
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Inſel, wol aber einen Ort Melanippe, welchen Spratt (Trev. 
I. 186) in ven Ruinen eines Stäbtchens dicht bei dem Borgebirge 
an deſſen Weftküfte wieder aufgefunden zu haben glaubt. Plinins 
giebt auch die Zahl der Chelivonifchen Iufeldhen auf brei am um 
bat ihrer an verfchievenen Stellen (H. N. II.106, V. 27,35, IX.85) 
erwähnt. Lehrreich ift daher Beauforts Küftenaufriahme dieſet 
Borgebirges, das die heutigen Schiffer Chelidonises), vie Türken 
Schelidan Burun nennen, von dem er auch als Augenzeuge fegt, 
daß es das Ende eines Seitenzweiged ver Taurusletten im Ofen 
ver Bat von Phineca bilde. Ex ſah aber 5 Juſelchen, welche vem 
Borgebirge ganz nahe liegen, und fette fein Boot an der einen Yufel 
aus, das vor der heftigen Strömung und Brandung bes Meeres 
dafelbft durch Einlaufen in einen Spalt ver Infel Schub fand (wel 
Strabo’8 Landungsſtelle zoooopuos, XIV. 666), der von ſenkrechte 
Felswänden gebildet Schug verlieh und in feinem Schatten vor bem 
brennenden Sonnenftrahle (bei 25—26° Reaum. im Schatten) ven 
ermatteten Schiffern ihr kühles Mittagsbrot einzumehmen geftattele 
Diefer Spalt durchſetzte die ganze Inſel, und überrafchenp war e, 
daß auch zwei andere Iufeln in verfefben Direction von ganz glei- 
hen Spalten durchſchnitten waren, in beren Canal ver Fels ein 
gefunfen fchien. Zwei biefer Infeln fliegen zu 400 bis 500 Fuß 
body empor, die drei anderen waren niebriger und ganz Öve. Es Fünnte 
wol fein, meinte Beaufort, daß einft Erpbeben die früher ma 
dreifachen in folche fünftheilige Infeln erft zerfpalten hätten. Dem 
ähnliche Wirkungen fcheinen auch weiter norbwärts das Ufer entlang 

tbätig geweſen zu fein. Das JInſelchen Crambuſa bei Strabo 
(Dionyſia bei Schlar und Plinius), das nur wenige Miles nerd⸗ 
öftlicher auch der Hüfte vorliegt, ift duch eben ſolchen Erpfpalt 
in zwei Theile gefchieven, die aber doch noch eine Felswand verbiw 
"det, welche aber unterhalb von einer Grotte, wie ein Thor, burd 
brochen ift, durch weldhe das Boot mit reißender Schnelligfeit ver 
Strömung hindurchgeriſſen wurde. Am Nordende dieſer Iufel ſeh 
man einen Gang brödligen Serpentinfteine, ber bie Mippen 
von unten ber durchſtößt, ein Zeichen feiner plutoniſcher 
Emporftoßung, und die ganze Reihe ver ſenkrecht folgenden Kb 
ftenflippen war eine Strede entlang durch ſolche abgebrochene 
Steilwände ausgezeichnet, deren jeder ein kurzes Riff von Trüm 
mern vorlag. Wahrfcheinlich hatten fie alle eine gleiche, leicht gr 


?®*) Beaufort, Karamania \.c. p. 37. 
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ſtorbare Unterlage, anf ber fie ſich erhoben, bie eben fo vielerlei 
Geſtalten von Spalten, Grotten, Abſtürzen umd den verfchiebenften 
Phänomen, die fich bier zeigen, bevingen konnte, fei es durch ſub⸗ 
marine oder fuhterreftre Convulſionen oder durch Meeresſtroͤmungen 
und Brandungen, die bier fehr heftig wirffam find. 

Auf diefer andy heute noch Grambufa genannten Infel fpringt 
ein Heiner frifcher Bach von trefflichem ſüßen Waſſer an ihrer Mip- 
pigen Oftfeite hervor, der offenbar tem Negermieverfchlage auf den : 
nadten Inſelchen fein Entſtehen nicht verbanten kann, fonvern aus 
der Tiefe kommen muß; follte er im Folge eines Duden ober ver- 
finfenden Flufſſes vom meftlihen Feſtlande wieder auf der Inſel her⸗ 
vortreten, fo müßte er erft in einer Tiefe von 170 Fuß ven freific 
nur ſchmalen Meercanal zwiſchen beiden unterteufen, denn fo tief 
fand Beaufort in ihm die Sundirung. Schon Plinius fagt 
von diefer Gegend der Chelidoniſchen Infeln, daß aus ihrem 
Meere fühe Wafferguellen bervortreten (Plin. H. N. DI. 106: 
duleis haustus in mart plurimis locis ut ad Chelidonias insu- 
las etc.), er muß alfo wol genauere Nachrichten von hier gehabt 
haben, fo daß auch feine Angabe von ber peftilenziafifchen Luft für 
bie Schiffer um die Chelidoniſchen Inſeln, wovon gegenwärtig fd 
“nah Beaufort feine Spur mehr zeigt, damals ihren Grund viel⸗ 
leicht in Folge von vulcaniſchen Moffetten, welche plutoniſche Phä⸗ 
nome oft lange Zeit begleiten, gehabt haben könnte (Plin. H. N. 
V. 35: ... eontra Tauri promontorium pestiferae navigantibus 
Chelidoniae, sc. tres insulae). Auch giebt Plinius Bericht von 
dem ange des Anthiafifches in jenem Eippigen Deere des Bor- 
gebirges, der von eigenthümlicher einziger Art, fehr fchwierig, aber 
ertragreich fei (IX. 85). Xelıdıwv heißt befanntli bei Griechen 
die Schwalbe; Hier ſcheint es die große Schwarze Uferfchwalbe 
(Thurmſchwalbe, Cypselus apus)87) zu fein, die 2.RoR®) in gro 
Ben Schaaren an der Südküſte Kleinafiens vorfand. Die heutigen 
Griechen haben ven Namen der Chelidonien, d. ti. vr Schwal⸗ 
beninfeln, auch beibehalten (Schelidan Adafſy im Titrfifchen). 
Es ift dieß keineswegs eine müßige Benennung, da die kleinaſia⸗ 
tifhen Geftade zumal zu ven beſuchteſten Paffageländern ber 
Wanderzuge der Bogelſchaaren auf ihren jährlich wieverholten 


2 H. O. Lenz, Zoologie der Griechen und Römer. Gotha 1856. 8. 
©. 200302. *) 2. Roß, Kleinafien und Deutſchland. Gulle 
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Zügen ans lälteren in wärmere Climate gehören und tmgelehrt, 
we fie immer benfelben Stricg zu halten pflegen. Diefe Günede 
Leiens ift für ihren Flug aus dem jüblichen libyſchen Mecrre, von 
Syrien und Cypern ber die nächſte Station, wo fie auf ihren di⸗ 
recten Flügen über pas. Meer wieder Ruhepunkte finden köumen, und 


Süden Europas fortſetzen Tünnen. Im Sommer fah Beaufort 
dort feine Schwalben, aber im Frühjahr fanden fie fich daſelbſ 
is großen Zügen ein; benn bier wie überall ift vie gefellige Schwalbe 
ber erwünjchte Frühlingsbote, ver MAòc ayyelog, ver Gottesbote 
(in Sophocles Electra 149), al8 Herold des Frühlings fi 
bie Bölfer der gemäßigten Zonen. Auf feiner früheren Fahrt von 
Kos nad) Rhodos waren zahllofe Schwärme, fagt Beaufort, be 
ihrer Ankunft aus Afrika über feinem Schiffe weggezogen, unbe 
mattet auf fo weiter Fahrt (4000 Stadien rechnete ſchon Strabe, 
daß fie von Canopus bis zum Chelivonia- Vorgebirge durchfliege 
müßten) festen ſich viele auf vie Segelftangen und Raben, ja ver 
loxen fi bis im die Kabinen und Kajüten, wo fie fogleich ver Ev 
mattung einfchliefen und mit ven Händen gefangen werben fonntes 
Aber am andern Morgen ſetzten fie frifh ihren Flug gen Europ 
weiter fort. An den Küften des Xanthus traf fie L. Roß Enke 
Mai in unzähligen Schaaren. Zu Rhodos, auf gleicher Zuglinie 
wie das Chelidonium gelegen, find ven Alten die Knaben, vie mem 
Säwalbenfänger „(Chelinoniften) nannte, belaunt (Athengeus 
Deipnos. VIII. 160: 7492, nAIe Xelıdwr etc.), welche ihre nainen 
Bettellieder bei Ankunft der Schwalben im Frühlingemonat Bes 
beomion zur Cinfammlung von Wohlthaten vor den Häufern be 
Jnſulaner zu fingen pflegten. 

Die Bertraulichleit dee Schwalbe burd ihren Nefterbau wi 
dem fie fhägenden Menfchen, ihr ſauftes Naturell umb doc afigt 

‚ Gegiwiticher, wie die Sage ihrer Metamorphofe, machte fie zu &5 

ſchwätzigen Verrätherin der Schickſalsgeheimniſſe an dieſen Bee 
den, wo bie Verſchwörung zur Ermordung Aleranders zu Phafeht 
Ariſtauder, dem Beichenveuter des Dralels zu Telmeſſus, dech 
eine Schwalbe offenbart wurbe, vie ſich auf des Königs Krank 
lager von feinem Haupte nicht . verfcheuchen ließ (Arrian. de 
Fred. Al I. 26). Auch dem Araber und anveren Dria 
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talen?®9) iſt die bauluſtige, über Meere und Länder vielgewanderte, 

- wielerfahrene Schwalbe ein Bogel, der in den Wohnungen ber Men⸗ 
fchen zweimal des Tages, au jedem Morgen und am Abenb, wienselß 
feine Lobpreifung Allahs unterläßt, daher es auch ein Verbrechen bei 
jenen Bölfern ift, ihr Neft zu zerflören. 

Auch) zu eigenthümlichen Beobachtungen über die Strömungen 
des Mittellänvifchen Dieeres würde vie Station am Cheliboni- 
fhen VBorgebirge vie Gelegenheit bieten, ba ſchon bei ‚kurzem 
Aufenthalte daſelbſt die Aufmerkſamkeit fih auf viele Wechfel der⸗ 
felben, die im WUllgemeinen von O. nach W. geben, je nach der 
Sonfiguration der Küfte wendet, ſowohl in Richtung, Stärke, Wind⸗ 
einfluß, wie dieß bei Suüdſtürmen vie Gefahr Alexauders (am Climar) 
bewies, zumal da bie große Maſſe ver Gerwäfier ſonſt für gemähnlid, 
am Weftende des Golfs von Adalia einem ganz veränderten Um⸗ 
Schwung um bie Südcaps Lyciens zu folgen genötigt iſt, ber nicht 
ohne weiteren Einfluß auf bie weitlicheren Bewegungen‘) des Mit- 
tellãändiſchen Meeres bleiben kam. Norpwärts ver Crambuſa⸗ 
Inſel folgt ein Vorgebirge, Adratſchan BVnrun, mit einem 
Heinen anliegenden Inſelchen, Adratſchan Adaſſy genannt, und 
einer fübmwärts auliegenden Bucht mit wenigen Hütten gleiches Na⸗ 
mens landein (Utrafan bei Spratt und Forbes), wo feine Menfchen 
wohnten, umnftreitig ver bei Schlar Caryand. jo genau an biefer 
Stelle bezeichnete Portus Siderus (Ayımv Sıdngoüg, Peripl.39), 
wie auch das Vorgebirge genannt wird, durch beilen Meines Gebüſch 
man hie und da Vieh meiden fah. 

Hier fängt eine grandiofe Gebirgsnatur an; bie weißen 
Klippen fteigen au 600 bis 700 Fuß ſenkrecht aus dem Meeresfpisgel 
empor, bunfle Pinuswälder decken ihre Gipfel, aber über ihnen er⸗ 
hebt ſich ver majeſtätiſche Pik Adratſcha, und über biefen fleigen 
die noch viel höheren Pils empor, die noch alle mit Schnee bevedit 
einen impofanten Anblid gewährten. Am Nordfuß dieſes Adratſcha⸗ 

berges in einiger Ferne entipringt ein Tleiner Fluß, ber durch eine 
Aufeinanderfolge fteiler Bergfchluchten fich zwifchen mehreren Parallel⸗ 
fetten hindurchwindet und zwifchen zwei engen Felsklippen zum Meere 
fällt. Einft lag an feiner Mundung auf einer Bergipige ein Ca- 
ſtell (wol das Caftell Porto Genoveſe genannt) mit wielen Hän- 


9%) Ichwan Oos-sufla, die Apologie der Thiere von B. Mohammed Schir- 
wan ol Junini. Calcutta 1812, ſ. Wien. Jahrb. v. 2. 1818. ©, 93. 
0) Beaufort, Karamania 1. c. p. 42, 
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fern umher, die nur niebrig waren, aber ein nettes Anfehen hatten, 
jetzt aber verfallen und von Türken bewohnt find, bie aber nicht in 
den Häufern, fonvern neben ihuen ihre Wirtbfchaft in elenden ans 
Steinen aufgebauten Hütten betrieben. Dieß Caftell kann kaum em 
anderes fein als das bei Strabo ohne Namen gebliebene Schloß 
(Dpovgıo»), deſſen weit ausfchanende Zinnen den Blick über Lycien 
und Pamphylien geftatteten, wo ver Piratenhäuptling Zeni— 
cetns fich zum Beherrſcher von Phafelis, Olhmpos und Coryces 
emporgeſchwungen hatte, der aber bier durch P. Servilius Ifan- 
ricus fo in bie Enge getrieben wurde, daß er fidh auf feiner Vurgz 
mit feiner Familie und ganzen Habe den Untergang durch bie 
Flammen bereitete (Strabo XIV. 671; XII. 568). Der Ort, we 
her darunter liegt heit bei den Türken Delik Taſch, d. i. de 
durchbrochene Stein, weil ein natürliches Thor durch den 
Feld am Eingange der Schlucht Liegt, durch welches ver eimzige 
Fußweg von ver Meeresbucht am Flußufer jenfeit vefielben im die 
sberhalb vefielben liegende Stapt führt. Beaufort, ver von biefa 
Seite in die Stabt fam, war überrafcht, oberhalb des Felsthore 
zwifchen beiden Felswänden in eine erweiterte Heine, halbkreisrunde 
Ebene ampbitheatralifch von Bergen umgeben zu treten, die Auimen 
ganz anderer Art als jene des Caſtells enthielten. Er fand barin 
einen geräumigen Tempel mit einem 15 Fuß hohen Thor, veflen 
Architrav nur aus drei Onaberblöden beftand, die an ber Norbfeik 
gut ornamentirt waren, an der Ruückſeite aber noch roh, fo daß bes 
Gebäude wol unvollendet geblieben ſchien. Auf einem wumgelcheien 
BPieveftal in dieſem Tempel war eine Infchrift mit ver Erwähnung 
des Namens Olympos, deſſen Rath und Demos dem Seife 
Marc. Aurel. Antoninus eine Statue geweiht hatte. Auf der 
anderen Uferſeite des Flüßchens lagen die Nefte eines Theaters zu 
ſehr viele Grabſtätten mit Inſchriften. So war die antite Olyn⸗ 
pos entvedt, die Strabo eine große Stadt nennt und eben fe | 
den daranliegenden Berg DIymp, ver aber auch Bhönicns bei 
worauf das Ufer Eorycus folge (Strabo XIV. 666) und bem 
BHafelie. | 

Spratt und Forbes, bie nicht von der Serfeite aus DR, 
fondern von der Laudſeite aus Welt über Phineca’s Ebene famen!), 
fliegen über die Gipfelberge, welche dieſe Ebene von ver öſtliche 
lyeiſchen Küfte trennen. Beim Hinabſteigen daſelbſt trafen fie anf 


®*#) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 189. 
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wei Welßgräber am Fuß eines Kallſteinfelſens, welche Fellow s 
ei feinem Webergange viefer Berghöhe für vie Lage ver antilen 
>afenftelle Melanippe nad Bermutbung Leake's, aber irrig ge 
alten hatte”); aber fie liegt wenigftens eine Stunde (2',, Miles) 
ern von der Käfte und eben jo fern von ver im Stadiasmus ange 
ebenen Stelle. Ein Theil des Gebirgsabhanges war von Jürülen 
ebaut, die hier mit ihren Heerden weibeten und ihre Zelte auf ven 
Ahen hatten, während vie Türken in Steinhütten ihres Dorfes 
finekakjdi wohnten, das reizen mit Gruppen von Platanen und 
Irunnenquellen umgeben war. Spratt und Forbes komnten 
n der Nähe dieſer Felsgräber keine Spur einer antiken Stadt aufe 
inden; dieſe Grabftätten waren aber mit ven nur wenig weftlicher 
u Rhodiapolis von ihnen. entvedkten die legten fo eigenthäm- 
ih conftruirten Felsgrüftes), welche von da an weſtwärts 
ie Necropole der Lycier characterifiren, aber bei ven alten 
5olymern ver Oftküfte von bier an nicht weiter gefunden werben, 
fo wol eime antike Volkergrenze bezeichnen, zu welcher ver 
yeiihe Cultureinfluß nicht weiter oſtwärts vorgebrungen war. 
on diefem Finekakjdi folgten Fellows wie Sprutt einem 
kdoftwärts zum leere ziehenven Laufe eines ſehr kurzen Gebirgs⸗ 
üßchens durch höchſt pittoresfe Gebirgslandſchaften, bis fie durch 
ine Thalwindungen (nach Fellows erſt nach einem Ritt von 
Stunden) den Ort Atrafan (Atraſarny bei Fellows, Beau- 
orts Adratfhan) nahe deſſen Mündung vie Bat von Atra- 
an erreichten. Der Ort liegt in einem Labyrinth reizender Obſt⸗ 
ame), vie zugleich (im Mai) eine Fülle von Weintrauben, 
;Zomgranaten, Drangen, Aprikoſen, Pfirſichen, Wall⸗ 
Affen, Karuben, Mandeln, Maulbeeren, Piſtacien, Bir⸗ 
en, Feigen zum Genuſſe darboten, während die ſie umgebenden 
zhen und Klippen mit Oliven, Eichen, Steineichen, Cy⸗ 
treffen und Platauen umgrünt waren und das günftigfte Clima 
nd den gejegnetften Boden verriethen. Die Myrtenwälder in ber 
Imgebung, durch welhe Fellows Weg führte, zeigten meift ſtäm⸗ 
ige Bäume von\6 bis 8 Zoll Dide, mitunter bis zu einem Fuß 
a Diameter, belebt von buntfarbigen Bügeln, wie Bienenfreffer, 
Nandelkrähen, vielen Singodgeln; and pas Chamäleon fing 
u fich bier zu zeigen; ber Boden war mit üppigem Blumenflor bedeckt. 


» Fellows, Acc. of Discov. l. c. p. 212. 92) Spratt and Forbes 1. 
p. 182 u. 189. **) Ch. Fellows, Acc. I. c. p. 213. 
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Erſt von dieſein Atraſan, am 14. April, weiter gegen Norden 
über einige gerumbete Derghöhen fortichreitend, wo man vom Ultra 
ſan⸗Flußchen jenen anderen nörvlichern Küftenflag am Delik Taſch 
mit feinen vielen Windungen erreichte, ven man weiter im feinen 
Ablaufe zwifchen Felswänden zum Deere begleitete, traf man wieder 
anf einige Gräber?) in ven Vergfeiten, die aber ſchon zu dem vor 
liegenden Delit Taf (Olympos) bei Beaufort gehörten; fie 
ſchienen zwar in der Form noch jenen lyciſchen Gräbern zu gleichen, 
aber bei näherer Unterfuchung überzeugte man fich bald, daß fie am 
Quaderblbcken beftanben, die man nur in Felsgrüften aufgebaut hatte, 
die alſo ganz verſchiedenen Conſtructionen angehörten. Gleich darauf 

trat man im bie Ruinenſtadt der alten Olympos ein, bie fen 
früher Beaufort entdectt hatte. Bon hier fchon erblickte man auf 
der Höhe zwiſchen Gebüſch und einigen Berfhanzungen ver Genuches 
jenes Caftell anf ver Berghohe, das bei ven Schiffen Borto Se 
no veſe genannt wird. Aber erſt als Spratt und Worbes unter 
vem Welsberge des Delik Taſch hindurch gegangen waren, eröffnete 
fi$ der freie Bid auf das Meer und die Küfte nordwärts bi 
Bhafelis nnd zu den noch höheren Schneepils hinauf, hinter vewen 
- der erhabenfte Bil verfelben, das 0005 ufya ver Griechen, ver Tad- 
taly Dagh der Türken, ver mächtige Gebirgsftod der Solymı 
fich majeftätiich hervorhebt. 

Hier iſt alfo der Berg Olympus, den Strabo gleich be 
Stadt, aber and Phoenicus nennt, vielleicht weil früherhin Bier 
ſich Phbnicier nievergelafien "haben mochten. Schylar Car. nemt 
die Stadt noch nicht, auch Fellows fand die Auinen des Tempel 
uud die dortige Inſchrift des Pieveftale mit dem Ortenamen (fe 
OAYNNO2Z gehrieben)®), was auch ſchon Beanfort bemeit 
hatte, doch zeigten biex, nad Yellows Bemerkung, vie Budflaben 
der Inferiptionen überhaupt auf eine fpätere Zeit, jo daß dieſe Ber 
wechslung nicht etwa gegen bie Schreibart ber Autoren auflommm | 
kann. Bei feinem zweiten Befuche nannte Yellows den Ort dm 
Geumneſenſtadt und hörte das ganze Geſtade derſelben Ticirefi 
nennen, wahrſcheinlich weil daſſelbe nur von Holzfällern und Gele 
kaufern befucht wird, bie fich bier mit Vorräthen von trefflichen 
Töhrenholz veriehen. Am Lanvungsplag, unfern einem Zolchenſe, 
hielten einige Küſtenfahrer, die auch Honig, Tabak, Wachs ud bed 


) Spratt and Ferbes. I. p. 192. °°) Ch. Fellows, Ausſing. cher. 
v. Zenker a. a. O. &. 107; f. deffen Account p. 214. 
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Korn der Geſtadebewohner verichiffen; auf einer fchönen don Pla⸗ 
tanen befchatteten Terraſſe am Meeretufer, wo das wenige bier 
besumtreibenve Küſtenvolk ſich zu verfammeln pflegt, wurden auf dem 
Deren die Matratzen für ein paar Nachtlager aufgefchlagen, nm mit 
Mufe die reizende Naturumgebung beſchauen zu koͤnnen. Die Hüt« 
ten ver Türken”) find Hier kaum Wohnungen zu nennen, nur 
Schugmauern für die paar Wintermonate, während ſie dreiviertel 
Theile des Jahres unter freiem Himmel im Schatten ihrer Obſt⸗ 
bänme leben, 5i8 zu deren Wipfeln vie Nebe emporranft und bie 
öRlichften Trauben ven größten Theil des Jahres varbietet, wo 
zumal die Pflaumen- und Aprifofenbäume zugleid doppelte 
Früchte mit den Trauben tragen, und auch bei den ärmften Türken 
die größte Gaftlichleit für ven fremden vorberricht, während ber 
chriſtliche Grieche fich meift vor dem Fremdling karg zurädzieht. 

In einer der Nächte, welche das Admiralitätsfchiff unter Beau⸗ 
forts Commando an viefem Ufer verweilte, erblidte vie Schiffewacht 
die ganze Nacht hindurch norbwärts auf der Berghöhe im Wald 
dickicht zwiſchen Klippen ein anhaltendes, obwol Feines, aber fehr 
hell fcheinendes Licht, das beim Nachfragen von den Türken ber 
Janartaſch, d. i. Yeuer-Stein, genamt ward. Schon Schlar 
Caryand. (Peripl. p. 89) fagte: Ueber dem _ Hafen Siverns 
ftehe ein Tempel des Hephaeſtos auf dem Berge, wo 
fehr viel Sener ganz freiwillig brenne und niemals er- 
(öfe (Nr. 100. p. 39 in Ed. Ox. p. 71 b. Car. Mull. Geogr. 
Gr. Min.: iegö» Hoyatorov dv TW Ogeı xal mög noAd avröne- 
Tov dx väs yüs xaleraı xal odöenore oß&vvureo:); dann folge 
aber, wenn man am Ufer weiter fortfchreite, die Stadt Bhafelis 
mit ihrem Dafen. 

Beanfort®®) eilte am Morgen bes folgenden Tages ſogleich 
dahinwärts, eine kleine Stunde durch fruchtbare, theilweis angebaute 
Ebenen, dann durch ein klippiges Waldrevier, bis er im inweren 
Winkel eines zerftörten Gebäudes und aus der Definung einer etwas 
unterftäßten Mauer, vie fi wie ein überwölbtes 3 Fuß Tanges 
Ofenloch aufthat, eine jehr heiße Flamme hervorſchlagen ſah, 
die aber weder Rauch eyzeugte, noch ſonſt die Umgebung verletzte, 
und nur über ihr etwas Ruß am Stein anfebte, von dem fich klei⸗ 
nere Stückchen abbrödeln Tiefen. Die Ortslage erſchien wie bie 
Bertiefung eines Heinen Craters von Holzung umgeben, aber ohne 


*?) Beaufort, Karamania l.c. p. 52. °*) Ebend. p. 35. 
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alle Spur eines Vulcans. Den Boden des Berges erklannte mar 
als ein leicht zerfallenes Serpentingeftein mit loſen Bloͤden von 
Kallſtein, die umberlagen. Etwas tiefer abwärts am Berge zeigte 
fih eine Ähnliche Deffnung, aus der einft auch eine ähnliche Flamme 
hervorgebrochen fein mochte, überhaupt mag das Phänomen einft von 
einem weit größeren Umfange geweien fein. Aber ver Führer be 
- hauptete, nur dieſe eine Flamme eriftire jeit Dienfchengeventen nut 
feine andere, auch babe fie nie gewechfelt, fei nie von einem Erd⸗ 
beben over von Getöfe begleitet, werfe niemald Rauch, _ niemals 
Steine, auch Feine giftigen Dämpfe aus; nur eine reine Flamme, 
bie aber fein Waller zu Löfchen im Stande fei. Schäfer pflegten 
bei ihr fich ihre Speifen zu kochen und zu braten, aber geftohle 
nes Fleiſch werde bafelbit niemals zu einem Braten gahr. 

So hatte Beaufort »das unfterblide Feuer“, wie 
fhon Cteſias nannte (70 xaAovuevor usararov nüp, b. Ctesiss 
Fragm. Indic. XX. u. XXIL)®®) im Lande der Phafeliten 
auf dem Berge Chimaera (ni Tod 7 Alualpag doovg ehr.) 
wieber entvedt, das feit ven Zeiten Artarerres Mnemon (A404 v. 
Chr. Geb.), deſſen Leibarzt Etefias war, feit nahe drittehalb 
taufend Jahren zur Bewunderung der Völler aller Zeiten in 
gleicher Weile Tag und Nacht bis heute fortgebrannt hat. Strabe 
nennt die Chimaera au zwei verichienenen Stellen (Strabo XIV. 
664 u. 666), wo er das Phänomen auf das Homerifche Ungehemr 
der Ilias (VI. 160; XVI. 328) bezieht, das von Bellerophen 
bei den Solymern erlegt ward (f. oben S. 730), worin ibm and 
Heſiodus, vie Chimaera ein breiföpfiges Ungeheuer nennend, folgt, 
und Pindar Olymp. (XII. 128) die Feuer aushauch ende 
Chimaera, woraus wol zu fließen, daß die Feuexflamme an 
fon bis über das dritte Jahrtauſend ihr VBeftchen hatte. Shen 
der Name der Chimaera im höchſten Alterthum beftätigt dieß «# 
phöniciiches Wort (Chamirab, i. e. adusta nad Spanhem, de F. 
et usu Num. 267); fchon in älterer Zeit fanven ſich manche phb 
wicifche Worte im Gebrauch in Phafelis; die Solymer, anf ben 
Gebirge die Flamme hervorbrach, waren ja befannt als folche, weidt 
die phönicifhe Sprache reveten (YAuccav uir powicoer dub 
oroudruv Agyıevreg)"), alfo uralte Bewohner. Plinius(V.3) 


999) Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. A. Lion. Gotting. p. 234 u. 233. 
0°) Col. Leake and Cockerell, Remarks etc. in L. Walpole’s Trav. in Ver. 
Countr, Lond. 1828. A. p. INS. 
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nennt die auch in ber Nacht brennende Chimaera: die Stätte des 
Hephäftos, und läßt vermutben, daß fie oft an verſchiedenen 
Stellen in Yeuer ausbrach (et ipsa saepe flagrantibus jugis), wo 
einft die Stadt Olympus lag; baffelbe ſcheint Seneca, wo er vom 
Aetna ſpricht (L. Annaei.Senecae Epist. LXXIX.), zu beftätigem, 
der auch die fehr bekannte Gegend, welche die Eingeborenen zu feiner 
Zeit Epheftion nannten, als eine foldhe anführt, in welcher an 
verjchievenen Orten der Boden ſich öffne, daraus die Flamme, ohne 
weiteren Schaden zu thun, hervortrete (in Lycia regio notissima est, 
Ephestion incolae vocant, perforatum pluribaus locis so- 
lum, quod sine ullo nascentium damno ignis innoxius circuit); 
denn bie Gegend fei fonft freundlich und pflanzenreich, da bie Flamme 
nicht, verzehre, fonvern nur bald ſchwächer, bald ftärker hervorlenchte. 
Schon auf den älteften Münzen ift Chimaera nur mit dem Vorber- 
theile oder nur mit halbem Körper abgebilvet, eine Vorſtellung, 
bie in dem befchränkten Sreife älterer Sinnbilver wieberfehrenn, - 
nad Strebers!) Beobadhtung immer ein aus den Tiefen 
ber Erde auffteigenves dämoniſches Weſen bezeichnet, 
wie denn im Fluſſe und Perfonificationen tellurifche Kräfte mit 
halben Leibern fo gebildet werben, um anzubenten, daß bie andere 
Hälfte ihrer Macht noh im Schoofße der Erde als eine tellu- 
rifche verborgen liege, ein finnreiches genetifches Symbol, das auch 
die Chimaera trefflich charakterifirt.. Nah Virgil (Aen. VI. 288: 
flammisque armata Chimaera) ‚deutet ſchon fein Commentator Ser- 
vis diefe Angabe geographifch, indem er angiebt, das Teuer 
brenne auf dem Berge, wo Löwen haufen, in der Mitte des Berges, 
wo wilde Ziegen, und am Fuße, wo Schlangen heimiſch find, nah 
Heſiodus noch viel granbioferer Beſchreibung (Hesiod. Theogon. 
v. 314—317). So geht die Mythe in ein rein phyſikaliſches Phä⸗ 
nomen über, das bis heute ganz gleihmäßig fortwirfenp 
zu den größten Naturmerkwürdigkeiten und für das Ber- 
ſtändniß des Alterthums nicht wenig lehrreichen Erſcheinungen ge⸗ 
hören dürfte. 

Spratt und Forbes?) fanden das Teuer im Jahre 1842 
eben fo leuchtend, wie Beaufort an 50 Jahre zuvor, wahrfcheinlich 
noch etwas größer, denn außer ver einen großen Flamme in ber 





2) 9. Streber, über die Chimaira auf den Münzen von Sicyon, im 
Münchener Bel. Anzeiger. 1839. 29. Jan. Nr. 21. ?) Traxels 
Vol. I. p. 194. 
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Ede ver Ruine, die der Capitän befchreibt, zeigten ſich noch Heiner 
Spalten mit Flammen, die in 5 big 6 Fuß Tiefe aus ber crater 
ähnlichen Einfenkung bervorbrachen, an deren Boden ein tiefer Pfuhl 
fhwefeligen und trüben Waſſers ſich zeigte. Den von ven Flammen 

an den Steinen abgefeßten Ruß benutte ein alter Türke zur Heilumg 

feiner böjen Augenliver, während feine beiven Sclaven ihm ja 

Efien an ver Flamme kochten. An ven antiken Steinblöden, vie 
wahrjcheinlih aus dem alten Tempel des Bulcan herrühren 
mochten und in die jüngeren Wände mit eingemanert waren, fanben 

. fi Infchriften, deren eine copirt werben konnte Aus Yorbes 
geologifcher Beobachtung dieſer Umgebung?) ergiebt ſich, daß nahe 

jenem Vorgebirge von Adrat ſchan unfern ver Ruine von Olga 

eine Anzahl jener gerunveten Berge aus plutoniihem Serpenutin- 
geftein die Maſſen ver Kaltfteinberge (aus Scaglia, Yale): 
durchbrachen, und bei ihrem Servortreten jelbft ganze Maffenftüke 

dieſer Kaltfteine auf ihren Rüden mit emporgehoben hatten. Am 
Zuſammenſtoß einer biefer Maſſen des Kalffteins mit dem Serpentun 

liegt nun diefe berühmte EChimaera, als ein Strom bream 

bares Gas aus einer Spalte hervorbrechend, wie ſolche Phaäͤnomen 

" an mehreren Stellen auch in den Apenninen Italiens befannt finb. 
Der Serpentin, den bie Flamme unmittelbar berührt, iſt zu Wide 
verbrannt, und nur auf 1 bi 2 Fuß Abſtand gebleicht; fonkt iß 
bie Umgebung nody ganz jo wie zu Seneca's Zeiten. Das Gebirgt 
land des nahen Tachtaly Dagh aus Kalkftein, der bis 70008 
üb. d. M. auffteigt, tft duch plutonifche Geſteine aus verkhie 
benen Epochen ungemein burhwühlt. Neben ver Stadt Phaſch 
an dem Berge gleichen feine Gefteine denen des Janar Dagh. Eines 
weiter aufwärts im Lande, auf der Weitfeite der Solyuzere Berg, 
feinen die plutonifhen Eruptionen von jüngerem Datum zu fein; 
denn e8 find meiftens Orünfteine, bie an mehreren Stellen ya 
phyeitifch find, mit eingefneteten Kalffteinftüden. Dex hier view | 
mende Trapp liegt in Maflen eines Conglomerats mit Kieſeln Gm 
pentin und Kalffteinbruchftüden, auch an älteren Stellen vom Gew 
glomeraten ohne Serpentine umgeben, und auf fteil einfügen : 
trappiſche Schiefer gelagert. Phafelis ift auf einer hohen Pla 
form folder Conglomerate erbaut, die ein Berg von Wade bedck 
der daher der Zerftörung ſo leicht unterworfen if. In OR zen 








»°3) Speatt and Forbes, Trav. Vol. II. p. 181—184; cf. Map of Lyca M 
L. Spratt etc. 1842, mit geologifcher Illumination. 
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Phaſelis, zwiſchen Tekrova und dem Gebirgepaß, durch den 


Alexander M. hindurchzog, find mehrere bemerklendwerthe Trapp⸗ 
und Grunſteinberge, die im Kreiſe eine flache Ebene umgürten, in 
deren Mitte zwei große Trappfelfen wie Thürme emporftarren, bie 
fhon von Capt. Beaufort aus der Ferne als Signale beobachtet 
wurden. Die ganze.Gegend des Solymer-Gebirges bevarf noch 
genauerer Erforſchung, als ihr bisher zu Theil geworven; fie bietet 
viele plutonifche Phänomene zur Beobachtung bar, von denen manche 
analoge Erſcheinungen einem Forbes an die Bildungen feiner Hei⸗ 
mat, Schottland, erimerten. 

| Bon dem Phänomen der Ehimaera bat Beaufort®) in 
einer Heinen Bignette das erſte Abbild gegeben; ein fchönes Delge- 
mälde wurde von dieſem merkwürdigen Feuerquell, auf Befehl 
St. Majeftät des Königs von Preußen, duch ven talentuollen Land⸗ 
ſchaftemaler Herrn U. Berg, auf Veranlaſſung Hrn. U. v. Hum⸗ 
boldts, zu Stande gebracht, als dieſer Künſtler im Jahre 1853, 
feiner hiſtoriſch⸗ maleriſchen Studien wegen, fi) eine Zeitlang auf 
ber Inſel Rhodos aufgehalten hatte. Bon ihm find die Contouren 
dort vorlommender Dergformen 5), der Serpentine ımd der Chi⸗ 
maeraſchlucht, die ſich in unbejchreiblicher Schönheit zum DReerestüfte, 
zu den Hütten einiger Holzhauer und frievlicher Hirten binabfentt, 
in Skizzen aufgezeichnet, und Stüde ver ven Kallſtein durchbrechen⸗ 
den Eruptivformation. mitgebradht, welde nah ©. Roſe's 
Unterfuhung theils grün und frifhen Bruchs, theils braun und 
im verwitterten Zuftanve, zweierlei Serpentin-Abänderungen 
zeigen, in benen beiden nah U. v. Humboldt Diallage deutlich 
erkennbar ift. 

Nah A. Berg liegt der obere Theil der Schlucht‘, wo die 
Flamme aus einem alten Gemäner beroorleuchtet, etwa 800 Fuß 
üb. d. M., und SKalffelfen liegen über verjelben etwa noch 250 Fuß 
höher. Zahlreich umberliegende Kalffteinblöde, manche mit Infcgrift, 
mögen Veberbleibjel eines Bulcantempels fein; aber nım einige der⸗ 
ſelben fcheinen da, wo bie Flamme hervorlodert, noch in ihrer ur» 
ſprünglichen su fih zu befinden. Sie bilden die Fundamente 


.. *) Beaufort, Karamania 1. c. p. 85; das Bild der fabelhaften Ghimaera: 
Geſtalt hat- CH. Fellowo von einer etrnscifchen Terracotta⸗Vaſe im 
Befitz des Esq. Thomas Burgon in feinem Account gegeben, |. S. 183, 
Mole. 5) Ueber die Chimaera von Albert Berg, Landſchafts⸗ 

maler. Mitgetheilt von Hrn. 9. v. Humboldt in Seitfchrift für 
Allgemeine Erdkunde. Berlin 1854. Bp. N. H.1. S. 307—314. 
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ver norbweitlihen Wand einer fpät-buzantinijchen Kirche, mit einm 
Hauptſchiff umd zwei Seitencapellen und einem ſeitlich gelegenen 
Borhofe, in deſſen weftlicher Ede ſich eben die Flamme befindet, 
Die Apfis, vie Wände des Hauptfchiffes und eine der Seitencapellen 
find wohl erhalten. Die Bauart ift fchleht, aus roh behauenen 
Steinen mit vielem Mörtel. Doc konnte Beaufort unter Ueber 
tünchungen ihres Inneren verſchiedene Schildereien wieder erkennen, 
und auch unter den Inſchriften den Namen eines Theodulus 
servus dei lejen. Die Flamme ſchießt nach Berg aus einer 
etwa 2 Fuß breiten und einen Fuß hohen zu ebener Erde befind⸗ 
lihen caminartigen Oeffnung im $elfen hervor und fchlägt 
lebhaft Iodernd und züngelnd 3 bis 4 Fuß au demſelben in bie 
Höhe Sie ſtrömte einen lebhaften angenehmen Jod⸗ ober 
Naphtha⸗Geruchs) aus, ven man ſchon auf 30 Schritt Entfer 
nung bemerkte. Mehrere geringere Umftände, dieſes Phänomen be 
treffend, find noch weiter in dem angegebenen Berichte unjeres fünf 
leriichen Freundes nachzuſehen. 

Phaſelis. Weiter norbwärts von Olympus, fagt Strabo, 
folge das coryeiſche Geftade und dann bie merfwürbige Gtabt 
Phafelis mit ihren brei Häfen und einem See; über ihr thürme 
fih der Solymer-Berg empor (Strabo XIV. 666). Nichts lam 
beftimmter fein als viefe Angabe, nach welcher vie nach Yahrtaw 
jenden gänzlich vergeffene Stadtlage zuerft von Beaufort?) mit 
Sicherheit wieder aufgefunden werben konnte. Er ſchiffte in NO. 
vom Delittafh nad 5 Miles an einigen Heinen unbewohnten Inf 
hen (die drei Infeln bei Griechen und Qürfen genannt), welche 
bei Plinius nur im allgemeinen angebeutet find und Cypriae 
heißen, vorüber, und dieſen gegenüber landein gegen Wet flieg ber 
Tachtaly Dagh 7800 Fuß body majeftätifch üb. dv. ME. empor, as 
deſſen Oftfüße Phafelis liegt. Seine Bafis beſteht aus jm ; 
zerklüfteten Serpentin, dem Cruptivgeftein, das an jener Küſte a 
fo vielen Stellen vie übergelagerten Maſſen durchbrochen Hat; ſeire 
Oberfläche ift in viele Schluchten zerrifien, nur mit nievern Heer 

gen beftanden, und auch zerftreute hellfarbige Kalkſteinrücken trage 
nur grünes Gebüſch. Sein mädtigfter, ifolirt ſich erhebender Gipfel 
war im Monat Auguft nur an einzelnen Stellen von Schnee befit; 
viele der hinter ihm liegenden Hochletten waren noch zum vierkt 


») A. v. Humboldt, Kosmos. Bd. IV. ©. 273, 296 m. Not. 6.516 
) Beaufort, Karamania l. c. p. 56. 
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Theile von oben herab weiß von Schneefeldern und erinnerten an 
analoge Erſcheinungen bei dem 10,000 Fuß hohen Kegel des Aetna. 
An Sagen über ihn fehlt es bei den Anwohnern und Schiffern 
nicht: ſtets ſollen koſtliche kryſtallhelle Waſſer feinem Gipfel entflie 
Ben und das. läßt ſich bei den geſchmolzenen Schneebächen wol denken, 
aber dicht an feinen Schneefelvern follen in ven Bergfpalten eine 
Menge Rofen das ganze Jahr hindurch blühen (Alpenroſen? Rho⸗ 
bodendronarten?), doch wird in Forbes Incifcher Flora kein Bor- 
fommen 8) eines Rhododendron erwähnt. Doch ift e8 beachtenswerth, 
daß bie Roſen von Phajelis befonvders gerühmt werben und 
Athenaeus die Rofenfalbe ver Bhafeliten mit der von Neapel 
und Capua zu ven vorzüglichften ihrer Art zählt, nachher erſt bie 
von Rhodos und Soli folgen läßt (Athen. Deipnos. XV. 683, 
688) 9). Der Agha von Deliktafch behauptete, daß man alljährlich 
in dem Berge lautes Dröhnen, ftärker als Kanonendonner, aber 
ohne Rau und Flammen höre, das fei eine Aufforderung für bie 
Menſchen, ven beiten Weg zum Paradiefe zu fuchen; er nannte ven 
Bag Muſſa Dagh, d. i. ver Mofesberg, wohin ver große 
Prophet aus Aegypten geflohen fei; eine allervings feltfame Anficht, 
wobei nur etwa an eine Verwechslung des feurigen Buſches am 
Horeb, deſſen Flammen den Buſch nicht verzehrten (2B. Moſ. 3. 2) 
mit der Janarflamme zu denken fein mag, da ſolche Umbentungen 
bei den unwiſſenden Türken nichts feltenes fin. 

Bald waren die naheliegenven Trümmer ver alten Bhafelis 
bei dem jett elenven Flecken Tekir Owa an der Küfte erreicht. 
Sie liegt auf einer Heinen Halbinfel, die durd einen ſchmalen Sand⸗ 
iſthmus vom Feftland gegen S.O. vorfpringt und daher für die von 
Rhodus nah Cilicien Schiffenden jchon aus ber Ferne ber einen 
wichtigen Hafenort abgeben konnte. Der einftige See auf dem nie⸗ 
beren fandigen Iſthmus ift jet ein Sumpf (Alu bei Strabo), 
aber jhon zur Römerzeit mag er im gleicher Weife wie heute be 
ſchaffen geweſen jein, da er ſchon damals durch Erzeugung ber pes 
ſtilenzialiſchen Tieberluft die Station in der Mitte ver Sommerzeit 
für vie Schiffer zu einer gefährlichen machte (Livius XXXVII. 23). 
Da Beauforts!) Beihreibung und Aufnahme bes Ortes für 
meifterhaft erfannt wurde, find die Nachfolgenden an ihr jchneller 


°) Forbes, on ‚Botany of Lycia. Vol. II. Trav. chapt. XII. p. 129—163. 
2) Athen. ed. Schweigh. T. V. p. 513. 1°) Beaufort, Karamania 
l. c. p. 60—76; |. Sranprig von Bhafelie b. Beanfort. S. 56. 
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vorüber gegangen. Eine alte von Doriern (Herod. II. 175, nad 
Heropithus von Colophoniern Athen. Deipnos. VII. 297, e.) gegrün- 
dete Stadt, die ſchon frühzeitig mit Aegyptern und Phöniciern in 
vielfachen Verkehr, wie dies fi) aus Herodots und Thuchdibes 
Angaben (Thucyd. II. 69 u. VII. 88) vermuthen läßt, geftanben, 
war durch ihre maritime Lage für bie griechiſche, rhodiſche mb 
forifche Flotte zu großer Bedeutung und Wohlſtand herangeblükt, 
und bildete, unabhängig von anderen fie umgebenden 
einen freien Staat für ſich, wurde aber, zum Hauptftapelplak 
der cilieifchen Piraten geworben, von Servilius Iſauricus, ber 
noch ein Zeitgenofie Strabons war (Eutrop. V. 3; Plor. IH. 6: 
Phaselin et Olympon evertit), zerftört. Später wurde fie zwar 
wieder bergeftellt, aber ihre Blüthegeit war vorüber. Als Bom: 
peius nach ver Schlaht von Pharfalus hindurchfloh, war fle foR 
mwäfte (Lucan. Ph. VIII. 249). Einem Heros, Eylabras, zu E 
ren, ber bei der Stiftung ber Stabt genannt wirb, brachten bie 
Phafeliten zu einem jährlichen Feſte eingefalzene Fiſche, was 
wahrfcheinlih macht, daß hier Fiſcherei ein Haupterwerb war, wie 

auch Scifferei, denn Phafelis war nad der herfömmlichen An⸗ 
ſicht die Erfinderin ber befonveren, augeblich nach ihr gemanuten 
Urt leihtfegelnber Schiffe (Duordoı), melde als Wahrzeichen 
auf allen Münzen ver Stabt vorfommen (Ekhel Vol. III. p. 6). 
Auch Waddingtousii) hat feine Münzen mit der Aufſchrift 
©ACHAITSN und einer verfchleierten Göttin am Wltare, auf 

anderen mit einer Pallas und einem Lorbeerbefränzten Apollolopf, 
mit der Legende NAYZIKP ®AZH, melde das Borbertheil det 
Schiffchens ald Wahrzeichen ver Stadt Phafelis zeigten; zu Tekir 
Dwa bei der Ruinenſtadt aufgefundene bortige Inſchriften eines 
. Trajantempels hat H. Barth mitgetheilt!2). 

Ch. Fellows, ver wie Beaufort zu Wafler nad Pha⸗ 
felis kam, aber nur kurze Zeit da verweiltel?), fand die Trämme 
ber bei ven Alten einft berühmten Hafenſtadt nur gering, und gegen 
bie Größe ber vielen alten im Innern des Landes liegenden Gelbe 
trünmer unbebeutend und unter feiner Erwartung; eine Bemerkung 
die wol im Allgemeinen ganz richtig fein mochte, da der Schiff mb 
Flottenbau der Alten überhaupt nur gering gegen die Marine 





222) W. H. Waddington in Revae numismatig. Art. VI. Annee 1853, > %. 
>) Kheiniſches Mufenm. Nene Folge. 1850. Bo. 7. ©. 232. 
2 6h. Bellowe, Ausflug a. 0. D. ©. 106. 
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eueren Zeit gehalten werben muß, werm man fe mit der octani⸗ 
ben modernen Beherrſchung der Meere vergleiät. 

Spratt und Worbes!*) verfolgten ven Landweg von Deliltaſch 
ach Telir Owa und kamen jenfeits des ſchon genannten Zollhaufes bei 
fterem Orte zum bebeutenven Fluſſe Ulubunar (d. i. große Quelle), 
rw an einem gleichnamigen Dorfe vorüberfließt, das von Turk⸗ 
tanen bewohnt wird. Gegen Norden fortfchreitenn verengt ſich 
a8 Thal malerifh; aber plötlich erweitert es fich wieder zwiſchen 
gen Bergen, auf deſſen einem eine Felsſpitze von einer Feſte aus 
em Mittelalter getönt ſich zeigt, umter welcher eine. Mühle am 
Belfen liegt. Eine Stunde.Weges führt unter Platanenfchatten an 
ven dampfenden Cascaden eines Gebirgsfluffes zu eines Heinen, aber 
ziten Brücke, die fiber einen Arm des Ulubunar (d. i. große Quelle) 
wich ein Culturthal führt, an deſſen einer Seite ſich ältere Cultur⸗ 
weraffen emporheben. Mehrere Gebirgsbäche ftürzen fich bier aus 
wu Pinusmäldern des fi) emporthürmenvnen Tachtaly über Telfen 
Mirts zum Deere, wo die wilveften und pittoreskeſten Landſchaf⸗ 
Bu, die aber unbewohnt find, wo nur Lager von Jürüken, bie 
ber als Holzhauer ihre gefüllten Waldhölzer zu Zimmerholz abwärts 
Men, ſich zeigen. Nach 8 Stunden Zeit, auf einem Umwege, ber 
Beimal fo lang als der directeſte von einem Orte zum anderen fein 
We, wurde das Dorf Tekir Owa von einigen 30 in Stein 
Wkten oder Zeiten hauſenden Familien erreicht, bie in der Nähe ber 
Meinen von Bhafelis ihr Vieh hüten und ihr Korn bauen. 

I. Die drei von Strabo für die alte Phafelis characteriſtiſch 
Meichneten Häfen find auch heute noch wohl zu erfennen, obgleich fie 
nr Beränderungen durch bie Gewalt ver anfpülennen Mleered- 
Falen unterworfen gewejen fein müflen, die fo raſch vor fich gehen 
Ben, daß Beaufort bei zweimal wieverholten Beſuchen berfelben, 
Ku ein Jahr auseinander lagen, nicht wenig verwundert war. 
rien Umbilvungen am mehreren der Stellen berfelben waren 
Ider Zerträmmernng ber darauf befinblicgen Bauwerke wahrzu⸗ 
Ben; ja ex vermuthete, daß bei Fortſchritt dieſer Uferzerſtoͤrungen 
BB. die Meeresgewalt in kurzer Zeit von dem, was er noch am 
Buubaren Denkmalen vorfand und befchreiben konnte, kaum noch 
ins abrig bleiben würde. Es möchte diefe progreffive Zerftärung 
5 diefer Stelle auch wol durch den Maſſenandraug der pamphy⸗ 
Be: Gewaͤſſer an diefem Umfhwunge ver Geftabefinie ihre 


m) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. I, p. 195 19. 
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Srunpbebingung finven, wie in dem leicht zerfiörbaren Eon» 
glomeratgeftein 15) mit der darüber gelagerten Erddede, weides 
der hoben Plattform, auf welcher die Stabt erbaut ift, zum Bafis 
dient. Amygdaloide und Trappgeftein, welde ver Eruptivformatien 
angehören und keinen Wiberftand, wie Granit» ober Kalfffippen, 
leiften, fcheinen vorherrſchend dieſe Oftküfte Lyciens zu caw 
ftituiren. 

. Die ganze hbalbinfelfürmige Plattform, anf welder bie 
Ruine der alten Bhafelis fteht, ift zwar durch einen umherlan⸗ 
fenden klippigen Felſenkranz von etwa 60 Fuß Höhe geſchützt, aber 
da biefer fi nur wie eine Infel erhebt, die durch eine niebere Land⸗ 
zunge gegen N.W®. ftreihend mit ver nahen höher gelegenen Küſte 
in Berbindung fteht, jo haben in dieſer Landzunge zu beiden Seiten | 
in Weit und Oft und Norboft die halbkreisförmigen Buchten ſich zu 
Hafenfellen erſt tief eingewühlt, von denen ans die Straßen mb 
Anlagen der Stabt fi) gegen S.D. zur Plattform erhoben. De 
Haupthafen, ver in der größten dieſer Buchten gegen S. W. Liegt, 
warb durch einen 200 Schritt in das Meer gerade gegen S. W. aut⸗ 
laufenden Molo gefichert, ver aber jet unter Wafler ſteht; die bei⸗ 
den anberen Häfen liegen auf ber entgegengejeten Seite. Der 
Heinere verfelben befindet fih ver Stadt und ihrer Plattform zw 
nächſt, mit einem quer vorlaufenden Molo, veflen Mitte gegen das 
Einlaufen ver Schiffe dur ein Waflerthor gefchlofien werden konnte; 

die Außenfeite dieſes Molos ift durch YFelsflippen geſchützt, daher 
ſein Mauerwerk fi vortrefflich, faſt vollkommen erhalten hat. Der 
britte nördlichere au der Oſtküſte nimmt in feiner weiteren ſandigen 
Budt den Emiffar des Sumpfes auf, der aus ber Lagune ihm gegen 
Diten zufließt, wo-am Ufer die Reſte eines einft von Römern er⸗ 
bauten Aquädultes liegen, welcher von dem nahen Berge die Steht 
über den Iſthmus hin mit Wafler verfah, und dicht daran ſteht de 
Reſt eines Maufoleums, zwifchen vielen Sarcophagen, wo bie Re | 
cropole ver Phafelier lag. Die Sarcophage zeigten Feine ir 
fhriften; fie waren alle aufgebrochen und geplündert, bis auf em, 
der durch eine Erdlage zugebedt geblieben; als Beanfort ik 

“eröffnen ließ, fand er nichts als ein noch feftes Stelett darin ven 
mittlere Größe, mit dem Schäbel nach Norb gerichtet und dem Ger 
fiht nad) oben, aber ohne alle Beigabe. Dem Maufoleum u 
dem Einbruche des Meeres ganz nahe, zeigten fich zwei ſehe 


un 


»1®) Forbes, Geolog. in Trav. 1. p. 183. 
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roße, aus weißem Marmor und mit vieler Kunſt gearbeitete 
Sarcophage, welde die Welle von ihrer Erddecke befreit hatte. 
Sie unterfchieden fi) von den anderen Sarcophagen mit Gewölb⸗ 
eckeln durch ihre platten Sargdedel, auf deren jevem eine in flachen 
telief angebrachte menjhlihe Figur lag. Die Seiten waren reich 
eihmüdt, an der einen mit Blumen und Früchten, an ber andern 
at Sculpturen von einer Leichenprozeſſion und von einer Jagd, in 
er Eber, Rhinoceros ınd Elephant abgebildet waren; wahr- 
heinlih "die Grabftätten von angefehenen Tremblingen (vielleicht 
Kegyptern‘?), die bier einft ihren Tod gefunden. Leider waren biefe 
Sculpiuren duch die auf den Kiesboren anrollenden Meereswellen 
Khon ſehr abgefugt, und als Beaufort ein Jahr fpäter fie zum 
ſweiten Male befuchte, hatte dieſelbe Gewalt fchon faft alle feineren 
Züge der Sculpturen unfenntlich gemacht, die großen Marmorblöde 
Ef auseinander gerücdt und zum Theil auf bie Kehrfeite gedrängt. 

Boden um die Außenfeite der Stadt ift fehr nachgiebig und 
BR ihr mit Marmor getäfelter Zugang vom Heinen Hafen aus, 
% nod die Trümmer eines aus dem Bergplateau felbft zum Theil 
BBgehauenen feinen Theaters von nur 150 Fuß Diameter mit 
3 Sitzreihen ftehen geblieben ſind, ſehr zerftört. Hier fland wahr- 
ſeinlich ver Tempel der Athene, in welchem nad Pauſanias 
E. Speer des Achilles verwahrt wurde (Pausanias Lacon. 3), an 
Achem feiner entſchiedenen Verſicherung nad vie Spite nach oben 
Me der Stachel nach unten nicht von Eifen (alfo nur aus ber 
Bonsezeit ?), fondern, wie alle Waffen der trojanifchen Helden, von 
R& geweien fei. Bon dieſer Stelle, welche ſich durch viele zerfallene 
Flen, Piedeſtals und große Baurefte mit Inſchriften auszeichnet, 
Fr denen Beaufort und Fellow auch eine -mit dem Orts- 
Ben Phafelis und eine zweite mit dem Namen ber Grünberin 
ETheaters zu Olympus, einer Grau Tyndaris, die e8 zu 
en Kaiſer Hadrians erbauen lieh, entvedt haben, führt eine 400 
tt lange und 30 Schritt breite in Marmor getäfelte Prome⸗ 
Br 518 zum Heinen Hafen, an deren beiden Seiten noch die Sitze 
die Spatiergänger zu fehen find, die an dieſem lieblichen Er⸗ 
orte angebracht waren, ber gegenwärtig ganz mit Gebüſch 
Mouchert ift. Die bier aufgefundenen Infchriften machen es 
Feſcheinlich, daß der Ort, fowol Phafelis als auh Olympus 
Folge des großen Tachtaly⸗ oder Olympusberges genannt 
Bere, an deſſen unmittelbarem Buße viefe Denkmale liegen. Das 
ige Plateau ver Stabterhebung bietet viele, nur aber wenig er⸗ 
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tennbare Trümmer ver alten Stabtiheile dar. Der Reugriehe Me: 
letins nannte diefe Start Phionda over auch PBitinfa, bie 
Bauen nennen fie Telrova. Bei feiner Abreife ließ Beaufort 
alle aufgefunvdenen Inſcriptionen, aus Sorgfalt der Erhaltung für 
nachfolgende Reiſende, auf die Schugfeite zur Erbe niederlegen und 
befolgte dieſe Vorſicht auf feinem ganzen uachfolgenden Peripius der 
Südgeftabe. 

Bei feiner weiteren Norbreife von Bhafelis um das ver 
fpringende Cap Avowa Byrun (äw-öwa, d. i. agb» Ebene?) 
erreichte er an deſſen Norbfeite ven Fleck Egder (wol Idyros), 
bie aus älterer Zeit von Schlar Caryand. 39 genannte Schi 
ferftation und Stabt, ’Iövpog nölıs, bie von Strabo, Blinins 
und Ptolemäus nicht genannt wurbe, aber bei. Steph. Byz. nad 
Helataeus (s.v.) als ein Ort in Pamphylien gelegen wieber vor 
kommt. Auch bei Ariftoteles und Theophraft wirb fie wegen 
ihres dem ägyptiſchen Thebanis (Onßarız) zu vergleichenden 
Windes erwähnt, was ven früheren Verkehr viefer Küfte mit dem 
fernen Driente, in BPhönicien und Aegypten zu beftätigen fcheist, 
der fpäter nur durch die ſyriſchen Herrſcher und bie Piraten ver 
drängt wurde. Wahrſcheinlich ift Illyris, das Plinins (HN. 
v.31,35) als Inſel aufführt, iventifh mit dieſer Küftenftant Idy⸗ 
206, die au von Ariftoteles unter verberbtem Namen der Es 
piſten genannt und von Meinede?l6) berichtigt werben iſt. Eue 
Spur eines früheften Schiffer verkehrs dieſer Igcifchen OAttäße 
mit dem Orient liegt nicht nur in ber Vventificirung bes ven 
Aegypten und dem Nil her herrſchenden Windes (Orßarıs), bei 
Thebanis, ver deshalb, weil das Segelſchiff von ihm auch Died 
in den Hafen von Idyros hineinführte, der Idyros in ber Dame 
ligen Schifferfprache genannt wurde; ſondern audy in der werkwär 
digen Stelle in ver Odyſſee finvet fich eine Spur davon, in weider | 
Bofeivon von’ dem Göttermahle und ven Feſthekatomben der Ber 
thiopen oberhalb ver hundertthorigen Thebä über vie Solymer 
Berge fih zur Heimat zurückwendet; Odyſſ. V. 282285: 

„Aber Bofeidon zurüd von ven Aethiopen fi) wendend, 

"Schaut’ ihn (den Odyſſus) fern von den Bergen der Sal 
mer. Eben erlannt’ ex 

„Ihn, der die Wogen befuhr“ u. f. w. 


ↄ29 A. Neinecke, Steph. Byz. Ethnicorum etc. Berol. 1849. p. 327, Not. 
und &. Müller, Note zu Anenym. Stadiasm. Mar. Magni in Geop. 
Graec. Nin. Vol. I. p. AN, S.PR8. 
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- Der ſchneehohe Olhmpos, der Tachtaly ver Solymer⸗Kette, 
ber höchſte von ihren riefigen Gipfeln, konnte ſchon dem weit» 
ſchauenden Gotte den Bid bis in das Adria» Meer geftatten, 
wo der Dulver Opyfiens fo dicht an ver Phaäakenküſte durch ven 
Drcan, den der zürnende Poſeidon fogleih ihm erregte, mit feinem 
Schiffe jheitern mußte. Daß aber ver Solyma, von verruchten 
Solymern bewohnt, von feiner hohen Wilpniß aus dem Zürnen⸗ 
den zum hohen Standpunkte feines Zornes dienen mußte, liegt ofe 
fenbar darin, daß den eilenden Gott aus dem fernen Aethio⸗ 
pien mr bie fohnellfegelnpen Lüfte durch den Idyros oder 
Thebanis, auf dem großen ſchon bekannten Seewege zum helles 
nifhen Heimatlande und zum erften hoben Öötterfige, 
wenn fchon feinpfeligen, dem hoben Solymer-Berge, auch einen 
Diympos zurüdführen konnte. Dieß war ben Zeitgenofien ver⸗ 
ſtändlich genug, fo willtürlih auch ven fpäteren Autoren bie 
Wahl dieſes Standpunktes erſcheinen mochte. 

Weiter nordwärts von Phaſelis bis zum Cap Avowa 
Burun und über Egder hinaus folgt eine trefflich bewaldete Küfte 
von Pinienſtaͤmmen eines dichtkoͤrnigen Holzes, das vorzüglich zum 
Schiffsbau geeignet umd wegen feines Harzreihthums auch vor⸗ 
zäglich zur Feuerung tauglich ift. Das nächfte ber Küſte vorliegende 
Iufelden nennt Scylar Car. Lyrnetia, wahrjcheinli die heu⸗ 
tige Infel Raſchat, auf welche er fogleih die Stadt Olbia folgen 
läßt; vielleicht daß er darunter eine vorgeſchobene Halbinfel verfleht, 
auf welcher nach vem Peripl. M M.!) und auch nad Plinius 
erſt noch eine Stadt Lyrneſſus liegt, nördlich von welcher erft bie 
Infel Raſchat des heutigen Tages fich zeigt, bie vielleicht das In⸗ 
felhen Tenedos bei Steph. Byz. ift, ober auch die von andern 
genannte Atelebufa, vielleicht richtiger Apelbufa (LndABovoa 
»njoos nach Ci. Ptol. ed. Wilberg. V. 5, fol. 333). In dieſe Ge⸗ 
gend verlegte Strabo zwei von trojaniichen Thebanern ausgezogene 
Colonien Thebae und Lyrnefjus (Strabo XIV. 667), davon 
leßtere, vie Beaufort bei feiner Vorüberfahrt für vie Hütten zu 
Egpir hielt, deren Namels) ex aber nicht kennen lernte, bie baber 
wol etwas weiter norbwärts, an Schlar Stelle, näber ver Inſel 
Rafchat zu fuchen ift, wo zu Beauforts Zeit ver Paſcha von 
Adalia ein Schiffswerft angelegt hatte, 


17) 1.c. Nr. 225 b. C. Muller; Geogr. Min. I, p. 490, WW) Beaufori, 
Karamania |. cp. 13-17. 
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Dieſe ganze Küſte von Cap Awowa nordwärts hat nur his 
ſtoriſches Intereſſe aus Alexanders Zeit, weil bier dieſelbe 
während feines Vorübermarſches unter dem Namen Climar, d. i. 
die Leiter oder die Gebirgsſtaffel, bekannt wurde. Strabo 
belegt ven Küſtenberg ſelbſt mit dem Namen Climar, der dicht am 
pamphyliſchen Meere emporſteige und einen ſchmalen Küſtenpfad 
zum Durchgange geftatte, aber nur bei Nordwind, wie Arrian 
fagt, oder wenn das Meer ruhig fei, bei Meeranſchwellung, wei 
vie Sübftürme .veranlaßten, aber ven Küſtenweg hemme und ben 
Wanderer zu großen und fteilen Umwegen über bie Berge nöthige. 
Alerander aber, der im Winter bier eintraf, jedoch feinem Sterne 
vertraute, zog body bei Sturm hindurch, wobei fein Heer genöthigt 
war, ven ganzen Tagemarſch bis an ven Unterleib das anſchwellende 
Meerwafier zu durchwaten. Das Gelingen des gefahrvollen Unter 
nehmens fchrieb er felbft der Gunft der Götter zu (Strabo XIV. 666; 
Arrian I. 27; Plutarh Alex. 13), Bei Norpwinden, welde 
Alexanders Durchmarſch unftreitig durch geringern Meeresſtand be 
günſtigten, bemerkt Beaufort, falle das Meer um 2. Fuß, währen 
vorherrſchende Südwinde die Meeresmaſſe gegen ben Golf vom 
Adalia und den Climar empotjchwellen machen. 

Beaufort und Spratt fagen übereinftimmenn, daß bie Be 
nennung der Natur bes Bodens genau entipredhe, denn wirklich 
fteige bier die ſehr zerriffene Küftenlinie nad dem Inneren gan 
treppenartig übereinander immer höher empor und laſſe am Fuße 
nur einen ſchmalen Küftenpfad, ver bei gewöhnlichen Meeregſtande 
weit bequemer ald ber Gebirgsweg im Niüden ver Kette zum Durch 
marfchiren für ein Heer geweſen jein würde, bei Südwinden abe 
gefahrvoll war. Indeß hat man feitbem da, wo an einigen ber 
fpringenven Klippen die Verbindung zu ſehr unterbrochen wurde, bie 
Wegeftellen fo gebahnt, daß überall ein guter Uferweg von einigen 
Schritten Breite zu jeder Jahreszeit begangen werben Tamm. 
Daniell?) fand bei feinem Ritt von Adalia am Ufer entlang Dis 
Cap Avowa ven Weg, mit Ausnahme geringer Elippiger Streden, 

° ganz eben, und den Climax Aleranders nur in geringer Feur 
von Adalia eriftirennd, eben da wo man auf die allererflen MWerge 
teifft. Der weitere Verlauf der Küftenfeite über Olbia weh 
Adalia ift in Obigem ſchon näher beſprochen, fo wie die wörkädhen 
Binnenthäler des Solymer⸗Gebirges durch die wilden und wenig 


*1%) Spratt and Forbes, Trav, 1. c. T. Il. p. 11. 
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ichen Päſſe des Hocgebirges durch Spratt und Forbes 

von Telirova an ben Ruinen von Phafelis und an Gödene 

nach Saraidſchik bis zu dem Tſchandyrthale hinab, die zur 
ffuhung von Termefjus und den älteren Gräberreften bei 

ah geführt hatten, ohne daß jedoch bie Ruinen ber alten 

ſus felbft auf diefer Strede gefunden worben waren (f. oben , 
ff.). 


Erläuterung 2. 


jeftgehänge der Solymer=Gebirge gegen die Ebene von 
zu. Schönborns Weg von Tſchandyr über Karditſch 

die Ruinen von Goldſchik und Gödene nach Olymp 
von da über Tſchukurba und Corydallus nach Limyra. 


ie eigentlihe Rücdfeite, d. i. die Weftfeite ver Solymer- 
ge ift bis jegt nur aus einer Wanderung von Schönborn?”) 
vwd nah Süd bekannter geworben, als er nach ver Unter⸗ 
‚von Olbia, von Tſchandyr ſüdwärts, aber auf einem Sei- 
:, nah Gödene zum Thale des Küftenfluffes Limyra an- 
liche Geſtadeland bis Tſchukurba zur Üferebene von Cory⸗ 
', Sagae und Phinefa fortfchritt, ein Weg, deſſen ſüdlicher 
auch von Spratt und Forbes beſucht wurde und einige 
e Aufnahmen von ven dortigen Städten Corydallus, Rho⸗ 
[18 und andern von ver Meerfeite aus gebracht hat, von benen 
unten die Rebe fein wird. Schönborn ging von der ©e- 
ngebung von Tſchandyr aus, wo man mit Auffuchung der 
tlihen Steinfohle für die Dampfidiffe in Adalia befhäf- 
weien war (f. oben ©. 640). Die befuchten Höhen gegen 
der Tſchandyrquellen waren in ber Umgebung ver Kar- 
Jaila, die erſt ganz Fürzlich begangen wurben, noch zum 
mit Schneefleden bevedt (am 7. April 1842); nur Thuja- 
n zeigten ſich im zerftreuten Gruppen. An den wilderen Ges 
ftanden Crocus, Muscat- und Traubenhyacinthe in 
; die Nußbäume, welche fo weit hinaufftiegen, waren noch 
08. Auch bier lagen zerftreute Nefte antiker Gräber, die wol 
m einer entfernteren fübliche ren Stadt bierher verfchleppt 
nnten, denn hier zeigte ſich Keine Ruinenſtadt; die Sargdeckel 





le Schönborn, Tagebuch. Nachlag. 1842. Bl. 79-81. 


trugen ald Ormament ven Schild; auf einem war eim Reiter, auf 
einem anderen ein ruhender Löwe ausgehauen. Bei einem Iman, 
in der Nähe einer ganz einſam im Walde liegenden Dſchamie, die 
am folgenden Tage, 8. April, beſucht wurde, hatte Schönborn 
die Nacht zugebracht. Erſt von da wurde ein Bach, der nach ven 
öftlichen Bergen hinabfloß,. wo 6 bis 8 große Sarcophage von ver 
Incifhen Form ftanden, angetroffen, aber nur weniges weiter daven 
die Ruinen einer nicht unbedeutenden Stadt mit einer Necre- 
sole von vielen Monumenten bevedt. Ein fehr großes colofjales 
Orabgebäube, wie fein zuvor geſehenes, zog beſonders vie Aufmerl⸗ 
ſamleit auf ſich, mit einem oberen Stockwerk von 12 Fuß Hohe, 
mit Borhalle, Pfeilern und an den Seiten hin laufenben fehr einfad, 
aber fchön gearbeiteten Nelief8 von Trophäen, Helmen, Schilden, 
ſich durchkreuzenden Lanzen, Streitärten und zwei Pferdeköpfen za 
beiden Seiten. Noch einige 60 bis 80 andere, mitunter fehr große 
Sarcophage finden ſich daneben, alle von lyciſ cher Art mit Kriegs⸗ 
fcenen in Relief ornamentirt. Zur Seite auf einem gegen 100 Fl 
hohen Berge mit ſenkrecht abfallenden Felswänden liegt bie 
Ruine der Stadt, ganz mit zertrümmerten Baufteinen bebeit, 
die noch wenigen ſtehenden Mauern, Zhürpfoften, Säulen, Pfeile 
und Thürme find alle nur von fchlechten Steinen und (dhlechter Un 
beit, zeigen aber Kar und beutlih, daß fie alle nur dazu beftimmt 
waren, bier die Zugänge und Wege zu verfperren, und grofe 
Steinhaufen weiſen am Bergabhange auf einftige große Bertbei- 
digungswerke gegen ben Often hin. Weniger deutlich zeigten ſich 
Nefte von Schutzwehr gegen die Nordſeite hin, von wo der Aufganz 
zur Stabt ber einzig exfteigbare war, aber alles zerflört ift umb zur 
noch die Vertiefungen fich zeigen, wo einft auch Steintafeln wol mit 
Infhriften oder Sculpturen eingelaffen geweien. Die Stabt ift jeht 
ganz ımbewohnt, aber einige Hütten in ber Nähe gehören zum Derk 
Gijöldſchük (d. i. Heiner See), und ihm in Oft erhebt fi ker 
Keftep Dagh. Der Name dieſer antifen wahrfcheinlich nördliche 
Grenzſtadt ver Lyeier gegen die Solymer ift unbelannt; die 
au bei Spratt namenlos gebliebene Ruine fcheint viefee 
zu fein, die er an ber nörblichften Stelle des Allaghyr Tfpaitheist 
am 6. April befuchte und mit dem Namen von SaraidfgyEM) 
belegen hörte. Drei Stunden weiter in Süven auf abfcenfides 
Steinwegen an wafferreihen Bergftrömen abwärts, durch Walueilb 





*) Spratt and Forbes, Trar. l.c. Vol. I. p. 174. 
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nifle von Ihnen, Lärden, Kiefern, Tannen und immergrünen Gichen 
wurde der Ort Gödene erreicht, ein Jailadorf, in das bie Bes 
wohner erft ganz kürzlich eingezogen waren; ihr Winterborf follte 
6 Stunden tiefer liegen im Walde gegen Wet. 

Am 9. April befuhte Schönborn eine halbe Stunde vom 
Orte norbwärts eine Gräberftätte, an ver man auch ſchon Tags 
zuoor voräbergelommen war, bie viele antile Quadern und Gewölb- 
feine enthielt, einen Altar mit einem Stierlopfe und mehrere Piede⸗ 
ftale, auf deren einem ein Krieger in kurzem Waffenrock mit einer 
Lanze ſich zeigte; die Imfchrift war leider unleferlih. Auch Grab 
gebäude waren an biefer Stelle in ver Nähe gegen Gödene bin, 
auch Säulen und andere Hefte, bie offenbar zur Necropole des 
Caftells gehörten, das bei Gödene auf der Höhe eines Felsab⸗ 
flurzes erbaut war, aber gänzlich zerftört ift.. Bon ver Höhe ©B. 
dene’s, an 2800 Fuß üb. d. M., ſchaut man gegen S. W. hinab 
zu der Duelle des Limyrasſtroms, und verfolgt mit den Augen den 
Prachtblick von da fübwärts über Berge, Wälder und Thäler bis 
zur Meerestüfte, während gegen Dft vie Schneewand bes Kepes 
Dagh als fteiler Felfentamm die Ausſicht fchließt. Ben hier“ 
an wendete fih Schönborns Weg gegen Oft, als er die viel nie- 
driger gewordene Sübfpike des Kepes Dagh und des Hochgebir⸗ 
ges Solyma und am folgenden Tage, ven 10. April, venfelben 
bis Olympus umging. Den füplihen Berlauf diefes 
Thalgebietes, das von Spratt und Forbes unter dem 
Namen Karditſch auf einer Excurſion von Corydalla aus nord» 
‚wärts genauer unterjucht werben konnte, lernte Schönborn nur 
erft am Äußerften Südende kennen (ſ. unten). In 9 Stunden durch 
wilde Bergthäler und felfige Rüden, nur an einem einzigen Hütten⸗ 
dorfe vorüber, wurde die Stelle der alten Olympus, von ber 
nur Ruinen fi erhalten haben, erreicht. Um durch den durch Schutt« 
anhänfung ganz niebrig gewordenen Delik Tafch zum Hafenort zu 
tommen, mußten bie Laftthiere abgepadt werben; fein Schiff lag 
vor Anfer, nur bei Hirten fand man ein fiheres Unterlommen. 
Durch das Umherirren des vorhergehenden Tages in den wilben 
Berwäldern und Thälern war man gehindert worben, bie genanere 
Lage des Hocgipfels des Tachtaly zu erfennen, und auch am 
Marſche des folgenden Tages, den 11. April, den man in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung wieder auf vie Sipweftfeite der Bergzüge in ähn⸗ 
licher Wildniß bis zu dem Dorfe Tſchukurba fortfegte, traten 

immer nähere Berge vor, bie ben Anblick feiner Gipfel verbediten. 
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Bei viefen Dorfe erinnerten auch Sarcophage von bepeutenver Größe 
von lyciſcher Form an eine einftige Iycifche Bewohnerſchaft, aber 
die in der Nähe befindlichen Häuferrefte ſchienen eher einer fpäteren 
chriſtlichen Stadt als einer antiken Iycifhen anzugehören. Aus ver 
Lage der Sarcophage ergab ſich, daß fie an einer antilen Straße 
geitanven, die zu einer Stabtruine in dichter Waldwildniß führte, 
wo ein bortiger Arzt nur eine halbe Stunve fern auf einer Jagd⸗ 
partbie ein großes Theater, ein mächtiges Thor und viele andere 
Baurefle vorgefimben hatte, von denen er Schönborn Nachricht 
gab, die diefer zwar nicht ſelbſt befuchen konnte, -aber für vie antike 
Corydallus der Tabul. Peuting. anerkennen mußte (oder vielleicht 
Rhodiopolis, |. unten bei Spratt), ber auch die Sarcophage am 
gehört hatten. Nach einem Wege von 1%, Stunden von da füdmwärts 
hinabgeftiegen befand fih Schönborn fhon am öftlichen Rande ber 
Küftenebene von Phineca, in der er nad der erften Biertd- 
flunde bei ven Ruinen von Corydallus, von ihm irrig für Gagae 


. ‚gehalten, anlangte, die auch Spratt berührt hat???), wo in dem Dorfe 


Hadſchiveler (Ewler?) ein Bazar abgehalten wurde. Erft 2 Stun 
den weiter kam er über die Brüde des Limyrafluſſes nad Li- 
myra, wo ihm 'Iycifche Infchriften bis zum 13. April Mittags 
Beihäftigung gaben, und wo wir ihm fpäterhin wieder begegmen 
werden; denn für jet kehren wir wieder zum Norbpaß ber 
Solymer-Berge am Gülik Chan und zu ven Ruinen ven 
Termeſſus zurüd. 


4 


Erläuterung 3. 


Die Wiederentdeckung ver großen Stadt Termeſſus im Sol 

mer-Gebirge und ihres Hauptgrenzpaffes von Lycien und Pill 

dien nach Pamphylien mit vielen Dentmalen, durch Spratt, 
Forbes, U. Schönborn und U. Pourtales. 


Den hiſtoriſch berühmteften Engpaß, ver aus Pamphylien as 
Termeſſus vorüberführt, haben wir in Obigem aus &orancıj 
flüchtigen Durchmarſch von Adalia über ven Gülik Chan ww 
Hionda (Iſinda) nach Iftenaz ſchon kennen lernen (ſ. oben ©. 678), 
bie zwar ganz benachbarte, aber hohe und abgelegenie Tage ber Ruinen 


⸗»ꝛcj Spratt and Forbes, Tran. I, p. 183. 
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ber großen Stabt und Feſtung der Termeſſier felbft hatte er noch 
nicht bei feinem Borübergange erfpühen künnen. Sie wurbe erft 
fpäter von Spratt und Forbes wie von Schönborn entbedt, 
aber auch zugleich diefer fo lange faft fabelhaft und ftreitig geblie- 
bene Iocale Punkt für alte Geſchichte und Ortsverhältniſſe auf das 
genauefte feftgeftellt. Er liegt viel nördlicher vom Tſchandyrthale 
(j. oben ©. 634), wo Spratt und Forbes ihn amfänglich ge- 
fucht hatten, aber nur in geringer Diftanz ſüdwärts vom ſchon 
genannten Gülik Chan. Theils die fehr verftedte Lage der Stadt⸗ 
ruine diefes Termeſſus, theils das wenige was die Alten über 
ihre Lage ſagen, obwol fie in der Kriegsgeichichte Aleranders eine 
fo wichtige Rolle fpielte, theils auch die falſche Angabe verfelben im 
griechifchen Texte bei Arrian, ber zweimal, ſtatt Termeffus zu 
nennen, fle wit Perge verwechfelt, und auch, daß es ein Kleines und 
ein großes Termeſſus giebt, von denen jenes (das Fleine, d. i. 
Eretopolis, f. oben ©. 714) feiner Lage nad gar nicht gekannt 
war und leicht zu Verwechslungen Veranlaffung geben konnte, hatten 
mancherlei Irrthümer erzeugt und die Wieberauffindung viefer merf- 
würdigen Feftungsftabt verjpätet, deren Erfenntniß erft aus dem 
Berftänpnig von Aleranders Kriegszuge und aus den Monu⸗ 
menten hervorgeht. Dieſe Erkenntniß ergab ſich jedoch erft aus 
Shönborns?) Ortsſtudien und feiner Kritik der Arrianifchen 
Namensverwechslung, wie fich ſogleich zeigen wird. 

Daß dieſes Termefjus ven Paß aus der Eibyratis und Mi⸗ 
lyas nah Pamphylien beherrfchte, und zwar dem ſüdweſtlichen Ende 
der Milyas, Iſionda (Ifinda) gegenüber lag, war ſchon aus Strabo 
(XII. 631) erfihtlih, wie ſchwer aber jeder Angriff auf die Stabt 
felbft war, bemalt Schönborn, konnte erſt begriffen werben, feit« 
dem die Ruinen der Stabt wierer aufgefunden worden find. Sie 
liegen zur Seite des Thales von Gülik Chan 4 Stunden n W. 
von Avalia, 1% Stunden fern von dem dftlihen Eingange dieſes 
Querpaſſes und zwar an dem das Thal. im Süden einfafjenden 
- Bergabhange. Diefer tritt von feinen Umgebungen weit in ba® 
Thal vor, fällt aber von drei Seiten fo fchroff gegen daſſelbe ab, 
daß er von da aus gar nicht exftiegen werben Tann. Auf dieſem 
fteilen Felsberge liegt, unfihtbar für ven Thalwanderer, das alte 
große Termeffus. Sein Zugang vom Thale aus ift nur dadurch 


25) A, Schönborn, der Zug Mleranders M. durch Lycien a. a. O. Pros 
gramm. ©. 5—17. 
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möglich gemacht, daß an dem Bergabhange, mit weichen ber Felt⸗ 
berg zufammenhängt, ein künſtlich gebahnter Weg eine Stunde fang 
allgemach hinaufgeführt ift, aber fo fteil und fo mit zerflüftetem 
Felsgeſtein überftreut, daß ver Weg felbft nur noch als enger Pfab 
betreten werben kann, obwol er einft durch Unterbauten felbft fahrber 
gemacht war. So war die Stadt ſchon durch ihre Lage geficert, 
da ſich diefer zwifchen Steilwänden over Abftürzen liegende fchmale 
Weg an jevem Punkte ‚leicht vertheibigen ließ, durch berabgemälzte 
Felsftüde ganz verrennt werven konnte, und fein anderer Angriff 
von den Seiten möglich over im Rüden im Zuſammenhange mit 
den hoben Gebirgsfläcen nicht leicht von einem Heere zu ermarten 
war. Wenn er daher aud) die vielen Vefeftigungswerfe, welche man 
noch heute wahrnimmt, erft in fpäterer Zeit erhielt und auch in frü⸗ 
heſtem Zuftande nicht darbot, fo war fie doch auch [hen zu Aleran- 
ders Zeit fo ſehr natürlich gefichert, dag fie einer zumal vom 
Weiten ber anrüdenden Belagerung eines Feindesheeres, we fie 
durch mehrere Engpäſſe und das Hochgebirge gefihert war, und ſelbſt 
durch die kühnfte Beſtürmung nur bei unfäglicher Anftrengung und 
Ausdauer hätte endlich einer Eroberung habe unterliegen fünmen. 
Dieß mußte einem fcharfhlidenden Strategen, wie Alerander war, 
wol bald einleuchten, als er mit feinem Heere von Weften ber über 
die Hochebene ber Cibyratis und Milyas kommend, ver Solymer 
Gebirgstette fi nähernd, vielleicht fhon vor dem Weſteingange des 
Engpafjes von Ifionda angelommen war, und durch feine Recog 
noscirung die fefte Kage von Termeſſus erforfcht hatte, dabei dab 
wußte, daß nur die Unterwerfung von Termefius ihm den Eingang 
in die Ebene Pamphyliens ermöglichen könne. Er entſchloß ſich 
daher zu einem ſüdlichen Ummege über Bhafelis, zunächſt wicht 
fowol um fo zur pamphyliſchen Küſte zu gelangen, fondern vielmehr 
um Termeſſus von ber Seite, von welcher her es allein angreaifber 
war, einzunehmen, Daß er ten Pak zur Sicherung feines Räd- 
zuges aus Pamphylien haben mußte und daß er ihn wirllich e 
oberte und dann die Stadt Termeſſus zerftörte, fagt Strabe (Al. ; 
666) ausdrüdlich. 

Um dies ausführen zu können, entſchloß fih Alexander ÜR 
mitten im Winter zu feinem ſüdlichen nicht wenig 
Zuge durch die ſchneeige Hochebene der Milyas von Henke. m 
nah Phafelis, und nicht etwa aus ben ſchwachen Gründen, die 
von feinen fpäteren Hiftorifern nur hypothetiſch angegeben werben. 
Ihm, ver feine Seeflotte aufgelöft hatte, lag daran, die Seemach 
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feines perfifchen Feindes, die in Pamphylien den Mittelpuntt hatte, 
durch ſchnelle Beftguahme der pamphulifchen Seeſtädte für fich 
unfchädlih zu machen, und doch auch ohne Berzögerung ben 
Landmarſch feines Heeres durch Pifidien nad Cilicien fortfegen zu 
können. Zur Erreihung beider Zwecke war ihm die freimillige 
Unterwerfung ver felbftändigen Phafelis günftig, bie er fofort 
anffuchte, weil er durch fle vie beiden Zwecke erreichen konnte, ven 
Termeſſus⸗Paß und die Stadt Termeflus von der einzigen an- 
greifbaren Seite fhnell zu überrumpeln, und zugleid) auch ungehin- 
bert die großen Städte Pamphuliens, wie Berge, Aspendus, 
Side und Syllium, fi tributbar zu machen. 

Um zunädft den Hauptpaß mit Sicherheit in Befit zu nehmen, 
theilte er fein Heer und ließ die eine Abtheilung ben Bergweg, 
von befreundeten Thraciern geführt, vie Termeffier von der Höhe: 
aus, mogegen fie unverſchanzt waren und zumal zur Winterzeit 
wach feinen Angriff erwarten konnten, plöglich überfallen; zu glei- 
Wer Zeit aber führte er felbft den anderen Theil des Hauptheeres 
Buf dem Seewege über ven Elimar von ver Öftferte, ver einzig 
Angreifbaren, zu dem Engpaß heran oder auch felbft hinein, was 

: von feinem Autor gefagt wird, aber ſich wol von felbft ver- 
‚ da Alerander wol fein müßiger Zufchauer geblieben fein 
nachdem er ven Climar jo raſch durchzogen hatte und fo an 

Pforte bes Engpaſſes gelangt war. Durch dieſes umftreitig 

eichzeitig doppelt abgemejjene Manoeuvre, wovon bie 
“= fier Teine Ahnung haben fonnten, wenn ihnen auch von 
Aeranders Küftenmarfch einige Kunde zugelommen fein follte, muß- 
AM die ſo plöglich von zwei Seiten überrafchten und in. Schreden 
Beten Bewohner dem Sieger ſchnell und wahrfcheinlih ohne 
SnKen Widerftand ſich ergeben, weshalb auch von feinem großen 
MWigefechte bei feinem Autor nod insbefontere die Rebe ift. 
Eeſe To ſchnell und glücklich beenvigte Expedition gab nun Aleran- 
Sicherheit, auch in Pamphylien unntittelbar einzubringen, dort 
m Städte zu bezwingen und aud) ohne Wiberftand von Seiten der 
Fegten Termeſſus, im Norden an ihr vorüber durch bie nächſte 
age wieder aus Pamphylien hinaus nad Piſidien fortzu⸗ 
Weiten und feinem Hauptziele, nach Unterwerfung ver piſidiſchen 
Seſtädte, dem Perſerkönige in Cilicien und Syrien ohne 
Aheren Aufenthalt entgegen zu ziehen. 
Ser. Diejem wirklichen naturgemäßen Hergange ber Begebenheit wi- 
Eiſpricht nur ſcheinbar die Stelle bei Arrian (de Exped. Al. 
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I. 25—28), die ihren wahren Sinn erſt in Uebereinſtimmung mit 
obiger Thatſache erhält, wenn man mit Schönborn den boppelien 
Fehler ihres Tertes berichtigt, wo zweimal ver Name Berge ſtatt 
des Namens Termeſſus wicderholt ifl. Das erfle Mal, wo ei 
fagt, daß Alexander eine Heeresabtheilung mit ven thraciicen 
Wegweiſern auf beſchwerlichem, aber kurzen Wege über vie Berge 
nach Berge fhidte, wofür es Termeſſus heißen muß; dieſer Irr⸗ 
thum ift offenbar, da Perge in ver Ebene liegt und, ftatt auf dem 
Küftenwege in ber Ebene dahin gegen Oft auf nahem Wege zu mar 
ſchiren, ein Heer erft durch die befchwerlichen Berge auf großem 
Umwege gegen Welt zu ſenden, von einen Feldherrn, vem es um 
‚ große Beſchleunigung feiner Pläne zu thun war, ein Unfinn geweſen 
wäre, den man einem Alerander nicht zutrauen burfte. 

Das zweite Mal fteht wiederum Berge, als ſei Aleranders 
Heer dahin anfgebroden, als die Aspendier Geſandten ihm Unter⸗ 
würfigfeit gelobten, um ibn von der Befegung ihrer Stabt abzu⸗ 
halten, was viel zu fpät gewefen wäre, da Aspendus ja Berge 
ganz nahe Kiegt, und aus dem Solymer-Gebirge führte gar fein Weg 
direct zu ber Stadt Perge und ihren nörblicheren Bergpäſſen bin, 
fie felbft konnte erft in ein paar Tagemärſchen erreicht werben, mar 
aber auch ohne Befeftigung gar feiner militäriſchen Anftrengung von 
Aleranders Seite werth und bier an eine kriegeriihe Unternehnrung 
von Alerander gegen Perge zu denken ganz unftatthaft. Statt Perge 
ift daher bier wieder Telmiffus, das Ziel von Aleranders Dop 
pelzuge, zu fchreiben, der fonft von dem Feldherrn felbft ganz thöricht 
gewefen wäre, da faft gar fein Naftort deſſelben angebeutet if. Die - 
Stelle in Arrians Tert ift alfo entjchieven comumpirt. Was mu 
dieſem Irrthum Arrians oder feiner Abjchreiber Beranlafiung geh, 
ergiebt fich fogleich daraus, daß Arrian bald nachher von dem em 
folgreihen Angriffe auf eine andere Stapt Telmiffus (bi 
Termeflus das kleinere) fprechen mußte, die er aber für die zuefl 
zu nemmende Termiſſus (die große viel weiter ſüdlich gelegene) 
hielt. Um aber dem Widerfpruche zu entgehen, daß Aleranber 
einmal bie Stadt angegriffen und erobert, dann wieder fie nit 
erobert babe, änderte man Termeflus in ven Namen ver hebt 
Berge um, die unter den nahe gelegenen in fpäterer Zeit am ai 
gefebenften war. Daß das bei Arrian (in Cap. I. 28) fpäter ge 

nannte Telmiffus nun aber das nördlichere Heine Termiſſus wm, 
welche fpäter Eretopolis hieß, ift Ihon oben (S. 714) hinreichend 
nachgewiefen. 





Die Ruinenſtadt Termeffus. 773 


Bir kehren alfo gegenwärtig zur großen Termeſſus zuräd, 
von der Strabo mit Beltimmtheit fagt, daß Alexander fie zerftört 
babe, was bei vem kleinen Termiffus, das Strabo gar nicht 
genannt bat, auch nicht ver Fall war. Mit Alexanders Zerſtörung 
des großen Termeffus ging die Bedeutung der Stabt nicht für 
immer zu Grunde; denn aus ihrer Befehdung Iſionda's im Jahr 
189 vor Chr. Geb., als der römische Conſul En. Manlius fie 
. rüdhwies und ihr einen Tribut von 50 Talenten auferlegte?*), gebt 
Me aus ihren fpäteren Ürchitecturen, die in ihren Ruinen eine ber 
‚größten Ruinenftäpte in Rleinafien bildet, hervor, daß fie [päter 
wieder jehr mächtig geworden und eine hohe Blüthe erreicht hat, 
#bgleid ihre Geſchichte uns fehr unbefannt bleibt. Die genauefte 

Beihreibung ihrer Ruinen verbanten wir den Briten Spratt und 
Feorbes (am 27. April 1842), welde durch die Aufnahme des 
Bfobtplanes die größte Anſchaulichkeit gewinnt, woran ſich einige 
gen ber beiden anderen Beobachter, Schönborn (nur 
been Monat fpäter, am 24. Mai 1842) und X. v. Pourtales 

) anſchließen, die nur kürzere Zeit auf ven Bejuch ver Ruinen⸗ 

zu verwenden im Stande waren. 

Um bie Ruinen von Termeffus nach erftem vergeblichen 
“eanühen. zum zweiten Male aufzujuchen, was ihnen biesmal aud) 
E Mommen gelang, gingen Spratt und Forbes?) zunächſt von 

. > alia weſtwärts auf neugebauter Kunſtſtraße durch bie pamphy⸗ 
he Ebene bis zu einem Felsabſturz, der ſich nur ein paar hun⸗ 
gunß über den Rand der Travertinebene erhebt, wo bei einem | 
e der neue Paſchaweg ein Ende hatte und nur noch ſchlechte 
wege zwifchen Gebüſch und unebenem Terrain an 2 Stunden 
x weſtwärts gegen das auffteigende Gebirge führten, wo man 
wwarteter Weile die Ruinen einer Stadt in ungemein frucht- 
er Umgebung in ver Ebene von ganz ungewöhnlicher Art vor« 
3, da fie wie fonft alle vortigen Orte ohne alle Erhöhung 
er einfligen Acropolis angelegt war (viefelden Ruinen, an denen 
Sranc ez nur flüchtig vorüberzog, |. oben ©. 676). Sie wurde 
h den Führern nur Eski Schehr, d. i. die alte Stadt, ge 
Ert, 100 ein großes quabratiiches Gebäude, vieleicht einft ein 
“Fan, ans Blöden von Kalkfinter fich erhob, von beren Quadern 
E jeder eigenthümliche Zeichen, beren man an 30 verjchiebene 
te, eingehauen zeigte. Auf ver Karte wurde er durch Evdir 


hat 


“We, T. Livius MXIII. 15. 25) Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 225. 


„ 8 


« 
* 
8* 





7 
774 Klein-Afien. 6. 33. 


Shan?) bezeichnet. Der Eingang zeigte einen prächtigen jünger 
jaracenijden Bau, der zum Theil aus weißem Marmor er⸗ 
richtet und mit vielen Sentenzen aus dem Koran verziert ift; im 
Innern weitet fi ein großer Hofraum. Die umberliegenven aus 
Heinen Banfteinen und Mörtel beftehenden Baurefte gehören wol wa 
einer Stadt aus dem Mittelalter an, wie au mehrere Kirchen 
davon noch ftehen, und viele wielleicht ältere Sarcophage, die im dop⸗ 
pelten Reihen an einem Wege wie an einer Via sacra ſtehen geblie⸗ 
ben und viele Inſchriften zeigen, davon die mehrſten einen Fluch 
für die Verletzer des Grabes enthalten, die mit einer Gelbfrafe 
om die Götter der Solymer belegt werten. Alſo fcheinen 
bie Bewohner ein Gemisch von Heiden und Chriften gewefen zu 
fein. Seltfam find bei dieſer Stadt auch die Aquädukte, welde 
fie nah allen Richtungen hin durchziehen. Sie gehen von einem 
großen Öauptcanale, der von Norden fommt, aus, und laufen auf 
10 Fuß hohen Mauern und ziehen aus weiter Ferne her am Chan 
vorüber. Der Hauptftrom hat ſich zwar ein natürliches Bette ge 
bilvet, aber nad) feinen tuffartigen Abſätzen, die er beim Durchzeg 
durch viele der Aquädukte zurüdgelaflen, jcheint fein Waſſer viele 
Eigenſchaft mit vem Catarrhactes getheilt zu haben; auf jeben 
Fall dienten diefe Anlagen, die Corancez auch vielmehr für Ei- 
fternen anſah, zur Bewäflerung vieler anliegenden Gärten und trugen 
ungemein viel zur Annehmlichkeit ver Bewohner der Stabt, wenn 
hier wirklich eine am Kreuzwege geitanven, worın Schönborn ned 
zweifelte, durch den Lurus ihrer Vertheilung bei. Ein - große 
Canal von 8 Fuß Breite, 3 Fuß hoch, aus großen Kaltfteinplatten 
aufgebaut, durchzieht in einer Länge von 300—400 Schritt die game 
“ Ruinengruppe, ift vollfommen erhalten, aber ohne Wafler, mit Erde 
gefült. An feinen Seiten find vie Getäfel mit rohen Sculpturm 
verziert,. wie mit Fiſchen und anderen Thierabbilpungen, und ihm zur 
Seite find Steinbänte zu Sigen für die Spaziergänger, wie zu Pie 
jelis. Dieſe Structuren im Styl wie die Sarcophage gearbeitet, 
gehören einer fpäteren ſchon geſchmackloſen Epoche ver Sculptur am. 
An jeder Endecke des großen Canals, aud an einigen Stellen der 
Mitte ftehen Piedeſtals, wo man auf einen verfelben vie Werte 
HOTAMOZ AATONL2N leſen Tonnte??). Hier waren alle 
höchſt wahrjcheinlic die Reſte der Stadt Lagon (f. oben S. 673,688) 


»2) Gbend. p. 227—230 nebft Tafel: Evderk Khan probably Lage, y 
L. Spratt. ?”) Bergl. Inser. b. Spratt I. c. Vol. Il. p. 282, 
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ober Tago8 wieder aufgefunden, die nur aus Eonf. En. Manlins 
Feldzug durch Cibyra befannt geworben, der oſtwärts über ven Cau⸗ 
laresfluß und am Garalitisfumpf nah Mandropolis marſchirt 
war und dann die nächfle dortige Stadt Lagos, wie Livius fagt, 
erreihte, deren Einwohner aus Furcht, denn ihre Ort batte nicht 
einmal eine Stadtmauer, gejchweige denn eine Ucropole zum Wider» 
ftande, entflohen waren und vie menfchenleere Stabt dem Feinde 
mit allen Bebürfnifien des Lebens erfüllt zur Beraubung überlafien 
hatten (Livius XXVIII. 15). Bon da lehrte der Marſch weiter zum - 
Solobates und nah Iſionda zurüd. Einen ſchönen Grundriß 
bet Spratt von biefer fonderbaren nicht unbedeutenden Stätte ge- 
geben, über weldye faft alle anderen Autoren völliges Stillfehweigen 
behaupten. 

Diefen Ruinen, die nur noch 1'. Stunden fern von dem weiter 
weitwärts liegenden Gülik⸗Paß (am Gülit Chan bei Schönborn 
und auf Kieperts Karte), gegenüber öffnen fich zwei tiefe Thäler 
aus dem Solymer-Gebirge in vie Ebene von Adalia; ein fel- 
figer Pit über 5000 Fuß hoch, ver Gülik Dagh, ſcheidet beide 
von einander, gegen den Norden fteigt von bier das Gebirge nicht 
höher auf, fonvern es ſenkt fi) vielmehr gegen die N.W.-Ede ver 
pamphyliſchen Ebene, wo ein anderes Thal fih aufthut, das ber 
Führer Dufhbamarez (? bei Spratt) nannte, durch welches wahr⸗ 
fcheinlih General Koeh ler auf feiner Route nah Karabunar 
(f. oben S. 705) feinen Eingang in das Hochland von Piſi- 
dien fand. Bon den zwei dem Evdir Chan und den Lagosruinen 
weftmärts gegenüberliegenden Eingangspäffen in die Solymer- 
Berge war der nördlichere der des Gülik Dagh, zu welchem 
Spratt und Forbes. fortichritten, die unfern der Ruinenftabt einen 
breiten und tiefen, aber jegt troden liegenden Wildbach zu übers 
ſchreiten hatten, ehe fie von da nad einer Stunde Weges ven Fuß 
der Berge am Eingange des Paſſes wirklich erreichten. Schon 
hier erblidte man nun auf den nahen Gipfelhöhen zur Linken antike 
Befeſtigungswerkle und am Fuße des Berges zur Rechten einen ſchön 
gebauten helleniſchen Feſtungsthurm. 

Das Thal verengte ſich von hier an immer mehr und mehr 
und bald befand man ſich an den engſten Stellen der Schlucht von 
bedeutenderen Fortificationen?e) auf allen Seiten umgeben. Eine 
vortrefflich erhaltene helleniſche Mauer mit (10) Thürmen fchritt 


a29 Spratt and Forbes 1. c. I. p. 231. 
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quer durch den Engpaß, und nur ein enger Fußweg führte jetzt durch 
ihre Mitte hindurch. Hier erkannte man leicht die Befeſtigung and 
des Weges, ver zur Feſte der hochgelegenen Termeſſus führte, mb 
erwartete nun mit Spannung endlich den Anblid der Mauern, aber 
fie mußten noch fehr verftedt Liegen, denn felbft der Führer hatte fie 
nicht gejehen und kannte fie gar nicht. Erſt nad) einer Viertelſtunde 
vom Eingangsthor diefer Thalverfhanzung erreichte man den Wacht⸗ 
poften eines türkiſchen Commando's, wober ein Chan und Kaffe, 
wo man Nachtberberge nehmen konnte. Auf Spratts Karte wir 

derfelbe Dem yal Chan genannt; es kann aber fein anderer als 
der ſchon früher genannte Gülik Chan fein, den gegen Süd af 
hinter einer Bergichludt die Trümmer der alten Felsburg Ter- 
meſſus auf ihrer Steilhöhe zwar ganz nahe, wirklich von bier aut 
aber noch unfichtbar überragen. 

Der Angabe), daß fi) dort Ruinen finden ſollten, folgten 
die britiſchen Neifenden früh Morgens, am 27. April, ımb fanden 
nad) fteilem Auffteigen über wilde Felsengen zunächſt einen alten 
zertrümmerten Fahrweg, der zwifchen zwei hohen Felspiks den Berg 
emporführt, jet aber ganz von Wald und Gebüfch überwachfen war. . 
Erft nach 1%, Stunden Steigens erreichte man antike Wacdthän- 
fer, die zu beiven Seiten des Weges errichtet fi) faft vollkommen 
erhalten hatten. Dann blieb eine Viertelftunde weit der Boden ned 
ganz frei von Bauwerlken, bis fih in einem Buſchdickicht die erſten 
Spuren von Sarcophagen zeigten und dabei eine Felswand, die 
in großer Schrift die Worte ILLATONIKOZ I 1030007 
trug. So wie man aus dem Walddickicht heraustrat, breitete fi 
zwifchen zwei Felsgipfeln ein weiter auf allen Seiten von Fels 
abftürzen natürlich ummanerter Raum aus, ber mit zehl⸗ 
loſen übereinander geftürzten Ruinen vieler großer Bauwerke aller 
Art überdeckt war und zumal aud mit vielm Sarcophagen geb 
Berer und Heinerer Art. 

Hier war man indeß nur erft in die Vorſtadt von Ter 
meffu 8 eingetreten, wo eine erfte niebrige Quermauer den Zuge 
bilvet, an ver das Portal eines Tempels mit großen cannelirten 
Säulen noch ftehen geblieben war. Bon diefer erften Maner, 
etwa 300 Schritt weit, bis zu einer zweiten längeren Quermame, 





°2°) Spratt and Forbes 1. c. Vol. I. p. 232—240 nebfl der Tafel: Gulelank 
Dagh tbe ancient Telmissus by L. Spratt. Die Infeript. in Vol. I. 
p. 282 285 und Grilärung des Stabtplans von A—3. in VeLl 
p. 
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die im griechiſchen Styl an mancher Stelle noch bis 20 Fuß hoch 


ſich erhalten hat und den weiteren Zugang zur nördlicher gelegenen 
Stadt zwiſchen Felswänden ſchließen konnte, zieht ſich ein mehr 
ebener Raum, in welchem der Hippodrom ſeiner Ausdehnung nach 
liegen mochte, hin, wie auch die Ueberreſte von dortigen griechiſchen 
und römiſchen Bauwerlen ſich zeigen. 

Jenſeit der zweiten ſchon vollendeter aufgebauten Quermauer 
tritt man zwiſchen Felsklippen zu beiden Seiten zwar immer nur 
noch in die Vorſtadt der höher gelegenen Hauptterraſſe der großen 
Hauptſtadt ein, aber ſchon werben hier die Bauwerke größer und 
zeigen Hefte öffentlicher Gebäude, vie bis zu einer dritten, in glei 
cher Art ftreihenden großen Quermauer ſich ausbehnen, an beren 
Südſeite no in der Borftabt ein großes pallaftähnlihes ©e- 
bäude mit Mauern von 40 bis 50 Fuß Höhe fidh erhalten hat. 
Bis zu diefer hatte fich Feine Infeription an ven Ueberreften gezeigt; 
als man aber zu diefer dritten Quermauer von cyelopifcher ober 
polygonaler Bauart emporftieg, erreichte man erft das Hochplateau 
der großen Termeffus felbft, vie fih bier als Acropole mit 
vielen großartigen Hauptgebäuden emporhebt und ringsum von 300 
bis 400 Fuß hohen Felswänden und natürlichen Klippen wie um: 
manert if. Nur die Süpdoftfeite des Aufſtiegs zu ihr bilvet diefe 
dritte Quermauer an ber weniger durch Klippen umfjchanzten 
Seite, die durch Kunftbau gegen S.D. gefiherte Hauptfronte ber 
Stadt; wo an den anderen Umgebungen diejes großen Haupt⸗ 
platenus der Stadt etwa noch nahbare Spalten oder Klüfte ale 
Zugänge, zumal von N. und N.W. von benachbarten Gebirgshöhen 


zu befürchten waren, hat man auch biefe an etwa ſechs verjchievenen - 


Stellen mit beſonderen Verſchanzungen von kurzen Quermauern von 
Klippe zu Klippe verfehen. Bei Betretung biefer dritten Duer- 
mauer hatte man das Glüd, auf einem bort ſtehenden Piebeftal 
den Namen Termeffus zu finden, ver fi) bald im Innern ber 
Stadtruinen mehrmals erfennen ließ, wo fogar auf einer derſelben 
die vollfländige Nennung des Ortes als des großen Termeſſus 
fidy wieberholte: 
TEPMHZSERNTAN 
.  MEIZONA®N (sic) NOAIS 
im Gegenſatz ver Heinen fhon früher von Steph. Byzant. ange 
führten gleichnamigen Stadt (f. oben ©. 714). 
In Mitten viefer oberen Stadt, in welcher die Hauptbevölfe- 
rung ihren Sig hatte, iſt alles voll großartiger Baurefte; die große 


En 
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Hauptterrafle, einen großen quabratifchen Raum eimmehmend, zeigi 
die künſtlich angelegte Agora, auf ber uod die Ruine eines große 
Gymnaſiums ſteht, vor dieſem aber ein ijolirter Fels 15 dak 
body ftehen blieb, mit einem Sarcophag auf der Höhe, we 
ein folder, ‚aber ein breifader, auch in Cretopolis ſich zeigt 
(f. oben S. 710), mit ©rotten, zu denen eine Treppenflucht fühe, 
mit Sigplag und Niſchen, darin Votivtafeln, offenbar Das einem 
Heros der Stadt einft geweihte öffentliche und großartige Deutmal 
Die Urea, welde duch eine Imfcription als ſolche ſich ausweih, 
ift durch große Eifternen unterminirt, in benen das Wafler auf 
bewahrt werben konnte; das Dach verjelben Cifterne wird von mäk 
tigen Pieilern und Gewölbbogen getragen. Dieſe Area fcheint m 
Mittelalter durch Mauerwerk verjchienener Art zu Zellen und Kirche 
einft in ein Klofter und in ven chriſtlichen Bifchofsfig Ta- 
nıoog umgewandelt zu jein?") Um vie Agora liegen viele gie 
artige öffentliche Bauwerke; gegen bie Südecke, wohin ein Borticat 
geführt zu haben ſcheint, Liegt das faft vollftänbig erhaltene Amphi⸗ 
theater von 208 Fuß im Durchmeſſer. Bon ihm geht der Bil 
gegen Süd in die tiefe Schlucht, an deren Gegenfeite ein Zidyeb 
weg von der pamphyliſchen Tiefe herwärts einen zweiten Zugam 
zur Stabt bildet, der aber eben fo jchwer zu erfteigen fein wär 
als ver erfte obengenannte. Gegen Weit von da liegen zwei Bew 
Tempelrefte, davon einer wol ven Mufjen geweiht war, und uw 
dem andern Pieveftald mit einer Inſcription zu Ehren Blattes, 
ber bier in hoben Ehren gehalten wurde. Ein anderer etwas nic» 
licher aus Blöden pariſchen Marmors erbauter und daran lofeube 
Tempel ſcheint nach einer Inſchrift audy dem Sonnengott gwel | 
geweien zu fein. Dann folgt ein großer trefflich erhaltenes De | 
dratbau mit doriſchen Pilaftern und. eine Reihe maffiver Bamagk 
an der Norpfeite der Area, davon einige im polygonalen Buy 
errichtet find. . Noch weiter nordwärts liegen vie zahllofen Map | 
der eigentlichen geringeren Stadthäuſer; aber vor ihren gegen kb 
Seite nach der Agora zu bemerkt man eine Doppelte Reiberw 
Fußgeftellen mit Infcriptionen, bie wol zu Statuen beit : 
und eine Art von längerem Porticus von der Weft- zur Oßfik 
gebilvet zu haben ſcheinen. Hier, we mande feltene Sculpturen fh 
zeigten, vermuthete man, würden Nachgrabımgen vielleicht von N 
terefie fein. Die mehrften Rumen ver Stadt find am iſchet 












90) Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684. 
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Mauerwerf, aljo lange nah Wleranders Einnahme erfi aufge 
richtet. Eine vierte fehr lang von Süd nad) Nord ſich fortziehende 
Quermauer verfhanzt die Stadt gegen bie Flippige Terrafie und 
noch höher auffteigende Weftfeite verfelben, wo zwiſchen vielen Klip⸗ 
pen die Necropolis ver Stadt amphitheatralifh von Felshöhen 
umzogen, zerſtreut und von vielem hundert Sarcophagen bedeckt ift, 
aud vide Felsgräber zeigt, die nach ihren Infcriptionen rö«- 
miſchen Verſtorbenen angehören und felbft oft lange metrifche In⸗ 
Ihriften enthalten, die zu copiren viele Tage nöthig fein würben?!). 
Sp weit man fie durchmuſtern konnte, kam bei feiner berfelben ber 
Name der Stadt vor. Die höchſte ver die Stabt gegen Nerb um⸗ 
gebenven Felsklippen fleigt noch 400 Fuß über der Stabtaren jelbft 
empor, und biefe Liegt ſchon nach Forbes Meflung 4000 Fuß 
über den Mer. An der Außenfeite ver Mauerlinien mit 
etwa noch 10 ftehen gebliebenen bis 26 Fuß hoher Maner- 
thürmen ber Felſenſtadt flürzen tie Felswände in ſenkrechte 
furchtbar tiefe Schlünde hinab, fo daß dieſes faft von allen Seiten 
ifolirte Zermeflus eine ver hodliegenpften und uneinnehm- 
barflen und von allen Seiten gegen Ueberfälle von außen geſchütz⸗ 
teften Städté ver alten Welt bilden mußte. Der nächte folgende 
Zag (29. April) wurde von neuem zu Vermeſſungen der Stadt und 
ihrer Befeſtigungswerke gewidmet, zumal auch derer im unteren Ein⸗ 
gangsthale in der Nähe des Chans??). 

Ihre Entvedung, fagt Spratt, war eines der glänzend- 
ften Refultate der ganzen britifgen Erpedition?); bod 
erfennt er an, daß auch zu gleicher Zeit dieſe Entvedung durch ben 
teutichen Reiſenden Schönborn gemadt war, der aber beſcheiden 
mit der Publikation feiner reichhaltigen Forſchungen zurüdtrat, die 
jene nur aus ven jo anfpruchsiofen Mittheilungen an das Corpus 
Inser. Graec. der Berliner Academie als ſchon vorhanden bei ber 
Ausgabe der Sprattihen Reife vorfanten. Und in ver That 
muß man erflaunen, wenn man fiebt, daß ſchon im Jahre 1844 
(Spratts Reife erſchien exft 1847) unter den Hunderten burd 
Schönborn aufgefundenen, bem Corp. Inser. Gr. allein von Ter⸗ 
meſſus deren 23, oft von vielen ſelbſt 20 bis zu 80 Zeilen ent- 
haltende Imfcriptionen fi vorfinden (von Nr. 4362 an)*), daß 


Er Titelfupfer zu Spratt, Termessus major, zu Vol. II. ??) Spratt and 
Forbes, Trav. I. p. 240—24}. 39) Spratt and Forbes, Trav. 
1. p. 283. 3°) Boeckh, Corp: Inscr. Graec. Vol. Ill. P. MIV. 
fol, 177—181. 
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aber fein Strahl von Ruhm und Glanz für fo großes mühevollet 
Unternehmen und für fo viele für die Wiſſenſchaft gebrachte Opfer, 
die mit Einſammlung diefer Denkmale nothwendig verknüpft fen 
mußten, dem fo uneigennügigen und fo beicheivenen deutſchen ame 
in der Iiterarifchen Welt zu Theil wurde. j 

Wir wiederholen deshalb die gebiegene und gebrängte Nachrich 
zur Ergänzung des Borigen, was Schönborn in feiner Abhand 
fung über Alexanders Zug) von Termeffüus als Augemeng 
diefer merfwürbigen Oertlichfeit und in feinem bandfchriftfichen Rad 
laß darüber mitgetheilt hat. Die Ruinen von Termeffus fr 
wieber aufgefunden, fagt ver beſcheidene Mann, ohne fich dabei ei 
‚ faft gleichzeitiger Entveder zu nennen. Sie befinden ſich zum Geik 
eines Thales, welches etiwa 4 Stunden von Adalia fern gegen ©. 
hin weit in das Gebirge eingeht, und liegen 1Y, Stunden von deſe 
Anfang, an dem das Thal in Süven einfafſenden Bergabhung. 
Diefer tritt nämlich an einer Stelle weit vor dem andern Abheng 
in das Thal vor, fällt an drei Seiten fo ſchroff gegen baffelbe eb, 
daß e8 hier gar nicht erftiegen werben kann, und auf biefem ſteils 
Felsberge ift es, wo Termeffus liegt. Der Zugang zum Su 
vom Thale aus ift nur dadurch ermöglicht, daß an dem Bergeb 
hange, mit welchem der Felsberg zufammenhängt, ein künſtlich p 
bahnter Weg über eine Stunde lang allmählig hinaufgeführt if, mb 
da dieſer Bergabhang felbft auch fehr fteil und veffen Oberfläde ai 
zerklüftetem Gefteine ganz bebedit ift, fo befchräntt fidh der Zugumy 
auch von dieſer Seite nur auf ben einzigen jet fehr zerflörten Bu 
weg. So war die Stabt ſchon durch ihre Lage gegen den Kugel 
vom Thale aus gefihert; denn der fchmale Weg, ver zu ihr 25 
führte, ließ ſich leicht an jedem Punkte vertheidigen, da ein J 
vom Rüden wie von den Seiten ber nicht zu befürchten war WB: 
ber Weg felbft durch herabgemälzte Felsftäde oder in anderer SEE: 
leicht ganz ungangbar gemacht werben Tonnte. Aber gewiß wer 4 
Stabt auch ſchon zu Aleranders Zeiten befeftigt, wie wei 
auch von den Vefeftigungen, die fih nr zum Theil noch PR: 
haben, von einer Mauer bie den Paß durchſchneidet, voen zä — 
wegen bie ben Weg zur Stadt fperren, von drei Maucra WERE 
eigentlihen Stabt vorliegen ımb anberen, bis in die Zeiten WER 
ders binaufreichen mag; etwas von der Art wirb gauf 
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Stelle der heutigen vielfachen Befeſtigung eingenommen haben, und 
die Eroberung ber Stabt von Thale aus hätte daher nur durch 
Lunge unfägliche Anftrengung bewerkftelligt werden können, wenn nicht - 

der plößlihe Hauptüberfall fo ganz unerwartet durch Ueber- 
liſtung von der hohen Seite der Bergflähen auf dem durch 
Thracier geleiteten Wege hinzugefommen wäre. 

Schönborn fährt an einer anderen Stelle), nachdem er das 
Berbienft der britifchen Reiſenden wie ihrer genauen Aufnahme 
des Schönen Planes von Termeffus anerlannt bat und es 
auch rühmt, daß fie ven Namen der Stabt auf Infcriptionen 
entdedt, die er ſelbſt nicht gefunden zu haben fcheint, in der Scil- 
derung ber fo eigenthümlichen Feſtungsſtadt, aber beſonders ihrer 
Zugänge aus ven: tiefliegenden Eugpaßthale und ven dortigen 
Berfhanzungsmauern, welde die Briten weniger genau beach⸗ 
teten, zu den Höhen der Vorſtadt von Termeſſus aljo fort und fagt: 
die Befeſtigung des tiefen Eingangsthales, von welcher ver Gülik 
Chan nur in geringer Entfernung liegt, beſteht aus einer mit 
Thürmen bewehrten Mauer, welde das Thal, fo weit e8 ven 
Durchgang geftattet, durchſetzt. Sie ift aus ſchönen großen Quadern, 
welde ohne Mörtel übereinanver gefett find, erbaut und ift gegen 
6 Fuß did. Die Thürme, zehn an der Zahl, ftehen etwa 14 bie 
16 Fuß von einander, halten 14 Fuß in Quadrat, zeigen im In⸗ 
nern noch Reſte von Treppen und: haben ihre Zugänge von Often 
ber, hierin ganz mit Spratts Beobachtung übereinftimmenb?”). 
An die Mauer find fie ebenfalls von Oſt ber angelegt, jo daß die 
Weſtſeite ver Mauer in geraver Richtung hinläuft. Da die letztere 
an einer Erhöhung, die ſich durch das Thal zieht, gerade da wo fie 
ſich gegen Weit hinſenkt, aufgeführt ift, fo erfcheint fie von Weſt 
ber weit höher als von Dft. Der eine Thurm von Weit her ger 
meſſen, erhebt ſich noch bis Zu 26 Fuß Höhe. Daß man durch bie 
Mauer im Bafle vornehmlich einem Angriffe von W. ber begeguen 
wollte, darüber kann nach Stellung und Einrichtung verfelben fein 
Zweifel fein; wenn aber vie neueften Reiſenden in Folge dieſes Um⸗ 
ftandes Zweifel dagegen erhoben, daß fie zu Termeſſus gehört habe 
und fie vielmehr für eine Mauer ver Pamphylier hielten, bie 
diefe gegen bie Bergbewohner von Termefins errichtet hätten, fo 
findet Schönborn diefe Anficht aus den Umftänven ver Commu-- 


) Schönborn a. a. O. ©. 8. 3?) Spratt and Forbes, Trav. l.c. 1. 
p. 240. 
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nication zwiſchen ihr und ver Stadt unftatthaft, die durch bie 
antife Kunftftraße bewirkt wurde. Dieſe antite Fahrſtraße zeigt nad 
dem Thale zu deutlihe Spuren alten Interbaues und führt, wie 
oben gejagt, eine Stunde aufwärts liber fehr zerffüftete und zerrifieme 
Dberflähe, die mit Bufh- und Baumwald überwachſen if. An 
einer Stelle, zu ver Schönborn unter fortwährenden Gewitter⸗ 
ſturme nad 2 Stunden Auffteigens aus dem Thale gelangte, we 
oberhalb und unterhalb der Weg befonvers fleil, ift ein großes 
Thor erbaut, welches die ganze Breite des Weges einnimmt web 
faft durchaus erhalten iſt. Es ift em maffivesg Bauwerk mit Thär 
men zur Seite, unter deren ganz überwölbten Thoren Thüren in vol 
ſtändig erhaltene Wachtſtuben und andere mehr verfallene Ränme 
führen,. daher vieß bei Spratt antile Wachthäufer gemamt 





wurde. Aber auf dies erfte Thor folgt in einiger Entfernungen 


zweites Thor, das in Lage und Conftruction dem erften glei, 
nur mehr verfallen iſt. Hinter dieſem begann vie Weitung bei 
Raumes zu einer mäßig breitern Flähe, wo Spratt den Hipe 
drom hin verlegt, die nach links bin von einer fchroffen Berguch 
begrenzt ift, nach rechts hin jüh gegen das Thal abfällt und em 
großen Theile nad) erft duch Kunft geſchaffen zu fein ſcheim. Gier 
nimmt die Zahl der antiten Trümmer zu, zumal vie Gräßer 
- md Sarcophage, aber auch Nefte größerer Gebäube, namentäl 
eines Tempeld und cannelirte Säulenftüde, vie au Sprait® 
wähnt hat. Das Impofantefte darımter ſcheint ihm aber ver) 
Waldwuchs verborgen geblieben zu fein. Dies, fast Schänbers, 
find bier die durh Größe md Schmnd ausgezeichneten Grab 
monumente, welde ſich an der ſchroffen Bergwand hinziehen. Mi 
einer langen mit großen Quadern eingefaßten Terrafie fickt iR 
große Menge von Sarcophagen dicht zufammengebrängt; md 









von ihnen find noch außerdem anf befonveren hoben, treppemuil . 


ſich erhebenden Quaderbauen erhöhet. Viele viefer Sarcayfi 
find aus coloffalen Felsftüden gearbeitet und find jeßt won A 
Bäumen und Gebüfh, Tas fi allmählig zwiſchen fie engel 
bat, umgeben. Ziemlich häufig finden fih Reliefs an ma. 
mentlich fleht man oft Löwen und Panther, welde * 
Vordertatzen die Aſchriften halten. An dem einen 
ſah Schönborn eine geflügelte Figur von ſchöner Geſtalt, REF 
relief, jetzt ohne Kopf. Aehnliche Geſtalten, nur vom fight 
Arbeit, finden ſich auch an anderen, namentlich ſolchen et 
welche zugleih an ven Santen gewundene Säulden haben. Tu 
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einem ber größten Grabgebäude ziehen fi) Reliefs an allen vier 
Seiten herum, und zwar von Yöwen, ovalen Schilden mit halb» 
kreisförmigen Ausfchnitten an ciner Seite, jo daR baburd zwei 
Hörner am Schilde entftchen, Speeren und Schwertern, Helmen mit 
Spießen, Pferdeköpfen, Darnifchen, auch eine flügellofe, doch ſchwe⸗ 
bende Geftalt, jeßt ohne Kopf. Einzelne Steine von Gefimfen, die 
in der Nähe liegen, find von 15 Fuß Länge, 2 Fuß did und breit. 
‚Hinter den Gräbern fteigt die Fläche allmählig bergan, mit einiger 
Berengerung bis zu einer ftarfen Maner (die oben genanute zweite), 
die faft ganz erhalten ſich quer über den Weg zieht und ein neues 
Bollwerk gegen Angriffe bildet. Dennoch ift dieß noch nidt die 
wahre Stadtmauer, fondern erft folgt noch eine Art VBorftabt, darin 
mancherlei Ruinen, zumal das anfehnlihe Gebäude mit Thür⸗ 
und Fenfteröffnungen verfehen, aus Kallquadern erbaut, das fich bie 


unter Dad; (das pallaftähnlihe Gebäude von 40 bis 50 Fuß - 


hoben Mauern bei Spratt) jo vollftändig erhalten hat. 

Erft bei ver dritten Mauer, welche die Vorſtadt von ver 
Hauptſtadt als Staptmauer abſchließt und noch zeigt, wo ihr 
Stadtthor einſt ſtand, ändert fih ihre Richtung fo ab, daß an« ' 
dringende Feinde, indem fie längs ver Mauer fi nahen mußten, 
von zwei Seiten ber abgewehrt werben konnten. Hinter der Dauer 
folgt die Unmafle der Trümmer von Stabtgebäuden, eingejchloffen - 
von 300 bis 400 Fuß hohen Rändern des Teldberges, ver gegen 
Oſt ſich muldenartig vertieft und dann plötzlich an einem jähen Ab⸗ 
ſturze endet. Rechts vom Thore zieht ſich ein langer Sänlengang 
bin, von dem viele Baſen und große Haufen von Quadern und 
Säulenftüden übrig find, an den Enden diefer Hallen fcheinen 
Tempel geftanden zu haben. Weiter gegen N.W. hat eine große 
Menge Heiner Wohnhäuſer gelegen, die jet alle zufammengefimfen 
find. Die großen öffentlichen Gebäude befinden fidy im füblichen 
und ſüdweſtlichen Theile der Stadt, alle aus großen Quadern 
aufgeführt. Viele diefer Ruinen ſchienen Schönborn von feinem 
fehr hohen Alter und meift denen in Denvanda ımb Cibyra von 
ihm geſehenen gleichzeitig zu fein, die Fenſter waren alle niedrig ger 
haften und geprüdt, aber die vielen Mauern waren alle von fehr 
großen Quadern ohne Cement errichtet, von außen fehr forgfältig 
behauen, von innen nur roh geblieben. Bon chriftlihen Spuren 
fand er mur in einer Wand ein Kreuz eingehauen, doch wird Ter⸗ 
meſſus von Hierocles (Synecd, ed. Wessel. p. 680) als ein 
Episcopalfig angeführt, ver mit Eudocia und Jovia zur Zeit 
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der Synode zu Conſtantinopel nur einen Biſchof hatte Die 
Agora mit ihren Umgebungen ijt ganz fo, wie oben amgegeben, 
auch mit Schönborn Übereinftimmend, befchrieben. Das Theater 
hat nad ihm 27 Sigreihen, 18 unter und 9 über dem Diazoma, 
und Thüren an der Scene. Gegen N., D. und ©. ift die Stadt 
durch den fteilen Abfall der Bellen von Natur gefichert, gegen Bel 
aber, wo ein ziemlih flacher Abhang fih an fie anſchließt, iſt fe 
durch jene obengenannte vierte Mauer geſchützt geweſen. Die vielm 
dort außerhalb der Stadt ſich verbreitenden Grabrefte der Re 
eropole ſchienen fid) durch Teine beſondere Größe auszuzeichnen 
obwol viele derſelben mit Infchriften verfehen find. Der obere 
Rand der bie Stadt einjchließenden Anhöhen ift da, wo des Zuyasz 
nicht durd die Natur abgeichnitten iſt, durch Mauern gefichert. Gen 
ihm eröffnet fi eine prachtvolle Ausficht über Adalia und bis zum 
Meeresipiegel hin; zwiſchen ven Meinen Gräbern fand Schönbar | 
eine enge Felsſchlucht, vurch welche er an die Außenfeite ver Fel⸗ 
wand gegen ten Gülik Chan hin an den Steilabfturz "gelangen 
fonnte. Der Styl ver meiften Bauwerke weifet auf vie römi- 
[hen Zeiten hin. Wenn diefe aud erft nah Conſul En. Mar 
lius Borüberzuge entſtanden find, jo lag doch auch zu feiner Zat 
ſchon die gewaltige Feſte ſo drohend vor, daß er bei der Veiremum 
der Iſionder von den Termeſſiſchen Kriegern zufrieden fein Tonuk, 
fi mit Termeſſus für 50 Talente Tribut, die fie ihm zupfte, 
abgefunven zu haben, denn Termeſſus felbit von ver Nordweſtſeie 
auch nur verſuchsweiſe angreifen zu wollen, wäre für ihn dag größk 
Wageftüd geweſen W8). 

Die zu Termeſſus geſchlagenen Muünzen haben vie Bälle 
bilder eines Jupiter Ammon, eines Jupiter Yaureatus, inf 
Sol mit Sonnenftrahlen, eines Bachus, eines Mercurlopfe; 
außerdem öfter fid, wiederholende Reunpferde, aber um iR 
felten Cäfarenföpfe; nur eine mit Kaifer Auguſt und m. | 
Domitian, die zu Feſtfeiern gefchlagen zu fein fcheimen, 
Waddington an’). Graf A. Bourtales kam im Gerbk (ze 1 
1843) nur um ein Jahr zu fpät dahin, um auch zu den Guide J. 
von Ter me| ſus gezählt zu werben, von deren Ruinen ex un 
Caffeewirth im Gülik Chan börte, daß dafelbit viele Sting 
Eski Kiliſſa (alte Kirchen) fein follten. Statt seihmadiefe Au 
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tiniſcher Baureſte, die mar unter ſolchen Namen unzählige in Klein⸗ 
aften nennen hört, fanb er nad mühſamen Berganſteigen Hinter 
ven ſchönen grauen Kalffteinblöden und Felswänden die noch halb 
ftehenben Quaderthore mit ihren Seitenlammern und die Sarco- 
phagereihen ver einft bier gemifchten Völkerſtämme ber alten 
Solymer, ber Lycier, Pifidier, Griehen und Römer, bie, 
zwar zu einer Gemeinde zufammengefloffen, ſich durch ihren fehr 
verfchiebenartigen Styl in ihrer Necropole noch von einander unter- 
ſcheiden ließen, darunter auch helleniſche Denkmale im evelften Sinne 

ausgeführt fi) zeigten. Drei grandios auffteigende Plateaus in 
Terrafſen, mit Schugmauern verfehen, führten erft zur Hauptſtadt 
mit ihrer Acropole und Agora und den fchönften Bauwerken. Die 
furzen 2 Stunden, die er hier verweilen fonnte, waren nur binrei- 
chend, einen flüchtigen Umblid zu erhalten, wo man Tage, ja Wochen 
Lang bleiben müßte, um die ganze Fülle einer ver größten Rui— 
nenftädte in Kleinafien Iennen zu lernen. Cine fchöne Zeich- 
nung feines Malers A. Schmidt erhielt die Erinnerung an dieſen 
in Berwunderung ſetzenden Anblid der von dem ſchönſten Gebüſch 
und maleriſch⸗prachtvollſten Eichbäumen ganz überwucherten einftigen 
Pracht⸗ und jest höchſt pittoresfen felfigen Ruinenftätte, von ber 
die Ausſicht, Schönborns Angabe beftätigenv, weit hinab auf 
Adalia und auf das Meer fiel. Der Uebereinanverhäufung ver 
Maſſen und ver Zerftörung ungeachtet zeigte fie fich als ber wahre 
Schlüſſel zum Eingange durch das enge Defile in vie 
fruchtbare und ftädtereihe Pamphylia. Nah aufen ganz 
abgeſchloſſen gegen jeven Feind, führten nach inmen zu ben zahl« 
Iofen Bauten, Wohnungen, Gräbern und Felshöhlen in Stein ge- 
hauene Selfentreppen, bei denen auch Ruhefige in Bänken ange 
bracht waren, und da der Mangel an Wafler hier vorberrfcht, denn 
Duellen ſah man nicht mehr, zu einer Unzahl von großartigen 
Eifternen, die überall ven Boden unterteufen. Die gepflafterte 
Agora mit ihren imponirendften Prachtgebäuden fteht über dem un⸗ 
geheuerften Felfenbaffin und Gemölben, die zu großartigen 
Eifternen ausgehauen, auch gegenwärtig noch die köſtlichſten Waſſer⸗ 
fammlungen bewahren, zu denen. von allen Seiten über getäfelte 
Bahnen hinabwärts die Winterfiröme und Gewitterbäche fi ftürzen 
und die früheren Bewohner vor Waſſersnoth ſchützten. Die Fels⸗ 
blöde und Dornendidichte, vie fie heute Üüberwuchern, werben nur 
von einzelnen Ziegenhirten einmal überklettert, um ihre Heerden auf 
ven nadten Felſen zur Tränke zu führen. Aus dem fchönften grauen 
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Marmorftein gehauen und mit Tafeln bekleidet haben fie ſich Jahr 
taujende erhalten und Tonnten aud) diesmal den Durft der Wanderer 
ftilen. Schaaren von vothen Rebhühnern und wilde Eber finben 
bier ihr Aſyl und auch Hirſche follen auf dieſem Gebirge einheimiſch 
ſein. Schwer war der Abſchied von dieſer romantiſchen Scenerie 
In einem der dortigen Steinbrüche ſah man einen noch halb ef 
beendigten Sarcophag liegen, der alfo kurz vor dem Untergange ber 
Stadt dort ein Denkmal feiner Bewohner geblieben war. 


Erläuterung 4. 


Die Wanderung durch die hohe Platenuebene von Norblycien 
aus dem Engpaffe von Termeſſus, von Gülik Chan und Je 
naz am Iſtenaz Tſchai (Colobatus) den Strom aufwärts vurd 
die Milyas, Cabalia und die Cibyratis am Surt Gjöl (Ga- 
ralitis), am Rahat Dagh und dem Gülhiſſar Gjöl voräke 
zur Ebene am oberen Gerenis Tſchai (Indus) zu ver großen 
Ruinenſtadt Cibyra bei Chorzum, nach Spratt und Forbet. 


Aus dem Engpaß von Termeſſus und dem Wachtpoften am 
Guülik Chan fegten Spratt und Forbes ihre Wanderung gegm 
Weit nach der nördlichen Plateaulanpfhaft Lyciens uk 
bie alte Milyas und Kabalia bis zur Cibyratis fort®, 
wohin wir fie gegenwärtig als unſre vorzüglichſten Wegweifer buch 
dieſe wenig bejuchten Gebiete zu begleiten haben; denn FFellomt 
bat viefelben viel flüchtiger durchzogen, Hoskyns nur tbeilmek 
befucht und Schönborns Wanderbericht, ven wir fchom thel 
weis von Tefenü am Iftenaz abwärts bis zum Keftel-Sce (ia 
bie Briten nicht befucht haben) kennen lernten, werden wir durch die 
cibyratifche Hochebene weiter unten folgen laſſen, da derſelbe ik 
andere Tocalitäten berührt und in anderen Richtungen burcchgicht, dis 
jenen Reifenven unbelaunt geblieben, und baraus erft eine auſchai⸗ 
lichere Vorſtellung dieſer bisher merkwürdigen, aber zuvor Tem 
incognita gebliebenen Laudſchaft hervorgeht. Vom genannten Gulil 
Chan ging es zunächſt noch vurch fteile, fehr pittoresfe, aber mh 
fchauerliche Feldgründe den Engpaß hinan, bi8 man aus der Tu 
die Höhe ber Jaila Samaz erreichte, über welche ein Noxbwme 


’**) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. I. p. 241—264. 
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buch die Milyas bis nah Iſbarta führen fol. Weſtwärts fort- 
ſchreitend wurde aber erſt nah 1, Stunden Weges von da bie 
Culmination des Paſſes erreiht, wo fi) Yortificationen, 
Tſchandyr Oghlu genannt, zeigten, die wol nur modernen Zeiten 
angehörten, obwol chen hier die Gegend betreten wurde, in welcher 
die JIſionda der Alten gelegen haben mag. Die ungefähre Lage 
diefer Iſionda over Ifinda bei Polybius und Livius kann 
bier nicht zweifelhaft fein, da beide Autoren fie in die Nähe von 
Termeſſus jegen und auh PBtolemäus Iſinda mit Termefius 
in Cabalia zufammenftellt. Sie ift daher entfchieven von der andern 
bomonymen Stadt Sinda in N.W. ver Cibyratis verfchieben, 
mit welcher fie häufig verwechſelt wurde, die aber zuerft auf ber 
Karte bei Kiepert in die Nähe ver Stadt Cibyra eingetragen 
wurde, nad) Livius Angabe des Römerzuges von Cibym durch die 
Gebiete von Sinda (Pivins XXXVII. 15), Die NRuinenftätte 
von Si ionda dagegen ift noch nicht genau ermittelt, obwol bie 
vielen im Engpaß vorhandenen Spuren von Berfchanzungen und . 
anderen hiſtoriſchen Umftänden dieſelbe kaum zweifelhaft laſſen. 

Strabo's (XII. 631) Iſinda kann nur mit Iſionda bei Po— 
Iybius und Livius identiſch fein. Sie wird auch bei Steph. Byz. 

nah 2. Holft. Ifinda genannt, wie in der Unterfchrift des Chal⸗ 
cedoniſchen Concils und im Concil zu Ephefus, nur mit einem 
Schreibfehler nödıs ’Ioıwdiv, wie fie auch auf Münzen Iſionda 
heißt. Ob fie zu dem Bunde ver vier Städte gehörte, deren Con» 
füperation im Decret auf den Ruinen zu Aperlae von Wadping- 
ton entbedt wurbe (die darauf genannten Städte find Aperlae, 
Simene, Apollonia, Yinda), ift noch nicht näher ermittelt*!). 

Aus dem Engthale des Paßweges fah man viele Familien aus 
Adalia hier mit ihren Heerven bie Frühlingswanderung auf ihre 
Jailas hinaufziehen, wo noch ein Falter Norbwind und Negenguß 
auf Regenguß folgte und das ziemlich baumloſe Terraſſenlaud hie 
und da durch Felszüge gefonvert, body einft bebaut geweſen zu fein 
ſchien, da daſſelbe an verfchievenen Stellen durch Thürme von Helle- 
nifeher Conftruction vertheidigt war. Die legte diefer gegen Nord 
emporfteigenven Zerraffen begrenzte nordwärts ver hohe Bei Dagh, 
deſſen Schneegipfel alles Borland überragte, auf welchem die Vege⸗ 
tation über 3 Wochen gegen die von Adalia in ihrer Entwidlung 


2) W. A. Waddington in Revue numism. I. c. Année 1853. p. 21. 
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noch zurückſtand. Erſt ſpät am Abend mit dem Dunkel wurde das 
Nachtquartier in einer Jaila bei Iſtenaz erreicht. 

Iſtenaz (Stenez bei Spratt, ſ. oben S. 697) iſt ein gro⸗ 
ßes ſehr zerſtreut liegendes Dorf mit Gärten umgeben, vie küunſt⸗ 
liche Bewäſſerung erhalten, das größtentheils nur als Sommer: 
frifche für die Adaltier, um der pamphyliſchen Hitze zu entgehen, 
beſucht wird, da es in einer mittleren Höhe von 3500 Fuß em 
lieblicheres Clima befitt, aber während 4 Monaten der Winterszeit 
ziemlich verlaffen und von Einwohnern leer fteht. Die benachbarten 
Hochebenen ziwifchen ven höheren Bergfetten der Solymer und Eike- 
raten Tiegen noch einige hundert Fuß höher; vie füblichfte derſelben 
ift die von Almaly. Die Hochebene von Iftenaz ift aber bi 
ausgebehntefte. Bon einer Anhöhe am Norvende des Dorfes Tomte 
man fie ganz überfchauen bis zu ihrem Nordende, wo ſich aud ber 
Spiegel des Kazilka Bazaar Gul (fober Spratt, d. i. das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgewäſſer bei Kyzyl⸗chair⸗bazar) erbliden ließ und dicht 
ihm zur Seite die hohen noch mit Schnee bevedten Gipfel des Sa- 
galaſſus emporftiegen. Die Hochebene war noch fehr rauh, mer 
freulich, nadt, fhien fruchtbar zu fein, aber nur an wenigen Stellen 
angebaut und durchaus nicht pittoresf, in einer Breite von mehreren 
Stunden und 3 bis 4 Stunden Länge. 

Bon breien Tagen, die man zu Iflenaz verweilte, ware 
ber eine zu einem Ausflug in die Ebene gegen N.O. verwendet, we 
"man aber nur einige Verſchanzungen und ein einziges Grabmal anf 
fand; ein zweiter Tag auf ven Beſuch einer antiken Stadt, die im 
Ruinen in ver Nähe des Dorfes Tiegt, und ber Dritte zu bem Rilke 
entlang an Weidenbächen, bie zwifchen ben Lanbhäufern, Bazares 
und Hütten des Dorfes ſich bis zum Urfprung ver Waffer in bes 
Engfchluchten zwiſchen hoben Felswänden durchwinden, wo man anf 
nur ein einziges Felsgrab, aber ohne Infcription wahrnahm. Ê 
den niederen Ablagerungen vortiger Streidefteinfchichten bemerkte mus 
lange Dlauerlinien von weichem Stein ober von Backſteinen, Id 
denen eine ſchöne und große türkifche Moſchee erbaut war; in bes 
Wänden waren viele Reſte alter Säulenftüde eingemauert, beam . 
man türfiihe Capitäle angefügt hatte; auch türfiihe Gräberkäties 
waren mit antifen Bauftüden befett, aber Infcriptionen fanbe 
fich nicht. Die Localität blieb alſo ziemlich ımbeftimmt, ob fie mt 
der Ortfchaften Caralis, Mandropolis, Lagon angcheck, 
weldhe Conſul En. Manlins berührte, ehe er vom Xufisguell ben 
Eolobatus vor der Antumit ver Iftonder Legation erreicht fait 
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ivins XXX VII. 15). Der Earalis liegt viel weiter in Weſt. 
Ya die britifchen Keifenden jenen Evder Chan am Duden in ber 
bene für Lagon hielten, was aber aller Wahrfcheinlichleit zumiber 
yien, fo meinten fie biefe bei Iftenaz aufgefundene Ruinenſtadt, 
ch ohne hinreichenden Grund, für Mandropolis halten zu bürfen, 
sd leiteten diefen Namen von ber Hochebene, die ſich vorzüglich zur 
chafzucht eigne, ab (uardou, ver Schafftall, und oAdıs); boch ift 
ıch vieſer Ort wie das ihm nahegelegene Lagos viel mehr weiter 
eftwärts zu fuchen, und ficher von ber Gräberftätte am Potamos 
igonon in der pamphylifchen Ebene (f. oben S. 774) verſchieden. 
Am 3. Mai zog man auf völlig unbelannten Pfaden füb- 
ärts von Iſtenaz zwiſchen ven Bergen durch ein langes Deflle 
pn, wo man einer großen Karawane von Jürülen mit Heerben, 
Jeibern und Kindern begegnete, bie ihre patriacchalifche höchſt ma⸗ 
sifche Wanderung aus ihrem Winterfige zu den Yailas vollbrach⸗ 
n, wohin ihr ganzer Hausrath auf Kameele, Eſel und Pferde und 
weres Vieh gelaben war. Erft nad 4 Stunden Weges mehr ge 
n W., bergan über einen Gebirgsrücken, gewann man einen weiten 
lick gegen W. in die Talingli (2) genannte Bergebene, worauf man 
ne halbe Stunde weiter an ihrer Oſtſeite an einem großen Sumpf 
er See vorüberlam, der mit Binfen und Schilf bewachſen war 
sb dem Caralitis palus bei Livius a. a. O. in jeder Hinſicht zu 
Kiprechen ſchien, an welchem Conful En. Manlius vorüberzog, 
us er Mandropolis erreichte, wo er fein Quartier nahm. Bei 
lybins kommt fein Name nicht vor, Livius nennt ihn ver- 
den von andern Seen (lacus) bes Hochlandes nur einen Sumpf 
mas), was mit feiner heutigen Erſcheinung auch übereinflimmt. 
mie feinem Ufer fah man mehrere zerftreute Steinblöde, dor iſche 
len, auch Altäre und auf türkifchen Gräbern allerlei aus ber 
I arſchaft dahin verſchleppte Architecturreſte, unter denen man 
Bi die Sculpturen einer verſtümmelten Löwenfigur, eine kopf⸗ 
männliche Statue in römiſcher Tunica aus ſpäterer 
BB bemerkte. Auf der Gräberſtätte des nahegelegenen Dorfes 
ani fand man zwei Iuferiptionen, auf beren einer der Name 
_ Siavi 
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efen war, vie fonft völlig unbelannt, wenn es nicht bie 8a 908 
Binius fein dürfte, welche aus —* vor den Römern bei bes 
iaul Manlius AUnmäherung, ber in Mandropolis herbergte, dem 
ganz nahe lag, von ihren Bewohnern verlaflen wurde. 
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- Abende waren die britifchen Reiſenden noch etma® weiter in 
RB. zum Norvende des Sumpffees, zum Dorfe Osman Ral- 
feler vorgeſchritten. Die Hochebene liegt bier noch 300 Fuß 
höher als die von Iſtenaz (4700 Fuß Par. nah Spratt), fl 
ganz von Vergen umgeben, hat keinen Ausfluß für die Waſſer des 
Sees; das Rand zeigte ſich nadt, Eve, ohne Holzung; man fand mu 
Vur elwert und Kuhdünger, um Feuer anzumachen. Doch finb be 
hieſigen Dorfſchaften das ganze Jahr hindurch bewohnt. Im Norden 
dieſes ca ralitiſchen Sees ſteigt der hohe Pik des Rahat Day), 
der noch mit Schnee bedeckt war, zu 6000 Fuß engl. (5629 Z. P.) 
empor); von feinem Gipfel, den man erftieg, zum Behuf der Kar 
tenconftruction, ergab fih ein weiter Umblid über die Lochebem 
gegen R. und NW. (f. oben &. 678) bis zum weſtlichen Cadmut- 
ſyſteme, dem heutigen Baba Dagh hin. Am Fuße feiner SW 
Seite Itegt in eine Schlucht daB große Dorf Tenger, die AReflten 
eines Agha, ter ſchon von dem Pafha von Mugleh in Gariea 
abhängig if. Bon Osman Kalfeler führte ein Lürzerer Zi 
über Berghöhen, ver für die Laftpferde nicht gangbar war; fie maß 
ten alſo ven Ummeg an der Rorpfeite des Sumpfes in der 
Ebene nehmen. 

Der 4. Mai. Das Dorf Tenger bat 200 Häuſer, if ach 
gebaut, das offene Thal, in dem es liegt, ift von einem Girem 
gegen Norven durchfloſſen; die Umgegend ift gut cultivirt, im Ort 
ein guter Chan und eine elegante Moſchee, in welcher wie ia be 
Wohnhäufern viele Marmore eingemasert wırden, die wahrkger 
lich einer antifen - Stabtlage, vielleicht der alten Sinda (wk 
Spratt dafär.hielt) angehörten, wenn diefe nicht Noch meter in 
Weit aufgefucht werden muß, wohin fie au auf Kieperts Mark 
mit Recht auf einige Trümmer verlegt wırde, weil Eonful Er 
Manlius bei feinem Abmarfhe aus Cibyra zunächſt durch die 
Felder von Sinda zum Caralitis zog (Liv; XXX VII. 15), Di 
ift öfter mit der öſtlichen Minda oder Iſionda verwechſelt, von fr 
ift auch nichts weiter befannt, als daß fie auch in Hieroel. Synuek 
ed. Wessel. p. 680 als Sin da neben einer Sindaunda die A 
Ihofsfig genannt ift. Ueber dem Dorfe liegt ein Felsgrab ub 
gute Stunde vom See ein zweites, die beide fhöne Iycifche Gri⸗ 
berformen zeigen, aber ohue Infcription find. Im Orte af 
man mit eiwer Anzahl wanderuder Griechen aus Reviffi zufamcme, 


+) Spratt and Forbes, Trav. V. V 2. 258. 
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e bei den durch den Frühling fchon zugänglicher gewordenen Wegen 
8 Land mit ihren Trödelwaaren zu durchziehen pflegen, um bie 
mdleute mit allerhand kurzer Waare zu verjehen, denen fie ſehr 
Mlommen zu fein pflegen, weil fie geſchwätzige Neuigleitöfrämer 
ler Art und zugleich Schubflider find und Schuhmacherhandwerk 
nben und bei ihnen viel Arbeit finden. Leviffi, ein inbuftridfes 
täbtchen,, liegt ganz in der Nähe vom Hafen Macry, biefem 
SSR. 


5. Mai. Bon Tenger gab man die Entfernung weſtwärts 
m Dorfe Chorzum (Horzum bei Spratt)®), wo bie Ruine 
r alten Eibyra fi finde, auf 5 Stunden Weges an. Zunächſt 
erfehritt man einen Strom, den erften mit weftlihem Ablauf, 
e 20 Fuß Breite, aber-nur 1 Fuß Tiefe hatte; es kann kein an- 
ee als ber bei des Conſuls Manlins Durchmarſch durch bie 
ibyratis von Livius genannte Caulares fein (Liv. XXXVII. 
: a Cibyra per agros Sindensium exercitus ductus, transgres- 
sque Caularem amnem, posuit castra). Dem Rahat Dagh, 


u Örenzgebirge zwiſchen ver Milyas und Eibyratis (wie 


stzutage zwifchen ven beiden Paſchalyks Adalia und Mughla 
Oſt und Weit), entfließt viefer Strom, ber im verfchtebenen 
veigen (Baindyr Tſchai und Tſchavdyr Tſchai bi Schön. 
eu) duch die Gefilde von Sinda gegen Welten zum oberen 


erenis Tihai hinſtrömt. Man flieg dann über nievere Ser- 


mtinfteinberge hinab zu dem Heinen See, dem Gjölhiſſar⸗ 
waſſy mit dem anliegenden Dorfe Ulubunar, wo zu Zeiten 
I großer Bazar gehalten zu werben pflegt (Bazar kidi bei Fel⸗ 
ws, Bazar Khan bei Corancez genannt). Diefes Dorf 
nitet ſich fehr pittorest gegen pen See aus, gegen welchen ein Bor- 
Birge mit einer Felswand vorfpringt, darauf einige Caſtellruinen 
B erheben; umber ſah Fellows auf Gräbern zwar mehrere 
Nlenreſte, Piedeſtals, weiße Marmore mit Sculpturen in fchlechtem 
Wi, auch eine griechiſche Inſeription, aber feine Spur einer Stabts 
je, veſſen ungeachtet er ber irrigen Meinung geweſen, daß die 
Mämte Eibyra einft bier gelegen. Spratt und Forbes, bie 
w ven Bazar geſchlofſen fanden, fagten, etwa 200 Schritt vom 
Rufer des Sees erhebe ſich eine hohe Felsinjel, die durch einen 


— — 

Spratt and Forbes, Trav. I. p. 254. **) Fellows, Acc. of Discov. 
in Lycia 1. c. p. 256; Corancez, Itiner. I. c. p. 428; zwei Infeript. 
F Bhf von Schönborn im Corp. Inser. Graec. Vol. III. P. XXIV. 
ol. 195. | 
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Damm mit dem Feſtlande verbimben fei. "Auf diefer Infel fanden 
fie Refte einer großen Stadt, bie fie für bie cibyratiſche Stadt 
Alimne bielten, vie einft von Moagetes, dem Tyrannen von 
Cibyra, zu Conſul Manlius Zeit (Livius XXXVIIL 14, wel 
Arvyun bei Steph. Byz.) beherriht wurde. Die Weftfeite ver 
Inſel oder vielmehr Halbinfel ftürzt fteil ab, die Oftjeite ift ab 
ſchüſſig, mit vielen Gebäuben beſetzt, und von einer Mauer mit 
Mörtel errichtet umgeben; etwa 3 bis 4 türkifhe Familien wohne 
in ihr, die fih von Fiſchfang nähren; auch Spratt und Forbes 
fanden viele Marmore mit Infchriftreften daſelbſt, aber keinen Na⸗ 
men ber Stabt auf. verfelben verzeichnet. Eine weite Ebene 
breitet fi von bier fehr gleihmäßig gegen Weften aus, welchen ber 
Saularis-Strom, jetzt Chorzum Tſchai genannt, durchſtrönt, 
mit welchem fi) von Süden ber, von Bubon fommend, eim zweiter 
Steomarm, der Pirnas Thai, einft Indus bei Livins (nad 
ſchlechter etymologifcher Zabel von dem Zufalle fo genannt, daß kei 
dem Caſtell Thabuſion einmal ein Elephant in denſelben hinabgeftär 
fein follte, Living XXXVIII. 14) vereinigt, ein Name, ven auch Pli⸗ 
nius (H.N. V.29) beibehalten hat, der ihm 60 fortwährend Laufende 
Auflüffe giebt, welche bie cibyratifche Landſchaft bewäſſern follen, 
die allerdings von vielen hohen Gebirgen umzogen dieſem ihrem 
großen Waſſerreichthum aud ihre Fruchtbarleit verbanten mag. 
Vergeblich hatten alle bisher durchziehende Reiſende ſich ned 
den ‚Ruinen ver fo berühmten antifen Cibyra in diefer Ebene um 
gefehen, ohne fie aufzufinden, weil man fie in ihrer Mitte ſucht 
Schönborn’) wurde durch Unwetter und Krankheit bei dem erflen 
Beſuche diefer Trümmerſtadt von ihrer näheren Erforfchung abge 
halten, jo daß fie auch ihm noch unfennbar geblieben. Auch Spreit 
und Forbes fanden bei ihrem erften Durchmarſche durch die ei 
förmige Ebene nur in einzelnen zerftreit liegenden Dörfern bie u 
ba ımter Baumgruppen oder auf Grabflätten wenige Fragment; 
' dann aber erfuhren fie, daß am Weſtende dieſer faft unabfehhere 
Ebene fehr große Ruinen liegen follten. Und als fie in ver Me 
bes Bereins beider genannten Hauptflüffe ver Ebene deren Be 
jeite erreicht hatten, waren fie fo glüdfich in ver Nähe des Dedel 
Chorzum (Horzum bei Spratt) vie berühmte Träume 
ftabt wieder zu entveden, an welcher ſowohl Ch. Fellsws me 


>). Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1842. 21. BL 
u. 22. Mär, Bl. 71. Ba R vn 
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Corancez unfern vorübergegangen fein mußten, ohne fie aufgefun- 
den zu haben. ' 
Die Ruinen von Cibyra*), beveden die Stimm eines 300 
bi8 400 Fuß hohen über die Ebene hervorragenden Bergrüdens, 
deſſen mehrere VBerzweigungen theils aus Serpentingeftein, tbeile 
aus tertiären Süßwafferformationen beftehen, in deren 
Nähe auch ein guter Kalkſtein hervortritt, aus dem bie meiften 
guterhaltenen Bauten der noch ſehr beveutenden Stadt beftehen. Die 
Lage ift weber malerifch, noch imponirend; eine Schlucht führt zum 
oberen Theile derſelben, wo vie beveutendften Gebäude ſich fehr wohl 
erhalten haben, zumal ein Amphitheater?) von 266 Buß im 
Durchmeſſer, von dem noch 36 Sitreibhen fichtbar, aber Davon andere 
40 mit Erde überjchüttet ſind, woraus allein ſchon fich auf die ſtarke 
DBevölferung der Stadt zurüdjchließen läßt. Hier befinden fich viele 
Inferiptionen, zumal von den Beichlüffen der Magiftrate, z. B. 
über die gangbare Münze und anderes, darin nicht weniger als brei 
Mal der Name ver Stabt Cibyra vorfommt. In ber Nähe fteht 
das Gebäude des Gymnaſiums, ein Odeum oder Singhalle; etwas 
entjernter da8 Stadium in einer Länge von 650 Fuß, zu dem 
drei hohe Portale den Eingang bildeten, bie gegenwärtig aber ein» 
geftürzt find. Ein Maufoleum zeigt fih und viele große Bau- 
werfe von dorifcher und corinthifcher Orbnung. Die Agora, eine 
Haupiftraße, zu der ein großes Triumpht hor einführt, und viele 
Sarcophage und Sepulcralmonumente zur Seite derſelben, beweifen 
die große Bebeutung der einftigen Hauptftadt des Hochlanbes und 
ben Regierungsjig des Bundesftaats der Cibyratis, zu 
ihrer mächtigſten und blühendſten Zeit. Auch eine Heine chriftliche 
Kirche ift in der Stabt nod ſtehen geblieben aus der Zeit, da 
Cibyra in der carifchen Eparchie ein Biſchoſsſitz war (Hierocl. 
Synecd. ed. Wessel. 690), Aus Tacitus Annalen (IV. 13) ift 
belannt, daß die Stabt Cibyra durch ein Erdbeben (in Jahr 23 
n. Chr. ©. over 796 ab. U. c.) fo furchtbar zerftört wurde, daß 
fie durch Kaiſer Tiberius auf 3 Jahre von Abgaben völlig befreit 
wurde, daher die Hera ber römiichen Bewohner diefer Stabt, aus 
Dankbarkeit gegen den Kaiſer, erſt mit dieſem Jahre zu zählen an⸗ 


**) Spratt and Forbes, Trav. l. c. p. 256—264; f. ben Grundriß der 
Stadt eben. Horzoom the ancient Cibyra by L. Spratt, ebend. Vol. II. 
p. 285—287; f. auch Schöuborne Inferiptionen von Gibyra im Corp. 
Inscr. Graec. Vol, III. P.XXIV. fol. 191—196. 2 S. die Abbil⸗ 
dung Taf, 260: the Stadium of Cibyr. 
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fing (na) Ekhel). Nicht weniger brach im Jahr 417 nad Mar- 

 cellinus Comes ein furdtbares Erdbeben über Pamphylien herein, 
in weldem die Stadt Cibyra und viele Orte umber untergegangen. 
Cibyra hatte ihre eigene Münzftätte, auf ihren Münzen) ſicht 
man ihre Götter, wie einen figenden Bluto mit dem Kerberus, Ye 
piter und Eeres im Wagen von zwei Xöwen gezogen; fie trägt 
einen Korb auf dem Kopfe nnd eine Fackel in der Hand. Auch einen 
folhen Korb (Kıfvoa, Kıßos, Kıfıoıs, von dem man ven Re 
men der Stabt herleitet, ver die Gaben ver Eeres bezeichnen fol) 
fieht man für fi) auf vem Gepräge der Münze, und neben ibm 
zur rechten eine Ceres, vor ihr eine Diana mit Fener auf dem 
Altar, auf ihren einheimifchen Cultus fich beziehen. Bon Cäfaren 
finden fi) die Köpfe eines Elagabalus, Aler. Severus, Tre: 
janus Dec., eines Domitian und Domitia auf den Münga 
von Cibyra %). 

Cibyra ſcheint anfänglih nur eine Heine Stadt ver alten 
Landſchaft Cabalia geweien zu fein; als aber vie Cibyraten, 
welche die Nachkommen der Lydier find, die Cabalia in Bet 
nahmen und eine ven Pifiviern benachbarte Stabt als EC olonie dahin 
an einen feften Ort verpflanzten, ver an 100 Statien in Umfum 
hatte, erhob fih ihre Stadt erft zu Macht und Anfchen (Strabe 
‚XII. 631). Durch die Vortrefflichkeit ihrer Geſere wuchs die Jl 
ihrer Gaue, von den Grenzen ver Pifidier und der Milyer ſich gegen 
SW. ausbreitend bis zu dem Slüftengebiete ver Rhodier (Pers), 
das ihrer Inſel gegenüber liegt. Als nun die drei Racbariäik 
Bubo, Balbura und Denoanda fih mit ihr zu einer Ham 
ſchaft vereinigten, nahm ihr Bund den Titel der Tetrapolid ® 
Jede der Städte hatte im Bundesrath ihre Stimme, jedoch Ci⸗ 
byra zwei Stimmen, weil fie 30,000 Mann Fußvolk und 2000 Mass 
Reiterei zum Bunvesheere ftellte. Sie hatten ihre Könige (Te - 
nen), bie aber mit Mäfigung berichten, bis auf den letzten verfeißen, 
den Dioagetes, der, in Feindſchaft mit Rom gerathend, von um | 
Römer CE. Murena im Jahr 83 vor Chr. Geb. befiegt were 
Murena war es, der die Cibyratis in_zwei Abteilungen beit - 
um ihre Macht zu brechen, indem er die Cibyra zu Phrygis 





9®) Comes Marcellinus in ‚Chronicon ed. Sirmond. Paris 1619 und mad 
A. v. Hoff, Chronik der Erdbeben und Bufcanamsbrüde. Gehe 
Th. 1. 1840. ©. 184. *°) W. H. Waddmgton in Rev. sumis® 
Annee 1851. p. 166; die Gibyra, den Korb auf dem Kopf tragen 
je auf des Capt. Graves Münze bei Spratt, Frev. 1.27. 
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flug, die Städte Bubon, Balbura und Denoanda aber (bie. 
nach Plin. V. 28 und Ptolem. V. 3 in Cabalia lagen) der Provinz 
Lycien zutheilte, wo viefe aber nicht mehr zu den angefehenften 
Shäpten gezählt wurben, deren Gefammtfumme in Lucien Strabo 
auf 23 angiebt (Strabo XIV. 665). Bon biefer hebt Artemiporus 
nur 6 als die beveutenbften hervor, unter denen jene 3 aber nicht 
genannt werden. Nah Plinius (V. 29) ſcheint fpäter ver Con» 
ventn® biefer Städte (Civitates) anf 25 geftiegen zu fein, von denen 
vie Jarisdietio Cibyratica genannt wird, die ihren Verſammlungs⸗ 
ort in Laodicea am Lycus hatte. 

Aud der Yandesfürft, der 106 Jahre früher zur Zeit von 
Conſul En. Manlius Feldzuge gegen die Salatier (im Jahr 189 
v. Chr. Geb.) in ver Cibyratis herrſchte, als fle noch ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Staat war, hieß auch Moagetes, mol ver allgemeine 
Furſtenname der Dynaſtie. Ihm waren außer Cibyra aud bie 
Städte Syleum, Alimne und anderesunterworfen, ımb ein von 
ihm geforderter Tribut von 500 Talenten ſchien dem Reichthum 
feines Gebietes, nach Anficht des gefügierigen Conſuls, zu entfprechen. 
Da er fi aber dur Herunterhandeln bis auf die Zahlung von 
nur 100 Talenten und Ablieferung von 10,000 Medimnen Weizen 
verfiehen mußte, fo ift e8 kein Wunder, daß der fo habfüchtige 
Homer, ärgerlich über die feinem unerfättlichen Gelddurſt entzogene 
Sırmme, den Landesherrn bei den Römern als einen gemeinen 
knickerigen Geizhals anfhwärzte, ungeachtet die Summe, die er für 
nichts und wider nichts dem Conſul abzutragen hatte, damit fein 
Land nur nicht von dem Raubfüchtigen geplünvert würde, doch kei⸗ 
neswegs gering war und ihre fofortige Herbeiſchaffung wenigftene 
von damaligen Wohlftand der Cibyratis bemweifen dürfte (Livins 
XXXVIII. 14). Späterhin fanf Cibyra unter den Byzantinern 
im 10. Jahrhundert zu einer geringen und fogar gemeinen Stadt, 
die fih häufig dem Decrete der Kaiſer widerfette, und daher von 
Conſtantinus Porphyrog. in feinen Thematibus J., obwol noch 
immer ein ganzes Thema, das 14te, „das Cibyratiſche⸗ genannt 
wurbe, doch mit Verachtung als ein ganz gemeines und ſchlechtes 
aufgezählt (Const. Porphyr. Vol. III. ed. Bonn. de Thhemat. ed. 
J. Bekkeri. p. 38). Die Herrſchaft der Cibyratis reichte zu 
Manlius Zeit gegen N.W. bis zum Fuße des Cadmusgebirges 
(Baba Dagh) an den oberen Calbisfluß, wo Eriza in der Kara⸗ 
int» Ebene lag; venn als des Conſul Manlius Heer bis dahin 
vorgerüdt war, hielt er e8 für vatbfam, an deren Weſtgrenze von 
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Themifonium, ber Fefte am Indus aus, feinen Stellvertreter, 
den, C. Helvius mit einem Heinen Corpe zum Spioniren abju- 
ſchicken, um zu erforichen, ob Moagetes, der Tyrann von Cibhra, 
nicht etwa geneigt fein möchte, ſich den Römern zu unterwerfen, um 
ver Plünverung feines Landes vorzubeugen. Manlius Seeresjug 
kam aus Carien über Tabae, von wo bie große Heerſtraße 
fübwärts ber phrygiſchen Gebirgäfette gegen Oſt auf vem ebene 
Wege des cibyratifchen und cabalifchen Plateaulandes nach der hoben 
Milyas und fo nah Pamphylien und Pifivien am Ieichteften for 
fchreiten konnte. 

In diefer Richtung®0) zog daher das Römerheer Hindurd anf 
den caralitifhen See zu, der jest von dem Dorfe Surt m 
feinem Sübufer Surt Gjöl heit, weil weiter norbwärts deſſelben 
höhere Berge und engere Thäler, weiter ſüdlich aber ebenfalls tick 
Thäler und Steilränder den Vorübermarſch fehr erfchwert dad 
wiürben, welcher auf ver Mitte der Hochebene feine Schwierige 
darbot. Oftwärts von ihm bricht aus dem Berge am Surt Gjäl 
auch eine ſehr ftarfe Duelle hervor, vielleicht dieſelbe bie Livint 
oſtwärts Lagon (Momni, |. oben S. 789) beſonders hervorheben 
wollte. Doch find auch noch andere gleichartige, wenn auch wenige 
waflerreihe da, die auf gleiche Art plöglich (wie Schönborz ft 
beobachtete) aus den Felſen bervortreten. Größere Stäbte, gegen 
welche Manlius hier in der fühlichern Cibyratis zum Plünders 
hätte losziehen können, werben bei Livius nicht genannt; ba aim 
deren Lage, wie Bubon, Balbura, Oenoanda, meit fefler wer 
als die ver Cibyra, und bie Unterwerfung der Tetrapolie bad 
die Demüthigung der Capitale fchon erreicht ſcheinen konnte, fo @ 
klärt es fi wol von felbft, weshalb ver Conful der dringenden Bike 
ver hart Bebrängten zu Iſionda nachgab und feinen Mari vw | 
oberen Zanthusthale gegen Oſt ablentte, wohin doch fein Hauptziel 
gehen mußte. Auch waren hierherwärts die Wege für em Hm 
leichten vurhgehbar, als gegen den Süden nad Balburs ah 
Denvanba; baher kam es, daß auch von jeher Die öftlichen Rachles 
bie Bifidier, wegen ver leichter durchgehbaren Thäler und Ci | 
dieſer Oftfeite durch ihre Raubzüge und unansgefegten Ubi 
fo befcywerlich werben Ionnten, wodurch fie als rohes barbariſhel 
Bolt ihren Nachbaren fo verhaßt geworben waren. Erſt im u 
Weſten und Süden ver Cibyratis fegen die hoben umb wilden Ge 
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wetten dieſen Ueberfällen ihre natürlihe Grenze. Gegen 
en hatte man von ver Cibyratis und Milyas aus nur bie 
ıgänge ver Päſſe zu fperren; da aber aus dem Ceſtrusthale 
dem piſidiſchen Nachbargebiete fehr viele Wege durch Schluchten 
Thäler und dann nur über fladhe Abhänge, Heine Bergebenen 
kurze Bäffe führten, fo war e8 unmöglich, diefe alle zu fperren 
ſich gegen die fortgefegten Raubzüge zu wahren. ber 
‚ das Beſetzen dieſer einzelnen Oſtſtraße war erfolglos, da auch 
t pifipifhen Norden ber von gleicher Niveauhöhe aus dor⸗ 
e Hochebene die Meberfälle in die füblichere Hochebene ver Cabalia 
Cibyratis ohne zmwifchenliegende Hemmungen ftattfinven 
ate. Raſch zogen die Heberfallenden ein, und beutebelaven fonn- 
fie eben fo fchnell heimkehren in ihre pifinifchen und iſauriſchen 
lupfwinkel. 
Die genaueren Grenzlinien der Cibyratis haben die Alten 
r nicht mitgetheilt, fie laſſen ſich aber in ihren natürlichen Um⸗ 
ungen wol nachweiſen. Die großartigen Ruinen der durch In⸗ 
ptionen geſicherten wahren Lage der Stadt Cibyra, wenn fie 
y dem größten Theile nach erſt aus der ſpäteren römiſchen Zeit 
tammen, find nun in der unmittelbaren Nähe des Dorfes Chor- 
n auf dem weftlichen Ufer des Gerenis Tſchai bekannt. Ihr 
ritorium dehnte ſich weiter norbweflwärts biefes Stromes durch 
ganze Karajyk Owaſſy, d. i. die Ebene 'des Gerenis- 
ffes, bis an ven Südfuß des dortigen hohen Baba Dagh 
ıdmus) und bis an den Oftfuß des Boz Dagh (Salbacus) aus. . 
er jenen führt von ihrem Nordende die Hauptpaſſage über 
nizlä norbwärts zum oberen Lyeus und Mäanver, durch 
rygien und Lydien nad Laodicea, Hierapolis nah Con- 
ntinopel auf ber gewöhnlichen Route der türkifchen Couriere 
» Zataren bis heutes!).- Weber das Norbende des Boz Dagh- 
fies, der mehr weitlichen Bergkette, führt aber der directeſte Weg 
t Dawas (bie alte Tabae) aus Carien nad Ephefus und 
nyrna, von woher Conful En. Manlius in den Heinen Staat 
Cibyratis zuerft eindrang. Der Paß, der hier an der plöß- 
en Südwendung des Calbisftroms in der Karajyk⸗Ebene hinüber: 
rt nah Tabae, wird durch die Straße über ven Kyzylhiſſar 
igh, nach dem bort liegenden Dorfe genannt, bezeichnet. Der 
ß felbft Liegt aber ſüdlicher als das genannte Dorf und heißt 


) Corancez, Itin. 1. c. p. 429. 
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nah Schönborn vom Marktort Karajykbazar ſüdweſtwärt 
nördlich am Duman Belt vorüberführenn, Kyzyldſcha (Sebaſto⸗ 
polis, |. unten beim Indus). Seine weftliche Fortſetzung führt am 
Weſtgehänge über eine kleine Bergebene an den Ruinen einer Stadt 

vorüber, die noch, bevor man in die Ebene nach Tabae hinabſteigt, 
wahrſcheinlich das bei Livius namenlos gebliebene erſte Stadt 
chen auf des Conſul Manlius Marſchroute von Tabae aus be 
zeichnet (die Trümmer bei Kyzyldſcha), deſſen tapfere Bewohner 
ſich ſeinem Einmarſche widerſetzten, aber bald zum Widerſtand zu 
ſchwach, ſich einem Tribut von 25 Talenten und Ablieferung von 
10,000 Medimnen Weizen unterwerfen mußten. Bon da kam er an 
ven Chaasfluß (Chaus bei Livius), ver fein anderer als der 
nörblichfte vom Cadmus gegen Süd zum Indus herabfommende 
Karajiyk Tſchai fein kann, von tem die vom ihm durchflofiene 
wajlerreihe Ebene an der Südwendung des oberen Salbisfluffes den 
heutigen Namen Karajyk Owaſſy führt. In ihr Liegen bei ven 
Dorfe Dere !jdi die Ruinen, wie es feheint, der Stabt Eriza, 
die der Conful beim erften Ueberfall einnahm (Livius XXXVII. 
13 u. 14), und bei Durdurkar die Ruinen von Sala (?) am 
wenig öftficher, deren Umgebungen durch Schönborn befanztea 
wurden 82). Auf einzelnen Fragınenten von großen Marmorfare- 
phagen im ſüdlichen Theile diefer Ebene fanden fi) noch Iuferip 
tionen Cibyra's; bis dahin reichte noch piſidiſche Bevölle⸗ 
rung des Landes, wie bie Inſcriptionen der Sarcophage des 
Durdurkar beweifen, darauf die etwaigen Verleger dieſer Grab 
flätten mit dem Zorn und der Rache ver pifidifchen Götter 
(des Helios und der Selene) bedroht werben. 

Wenn bierdurh die Weftgrenze ver Cibyratis ziemäd 
gefichert erihien, da vom Thabuſi ou⸗Caſtell der römifche Feldhen 
feine Recognoscirung ber Moagetes- ⸗Herrſchaft ausfandte, fo ft 
bie Oftgrenzen berfelben wol weniger genau anzugeben, ba fie 
feine abfoluten Naturgrenzen gegen vie Küftenebene Adalel 
bervortraten, welche nur durch die wechſelnde Beherrſchung ber MP 
ſchiedenen Päſſe beftimmt werben konnten. Indeß doch bi8 
Ebene des Caralitis⸗Sees, der nach dem Orte Surt an fee 

* Süpdfeite heutzutage, nah Schönborn, den Namen des Surl 
Gibl führt, wo Shönborn fünf kurze Iufchriften copirte®), reie 
») Skönborn, VBrogramm a. a. O. S. 18; Fünf Inſeriptionen von Dev 
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‚oe wit Sicherheit der cibyratiſche Staat, wie auch bie Sar- 
ophagenrefte bier in ihren den cibyratijchen gleichen Ornamenten 
nd Conftructionen nachweiſen, welche ganz dem Character ber 
nalogen Denkmale in ber ſüdlichern Cibyratis entſprechen. 

Ueber die augezeigten Wege mußte auch bei den Alten die Ver⸗ 
indungsſtraße des cibyratiſchen Staates zwiſchen dem 
dorden und Süden führen, bemerlt Schönborn, als die einzig 
angbare jübwärts über Almaly (ver auch Alerander folgte), 
enn die zweite weitlichere über. Dirmil, durch das obere Pir⸗ 
asthal führende war viel zu fteil über das Hochgebirge zu 
em Kanthusthale und zu beichwerlich, zumal ba fie die ganze 
Binterzeit durch die Schneemaflen völlig unzugänglid bleiben 
ıußte, während die öftlidye durch die Hochebene das ganze 
Jahr gangbar blieb und eine fo bequeme Communication darbot, 
aß felbft Alerander fie mit feinem großen Deere im Winter 
ucchfegen konnte. Biele Sarcophage, Arditecturtrümmer, 
sel8fculpturen, zumal in der Nähe von Koffatjc (bei La⸗ 
08) an der von Schönborn aufgefundenen großen Duelle bes 
yſisfluſſes (Livius XXXVIII. 15), bezeichuen die Kreuzung 
iefer verſchiedenen Duerftraßen durch die Cibyratis von Welt 
ah Oft und nah Südoſt. Eine ganze Gallerie von Felſen⸗ 
culpturen ift bier von Schönborn entdedt, deren Bildwerke fich 
uf Orabftätten beziehen, die nicht eben von vorzüglicher Kunftarbeit 
ind, aber fehr beachtenswerth und lehrreich durch das Coftüme ber 
ielen darın abgebildeten menfchlihen Figuren werden, veren beige- 
ebene Infcriptionen zeigen, daß fie griechiicher Art find und in die 
Ite Zeitperiode gehören (f. unten, -mwo ihre Tage genauer erwähnt 
sird). 

Corancez°*), der nur die Norbgebirge der Cibyratis, nämlich 
en Rahat Dagh und feine Bergreibe nad Tefenü überftieg, 
and im dortigen Schiefergebirge fchwarze vielfach gewundene Schie⸗ 
erlagen von fchauerlihen Wilpnifien umgeben, bald bis zu zwei bis 
wittehalb taufend Fuß hoch ſich erhebende ganz rothe eifenftein- 
eihe Schiefermaffen auf, dabei aud heute noch viele Schmelz⸗ 
‚ätten und Schmiebearbeiter, duch welde die Eibyratis einft 
o berühmt war, daß Strabo viejes Eifenproductes insbejon- 
ere als eines eigenthünlichen die Cibyratis auszeihnenden 


**) Corancez, Itin. l. e. p. 423, 427; f. Großkurd, Ueberſ. bei Strabo II. 
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gedenkt, weileben „dieſes Eifen ſich leicht durch den Meißel 
bearbeiten laffe« (XII. 631: rô Tör olöngov Topsvosa: ga- 
Ilms). An einem hohen jentrechten Felſen, dem Corancez in der 
Nähe ver nörblichen Berge von Cibyra vorüberkam, waren jo reide 
Eifenerze, daß ein ganzes Dorf voll Schmiede und die Umgebung 
voll Schmiedewerkftätten war. Forbes, der ebenfalls in der Ebene 
und Umgebung von Eibyra fehr viele Eifenerze vorfand, und 
wegen ihrer Bearbeitung in früheren Zeiten dieſe Landſchaft das 
Birmingham in leinafien nennt, deſſen Metallreichthum aber 
gegenwärtig faft ganz vernacdhläffigt werbe, giebt, wie andere Ber 
achter vor ihm, zu, daß in den Steinarditecturen ber Lycier 
allerdings der Einfluß der Zimmermannstunft in ver eig 
thümlichen Balkenconſtruction der Häufer und Grabftätten nicht za 
veriennen fei, daß aber dabei au viel Nahahmung von Eijen- 
wert nicht fehle, in welchem die Eibyraten Meifter waren, da 
ihr Eifen von befonderer Güte fein mußte. Forbes *86) nei 
bie dortigen Erze Eiſenoxyde, gleih ven fo berühmten der 
Erze der Infel Elba, wie fie jehr häufig in plutonifchen Ge 
fteinen vorkommen, die auch ſchon Plinius (H. N. XXIV. 4) 
als einen Reichthum Italiens anpries. 


9, 


8. 34. 
Bierundpbreißigftes Kapitel. 


Die cibyratifhe Plateaulandſchaft. Die Hochebene vet 
Almaly und Awlan in Often, die centrale Hochebene bet 
Güzel Hiffar oder die Cibyratis im engeren Sinne in 
Weſten, mit den vier Bundesftäpnten Cibyra, Buben, ' 
Balbura und Denvanda, mit den Nordabfällen bes Rd: 
ficytu8-Syftem8 und deren Quellftrönen. 


Ueberſicht. 


Südwãarts des zuvor verfolgten großen Hauptftraßenzugek 
den wir von Iftenaz aus Oft über ven Caralitis-See (Surt 8 
gegen Welt bis zu den Ruinen von Cibyra (Chorzum) ver 
haben, und welder am Sübfuß des Rahat Dagh tum  : 


*55) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 260. Vol. Il. p. 180. 
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Allgemeinen die Lage des ebenen nörblihen cibyratifhen 
Hochlandes in feiner größten Ausbehnung bezeichnet, breitet fich 
die große Plateaulandſchaft bed inneren Lyciens noch viel 
meiter auch gegen den Süben aus, bis fie von der centralen Hoch⸗ 
gebirgsgruppe, die wir mit bem allgemeinen Namen des Maffi- 
eytus⸗Syſtems bezeichneten, oder von dem Gebirgslande 
Lyeiens im engeren Sinne gegen die Incifche Geftavelanpfchaft 
begremt und abgeſchieden wird. 

Da uns in diefem Taum erft wieder entvedten und nur theilweife 
erforſchten weitläufigen Yänbergebiete eine beftimmtere Namengebung wie 
jede genauere Aufnahme und Kartographirung bis jetzt noch fehlte, aber 
doch ſchon fo mandes Einzelne von Naturverhältnifien, biftorifchen 
Dentmalen und Oertlichleiten zur Orientirimg feftzuftellen war, fo 
find wir, wenn aud nur vorläufig, um uns verftändlich zu machen, 
zu folchen Bezeihnungen genöthigt, auf einem Gebiete, von bem ber 
Wanderer jelbft jagt, daß es ohne Karte, die zu feiner Zeit noch 
ein Tabula rasa war, faum möglich fei, fich über baffelbe ganz ver- 
ftehbar zu machen). Wir belegen daher die ſüdlichere Hälfte 
der das gefammte ebenere Hochland einmehmenven Landſchaft der 
einftigen Cabalia (f. oben S. 794), vie erft ſpäter fich zur Cibyratis 
umgeftaltete, mit dem Namen ver mittlern ſüdlichern Ciby— 
ratis, ober weil in ihr noch außer der Capitale Cibyra bie drei 
andern Bundesftäbte Bubon, Balbura und Denoanda liegen, 
mit: dem befonderen Zuſatze, das fünlihe Plateauland ber 
cibyratifhen Tetrarchie. Indeß als ein Naturganzes ver Pla- 
ſtik nad) dehnt ſich dieſes fühoftwärts bis über Almaly’s Hoch⸗ 
ebene an den Weſtfuß der Solymer-Fette und gegen Süd nod 
weiter hin bi8 zum Amlan-Binnenfee aus gegen SD. Gegen 
RB. ſenkt es ſich noch über die Ruinen von Cibyra weiter nordwärts 
hinab bis über die Karajyk-Ebene zum Süpfuße bes hoben 
Cadmus⸗Gebirgs⸗Syſtems (Baba Dagh), von wo der Gerenis 
Tichai, bisher ein nordweſtlich ſtrömender Plateaufluß des 
Binnenlandes, an feiner plöglichen Wendung gegen Süd burd) 
Die Randgebirge der Plateaumaffe aus einem Binnenfluß zum 
Stromfnftem des Geſtadelandes übergeht. Er ift der einzige 
Res cibyratiſchen Hochlandes, der in der Mitte feiner Hochebene ent- 
Jpringt, erſt nah R.B;, dann gegen S.W. umbiegt und das ſüdliche 
Häftengebirge zum Meere bin durchbricht. 
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Ohne eine volllommen gleichmäßig ebene Plateaufläche 
zu fein, bie jedoch überall mehr als 3000 Fuß abſolut, ohne tief 
einfchneivente Thäler, über dem Meere liegt, bleibt in ihr ver Cha⸗ 
racter der Hochebene vorherrſchend, obwol fie von verſchiedenen 
Berghöben durchzogen und in beſondere in fich geichlofiene Einſen⸗ 
kungen zerlegt erſcheint. Dieje eigenthümliche Berg- wie Plateay- 
landſchaft, fagt Schönborn”), weiche fehr von den weltlichen 
daranftoßenden Gebieten ab. Sie ift ohne Waldung, hat aber wide 
Bergebenen größerer und kleinerer Art. in verfchievenen Niveaus, 
zwiſchen denen auch gebirgige Begrenzungen hinziehen. Daber fleigt 
man in ihr häufig auf und ab, bald über fanfte und niebrige Hü⸗ 
gelrüden, bald über fchroffe und felfige Erhebungen. Mehrere der 
böchften ihrer Ebenen find ohne alle erhöhten Nänver und tragen 
zuweilen nur einzelne Hügel; andere bagegen find rings von Bergen 
eingejchloffen, vie aber felten eine beveutenve Höhe erreichen. And 
tiefen Schluchten und anfehnlihen, wenn aud) nur kurzen Thälen 
begegnet man bier, doch ohne eben die allgemeine Wegſamleit dieſel 
Bodens zu hemmen. Im ver Mitte ver Hochebenen over Gum 
tungen finden ſich größere Wafferfammlungen ald Sumpffläcgen um 
verſchiedentliche Kleinere Seen, dem Steftel-See ähnlich. Die größfe 
Gebirgsgruppe auf ihrer Bafis ift ver Rahat Dagh, ver fi im 
Süden über Haſſan Paſcha(ſ. oben ©. 678) und am Nordſaum 
des Sürt Gjöl (bis gegen 6000 Fuß üb. d. M.) erhebt, er fickt 
in genauer Verbindung mit der Bergreihe, welche ven Azonesfluß 

GGebren Tſchai) bis zum Bulmur-See begleitet und die Nord⸗ 
grenze der Eibyratis wie der Milyas ‚gegen Phrygien uzb 
Piſidien bildet. Auf feinen Höhen liegen ſehr weitläufige Dailad; 
Flächen und Abhänge werben gegen feine Weſtenden nach dem (Gab 
mus⸗Syſteme zu immer größer und fchroffer. Uuter andern nehmer 
gegen D. und S.O. vie drei Binnenfen Surt Gijäl (Karakitik, 
4000 Fuß üb. d. M.), Almaly Gjöl (an 4000 Fuß üb. d. MR) 
und Amlan Gjöl (3300 Fuß) die größeren flachen Vertiefung 
ein, zu denen fi alle Binnenwafler ver Plateauflächen mie if 
Randgebirge ergießen, ohne einen fichtbaren Abflug zum Biere z 
finden, 

Die Mitte viefes Plateaulandes nimmt bie große Hoh⸗ 

ebene von Gülhiffar (Roſenſchloß, wenn es nicht Giäl-Kiler, 

d. i. Seeſchloß, heißen fol) mit dem gleichnamigen See ein, ber m 
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3000 bis 8500 Fuß üb. d. M. Tiegt und im engeren Sinne bie 
eibyratifhe Ebene bilvet, vie nicht mehr wie jene ber drei an⸗ 
bern Seen eine vollkommen in fich gejchloffene genannt werben kann, 
ta fie im ihrer fanften Neigung gegen Nord von. den oberen Quell⸗ 
flüſſen des Calbisfyſtems, in Oft ven Cibyra⸗Ruinen vorüber, durch⸗ 
zogen wird. Ihr gegen Süb erhebt fi mm bie am weiteſten. 
vordringende Glieverung der gewaltigften Berggruppe des Binnen- 
landes, der von den früheren Reifenden für den alten Maffi- 
eytus gehaltene Al Dagb, mit feinen weitverzweigten wilden 
Welsgebirgen und Bergichluchten bis zu 8000 Fuß umb mehr 
entgegen, in deſſen Thälern die drei übrigen Sauptfläbte der 
eidyratifhen Tetrarchie entdeckt wurden, wo dieſe Duell» 
flüſſe, ver allem der größte derſelben, der Indus, jetzt Pirnas 
Tſchai, feinen Urſprung nimmt, ber weiter abwärts Gerenis 
Tſchai heißt. Unterhalb, d. i. nordwärts diefer Gülhiffar-Ebene 
fentt fi wie Plateaulandſchaft, ven Lauf des Fluſſes begleitend, in 
breite Flaͤche, einige Tagereifen weiter hinab bis zum Nordweſt⸗ 
winfel der Eibyratis, in die Karajyk⸗Ebene, wo ber große 
Marktort (Rarajyt Bazar, in N.W. ver alten Eriza) am Ka⸗ 
raiyt Tſchai liegt, welcher fi vom Cadmus⸗Gebirge berabwälzt 
and durch eine Sumpfebene, deren Abflug mit dem fünlicher ziehen⸗ 
ven Hauptſtrome dem Deere zueilt. 

Diefe letztere Hochebene tritt alfo ſchon aus dem vorherrſchen⸗ 
ven Sharacter der öftlihern, mehr in fich gefchlofienen cibyratifchen 
Hochebene heraus, da fle den Uebergang zu dem Stromfufteme 
des Gerenis Tſchai bildet, mit dem wir fie im Zuſammenhange 
weiter unten zu betrachten haben. Bier werden wir uns nun zu> 
nächſt zu den mehr Öftlichen gefchloffenen Hocebenen mit den Bin- 
nenſeen zu wenden haben, ehe wir mit jener zum Tieflande an ihrem 
Steomfuftane hinabfteigen. Alfo zuerft zu der füböftlihen Hoch⸗ 
ebene von Almaly (Elmaly), wo die moderne Hauptflabt bes 
Landes liegt, mit ihrem benachbarten noch fünlihern Awlan⸗See 
und daun zu dem Caralitis wie vem Gülhiſſar⸗See, ſchreiten 
wir fort, dem Central⸗See der Cibyratis, mit dem Plateau⸗ 
lande ver drei berühmten cibyratiichen Bunvesftäbte Bubon, Bal⸗ 
bura und Oenoanda am Norbfuße des Maffichtus- (nad 
Schönborn Eragus-) Syitems. 
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Erläuterung 1. 


Das oftcibpratifche Plateau von Almaly und Alan mit feinen 
Zuflüſſen und Steemfyftemen, durch Schönborn von Nord 
nad Süd burchwanbert. 


Diefen öftlichen Theil des cibyratifchen Hochlandes, der von ben 
Alten bald zur Cabalia, bald zur Milyas, aber dann auch wie 
der im allgemeineren Sinne zu Lycien gezogen wird, für bem mir 
feinen alten noch neuen beſonders entfprechenven Namen befikaı, 

faſſen wir daher für das geographifche Verſtändniß als vie öſtliche 
Abtheilung einftweilen unter der fpecielleren Bezeichnung des großen 
oftscibyratifhen Plateaus von Almaly und Awlan zufem 
men. Wir verftehen darunter die ummittelbar von dem Weſtfuße 
der Soliman-fette (|. oben ©. 765) fih weit weflwärts an#- 
breitende Hochebene, vie ſüdwärts durch die Küftenfette au 
ihrem Süpabfalle gegen das hier nur fehr verengte Tiefland beſchräult 
wird, welcher aber gegen Welt durch das große Gebirgsfnftem des 
rn AL Dagh mit feinen nörblichen Verzweigungen, dem Kartal Dagh, 
Karyndſcha Dagh und Tihaglar Dagh, eine natärlide 
Grenze gelegt wird, bie fih norbwärts bis zum Surt Gjäl 
(Saralitis) binzieht, aus deſſen Nordrande fid) dann der hohe Ra⸗ 
bat Dagh erhebt, ven wir ſchon an ver großen norbcibyratifcen 
Duerftraße durch Corancez und’Spratt wie Fellows als das 
eifenfteinreihe modern-Iycifhe Birmingham kennen gelemt 
haben. Die Norbbegrenzung bezeichnet das Iftenaz- Thal ven 
feinem Urfprunge bis Yftenaz und dem Weſtende des Termeflnt- 
Paſſes. Erſt feit kurzem ift ihre mittlere Einſenkung, vie Ebene 
von Almaly, entdeckt worden; obgleich fhon von Alexanders M. 
Heere nach Phafelis durchzogen und ter Mittelpunlt ver heutigen 
- Hauptbevölferung und Induſtrie von ganz Lycien, war fie doch eine 
Terra incognita geblieben, bis fie vor noch nicht zwei vollen Jahr 
zehnden zum eriten Dale von den britiichen Reiſenden Hosiyns, 
Forbes, Fellowsse), und dann auch von unſerm beutfchen Bew 
derer Schönborn durchzogen ward. Um zu ihr zu gelangen, mäffen 
wir die genannten Entveder auf ihren Zügen begleiten. Dieſe me 


»**) Hoskyns, Narrative öf a Survey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Set. 
Xli. 1842. p. 154; Ch. Fellows, Account 1841. Chapt. X. p. 227. 
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ren (wie Fellows im J. 1840) ganz überrafcht, in einem fonft fo 
pollsarmen Lande eine bevölkerte Stadt von 20,000 Seelen vor⸗ 
zufinden (mas von ven Nachfolgern indeß für viel zu hoch gehalten 
wurde), welche aber doch das Hauptcentrum der Induſtrie und bes 
Verkehrs von ganz Lycien zu fein fhin. Schönborn hat (im 
December 1842) die ganze öftlihe Ebene von Nord nah Süd über. 
Almaly und Awlan durchwandert, Fellows hatte Almaly von 
Awlan aus nad) Norden zu entvedt, Hoskyns hat fie vom Weiten 
ber, von Makry und dem Zantbusthale aus befuht; Spratt und - 
Forbes ſetzten ihren Weg von Denoanda, aus, aljo von N.W. her, 
bis dahin fort; durch ihre fo ſchnell aufeinnberfofgenbe Wegweilung 
fönnen wir uns daher jest ſchon in biefer Terra incognita gut 
prientiren. 





Erläuterung 2. 


Schönborns Wanderung von Gülik Chan fünwärts über Al- 
maly und Awlan zum Limbrasfluffe und ver Meeresfüfte von 
Phineca und Myra (vom 9, bie 14. Dec, 1841) 9). 


Bom Engpaß bei Termeffus, aus dem Engfpalt ves Gülik 
Ehan, unter furchtbaren Gewittern und Regenftrömen, ritt Schön» 
Born durch das völlig dorfleere Land weftwärts und flieg, nachdem 
fh ihm nur ein nördlicher Seitenblid im Iſtenazthale gegen Folla 

hin eröffnet hatte (mahrfcheinlich in ver Nähe ver früheren Ifionda, 
die aber noch nicht wiedergefunden war), zur Iinfen (ſüdlichen) Seite 
fh haltend, hinab von ver Paßhöhe und fam fo auf ven erften 
Rüden ver Hohebene ſüdwärts von Iſtenaz. Die Umficht war 
burch die Regenwolken und Nebel leider fo beſchränkt, daß nur An- 
höben von etwa hundert Fuß über ver Fläche fihtbar werden konnten. 
Die ganze folgende Wegftrede an biefem wie an dem folgenden Tage 
führte aber nur über eine einförmige Hochebene hin, die nur durch 
niebrige Höhenreihen in verfchiedene Quartiere getrennt war. An 
biefen fanven fi) mehrere Bäche, vie ſich aber ſtets fehr bald wieder 
in den Ebenen verloren. Auch Finmaren, d. i. ganz trodene Fluß- 
betten, zeigten fich, aber Fein einziger bebeutenver Fluß, und nur nie 
brige Bäfle waren es, die aus einer mehr oder weniger abgefchloffenen 
° Ebene in die andere führten. Im allgemeinen hob fich aber doch bie 





1% Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Bl. 57-60. 


7 Mi 
806 Klein⸗Afien. §. H, 


Ebene gegen Weſten immer mehr empor. Man kam an einigen 
beaderten Feldern vorüber, jevodh ohne ein Dorf zu berühren; dad 
lagen dieſe ven Aedern zur Seite. Bon Mittag an wurben fübwärts 
Iſenaz einige ſtärkere Erhöhungen gegen S.W. hin überfliegen und 
direct die Wanderung nah Süden verfolgt, ohne Ortfchaften zu 
treffen. Gegen Abend, am Rande einer Hochebene, aus ber fid be 
Sufuz Dagh, ein höherer Berggipfel, der mit Schnee bededt wer, 
während die niebrigeren Höhen alle davon unbebedt geblieben waren, 
erhob, mußte die Nacht in einer elenven Hirtenhütte zugebrudt 
werden, in ber bie fieben Einlagerer nur in gefränumter Stellumg 
eine Ruheſtätte fanden, während ver achte mit der Hälfte ferne 
Körpers obdachlos draußen liegen ınußte, jo Hein war fie. 

Am 10. Dezember. Unter glei heftigen Regengüflen wi 
am vorigen Tage mußte man zweimal beveutenvere Randhöhen him 
auffteigen; vie Ebene erweiterte fich zuſehends, von Oſten ber ſah 
man am Nachmittage Gießbäche in viefe Ebene zufammenflürzen, 
doch jammelten fie fih noch nicht zu einem Ser; aber am eine 
fumpfigen Stelle, die fehr kallig wurde, ſaulen vie Pferbe im nick 
runde 2 Fuß tiefe Löcher ein mit Steilränvern, fo daß der Weiter 
ritt nicht ohne Gefahr war, Die Pferde waren an folchen Stellen, 
wo bie Wafler in die Erbe verfanten, kaum nod von der Stelle zu 
bringen und nicht felten follten Reiter darin ganz in die Tiefe hinab 
gejunfen fein. Eine Anhöhe, der Almaly Dagb, erhob fi m 
Weit des Weges; erft am Abend kam man zur Hügelreihe, bie vom 
diefem ſüdwärts ausläuft und eine Scheidewand für die öftfiche zb 
weltliche Abtheilung der Almaly⸗Ebene in der Nähe ver gleichnamigen 
Stadt bildet, deren Gärten und Lanphäufer man bald erreicht. 
Auch Weinberge und Obftpflanzungen gaben ihr in ven Augen bei 
Wanderers eine Art europäifchen Anſehens. Doc zeigte ſich dab 
Innere der Stadt echt türkifch, und erſt nad) langem Unberfudes 
in finfterer Nacht gelang es mit Noth, in einem Chan noch im einem | 
dunklen Zimmer bei zwei türkiſchen Saufleuten, vie aus der Raxaigh 

Ebene als Leverhändler mit ihrer Waare hier einguartiert wann, 
ein Obdach zu finden. | 

Auch der folgende Tag (11. Dezember) war für Desbackium 
buch anhaltende Nebel ſehr ungünftig; ihm folgten Regengäfle ab 
bonn anhaltende Schneegeftöber, fo dag man kaum das Gef u 
laſſen konnte. Doc ſah man wol, daß die Stabt in ihren wi 
lichen Theile an einem ziemlich fteilen Abhange Liegt, der nem hen 
Spigen des Tahlen und hohen Hmaly Dagh fübmäcts keahfing 
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dadurch von außen ein ganz malerifche® Anſehen erhält, zumal 
ich im ihrer Mitte eine prächtige Dſchami (Mofchee) erhebt 
mandyes ſchöne Gebäude um fie ber fteht. Der Bazar, die 
buden, die Wohnhäufer, die Strafen und alles übrige ifl, wie 
fen türkifchen Städten, in Schmut und Berfall. Der Ort follte 
bis 5000 türkifche Familien (alfo 15,000 bis 25,000 Seelen) zu 
oolmern haben, 50 Häuſer wohlhabenver Armenier, die eine Kirche 
en, unb 15 Häufer ver Griechen, die auch mit der Anlage einer 
ve und Schule umgingen und fich einen griechifchrevenden Papas 
diefelbe an Cypern verfchrieben hatten. An viefem Tage fiel 
Schnee auch in ber Stabtebene nieder, von ver er jedoch in einer 
m Stunde wieder verſchwand; gegen Weften aber konnte man 
) einige auseinanderfahrende Wollenmaffen hie und da einzelne 
fie und hohe Spitzen ver Gebirgägruppen des Al Dagh er- 
a, der, feinem Namen (weißer Berg) entjprechend, ganz in Schnee⸗ 
en gehüllt fich zeigte. 

Da fih am 12. Dezember ver Hinmel etwas aufheiterte und 
armer als zuvor wurde, feßte Schönborn feine Wanderung 
x gegen Süden gegen ven Amlan-See fort. Oft waren lange 
den des Platenubodeng mit Waffer überdeckt oder ganz weich 
Regen geworben, fo daß man nur fehr langfam vorwärts rüden 
te. Nahe vor der Stadt gegen SD. zeigte fih ein Strom 
odſcha Tſchai, d. i. der Hauptfluß), ver fi mit reißender 
alt in eine Höhle ftürzte. Meiſt ven öſtlichen Randbergen ber 
re ganz nahe konnte man ven Weg zum Awlan Gjöl, db. i. 
See Awlan, mır in 4 Stunden Zeit zurüdlegen. An feiner 
und Sübfeite begleitete man fein Ufer, zu dem ver nahe Berg 
abfällt. Er ift von mäßigem Umfange, etwa fo groß wie der 
See, bat auch von oben feinen fichtbaren Abfluß, fein Waſſer 
aber, ver Sage nah), unter ver Erde durch 32 Duden oder _ 
böhlen, die an feinem Uferranvde angegeben werben, abfließen; 
le aber irgendwo als Waſſerquellen wieder zum Vorſchein kom⸗ 
‚ wußte teiner ver Türken anzugeben. Schönborn fand aud) 
Sudoſtſeite des Seerandes fteil, obwol niebrig, aber mit Wald 
dt, und nur ein Dorf daſelbſt aus lauter Heinen Bretterhütten 
hend, deſſen Bewohner hoͤchſt armfelig und noch viel zerlumpter 
m als alle früher gefehenen piſidiſchen Waldbewohner. Am 
wanbe bes Sees ftürzt die Plateauhöhe plögli zur Tiefe ab, 
man durch einen Bergpaß im Amlan Dagh nad höchſtens 
e halben Stunde Weges durch die Wildniß in einem auf ber 
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Höhe gelegenen einzelnen am Wege ftehenven Hauſe bie Nacht zw 
brachte; denn in der ganzen Strede von da ſüdwärts bis Ginele 
fand ſich Fein einziges Dorf. 

Am Morgen des 13. Dezember war nun erft noch nach einem 
Anfteigen von 1%, Stunden die größte Paßhöhe des Awlan Dagh 
erreicht. Nordwärts lag fußhoher Schnee, der in ver Winternadt 
gefallen war. Auf der Süpfeite des Paſſes fiel nur Regen, aber 
mit beftigem Donner und Blitzen begleitet; die ÜBege waren furdt- 
bar fchlecht, Feine Ausficht wurde bei dem ganz bevediten Gimme 
gewonnen, aber am Süpgehänge traten am Wege bald wieber bie 
reizenden und lieblichen Myrtengebüſche hervor, die man auf der 
ganzen cibyratifchen Hochebene vergebens fucht, vie aber überall die 
Berfündiger des milden Tiefelimas find, Nach ſehr langſamen 
Abfteigen, wozu die zerftörten Wegklippen nöthigten, fanı man nur 
erft mit ber Finfterniß an der alten zerſtörten Stadt Arycande 
vorüber im Thale des Timyrusfluffes, dem man bier: folgte, bei 
einer Höhle an, in welcher man das Nachtlager halten konnte. Erſt 
am nächften Morgen (14. Dezember) konnte in 2 Stunven Weges, 
ver buch Berfumpfungen führte, ver Seehafen oder die Scala ven 
Fineka erreiht werden. Die Saum» und Reitpferbe waren von 
den Anftrengungen ver höchſt beſchwerlichen Wege zu ſehr erſchöpft, 
um noch weiter dienen zu können. Der Reiſende verfolgte feinen 
Weg von da weiter am Südgeſtade entlang. 

Zwar ft Schönborn noch einmal im nächſtfolgenden Jaber, 
1842 am 17. Februar), von Weft herabwärts vom Al Dagh 
nah Almaly gekommen, aber zu einer glei ungünftigen Zeit, als 
der Weg dahin in feiner größten Nadtheit, ohne Grashalm und 
Laub noch im Winterkleide war, was weiter unten bei andern Wegen 
von Welt her zu erwähnen fein wird. Trotz ber Nadibeit umb 
Kahlheit dieſes Bodens im Hocdlande wurbe ihm berjelbe doch vom 
allen Bewohnern, die er dort traf, ganz vorzüglich. wegen der Trefj⸗ 
lichkeit feines Weidebodens für vie Biehheerden gerühmt und ge 
priefjen. Zum dritten Male in befjerer Jahreszeit (vom 
26. bis 28. Mai 1842) 91) fehrte Schönborn zur Almaly 
Ebene zurück, als er noch einmal vom Gülik Chan danh 
bie Almaly» Ebene, aber auf einem etwas von dem beriget 
verichiebenen Wege der Heimat zueilte. Dießmal verließ ex Kirn 
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der Nähe von Iſtenaz, wie das vorige Mal, die Weftbirection und 
wandte fi ſüdwärts auf einem fahrbaren Wege gegen Almaly 
bin. Die erfte Nacht (26. Mai) campirte er zu Jenedſchik. Den 
zweiten Tag (27. Mai) flieg er aus einer’ Hochebene ſüdwaärts in 
die andere, wo jedoch eigentliche Berge fehlten, nur fcharfe Kämme 
zu überfchreiten waren, wie ver Karditſch Dagh, von dem man 
ein Caſtell Owadſchyk (d. i. Heine Ebene) erreichte, das nur aus 
Heinen Steinen aufgeführt war, doch Ing es nach Meſſung 4500 Fuß 
üb. d. M., zeigte einige Incifche Grabftellen mit zerftreuten Quadern, 
auch wurden hier einige termeſſiſche Munzen eingefammelt. Die 
Naht wurde in einer benachbarten Jaila zugebradht. Am folgenden 
Morgen (28. Mai) kam man auf einer nadten Ranphöhe zu einigen 
elenden Hütten, Samuine genannt, von wo fi bie ſehr allmälige 
Abplattung gegen Weit nad) Almaly hinabſenkte. Gegen Weſt ſtie⸗ 
gen die hohen Gipfel des AL Dagh in ſchimmerndem Schneekleide 
hervor; eben fo einzelne Berge wie der Gürdef und Selina. In 
der Ebene berrfchte ſchon drückende Hitze und Mittags zogen Ge 
witter heran. Die Naht wurbe innerhalb der Gärten von Almaly 
zugebracht. Den folgenden Tag (29. Mai) wurde die nordweſtlich 
von Almaly liegende Berghöbe zu Yun over Juwa überftiegen, 
und von da ging es fteile Wiejenflächen hinauf, die jest nicht mehr 
fo nadt und kahl waren wie noch Mitte Februar, und jo erreichte 
man, entlang einem Bade, dem man aufwärts über Seideler 
Jailaffy folgte, die hohe Tage von Denvanda, wo man bei 
Jürülen Nachtherberge fand (f. unten). 


Erläuterung 3. 


Das ofteibyratifche Plateau von Almaly, Yortfegung. Der 

britifchen Weifenden Wege von Wet gegen Oft, von Densanda 

über Estihiffar zur Stadt Almaly. Das Gewerbe von Almaly, 
nach Hoskyns, Fellows, Spratt und Forbes. 


Die Ruinen von Denvanda, der fübüftlichften ver vier alten 
Tetrapolisſtädte, welche fchon weſtwärts des Almaly⸗Plateaus 
am .oberen Laufe der Zantbusquellen liegt, die von da ihrem weſt⸗ 
lichen Laufe folgen, bietet von ver weftlichen cibyratifchen Landſchaft 
den nächſten Eingang zur öftlihen Almaly- Ebene auf bequemftem 
Wege dar, ber in zwei kurzen Tagemärfchen von Weit nach Oft 
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zurückgelegt werben kann, und von ben britiichen Reiſenden Heostyns, 
Bellows und Spratt zu verjchievewen Malen und mit verfigie 
denen Abweichungen zurüdgelegt worven ik. Durch fie lernen wir 
am genaueften bie weſtliche immer höher auffteigenve Platea ufläche 
von Almaly kennen. 

Das heutige Dorf Urludſcha, bei den bie antife Oenband⸗ 
wieder aufgefunden ward, am Nordfuße des hohen Ak Dagh, 
ſiegt (im ziemlic) gleichem Breitenparalel mit Almaly) nad Spretts 
Meflung in ver Thalfohle des dort gegen Weit ablaufenden Tan 
thusfluffes im einem fehr Fühlen Elima, auf einer Höhe von 3758 
Fuß engl. Um von da oftwärts nach Almaly zu kommen, hat men 
erft noch einige Stunden aufwärts zu fleigen bis zum Sailaderf 
Seideler Failafjy’®), das noch von Pflaumen-, Aepfel⸗ und 
Wallnußbäumen umgeben ift und am oberen Urfprumge der benad- 
barten Kanihusbäche liegt, bie hier aus ven fchneereichen Ak Dog 
hängen zufammenfliefen. Hoskyns fah bier auf feinem Dark 
marſche mehrere Auinen von Säulenreften, Steinblöden und anderen, 
was vielleicht erſt dahin von Oenoanda verichleppt fein mochte, sber, 
wie ein paar Grundmauern vermutben ließen, aud wol noch Ueber 
refte von einfigen Laudſitzen der Denoander fein konnten. Mehrere 

Jailas dieſer Urt Liegen hier auf dem Hochlande umber, gleichnamig 
den im tiefen Zanthusthale liegenden Winterbörfern, denen fie bie 
kurze Sommerzeit hindurch als Sommerfig für ihre Heerden, 
Weiber und Kinder dienen. Jeder bedentende Ort im Tiefleche 
hat fo auf dieſem höheren Plateaulande feine Rila, vie mit dem 
aufbrechenden Frühling bejucht, mit dem Herbftregen aber wieber 
verlaffen wird, deren temporäre Belebung daher im feiner befoubers 
Beziehung zu dem öftlichen Hochlande von Almaly zu ſtehen ſchein 
und fo natürliche Grenzſcheiden der Völker bilden, bie wol im de 
früheſten Zuftände zurückgehen. Selbft die dieſem Blateanlande un 
gelegten und fie durchziehenden niebrigen Bergrüden umd Hügel 
hen find nicht ohne Einfluß auf vie Bevölkerungen geblichen. Hier 
ift e8 ein vom Nordende bes Al Dagh ausgehender Bergzug, de 
in waldigen Bergreihen feine norböftliche Verlängerung nur im fer 
niederen Ölieberungen bilvet, vie fi aber bis gegen Iftenng fin 
ameinanberreihen und felbft an den wmeftlichen Fuß ver Borbenge der 
Sofymerzüge fich auſchließen. Dieß iſt vie Scheibe ver weſtllicher 





**2) Hoskyns, Narrative 1. c. XII. p. 155 und "Ch. Fellows, Acosust Lc. 
p- 235. ' 
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atiſchen Hochebene mit dem Heinen Jaſyr Gjöl und - 
sößeren etwas nörblidern Surt Gjöl (Caralitis) ven ber 
m Almaly-Hohebene, die fih bis AMenaz binzieht. Bon 
dordweſtgehänge biefer gegen N.O. ziehenden Waſſerſcheide 
die Quelle des Lyſis⸗ oder Lagos⸗Fluſſes bei dem Dorfe 
tſch ab zum Caralitis und die der großen Quelle bei Jaſyr 
8 gegen N.W. ab zum Sufteme des Indus ober Gerenis 
» Der waldige Rüden diefer Wafjerfcheive, der etwa noch 
00 Fuß über die allgemeine Erhebung anffteigt und eine große 
einmimmt, wurde Mundan genannt; man mußte ihn über- 
m, um von Seideler Jailaſſy zum Oftabhange nad Eski 
x zu gelangen. In Sei deler hatte ſich anßer den Hirten 
ine ambere Tleine vagabundirende Anſiedlung eingefunven, es 
jene wandernden griechiſchen Handwerksleute aus Leviſſi 
a bei Sinda ©. 790) bei Macri, die dort in der Winterzeit 
chuhmachergewerbe treiben und ihre Krambuden auffchlagen; 
ſſeren Jahreszeit pflegen fie regelmäßig ihre Häuſer, Weiber , 
inber zu verlaflen und fi auf die Wanderfchaft zu begeben 
nfirende Trödler und Schuhflider, wo fie dann als geſchwätzige 
keitsträmer bis zu den Jailas hinaufziehen, mo fie ben ein⸗ 
Hüttenbewohnern und Hirten bei ihren Heerden erwünſchte 
find, und bei ihnen allerlei zu handthieren finden. Auch in 
elex -wie auf vielen der anderen Plateaudörfer wurde dieſe 
yümliche Bevöllerung von ven “europäifchen Keifenben in ber 
nerzeit häufig angetroffen. 
Awärts von Seideler, beim weitern Auffteigen zu den höhern 
ügen, kam noch eine andere Bevölferung hinzu, nämlich bie von 
unerfamilien®), welche dort ihre Zelte für ihr Nachtlager 
ugen. Die dortige bis 7000 Buß üb. d. M. auffteigenve ſehr 
Bleteauebene, die noch zum Theil mit Schnee bevedt war, bie 
dan⸗Ebene, hatte ein ganz alpines pittoresfes Anſehen, ge 
» aber bei furdtbarem Sturm und Unwetter ven britifchen 
ven keinen Aufenhalt, vie froh fein mußten, nad ficherem 
weg gegen Oft am Abenb noch die elende Herberge zu Eati 
r zu erreichen. Fellows Hatte denſelben Weg von Eski 
r, das ex für bie alte Podalia gehalten, früher ſchon einmal 
Seideler zurüdgelegt; in Weit von Eski hiſſar unfern bes 
‚ der ihm keine Ruinen barbot, traf ex am Ente einer Thal 





;pratt and Forbes, Trav. I. c. I. p. 277278. 
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fchlucht zwei bedeutende Gebirgoſtröme, die ſich daſelbſt zn einem 
Hauptfirome vereinigten, ver fich gegen S.O. in ven Sumpffee 
von Almaly ergieft. An diefen von N.W. herablonınenven Berg 
Arömen aufwärts fteigend wurde der Thalmeg durch fleife umd oft 
ſenkrechte Felswände bald fo fehr verengt, daß die Züge der Laſteſel 
mit ihren Holzlabungen, die fie von den Bergen berabbrachten, ver 
Cavalcade der Reiſenden beim Begegnen faum einen Durchzug ge 
Ratteten. Erſt nad einigen Miles aufwärts im Thale, am einer 
Felſenecke, fand Fellows eine roh eingehaume Sculpturtafel, 
die der Fronte eines Grabmals ähnlich fah, obwol weder Grabflätten 
noch Stabtrefte in der Nähe fich zeigten®®). Die von ihm abge 
bildete Fronte des Sculpturfels zeigt im Mittelfelve das Abbild 
eines .Ebers, zur einen Seite Jagdthiere und einen Reiter, m 
andern 6 Nifchenfelver, auf deren Giebel die Figur eines Alert 
mit ausgebreiteten Ylügeln, und ımter dem Bilde des Ebers ei 
vierzeilige ſehr verlegte Infeription, aus ber ſich jedoch Das eise 
Wort MIAYAZ noch entziffern ließ. Die fi daran Inäpfeen 
Hypotheſen für eine Ortsbenennung zerfielen indeß durch Sprett# 
fpäteren Beſuch daſelbſt, der in der Schrift vielmehr den Namen 
eines Aemilius erkannte, dem zu Ehren wahrfcheinlich dieſes Deus 
mal mit der Jagdſcene errichtet fein mochte. 

Fellows, der ven Gebirgsbach aufwärts bis zu feinen Waffen 
fällen und bis zu ben Schneefelvern, aus denen er bervorftärzte, vers 
folgte, fand auf dieſer Höhe am 9. Mai, wo nur erft einige Une 
monen, Erocus und andere Alpenpflängchen hervorſproßten, ein 
weite Ansficht über die weftlichere, cibyratifche Hochebene, fübweſiſih 
das Hochgebirge des Al Dagh anftaunend, nordweſtlich die plalese 
artigen Höhen erblidend, venen die Kanthusbäche entquellen, au ben 
er weitwärts hinabfleigend, durch die ſchönſten Waldungen von ke⸗ 
bensbäumen (Thuja oceidentalis?) zur vorliegenven 4000 Wa 
hohen Blateauebene- am Ufer des Al Tſchai (oberer Tanthet) v 
langte. 

Hostyns, der auch von Almaly biefer Richtung nach Cchi 
Jailaſſy gefolgt ift, überfchritt (am 27. bis 28, October) wid. M 
licher von Est hiffar, ehe er Ju wa (oder Jua) erreichte, var 
ſchoen Schönborn berührt hat, den Ort Kyzyldſcha in ver ke 
und Sam dann nah Juvaly (identifh mit Juwa), das er cin 
Ihönen Sommerfig nennt, wo er alte Mauern mit fchönen Och 


»*) ©. die Eopie bei: Fellows, Acc. l. c. p. 233. “ 
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vorfand und weſtlich davon Ruinen mit mauchen Bagsreliefs, San⸗ 
lenſtücken und vielen zerſtreut umherliegenden Steinblöden mit Tem⸗ 
pelreſten und Sarcophagen, davon er zwei Copien der Inſchriften 
(ſ. 3 und 4)%) mittheilt, auf deren einer der Name Denvanda 
vorlommt. Obwol damals die Ruinen des viel weftlichern Denoanda 
noch nicht entdeckt waren, fo deutete doch ſchon Eol. Leake's Scharf. 
bi zu feiner Zeit darauf bin, daß in biefer Richtung und Nach⸗ 
barfchaft die Rage dieſer antilen Stadt wieber aufanfuchen fein werbe. 
In dem Quartier zu Eski hiſſar (vd. h. altes Schloß) fanden 
Spratt und Yorbes%6) bei ihrem Beſuche nur weniges altes 
Manerwerl und einige in Felſen gehauene Sarcophage, was bie 
Bedeutung ihres Ramens rechtfertigen konnte; vielleicht, meinten fie, 
daß vie mehrften ihrer Eonftructionen nur im bie vielen umberlie- 
genden Ortfchaften verfehleppt und auch zum Ausbau ber benach⸗ 
barten größeren Stabt Almaly verbraudt feien, obwol nur türkfche 
Bauwerke fich zeigen. Der Name dieſer Nachbarftabt regte in Fel⸗ 
[0ow8 vie Bermuthung anf, daß verfelbe vielleicht einer nur von 
Plinius (V.28) ohne nähere Beftimmung genannten antiten Ame⸗ 
[a8 angehörte, währenn andere67) in dem modernen Namen vielmehr 
den von Alımala bei Steph. Byz. (LAduuia aus Capito Isaur. II.)®) 
wieder zu finden glaubten, ohne hinreichenden Grund, da der Name, 
den bie Engländer und auch Schönborn durchweg Almalu oder 
Almaly fchreiben, nah v. Tſchichatſcheffs ausprüdlichem Zengniß 
am vichtigften Elmaly lautet und ein rein türkifche® Wort mit ver 
Beventung äpfelreich if. 
Zur Beſichtigung des von Fellow befchriebenen Dentmales 
mit der Jagdfcene über dem Zuſammenfluß beider (de8 Bunar- 
baſchi und des andern von Seideler herfommenven) Bergwaſſer, pie 
er namenlos gelaflen hatte, gingen Spratt und Forbes zum 
Dorfe Kuju (d. i. Brunnen), an weldem jener vereinigte Strom 
oorüberfließt. Ber ihm überfchritten fie eine Brüde, vie römischer 
Structur war, überzeugten ſich bald von Fellows Irthum in Ent- 
> zifferung der Milyas-Infchrift, fanden aber an einer dem Dorfe 
Kuju benachbarten Stelle, wo eine Moſchee, ein Chan, einige Grab⸗ 
flätten mit guten Sculpturen und Inſchriften fich zeigten, auch einen 


*5) Hoskyns, Narrative 1. c. Vol. XII. p.159; Col. Leake l. c. p. 166. 
*®) Spratt and Forbes 1.c. I. p. 283—286. 67) J. A. Cramer, 
Asia Minor. Il. p. 266. *°) Capito in Fragm. histor. graec. ed. 
Mullerus IV. p. 123; Col. I.eake in Remarks zu Hoskyns 1. c. Vol. XI. 
p. 168. 


814 | Kiein-Efen. 6.3. 


Steinpfeiler wit dem Relief eines Ochſen in hieender Seckung, der 
ſech vor andern durch einen Fettbuckel auszeichnete, der ven ind 
fchen Ochſen, ven Zebu, characteriſirt. Dieß Bild, das and auf 
Münzen von Smyrna vorlommt, weifet mit den übrigen Borlomm- 
niften allerdings wol auf eine einft antike, aber bis jegt noch me 
kannt gebliebene Ortslage bin. 

In OR von Eski hiffar erftieg Spratt einen eine Stunde 
fernen hohen Berg, wo eine Feine Grotte in Fels gehauen mit He 
figenbilvern bemalt war; fie konnte in dieſer felfigen Wildniß ver 
ver Sig eines Einſiedlers fein, deſſen Blick aber aus feiner Einide 
wenigftens überall in fehr fruchtbare Thäler fiel. Diefes Eeli 
biffar Liegt fchon in ver Almaly-Ebene, um eine bevemienbe 
Stufe milder und niebriger, als jene nach Densanda zu verleflenen 
Hochebenen, wie dies der Fortjcheitt der Vegetation deutlich ya er 
Innen gab: um Denvanda keine Weincultur, um Cafikife 
ſehr viel Weinbau und die Rebftöde (Mitte Mai) ſchon bera 
tend belaubt. Die vielen Stordnefter auf allen Dächern der 
Häufer im Dorfe mit flüggen Jungen: zeigten eine größere Wärme 
an, obwol bie Hochebene ned immer 4000 Fuß Höhe Ab. d. R. 
beibehleft; in ver höheren Ebene waren Stborche jeher fparfam, ud 
tem Junges ausgebrütet. Zwar ift au das Almaly- Plate fe 
ein halbes Zahr lang noch mit Schneebergen umgeben, es ſelbſt aber 
ift ungemein fruchtbar, ein ſehr reihes Kornland, eine Kor" 
kammer für Lucien, und die in ihr gelegenen Dorfichaften, zuesl 
die nörblichen, das ganze Jahr hindurch bewohnt. Nur das änfere 
Siinende hatte Schönborn fehr öde gefunden, und auch Hosiynt 
faud ſchon Anfang October auch die Umgebung bes wefſtlicher, in 
gleichem Breitenparaliel mit dem Awlan-See liegenven Armatlt 
(d. i. Birnenort) veröbet. 

Der Almaly Dagh, im Norden von Eskihiſſar na or 
bend, ver Al Dagh (Maffichtus?) von der Weft- und Säpfelte, ie 
Solymerlette von der Oftfeite und ver hohe Rahat Dagh im 
Norden des Surt Gjöl üben nah ihren verſchiebenen Crhlauge 
in ber Frühlings⸗ und Herbftzeit ſehr wechſelnden Einfluß auf de 
zu ihren Fügen liegenden Ebenen aus. Die Einwohner, zumal’ 
Lanbleute derfelben, behaupteten, daß fie eben ven hohen Schuergklt 
den Schu vor Fakten Winden, ihr mildes Clima und die Frucht⸗ 
barkeit ihres Landes verdanken; durch kalte Nordwinde, bie jet 

nicht eindringen laſſen, fagten fie, würde die Vegetation gehubet 
werden. Auf jeven Fall bedingen viefe Umgebungen durch den Sege 
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ihrer Bewäflerung ven Wachsthum des Badens and bie grohartige 
Scenerie, welche hier die Landſchaft verherrlicht. 

Das Thal von Eskihiſſar iſt von der Ebene Almaly's 
nur durch einen breiten Sumpf geſchieden, an deſſen Sudrande jene 
Ruinenſtätte mit den ſchon oben genannten Dörfern Yuwa%®) (wo 
die Ruine Yuwaly und Kyzyldſcha liegt) und eine lange Vrüde über 
den Sumpf biawegführt, aus dem ver breite Strom (Chodſcha 

Tſchai nah Schönborn) Hervortritt, der fi oſtwärts des Sum- 
pfes, ver öfter zum See anſchwillt, in S.O. der Statt Almaly 
in bie große Höhle abflürzt und verſchwindet. Fellows, ver 
auf feinem Wege von ©. gegen N. nah Almaly von biefem 
Strome überrafht wurde, ba er zuvor völlig unbelannt geblieben, 
fagt, er babe (am 8. Mai) beim Ueberſetzen auf ver Ebene, wo 
eine DBrüde über ihn führt, an 30 Schritt Breite und 6 Fuß Tiefe. 
Nur eine Biertelftunde von da verſchwand er unter den Augen bes 
Reifenden mit vielem Getöje zwijchen Tyelsblöden in eine große 
Höhle. Aus ven Kalkfteinhöhlungen diefer Grotte fellte er, 
nah der hiefigen Volloſage, erft fühmwärts am Fuße des Pla⸗ 
teaurandes in ber Ebene um Phinela wieber berporfirömen. 
Alfo eine Ähnliche Sage und Erſcheinung, der wir am Rande Pam⸗ 
phyliens jo oft ſchon begegneten. Terier s Karte von Lycien giebt 
ven Gebirgskeſſel von Kaſſaba an, wo dieſe Waſſer wieder hervor⸗ 
brechen ſollen; Schönborn”) hielt es für wahrſcheinlicher, daß 
dieſelben im Dudenfluſſe bei Limyra hervortreten. 

Fellows erfuhr bei feinem Beſuche in Almaly, daß 7 Jahre 
zuvor ſehr wenig Schneefall auf ven Bergen und ein ſehr trockener 
Winter geweien fei, in deſſen Folge, aud wegen bes dürren Som- 
mers, kein Waſſer in dieſe Höhle geflofien fei. Der damalige Paſcha 
habe währen biejer trodenen Donate 5 Männer mit Fackeln zur 
Unterfuchung in die Höhle gejchidt, unter denen auch ver Erzähler 
diefer ‚Angabe 3 Stunden lang mit feinen Gefährten weit in Bergen 
auf fandigem Boden umbergewandert fein wollte. ‘Das nächſte Jahr 
fei eine Ueberſchwemmung des Sees gekommen, ver viele Erdhütten 
zerftört habe. Diefelben Wirkungen ver Trodnig wie ber Ueber⸗ 
ſchwemmung fol man zu gleicher Zeit in ven Flüſſen zu Phineka 
wie zu Limyra wahrgenommen haben, worauf man die Borftellung 


96%) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 286; Fellows, Acc. I.c. p.228— 234; 
Hoskyns, Narrative 1. c. XII. p. 154; bie beiden Iuferiptionen p.159; 
Corp. Inser. Graec. Vol, I. P. XXIV, fol . 104. 0) Schönborn, 
Programm a. a. O. ©. 20. 
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vom Zuſammenhange dieſer Flußläͤufe flüge. Die jährliche Schnee⸗ 
ſchmelze verwandelt den Almaly⸗Sumpf gegen Ende April in 
eine große Seefläche, die ſich nur ſelten in geringere Räume 
zufammenziehen foll, als fie Fellows im Monat Mai zu ſehen 
Gelegenheit hatte. Aus ihr gewinnt man die vortrefflichken 
Blutigel, mit denen ein fehr einträglicher Handel durch die Blnt- 
igel-Compagnie mit den europäifchen Apotheken betriebew wurde. 
Im Süden und im Norben dieſes Dubenvereine® und ber fehr aus 
gevehnten Katabothren-Umgebung breitet ſich ein ungemein reiches 
Kornland aus, das größte und am beften angebaute, welches Fel- 
lows überhanpt in ganz Kleinaflen zu fehen befam. Die Start 
Almaly liegt mitten in dieſer Kornlammer und vicht in Noden 
an dieſem Höhlenfluffe. Ihr im Oſten erhebt fidh eine etwa hundert 
Fuß erhabenere Plateauſtufe, die den Leberblid auf eben fo rede 
unüberfehbare Kornflächen geftattet, in denen nur auf nieveren An 
höhen viele Dorfichaften noch die in Reife wogenben Kornkder 
überragen. 

Die Stadt Almaly, nah ven Berichten ver Briten, bie hier 
in günftigeren Tahreszeiten Tänger verweilen Tonnten als Schön⸗ 
born, deſſen Berichte hier nur dürftig ausfielen (f. oben ©. 807), 
die größte Stadt des ganzen Incifchen Hochlandes, ſoll nach Hostgn® 
1500 Häufer und felbft nach der Heinften Angabe wenigftens 8000 
bis 10,000 Einwohner haben (Fellows gab ihr 25,000). Ste het 
nur wenige Mofcheen und Minarets, ſcheint aber vorzüglich ven Ir 
meniern und Griechen bewohnt zu werden, umb ift die induſtrioſeſte 
und handeltreibenpfte Stadt im Lande. Die Hauptmofchee wet 
Fellows als die fhönfte, die er außerhalb Eonftantinopel geichen, 
die Steinarabesten ihrer Minarets nennt er Meifterwerte. Bi 
Wohnhäuſer beftehen aus Lehm, an der Luft getrodneten Badftemm 
oder aus Zimmerholz, die Mauern haben vorfpringende mit Diem 
gedeckte Schutzdächer, find nett und gut gebaut, viel beffer als I 
meiften im Tieflande, alle Straßen, obwol fie meift ſehr eng fr 
werden in Canälen von friſchen Waflern vurchfloffen, und gereinigh 
bie viele Mühlen treiben, welche fir das Kornland Bedilrfniß Fk 
Die Stadt, von nieveren Anhöhen amphitheatralifch ınmgeben, ai: 
Fuße eines felfigen Pils erbaut, bat ſchöͤne Gärten und Weir 
berge, in denen ft am 8. Mai die Manvelbäume in BEE 
ftanden, was ihre hohe Lage hinlänglich beweift. Die nächſten Berge 
find zwar holzarm, aber aus ven fernenen Bergen wurden Diele 
ſten Cedernbalken aus ven treffliden Wäldern herbeigeführt za 
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ihr ſchönes duftendes Bleiſtiftholz, das zu allem Zimmerwerk von 
Dächern, Treppen, Altanen, Balconen und Hausgeräth verbraucht 
vird, giebt den Wohnungen eigenthümliche Reize. Der Blick von 
ven flachen Dächern der Häuſer bot am Abend die pittoreskeſten 
Anfichten dar, und das Gefchnatter ver Störche und Kraniche, 
ie bier wie zum Haufe gehörig gehegt und gepflegt werben, ver- 
nebrten das Eigentbümliche ver Erſcheinungen. Nirgends wie hier 
ah man im Lucien in den Straßen ein fo buntes Gewühl von 
Bollstrachten und verjchiedenartigen Coſtüms und auf den Höfen 
er Harems den Schmud ver Weiber mit ibren fchönen Haarge⸗ 
lechten, in denen Juwelen und Münzen als Pub angebracht waren. 
Ein SHauptgewerbe der Bewohner ift vie Gerberei, bie aber feinen 
eſtank wie in englifchen Stänten, bemerkt Fellows, fondern we 
en der Lohe von Balonia-Eichen vielmehr einen angenehmen 
Duft verbreitet, der auch dem türkifchen Leber überhaupt eigen ift. 
Fin großer Handel wurde hier mit Hafenfellen getrieben und mit 
llerlei Früchten, Sarbftoffen und Wurzeln, zumal mit einer 
rt Rettich (horse radish), die in vielen Stameellaften durch die 
Stabt transportirt zu Eonfitüren und Surrogat für Seifen (?) ver- 
raucht oder zu andern Gewerbsartifeln verwendet werben. Nach 
5pratt ift Almaly dee Hauptmittelpunft des Großhandels 
mEycien, da alle Produkte des Hochlandes hieher zu Markte ge 
racht werben, auf dem großen Bazar viel Verkehr ift und von 
ı Die Märkte von Adalia, Phineka, Macri und ihre Hafen- 
rte mit den Landesprodukten verforgt werben. 

Der Kornmarkt und Blutigel aus dem großen Nachbar⸗ 
mepf geben Haupterporte, die Gerberei und Färberei lieferte 
e berühmteften rothen Marogquinhäute; bie Hanpteinfäufer wa- 
a Franken aus Macri und Snuyrnaer Handelsleute. Haupt⸗ 
winm brachten ven Capitaliften ihre Geldvorſchüſſe an die Bauern 
n, bie ihnen zur Erntezeit die größten Zinfen brachten ; die Bauern 
urden dadurch zu größerer Thätigfeit aufgereizt, als fte fich fonft 
zugeben pflegten. Zwei große Chane für die Reifenden und bie 
Jazare waren mit Waaren aller Art wohlbefegt, die Einwohner 
Mich und zuvorkommenderer Art als gewöhnlich in andern Städten 
8 Landes. Auf den zur Start Almaly führenden Landſtraßen 
nd ven Reiſenden ftets viele Karawanenzüge mit Lafttbieren von 
en verſchiedenſten Seiten begegnet, und viele Hunderte gefchäftiger 
Narktleunte, vie dahin ober zurüd durch ihr Gewerbe geführt wurden, 
ime fonft in Lucien wenig befannte Erſcheinung. 

glitter Erdtunde XIX. Sf 
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Erläuterung 4. 


Die Weſtſeite der Umgebung des Awlan⸗Sees und ſeines Zu⸗ 
fluſſes des Altſchai mit Armudly (Ruine der alten Chomad). 


Südwärts von Almaly haben wir ſchon auf Schönborst | 
Wanderung den um eine Heine Tagereiſe entfernten See Umwlan 
tennen lernen, doch nur von feiner Oftfeite ımb gegen Süden bi; 
denn feine Weftfeite mit dem Zufluß des Al Tſchai (Adeſa de 
Alten?) lernen wir erſt durch die von Weften her kommenden Zu 
gänge zum Almalys Plateau kennen. 

Nicht wenig war der erfte Entdecker dieſer zuvor von Gurapäe 
gänzlich unbefucht gebliebenen Erpgegend, Eh. Fellows 81), "über 
raſcht, als ex aus ver Phinela-Bay am Arycanva- Küftenflsie 
über die Arycanda-Stabt den fteilen Südabfall des Incifchen Rand⸗ 
gebirge8 durch wilde Gebirge voll Cevern und Föhrenwälder sm 
oberen Arycandaquell über ven dortigen Wafferfheideräden 
zwifhen Meer und Binnenland nordwärts au 3000 Fuß empege 
fliegen war, bafelbft einen See von 4- Stunden Ränge und faß zes 
2 Stumben Breite vorzufinden, der von einer breimal fo grohm 
Ebene mit den fhönften Kornfluren umgeben war. Groß war ke 
Climacontraft am Awlan⸗See mit dem Küſtentiefland, aus bau 
Fellows fo eben heraufgeftiegen war, alles war hier um 6 Moden 
gegen die Küftenvegetation zurüd; vie wilden Manpdelbäume, bei 
längft verblüht, ſchmückten hier erft die Gegend in ihrer ganzen Prodt 
nur Berberigengefträud und Rofengebüjch bedeckten Gier ben 
Boden; die Dleander und Myrten waren nicht big hier Kessef 

geſtiegen; Cedern und Lebensbäume machten die Hauptwalcz 
aus. Unzählige Schaaren von Schwimmvögeln beichten ds Mi 
Awlan⸗Gjöl, zumal große rothe Entenarteu und Heds 
wilder Schwäne Weiterhin hörte im Plateaulande der Bew 
wuchs ganz auf, das Land hatte ein ganz verfchievenes Anſehen mn | 
bem im füblichen Lycien angenommen. Nie hatte ein Guropisms 
dieſem See gehört, nod ben Heinen Ort von wenigen Hätte m 
feinem Südufer Awlan betreten, der ihm ven Namen gieht.. fait 
Wegweifer hatte über ihn Auskunft geben können, und bo inf 
nur wenige Stunden nördlich von ihm die größte Marktſtadt cienn 


*’1) Ch. Fellows, Account l. c. p. 226—228. 
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Seltfame Verhältniffe; ver Aufweg dahin ſchien von dieſer Geite 
kaum begangen zu fein. Ein anderer Zugang kommt ihm aber von 
Weiten ber im Thale des Ak Tſchai zu, der aber zu Fellows 
Zeit noch unbelannt war. Nämlich von der Scite, von- welder 
Schönborn fpäter einmal und woher Hoskyns zu ihm fam, fo 
‘wie noch ein anderer, duch welden Spratt und Forbes ihren 
Rückweg zum Xanthusthal nahmen. 

Bon Almaly zogen vie legteren beiden Reiſenden am 17. Mat 
auch ſüdwärts zum Awlan⸗See hin, an deilen Oftufer der ſüd⸗ 
weftlichfte höchſte Coloß der Solymer-Kette, ver Bei Dagh 
(Fürftenberg) an 10,500 Fuß üb. d. M. (9852 F. P.) unmittelbar 
über den Seejpiegel emporfteigt; veflen öftlihen Fuß hatte Forbes 
vom Orte Edebeſſus im Limyrathale fennen lernen. Er ſcheidet die 
nördlicher liegende in R.O. von Almaly ſich weithin ausbreitende Samar- 
(Samiune bei Schönborn) Ebene von der ſüdlicheren, vie um ber 
Awlan⸗See von Bergen beſchränkter ift. Aber Spratts Weg’?) 
wich diesmal bald vom directen Wege nah Alan weſtwärts ab. 
Er ging um das Südufer des Almaly-Sumpfes über einige Jailas 
bin durch Bappelreihen und zwifchen einigen Gärten und Weinbergen 
mit Luſthäuſern ver Bewohner von Almaly, was zu dem Brüden- 
und Dammmege zwiſchen ven Ueberfluthungsftellen führte; an ver 
Grotte glitt diesmal das Wafler des Duden ohne Geräuſch hinab 
in feine unterixdiihen Kammern. Nad) ein paar Stunden Weges 
in füdweſtlicher Richtung an einigen Dörfern vorüber über Korn- 
felper, deren Saat am 18. Mai fußhoch fand, erreichte man einen 
Heinen Hügel mit Grundmauern, Iofen Blöcken und Töpfereifrag- 
menten, umb eine Biertelftunde weiter ben bebeutenven Strom Af 
Su oder Al Tſchai, der von dem in Weit ſich erhebenven Cen⸗ 
tralfuftem des Maſſicytus herabkommend, fi gegen N.O. in ven 
Awlan⸗Gjöl ergießt. Er war 30 Fuß breit, 2. Fuß tief und 
man wanderte zwiſchen fteilen Schlammufern chne Straub und 
Bäume durch die fruchtbare Ebene, in welche von ihm viele Bewäſſe— 
rungseanäle durch Kunſt abgeleitet waren. Hier ſchloß ſich aber bald 
die Ebene enger zu und über ihr fliegen die Borberge des centra- 
len Gebirgsſyſtems bis zu 6000 Fuß üb. d. DM. empor. Nach 
6 Stunden Wegs von Almaly gegen S.W. wurde das Dorf Ar- 
mudly erreicht, das ſchon von feinen Bewohnern verlaffen war, bie 
fih auf ihre Jailas begeben hatten. 





?2) Spratt and Forbes, Trav. l.c. T.1. p. 289. 
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ESchon früher war diefes Dorf einmal von Hoskyné im 
Spätherbft (am 26. October 1841,97?) beſucht, als Die ganze Gegend 
fon durch die Sommerhige verövet und vertrodnet war ımb mr 
die Quellen und Brunnen no von grünen Baumgruppen, vou 
Pappeln und Weiden umgeben geblieben. Nur 10 Minuten in Sät 
des Dorfs, an einem ifolirten Berge in einer großen Ebene, ent 
bedite ex die einftige Tage einer altgriechiſchen Stapt, bie am 
große Ummauerung in jpäteren Jahrhunderten erhalten Hatte um 
ans den Architecturreften ver älteren Bauten aufgeführt war. 
Auch einige Sarcophage wurden aufgefunden und auf ber nahen 
Gräberftätte viele Marmorftelen, aber weder Tempel, Theater, no 
Inſcriptionen. Auch Spratt und Forbes, welde ein Jahr darauf 
das Dafein der antilen Stabtlage beftätigten und hier die einzige 
größere Gruppe wahrer Iycifcher Felsgräber auf dem Hod- 
lande, in dem echten Style ver im Zieflande fo allgemein charac- 
teriftifch aufgefundenen, vorfanden, konnten bei den vielen zerſtörten 
Heften diefer alten Stabt keine einzige Inſcription auffinben, bie 
Aufſchluß über ihren Namen vargeboten hätte, ob e8 Podalia (?}) 
wie Spratt fie in feiner Karte einzeichnete, oder Choma, wie ft 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf Kieperts Karte fraglich eingetra 
gen wurde. Auch die Münzen geben noch feinen entfchiedenen Unf- 
ſchluß. Podalia wird bei Btolemäus wie au) Cho ma zu ven 
Städten ver Milyas gezählt, eben jo wie Nyſa und Eanpybs 
(Ptol. V. 3. fol. 140); auch gehörte Podalia zu dem Incifäen 
Städtebunde?). Choma, das bei Plinins neben Podalia ge 
nannt wird, lag nad ihm am Fluſſe Adeſa (?), vielleicht ber U 
Tſchai (Plin. V. 28: Podalia, Choma praefluente Adesa). 
Hierocl. Synecd. find beide Städte zur Iycifhen Eparchie gerechet 
und ihre Biſchöfe umterzeichneten auf ven Concilen (ed. Wesel. 
p- 683: Ilodalıo, Xoua). Steph. Byz. fagt: Bodalia im Lydia 
(aus Lydia berichtigt) Liege bei Limyra (-Aluvoa, Stadt uub eh 
bei Stepb. By. s. v.), die auh Strabo (XIV. 666) gleich nach Me⸗ 
als Limyra nennt, am Limyrusflufie gelegen, nır 20 Stabien au bap 
felben von feiner Mündung aufwärts, woraus fich Die Rage von Perahe 
vielmehr im Widerſpruch mit Btolemäns als Küftenftadt?s) eugicht 
wonach fie nicht im Hochlande gefucht werden fanı. Dann aber UK 
un 
#"2) Hoskyns, Narrative I. c. Vol, XII. p. 153. ”*) W. B. Waddinieh 


Rerne numismat. I, c. Année 1853. p. 86, 92. ’9) Ch. Falles, 
Account p. 205. “_ 
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nur für Armudly die Identificirung mit Choma übrig, und der Al 
Tſchai würde der Adeſa bei Plinius fein, ver fonft unbelannt 
geblieben. Münzen von Choma haben einen bärtigen Kopf mit 
der Lorbeerkrone und einer Keule; vieß beweife wenigftens, bemerkt 
Waddington, daß ſie nicht zu ver eigentlichen Conföderation ver 
23 oder 25 lyciſchen Bundesſtädte, wenn ſchon zur Provinz Lycien, 
gehörte; ihre beſondere Lage ſei aber noch unbekannt, wenigſtens zu 
Armupdly fcheint dieſe von ihm beſchriebene Münze wol noch nicht 
am Drte felbft von ihm gefunden zu fein, fonft würde dies ein 
Zeugniß mehr für ihre wieder aufgefundene Localität abgeben. 


Erläuterung 5. 


Das centrale Mafjengebirge in Lycien, das Eragusfyftem mit 
vem A Dagh (weißen Berge) und die vier Querpäffe über 
daffelbe zur Verbinpung des Oſtens mit dem Weften. Der 
mittlere hohe Alpenpaß von Armudly zum Gerishurun Tfchai 
im mittleren Xanthusthale. . 


Auf der Weftfeite des Awlan⸗Sees in NW, von Armudly 
(Choma) und der Almaly-Ebene erhebt fih das Hochgebirge 
des Al Dagh (d.h. weißer Berg) zu feiner coloffalften Höhe. 
Bon ihm kommen die doppelten Quellſtröme des vereinigten At 
Tſchai bei Armubly zum Awlan⸗See herab, wie auch die mehr 
nörblichen reichen Wafler des Chopfha Tſchai, der fi bei AL 
maly in die Grotte ftürzt, und viele andere, die den Sumpfboben 
zwifhen Juwa und Eskihiſſar beveden, und auch fonft noch die 
weiten vorliegenden Ebenen der tieferen Almalyftufe mit ihren jähr- 
lich fo reichlich ſchmelzenden Schneewaflern befruchten und bewäſſern. 
Der Al Dagh ift jedoch nur die theilweife Benennung der öſtlich 
abflürzenden Vorderwand des großen centralen Maffeniyftems 
von Hochgebirgen, das wir unter dem gemeinfamen antiken 
Namen des Cragus zufammenfafien. Dieſer bildet nun das 
große centrale obere und zugleih Scheivegebirge von 
ganz Lycien. Nämlich wegen feines vorherrfhend von Süd 
nah Nord ftreihennen Normalzuges über feine nörblichen 
Gliederungen hinaus 5bi8 zum hoben Rahat Dagh am Nordfaum 
des Surt Gjöl (Caralitis) und dem Nordende der Almalye Hochebene, 
die Scheivewand zwifchen ver dftlichen tieferliegenden Stufe ber 
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Oſtcibyratis (mit Almaly, Alan und Iſtenaz gegen N.) und 
per weftlihen höher ſich erhebenven Stufe ver Weftcibyratis 
oder der cibyratifhen Tetrachie im engeren Sinme, biß zum 
Cadmusgebirge im Norden und dem Gerenis Tſchai⸗Thale (Dos 

man Tſchai) gegen Welt. Aber daſſelbe centrale Maſſenſyſten 
des Cragus fcheidet aud) das nördlich vorliegende Gefammtigfien 
des Incifhen Plateaulandes (bei ver cibyratifchen Hochebem) 
von den am fteilen Abfall ſüdwärts vorliegenden vielgeglieverten 
Bergen und Thälern des Iycifhen Tieflandes, Das entlang den 
lyciſchen Geſtaderande fih von Welt nah Oft ausdehnt. Nur die 
majeftätifch emporftarrenven Riefengipfel des öſtlichen Wafle- 
f&heiverüdens, die ven größten Theil des Jahres mit ihrer daueru⸗ 
den Schneedede die öftliche Plateauftufe überragen und aber ben 
bezeichnenven Namen ver weißen Berge führen, werben unter vem 
Namen des Al Dagh von ver Almaly⸗Seite ber begriffen. Dre 
ſüdlichen und nördlichen minder hohen, felbft niedrigen Be 
jweigungen, wie gegen vie Küftenfeite nad Süden bin der Kara 
Dagh, ver Katran Dagh (Pehberg), der Allar und Karaba: 
nar Dagh (Schwarzguellenberg), tragen als ſelbſtändige Gficher 
ihre befonveren Namen, und eben.fo gegen ven Nord bin ver Gird 
Dagh, Seideler, Selia, Yalyr, Baindir bis zum Rahat 
Dagh. 

Dieſes vorderſte Glied der Centralgruppe, der AL Dagh, ge 
gen die öſtliche Almaly⸗- und Awlan-Ebene ſcheint eine abjeluk 
Höhe von 9000 Fuß zu erreichen, obwol feine Gipfel doch nur aim 
fihtbare Höhe von 5000 bis 6000 Fuß über ver 3000 His 4000 Ya 
hoben Plateauftufe zeigen, und eben fo liegen Die wdrdlichen 
Ölieverungen, wie Seideler-, Sekia-, Mundan-Dagh ww 
andere, nur etwa 2000—3000 und auch niebriger über vie hohe 
Plateauflächen ſich jcheinbar erhebenven Bergrüden, doch auf bebam 
tendere abjolute Höhen von 6000 bis 7000 Fuß. Sie bilden vahe 
wie gegen ven Dften, fo auch gegen ven Welten ihre Waflerfcgeiin, 
wie benn tie von ihnen ausgehenden Duellen tes Zanth us wit 
bes Inbuss (Gerenis⸗) fuftem® mit allen ihren untergeorbneken * 
flüſſen dem Weſten wie dem Süden zueilen. pe 

Diefer Al Dagh, fagt Schönborn”), ift unter un. 
birgen, welche das Kanthusthal oftwärts im mittleren Theile feine 
Stromlaufes begrenzen, das höchſte, wie an Waffe jeR m 








9 Schönborn, Programm a. a. O. ©. 20—21. 
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(9 Dagb (Solyına Mons), over dem bis dahin filt das co» 
der in Lycien gehaltenen Bergſyſteme noch weit überlegen. 
ber nörblide Querpaß über feine niedrigeren Glieder ber 
Baffage fleigt noch 6000 Fuß üb. d. M. empor ımd ferne 
liegen au da nech 2000 Fuß höher Über ver Paßenge. 
öchſten Inilas können nur wenige Wochen hindurch befucht 
Spratts Meſſung feiner höchſten Gipfel von 10,000 Fuß 
R. feinen daher wol Vertrauen zu verbienen. Bon ben 
ern feiner Weftfeite, in ver Mitte ves tiefen KLanthus⸗ 
zu Tio8, wurde zwar behauptet, daß nur ein einziger 
hwerlicher Gebirgd- und Saumpfab im Sommer aus ihrem 
ber das Hochgebirge gegen Oft zur Almaly⸗Ebene hinüber 
wb bieß mag über die höchften ven größten ‘Theil des Jahres 
mee bevediten Höhen auch wol ver Fall fein ımb dadurch die 
nication des Weſtens mit dem Oſten fehr erfchwert fein. 
bgen andere Bafjagen. nicht weniger Schwierigleiten barbieten, 
yönborn aus eigener Erfahrung bemerkte, daß die über bie 
en des AL Dagh vorüberführennen Päſſe vorherrſchend bas 
men der Felsſpalten und Felslöcher mit verfinkenden 
(den Duden) darbieten, vie dafelbft vorberrfchen follen, be- 
h find, wie vem 3. B. am Sekia⸗Paſſe auf großer Höhe 
ner Gebirgsſee ohne fihhtbaren Abfluß fich zeige, der auch 
„satts Karte eingetragen (in S.O. non Oenoanda), aber 
‚8 geblieben ſei. Doch giebt e8 mehrere Gebirgspälfe 
birgspaflagen buch das Maffengebirge des Era» 
on denen bisher, ganz feit kurzem erſt, nur einige ber widh- 
von Europäern begangen wurden, durch weldye das Gebirge 
ft in einzelnen feiner Theile zu umferer Kenntniß gefonmen 
eun zuvor war es in feinem inneren Zufammenhange völlig 
ut geblieben und ift auch jetzt noch in vielen feiner Theile 
rra incognita. Der Name ſelbſt ift noch problematiſch, da 
aus antiker Zeit herüberftammt, feinem ver Eingeborenen 
iſt und von britifchen Reiſenden nur als ein antiquarifcher 
ac gelommen, welde ven Ndmen At Dagh, der nur bei 
born von der Oftfeite ber, wo die Schneeräden maſſenhaft 
eten, im Gebrauch ift, gar nicht einmal Tennen. 
ı vier Hauptrichtungen laflen fi bis jest die Haupt- 
en über das centrale Cragus⸗Syſtem nah den 
8 der Reifenden in ver letten Reihe ver Jahre verfolgen, 
elche, ſeit noch Heinen zwei Jahrzehnden erſt, die Berbinbung 
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ver hohen weftlichen Eibyratis wie des tiefen XRanthusthales mii ber 
Almaly- md Awlan⸗Stufe ver öſtlichen Eibyratis belamt 
werden Tonnte, da alle vier die gangbarften waren, durch welde bie 
weftlicheren kornärmeren Landſchaften mit ihrer reich ſten öftlichen 
Kornlammer, dieſer milpeften, bebauteften und bevöllertſten Pla- 
teanftufe von Almaly, in ven belebteften Verkehr getreten. Ben ber 
Südweſt⸗ und Weftfeite von Almaly und Amlan ober ber Um 
gebung von Armudly, zumal von deſſen viel befuchtem Bazar ub - 
dem nahe daran gelegenen Tſchiftlik Aivafili (S. Bafilint), am 
Bereine beider Hauptarme des AL Tſchai ımb der Lage ber amile⸗ 
Choma an ver großen Verkehrsſtraße des lyciſchen Korn⸗ 
landes, geben alle vier uns bisher befannt gewordenen Quer⸗ 
paffagen von O. gegen W. nach unferen Reiſeberichten ans. Sie 
bilven, wie die große nördliche Heerſtraße ans Pamphylies 
nah Lydien duch das hohe nordlyciſche Plateauland vom 
Termeſſus⸗Paß über Iftenaz, Tefenü oder Gülhiffer, Choyem 
(Cibyra) und Karajykbazar, fo durch das mittlere Lycien be 
Hauptverlehrslinien zwifchen dem Oſten und Weſten bis nah 
Carien. Alle vier Gebirgspaffagen gehen, wie gejagt, vonder 
Umgegenb von Armubly aus. 

1. Die eine von da am directeften gegen Weft genabe und 
durch bie Mitte des alpinen Hocgebirges des Cragus zum Ge 
risburnu bei Kindſchilar, im tiefen mittlern Xauthusdthale im 
Norden von Tlos. Sie ift die mittlere-Alpenftraße. 

2. Eine andere geht nördlich im großen den Ak Dagh 
umkreifenden Ummwegen über ven Girdef⸗See uud fällt bei Sei⸗ 
beler Jailaffy mit ver Denoanda-Straße an ben obem 
Duellflüffen des Zanthus zu Urludſcha zufammen, vom we fid 
über Sekia hin bis zum Surt Gjöl (Caralitis) und Gülbiffer ned 
mehrere Straßenzüge verzweigen. Mit Schönborn, ber be 
Straße in ihren unbelannteren Theilen verfolgt hat, nennen wir fk 
bie Selia-Baffage oder ven Nordpaß. 

3. und 4. Die beiden andern Paflagen gehen an dem Gib 
ende des Centralſtods des Mafficytus vorüber, au von Armsdis 
aus; die eine, am ſüdlichen Quellarm des At Tſchai anfwicd 
gegen S.W. über Kaſch Zailaffy97”) nah. Arla im Güte me’ 
Tlos in das untere Zanthusthal; die andere ebenfalls ter 
felben Quellarm des At Tſchai aufwärts bis zu feiner Quelle aber 
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baum füdlich von Kaſch Jailafſy noch weiter gegen S.W. durch 
das obere Thal des Jailany Tſchai, und dam auf weniger be 
fucchtem Wege gegen den Golf von Kalamaki (Phoenicus) über Fur⸗ 
nas weſtwärts zum Mündungslanpe des Zanthus in bas 
Käftengebiet von Patara. Diefer ift der ſüdlichſte maritime 
Quer paß von allen; jener ift ver Kaſch Sailaſſypaß und liegt 
etwas nörblicher von ihm. Alle vier Bälle münden in den ſehr 
verſchieden liegenben merkwürdigen Hauptpunkten von Denvanda, 
Tlos, Arja und Patara, gehen aber alle von ver einen Mün- 
dung des Al Tſchai an ver Weltfeite des Awlan Gibl ans, 

1. Der mittlere Hohe Alpenpaß über ven Al Dagh 
zwiſchen Armudly und dem Gerisburnn Tſchai bei Kin» 
pihilar im Xanthusthale (nad Hoatyns, Torbes 1841 
und Schönborn 1842). 

Diefen Weg gingen zum erften Mole Hostyns und Forbee 
in drei Tagemärſchew, vom 23. bis 25. October im Jahr 1841, 
und im unächſten Jahre am 26. April u.f. auh Schönborn. Ob- 
wol beide auf etwas von einamber abweichenden Pfaden, find doch 
die verſchiedenen Wanderer derſelben Hauptrihtung in ihrem 
Marche gefolgt und haben und dadurch den erften Blid in die Mitte 
Des Hochgebirges gewährt. Schönborn bemerfte”®), daß hier an 
feine eigentliche enge Felsſchlucht, an fein Auseinandertreten ver 
Berge zu deuten fei, auch kein Fluß aus der Hochebene etwa in feiner 
Thalkluft durch das Gebirge hindurchführe, was denn auch durch 
Hoskyns Bericht beſtätigt wird, der dicht an ber Oſtſeite der Paſ⸗ 
fage im A Dagh zum A Tſchai nad Aivaſili noch einen Hoch⸗ 
rüden, ben er zu 9000 duß abſoluter Höhe ſchätzte, zu überſtei⸗ 
gen hatte. 

Hoskyns) kam mit Sorbes von Makri, der Anterflelle 
ihres Schiffes, am Abend des 22. Octobers nad 7 Stunden Wegs 
im Zanthusthale in dem Wintervorfe Kindſchilar (Roungelar 
nad) feiner Schreibart) an, wohin die Bewohner von ihren Sommer: 
ſtationen der Jailas noch nicht zurüdgelehrt waren. Am erften 
Marſchtage (den 23. October) ftiegen fie an einem Zufluffe bes 
Zanthus, ven fie nicht mit Namen nennen (e8 ift ver Gerisburnu 
Tſchai nah Schönborn) über Sanpfteinformationen empor, 
die fih vom hoben At Dagh gegen Weft abwärts bis in die Näbe 


’®) Schönborn, Programm a. a. O. © 1 | ’®) Hoskyns, Narrative. 
of a Survey, in Journ. Geogr. Soc. Lind. 1842, Vol. XII. p.151—161. 
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2 Stunden aufwärts von Kindſchilar hin verbreiten. Auf ber erſten 
erſtiegenen Höhe des Sandſteingebirges warb ſchon im Gebirgelande 
eine ſehr romantiſch gelegene Ruinenſtadt erreicht, bie einſt ein 

bedeutender Poſten geweſen, der am Geri Sburnu den Eingang im 
das Xanthuthal ven Oſten ber beherrſchte. Im der Nähe fand 
man einige Inciihe Sarcophage und Felogräber; über einem 
per leisteven iſt ein Lowe im einer Felsniſche eingehauen. Der von 
einer Stadtmauer umfhlofiene Raum war jedoch nur von mäßigen 
Umfange, bot in feinen Trümmern nur geringes Interefle, und I 
ſchriften, vie fie näher hätten beyeichnen lönnen, fand man nicht. 
Col. Teate®®%) hielt dafür, daß dieſe Ruinen wel die Lage ber an 
titen Stabt Maſſieytus bezeichnen könnten, die nah Münzen‘) 
als zur Incifchen Confoͤderation gehörig belannt iſt und aud ihr 
eigene Münzftätte Hatte, wenn ums auch fonft nichts von ik 
bei den Autoren überliefert iſt. Südwärts davon liegt das Darf 
Kajy, wo Ruinen fein follten, die aber von Hosſskyns nicht befudt 
wurden. 

Erſt ſpäͤrer hat Schönborn dieſes Kajye?) berührt, wo er 
bei Regen und Ungewitter die Nacht im Freien campiren mußte, 
und feine Ruinen ſah, und nur in ver Nähe von einem Caſtell fprict, 
was wahrfcheinlich ivemtifch mit der von Hookyns bemerkten Ba 
fefte, ver vermeintlihen Maffichtus, fein mag. Genauere Forfden 
gen fehlen; der Nanıe des Berges Maffichtus wird ven Strabo 
nicht erwähnt, bei Plinius (V. 28: Mons Massicytes) wird er 
genannt, bei Ptolemäus wird er als Küftengebirge aufgeführt ut 
noch einmal mit ven ihm anliegenden Iyciichen 6 Stäbten, von Sa⸗ 
galaſſus über Corydalla bis Myra umd Limyra hin genaumt, aber 
einer Ortſchaft biefes Namens wird nicht erwähnt. Vom Dielen 
Bergeaftell am Wefteingauge over vielmehr der jekigen Ruinenfladt, 
ſetzte Hoskyns jeinen Gebirgepfab weiter an ber Steilfeite von 
Felſen fort, vie durch eimen Einſturz, ver fidh vor drei Jahren m 
eigmet hatte, in ein großes Chaos verwandelt war. Erſt mit Saw 
nenuntergang batte man dies durchſeßzt und flieg in eimer Schlacht 
zu einer Mühle hinab, bei welcher man bie Zelte auffchiug. 

Am zweiten Tage (den 24. October) erſtieg man ven DE 
Mühle bergan eine andere Ruine, nur Hein von Umfang, ein Bap 


»°°) Col. Leake, Hemarks I. c. zu Hoskyns in Journ. 1. c. XII. p. 168. 

®!) Waddington, Revue numismat, Annde 1853. p. 86—89; J. A. Cramer, 
Asia Min. L c. II. p. 236. N) Schönborn, Tagebuch. Raklef- 
1802. Mfır. Di. 81. 
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fort mit ſtarker Bauer zu beiden Seiten, auf den andern Gelten 
durch Welsabftürze völlig unzugänglidh; ihr gegenüber auf dem 
Berge lagen einige Sarcophage. Weiterhin wurde einer der 
höchften Bergpiks des Gentralgebirge® überftiegen, der dem Ratur- 
hiſtoriker Forbes reihe Ausbeute für feine Sammlungen gab, und 
zugleich zur Drientirung und Aufnahme feiner Karte fehr dienlich 
war. Nicht weniger ald 9000 Fuß body wurde er erftiegen und 
gab vie lehrreichfte und herrlichſte Ausſicht, ſowol gegen Weit bie 
bin zur Bay von Macri auf das Meer, wie nah Dft auf bie 
Jailas und bis in die Ebene von Almaly. Der höchſte Gipfel 
des Cragus (von ihnen für Maſſicytus gehalten) lag ven Rei⸗ 
fenden ſüdwärts ganz nahe, ftieg aber noch 1000 Fuß Höher auf, 
alfo bis zu 10,000 Fuß empor. Noch hingen die Schneefelver herab 
in feine Tiefthäler, obwol er fo viele Sommermonate hindurch ſchon 
dem heißeſten Sonnenftrahl ausgelegt geweſen war. 

Am dritten Tage (25. October) wurde vom Nachtlager aus 
in 2 Stunden der höchſte Gipfel des Paffes über ven A 
Dagh erreiht, von dem man nun bald zur öftlihen Ebene hinab» 
zufteigen begann. Am Wege lagen Sarcophage aus Conglemerat- 
geftein, die ein fehr hohes Alter verriethen, und umber viele behauene 
Steinblöde, wahrjcheinlich die Reſte einer Gebirgsfefte am Oft- 
ausgange des Paffes. Bier begegnete man mehrern Karamanen, 
die mit ihren Laftthieren auf den Wege von Almaly nah Makri 
ihren Geſchäften nachgingen. Sie braudten bi8 Makri 2', Tage 
märfche, und für den Transport jeder Dfe Waare, meift Weizen, 
wurden 10 Bara bezahlt. Dieß ift jedoch nur der Sommermeg, der 
im Winter burd die Schneemaflen ganz gefchloffen bleibt; dann 
müſſe man ven füblichen Umweg über Künik (oder Günif) bei Zan- 
thus nehmen. Diejer, von Hoskyns zurüdgelegte Gebirgsweg, bie 
Sommerftraße, rühmt er wegen der romantifchen Schönheit und 
vergleicht fie mit den hohen Alpenpäflen Helvetiens von 7000 Fuß. 

Am vierten Tage (26. October) wurde erſt um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags die Ebene erreicht, und das Zelt zu Tſchiftlik Aivafıl 
aufgefhlagen. Die Höhe des Pajjes war genauer ermittelt wors 
den. Die Höhe viefer Ebene konnte nur nad) jener gefchäßt werben, 
Hoskyns hielt fie für nicht niedriger als 5000 Fuß engl. und 
feßte von da feine Wandernng nah Alınaly fort. 

Schönborn legte im Frühling 18428) dieſelbe Gebirgspaſſage, 


*) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſcr. 1842. Bl. 82 ff. 
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nur mit weniger wol meiſt etwas ubrdlicher Abweichung zurück. Ex tem 
an der Oſtſeite des XRanthusſthales von S. nach N., am weſtlichen uf 
des Al Dagh zu den Borbergen hinaufſteigend, und Hatte den of- 
wärts zum Xantbus fließenden Mangyr Tſchai, der 20 Gdkiti 
breit, durchſchritten, als er nad 2 Stunden von da feine Nacht m 
Saraitjdi zubradhte, das in S.D. von Tlos fon 3000 Fat 
üb, d. M. liegt und eine prachtvolle Ausfiht über das Xanchutthel 
bis zum gegenüberliegenden wefllichen Gebirge (dem Anticrague) ge 
währte. Der Ort war von Wein umranft und von Diyrtengebäfd 
umgeben. 
Am folgenden Tage (ven 21. April) wurde der ortwe 
berganf und bergab zum XZanthusthale fortgefeht, und in nahe en 
2 Stunden der Ort Baghlaſch erreiht, in ver Hoffnung, hie 
einen Weg gegen Oft nad Almaly zu finden, ver aber nicht ve 
handen war; er mußte alfo noch weiter gegen N. bis Jaka far 
ſchreiten, wo Steinbrüden, große Steindämme und gepflafterte Weg 
vefte don Tlos zu den Bergen hinauffteigen, bie nur Ueberrcke 
einer antiken Verkehroſtraße über das Hochgebirge fein kouke 
Der großen Hite und der weilwärts vom hoben Eragus here 
ziehenden Gewitterftürme ungeachtet wurbe bie geges 
Norden über Duwar und Kajy fortgefekt bis an das Gerishure- 
Thal, wo bei einer Heinen Bergfefte in Ruinen unter Gewüle 
ftürmen bie Nacht zugebracht wurve, denn Dörfer fand man keine 
umber. In der Nähe ſah man einige Sarcophage, aber Teine andern 


Den nähften Tag flieg man dur Wälder von Kiefern, | 
Lärchen und Tannen mit horizontal außgebreiteten Aeſten WE | 
Stromthal des Gerisburnu bergan, das von hoben Dergwiiit | 
eingefaßt war. Gegen Mittag fand man im ihnen einige Gb 
tammern, auch Sarcophage, aber feine anderen Spuren antiler ER | 
Nach Regen und Hagelfchauern, bie herabftürzten, erreichte uni | 
Stelle, wo der Fluß aus vier Bäcen feinen Zufammenlauf a 
feine bisherige enge Thalſchlucht ſich allmählig zu einem nubeb ' 
migen höheren Thale erweitert, das fo voll Schneemaſſen lb 
fieömenver Schneewaffer war, daß man nur langfam forikiuille 
konnte. Die Wafler flofien aber nicht oberirdiſch ab, fondern wiki 
fi zur Seite der Thalwand in Felslächer; die Wände des TEN 
woren fo Mippig, daß fie ohne alle Bewaldung geblieben ur fl 
waren. Das Hypſometer gab für dieſe Stelle 6000 Fuß 6.2. 
an, bie ganz nadten Felshöhen fliegen noch 1000 Fuß hoher nl, 
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und bie größten von da ans fihtbaren Gipfel des Al Dagh er- 
reichten ficher die Höhe ‚von 8000 Fuß, biefelben welche Spratt bis 
zu 11,000 Fuß angegeben hatte, was Schönborn nidt für zu hoch 
hielt. Im der legten Aprilwoche hing der Schnee noch bis in Re 
gion der Waldbäume etwa in 5000 Fuß Höhe üb. d. M. hinab. 
Auf der Paßenlmination erblidte man vie Berge im Süden 
der AlmalysEbene wie den Sufuz Dagh (v. i. der waflerlofe 
Berg); fie felbft lag dicht vor ven Füßen in großer Tiefe; daß fie 
nur, was früher bezweifelt war, pur den Al Dagh vom Kan- 
thusthal getvenmt werde, zeigte ſich hier ganz Mar, fo wie daß ein 
Durchbruch der Gewäſſer von ihr gegen W. hin nicht flattfinde, 
dagegen aber daß bie dem Norden der Ebene vorliegenven Berg⸗ 
fetten auf das engfle mit dem AL Dagh zufammenbängen (daher 
wir fle oben jeine nörblichen Gliederungen nennen konnten) und daß 
der Ak Dagh das höchſte Incifhe Gebirge fei und feine größte 
Länge von Nord nad Süden habe. Das Abfteigen begamn gleich 
nad 1 Uhr, und fchon nad einer halben Stunde traf man den vom 
Sekia⸗Paſſe, d. i. von N. berablommenven Fluß, der fich mit 
dem anderen zur rechten Seite befinblichen vereinigte. Der Weg 
führte nun immer an biefem vereinigten Strome (dem Al Tſchai) 
entlang, der oft durchſetzt werben mußte, anfänglich leicht, da er 
wenig tief war; doch hatte er Kraft genug gehabt, an mehreren 
Stellen große Bäume mit fi fortzureißen. Nach 2 Stunven, um 
3 Uhr, war ber eigentlich fteile Theil des Bergabhanges vorüber; 
man verließ num das indeß tief geworbene Bette des Fluſſes, ven 
die Türken AL Tſchai nannten, zur rechten Hand und überftieg 
gegen Nord nach Almaly zu durch einen Thujawald einen Hü⸗ 
gel, wo ein lyeiſcher Sarcophag ftand und ein Fragment einer can⸗ 
nelirten Säule lag. Nach fpäteren Beobachtungen am Sekia⸗Paſſe 
mußte Schönborn) annehmen, daß an dieſem Abhange einft eine 
antile Straße binabgeführt hat, und daß an ihr bei genauerer 
Unterfuhung fi) noch manche andere Refte von Grabmälen auf 
finden lafien. Für dießmal wurbe gegen 5 Uhr im Tſchiftlik 
Aivafil (d. i. St. Bafllius, etwa 3400 Fuß üb. d. M.) an ber 
Norbjeite der Ebene, wo ver volle Frühling eingefehrt war, das 
Nachtlager genommen, während auf ver verlafienen Paßhöhe die 
Eichen eben erſt anszufchlagen begonnen hatten. Bon bier nahın 
Schönborn in den folgenden Tagen feinen Weg über den Sekia⸗ 
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Paß gegen Nerven nad Denoanda, wohn wir ihn weiter unten 
begleiten werben. Zuvor aber unterfuchte er bie Ruinen am der 
Süpfeite des Al Tſchai vem Tſchiftlik gegenüber, wohin ver De 
durch ſehr ſchöne Saaten und ven im Frühjahr ſehr angeſchwollenen 
Strom führte. Die Ruinen eines Gaftelld lagen am unterſten Ab 
hange des Gebirges, wo deſſen weſtliche Hälfte eine alte Neccopol⸗ 
einnimmt. Die große Menge von hier liegenden Sarcophagen if zum 
Hälfte allerdings zerfchlagen; obwol mit Infchriften am venjeiben, 
fand Schönborn doch feine mehr lesbar. Ihre Form ift we 
Igcifche, ihr Ausfehen roh, einige find auf Quadern erhöhet. U 
bem einen Dedel ift ein Löwe bargeftellt, auf einem anderen cm 
faft vollftändige Figur aus dem Steine heransgearbeitet, auf eisen 
britten eine liegende Figur. Die Grabgebäude find alle zerfitt 
Die Mauern des Caſtells beftehen meift aus großen Steinen, je 
weilen polygonaler Structur, zum Theil aus fleinen Steinen, aber 
auch aus Säulenſtücken aufgebaut. Gegen die Ebene zu hatte dei 
Caſtell doppelte Mauern und einige Thürme in venfelben aus = 
lofjalen Steinen errichtet. Im Innern des Caſtells liegen gewaltig 
’ Haufen von Bruchfteinen aus ven zertrümmerten ehemaligen oe 
häufern, die feine Spur von ebler Ardhiteltur zeigen. Dieß wer 
vielleicht bie alte Choma (Ptol. V. 3), die Ptolemäus mit Ny 
in der Milyas aufführt; fie war auf jeven Fall eine wichtige Ber 
Ihanzung gegen vie feindliche öftlihe Solyma zur Sicherumg de 
inneren Gebirgslandſchaften. 


\ Erläuterung 6. 


Die beiden füblichen Querpäffe durch ben centralen Gebirge 
tod des Cragus von Armudly; der Kaſch Iailafiy-Paf 
nach Arſa und ver füblichite maritime Paß über den Yallam) 
Tſchai nach Kalamaki, Furnas und Patara, beite zum nutera | 
Xanthusthale. HE 


1. Der Kaſch Jailaſſy⸗Paß nad Aria (nad Spitt | 
und Forbes, am 19. Mai 1842). 

Diefes ift ber von Spratt und Forbes’) bogen BR+ 
lie Paß, den fie feibR zum Rüdweg von Armudiy (ii. > 
nenort) nah) Arſa wählten, weil er ver kürzeſte md in 12 Genies 


»®5) Spratt and Forbes I. c. I. p. 290. 
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zurüdgulegen war und über noch von Anderen nie befuchte Wege 
führte. | 

Am 19. Mai brah man von Armudly auf, und dem Laufe 
des ſüdweſtlichen Al Tſchai⸗Armes (vielleigt Adeſa bet Plis 
nins, dem wir, zum Unterfchieve bes Al Tſchai oder Xauthus⸗Armes 
bei Denoanda, diefen antilen Namen hinzufügen) 3 Stunden lang 
folgend, hatte man das Ende dieſer mit weichen, mit maritimen Erd⸗ 
formationen bedeckten Thalebene erreiht. Sie feht zwar noch 
weiter gegen S.W. fort, wo fie Kafjaba-Ebene genannt wurde, 
durch deren Schlucht ein. noch füblicherer Weg führte, den wir weiter 
unten als den ſüdlichſten Querpaß zu verfolgen haben. Aber che 
man in diefe Kaſſaba⸗Schlucht eintritt, wendet ſich dieſer britte 
Duerpaß bei vem Achury Jailaſſy (d.i. Stallalpen) ver Karte 
(bei Forbes), die in Tert auh Kaſſaba Jailaſſy genannt 
werben, plöslich mehr gegen Welt und fteigt in vielen Windun⸗ 
gen durch die Wälder empor, welde ven ſüdlichen Cragus be 
veden. Zwiſchen den größten Waldhöhen, die hier bi9 zu 6800 Fuß 
fich emporheben, treten auch waldleere Fleden auf, deren grüne offene 
Stellen durch den reichften Blumenflor verfchönert werben, umter 
denen vorzüglich ſchöne buntfarbige Tulpen und das Bethlehem- 
Sternblümden gerühmt wurven. In dem bichteften Theile dieſer 
Waldungen traf man einen großen braunen Bären an, ver alsbald 
in das Dunkel verfelben fi zurückzog. Nach 6 Stunden Weges 
von Armudly, das Ak Tſchai⸗Thal aufwärts gegen S.W., hatte 
man die Eulmination des Pafjes bei 6800 Fuß erreiht; nun aber 
waren erſt noch zwei tiefe Felsſchluchten zu paffiren, ehe das Xan⸗ 
thusthal ſich erbliden ließ; aber die Duelle eines linken Zufluſſes 
zum Xanthusfluß, vie des Manghyr Tſchai, die nun gegen Weſt 
fließt, war erreicht. An tiefer Stelle find auf Spratts Karte 
Hütten (huts) eingezeichnet; wir vermuthen bie Hütten der foge- 
nannten Kaſch Jailaſſy (d. i. Augenbrauen-Alpe, wenn der Name 
richtig ift) bee Schönborn. Diefer Paßweg, jagt verfelbe, werde 
nicht im Winter verfperrt, wie ber zunorgenannte mittlere hohe Al- 
penpaß. Diefer Kaſch⸗Paß fer das ganze Jahr gangbar, da 
der Schnee jelbft im Winter fih nur in einigen Schluchten zu gro» 
gen Maſſen anhäuft und nie lange für den Wanderer hemmend ift, 
was wol vorzüglich, bei feiner doch bedeutenden Höhe, ven wärmeren 
gegen die Sonmenfeite gerichteten Süpgehängen des Ak Dagh 
(Eragus) zuzufchreiben fein mag, und auch dem Umſtande, 
daß dieſer „Theil des Kaſch Yailafiy> Berges ſchon von dem cen- 
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tralen Theile des Gochgebirges mehr infelartig gegen Säb ab⸗ 
gejonvert Liegt. 


An vielem Kaſch Jailaſſy⸗Paſſe befindet fich auch der 
Knoten der Waſſerſcheidehöhe nach dreierlei Richtungen 
bin, denen die Flußlänfe am ſüdlichſten Vorſprunge des AL Dagh 
folgen: nah N.O., S.O. und SW. Diele dreierlei auseinander 
gehenden Flußrichtungen find filr die Zerglieverung des Tieflandes 
nad der Küfte zu eben fo haracterifiif am Südrande be 
Centralſtods, wie die dreierlei verſchiedentlich entſpringenden, aber 
zu einer und derſelben Thaltiefe des Kanthus zuſammenlaufenden 
xXanthus·Quellarme am Nordrande deſſelben Gebirgsſtodes; 
ſie find durch ihre Concentration für die compacte Maſſe des Pla⸗ 
teaulandes characteriſtiſch und völlig mit jenen contraftirend. Dieſe 

drei am Südrande find ver Manghyr, At Tſchai (Abeſe) 
und der Jailany Tſchai. 

Der Manghyr Tſchai (Manger bei Spratt), zum Strom: 
ſyſteme des Kanthus gehörig, der gegen S. W. fließt, aber vom 
feinen Quellhöhen im oberen Laufe an ſich bald in tiefe fleilfchäffige 
Telsihluchten ftürzt, die ganz unzugänglid find, bevor er in das 
große Xanthusthal und feine Ebenen eintritt, was ſüdwärts von 
Arſa gefhieht; daher ver Wanderer feinem Laufe nicht folgen kam, 
fondern nordwärts von feiner Felsfchluht gegen Arſa fih wer . 
den mn 96). 

Dann iſt es der AL Tſchai (Adeſa), ver bi zum Awlan⸗See 
gegen N.O. fließt, au welchem man vom Tſchiftlik Aivafalı Die 
zu feiner S.W.-Seite aufwärts gefliegen war. Zwiſchen jenen bei- 
den entfpinnt fich aber von verfelben dort aufſteigenden Berg höhe 
Kaſch Tailafiy noh ein dritter Ylußlauf, ver Yailany 
Tihai, der gegen S.D. fließt. Er zieht zwiſchen Walobergen u 
ven Bergzügen bin, welde vie Ebene von Almaly und Alan 
gegen Süd begrenzen. Anfänglich gegen Oft zufließenn, wendet er 
fih bald gegen S.D. und bricht in Weit von Irnas (Arneae), von 

wo aus Oft ihm der Irnas Tſchai aus feinen Engfchluchten Bei 
den Ruinen von Dere Aghyzy, und der Kaflaba-Strom von ERR 
ber zueilt, durch den Südrand des Hodlandes und feiner Borkeiiik 
hindurch. Noch viele andere Küftenflüffe in feinem Hauptbette wer 
einend, ergießt er fich felbft unter dem Namen Demirdere Tſchei 
(d. i. Eifenthalfluß; Dembra Tſchai bei Spratt) oftwärts des I 


su) 6, Spratts Karte. 
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:afigolfs (Andriale) unterhalb Dembre, vem alten Myra, in das Meer. 
son diefem Knoten ber breifachen Waſſerſcheide nach drei radiirenden 
'ichtungen bin wurde erft nach ein paar Stunden am Abend bei 
jonmenuntergang ber Blid auf den Zanthusftrom gemonnen; von 
igender Alpenflora umgeben, lag das herrliche Kanthusthal im gan- 
n Reichthum feines Sommerkleived und des Abenvfonnenglanzes 
r dem trunkenen Blide da. Erſt fpät mit dem Dunfel (wol nad 
Stunden Weges von Kaſch Jailaſſy aus) konnten die Auinen von 
fa erreicht werben, da die ganze Wegftrede auf 11 Stunden Wegs 
rechnet warb, die an einem Tage, ven 19. Mai 1842, zurüdgelegt 
erden Tonnte. 

Arja”), nur ein Dorf von 20 Steinhäufern, Tieblih auf einer 
erraffe über dem Kanthusthale gelegen, bat eine mit einer antiken 
eftung gefrönte Vorhöhe, die zwar nur aus Lofen zerfallenen Mauern, 
ver behauenen Steinen befteht, von der ſich auf der oberften Spitze 
sh ein helleniſcher Thurm flehend erhalten bat, ver zwifchen 
deren Reften von Mauern und Säulenftüden aus guten Quadern 
fteht. Auch Felsgräber mit verlofchenen Iycifhen Inſchriften 
igen, daß alte Urbevölferung bis hierher angefievelt war. Die hier 
it APZAAERQN O AHMOZ bezeichnete Inſchrift zeigt,. daß 
is heutige Dorf ven antilen Namen der Stabt Jahrtauſende hin⸗ 
sch bewahrt hat, doch ift die antife Stabt von allen Autoren un- 
enannt geblieben, ein Ort, ver doch als ein Hauptpaß durch 
ı8 Hochgebirge, welcher das ganze Jahr hindurch gamgbar blieb, 
ht ohne Bedeutung geweſen fein dürfte. ' 

2. Der ſüdlichſte maritime Querpaß von Armuply 
ber ven Al- und Jailany⸗Tſchai nach Furnas; nad Schön» 
orn, Mitte Februar 1842. 

Diefer führt aus ver öfllihen cibyratifhen Kornkammer 
enfalls von Tſchiftlik Aivafili am At Tſchai (Adeſa) auf. 
ärts gegen S.W. bis zu deſſen Südquelle, dann aber noch [üblicher 
8 ver Kaſch Yailaffy-Paß direct gegen Süd über das obere 
hal des Yailany Tſchai eine kurze Strede fortſchreitend, auf wenig 
Auchten Wegen ſüdwärts gegen ven Golf von Kalamaki (Phoe- 
ns), dann über Furnas weſtwärts zum Mündbungslande bes 
anthus und in fein unteres Thalgebiet nad Patara). “Der 
ailany Tſchai weicht von dieſem Pafle, bis zu welhen Spratt 





2 Spratt and Forbes, Trav. 1. c. Vol. II. p. 291. *) Schönborn, 
Programm a. a. O. ©. 20. | 


mitten Erdtunde XIX. O9 
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(f. oben ©. 832) vordrang, ſüdoſtwärts ab; es Tann dieſe Paffage, 
welche die ſüdlichſte ift und am niebrigften um das große centrale 
Gebirgsfuften des At Dagh herumführt, das ganze Jahr hin- 
durch begangen werben, wenn bie anberen Päfle indgefammt ım- 
practicabel durch die böfe Jahreszeit geworben fein follten. Nur 

ein Meines kurzes Küftenflüßchen zieht an feinem Sudende am ber 
letzten niedern maritimen Hochebene von Bazyrgian oſtwärts zum 
Meere vorüber, ehe Furnas auf ber Küſtenſtraße zum umteren 
Zanthus- Delta erreiht wird. Diefer Gebirgspaß ift feinem SR: 
lihen Zugange nah aus dem Awlan⸗Plateaulande derfelbe am 
Ak Tſchai weftwärts wie bei dem vorigen bis zur Quellhöhe des 
Waſſerſcheiderückens und die kurze Strede des Jailany entlang. 
Bon feinem weftliden Ausgange wird erft ımten im Xunthuß 
Delta die Rede fein können, wo Burnas, bie Reſidenz des dortigen 
Agha, fo wie auch Bazyrgian-Fidi von Spratt und Forbes 
befucht wurde, die nur im allgemeinen erfuhren, daß man von bier 
über dieſe ſüdlichſte Querpaſſage zu allen Zeiten des Jahres ver 
die Bazyrgian Yailafiy in 24 Stunden Zeit nah Almaly gelangen 
fönne, aber ven Weg nicht zurüclegten. Erſt durch Schönborn, 
ber aud) biefen Meg als unermübetfter Wanderer begangen bat, finb 
wir von einem Augenzeugen über ihn genaner belehrt worder, 
da er auf ihm von Furnas bis Almaly in ber Mitte des Fe 
bruar 1842 vorbrang. 

Am 15. Februar) verließ er Furnas, wo ſchon be 
Frühling in feiner vollen Pracht eingezogen war und überall bie 
Asphopelen, die Daphnegebüfche und andere Blumen va 
une ſchmückten. Den noch ununterfuchten Reiſepfad mußte er ſiq 

erſt erforſchen, der ſüdlich vom Ak Dagh, aber im Nord ber Bag 
reihe hinführt, welche die Ebene von Bazyrgjankjbdi (d. i. Kauf 

mannsdorf) im Norden des Kara Dagh begrenzt und ſich Wa 
allmählig gegen N.O. ver ſüdweſtlichen Spitze ver Almaiy- kai 
zuwendet. Da der ganze Weg durch Gegenden führt, bie ine Mel 
nicht bewohnt werden, fo wollte man am biefem Tage not 
höchſten Dorfe dieſſeit des Pafjes gehen, das eigentliche | 
aber auf den folgenden Tag erfparen. Man fchritt daher zul 
in dem großen Furnasthale gegen Oft noch in ver Appigſten MN 
tationd-Umgebung des Süpens allmählig hinan, die tiefe 
zur Seite liegen lafſend. Nach erfter Stunde wurde bie DR w 
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Borberge erreicht, die das Thal gegen Often fchließen, wo ein neues 
Thal, dem man 2 Stunden lang folgte, fteil bergan bis zu einer 
Tahlen Felswand erreicht ward. An der Stelle die durch Quellen 
veich bewäflert wurde, flanden eine Menge von Borrathshänfern, 
und eine Stunde höher hinauf noch andere jett unbewohnte, in 

deren einem man Schuß für die erfte Nacht fand. Daß diefer zu- 
rüdgelegte Weg aud) ven Alten befannt geweſen, bewiefen mehrere 
Gräber, die an ihm lagen, auch große Quadern, bie fich einzeln vor- 
fanden und auf eine Stadt deuteten, nad der fh Schönborn jekt 
vergeblich umfah, aber jpäter erfuhr, daß eine ſolche doch wirklich 
ganz nahe am Wege läge. Doc haben wir Leine nähere Nachricht 
über diefelbe erhalten. 

Die Stelle ver Nachtherberge Tag nur auf ber halben Höhe, vie 
zu überfteigen war, um am folgenden Tage bis zu einer menſchlichen 
Wohnung gelangen zu können; daher mußte man fchon in ver Nacht 
zum Weitermarjche aufbrechen, ver durch große Debe und mit Schnee 
bevedte Wildniß führte. Unter großer Kälte wurde in der nächſten 
Stunde da8 obere Ende des Thales an einer fenfrechten Felswand 
erreicht, wo viele Grabhöhlen, auch Sarcophage am Wege ftanden, 
und nahe dabei zeigten fich die Ruinen ver antiken Stadt, ver 
biefe ımb die früher gefehenen Gräber an ver Wegftraße angehörten. 
Eine Unzahl von Felskammern zeigten ſich in bedeutender Höhe, 
von wo man aus einem Paſſe hervortrat und in einer Tiefe von 
500 Fuß zur rechten Seite das nörblihe Theil der Bazyrgian- 
Ebene liegen ſah. Mun erft flieg man über moraftige Stellen und. 
Bann fehr fteil bergan zur der Stelle, wo ver obere Manghyr 
Tibet, der aus ber vorigen Duerroute bekannt ift, vie höhere 
Berggegend des Ak Dagh verläßt. Gegen Oft erblidte man bie 

* Berge neben dem Wege, welche ven Norbrand ver Bazyrgjan und 
des Rara Dagh (oder Katran Dagh?) bilden, vie ſich oftwärts 
ven Bergreiben anfchließen, vie zwifchen ver Bazyrgjan- und der 
Kaſſaba⸗Ebene liegen und über diefer bis zum Arycandathale 
ziehen. Noch immer war der Weg nicht in die bauernde Schnee- 
hohe hinaufgeſtiegen, die aber nur 150 bis 200 Fuß Höher lag. 
Weiter ofiwärts gegen ven Kara Dagh (oder Karabunar Dagh) 
fortfchreitend wurde der Blid auf ven Al Dagh zur linken Seite 
freier, wo er mit einem hohen mächtigen Felſenſtock envete. Deſſen 
Hauptmaffe imponirte noch durch ihre fteil auffteigende Höhe, war 
aber ganz waldleer und in Schnee gehüllt, der auch in bie tieferen 
zur rechten Seite liegenden milberen Thäler herabzog. An vieler 
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Stelle, die nah 3 Stunden Weges vom Nachtlager erreicht und 
eine Jaila genannt wurde, ftieß man auf emen Chan⸗Schup⸗ 
pen, ver aber ganz leer ftand. Wilde Schweine in großen Schaaren 
bevölfern viefe jehr fumpfige Paffage, in ver man die Süd⸗ mb 
Dftfeite (in der Nähe ver Kaſch Jailaſſy, 1. oben S. 832), das 
Südende des Ak Dagh umgehend, fih nun von Süd mehr gegen 
Norden wenden muß. Auf böchft befchwerlichen, durch den oberen 
Jailany Tſchai moraftigen und theils von Schneemaſſen bevedien, 
mitunter wieder waldigen, aber Teineswegs mehr fehr bochalpines 
Wegen auf und ab fam man bis zur Verbindung dieſer Sail, 
deren Stelle auf Spratts Karte mit vem Namen Aboory Yaile 
(Achur, d. i. Stallalpe) bezeichnet ift, mit der Kette des Karabı- 
nar Dagh, wo der obengenannte Knoten ver dreifachen Waf- 
ſerſcheide fich erhebt. Denn bier flofien zwei Hauptbäche, be 
Jailany Tſchai, vem man zuleßt gegen Oft gefolgt war, umb be 
Auerlik Tſchai (wol Achurlyk, vom Norden kommend) zu bem 
einen Jailany gegen Süd zuſammen, der hier ſich zwiſchen Walbber 
gen in den Kaſſaba⸗Keſſel, nach Ausſage der Einheimiſchen, er 
lieren ſollte, in der That aber mit dem Irnas Tſchai (f. ob. ©. 883) 
vereint zum Meer abfließt. Nach manchem mühfeligen Marſche sa 
niedrigen Bergabhängen hin, die von zahllofen Gebirgsbächen taz 
ſchnitten, doch meift auf Brücken zu überfchreiten waren und im bu 
Hauptthale ves AL Tſchai fich vereinen, erreichte man deſſen ger 
einigtes Flußbett und gelangte am Abend, erſt nach Ueberſetzeng wer 
no vier ſich zur Ebene ergießenden Zufläfien, zum Eingang ven 
jelben am Tſchiftlik Aivafili, dem belannten 
ber Oftebene am Awlan⸗See, in ver Nähe ber alten Ruinen w | 
Choma und Armudly. 
Nah diefer mühſamen Erforſchung ver drei bie dahin ed 
unbelannt gebliebenen Verbindungs wege ber öftlichen ci 
Kornkammer von Amlan und Almaly durch das Eragae | 
foftem mit dem tiefen Zanthusthale des ſüdlichen €. 
Küftenlandes, blieb noch die genauere Vermittelung derſelben Ju 
bie Nordwege von Awlan und Almaly mit ver nörbii 
eibyratifhen Tetrapolis übrig, welche biß dahin nur —* 
tariſch begangen waren. she 
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Erläuterung 7. 


Die Nordwege vom Awlan⸗See oder ber ſüdlichen tiefern Stufe 

ber Eibyratis über Denoanda und weiter am Surt Gijöl zur 

oberen Stufe bes norbweftlichen cibyratifchen Plateaulandes. 

Nach zwei verfchievenen Erpebitionen Schönborns, im Februar 
und dann im April 1842, 


Ein directer Weg von Armudly durch den Al Dagh nad 
Denvanda war zwar vorhanden, aber noch von niemand exforfcht, 
und and) in ber Mitte des Februars durch Schneemaffen un- 
zugänglich geblieben, als Schönborn fih am 17. Februar nad) 
ihm erkundigte. Auch waren die Ruinen einer benachbart norböftlich 
liegenden Ortſchaft Bulandſchyk mit ihren Sarcophagen und ans 
deren Reften jo tief mit Schnee bedeckt, daß fie feine nähere Beleh⸗ 
rung darboten. Dagegen bob man bie Ueberrefte am Sekia⸗Pafſe 
(nad Oenoanda zu) fo fehr hervor, daß fich verfelbe Reiſende ent- 
ſchloß, ven Weg dahin zu verfuchen, da er um ben ganzen Oftab- 
hang des Al Dagh über noch unbefannte Gegenven führte, bie 
genauer Tenmen zu lernen für vie ſchon erfannte Communications-⸗ 
Iinie zwifhen DO. und W. von Bedeutung und vervollſtändigend 
zu fein fchien. 
Der Weg wurve daher am Mittag bes 17. Februgr M) pur 
die füdliche Ebene von Almaly über einen noch unbefuchten Be⸗ 
gräbnißplag bei Aktſchai kjdi (Weißflußdorf), wo ein Bazar ges 
halten wird und antife Quadern um einen Bach, von Bäumen 
umpflanzt, wie alte Gräber liegen, genommen, und ber bamals fehr 
waſſerreiche Chodſcha Tſchai (vd. i. Hauptfluß) oberhalb feines 
Sturzes in die Grette weftwwärts von Almaly überfeßt, ver von dem 
hoben jchneereihen AL Dagh einen Haupttheil feines Waflervolums 
zugeführt erhält, ehe er im feine Sumpfebene eintritt. Derſelbe 

erhebt fich hier nicht ſowol in einzelnen Rücken, als vielmehr in gro⸗ 
Ger Maſſe hoch empor, fällt ſehr ſteil gegen die Ebene ab uno 
ſcheint anf feinem Rüden eine große Fläche zu bilden, aus ber 
wieber viele einzelne Rüden, Suppen und befonvers Felsſpitzen ſich 
erheben. Bäume fehlen dieſem Abhange ganz, aber gute Weide foll 
fih im Sommer an ihm vorfinden; in den heißeften Monaten ſchicken 


e ) Schönborne Tagebuch. Nachl. Mfır. 1842. BI. 65 ff. 
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die Anwohner daher ihr Vieh auf vie höchften Flächen vefielben, 
während ver Schnee in ganz vereinzelten Schluchten hinabreidht, Die 
Berge im Süden der Almaly-Ebene haben, im Gegenfag zum At 
Dagh, gar keine ſcharfen Formen (von ver Hochebene aus gefehen), 
fie zeigen nur eine Maſſe bewaldeter runder Kuppen, vie ſich bier 
der Ebene als einförmiger Gürtel oorlagern. Am höchſten ſcheinen 
fie gerade im Norden von Irnas zu fein, gegen Wet hin werben 
ſie um vieles niebriger. Sie erheben fi fcheinbar nur 600 bis 
1000 Fuß über die Ebene. Höher als fie, wol gegen 1500 Fuß 
hoch, zeigen fich die Berge an ver Norbfeite ver Almaly- Ebene, 
auch fallen fie fteiler gegen viefelbe ab und haben fchroffere Formen 
als die im Süden; fie ftehen hinfichtli ihrer Bewalpung zwiſchen 
ven ſüdlichen und weftlichen Bergen in der Mitte. Sie reichen, 
gleich einer zufammenhängenden Mauer, doch nicht bis zur Stat 
Almaly im Welten heran, jondern brechen von ihr an weitmärts ab 
und erft ein bahinter liegender zweiter Bergrüden fcheint ein Ber 
bindeglied mit dem nörblihern Almaly Dagh abzugeben. Dieſer 
ragt in drei Kuppen, die faft ganz kahl find, über der Stadt herner 
und trug auf diefen noch Schnee. Da Schönborn hier in Almaky 
erfuhr, daß der höhere Gebirgsweg über ven Sekia⸗Paß md ' 
Denvanda no durch Schnee unzugänglich fei, mußte ex fi eu 
ſchließen für jetzt, noch Mitte Februar, einen mehr öſtlichen Um- 
weg außerhalb der höheren Berge über die nieveren Berg 
flächen zu den höheren Plateauftufen über Baindyr, Tfhobanze, 
Koffatih nach vem Surt Gjöl und Gülhiffar in die nöd 
liche Cibyratis, der auch noch nicht überall von Schnee befreit Ing, 
zu folgen, bagegen ben Uebergang über ven alpinen Weg über bes 
Sekia-Paß in eine fpätere günftigere Jahreszeit zu verjchieben, 
wohin wir ihn auch ein paar Monate jpäter, im April deſſellen 
Jahres, am hohen Weſtrande der Almaly- Ebene begleiten werbes 
Der nördliche Umweg, dem wir zunächſt folgen, führt uns a 
überall durch neue, früher meift unbelannt ober unbeachtet gebliebene 
Drtsverhältnifie auf vem Grenzgebiete beider Abtheilne 
gen ber cibyratifhen niederen und höheren Plateanfule 
porüber. 2 
Am 18. Februar, erft gegen Abend, wurde bie Stadt Mine 
verfafjen und etwas über 2 Stunden gegen N. bas Dorf Vai 
immer aufwärts fleigend erreicht; hinter demſelben folgten Bi. u 
und flachere Regenſchluchten, vie durchfegt werben mußten, bis zum 
ärmlichen Hirtendorfe Tſchobanza, das dem Kamme bes nik 
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lichern Bergrückens nicht mehr fern lag, der mit einem Schneewetter 
brobte und baher bier zur Nachtberberge zwang, fo elend auch das 
Duartier auf einer abfoluten Höhe von 4500 Fuß üb. d. M, aus⸗ 
fiel. Im Oft des Dorfes erhob ſich ein ifolirter Berg mit daran 
floßendem Hügel, auf dem ein Caftell Tiegen follte; norbwärts bes 
Dorfes jollten auf ven Jailas Säulen, Infhriften und Sculp- 
turen liegen, vie aber jet mit Schnee übervedt fein. Schön- 
born fah darin eine Andeutung auf die Ruinen von Koſſatſch 
(Lagos?), die er auf feiner Apriltour fpäter zu entveden Gelegen- 
beit fand. 

Am 19. Februar wurde bei dichtem Nebel und brobenden 
Schneewolten, vie jeden Umblick hinberten, ver Weg bergan über ven 
Kamm des Bergrüdens fortgefett, anf dem feine Paßeinſenkung zu 
finden war. Jenſeit hatte man die kahlen Berge nur wenig hinab» 
zufteigen gegen N. N.O., aber furchtbare Schneegeftöber. Ueber harte 
wegloſe Schneefelder ging ed 3 Stunden lang in Verirrung, 
bi8 man fih zu ver Mandra Tatolu (bei Schönborn; wol 
Mandra, eine Biehftallung, Daud Oghlu genannt, nad Kie⸗ 
pert) durcharbeitete. Noch 4 Stunden dauerte das Unwetter fort, 
das die ganze Ebene, die fi von bier, zum Erftaunen ver Reifen» 
den, in ihrer Unabfehbarkeit wie bie Ebene von Almaly auspehnte, 
mit einem Schneefelvde überzog. Der Stall mit einer Anzahl Dro- 
mebare gab bie. Nacht ven einzigen Schu gegen ben falten Sturm- 
wind. Auch bier wurben von ven Hirten in der Ferne von einer 
Stunde die Trümmer einer Stabt genannt, die, wie fich fpäter er- 
gab, dieſelbe Koffatjch (Kos⸗aghatſch?) war. 

Obwol am 20. Februar diefelbe Kälte mit dem grauen Hin 
mel anhielt und zur Einhüllung in die Mäntel nöthigte, fette man 
doch den Ritt gegen N.N.W. über eine ſehr feuchte Ebene fort bie 
zu einem einzelnen in ber Ebene ftehenven Haufe, das zu dem Dorfe 
Kaplutaſch kjöi (d. i. Thorfteindorf) gehörte. Hier erinnerte ein 
antiles Portal, das jet zum Eingange eines Stalles diente, 
und in der Nähe auf einer Gräberftätte die antiken Baurefte an 
eine früher befiere Zeit. Nur 20 Minuten darauf gegen N.W. 
erreichte man zu Mahmuplar wiener eine Gräberftätte mit vielen 
Säulenreften und Quadern, die aufeine antike Stadt hinbeuteten, 
und nur eine Stunde weiter, im jest menfchenleeren Dorfe Tſchi⸗ 
tinowa, Tehrten gleiche Ueberrefte wieder. An eine Unterfuchung 
biefer Ueberxefte war bei dem Schneewetter gar nicht. zu denken, und 
man mußte nur auf den Fortſchritt bedacht fein, denn bier galt es 
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noch Durch große Sumpfebenen fortzulommen. Sie breiteten ſich 
bald zu einem bebentenden See gegen N.W. aus, ber viel größer 
als der früher gejehene von Gülhiſſar war. Seine Ränder fie 
gen nur fanft an und bildeten auf ihren fanften Erhöhungen neue 
Ebenen. Aber bald wurden vie Iinfen Ufer zur Süpjeite höhe 
und felfig, und auf ihnen führte der Weg an ihm vorüber. Ar 
an ber N.O.⸗ und Norbfeite dieſes Sees fliegen die Gipfel des 
Rahat Dagh auf; ohne Spigen, aber fteil abfallend gegen ben 
See, den man fon früher von Haffan Paſcha aus auf dem 
Wege von Tefenü erblidt hatte Es ift der uns ſchon ans be 
norbeibyratifchen Querſtraße her durch Corancez, Spratt me 
Torbes befannte Surt GOjöl (Caralitis der Alten), ver vom. 
Dörfhen Surt an feiner Süpfeite den Namen führt und nad 
Spratts Mefiung 4700 Fuß üb. d. M. erhoben Liegt (f. oben 
©. 802). Auf Spratts Karte wird der Ort Sogood se 
Soo-ood, d. i. Su’ud (richtiger Sögüd, d. i. Weidenbaum, nad 
Kiepert) genannt und eben fo ver See nad) dem artliegeuden 
Orte. Schönborn traf an deſſen Südſeite wenigften® einige Baum 
gärten und wilde Birnbäume, antife Refte nur wenige auf bortiger 
türfifher Gräberftätte an. Die Ebene des Sees,’ jagt derfelbe, wer 
von N. nad S. wenigftens 1 Stunde breit, und Y, Stunden we 
wärts vom Dorfe Surt kjdi erreichte man das Ende ber (Chem, 
in ber er liegt, melde von Koffatih und ver Mandra Dean 
Oghlu ihren Anfang nimmt, Nad einigem Auffteigen weiter z 
einem welligen Terrain über Hügel und Anhöhen bin hatte mes 
ebenfalls wieder eine Ebene vor fih mit dem Dorfe Bainbyr 
Die Anhöhen, Hügel und Felſen von der Surt-Ebene an bis baka 
hatten aus bunten Kalten, vie fharfgelb, braunroth, fdwen, 
olivengrün ausfahen, befanden und zeigten einen flarfen Steam; (f} 
Die andere Ebene war nicht breit, z0g ſich Dagegen eine tue 
weit entlang einem Bache Hin gegen N.W. umb war gam 
Sie wurde von einem Fluffe, ver von links (von Weit) fer im 
und nad Gälhiffer fliegen follte, ihrer Länge nach durchzogen; Ihe 
Ränder waren nur unbebeutende Hügel. Ihrem weſtlichen (ke 
nabe lag Baindyr gegen 3500 Fuß üb. d. M., wo vie Rute 
gebracht wurde. Am folgenden Morgen (den 21. Februar) ir de 
Gegend mit Schnee, Eis und Reif bebeiit, und auch von ba Ti 
wärts follte ver Sekia⸗Paß durch Schneemaffen no taz 
unzugänglid fein. Seine Ruinen konnten alſo and biıtmel 
nicht erforfcht werden, und Schönborn, ber num ſcheu iu de⸗ 
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Thalgebiet des Gerenis Tſchai (Inbns und Eolobatus) eingetreten 
war, eilte weiter gegen Smyrna bin. 

Erfolgreiher war in günftigerer Jahreszeit ShönbornsM) 
zweite Erpebition zur Auffuhung alter Stäbterefte an der Oft- 
feite ver AL Dagh-Abfälle gegen die öſtliche tiefere Almaly- 
Stufe ver Eibyratis über die Sekia⸗Päſſe, über Sekia 
Dwa und bis Denvanda. Bom Tihiftlit Aivafili bei Ar- 
mudly begann Schönborn feinen zweiten Berfuhsmarid 
über den Sekia⸗Paß des At Dagh nad) Oenoanda, am Morgen 
des 23. April 1842. Er trennte fih erft vom Al-Tfhaifluß da, 
wo der von Nord aus ven Al Dagh herabkommende Bergftrom, 
den er ven Sekia Al Tſchai nennt, in benfelben mündet. Im 
deflen Thale gegen Nord eine. Strede aufwärtsfteigenp verließ man 
ihn jedoch bald rechts. Er bat auf dem höheren Theile ves AL 
Dagh ein ganz flaches Bette, wie fein linker Nebenfluß und wird 
auch durch feinen erheblichen Thaleinfchnitt am Abhange bezeichnet. 
Um 1 Uhr am Schönborn am oberen Rande des Abhanges an 
und trat nun in ein Meines fühliges Thal ein, das nur einige 
Schritt breit war und jumpfigen Boden hatte. Gegen Oft öffnete 
es fich zu einem Abhange hin. Die andere Seite, zumal gegen Weſt, 
denn es war fehr furz, waren von hohen, zum Theil ſenkrechten 
Wänden eingefhlofien. An ver Felswand zur Linken aber, vie dem 
früher befuchten Gerisburum-Paffe zunächſt lag, drang das Wafler 
ans finger», arm- und kopfgroßen Deffnungen zum Theil 
fehr ſtark ſprudelnd heraus; ohne Zweifel das im höher liegenden 
Paffe verfintenve. 

Langfam zeg Schönborn durch das Thal in Bogen gegen 
N. N. W. hin, flieg dann an dem nördlichen Abhange vefielben hinan 
und erblidte vom oberen Rande aus plöglic gegen N. und N.N.O. 
bin eine anfehnlihe Hochebene mit einem vorliegenden See. Die. 
Ebene modte von O. nah W. eine Stunde lang, von N. nah ©. 
/ Stunden breit fein. Der See darin zieht fi) lang von O. nach 
3. an der nörblichen Seite der Ebene hin, ift an ver öſtlichen Seite 
eine Biertelftunde breit und war, fo weit man fehen konnte, obne 
Abflug über der Erde, alfo ein-gefhloffener Binnenfee in 
einer faft baumlofen, von allen Seiten bergumgrenzten hohen Ein⸗ 
fentung. Bom Süprande ber flieg man in fie hinab, mußte dabei 
große Streifen Schnees paffiren und Tonnte num zugleich bemerten, 


sen A. Sqchoͤnborn, Tagebuch. Nachlaß. Mer. 1842. BI. 835 ff. 
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daß auch bie Berge an ber Nordſeite ver Almaly⸗Ebene (bie cf 

bier aus fihtbar wurden) noch auf mehrere 100 Fuß hoch 7 
Schnee bedeckt waren. Das Hinabfteigen zum See betrug ein paar 
hundert Fuß, ber See liegt ‚wel etwas über 5000 Fuß hoch. Ar 
feiner Suüd⸗ und Weftfeite ;, Stunde hingehend, mußte man zwei 
ſehr mafferreiche, dem See in "der Serebene vom linken Bergabhang 
zuftrömende Flüſſe durchſchreiten; ver erſte kam aus fehr hoch gele 
genem Schneethale, der andere ſchien aus einem Sumpfboben abzw 
fließen. Die Ruinen, weldye neben vem Wege in einzelnen Unte- 
brechungen eine weite Strede hin fortjegten, forderten bie ganze Auf 
merffamfeit. Die Türken nannten fie Gürdef. Die Maffe ver 
jelben ift nur an wenigen Stellen groß, aber interefiant find fe 
durch ihre Rage wie durch mandye abnorme Formen, bie ſich mtr 
ihnen vorfinden. 

Ein Theil der mächtigen Sarcophage zeigt, daß fie den he 
ben Alterthum angehören müflen, doch find wol einzelne Theik 
derfelben eben fo gewiß aus fpäteren Jahrhunderten. Auf vem 
einen Sarcophag, ver Antefira und Meine Ballenköpfe bat, be 
findet fi ein großer Loͤwe in liegender Stellung als ganze Fig, 
nicht als Relief; an der fchmalen Seite des Deckels iſt ein Bogel 
und ein Schild. Auf der unteren Hälfte eines zweiten iſt ein 
ganzes Relief, im der Mitte eine Yrau mit dem Kinde, zur Linken 
der Dann, ver mit der Linken die auf der. Schulter ruhende Keule 
hält; rechts der Frau ift eine fleif gehaltene Figur, vie ſich mic 
mehr eriennen läßt. Der Dedel des Sarcophags iſt wide 
mit einem großen pradjtvollen Löwen becorirt, der im lieguder 
Stellung, aber von jenem darin abweicht, daß feine zwei Tapen auf 
ber einen, Die zwei anbern auf ber auberen Seite des Deckels ruhen. 
Ein dritter Löwe, aber von fehr roher Arbeit mit fleifer Hals 
krauſe und wie mit einer Perrüde abgebildet, die nach hinten m 
Falten hinabfält, Liegt in ver Nähe; die Füße find plump, abe 
eine lange griechiſche Inſchriſt dabei, die nicht lesbar. Die 
Berzierungen des am Sekia⸗Paſſe liegenden Sarcophages find. 
ungünſtig geftellt, um fie zu erkennen, an ven Borberfeiten finb ſeht 
flach gehaltene Palmetten. Ein vierter. trägt ebenfalls einen grs- 
ben Löwen mit fteifer Mähne, hat Füße und eine unleferliche Sa 

ſchrift, daneben ein antiles Gefäß und ein paar Schilve. Ueher bem 
Schilde ift ein Mann vargeftellt, der ven linken Ara empochäll, 
mit ber Rechten ein Kind faßt; rechts ift eine Frau, welche bie Nechte 
ſegnend über einem Kinde hält, ſelbſt verſchleiert und im: geſalicie 
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Gewande abgebilbet iſt. Leber dem Schilde iſt ein Mann auf ho⸗ 
hem Lager in liegender Stellung, zu ſeinen Füßen eine Frau. Hinter 
einer Thür, die das Gemach abzuſchließen ſcheint, ſind noch ein 
Mann und eine Frau, aber kaum erkennbar. 
Außer dieſen Sarcophagen, die in dieſer Einſamkeit mehrere 
rührende, gefühlvolle Familienſcenen darſtellen, finden ſich auch ſtarke 
und dünnere cannelirte Säulenftüde vor, Baſamente und einige 
Capitäler. An mehreren ver Säulenſtücke finden ſich Reliefs, zwei 
Bruſtbilder mit einer Art Tannen zapfen (?), darüber an einem 
anderen vergleichen Kränze aufgehängt find. Ginige der Säulenftäde 
haben. bis 2 Fuß im Durchmeſſer. Auch Quadern liegen umber; 
Stüde von Traufgefinfen, Quadern mit Rofetten und wunderlichen 
Schnörkeln in ven ſehr flah gehaltenen. Saffetten. Dann 
liegen audy noch Haufen von Steinen, Brucdfteinen und Qua⸗ 
dern an vielen Stellen zerſtreut; die noch ſtehenden Mauerreſte 
zeigen nur Gebäude von geringem Umfange. Sie liegen dem Weſi- 
rande der Ebene ziemlich nahe, während die meiſten der anderen 
Trünmer weiter in ver Ebene ſelbſt ſich vorfinden. Beſonders auf⸗ 
fallend war eine Art Säulen, deren unterer Theil dünn iſt und auf 
dem ein anderer weit dickerer gerundeter aufſitzt. Der dickere Theil 
war mit Reliefs geſchmückt; ein Mann, zu deſſen Seite zwei Kinder 
ſtehen, ein anderes Relief mit zwei großen Bruſtbildern, ein 
drittes mit zwei auf erhöhtem Lager befindlichen Perſonen, zu deren 
Linken eine dritte Perſon in gefaltetem Gewande und neben ihr ein 
Stuhl ſteht. Das meiſte dieſer Monumente rührt entſchieden von 
Grabſtätten ber, die ſich offenbar längs einer antiken Straße. 
Hingezogen haben, weldye über die Ebene von einem Paſſe bis zum 
anbern geführt hat. Ob auch eime Stadt bier ftand (etwa Nvca 
des Btolemäus, V. 3), blieb vem Eutveder, dem nod fein anderer 
Reiſender hierher nachgefolgt ift, zweifelhaft. Auch bei Steph. Byz. 
ift unter ven 10 Nyſa⸗Städten, die er aufzählt, wo in allen an 
einem und demfelben Zage, mol nad ber Priefterfage eines 
Dionyſos⸗Cultus, die Weinrebe in Blüthe treten und aud) 
bie Traube reifen follte, dieſe Nyfa in Lycien nicht mit genannt. 
Das Abſonderliche der Darftellungen, vie einen gefühlvollen Sinn 
für Familienleben und Verftorbene in einem fo einfamen Gebirgs⸗ 
gaue verrathen, verdiente wol genauerer Erforſchungen, ob fi in 
dem Centralgebirge noch ihnen verwandte Vorkommniſſe zeigen. 
Dann würde ſich auch wol näherer Aufichluß über vie ſpäter von 
Schönborn in Beziehung auf Cragus und Anticragus ent: 
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wickelte Berichtigung ergeben, nad welcher er den AL Dagh fir 
den wahren Berg Eragus der Alten auf der DOftfeite des Zan- 
tbus hielt, und die merhoärbigen Ruinen zu Gürdef für die bis 
dahin noch unbekannt gebliebene Lage der antilen Stadt Eragus®). 

Bom Guürdef⸗See, deſſen Durdgang Schönborn den Se: 
kia⸗Paß nennt (nicht zu verwechſeln mit einer andern Seliapaflage 
oder Sekia Owa im Norden von Seibeler), flieg man bald in bie 
vorliegende Ebene hinab, die man um halb 5 Uhr erreichte, vom we 
die nächte Anhöhe wieder in 10 Minuten zu einer noch höher 
Schlucht erfliegen wurde, in der man bald zur Seite einen Flch 
fih hinabflürgen hörte und auch bald ihn erblidte. ine furg 
Strecke ihm folgend, verließ man ihn bald und flieg wieder einen 
Abhang zur Seite hinauf, von dem man nım viele 
anſichtig wurde, bie, jo weit man fie an der Norbfeite des At Dagh 
mit dem Auge verfolgen konnte, alle mit gewaltigen Schneemaſſe 
erfüllt waren. In den loderen Schneefelvern ſank man zu tief em, 
um über fie wegzugehen. Man fuchte alfo zur Seite über Fel— 
rüden oder durch Dormdidichte, auch wol über Schneelehnen hincb⸗ 
zugleiten, was mit Auf- und Abfteigen jo mühſam und angreife 
war, daß man zulegt nur no, da alles Schuhwerk ſich aufgeiik 
hatte, baarfuß die letzte Schneefläche hinabſchurrte, als eben Die Nat 
einbrach. Um ein Obdach zu finden, mußte man noch im firflew 
Nacht einen Berg binabfteigen, an veffen Fuß ein raſcher fchäumer 
der Fluß durch die Schlucht ſtürzte, durch den man mit Hülfe a 
Rienfadeln zu reiten hatte, um auf der andern Uferfeite ein Okbad 
in einer einzelnen Sommerhütte zu finden, die zu dem Dorfe GSei⸗ 
deler gehörte. Ohne ven türkfchen Führer Ali, ver ans bie 
Gegend gebürtig war und jeden Weg und Steg kannte, wäre bie 
kühne Fortſchritt unmöglich gewefen. 

Am folgennen Tage, 24. April, flieg man in einer hefkn 
Stunde zum Dorfe Seideler hinab (f. oben S. 800). Mia 
rechnete von hier bis Almaly 6 Stunden, bis Dirmil gegen N 
6%, Stunden, bis Oran (Ören) gegen SW. über Denseutt 
im Xanthusthale 5 bis 6 Stunden. In der Nähe auf einem vera 
dem letzten Abenddunkel vorüber gezogenen Hügel, erzählte man; L.; 

- eim Caſtell, das Schönborn aber nicht bemerft hatte, Die 
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- tung ber lebten Tour geftattete es nicht, baffelbe aufzuſuchen, zumal 
ba es nah Ausſage nur aus Heinen Steinen erbaute Mauern babe, 
im Innern mit Bänmen bewachlen und nur mit Steinhanfen bedeckt 
fein follte, ohne antile Mauerreſte, deren dort keine bemerkt waren. 

Am 25. April ritt Schönborn von Seibeler in 1 Stunde 
längs des A Daghs am Rande ver Sekia⸗Ebene Hinab bis zu - 
einer Gräberftätte, auf der viele Quadern und viele flache cannelirte 
Säulentrommeln lagen, und 1 Stunde weiter zu Jürükenzelten, 
am Fuße des Hügelrüdens, anf welchem bie Trümmer der antilen 
Stadt Denvanda liegen (f. oben ©. 810). Diefer Rüden tritt 
vom A Dagh aus in die Sekia⸗Ebene vor, ift mit Wald über- 
wachſen und fällt gegen DO. und W. fleil ab; Heine Erhöhungen 
machen ihn fehr uneben und auf dieſem Boden liegen die zahlreichen 
Zrümmer der alten Cibyraten⸗Stadt, deren größerer Theil aber 
aus einer |päteren byzantiniſchen Zeit herzurühren fchien. ‘Das un⸗ 
günftige Wetter und ver ununterbrochene Regen geftattete indeß für 
jeßt leider feine genauere Unterfuhung verfelben und Schönborn 
verwandte feine Zeit nur auf die Eopie einiger Imjchriften”), auch 
verließ er noch gegen Abend die Ruinenſtadt, zu ber wir weiter 
unten nad) Anleitung der von Spratt entworfenen Blanaufnahme**) 
derſelben zurüdtehren werben und für jegt uns nur mit ber ihr an⸗ 
gewieſenen Oertlichkeit der Tage begnügen müſſen. 

Die Nacht auf den 26. April wurde in einem einzelnen, nur 
eine halbe Stunde fern ſtehenden Hauſe, das nur zum Schutz gegen 
das Unwetter in der Ebene Sekia Owaſſy dienen konnte, in 
welcher auch Seideler wie Urludſcha dicht bei den Ruinen liegt, 
zugebracht. Dieſe fruchtbare, wohlbewäſſerte Sekia Owaſſy, 
bemerlt Schönborn, iſt keineswegs fo regelmäßig geſtaltet und fo 
durchaus von Bergen umgrenzt, wie dies bei ver Almaly⸗Ebene ver 
Tall if. Im Sübven Liegt ihr die gewaltige Maſſe des Al Dagh 
vor, die noch tief abwärts mit Schnee bevedt war. Auch im Welt 
wird dieſe Ebene (Owa) zum Theil durch ven Kartal Dagh (b.i. 
Adlerberg) begrenzt, der’ auf allen höhern Gipfeln noch Schnee trug 
und aus zwei von N. nad) S. gehenden abwechjelnd hoben Rüden 
befteht. Aber zwilchen ihm und dem Al Dagh hat ver öftliche 
Kanthus freien Abflug gegen das Gebirge nad S.W. hin, und 
man fieht gegen das tiefere Kanthusthaf hin ı nur unbebeutenbe Hügel» 
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veihen als Grenze der Ebene liegen. Oeſtlich vom Kartal 
Dagh liegt ver Ebene im Norb zunächſt zwar auch em Gebirge, 
ver Indſchebel, das aber (wie fhon der Name: fchmaler ober 
dünner Sattel beveutend, nach Kiepert, ergiebt) den bisher ge 
nannten in Höhe und Formen fehr untergesrbnet tft; ven ſchroffen 
und zadtgen Umrifien ift bei ihm feine Spur mehr, und feine Ab 
hänge fallen ganz flah ab. Die Ebene wird auch durch biefel 
Gebirge keineswegs durch weg im Norben begrenzt; fie zieht fid 
vielmehr ihm in Oft am ZTanthus noch weiter gegen ven Norde 
bin, wird dort wol jchmaler, aber ſcheint noch eine geraume Streik 
bin fortzugehen ımb ein Abſchluß derſelben durch ein Gebirge fehk 
da ganz. Nah Shönborns damaligem Standpunkte, aber neh 
obiger Angabe eines Durchmarſches Spratts von Seideler ud 
Eskihiſſar wurde doch noch vie Plateauhöhe von Mupden 
7000 Fuß überftiegen und deſſen Starte giebt norböftlicher fogar ned 
eine Bergkuppe von 9000 Fuß Höhe (9500 Fuß engl. bei Ay 
vſcha Dagh?) an. Eben daſſelbe findet weiter gegen O. hin bis 
den Bergfetten im Norven von Almaly flat. An letzteres Idmen 
ſich zwar mannigfache Bergzüge an, die fi weithin ausbreiten, abe 
alle finlen von ihrer Höhe bald herunter, und es ift ein welige, 
von Höhenrüden vielfady durchzogenes Hochland, was ſich in jew 
Richtung (als nördliches Plateau der Eibyratis) anſchließt. * 
oſtliche Xanthus (den Schönborn nur fo im 
weſtlichen Quellfluſſes nennt, ber fich im W. ves Kartal Dagh En 
der die Sekia⸗Ebene durchfließt, eutfteht, fo viel fich vom hier ui 
überfegen ließ, aus zwei Flüſſen, deren einer vom Sefiapaffe Tem, 
während ber andere von Nord her die Ebene durchfließt. Ba 
Flüſſe waren jetzt durch die Schneeſchmelze ungemein wafferreid.-- 


Erlänterung 8. je 
Fortfegung ber Wanderung Schönborns an ver N. W.⸗Seln 
ber großen Almaly-Stufe von der Sekia Owafiy und ag 
norbwärts bis Balbura, Dirmil und von ba oftmizis Bi 
Jazyr und Koffatfch zum Surt Gjöl (vom * bie 
28. April 1842) 8), 
Am 25, April, An viefem Dage flisg man gegen —** 
Icen Feldern und Wald den Indſchebel hinan, vengte einen Ted 
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Lage von Balbura und Dirmil, sur. 


und Yam nad faft 3 Stunden Weges, an 1200 bis 1500. Fuß aufs 
fleigend, zu der Höhe des Sekia⸗Paſſes. Noch immer lagen auf 
den flachen Höhen zur Seite des etma 700 Fuß vertieft liegenven 
Pafles große Schneeftreifen; hie und da fehlugen einzelne Eichen 
faum erſt aus, während andere höher hinauf (wahrfcheinlich eine 
andere Species) ſchon ihr Laub hatten. Auf ver einen Seite war 
der Bragus in S.W. dem Blide entſchwunden, als auf der an- 
deren Seite gegen NRW. das mächtige Haupt des Chonas 
Dagh fih emporhob. Durch ein Thal hinab und über meh⸗ 
rere Schneeberge hinweg geftiegen ftand man, noch eine halbe 
Stunde fpäter, an den Vorhöhen des Kartal Dagh bei Bals 
bura, jest Gjaur Kaleffi (Chriftenfchloß) genannt. Aus enger 
Thalſchlucht daneben floß ein waflerreiher Bach bervor, der im 
Bogen gegen O. und S. Hin dem Xanthus zufloß. Balbura Liegt 
an der Oftfeite des Kartal Dagh und vie Bewohner ver alten 
Stadt genoflen die Ausfiht auf die durch viele waldige niedere Rüden 
ausgezeichnete Hügellandſchaft, vie fi von bier ans allmählig gegen 
den Almaly Dagh zu erhebt. Unmittelbar vor der Stadt fällt eine 
Fläche janft gegen Often ab und diefe ift an der Norb- und Süd⸗ 
feite durch Hügelreihen eingefaßt. Der Hügel unmittelbar hinter ver 
Stadt ift fo fteil, daß er an ven meiften Stellen, zumal von Oft 
ber nicht zu erfteigen ift und fcheint wol die Stelle ver Acropolis 
zu bezeichnen, worüber aber Schönborn nicht zur Entſcheidung 
kommen konnte. Da aud bier ihm nur kurze Zeit zur Beobachtung 
vergännt war und dieſe noch durch heftige Regengüfle für gemauere 
Forſchung zu binverlich blieb, fo begnügen wir uns auch hier für 
jeßt mit der von ihm angegebenen Situation, da wir weiter unten 
noch einmal mit den Briten und ver Hälfe ihrer genauexen Auf⸗ 
nahme?) zu den cibyratiichen Hauptftäbten zurückkehren werden. Die 
Entfernungen von Balbura nah Almaly gaben die Türken auf- 
10 Stunden an; die nah Sekia über vie Berge des Inpfchebel 
3%, Stunden, aber durch die Ebene, wo die Berge umgangen wer⸗ 
ven, 4 bis 5 Stunden; die nah Dirmil nur 1 Stunde, wohin 
Schönborn noch von Balbura am Abend ven Regengüflen eines 
ſtürmiſchen Ungewitters zu entfliehen fuchte. 

26. April. Von Dirmil, das noch nordwärts von Bal- 
bura liegt, wurde am Mittag aufgebrochen, um nun gegen Oſt zum 
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Surt Giol die zur winterlihen Schneezeit im Februar unexrfericht 
gebliebenen Dextlichkeiten aufzuſuchen. Ausprüdlich bemerkt Schön- 
born, daß fich auf dieſer Tour beftätigte, wa8 er von der Selia⸗ 
Ebene aus ſchou geahnt hatte, ex palfirte vom Kartal Dagh an 
nur Hochebene und Hügelland; ein hohes fchroffes Gebirge 
gegen Nord war bis zum Rahat und Kemer Dagh nicht vorhanden; 
an den Almaly Dagh ſchloſſen ſich zwar einige höhere Rüden an, 
aber theils blieben fie dem Wanderer fern, theils war keiner von 
großer Ausdehnung. — Hiernach ſcheint Spratts Karte, mit 
Rüdficht auf melde vielleicht dieſe Aeußerung gegeben fein * 
doch wol einiger Berichtigung zu bedürfen,, die auch dahinwärts hohe 
Gebirgszůge angiebt. 

Von Dirmil aus ſtieg man zwiſchen Thujen und Kiefern 
gegen Oft den Kartal Dagh ſtark bergan und erreichte nach brei 
Biertelftunven eine wellige table Yaila, wo das Gras kaum erftz 
fproffen anfing; jelbft Schnee lag noch auf den Flächen in Meines 
Strihen. Nach gleichen Abſtande von da flieg man wieder eimal 
bergab und burchjeßte während 2 Stunden mehrere Bäche in einem 
ſehr unebenem Terrain. Dann folgte wieder 1 Stunde lang be 
Iofe Ebene, an deren Nordrande fih ein ſchmaler, eine halbe 
Stunde langer See (Dazeer Sol, d. i. Sazyr gidl af 
Spratts Karte) zeigte, deſſen Süpfpige fich bis in die Nähe be 
Top Daghs zu ziehen fchien. Diefer Bergrüden und ver eben 
ibm befinpfihe KRyzyldſcha Dagh (d. i. röthlicher Berg) find näm 
lich jene ſchon erwähnten Bergrüden, vie allein unter ven norbawärt 
an den Almaly Dagh fi) anlehnenven von anfehnlicher Höhe fh. 
Beide jammt dem hohen Thale zwijchen ihnen waren noch großes 
Theils mit Schnee bevedt. Die erfte Biertelftunde ging man em 
norbweftlicden Ende biefer Ebene hindurch; eine zweite verging im 
Erfteigen ihrer begrenzenven Hügellette, und eine halbe Stunde, ꝓ 
ihren weit fteileren Windungen von der anderen Seite hinabzuſt 
gen, bis man das Dorf Yazyr am Rande der Ebene erreiche, w 
man die Nacht zubradite. - 

Die eben überftiegene Hügellette bot ein fehr beicheenbes Ber 
Beifpiel über den eigenthümlichen Abfluß der Gewäffer njen 
Hochebene. Bon dem Hügelrande ber zweiten tieferen Jazyyr⸗Ebere 
ſtromt ein anſehnlicher Bad aus dem Felſen heraus, Dex. offmeler 
ein unterirdifher Abfluß des Hinter dem Höhenräden eimat 
hößer liegenden Jazyr Gjdl if. Verſchwindet ber See im Sn 
mer, dann verfiegt auch zugleich bie Duelle biees Bade, Tide 
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derſelben fieht man im Felſen ein Kleines Relief, das eine Frau im 
Doppelgewande barftellt, das fteif gefaltet biS zu ben Füßen hinab» 
reicht; zwei Reiter find ihr zur Seite und zwar ihr zugelehrt. Die 
Pferde find übermäßig lang und fehr unfürnlich gebilvet. Die Ge⸗ 
ſichter und der obere Theil der menſchlichen Figuren find fehr un- 
kenntlich, die griechifche Unterfchrift unter der Sculptur nicht mehr 
lesbar. Zwei Stunden von Jazyr fol eine Schloßruine (Kaleh) 
und 3 Stunden fern auf ben Zailas follen Bilder und In» 
Ihriften fen. Münzen werben hier häufig gefunden, doch waren 
biesmal keine dort aufzutreiben. Außer einem glatten Säulenjchafte 
fand fich nichts antikes im Dorfe vor. Die flache Mulde, ander 
das Dorf liegt, ift gegen S.O. eine Stunde lang, dagegen nur 
halb fo breit in entgegengefegter Richtung; fie wird von feinen 
Hügelrüden durchzogen. 

Am 27. April. Eine halbe Stunde lang mußte man die 
Ebene, in der das Dorf Jazyr liegt, durchreiten, ehe man an ihren 
Norvrand kam, wo man, der Felswand ſchon ganz nahe, plößlich 
einen ſehr ſtark fließenden Bad ſah, ver ganz dicht dabei eine 
Mühle trieb; kein Thal, aus dem er bervortreten Tonnte, war zu 
feben. Nach wenigen Schritten von ber Mühle ftrömte. er aber 
gleich den Duden aus dem Jazyr Gjöl, auch plöplich aus dem 
Felsabhange heraus zwilchen Lofen Felsblöcken, über denen feſtes 
Seftein lag. Woher er kommt, blieb unbelannt, aber aus der Jazyr⸗ 
Ebene fließt er durch ein Heined Thal gegen W. und N.W. ab in 
die Baindyr⸗Ebene und aus dieſer in die Gülbiffar-Ebene, 
und ift ſonach einer ver vielen Quellflüſſe des Dolaman Tſchai, 
wenn auch nicht der entferntefte, wie ſich bald zeigte. Zunächſt ftieg 
man am Rande einer trodenen Schlucht aus der Ebene aufwärts 
und fand an ber fteilen Felswand in der Nähe des Bachdurchbruchs 
wieder ein Basrelief, das dem bes vorhergehenven Tages unter 
gleihen Umgebungen aud) ſehr ähnlih war: eine Frau in langem 
Gewande, die den über das Vorberhaupt geworfenen Schleier vorn 
mit der Rechten zufammenfaßte und in ihrer herabgeſenkten Linken 
etwas zu halten ſchien. Zu ihren zwei Seiten befanden fi aud 
die zwei ihr zugelehrten Keiter, deren jeber mit ber einen ausge⸗ 
firedtten Hand die Zügel, mit der anderen nach hinten zu ausge⸗ 
Krediten Hand aber ein Schwert aufrecht hält. Außerdem befand 
fih in einer dreiedigen Fläche darüber ein großer Kopf. Ueber dem 
Relief war an der ginen Seite eine ſehr verwitterte Infcription, 
an der anderen Seite ein Krieger, der mit einer Hand einen Schild 
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vorſtreckte, mit ber anderen einen Spieß hält, ber in ber Erbe ſtedte 
Die Sculptur war rob, die Pferde aber doch weniger unfürnfid 
geftaltet al8 im vorigen Bilde. Verehrung der befructenven 
Quellen ımter der ſymboliſchen Geftaltung verhüllter, eigenthuͤmlich 
‚ gewanbeter Srauenbilder und zu vertheidigente Friegerifche Un 
ſprüche an Ortslefig und Segensſpende, die aus den ftrömenven 
Waſſern für die fonft verödenden Ebenen hervorging, fcheinen wel 
bie Motive zur Errichtung diefer jo eigenthümlidhen Dentmale 
geweſen zu fein. Noch einem andern hydrographiſchen Verhältniſſe 
war man bier ganz nabe; denn nachdem man den flachen Rüden, 
zu dem man fehr bald gelangte, überftiegen hatte, ftand man nad 
8 bis 10 Minuten Weges an deſſen entgegengejegter Seite an den 
Abhange über vem Surt Gjöl (Caralitis). 

Schönborn fuchte nad Katabothren oder Löchern, durch welche 
deſſen Waſſer einſtürzen konnten, und fand am Fuße des Abhanget 
auch bald eine große viereckige Deffnung, die an einer ek 
mit Mauern verjehen war, wo ber Fels fteil an dem See herwertrat 
Obwol jet das Nivenu des Sees zu niedrig war, um bineltzufle 
Gen, fo ſah man doc deutlich, daß bei höherem Stande dies der 
Fall fein mußte, oder daß vielleicht auh nur die Mündung ver 
Deffnung, wie e8 am wahrſcheinlichſten fchien, temporär durch Ye 
ſchlämmung erhöht war, um zum Abfluſſe zu dienen. Diefe Orf- 
nung fchien freific nicht groß genug, um dem an ber andern Seite 
des Randes ſtark ausftrömenven Bache fein volles Waſſervolume pe 
geben, aber Schönborn zweifelte nicht. an dem Vorhandenſein neh 
anderer Abzugslocher derfelben Art am füdlichen Felsrande des Ges, 
der nur buch Wafler und Sumpfftellen die Aufſuchung derſellen 
binderte. Fir die unterirpifhe Verbindung des Sees mit 
dem Bache fprachen aber noch vieredige Vertiefungen, wide 
anf dem flahen Bellenrüden, der den See vom Bade 
trennt, ji vorfinden. Gie haben genau die Richtung in 
der Dirvection gegen den Bachdurchbruch, und wiederholen fid 
in beftimmten Räumen; es find kuünſtlich angelegte Stollen, 
bie zur Tiefe des fubterreftren Canals zur Förderung feines Waſſe⸗ 
ablaufs getrieben waren. Sie find im Felsboden, aber gegemeirlig 
nur unanfehnlich, weil fie mit Erde und Schutt verftopft find, Me 
eine menſchliche Kunſtanlage antiker Zeit zur 
großer Seebaffins und Vermittlung ihres Ablaufs, wie wir fie. gay 
in ähnlicher Weife, nur wol nod) großartiger, im Beden des €s 
pais⸗Sees in Böotien, zu unferer Berwunderung in ben bertigen 


HE 


‚+ Die Ratabotfuen am Karalitis-See. 851 


berüßmten Katabothren gejehen haben. Ob ihre arditectonifche 
Anlage von den biefigen einheimiſchen cibhuratiichen Bewohnern 
einft ven Naturverhältniffen ihres fo eigenthümlih hydro⸗ 
graphiſch conftruirten Bodens ſelbſtändig abgelaufcht wurde over 
von fernher durch Hydrotechniker aus dem Orient, aus Perfien, 
Aflyrien oder Syrien (ſ. Palmyra in Allgem. Erdk. Th. XVII. 2. 
S. 1534) wie in Böotien eingeführt wurde, überlaflen wir anderen 
Forſchungen; auf jeden Fall war die Einrichtung wol fhon jehr 
alt, va nah Livius Berichte der römische Conſul En. Manlıus 
von Cibyra und Sinda über ven Caulares gehend, fchon an ver 
Süpjeite des Caralitis-Sees mit feinen Legionen -vorüberziehen 
fonnte (Livius XXVII. 15: praeter Caralitin paludem agmen 
ductum, ad Mandropolin manserunt). Denn an der Nordſeite 
des Sees hindert gänzlich der fteil auffteigenve felfige Fuß des Rahat 
Dagh ven Borüberzug eines Striegsheeres; er konnte nur an ber 
Süpfeite des Palus vorüber marfchiren, wo aljo die Ebenen um 
den See ſchon damals waflerfrei und gangbar gewelen fein müſſen, 
wie dies fhon Schönborn in feiner Abhandlung ) über ven 
Mari des Eonful Manlius nadjweifet. 

Nachdem diefer ſüdliche Seerand des Caralitis genau unter- 
fucht war, verfolgte Schönborn den Rand verfelben Surt⸗Ebene 
gegen S.5.D., von wo ein Bad) ihm in einem einfachen Bette ent 
gegenftrönte. Er bog dann aus der Ebene rechts in eine Schlucht 
hinein, die gegen Süden etwas über ver bisherigen Ebene hinauf zır 
einer Jaila führte, die noch ganz bürre im, Winterffeive lag. Nach 
einer Stunde Weges von ihr erreichte er an ber ſchon früher ge- 
nannten Mandra (Daud Oghlu, die ihm am 19. Februar Schug 
gegen Schneewetter geboten hatte) und am einzelftchenden Haufe 
Kaplutaſch (f. oben S. 839) vorüber, nad) . Stunden von da 
die wirflihen Ruinen einer Stadt bei Koffatfch, deren zer- 
fireute Trümmer in der Umgebung ſchon während ber Februarreiſe 
auf fie hingebeutet hatten. 

Diefes Koſſatſch liegt amı Rande der Almaly- Kette zu und 
"zwar am Fuße eines fteilen, damals (am 27. April) noch mit Schnee 
bededten Berges. Das antife Thor im Hirtenhaufe der Mandra 
in der Ebene ift groß und prächtig, aber andere antike Reſte umd 
namentlih Yundamente fehlen in der Nachbarſchaft. Dieb weilet 
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ſchon darauf hin, daß bie erhaltenen Reſte einem Grabgebände 
angehörten. Die Pfoſten des Thores find ungeheure Steinblöde, fie 
haben vie drei an Thüren gewöhnlichen Streifen; an ihrem oberen 
Ende find Balfenköpfe zu fteigenden Wellen ausgehauen. Der Haupt 
beſtandtheil der zum Theil noch ſtehenden Mauern ift Quaderban 

im Bolygonalconftruction. Zwiſchen bier und Koſſatſch befan- 
den fi) auf einer Gräberftätte Tänglide QDuadern, Säulen 
trommeln, glatt und flach cannelirt, Fundamente fehlten. Ya 
Koſſatſch fand Schönborn nur einen Sarcophag, der fehr zer 
trämmert war, an ber fteilen Felswand hinter dem Dorfe dagegen 
viele Relieffeulpturen, weder von gleihen Dimenfionen, nod in 
gleicher Höhe an ven Felfen fortlaufend, oft von Infchriften kr 
gleitet, die kaum noch als griechiſche erfennbar geblieben. Sie fint 
offenbar auch Grabmonumente und ftehen paarweife beiſammen, 
meift in zwei durch Leiften von einander getrennten Flächen. 

Eine furze Anzeige eines Dutzend aufeinander folgenter Reihen 
der Abbildungen der Reliefs, die genauer in ven Beſchrei⸗ 
bungen bes Entdeckers nachzuſehen find, aber erft abzubilden 
wären, um mit dem Styl ihrer Arbeit genauer vertraut werben zu 
fönnen, mag hier hinreichen, auf fie für fünftige Wanderer die Auf 
merkfamteit zu Ienfen, denn alle bisherigen find außer unferm bveut- 
Shen Freunde fpurlos an ihnen vorüber gegangen. Auf vem erſten 
Relief ift ein Kranz, auf dem zweiten eine unbeutliche Figur, anf 
dem dritten ein Mann in furzem Gewande mit runder (Beh?) 
Mütze; eine Frau in langem Gewande mit kurzem fchwerfällige 
(Fell oder Pelz?) Mantel, ver bis zu ven Knien reicht, anf ve 
Kopf mit einer hohen Mütze. Daneben, in beſonderem Felde, em 
Heiner Mann im Laufe begriffen, ver hinter fi bfidt, aber mil ver 
einen Hand nach vorn weilt und mit ber andern Hand das flatierike 
Gewand auf der Bruft zufammenhält; beim vierten eine Tafel wi 
Heinen Rofen über einer Infcription; beim fünften ein Kranz mi 

Infeription; beim jechften zwei rauen und ein Mann unkenlſich 
daneben eine Frau im jener Tracht mit der Hand auf die BVruſt ge 
legt. Neben ihr fteht ein Mann, der die Nechte auf die Sale 
der Frau legt, in der linken Hand ein Schild oder Thierfel het 
und bis zum nie gewanbet ift; beim fiebenten in einen: «auberei 
Felde find Stierköpfe durch Kränze verbunden; beim achten ia 
zwei anderen eldern find Delzweige und ein Kopf; beim nein 
eine auf dem Bette liegende Frau, deren Haupt nur wenig ue | 
richtet ift, neben ihr eine männliche Figur mit flatterndem Gewande; 


x 
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bie Hand hält ein laufenves Pferd; beim zehnten in einem abge- 
fonberten vertieften Felde figt eine Frau aufeinem Thronos, ihr zur 
Seite eine knieende Dienerin, die ihr eine Art Korb (?) zureidt. 
Noch andere ähnliche oder verwandte Reliefs folgen an ver Felswand, 
doch fo, daß einzelne Perſonen verfelben auf Boftamenten ftehen, in 
anderen Thiere wie Kuh, Pfau, Adler vorkommen, einige in volle 
Hochreliefs übergehen, jo daß in feinem einzigen verfelben ſich eine 
große Kunſt ausſpricht. Defto höherem Alter mögen fie vielleicht 
angehören. 

In der Ebene Koſſatſch ſah man noch bei einem fogenann- 
ten Caſtell (Kaleh) am Wege drei Sarcophage, auf veren Dedeln 
Löwen in ganzer Figur liegen und zwar fo, baß ber eine Fuß 
durh ein Band angelchloffen if. Einer dem Caſtell am nächſten 
liegende hat höchſt plumpe Beine, perrüdenähnliche Dähne, in feine 
Nähe find an den Felſen auch noch Reliefs im Styl derer zu Koſ⸗ 
ſatſch. Das fogenannte Kaleh nimmt einen niedrigen, ziemlich 
flahen Hügel ein, ift zwar von anſehnlichem Umfang, aber von 
elender Beſchaffenheit aus Heinem Gemäuer und nur einfeitig ver- 
Ihanzt. Die Reliefs ftehen wol mit diefem Fort in Beziehung, 
und eben fo fcheinen auch die zu Koffatfch auf einen dort vorhan⸗ 
denen Ort hinzudeuten; vielleicht da wo das jetzige Dorf liegt ober 
auch höher amı Berge hinauf, wohin Schönborn wegen des Schnees 
nicht gelangen konnte. Im Dorfe liegen viele Ziegeln und Frag⸗ 
mente, Quadern, Bruchfteine, bald einzeln, bald haufenweife überein- 
ander, die Mauern jelbft zeigen ſich nur jehr vereinzelt. Die ſehr 
ftärmifche und kalte Witterung war zu ungünftig, um vollftänbige 
Refultate in diefer Iahreszeit an einem Orte zu gewirmen, ber nahe 
an 5000 Fuß üb. dv. M. liegen mußte. Ein von den Bergen hinter 
dem Dorfe herabftürzender Bad durchſtrömt die Surt-Ebene und 
gelangt, jo weit ihn die Sümpfe nicht aufzehren, zum Oftenve des 
Surt Sl. Er ift demnach die fernfte Quelle des Dolaman 
Tichai, da ver Surt-See durch den Baindyr Tſchai in den 
Indus oder Gerenis Tſchai abfliekt. | 

Nah der Marichronte$) fcheint dieſer fernite Zufluß der’ 
Lyſis zu fein, und die Ruine zu Kaſſotſch die Rage der antifen 
Lagos zu bezeichnen. Die Mandra ſcheint den Namen der 
Manpdropolis in der Marfchroute des Eonful Enejus Manlius 
bewahrt zu haben, der ihr als einer Station für Hirten und Bieh- 





.99%) J. A. Cramer, Asia Minor 1. c. II. p. 289. 
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zucht anf. fo ausgedehnten Weideboden wie bie hieſigen ganz an 
paſſend erfcheint, wie es die antike griechiſche Bedentung 
(ucvdou, Stallung, Viehhürde), da heut zu Tage hier feine 
Griechen, fondem nur Türken, denen diefe Bedeutung fremb if, 
wohnen, aud mit fi) bringt. In ber nächſten von den Einwohnern 
aus Furcht beim Anmarfche des Conſuls verlafienen Stadt Lagos 
finden die Römer viele Borräthe, und am folgenden Tage 
rüden fie von der Quelle des Lyfis zum Colobatus (f. oben 
S. 789) vor (Living XXX VII. 15: postero die est praeter Cara- 
litin paludem agmen ductum, ad Mandropolin iMmanserunt, 
inde progredientibus ad Lagon proximam urbem metu imcolse 
fugerunt. Vacuum hominibus et refertum rerum omnium copis 
oppidum diripuerunt, inde ab Lysis fluminis fonte poster 
die ad Cobulatum (Colobaton) amnem proßressi). Die Ye de 
Borräthe, die in Lagos gefimven wurde, weiſet auf den Beik 
weiter fruchtbarer Ebenen hin, und es kann fein Zweifel fein, def 
die Quelle des Tyfis den von Bergen hinter ven heutigen Rui⸗ 
nendorfe bherabftrömenven ftarfen Bach bezeichnet, der gegen BR 
fließt, bei der man alfo nun vorüber fam, ohne deſſen Taufe zu folgen, 
da nur der zweite Yluß, der Iſtenaz Tſchai, Der gegen Ofen 
abzieht, genannt wird. 

Da Schöonborns Tagereife von hier ‚weiter nordivärts zu 
Berghöhe des Rahat Dagh aus der Ebene berausführt, wo wir 
an unſerm jeßigen Ziele, bem Caralitis⸗See, angelangt find, wer 
faflen wir ihn, um zu der hohen Stufenlandſchaft ver weſtlichen 
Cibyratis überzugehen. 






$. 35. 
Siebenundpreißigftes Capitel. 
Das Hochland der Eibyratis gegen N.W. und der Rerb- 


lauf des Gerenis Tſchai bis zur Karajyk Owaſſy aut 
dem Chonas Dagh. 


Ueberſicht. 


Die hohe nordweſtliche Stufenlandſchaft der Cibyratis 
wird im Süden von ben nörblichen Vorgebirgen nnd Borhöhen dei 
Cragus- und Maffichtusfgftems begrenzt, in deſſen Vorthalern bie vier 
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cibyratifchen Hauptftäbte liegen, Doch mit dem Unterfchiete, daß bie 
zwei füplichern wie Denovanda und Balbura ven Kanthus- 
Syfteme angehören, das ſich auch in jenen Borthälern entwidelt, 
abes ven Durchbruch gegen ven Süden ninunt, während bie beiven 
nordlichern, Bubon und Cibyra, an tem Stromſyſteme tes 
Gerenisfluffes Liegen, der feinen oberen Lauf gegen Norben 
zichtet, abgleich er dort, nachdem er eine bedeutende Strede dahin» 
wärts gefloffen ift, von ber hohen Gebirgsmauer des Cadmusgebir⸗ 
ges gegen den Süden faſt im ſpitzen Winkel zurückgeworfen nun 
xückläufig wird und ebenfalls wie ver Xanthus, nur weiter in Weſten, 
feinen Durchbruch durch die Gebirgäfette Lyciens gewinnend, in bie 
carifhen Grenzen übergeht und fo fi zum Meere ergießt. Den 
Steomgebieten nach zerfällt dieſe Cibyratis alſo in zwei Abjen- 
ungen, in die ter Kanthusthäler in ihrem oberen Laufe und 
in die Nebenthäler des Gerenis Tſchai (Indus). Jene nehmen 
am Nordende nes Alpenftod® die Gebirgsthäler des Maffichtus- 
ſyſtemes noch theilweife ein und verlaffen nad) kurzem aberen Laufe 
ſehr bald das Hochland; die oberen Thäler des Indusſyſtems 
aber entipringen auch dem Nortrand veflelben Syftens, obwol mehr 
gegen Die norbmeftliche Seite, und durchftrömen mit ihren zahlreichen 
Zufläflen faft die ganze nördliche Cibyratis bis zu ihrer äußerſten 
Nordgrenze am Südfuße des Cadmusſyſtems und wenden fid) dann 
erſt plöglih gegen Süd. Sie nehmen bei weiten: ten größeren 
Kaum des Hochlandes in Anſpruch, ehe fie fi in die ſüdlichen 
Thalgründe hinabfenfen, und fo weit ihr Norblauf geht, fo weit 
bleibt auch ihrem Stromgebiete vorherrfhend der Character ver 
hohen Plateauebene und die Monotonie der Oberflächengeftal- 
tung, welche die ganze Cibyratis auszeichnet vor der Mannigfaltig- 
feit der Oberflächengeftaltung tes Iycifchen Tieflandes ober der 
Küftengebiete. Diefe fo eigenthümliche Natur des großen ciby⸗ 
ratifhen Stromfyftems macht daher zunächſt die Orientirung 
in feinen oberen Taufe nothwendig, das erft vor wenig Jahren 
in feinen vielen Berzweigungen entdeckt und in feinem wahren Zu» 
ſammenhange mit feinem mittleren und unteren Laufe er 
forfcht werden konnte. 
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Erläuterung 1. 


Das Plateaugebiet des oberen Stromſyſtems des Gerenis ober 
- Dolaman Tfchai nach feinen drei großen Quellſtrömen: Baindyr 
(Lyſis, Ealauris), Jazyr Gjol Tſchai zum Gülhiffer und Pir- 
nas Tſchai (Judus), mit dem Pirnas-Paß und ven Ruinen 

| von Bubon bei Ebedſchik. 


Biele Quellfiröme find es, die viefem Flußſyſteme noch af 
der cibyratifhen Plateauhöhe feine Wafler zuführen, und fe 
weit dieſe gegen Norden bis zur Karajyl-Ebene am Sürfeke 
des Cadmusgebirges dem nörblichen Normalzuge folgen, nennen mi 
fie ven oberen Lauf des großen Stromſyſtem s, der vorkar 
hend bei ven Anwohnern heutzutage Gerenis Tſchai genam 
wird, aber auch mehrere andere Namen führt. Im Alterthum m 
terſchied man aber zwei Hauptarme in bemfelben, davon ke 

weſt liche, ver aus S.W. herbeilommt, Indus genannt wurde, te 

öſtliche, der von SD. kommt, Caularis bei Livius heit 
Beide fließen, fo weit aud ihre Quellen von W. nah O. ante 
ander liegen, body nahe nördlich des Heinen Sees Gülhiffar Hill 
in ber Mitte der Hochebene und im Oſten der Ruinen ba 
alten Cibyra zu dem einen Haupftrome zufammen, ber um 
erft ven Namen Gerenis erhält. 

Früherhin waren die Urfprünge diefer Hauptftröme unbelst, 
fie mußten erft entdedt werben und bieß konnte nur durch fehr ver 
fchievenerlei Wanderungen geſchehen, aus denen zu gleicher Zeit af 
die Bodenbeſchaffenheiten und die Ortsfenntniß des größe 
Theiles dieſer Cibyratis hervorging. Die uns bekannt geworben | 
(denn gewiß noch manche obere Zufläfie find uns unbekannt gehie 
ben) find von DO. nah W. fortſchreitend: 1. der Lycus min 

Baindyr Tſchai (Caularis), in welchen fi von Oft her der Kirk 
bunar ergießt; 2. ver Jazyr Sjöt- Fluß zum Gülhiffar; 3. be | 
Indus-Arm von SW. her, der im oberen Lauf bei dem Dich ı 
orte Pirnae Tſchai heißt, von der rechten Seite ven Kerle ' 
dſcha Tſchai (d. i. Ameifenfluß) bei Bubon aufnimmt, dann weie 
abwärts den Dirmil Tſchai von Dirmil her, dann an dem Ab ' 
ufer des Kyzylhiſſar⸗Sees vorüber veflen Ausflug aufnimmt, ande 
Dftfeite von Chorzum (Cibyra) vorüber ſich nabe unterhalb mi 
dem öſtlichen Baindyr Tſchai vereinigt. und nun mit ein pas 
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rechten Zuflüſſen (Tſchamkjdi Tſchai und Durdurkar) bei 
Eriza in die Karajyk-Ebene eintritt, wo er den von Nord vom 
Cadmusgebirge herabkommenden Karajyk Tſchai (Choos der Alten) 
in ſich aufnimmt und nun plötzlich gegen Süd gewendet, im 
langen mittleren und unteren Laufe, im mittleren Laufe als 
Gerenis Tihai, im unteren Laufe nur als Dolaman Tſchai, 
dem carifchen Meere zueilt. Verfolgen wir nun in ver angegebenen 
aufeinamverfolgenven Reihe vie Adern vieles Syſtems und feiner 
Swifchenlagerungen. 

1. Der Baindyr Tſchai und fein Gebiet. Wir haben 
ihn chen in obigem als einen durch die Kunſt der Katabothren ver- 
mittelten Ausfluß aus dem Caralitis-See oder Surt Gjöl 
tennen lernen; da aber der Lycus vom Koffatichberge herabkommend 
fi von Oft her in denſelben See ergieht, fo ift viefer, wie Schbn⸗ 
born bemerkt, eigentlich die wahre und zwar die entferntefte Duelle 
Des Baindyrfyftens Gegen NO. feiner Quelle ift das An- 
fteigen ver Surt»Ebene, der er entfließt, gegen Haſſan Paſcha 
und die Quelle des Iftenaz hin fo allmählig, vaß es Schönborn®) 
nit einmal ein Berganfteigen nennen will; doch liegen auf ber 
Scheivehöhe Jailas und Trümmer antiker Anfievlung. Der Rahat 
Dagh mit feinen bis 6000 Fuß hohen Rüden, die am 28. April 


noch mit Schnee bevedt waren, bietet vem Baindyr und feinem See . 


reihe Waſſerfülle dar; auch gegen die Weitfeite hin ſendet er den 
maflerreihen Bergſtrom von Kyrkbunar (d.i. 40 Quellen) dem 
Baindyr Tſchai zu, der in feinem nörblichen Verlaufe von dem 
DOrte Baindyr aus auch Tſchandyr Tſchai genannt wird umb bie 
Baindyr-Ebene weithin gegen NW. bewäflert. Den Kyrk⸗ 
bunar fteigt man norbwärts zum Aghlan Dagh aufwärts, wo 
fortlaufende Grabreſte eine große norpmärts gehende Landſtraße 
bezeichnen, wie deren mehrere zumal in der nördlichen Cibyratis 
die früher ftarfe Bevdlferung durch folhe Gräberftraßen beur- 
funden. 


2. Den Jazyr GjdlsFluß zum Gülhiſſar haben wir 


auch feinem Urfprunge nach als einen Dudenfluß der Hochebene, ver 
aber von dem Heinen Jazyr Gjöl⸗See genährt wird, durch 
Schönborn fennen lernen. Die große Ebene Gülhiſſſar mit dem 
Heinen gleichnamigen See, die zuerft von Corancez (1812) 1W) 





») en 5 Tagebuch. Nachlaß. Mer. BI. 86. 1000) Corancez, 
tin 428. 
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durchzogen wurde, liegt oſtwärts ber alten Cibyra ziemlich ia ber 
Mitte ver beiden extremen Ausdehnungen ber Plateauebene gegen 
RW. zur Karajyk Owaſſy und gegen SD. zum Anlaw-Ge. 
Der Heine Güthiffar-See, nah dem fie genaunt wirb, ber ſeinen 
Umfang wecjelt und öfter nur in verſchiedene Sumpfreviere fih zu 
verfleinern ſcheint, ergießt nur ein geringes Flüßchen als Juren 
Ablauf gegen N.W. zu dem vereinten Hauptarme des Gerenis 
Tſchai nahe der Nordweſtſpitze dieſes Heinen Sees, wo auch die 
beiden Hauptarme zufamnıenfallen. 

As Corancez von N.O. über Tefenü und die dortigen 
Gebirgawege zwiſchen Rahat Dagh und Aghlan Dagh gegen SB, 
hinabkam zu diefer Ebene, durchzog er fie 5 Stunden weit, ck 
er ven Baindyr Tſchai erreichte und mehrere Teiche fand, die a 
burchreiten mußte, um in ben bortigen Maritort, den Bazaz.Chan 
(Bazar kjbi), einzutreten. Ter Ort Gülhiſſar felbft, bemerlt er, 
fei unbedeutend, liege am Buß der Berge, an feiner Süpſeite brer 
teten fich aber damals Moräfte aus. Doch ſah man daſelbſt bee 
Mofcheen und einen großen Plag, ver zur Marltverſammlung vide 
Ortſchaften der Umgebung diente Daher auch fein Name auf die 
weite Ebene jeldft übergegangen ift; denn er liegt auf der greßen 
Hauptfiraße der Eouriere von Smyma und ben Mäander, ſei 
e8 über Davas (Tabae) over Denizlü, und ver Karajyt Dwafly, 
die von N.W. kommt und über vie fornreihe Ebene am abe 
Indusflufſe nah Almaly oder nah Adalia führt. Der Ort fl 
daher zu einem bequem zugängigen Marktplatze für alle Einhei⸗ 
mifchen wie alle Reijenden als Kreuzſtraße geeignet: Doch fcheint er 
nur in gewiflen Terminen zu großen Berfammlungen zu dienen, da 
bisher noch feiner der Reiſenden mit einer dortigen größeren Maik 

. zufammentraf. Die Diftanzen giebt Corancez gegen N. O. mi 
Zefenü zu 10 Stunden, gegen N.W. nad) Denizlä und Dave 
gegen W. auf 6 Wegeſtunden an. Fellows1) nannte deu Ok 
Bazar kjöi, d. i. Marktdorf, und einem mehr ſüdlichen Dt 

Olobunar (d. i. große Quelle) und bie ganze Ebene, welde dei 

Meilen weit reichte, Gülhiſſar Owaſſy (d.i. Roſenſchloß⸗Eer, 
wem es nicht Gjölhiſſar, d. i. Seeſchloß, heißen fol), Mine 
Mai reich mit Kornfluren bedeckt. 

Segen Ende Februar fand Schönborn den See mit fo nun 
Sümpfen umgeben, daß man nur zwifchen tiefen Sumpflöcern ef 


*) Fellows, Account of Lycia l. c. p. 257. 
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ſchlechten Dammwegen ben Ort umgehen mußte, um gegen vie Weſt⸗ 
feite bin nad) Cibyra zn mehrere Brüdenäbergänge zu erreichen, auf 
denen man mit größerer Sicherheit ven Weg nach Norden fortfetsen 
konnte. Als er im nächſten Frühjahr (am 25. März 1842) 2) ven 
Drt zım zweiten Male befuchte, trat er von Süden ber, von 
Dirmil fommend, über eine Jaila und ein paar Tſchiftliks in bie 
Gälhiſſar-Ebene ein, an einem Heinen Bergrüden vorüber, auf 
dem er zur rechten Hand das Dorf Aſſarardi liegen ließ, unter- 
bald weichem ver Jazyr Gjöl⸗Fluß in den See eimflieht. Auf 
einem Steindamme ritt er an der Oſtſeite des Sees bei dem Orte 
Ulubunar nahe bei einer Meierei (Tſchiftlik) vorüber, wo bide 
Mauern aus Brucfteinen, einftige Grundmauern, die mit Quadern 
befleidet geweien, ftanden und Säulenrefte umberlagen. Auf ver 
Erhebung hatte einft ein Eaftell feinen Plat gehabt, obgleich ver 
Berg noch feine Viertelftunde lang war, aber gegen ven See ale 
kahler Feld ganz fteil abfiel. Auf feiner Höhe fand Schönborn 
feine Stabtrefte, aber viele Begräbnißorte und Ciſternen. Eiby- 
ratifhe Münzen follen bier fehr häufig gefunden werden, aber 
meift im Handel zu den Griechen gehen, die vorzüglih zu Mari 
daraus bedeutenten Gewinn ziehen. Die anwohnenden Türken hatten 
eben im See einen großen Fiſch von 2 Fuß Yänge gefangen, ven 
fie Sazan Balyk nannten; aber Kähne oder auch nur Heine Boote 
hatten fie feine. Nur eme Stunde vom See gegen Norden entfernt 
über die Orte Böjük (groß) und Kütſchük (Hein) Güdſchik am 
Nordufer des Tſchandyr Tſchai, wie bier der Baindyr Tſchai ges 
nannt wird‘, fanden ſich wieder Mauern mit anfehnlichen antiken 
Duadern, bie ihnen eingemauert waren. Gegen bie ganze Norbfeite 
der Gülhiſſar⸗Ebene ließen ſich folche alte Reſte viele Stunden weit 
umber verfolgen, zumal aber Gräberftätten in Gruppen, fehr 
viele in langen Reihen georpnet, welche antiten Gräberfiraßen - 
angehörten, und dabei nicht jelten große Haufen von Marmorftäden, 

die von einem Hauptorte verfchleppt fein müſſen, auch viele Ge⸗ 
wölblammern, Sarcophagendedel mit Infriptionen, von 
denen aud) einige copirt wurden, während vie größere Zahl in 
Sümpfen liegend, nicht gelefen werten konnte. Bei Güdſchik 
fehien der Mittelpunkt ver verfchleppten Marmore geweſen zu fein, 
wo alfo doch wol eine antile Stadt zu ſuchen war, am wahr⸗ 
Icheinlichften die bier im Feldzuge des Conſul Cnej. Manlius 


2) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. Bl. 73. 
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genannte Sinda (Livius XXXVIU. 15: a Cibyra per agros Sin- 
densium exercitus ductus, transgressusque Caularem amnem, 
posuit castra. Postero die est praeter Caralitin paludem agmen 
ductum etc.), welche eben auf der großen Heerftrane genau in 
ber angegebenen Bofition der genannten Orte zu liegen kommt. Die 
ungünftige Jahreszeit unter fortwährendem Sturm und Regengäſſen 
hinderte vielleicht nur an einer vollftändigern Unterfuhung und Auf 
findung; denn Spratt und Forbes, die Sinda zwar nicht femme 
lernten, überzengten fih tod von dem Dafein einer Stabtruime ja 
Gulhiſſar, die Schönborn nicht ermitteln konnte. 

Schon Fellows erwähnte, in N.D. vom dafigen Caſtelle auf 
ber Öftfeite des dortigen Flußlaufes, des Baindyr Tſchai, in 
einer Strede von 4 Stunden Weges, eined ganz veränderten Bodens 
dur ein vulcanifhes Geftein, dem er aud den verändern 
Flußlauf zufchreibt, ver ſich hier von ber Weftrichtung mehr ver 
Nordrihtung gegen Durdurkar zuwende. Das vulcanifde 
Geſtein hebt fih in ganz nadten Felfen ftarr und baumlos emper, 
umgeben von zerriffenem Puddinggeſtein, dann mit Sanbftee 
umgeben, vie kaum Buſchwerk tragen. Dann aber beginnt ba 
wieder der vom Baindyr Tſchai bemäflerte und fruchtbare Korn- 
boden ver Hochebene, wo die Berge fehlen, nur Erpmauern, 
DBewäfferungsgräben, Dörfer mit platten Dächern und Zieh⸗ 
brunnen zwifchen ven Stornfelvern fich zeigen, zu deren Bearbeitung 
nur der einfachfte Pflug, Harfe oder Walze und die Dreſchmaſchin 
nach altoriemtalifcher Art dienen müffen. Nur gegen Durburlar 
bin beginnt wieder Anfteigen zu Stäbtetrümmern, die man in ba 
Ebene weniger antrifft. 

Auh Forbes ?), der an der Oftfeite des Gülhiffar-Sees uf 
ber Felserhebimg von Ulubunar, die er eine Infel nannte, a 
welcher er die Dammerhöhung für eine antike Hochſtraße hielt, ein 
Stadtlage angiebt, die er für die antife Alimne (vie Cibyratenflsk 
bei Livius XXXVIII. 14 zur Zeit des Conſul Cneinus Manliut 

hielt, hat ebenvafelbft vie Heine ifolirte plutonifhe Erhebunge⸗ 
maſſe im NO. des Sees als Serpentinftein-Öruppe in fen 
geolögifche Karte eingetragen, vie Fellows bei feinem fläckkige 
Borüberritte daſelbſt jo abjonverlih von allen anderen Formen ir 
Umgebung aufgefallen war. Diefes Plateau ver mittlern Ciby⸗ 


?) Spratt and Forbes, Trav. |. c. i. p. 254. 
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atis, bemerkt Schönborn *), erfcheine von höheren Punkten ans 
fehen, zwar als Ebene, aber ſchon ſüdwärts von Gülhiſſar treten, 
über betrachtet, bald Unebenheiten hervor, vie an ver Norbfeite des 
aindyr⸗Fluſſes meift abgefonderte wenig geneigte Ebenen von ver- 
hiedenem Niveau find, an deſſen Süpuferfeite aber ſchon mehr in 
n bügliges Terrain übergeben. Zu beiden Seiten erheben fich aber 
ach Berge, und zwar an der N.O.⸗Seite am höchſten von ihnen, 
7 Aghlan Dagh. 

3. Der Pirnas Tſchai. Im Weſten des Gülhiſſar⸗ 
zees und feines Ausfluſſes ſtrömt der dritte Haupt⸗Quellarm, 
x Indus⸗Arm, ganz nahe an ihm von S.W. gegen N.D. vor⸗ 
ber, an deſſen linker Uferfeite die Ruinen ver alten Cibyra liegen. 
Jefteigt man die erfte Hinter ihr liegende Höhe, welche ven Weſt⸗ 
and der großen Plateauebene bilvet 5), fo hat man in einer 
ur relativen Anböhe von 2000 Fuß über dem Nivean des Indus» 
romlaufe® doch ſchon eine abfolute Erhebung von 6000 Fuß 
b. d. M. erreicht, fo wie einen Ueberblid über die nächſte, wie 
ber die nördlichere angrenzende Karajyf-Ebene gewonnen, 
n beren Norvende das Cadmusgebirge Kariens (jetzt Baba 
Ragh genannt) fich viel höher erhebt. Am 7. Mat war es, als 
jorbes die Anhöhe bei Chorzum betrat, noch ganz mit Schnee 
taflen überbedt; anf der Anhöhe aber blühten neben auch da no - 
yeilmeife gebliebenen Schneefeldern vie erften Frühlingsgewächſe 
bon auf; die Anemone Apennina, mehrere Arten Viola, 
5quillaeen, Britillarien und andere wirben eingefammelt, 
[uf einem Heinen See tummelten ſich viele Entenfchaaren umber, 
ahrſcheinlich von den nur ihm eigenthilmlichen Mollusken ſich näb- 
mb, die zwifchen ver von ber Lymnaea stagnalis grün bewachjenen 
Baflerfläche ihr Kurzes Leben frifteten. In der Ebene der Ciby⸗ 
atis waren auf dem fruchtbaren Mergelboden die Suaten der 
oornfelder viel weiter vorgerüdt als in ber kurz zuvor erft verlaſ⸗ 
men Ebene um Iftenaz, obgleich die in beiden Hochflächen in gleicher 
zöhe gemeflenen Aderflächen, wo fie am niebrigften waren, doch bei 
500 Fuß üb. d. M. Hoch lagen. Gegen S. und S.W. des Gül⸗ 
iſſar⸗Sees eröffnet fi das zwifchen hohen Bergen ter nörb- 
hen Borberge des Mafficytus-Gebirgsftods eingefchloflene Hochthal, 
es dritten weftlihen Quellarms des Inbusfuftens, das Thal 


*) Schönborn, Brogramm a. a. O. ©. 14. 8) Spratt and Forbes, 
Trav. ]. p. 262. 
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des Indus over Piruas Tſchai, das von ihm von S. W. ach 
ND. durhfirdmt wird. Es ift gegen Welt von bedeutenden Walb- 
bergen begrenzt, die in ihren Höhen, unter denen mur bie breite 
Kuppe des Pirnas Dagh zu bedeutender Höhe auffleigt, Feine 
fchroffen Formen zeigen; vom Pirnasthale oftwärts aber übe 
die ganze Hochebene von Gülhiſſar, norveftwärts an Kirkbunar Tſchei 
über die fehr allmäblig fich erhebenven Höhen, ift e8 eben das Cha⸗ 
racteriftifche derfelben, wie Schönborn 6) bemerkt, daß in ihnen 
faft fein einziger Baum zu fehen if. Die Grenzbeftiimmung 
des Baummuchjes nah Höhenpifferenzen erleidet alfo hier 
wie auf fa allen Plateaubildungen eine normal entfchierem 
Abweichung, wo eben Nadtheit des Bodens, in Beziehung auf 
Baumwuchs, vorherrſchend bleibt. An der Oftfeite des Pirnas- 
thales zieht ebenfalls ſüdwärts eine große Gebirgstette hin, 
bie auch aus kahlen, ſehr jchroffen Felskämmen mit ehr hoben 
Gipfeln befteht, unter denen ver hochſte am Südende dei 
Thales, der Kartal Dagh’), fogar bis 8500 Fuß auf 
fteigt. Gegen N.O. ſinken fie gegen die Hochebene zu aller 
dings im geringere Höhen hinab, im Karyndſcha Dagh um 
Tfchagilar Dagh, an deſſen Südabhang die nördlichſte Duck 
des oberen Xanthusarmes bei Balbura entſpringt; noch nördliche 
von da am Nordgehänge heißen fie bei dem Dorfe Dirmil, Dir 
mil Dagh und verflachen ſich weiter nordwärts hinab zur Gäk 
hiſſar⸗Ebene. Das an einem rechten Zufluſſe zum Pirnas Tſqei 
gelegene Dirmil iſt ein fehr große® und ſchönes Dorf zwijden 
dem fruchtbarften Adergelände, in vem Schönborn ſchon am Ente 
März 8) die üppigften Weizenfluren bewundert. Hostyns men 
es Tremeli, giebt ihm 500 Häufer, Gärten und Weinberge ud 
fagt, ver daſelbſt entfpringende Strom fliege zum Talankan (bi 
Indus, den er bier fhon Dolaman Tſchai nennt, wie er doch af 
im unteren Laufe genannt wird) 9). 

Dirmil liegt auf einer jehr ſtark befuchten Kreuz und Oner- 
ftraße zwifchen ven großen antiten cibyratiihen Hauptfläbten, uaub 
gehört unftreitig vem höchſten Alterthun an, va in feinem Wr 
men ber ältefte Anklang an den urſprünglichen Bollsnamen ir 
Lycier, nämli der Termilen, wie fie ſich jelbft nannten (Het. 


9) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß: „1841. Der. Bl. 27. 
born, Brogramm a.a.D. © *) Schönborn, Tagebut. 
Nachlag. Micr. 1842. BI. 66 n 72. °) Hoskyns, Narrative |}. « 
in Journ, of Roy. Geogr. Soc. Lond. XII. p. 155. 
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[. 178, |. oben ©. 781) erhalten hat, and) lagen noch eine große 
Menge von antiten (Schönborn vermuthete anfänglich erft dahin 
son anders woher verichleppten) Quadern, Säulenfhäften, 
Säulentrommeln und anderen Zeichen antiler Bedeutung umber, 
bgleih man feine Grundmauern einer eigentlichen Stadt dort vor- 
jefunden, die mehr an den VBergrändern der Hochebene erbaut ge 
veien zu fein fcheine, als in der Mitte der Ebene ſelbſt. Heut- . 
tage it Dirmil em ftark befuchter Bazarort, wo Schönborns 
yefter Führer auf feinen Wanderungen durch ganz Lycien, Ali, feinen 
Wohnſitz hatte. | 

Den Weg von dem nahen Balbura nah Dirmil haben wir 
chon oben (S. 847) am Ente des April auf der Wanderung des 
olgenven Jahres kennen lernen. Bei dem eriten Beſuche daſelbſt 
im Ende März; war diefer Weg durch die Schneemaflen noch zu 
mzugaͤnglich geweien, um ihn beziehen zu können; günſtiger war bie 
Witterung, als Spratt und Forbes Mitte Mai über Dirmil 
ur Entdedung ver Ruinen von Balbura und Denvanda fort 
chritten, wohin wir fie weiter unten zu dem Zantbus-Quell- 
ırme zu begleiten haben. Folgt man in befierer Dahreszeit von dieſem 
um Gebiete des Pirnas Tſchai gehörigen Orte deſſen Flußlaufe 
me wenig aufwärts im Thale, fo erreicht man am rechten Ufer im 
Thale des Indus oder Pirnas Tfchai den Ort Ebepfdif (vi. 
(einer Mantelfack)), welcher durch die anliegenden Ruinen der au⸗ 
iken cibyratifhen Stadt Bubon von hohem Intereſſe ift. Hier 
egingt der obere Kauf des Indus, ber bei diefem Orte erft aus 
wei Sauptarmen ſich zu dem einen Strome vereinigt, der nur 
uch den zufälligen Umftand, den uns Livius erzählt, daß einft 
ei irgend einem Durdmarfche, den er nicht näher angiebt, ein Ele⸗ 
hant in ihn himabgeftürzt fei, den Namen Indus erhalten habe 
Livius XXXVIII. 14). Er führt bier den eipheimiſchen Namen 
zirnas Tſchai, weil fein weitlicher Duell von dem hohen Garkyn 
Dagh bei dent Gebirgsdorfe Birnas (Pernaz bei Spratt) mit 
iefen Jailas von S. W. nah N.O. hinab nah Ebedſchik eilt; 
er öftlihere Quellarm Karyndſcha Tſchai kommt von vem gleich“ 
amigen Hochgebirge von S. O. herab, vereinigt fih bei Ebedſchik 
sit ihm auf einer Höhe von 3564 Fur üb. d. M. nad Spratt, 
nd an befien öftlicher felfiger Uferhöhe erhebt ſich vie Ruine ver 
ntiken Bubon. Nah Schönborns Angabe!!) liegt Gülhiſſar 


10) A. Schönborn, agebul. Nachlaß. Die. 1842. Bl. 72 fi. 
129) Gbend. 1841. BI. 26 ff. 
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nur 6 Stunden Weges von Ebedſchik gegen N.; ſadwärts hat 
man aber 6 bi8 7 Stunven über Die Quellhöhe des Pirnas-Urfprumgs, 
den Pirnas⸗Paß, zurüdzulegen, um an deſſen Südfuße im tiefen 
Kanthustbhale die Station Derekjöi (Xhalvorf) zu erreichen, ber 
einzige Gebirgsweg, auf welchem ver coloffale Gebirgsftod ves 
Maſſicytus von dieſem Zieithale aus über ven Kartal Dagh 
nad) der alten Bubon, am Eingauge der Cibyratis, von der Süd 
feite ber erftiegen werben kaun. 

Die Entdeckung biefer wilden Gebirgspaffage aus dem 
tiefen Kanthusthal in’ das obere Pirnasthal, direct auf kürzeſten 
Wege aus dem Tieflande zum Hochlande, verbanfen wir dem 
kühnen deutſchen Wanderer; denn bie britifchen Reiſenden Sellows, 
Spratt und Forbes blieben an dem Süd⸗ wie an vem Nord» 
gehänge verjelben zurüd, ohne die Haupthöhen zu überfteigen, da 
fie an jenen Gehängen mehr mit ven antiquarifchen Erforfcunge 
ber bortigen Ruinenſtädte bejchäftigt blieben. Es feheint, Daß zwar 
Hostyns!?) ſchon früher einmal, im Jahre 1840, viefen Paß ven 
Ebedſchik abwärts nad) Dereljöi beſucht hat, ob aber .fein wem 
ihm begangener ſehr pittoresfer Paß ganz derſelbe it, deu 
Spratt auf feiner Karte mit dem Namen Maftag- Ba belegt, 
iſt noch nicht vollſtändig ermittelt. Er nennt: auf ihm eine 
Chan, von vem Schönborn nichts bemerft zu haben fcheint. 

Der Pirnas⸗Paß von Dereljöüi über den Kartal 
und Karyndſcha Dagh nah Ebedſchik (Bubon) zum 9a 
bus Tſchai, nah Schönborn (am 28. October 1841). 

Der mißverfiandene Name von Dereljdi (Thaldorf, nich 
Direk⸗kjöi, d. i. Säulendorf) in der Nähe des Kantbuspurd- 
bruchs durch ven hohen Al Dagh von Oenoan da aus hei zu de 
irrigen Unficht verleitet, bier müßten Nuinen einer antiken Steht 
liegen, wo wirklich in der Nähe des Stromes am Sübdabhange bei 
Hochgebirges zu Oren eine folde, nämlich Araxa, entvedt war. A 
N. W. von dieſer Auinenftabt fleigt der höchfte Theil des Ak Dagh 
bi8 zu 8000 und 10,000 Fuß empor, und an feinem Stcalqiche 
war die Wiloni etwas weiter weſtwärts an einem weſtlichen Es 
tenfluß zum XZanthus, der von Aſſarkaleſſi und Dereliöi berakleum, 
von Hoskyns, der von ihm bie erfte Nachricht gab, doch neh w 
aufgefuht. Ä 

Um Dereljdi aufzufinden, von wo man ven Pirmae«Bef 


2) Hoskyns 1. c. p. 157. 
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am Kartal Dagh emporklimmen konnte, brachte Schönborn!) 
einen Theil des Tages (am 27. Oktober 1841) in einer Wildniß 
zu, die ee in ihren colofjalen Geftaltungen mit dem Bafle von 
Binftermünz auf ver Grenze von Tyrol und dem Engadin 
vergleicht; denn ohne Wege und Stege und Wegweiſer verirrte .er 
fih in ihr fo fehr, daß er erft in der Nacht ven gefuchten 
Drt erreichen konnte, deſſen Lage er auf eine Höhe von A000 Fuß 
üb. d. M. ſchätzte. Ueber ihm flieg aber ber Pirnas-Pap nod) 
einige 1000 Fuß höher empor. Die Gegend von ungemeiner alpiner 
Schönheit und Pracht belohnte ihn reichlich für ſeine großen 
Anſtrengungen. 

Am 28. Oktober begann er feinen. Aufſtieg zwiſchen dem 
Kartal Dagh in W. und dem Karyndſcha Dagh, die ſich zu 
beiden Seiten bis in die Wollen erheben. Meiſt ging es durch 
Wälder bergauf, welche nur bie und ba einen Umblid geftatteten 
an einzelnen kleinen Seitentbälern vorüber. Dem Abhang 
über Derekjöi gegenüber erhob fidy die fleile Wand des Kartal 
Dagh, und durch die 1000 Fuß tiefe Schlucht zur. Seite toſte der 
Wildbach von der Höhe herab. Die ſüdliche Winrtenvegetation des 
%authusthales trat bald ganz zurüd und man fand fi) bald is die 
Begetationswelt des höheren Norddeutſchlands verfekt; 
Lichenen bevedten die Steine und Stänme der Bäume, von Aeften 
und Zweigen hingen lange Bartmoofe herab, frifche Bäche ſchäum⸗ 
ten zwifchen Klippen hindurch ober riefelten durch liebliche Gras- 
fluren. Nur Nadelholz, Eihenftämme und die Verkünbigerin 
der kalten Höhe, die Ebereſche, mit Tärden- und Tannen⸗ 
häumen, die ihre Aeſte ganz horizontal ansbreiteten, begleitete ven 

Wanderer bis auf die größten Höhen, wo die Thujabäume bie 
vorherrſchenden blieben. Der Blid rückwärts erquidte durch vie 
größten Schönheiten einer ſüdlichen Thallandſchaft. Je höher hinauf 
deſto mächtiger ftiegen gewaltige Lager von Conglomeratgeftein, meift 
von rötflicher Yarbe, immer mehr empor; ein einzelnes Haus am 
Wege, ein paar elende Schuppen, ſonſt feine menſchliche Wohnung 
unterbrachen die Einfamfeit des Paßaufganges. Wo in der Tiefe 
noch Quellen bervortraten, ba ſtanden auch noch ſchöne Ahorn» und 
Nußbäume, obwol fon entblättert, aber vor allem die pracht⸗ \ 
vollſten Platanen von außerorbentlihem Umfang. Höher auf 
verſchwanden fte aber; als man fi) Mittags der Culmination ver 


29 Sqhoͤnborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. BI. 27 ff. 
Ritter Erdkunde XIX. girl. 
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Paßhbhe mäherte, erblickte man doch im einem tieferu Geitenihele 
immer noch bie und da Platanen md Nußbäume Im Beh 
ſelbſt floß ein Heiner Bach, den man zur Seiteließ, und nıam trat mm 
aus den fleilen Felſenpfaden in immer flacher werbenve Seitenthale 
en mit mäßigen Abhängen, an denen nur noch hie und de 
Tanne gedieh. Auf einer dieſer Höhen lag ein antikes Grab; 
Seite des Paßweges. Man hatte das Hochplateau erreicht, 
zeigte den größten Kontraft in Formen und Belebung; 
Süp ver Bid auf lauter fteile, oft unerſteigliche Bergſ 
Abſtuürze mit dichteſter Bewalbung; gegen Korb wurden 
wie die Seitenthäler immer breiter, die Ränder, fo weit 
fonute, von mäßiger Erhebung, alle exfteigbar, nur wenig 100 
hoch, aber der graue Kallſteinboden trat ohne alle höhere 
hervor, nadt, nur bie und da noch mit einem jehr een Er Ir 
nen Tannenwalb und ohne Eultur des Bodens, ein düſterer Ebel 
gegen bie reiche Fülle von Vegetation, Anbau aub Dorfiäeh 
ten, welde ver Sudblick gewährt hatte. 

Der Nordabfall, nachdem mau fo body heraufgeftiegen u; 
ſchien faft unbebeutend zu fen; ganz allmählig wanderte man: it 
Hügelboden hinab, ver keine Felsbildung mehr zeigte, fonbern ur 
mit Erde bededt war und bald einen zähen Ichmigen Bobs 
hatte. Das Thalbette des Fluſſes füllte fi von dem fdhueereiie 
Nordgehänge des Kartal und Karyndſcha Dagh mehr und mehr up 
ſchwoll zu einem ſtarlen Strome an. Allmählig wurde ua def 
Thal wieder milder, frievliher, die Thalſohle grün bewadsien, m 
auch bie niebern Höhen, bis von der Iinlen Seite ein ameiteh 
mächtig breites Thal mit fhönen Wiejengründen, mehreren Däciegt; 

auch wieder mit einigen Laubgehölzen hinzutrat. Es war ver. Hulk: 
Quellarm des Pirnas Thai, tem man war am rei, 
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Urme, dem Karyndſcha Tſchai, in die große Ebene eingeht 
wo fi) uum beide bald zu einem Hauptfitome vereinigten, . 6. 
einem merlwürdigen, noch wenig bekannt gewordenen Quasneg 
ven Schönborn ermittelt hat und ber von hier auf ver. Pike | 
höhe von Bubon und Pirnas -gegen Weit über Rosha— 
Dereljdöi und duch den Gürlek Thai anf die Wepicii äh 
Dolaman Tſchai nah Carien führte, kann exft weiten zuinihk: 
diefem Stromſhſtem bie Reve fein. Hier traf man die fe BR 
berftätte (gegen halb 5 Uhr am Abend), wo vide canmeliskt 
Säulen und eine Steintafel mit Inſcriptionen liegen. $Hie 
nabe erhob fi vie Felshöhe mit Bubon, bie Schönharn.afl 
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fp$ter kennen lernte, und nahe dabei Ebedſchik auf der bdoftlichen 
Thalſeite, wo er für diesmal die Nacht zubrachte. 

Die Ruinenſtadt Bubon. Schönborn wurde bei feinem 
erſten Befuche durch fchlechtes Wetter von der genaueren Unterſu⸗ 
hung diefer Ruinen wieberholt abgehalten, vagegen war e8 Hoskyns 
wie Spratt und Forbes gelungen, fie hinreichend kennen zu lernen. 
Erft bei einem wieberholten Befuche des Ortes (am 23. Juni 1842) 
gelang es auh Schönborn, durch copirte Infcriptionen die Iden⸗ 
tität der Ruinen mit ber antifen Stadt zu beftätigen. Das Dörf- 
hen Ebedſchik (von Hoskyns!) Pejik gefchrieben) ſoll nad ihm 
aus einem Dutzend kleiner Hütten beſtehen; er hatte zwar von 
dortigen Trümmern gehört, aber bie Bewohner verheimlichten fie 
und führten ihn nur zu eimem Felſengrabe, fo daß er von ber 
Stadt ſelbſt noch keine Ahndung erhielt. Spratt übernachtete (am 
9. März) in Ebedſchikis) nur kurze Zeit darauf, und bewog durch 
Zrinfgelver gm folgenden Tage feinen Führer, ihn zum Fuß eines 
fteilen Berglegels nur eine Biertelftunde weit im Süden bes Dorfes 
zu geleiten, wo bebauene Steinblöde, zerbrodene Sar⸗ 
cophage und anderes bie Straße zu einer antilen Stadtlage ver⸗ 
mutben ließen. Und wirklich fand ſich ſchon am Fuße ver Bergjeite 
im ber langen Infcription eines Pieveftald ver Name ver Stadt 
Bubon, der zweimal darin vorkam: 

BOYB2NERN H BOYAH KAIO AHMOS. 

Sie mihielt Ehrenbezeugungen gegen eine Matrone, vie fih Ber- 
dienſte um bie Vermehrung ver Kinder der Bubonier erworben hatte. 
Die Ruinen der alten Stabt find weber fehr umfangreich, noch von 
großem Intereſſe und beftehen nur aus mehreren übereinander auf 
ſteigenden Terraſſen, die mit Bauten bebedt find. Darunter ift 
auch ein eines Theater von nur 160 Fuß Diameter, nur mit 
2 Sitreihen, ohne Profcenium, das Hleinfte, das überhaupt von 
Spratt in Lucien gefehen wurde, deſſen Bauart ans rohem Sand⸗ 
ſtein vielleicht and) auf den Mangel des Wohlftandes von Bubon 
zurüdihließeg Leg, da die Theater, überhaupt Hauptluxus ber 
Stadtebewohner durch ganz Kleinaſien, eine fichere -Anzeige von ber 
jedesmaligen Höhe dieſes ſtäͤrtiſchen Lurus beurkunden. Auch ſcheint 
der im fünlicheren Lycien jo ausgebildete höhere Kunſtſinn nur 





ı ren Narrative of a Survey etc. in Journ. Roy. Geogr. Soc. XIl. 
1842. ] Er BT 20) Spratt-and Forbes, Trav. I. e. I. p. 263; 
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fpärlich über biefe wilden Gebirgshöhen zu ben Bewohnern am ber 
Nordſeite verjelben vorgeprungen zu fein, ba man nur eim einziges 
den altlycifchen vergleichbares Felsgrab bei Bubon auffinden 
fonnte, das dem Architecturftyl nach dem des Belleropbon: 
Grabes zu TIos zu vergleichen, aber ohne Infchrift gebfichen 
war. Die zu Bubon aufgefundenen Münzen!) mit dem Die- 
nenkopf und dem Hirfch, der auf allen Iycifhen Münzen all 
allgemeiner Landestypus (nur in Termeſſus hörte man, Daß es in 
den dortigen Wäldern noch Hirſche im Rande gebe, |. oben ©. 786) 
fih zeigt, foheinen nach Waddington erft aus der Zeit zu flam 
men, da die Städte Bubon und Balbura unter den Römern vırb 
Murena gegen Ende des Mithrivatiichen Krieges zu Lycien ge 
fchlagen wurden. Da fie früher, wie Balbura, zu ver Tetra 
polis ver Cibyraten gehört hatte, fo hörte jet deren Verbintung 
auf, was die Römer eben beabfichtigten, ihre Gegner durch Theil 
zu ſchwächen. Aber Bubon kann eben darum noch nicht zu de 
Iycifhen Tiga, ver Bundesgenofjenfhaft ber 23 Igcifiies 
Städte, gehört haben, die Strabo nad Angabe des Artemiderzt, 
ber feine Schrift in dem Jahre (169 Olymp. nach Marcian. Here) 
publicirte, die 23 conföderirten Städte Lyciens nannte, die wid 
früher (im J. 140 v. Chr. Geb.) beftand, Bubon, Korypalle 
und auch Phafelis kamen erft zulett zu biefer Conföderatien, 
als fie ſchon Feine politifche Bedeutung mehr hatten. Die Acre⸗ 
polis, auf einer Felshöhe gelegen, iſt ver einzige Theil, der kr’ 
mit einer Mauer umgeben war. Das Theater hatte den BEE da 
Zufhauer gegen den Süben nad) dem Gebirge geriäitet, weiches hier 
das Kanthusthal in Often von dem Inbusthale in Weften 

Ueber den Engpaß, ber 6000 Fuß hoch gegen Süd nad Mei 
führt, ragen nah Spratt zu beiden Seiten bie Gebirgegipfel ucq 
höher, bis zu 8000 und 9000 Fuß, empor. 

Schönborns Tagebuch 1”) ſtimmt obigem bei umd ſagt, wm 
Bubon, der MHeinften der einftigen cibyratiſchen Vierftäpte, hat fh 
auch am wenigſten erhalten. Sie liegt auf ver oberen Fe ih | 
Hügels und theils an deſſen oiſtlichem Abhange. Um Yu 
ſelben zogen ſich die Gräber hin; die Weſtſeite ift eine unzugäigiide 
Velswand mit einer Menge zerftörter Sarcophage. Die Stabtnmt 
ift bi8 auf die Fundamente zerflört, aber auch vie Waffe dieſe 









— — 
10) W. H. Waddington in Revue numismatig. Année 1853. p. 88 a. 9. 
7) Schönborn a.a.D. ©. 9 
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SZerflörung ift nur gering, eben fo vie des Heinen Theater. Der 
heftige Sonnenbrand hinderte ihn an ber Eopie von Inſcriptionen, 
außer der einen, durch welche ber Name der Stadt ſich beftätigte. 
Die Umgebung von Bubon, fagt er, ift fehr großartig, es ift, als 
ob die gewaltige Mafle und Felſenlaſt ver umgebenven Rartal, 

AKAaryndſcha und Garkyn Dagh die Stabt erbrüden müßte. Im 

benachbarten Ebedſchik bemerkte er ein Heroon. 

Es war am folgenden Tage des Morgens am 10. Dei, als 
Spratt den Höhenftand des Thermometers auf dieſer Platean- 
höhe von Ebedſchik am Pirnas ſtets um mehrere Grade nie 
driger ftehend fand, als in dem tieferen Küftenlande ſchon 2 Monate 
früher in ber Jahreszeit (als im April und März), Am frühen 
Morgen 8 Uhr ſtand es in der Negel nicht über 10° Reaum. und 
ftieg auch am Tage nicht über 16° Reaum. An vemfelben Tage 
singen Spratt, und Forbes von Ebedſchik oflwärts zu dem 
uns fchon in obigem befannten Dirmil fort, um von ba aus bie 
beiden benachbarten . Cibyratenftänte Balbura und Oenoanda, 
die Plinius (H. N. V. 28) in der alten Landſchaft Cabalia auf- 
geführt hat, anfzufinden, auf vie bis dahin fhon Hostyns) 
einmal hingewieſen hatte, als er von Urludſcha aus Dirmil beſucht 
hatte. Spratt und Forbes, auf ihrem Wege nah Dirmil!?) 
am Cingange der dortigen Gulturebene, bis wohin von Süden ber 
noch einige Walppartien reihen, fanden am Dirmilbadhe aufwärts 
gehend feine Ufer noch mit fhönen Eichen, Platanen, Ulmen, 
Weiden und Tamarisken befchattet; in ben Dorfhäufern waren 
nur wenige Marmorfragmente eingemauert; eine Altarinſchrift 
wurde auf eine Säule von Schönborn?) copirt, die bem 
Apollo geweiht war; eime andere von Spratt gefunden und eben- 
falls copirt; dennoch jchien der Ort feines ehrwürdigen Anbenlens 
an den Namen ver alten Termilen ungeachtet keine Spur von grö- 
Bexer antiker Anſiedlung aufmweifen zu können. Der Dirmilbadh ent- 
fpringt nur 1'/, Stunden fübwärts des Dorfes auf dem Dirmil 
Dagh, einer Gebirgshähe aus plutonifhem Serpentingeftein, 

das dem Tſchakylar Dagh, welcher die öftliche Fortſetzung des 
Karyndſcha Dagh iſt, angehört, und ſich hier zwiſchen Dirmil 
in Nord und Gjaur Kaleſſi (d. i. Balbura) in Süd auf ver 
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18) Hoskyns, Narrative I. c. XII. 1842. 11. p. 166. 29 Spratt and 
Forbes, Trav. I.c. I. p. 267, u. Inser. Vol. ll. p. 289, 20) Corp. 
Inscr. Graec. I. c. P, 1il. Nr. 4380, fol. 191—192. 
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Waſſerſcheide hoöhe zwiſchen ven füblihen Kantine u dem 
nördliden Jndus⸗Syſtem wer in einem ea 3 Stuuu 
breiten vnd maͤßig holen Bergrücken empergehöben Kat. 


Erläuterung 2. 


Das Plätenugebiet des oberen Stromfyftens des Gerenid oder 
Dolaman Tihai (Indus) von Bubon an Cibyra vorüber zur 
Karajhk Owaſſy am Südfuße des Cadmusfhſtems. 


Der Pirnasfluß verläßt von Bubon bei Gbedſchik und Yon 
Divmil an ganz das färliche Incifche Eentralgebirge und ferde, 
zumal nach Aufnahme des Bainbyrarmes, ber ihm eine meh 
größere Waſſermaſſe zuführt?!), als vereinigter Gerenid Zfgei 
umd nun ald der größte unter ven Plateaufläffen mit feier 
Thalſenkung entſchieden nur als einziger Plateauftrom vice 
Art dein Rorden zu, Wenn feine ſüdlichſten Quellen einer Hök 

° von TOOO Fuß am Kartal Dagh entipzingen, fo fett füd fs 
Lauf mit feiner abſinkenden Maternflähe landekawärrs binab M 
zur Karajyk Owaffy, in deren Mitte wenig fünfich tes Ea⸗ 
rajyt Bazar (ver nah P. v. Tſchichatſcheffs Meffung mr 
2080 Faß Par. üb. d. M. liegen foll) er eine Einfentung tun ne 
28500 Fuß Par. erreichen mag. Hier ift es, wo ber nötige Ge 
birgsnod ves Cabmusſyſtems (Strabo XII. 578) fi nd 
Quermauer in großer Höhe entgegenthurmt md ihn zur Uwkehr 
gegen ven Süden zwingt, wohin er in kurzem Bogenlauf un > 
mittelbar in einer ganz veränderten Vandſchaft feinen Weg weile 
zam Meere fortfegt. Bis dahin hat er, von der Vreite von Ehe 
digit, Dirmil und Chorzum an, eine fehr weite nub But 
hohe Culturlandſchaft durchzogen, die mit voll wieheree 
züge in viele kleinere Ebenen und Thalzebiete gefonvert, m u. 
barfeit und pitteresfer Wannigfaltigfeit der Wepenwerkäftuilfe Se 
Landſchaft der öftlichern Milyas bei weiten überkiffe: Sure 
meinen ift fie viel mehr angebaut, mit zahlveichern Dokus 
befegt und durch ftärdere Bevöllerung belebt, vbgtch Me jagt it 
größere Concentration in eine Hauptftabt wie dort Almalyd 
fehlt. Ihre Befruchtung und Anbau verdankt fie ber reihen De 
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wäflerung ihrer Thaler, son der ſchon bei Blinins, obwol im 
übertriebenen Maaße, die Rede ift, wem er von der bortigen Ciby⸗ 
ratis rühmend fagt, daß der Indusfluß feine 60 perennirenden 
Auflüffe und wol noch über hundert temporär zulaufenden Bäche 
(Fiumaren) habe (Plin. H. N. V. 29: Amnis Indus in Cibyrato- 
rum jugis ortus, recipit LX. perennes fluvios, torrentes vero am- 
pkus centum), eine jo auffallenbe Uebertreibung, die ſich v. Tſchi⸗ 
chatſcheff) wur daraus zu erflären ſuchte, daß hier eine Ber- 
wechslung diefes mit dem Indusfluſſe im fernen Indien ftattgefunben 
haben mäfle. 

Nur wenige Stunden in Norben von der alten Bubon liegen 
am Iinten Randufer des Gerenis Tſchai auf mäßiger Hügelhohe vie 
Nuinen der alten Eibyra bei dem Dorfe Chorzum, beren Ueber⸗ 
sefte wir ſchon oben bei der Erinnerung an die hifterifchen Berhält- 
niſſe der Eibyratis in fo weit kennen gelernt haben (f. oben ©. 792), 
als fie uns näher befammt geworden. Unſerm deutſchen Reiſenden 
Schönborn gelang es mehrmaliger Beſuche ungeachtet wicht, außer 
den ſchon aıgegebenen cibyratifchen Imfcriptionen von den Monu⸗ 
menten ber Stadt noch näheres zu berichten, da er theils durch 
Schneeſtürme überfallen, theils duch Krankheit abgeſchwächt, daſelbſt 
von fpecieller Forſchung zurüdgehalten wurde). Erſt als er zum 
dritten Wale dieſe Ruinenftätte auf ver Rüdreife (am 23. Jumi 
1842) fah, war er vom Wetter begünftigter, ba er aber nur eilig 
vorübergehen konnte und wußte, daß Spratt und Forbes indeß 
genauere Stubien auf biefelbe verwenbet hatten (ſ. oben S. 793), fo 
theilt er wur wenige barüber in feinem Nachlaſſe mit. Er fagt, 
am. untern Rande des Berges, auf dem Cibyra's Ruinen im obern 
Theile des Dorfes Chorzum liegen, hatten viele Grabgebäude ges 
fanden, die jest alle zerftört find. Hinter dem Dorfe fteigen fie 
auch vie Anhöhe hinauf, welche nad) der Ebene zu ſehr jchroff abfällt 
und der Zugang zu ihnen ift von biefer Seite nur om wenigen Stel- 
ten möglich. Die Gefleine find fehr verwittert und. daher viele 
Sarcophage herabgefunten und viele werden ihnen in kurzem noch 
nachfelgen. Auf ver Höhe ift eine Flaͤche von wenigen Unebenheiten, 
wo men wieder unter die Menge der Sarcophage geräth, welde 
wie einftige ftarte Bevölkerung und Größe der Stadt bezeu⸗ 
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27) P, de Tchibatcheff, Asie Mineure. T. I. p. 264, Not. *) Schönborn, - 
Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1842. 21. Gebr. BI. 66. u. 22. Mär; 
BL. 71 und 23. San. Bl. 97. | 
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gen. Mehr gegen W. folgen die erhaltenen Bauten ber Stabt, wie 
das Theater, das Stadium, em großer Tempel, eine Urt 
Odeum, dem Theater zunächſt an Größe, und eine große Reihe 
anderer Ruinen, die einen prächtigen Anblid gewähren, obwol fie 
feiner ſehr frühen Periode anzugehören fcheinen. Bor bem Haufe 
des Agha im Dorfe befinden ſich drei Grabinjcriptionen, Die aber 
der Lärm der Weiber nicht zu copiren geftattete. Die Hite dei 
Tages war exceſſiv und lähmte alle Kräfte für genauere Exforfchung, 
j zu der auch die eilige Rückkehr keine Zeit geftattete?*). 

Auch von den Ortslagen der Oftfeite des Gerenis Tſchai 
if im obigem auf den Wegen von Gülhiſſar über Kjödſchül 
nah Böjük Aghlan, über Jazyr und Durdurkar nad Derekjpdi, 
wo die Ruinen von Eriza (die Erizener kennt auch noch Ptolen. 
V. 2 im ſüdlichen Phrygien) bis zur Karajyk Owaſſy, zw 
Erläuterung der Wegroute des römiſchen Conſuls En. Manlins 
die Rede geweſen (ſ. oben S. 797). Eben fo fragmentariſch we 
bort find wir au nur über einige Ortslagen der Weftfeite des 
jelben Stromlaufes auf der Wegroute nad Car ien über den Kyzyl⸗ 
hiſſar Dagh⸗Paß gegen W. durch Schönborn?) unterrichtet. E 
eilte noch halb krank von Chorzums Ruinen nordwärts zum be 
nachbarten Dorfe Juſſuftſcha, das, wie Cibyra, auf der Hök 
bes Weſtrandes ber großen Cibyra⸗Ebene Liegt, „wo er die Rodt 

zubrachte. 

Den folgenden Tag (22. Februar 1842) ritt er weiter; ia 
gleiher Richtung mehr gegen N.W. gewendet, ließ er nad 3 Sim 
ven Weges das Dorf Sedeſſüz zur rechten, innerhalb der Yogen- 
wendung des Hauptſtroms gelegen, zur Seite liegen und überſchrit 
eine halbe Stunde weſtwärts weiter den fchon gegen Süd zuräd- 
gewendeten Hauptftrom des Gerenis Tſchai nahe dem Sr 
Leimen Tſchiftlik und unterhalb eines Peirepe genannten babe 
liegenden Ruinenortes auf einer Brüde Hier theilte ſich wen 
den Ruinen an der Weg in zwei Straßen, davon die eine gegm 
N.O. durch fehr waflerbevedten Boden auf einer neuen umb gay 
langen türkiſchen Brüde am Zufluffe Kara Su, ber vom Nee 
herab zum Gerenis einflieft, ehtlang in bie Karaiyk Dwafig gms 
Karajyk Bazar führte Die andere Straße, welche Diesmal ven 
Schönborn gegen N.W. nah Kyzylhiſſar begangen wurde, 





2) Schönborn a. a. O. Bl. 97. 18 Swconbor Tageb Nadlf. 
Mier. BI. 72, 22. u. 23, Febr. 1 m Tagebnd. 
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führte in 1, Stunven von der Brüde zu einer Gräberftätte, bie 
mit Quadern und dicken nur roh gearbeiteten Säulentrommeln be 
vet war, an dem Dorfe Hadſchi Pajäm vorüber, wo bei kurzer 
Haft eine Infeription copirt wurde, bie mit ben eine halbe Stunde 
fernen Quadern und Grabftätten zur Seite des Weges bei dem Dorfe 
Guündſche den Beweis gab, daß auch dieſe Weftftraße einft ſtark 
begangen und belebt war. Bon wo biefe Trümmer hierher ge» 
kommen, wußte niemand zu fagen; bie Leute wußten nur von großen 
Trümmerorten, die bei Durburlar im Often und im Weften am 
Davas-Paffe liegen folten. Nach 2', Stunden Fortſchreitens 
gegen N.N.W. an ver Weſtſeite der Ebene, wo Weizenfelder ange 
bant waren und viele weiße Crocus Schon in Blüthe ftanden, wurde 
Das große Dorf Kyzylhiſſar unter Schneewind und eifigem Hagel- 
ſchauer erreicht, das dicht um Fuße ber weftlihen Randberge bes 
Kyzylhiſſar Dagh, aber nur wenig über das Nordenve ver Karajyk⸗ 
Ebene erhaben Liegt und in Nord vom hohen Chonos Dagh 
überragt wird. Hier wurde die Nacht zugebradht. Man zeigte das 
Tell .eines wilden Thieres, das man Eichel, d. i. Eſel, nannte, 
und für ſehr felten und Eoftbar hielt; es follte auf dem Baba 
Dagh wie auf vem Pirnas Dagh gefunden werden. Schön⸗ 
born, ver es bei einem Lederhänder fich zeigen ließ, der Humberte 
von Tſchakalfellen hatte, hielt e8 für ein Luchsfell. ‘Die Hochgebirge 
umber waren mit biden Scneefelvern zugebedt, ihre Randberge 
waren aber frei von Schnee, aber die Kammhöhe des Kyzylhiſſar 
Dagh und auch des Domabelt (richtiger Dumaͤn⸗beli nah Kies 
pert, d. h. Nebelrüden), über welhen ver Davas⸗Paß nad Ca⸗ 
rien und Davas (Tabae) hinüberführt, war noch mit Schnee bedeckt. 

Diefer Weſtrand der großen Karajyf-Ebene fteigt nur ſehr 
allmählig zu der carifchen Grenztette im Boz Dagh zum 
Davas⸗Paſſe am Dumäns-beli empor, fällt aber deſto fteiler 
gegen ven Welten zur carifcdgen Seite hinab, wo mir fie weiter 
unten näher kennen lernen werden. Am Oftrande der Karajyf- 
Ebene, gegen ihr nörblihes Ende, aus welchem zwei Ge- 
birgspäjfe, ver öſtliche Jataghan⸗Paß über ven Jataghan 
Dagh nad Coloſſae und Hierapolis, der weſtliche von 
Tſchukur zwilden Chonos Dagh und Tſchukur Dagh gegen 
NW. nah Denizlü und Laodicaea zum Mäander, dem heu- 
tigen Menderez, führt, lernen wir durch Schönborn wieverholte 
Wanderung noch ein paar früher unbelannter gebliebene Localitäten 
verfelben kennen. Es find vom fchon genannten Böjük Aghlan 
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am Aghlan Dagh?) norbweitwärte Aber Durdurkar umo Ah 
am Karajyk Bazar vorüberziehende wenig befuchte Thäler, vie fi 
meift von dem nörblichen Orenzgebirgszuge gegen Phrygien Titmmärts 
zur Karajyk Owaſſy abwärts ziehen und mehrere nordwärue 
gehende Ausgänge verfelben geftatten mögen, die im Altertchum Ber 
bindungsmwege darboten und bebaut waren, aber jest meift nubefacht 
geblieben find. So kam man in der Nähe von Böjük Aghlen 
an einer alten Gräberſtraße vorüber, an weldyer man noch einige 
90 bis 40 Grabftätten wahrnahm, die vermuthen ließen, daß eiaf 
eine Hauptftraße aus Carien von Welt ber durch die bevöflerten 
Fluren der Eibyraten, vielleicht nach Phrygien, hindurchzog. Anch 
wol Säulen und Pfeiler und andere Trümmerftäde zeigten ſich 
dabei, aber der völlige Mangel fortlaufender Mauern ſprach dage⸗ 
gen, daß bier etwa eine Stadt zu fuchen fei. Unfern von da floh 
eine große Fiumare vom’ Berge herab, die nicht perenmirend zu fein 
ſchien; aber nur eine Biertelftunve weiter ein von N.O. herablem- 
mender reißender Bergftrom, ver Tſchamkjdi Tſchai (d. i. Fichten 
borf- Fluß), in deſſen Hundert Fuß tief eingerifiener Thalſeite in 
ziemlicher Höhe ein Grabhöhle ſich zeigte. 

Am Nordweſtabhange des Aghlan Dagh, erfuhr Schönborn: 
durch Hörenfagen, follte ein Caſtell, Kölmen genannt, liegen, bei vem 
es viele Inſchriften geben ſollte. Noch mar es nicht beſucht werben. 
Nördlich daran liegt Jazyr, ziemlich am Rande der Ebene, um 
noch nördliche Durdurkar, von den ſchönſten Gärten und Ber 
"zenfelvern umgeben, wo fo viele antife Ueberrefte umber lagen, def 
man hier die Lage einer antiken Stabt in der Nähe vermuthen mnefte 
(vielleicht Sinda ? |. oben &. 790), die in dieſer Gegend, durch welthe 

auch Spuren einer antiten Straße gegen N. und O. zogen, noch erf 
aufzufinden bleiben würde. Bei genauerer Forſchung nach biefe 
Trümmern fand ſich auf einem auch die deutliche Zuſchrift mit den 
Bort KIBYPAT.AZ, was wenigftend auf die Bermuthung führen 
fonnte, daß man hier noch auf cibyratifhem Gebiete ſich ie 
fand, zu einer Zeit als die Lage von Cibyra dem Wanderer ned 
unbeftinmmt geblieben mar. Noch weiter nordwärts von bier, im 
Karajyk⸗Berge vorüber, der bier bie ſumpfige Karajhk Ouch 
an ihrer Oftfeite begrenzt, zeigten fi bei Deretjdt®”) om’ chin 


R 9, Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. WI. 72, 26. Min 18. 
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Engfchlacht einige antike Quadern und Sarcophage (am 21. Murz 1842), 
wohin die Lage von Eriza fallen muß, ver erfte Ort des Ciby⸗ 
ratenlaundes, zu den En. Manlius vom Choos⸗Stromé (aus 
dem Kreiyt Bazar ſürwärts zum Indus einfließend) herabkam, ven 
er ſchaell überrampelte und dann zum Caſtell Thabuſium vor- 
rüstte, das, wie Livias angiebt, über dem Indus fi erhob (Livius 
XXXVIH. 14: Tertio die (von Tabae, dem hentigen Davas) inde 
ad Chaum amnem perventum: inde profecti Erizam urbem primo 
impetu ceperunt. Ad Thabusion castellum imminens flumini Indo 
ventam est eto.). Es mußte dieſes unfern von Eriza (jet Dere⸗ 
kjdi) m Sudende der Karajhk⸗Owa und ver ſüdlich damit zuſam⸗ 
muchöugenden Derekjbi⸗Berge liegen, an welchem die ſüdliche 
Zurückkbiezgung des Indusſtromes ihren Anfang nimmt. | 
Wieiter nerbwärts von Derekjdi und dem Karajyk Bazar, 
auf ver notdweſtwärts zum Jataghan gehenden Gebirgspaffage, 
von deren Höhen mehrere Gebirgsftröme mit ihren Bergmaflern 
in ve Rarajyt Owaſſy den dortigen Tiefboden zeitweile zu 
mem Sumpf- und Seeboden überſchwemmen und ſchwer zugänglich 
machen, liegen noch mehrete unbeventende Orte am Wege, ehe dieſer 
bei Yataghon ven Fuß des Hochpaſſes ſelbſt erreicht. Sie heiken 
Tſchorum, ein elenves Dörfchen, in veflen Simyfen Schönborn 
feine antiken Ueberreſte finden konnte, wie überhaupt anf dem ganzen 
Bis zum Bergfuße reichenden Straßenzuge. Bon Tſchorum überfegt 
man einen jener Bergfirdme, ven Kara Tſchai (Schwarzfinß), der 
"der ganzen Landſchaft den Namen giebt, und erreicht wehtwärts von 
iu den Ort Awſchar, welder dem ſüdlichſten Ente des Kaja⸗ 
biffar Dazhs vorliegt. Diefer Dagh ftreicht gegen Norden zum 
Jataghan Dagh fort, mit dem er in ver Hauptlette zufammen- 
ſtößt. Bon einem Bergſtädtchen Kajahiffar, das nördlicher von 
Awſchar an feinem Abhange Liegt, hat er feinen Namen, ven 
Schönborn vom den ſchwarzen Nadelholzwäldern ableitet, 
die eiwen Theil‘ feiner Schluchten beveden, obwol gegenwärtig ber 
Bald mer ſparſam hervortreten fol gegen frühere Zeit. Bon 
Awſchar wendet fh ver Weg über Guidſchak (richtiger Kjbi- 
Ma, d. i. Dorfchen) mit 500 Häufern nah Jataghan, ver 
Stutien mit 200 Häufern am Fuße des gleihnamigen Berg- 
paffes, an dem nod von biefem Orte eine halbe Stunde weiter 
aufwärts Weinberge mit gutem Ertrage fi) erhoben, bis fie 
den meiſt baumlofen Thälern und nadten Höhen ver Alpenwei- 
den Play machen. Bon Jataghan läßt fih auch bie zweite 
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Bebirgspaffage über Tihulur gegen NW. Über den Ehonas 
Dagb. bequem erreichen. 

Die öſtliche Baffage von Jataghan und Kajahifiar 
(d. i. Felſenſchloß) fol nah Schönborn ein fehr bequemer Ge⸗ 
birgspaß in allmählig aufleigenven und wenigen nur geringeren, 

‚ wenn ſchon fteilen Abſätzen als Gebirgsſtraße nach Phrygien hinauf 
führen. Zwar hängen fie auch mit ber nördlichen fette des Che 
nas Dagh in fernen öftlichen Fortſetzungen zuſammen, da fie aber 
gegen Oft doch weniger dicht zufammenhängen als gegen Welt, fo 
find aud die ſüdlichern Theile ver Randberge im Oſten der großen 
Karajyle&bene bei Dereljdi (wo Eriza) von den’ nörblichers gan 
getrennt, wodurch ein Seitenpaß fich öffnet, der durch die Aut 
buchtung der Ebene bei Jumurtaſch und Durdurkar mit ber 
Gräberftraße vorüberführt, gegen N.O. nach den Kleinen Seen von 

Kajadibi, Nawlo und Buldur. Dieß ift ein Weg, an dem wel 
Arunvell23) ſchon im Yahr 1834 am Chonas Dagh nad Denilü 
vorüberftreifte und ber noch weiter füblih von Durdurkar über die 
Durdurkar Jailaſſy nah Tefenü (Themifonium) und Pifidien faſt 
ohne alles Anfteigen auf bloßem Rücken des Hochlandes aus ber 
Milyas nah Piſidien begangen zu werben fcheint. 

Dagegen ift der zweite weſtlichere Gebirgspaß ven 
Tſchukur über ven hohen Chonas Dagh viel befchwerlicher, aber 
auch directer, um über Denizlü zum Mäander unb von da burd 
Phrygien oder Lydien ſowol nach Epheſus als nah Stambul 
zu gelangen. Dieſer Weg iſt daher an dem Weſtende der hoben 
Tauruskette doch der beſuchteſte; er iſt die gewöhnlichſte 

Reichsſtraße ver Tataren, der amtlichen Couriere ver für» 
kiſchen Botſchafter zwiſche Adalia md Smyrna Zu Co 
rancez Zeit (1809)29) war fie für gewöhnliche Reiſende noch nicht 
wegbar geworden, ba fie im Baba Dagh, wie heutzutage das große 
Syſtem des Cadmusgebirges heißt, durch die wildeften Raubhordes 
und Mörder für zu gefahrvoll gehalten wurde, daher er noch von 
ver Karajyk Owaſſy die fogenannte DenizlürRonte verlieh web 
berweitlihern Davas-Route zum Mäander folgte 

Ch. Fellows?V) ſcheint zwar dieſer Ronte, aber doch nicht auf 
ber eigentlichen Hauptſtraße, fondern einigen üftlichen Nebesmeges 


2°) F. V. J. Arundell, Discoveries in Asia Minor. 1834. Vol. Il. p. 97. 
29 Corancez, Itin. I. c. p. 429. ”) Ch. Fellows, Accowmt Le 
p- 259— 267. 
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wenigftens anfänglich gefolgt zu fein; feine Namengebungen ver 
Stationen find fo entftellt, und fein Bericht von feiner Heimkehr fo 
flüchtig beichrieben, daß es ſchwierig erfcheint, ſich vollftändig darüber 
zu orientiren; doch vervient feine Angabe nicht ganz unbeachtet zu 
bleiben. Fellows kam von der Öftfeite von Durdurkar, das 
er ein Ruinenneft nennt, das zu erfteigen ihn jedoch die große Ta⸗ 
geshige abhielt. Am folgenden Tage, den 20. Mai, überflieg er 
den ganzen Tag (gegen Weit) beichwerliche Gebirge über 5000 Fuß 
bob, aber mit prachtvollen Ueberbliden der weiten Ebenen gegen 
SW. bis zu den Daedalabergen, die ort nördlich von Mafri 
über der Küfte hervorragen und gegen Süd Bis zu den zadigen 
Schneegipfeln, auf denen die Xanthus⸗ und Indusquellen ent|pringen. 
Jenſeit des Dorfes Gumawſchar hatte man am früheften Morgen 
ein Dorf den Jumurtaſch (Moomahoona bei Fellows, ob etwa 
richtige Iumurta, d. i. Ei, oder Jaghmur⸗taſch, d. 1. Regen⸗ 
ftein? will Kiepert nicht entfcheiven) vorüber erreicht, das unter 
einer wilveften Kippe erbaut, von hochfliegennen Adlern umkreiſt 
wurde, die bier ihre Nefter in den oberen Felsgrotten beſchützten, we 
auch das Geſchrei von rothben Enten (?) und am Fuße das Ge- 
flatter der Rebhühnerſchaaren die Aufmerkfamfeit auf ſich 308. 
Bald fah er Aderleute, vie auf ven Fluren mit ihren Ochfen ven 
Pflug, oder flatt der Dornſträuche, wie oft anberwärts, eine Art 
Harte über die Felder zogen, wol weil eben "hier fein Dorngebüſch 
oder Wald die nadten Flächen bewächſt und das Holz fehr rar ift, 
da höchſtens nur bie und da ein wilder Birnbaum aufwächſt. Na 
allen Rihtungen hin fah man am frühen Morgen Züge von Land⸗ 
leuten, meift auf ihren Saumefeln, die weite Ebene in bunten Klei⸗ 
dern zum Mearktorte Karajykbazar (Sarreeule bei Fellows) 
durchziehen, wo ein bunter Schub-, Teppich- und Kleidermartt 
von Tanfenden wohlgeputzten Volles aus der weiten Umgebung be- 
fucht und Vieh zu fehr wohlfeilen Preifen zu haben war, zumal 
Heine Kübe, Kälber und treffliche Pferde, letztere das Städ für 
250 Piafter (2%, Pfo. Stel. an Werth). Als Taxe forderte bier 
das Gonvernement 7 Prozent vom Ertrag der Ernte. Einige Grie- 
hen waren hier, um ven Handel mit Blutigeln aus ven benach- 
barten Sümpfen zu betreiben, ein fehr einträgliche® Gewerbe, das 
bier erft feit ein paar Jahren in Gang gelommen war; durch das- 
felbe find die Sümpfe in Kleinafien aud dem Sultan durch 
die abzugebende Pacht verfelben ganz einträglich geworben, vie bier 
allein von dem lyciſchen Diftrict auf 15,000 Po. Stel. (?) 
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angegeben wurde. Viele Schiffe werben aus ben lyciſchen Hen 
alljährlih mit Blutigeln nah Europa und Amerila ühege 
fchifft und von den Unterhändlern zur Pflege und Bentilation ber 
jelben in dem Schifferaume begleitet. _ | 

Der Bazar zu Karajyk verbreitete fich weit in bie Umgebung 
nad allen Seiten, mo man außer ein paar taufend Kameelen 
auch zahlreihe Pferde, Rinder und Kleinvieh zwifchen ven 
Marktbuden auf ven grünen Wiefen umher weinen ſah, ein fehr be 
lebter Anblid, ver erſt am Nachmittage, als der Herold ven Schluß 
des Marktes verkündete, und alles Bolt in die umliegenden Derf- 
ſchaften, die mitunter ziemlich fern lagen, heimzog, zu Enbe kam. 
In den Häufern des Marktortes waren manche alte Fragmente ein- 
gemanert, von denen ein paar Infcriptionen?!) mitgetheilt wur 
‚den; doch ſchien alles aus fpäterer Zeit zu ftammen. Dem Boden 
der umliegenden Ebene fand Fellows an ber Oberfläche ſandig und 
nnfruchtbarer al8 zuvor ; unter ven Hufſchlage der Pferde dröhnte er 
ganz hohl herauf wie vulcanifcher Boden, imd wirklich zeigte ein tiefer 
durch die Ebene gezogener Graben, daß dieſes Plateanland bier gleich 
den Emporfchwellungen des anliegenden hohen centralen Boden Pr 
giens von einem Gemenge von Bimsfteinfand wie aus anderen vulcanj⸗ 
hen Aſchen und Staubmaffen mit poröfen Kalktufflagern 
überdeckt war, welche hier ver Vegetation überall fo hinderlich find. 
Erſt weiter norbwärts diefes Bodens von 2700 Fuß Pur. abfoluter 
Höhe nah Kyzylhiſſar (2900 Fuß Par.) und noch weiter ner 
wärts nad Tſchukur (3317 Fuß nah P. v. Tſchichatſcheff) 
bin wird er mit dem höher und höhern Anfteigen wieder fruchtba 
umd giebt reihen Ertrag. Vom Fuße des von bier bei Tſchakur 
aufſteigenden Gebirgspaſſes wurde nad 10 Stunden Weges uch 
bie Gebirgsthäler zwifchen Chonas Dagh in D. um Tihnler 
Dagh (den gefonvertn Gruppen des Cadmusſyſtema, welche zen 
Schönborn unterſchieden wurden) von Fellows bie Stad Di 
nizlü am Nordfuße erreicht. 

Einen Erſatz für dieſe unbefriedigende Schilderung ver PER 
pallage, bis zu welder Spratt und Gorbes nicht einmal vongp 
druugen find, giebt und Schönborn, ver zu zwei veridichupe 
Malen (im Jahre 1841, 18. bis 20. Dftober und 18. His 30, Mid 
1842)2) venfelben Chonas Dagh vom ber nördlichen Demizfhr 


31) Ch. Fellows, Account l. e. p. 264. my. Sr och 
Nachlaß. Mfer. 1841. BI. 12—17 und BL. 71—72. — 
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Ebene ans zur Karaiyl Owaſſy hin überftiegen bat. Da es 
Schönborns Abfiht war, von Denizlü, das auf dem Wege von 
Hierapolis (Pambuk Kaleffi) und Laodicaea in Süden des Lycos 
in Phrygien liegt, von legterer Stadt, die bei Eskihiſſar am Ajo- 
poßflufle nur eine gute Stunte entfernt ift, über den großen Quer⸗ 
wall des Cadmusſyſtems nah Davas (Tabae) in Carien ein- 
zubringen, um von da auf der Heerftraße des Conſul En. Manlius 
in bie Cibyratis vorzurüden, fo ſchlug fein griechiſcher Führer 
Kyrialo ihm ben directeften Weg nad) Davas vor, ter über ven 
weftlichften Theil des Cadmus, über ven Baba Dagh der heu⸗ 
tigen Bewohner geführt haben würde, wo zugleih auch Ruinen 
auf der Berghöhe zur Unterfuchung liegen follten (vie fpäter als eine 
Kirchenruine auf dem Davas-Pafje fi zeigten). Aber da dieſer 
Weg ungemein bejchwerlih und auch wegen der dort ftark abgehal- 
tenen Eberjagb durch räuberiſche Jagdgenoſſen jehr unficher fein 
foüte, fo 30g unfer Landsmann die Hauptftraße über ven Cho- 
nas Dagh und Tſchukur nah ver Karajyk Owaſſy vor. 
Nah längerem Aufenthalte am 17. Dftober zu Denizlü 
begann Schönborn feinen Abmarſch, obwol fpät, da das Vifiren 
feines Pafles bei dem Muhaffil in der Stadt und die Befichtigung 
eimiger aus dem benachbarten Laodicaea hierher verichleppten Dlar- 
more noch einige Stunden in Anſpruch nahm. Zumal in ver Aja 
Sophia fand er viele Prachtquadern mit den fchönften Reliefs und 
Säulenreften eingemauert, und in ven Werkftätten ver Gerber waren 
überall Sarcophage zu ihren Wafjertrögen verbraudt. Erſt 
nach 1 Uhr verließ er die Thore ver Stadt und zog nun 1'/, Stun- 
den entlang buch ihre Gärten, wie durch ihre ſchon abgeernteten 
Reis» und Baummollenfelver, die reichlihe Bewäſſerung zeig- 
ten, dem hohen Chonas Dagh gegen Often entgegen. Ueberall 
waren viele Conglomeratblöde über die Wege zerftreut, welche von 
den rebenumfchlungenen Bäumen verjchönert wurben, bi8 man die 
erſte tiefere Seitenkluft mit einem Bache erreichte, ber aus einem 
flachen Kall- und Lehmhügel hervorbrach, an dem man zur Linken 
vorüberzog. Noch hatte man zwilhen Gartengehegen drei Viertel⸗ 
Runden fern den hohen Chonas Dagh vor fih liegen, deſſen tief 
eingeſchnittene Paßlücke nun erft fihtbar wurde. Dieſe fcheivet 
den meftwärts des Chonas Dagh liegenden Baba Dagh von ihm 
ab, an dem fich wieder verfchiedene andere Gruppen betheiligen. Die 
nächſte dem Paß in Welt anliegende wird der Tihulur Dagh 
genannt; feine höchſte Spige liegt erft an feinem Weſtende, wo fein 
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Kamm etwas abfällt, dann aber in einer daranſtoßenden Felemaſſe, 
Zeitün Yailaffy (d. i. Oliven-Alpen) genannt, fi drei mädtige 
Kuppen erheben, von benen die mittlere die höchfte ift; am ihrer 
Geite follte die oben genannte directe Straße nah Da was in Ca 
rien binziehen. Noch weiter weſtwärts reihet ſich ihm genau ber 
Fundük Dagh (Hafelnußberg) an, auf dem Ruinen einer alten 
Kirche Tiegen follten; dann erft folgt no ver Gartfchy Dagh, 
nordwärts der Ulu (d. i. große) Gartſchy Dagh, und nım al 
fpringt gegen das Südweſtende die höchſte Spige, das frumme 
Horn des ganzen Zuges hervor, das insbefonvere ver Baba Dagh 
genannt wird. Alles zufammen bilvet jedoch nur eine gewaltige 
Gebirgsmafje, welcher Längenthäler zu fehlen fcheinen, die 
nur durch Querthäler unterjchieven wird, deren obere Gebirgäräden 
von mehr ober weniger abfehüffigen Jailas eingenommen werben. 
Mehrere Kämme, die hintereinander binziehen, mit Längenthälern 
dazwiſchen, treten erft im weftlihern Drittbeile bes Baba Dagh 
jelbft auf, und die von da aus zum Mäander hinziehende Yer- 
feßung des Gebirges, nämlich der mehr nörblich flreichende Uln 
Gartſchy Dagh, ift wieder ein hoher Gebirgslamm, der dahimedrk 
aber zugleich auch wieder an Höhe abnimmt. Die weitliche Höhe 
des Baba Dagh giebt die Bolotowfhe Karte zu 5693 5.9. 
an, womit aber nicht der höchſte Culminationspunkt bezeichnet iR, 
der wol noch ein paar taufend Fuß höher auffteigt. Nach ihm Gag 
Denizlü am Nordfuß im Thale nur noh 1261 Fuß Par RA 
d. M., das Dorf Tſchukur⸗kjöi aber über 2000 Fuß höher, wi 
(ih 3317 Fuß Bar. üb. d. M. 

Der rufftfche Beobaditer®®) giebt die Richtung des ganzen &p 
ſtems von 17 Stunden Fänge im Mittel von DO. nah W. ſtreichen 
an, und zerlegt e8 in drei Abtheilungen von DO. nad W., hie 
er Honas (b.i. Chonae) Dagh, Zeitün Dagh (v.i. Ofivesbun) | 
und Baba Dagh (d.i. Vaterberg), ven Cadmus ver Witen, weh, | 
und bemerkt, daß dem erften und zweiten Theile fich gegen Sb | 
carifche öftlihe Orenzgebirge, ver Boz Dagh (graue Berg) We 
ſchließe, Die norbweftlihe Höhe des Baba Dagh aber bis Ural 
Kaleſſi in vie Südgegend des Mäander reiche. Durch die SuM 
des Meinen Geupfinar (ift wol ver Gjökbunar, d.i. blaue Du 
bei Schönborn gemeint) gehe bie Berbindungeſtraße zuildet 
Denizlü und der Karajyk-Ebene; irrig aber meint e, dier fe de 


22) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. Vol. I. p. 461. 
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nzige, weldhe vom Mäanverthale nad dem von allen Seiten durch 
Jerge verbollwerkten Lycien führe. Auch die Länge des fogenannten 
‚eitün Dagh, ver am 16. Mai an feinem Weftabhange noch mit 
schnee bededt war, hat auf der Karte eine nordweſtliche Rage vom 
honas Dagh erhalten, während er dem Terte nad) (I. p. 262) voch 
ı SD. von Tſchukur liegen fol, daher wir die übrigen hierher 
thörigen Angaben als noch unzuverläffig zu Fünftiger Berichtigung 
wlaflen, und da wir auh in Wrontſchenko's Abjchnitt vom 
aba Dagh*) feine befrievigende Belehrung in den allgemeinen 
amenlofen und andy) characterlofen Bergbeichreibungen finden, bie 
och jeder willenichaftlichen Anordnung entbehren, fo folgen wir für 
278 gegenwärtige pecielle Bedürfniß nur ver Wegbeichreibung 
Sshönborns: denn auch geologiihen Aufihluß über dies ganze 
zyſtem haben wir noch feinen mever von Hamilton over Forbes, 
oh von v. Tſchichatſcheff erhalten. 

An der oben genannten Paßlücke des Tſchukur Dagh wird 
un erft über einige Vorhöhen das Gebirge res Chonas Dagh 
afwärts betreten; zwifchen ftahhligem Eichen» und Dornbuſch⸗ 
‚er? und [hönem Nadelholzwald erreicht man ein gutes Tſchiftlik, 
‚etfe genannt, das zur Linken liegen bleibt. Dann fteigt man im 
ohlwege zwiſchen Kalkwänden hinan, die fih durch viele Höhlun- 
en auszeichnen, in denen fich bei ver Kite des Tages viele Gedos 
Laeerta gecco, oder Stellio) im Kühlen zufammenfanden. Auf 
rößerer Höhe überfchritt man einen ftarfen Gebirgsfluß, den Tſchu⸗ 
ur Tſchai, der 8 Schritt Breite und 1 Fuß Tiefe hatte, von der 
yöhe des Paſſes berabfam, und in’feinem Weitlaufe in unzählige 
anäle vertbeilt, vie Gartengelände von Denizlü befruchtet und dem 
admusfluffe, gleihnamig dem Berge, bei Strabo entipridt, 
ec nordwärts in den Lycus abfließt (Strabo XII. 578). Nun 
mßte man in einem Dugend fehr fteiler Windungen in einem Hohl⸗ 
yege zwiſchen Songlomeraten, wie man fie auch zuvor tiefer hinab 
efunden, zu beveutender Höhe emporfteigen. Prachtvoll war von 
er nun erftiegenen Bergftufe ver Rüdblid in die reihe Ebene von 
Denizlü, melde -fi von diefer Höhe aus doch aud mit ihrer 
Imgebung gegen vie nörblichere Seite durch Hügel ale Ebene abge- 
perrt zeigte. Zur linken Seite blidte man hinab in die tiefe Schlucht, 





3) v. Wrontfchenko, KleinsAfien, in ben Schriften des Kriegsstopogras 
phiſchen Depots, 26 von ‚Ben. sLieutn. Schubert. St. Bes 
teröburg 1838. ll. &. 26 
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in welcher der obere Arm des Tſchukur Tſchai noch zwiſchen üppigen 
Bäumen und Strändern dahin floß. Die Yortjegung ver Straße 
war ziemlich breit, ver Boden bald odergelb, bald röthlich; Laubholz 
blieb ihr zur Seite und erft fpäter traf man wieder Nadelholz. 

Bald darauf nöthigte eine den Weg von rechter Seite ber - 
ſchneidende Thaleinjentung auf ſehr ſchlechten Wegen etwas bergab 
zu fleigen; zuvor zeigten ſich Spuren einer einftigen Waflerleitung, 
von der hier nod große. irdene Trichter (1%, Fuß im Dur’ 
meffer) fich erhalten hatten. Die flache Einfenfung, durch ein fc 
friſches Grün ausgezeichnet, wurde auf einer Brücke von zwei Stein 
bogen, über einem 12 Schritt breiten Bache angebracht, überjchritten, 
der dem Tſchukurtſchai zufloß. Diefer Bad) fprang einige 100 Schritt 
fern vom Wege rechter Hand aus einer kahlen Felswand mi 
großer Heftigfeit aus vielen Felsſpalten hervor, und bifvete fogleh 
einen Meinen von Schilf und Klee umwachſenen Teich, deſſen Waſſer 
bei großer Tageshige doc nur eine Temperatur von 17 — 18' Ceſſ. 
hatte. Sehr heftige Winpftöße von Süden kommend kühlten jet 
die Hitze etwas ab. Während man nun weiter einen zur rechten 
Hand fteilen, mit vielen Felsſtücken befäten Abhang allmählig hinasf 
ftieg, blieb zur Tinten vie bis gegen 100 Fuß tiefe Schlucht det 
Tſchukur Tſchai, über welchen ver Felsrand des Chonas.Dagh 
ſich aber durchweg fchroff und nackt zu entfeglicher Höhe aufthüruk; 
nur fein unterer Fuß war bie und da bebufcht. Gegen 4 Uhr warte 
ſüdwärts der Kyzylhiſſar Dagh (das Nordende des carifden 
Grenzgebirges Boz Dagh) mit feinen zwei Kuppen fichtbar; man 
hatte alfo Leine den Blid dahin hemmende Paßculmination we 
vor fid. 

Das Paßthal, in das man num ziemlich eben hineimrilt, 
war eine halbe Stunde breit und nach kurzem Durchritt, um 4‘, Us 
wurde eine Schlucht durchſetzt, die durch den von rechts ber bw 
menden Tſchukur Tſchai gebildet wurde. Der Fluß ſelbſt were 
auf einer Brüde überfegt und fhon um 5 Uhr langte man im Deck 
Tſchukur (d. i. Grube) an. Es Liegt auf einer Heinen Vergeben 
bie durch das Aufhören ber im Paſſe zur rechten Seite beftudlihe 
Felswand entiteht; eine breite Einſenkung zieht fi vun 
aus an der Sübfeite des Baba Dagh (oder der Zeitän Ieith) 
zwiſchen ihm und dem nörbfichften Rüden des Kyzylhiſſar Dep 
gegen den Norbrand der Dawas-Ebene hin. Sie fleigt warf 
eine bedeutende Strede noch an, doch nur ſehr altmählig. Da m 


bie Rücken des Kyzylhiſſar Dagh im Oft aufhören, fahrt bagıyer 
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zwiſchen im und dem Ehonas Dagh der Paß zur noch tieferen 
Karajyk⸗Ebene hinab. 

Der nahe Chonas Dagh felbft machte von bier aus ben 
großartigften Einprud, da die ganze hohe, kahle, fteile Felswand, 
die von N. gegen S. vom Rande der Denizlü-Ebene bis zum Rande 
der Rarajyk-Ebene fidh binzieht, wor Augen lag. Nur die Schlucht 
an feinem Fuße fehlte noh, da der Tſchukur Tſchai nicht auf 
einer Sulminationshöbe feines Pafles, fondern an ver Süpfeite des 
Gebirgsſyſtems entipringt und den großen Erbfpalt, ver den Cho- 
nas⸗ vom Tſchukur⸗Dagh (in DO. und W.) ſcheidet, von Süden nad) 
Norden quer durchſetzt, was nur burd die große Höhe von Tſchu⸗ 
Zur, 3317 Fuß Par. üb. d. M. über Denizlü (1261 Fuß Par.) 
möglich ift, wodurch der Tſchukur Tſchai zwiſchen beiden Orten 
nod ein Gefälle von 2000 Fuß im Erpipalt felbft beibehalten muß. 
Seine eigentlihe Quelle ift noch nicht bei dem Dorfe Tſchukur, fon- 
dern er kommt erſt von jener aus der Dawas- Ebene hingehenden 
Einfenfung herabwärts, und in diefer Richtung hin follten feine ' 
Duellen Gjdtbunar. (weicher geſprochen Gjökmunar oder Diok⸗ 
bunar früherer Reifenden) erft aus einer Ferne von 2 Stunden 
berfommen, von wo der Name auch auf den ganzen Fluß übertragen 
if. Diefer Tſchnkur⸗Paß weiht alfo darin von faft allen an⸗ 
dern Gebirgspäfien ver Hochgebirge ab, daß er feine Waffer- 
ſcheidehöhe als Eulminationspunft, fontern den Character eines 
tiefen Einſchnitts durch den Felsſchlund des gewaltigen Hochge-⸗ 
birges zeigt, der von einem und bemjelben Waflerlauf von ver 
Sud⸗ zur Nordfeite durchzogen wird. Ob ein fo feltenes Vorkom⸗ 
men feinen Grund in ven fürdterlihen Erpbebenerfhütte- 
rungen der Umgebung von Laodicaea, ven vielen dadurch 
gebilveten Höhlungen des Bodens und damit der verſchwindende 
Lauf des Lycus, in ven ver Tſchukur Tſchai (Capmusfluß) fich 
ergießt, feine Erklärung finden mag, worauf fhon Strabo auf 
merkſam machte (Strabo XII. 578), bleibt wol künftigen genaueren 
Localforſchungen vorbehalten. 

- Das Darf Tihulur fand Schönborn nicht eben reigend, 
aber geziert war es durch die prachtvollſten Nußbäume umd ven 
Anbau ver Fluren umber, wo Tabak und Mais üppig geviehen; vie 
Frauen gingen hier ohne Schleier. In der Nacht brachen gemaltige 
Sewitter, Blige und Donnerfhläge und furdhtbare Stürme los, 
denen Negenftröme folgten, die alles überflutheten und vieles zer» 
flörten. Bon Tſchukur verfolgte Schönborn gegen S.W. ven 
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Lauf des gleichnamigen Fluſſes und hatte 4 Stunden anzufteigen 
bis zur Höhe von Kyzyldſcha buluk, vie fhon auf jemfeitigem 
Abfall ver Waflerfcheide in Carien liegt; aber ſchon auf ver Hälfte 
des Weges dahin etwa erreichte er die Duelle des Tſchukur be 
bem elenden Dörfchen Zelle, wo nır ein paar Höhlen zu Kom 
fammern benußt wurben und einige 7 Fuß lange Quadern von einer 
großen Grablammer zu jehen waren, nahe dem Sarowa Cſchiftlik, 
etwa 700 Fuß im Auffteigen betragen. Seine Schätzung der Ho⸗ 
benverhältnifie, welche ven obigen Meſſungen ziemlih nahe kommt, 
war: wenn Denizlü an 1000 Fuß üb. d. M. Liege, fo würde 
Rarajyk Bazar fiher über 2000 Fuß liegen, die Höhe von 
Tſchukur etwa 2800 Fuß betragen und demnach die Waffer- 
fheide gegen die Damwasebene etwa in einer Höhe von 3500 Fuß 
fih befinden. 

Schönborn ging die nächſten Tage?s) zwar durch die Einfen- 
fung von Kyzyldſcha buluk nah Carien hinüber, um dort nad 
Alterthümern fi) umzufhauen, aber er kehrte bald auf den Tſchn⸗ 
kurweg zum Karajyk Bazar zurüd. Am Süpfuße der ſüdlichſten 
Ausläufer des Chonas Dagh fenkt ſich der Boden in terraffenartigen 
Stufen zu verfelben hinab über fehr fteinige Ebenen, in denen man 
biefe Rolltiefel in großen Haufen zufammengelefen, um vie dazwi⸗ 
ſchen liegenden Räume zu Aderfelvern zu benugen, bazwifchen hier 
nur noch einzeln ftehenve wilde Birnbäume wachſen. Ziehbrunnes 
mit fehr langen eilernen Fetten erinnerten an das früherhin fo be 

rühnite Gewerbe der cibyratifchen Cifenarbeiter (ſ. oben ©. 799), 
aber feine Ueberrefte antiler Ortichaften waren bier zu erfpähbe; 
auch Leine modernen türkiſchen Dörfer fand man hier, da fidh dieſe 
faft überall nur außerhalb der Ebenen, dicht an und auf der 
Randerhöhungen verfelben aufgebaut haben. Der Boden war bımd 
bie Hite des vorübergegangenen Sommers nad) allen Richtungen 
hin in tiefere Spalten geborften und noch (am 20. Oktober) an keime 
neue Beſtellung ber jest meiſt gelben und bürren Felder gebadk, 
auch noch fein Froft eingetreten. Der Winter ift bier nur fhweh 
durch Eis und Schnee vertreten, der in diefer Ebene höchſtens nr 
ein paar Tage „liegen bleibt, währen er doch in Denizlä be 
Ebene öfter 8 Tage lang bevedt, tie Höhen bes Chonae Dayh 
aber ein halbes Jahr lang übervedt. Die unabfehbaren Santfeler 
müffen aber zur Frühlings und Sommerzeit der Gegend ein zug 


») Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. BL ICE. 
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mein erfreuliches Anſehen geben. Erſt am Nachmittag um halb 
4 Uhr trat der Reifende in die vollkommene Ebene ein, vie ſich 
von W. nach O. über 2, bis 3 Stunden weit gleihmäßig ausdehnt. 
Die Richtung zu ihr war oſtwärts dem fteil abfallenden Karajyl 
Dagh entgegen. Um 5 Uhr blieben einige Heine Gebäude (Tſchift⸗ 
Its) von grünen Bäumen umhüllt rechts ab am Wege liegen;, eine 
Biertelftunde fpäter fanden ſich auf einer Gräberftätte viele Qua⸗ 
dern, fo wie bald auch auf einer zweiten, aber arditectonifche 
Drnamente fehlten gänzlih. Die letzte Stunde ritt man über eine 
große reihlih mit Binſen bewachſene Wieſe hin, und vor dem Orte 
überſchritt man einen anfehnlihen Bad, Karajyk Tſchai (Chaos 
oder Chaus bei Livius, XXXVIU. 14 nah En. Manlius Feld⸗ 
zug); um 5 Uhr hatte man Karajyk Bazar. erreicht, den Ort, ver 
. auh Bazar Chan oder fhlehtweg Bazar heit. - 
Seiner Bauart nad) ift er eine Heine Landſtadt, doch find bie 
Häufer nicht beffer als auf den Dörfern, nur ein Minaret, das erfte 
feit Denizlü, zeigte den Ort ſchon von fern an. Da am näcften 
Tage Markt fein follte, fo waren die Odas (Gaftftuben) ſchon voll 
. von Gäften und man mußte in einem offenen Schuppen die Nacht 
zubringen, wo es an Abwehr von Ejeln und wilden Hunden nicht 
fehlte. An ver Dſchamie, bie keineswegs ſchön erbaut ift, fanben 
ſich zwei eingemauerte Inſchriften, eine britte fehr lange mußte 
uncopirt bleiben, da fie, zu hoch eingemauert, unleferlih war. Andere 
Marmore, wie Säulenftüde ımb an einem Stüde Laubgewinde 
waren auch noch zu jehen; im übrigen Dorfe nichts beachtenswer⸗ 
tbes, nur ſchien vie Dſchamie jelbft auf der erhöhten, länglich vier- 
eigen Terraffe eines ehemaligen Gebäudes erft errichtet zu fein. 
Münzen waren nicht aufzutreiben und Cibyra, das damals noch 
nicht aufgefunden, aber für viefen Ort in Anfpruch genommen war, 
fo viel ergab fi wol, konute bier nicht gefucht werben, da alle 
großartigen Ruinen fehlten, obwol die Situation in ver Mitte ver 
fehr fruchtbaren Ebene für eine Hauptſtadt der Cibyratis nicht un« 
paſſend zu fein ſchien. Die öftlihen Berge des Karajyk Dagh 
liegen noch eine gute Stunde fern, fallen aber fo furdtbar fteil gegen 
die Ebene ab, daß ein Erfteigen ihrer Wände von der Stabtfeite her 
unmdglih wäre, zumal da längs derſelben auch die herabgeſtürzten 
Trümmermaffen wahre Hügelreihen bilden. Die öftlichen Fortfegun- 
gen des Chonas Dagh heifen hier Karaghatſch und bilden mehrere 
Hügelreihen gegen den Tſchukur⸗Paß vortretend. Die fünlich des 
Kajahiſſar Dagh (gegen N.O.) befinblihe Einſenkung giebt eine 
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Möglichkeit, von der Stabtebene über mäßige Höhen nah Tefenü 
zu gelangen. Im Weſten bilvet ver Kyzylhiſſar Dagh vie Be 
grenzung der Ebene durch eine gewaltige Bergmauer, die bit 
‚zur Ebene vortritt, bei weitem höher als der Karajyk Dagh in Of, 
aber auch weniger fteil als jener. Er erreicht fein Ende gegen Süd 
am DamwassBaffe, wo fih an ihn ein Zweig des hoben Bo; 
Dagh anfcliekt, deſſen Hauptlamm aber der Karajyl-Ebene ziemlich 
fern liegt, da er nad) ihr zu erft oftwärts in vielen niedern Berger 
und Rüden abfällt. Auch fteht fein Hauptlamm um 1000 Fuß 
niedriger als der des Kyzylhiſſar Dagh. Das einzige von ver Ra 
rajyt⸗Ebene ausgehende große Thal ift das des Gerenis Tſchai 
oder Dolaman Tſchai, ver von hier aus in die ſüdöſtlichen Vor⸗ 
berge des Boz Dagh einbringt, wo wir ihn bald weiter verfolgen 
werben. 

An der öftlihen und fünlichen Seite ver Stabtebene ziehen 
weitläufige Sümpfe hin, aber alles dazwiſchen ausgebreitete Land ft 
vol Feldwirthſchaft; die prächtigen Weizenäder geben fe 
reihen Ertrag wie zur alten Cibyratenzeit, aber nur einzelne Bir» 
bäume ſtehen zwiſchen ven baumlojen Fluren und nur bie und de 
Heine Dörfer, da die größeren ſich faft alle erfi an den Randerho⸗ 
bungen erheben, auf denen auch nur die antiken Stäbte in ihren 
Trümmern wieber aufgefunden waren. Diefem kornreichen Lande 
fehlen zwei Hauptprodukte, welche faft alle übrigen ſüdlichen Lu 
ſchaften Kleinafiens fo ungemein bereichern. und verfchönern, ber 
Olivenbaum umd die Weinrebe, welche lebtere nur ea m 
einigen Abhängen niebriger Höhen wie zu Jataghan und am marg‘ 
andern Stellen gehegt wird. Wald kommt nur an dem Gebirg® 
rande dieſer Cibyratis vor. 

Auf einem zweiten mehr öſtlichen Uebergang über bes 
Chbnas Dagh von Coloffae aus am Lycus über ven Or 
Chonas?6), wo dide Weinreben ftanven,. Veilhen und Granaten 
blühten (am 21. März 1842), überftieg Schönborn erft Walpberge, 
dann nicht unbeveutende Schneeflähen und eine wirkliche Waſſer⸗ 
fheide auf der Höhe einer anfehnlichen Bergflähe des Jataghe 
Dagh, die von geringen Hügeln umfäumt zu einem Eulminetimb 
punft der Paßhöhe führte, Karaghatſch (Schwarzbaum, d. i. Fit, 
genannt), von dem doppelte Bergwaſſer nach R. und S. abflofe, 
welche letztere zum Dorfe Jataghan führten, wo man am Gef 





39) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfcr. 1842, BL TI. 
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des Pafles die erſten Weingärten anfihtig wurde. An ven Berg. 
firömen fand man Mühlen, aber feinen weiteren Anbau des Bodens. 


Erläuterung 3. 


Ein, Durdflug durch das nördliche Hochland der Cibhratis 
mit Umblick auf einige feiner characteriftifchen Zuftänve 
(im Jahre 1843). 


Mit der Erinnerung an einzelne frifche Umblide in characte⸗ 
riſtiſche Zuftände dieſes Hodlandes während eines fehnellen Durch⸗ 
fluges längs der großen Duerftraße von Denizlä zum Paſſe 
nah Adalia hin, verlaffen wir nun das nördliche cibyratifhe 
Lycien, um zum mehr geglieverten Süden des Tieflanves über- 
zugehen. 

Graf A. Pourtales*7) kam aus den reizenden und reichen 
Thalgebieten Vorverafiens von Smyrna über den Hermus und 
Mäander nad Laodiceag und Denizlü, um von bier aus das 
Brandland (f. Kleinaſien I. S. 43), die vulcaniſche Katakekau⸗ 
mene verlaffend, die wilden Schluchten des Cadmusſyſtems, vie 
ihn an die Formen der Barrancos der Corbillerenfetten Amerikas, 
wenn fhon im Heineren Maafftabe, lebhaft erinnerten, nach Lycien 
binabzufteigen. Der Einfluß der plutonifhen Natur ver Nach⸗ 
barſchaft auf dieſe Bildungen entging feinem geübten Scharfblide 
nit. In der begonnenen Berbeilerung der chlimmen Bergmege 
durch die türfifhen Ingenieure fand er zwar viel Eifer, aber wenig 
Einfiht: denn die fteilften fi) emporminvenden Pfade hatte man 
zwar gepflaftert, aber auf fehr verjchiedene Art und mit den uns 
gleihften Marmorfteinen, jo daß auch hier wie auf ven meiften 
türkisch gepflafterten, durch die Tritte ver Saumthiere, dur Regen⸗ 
güffe und Waflerrinnen furdtbar zerriffenen Landſtraßen die Ne- 
benwege immer befier als die Häuptwege waren, auf denen fort« 
während Beinbrühe der Pferde und Maulthiere zu befürchten find, 
wenn dieſe nicht vor diefen Gefahren fich felbft durch Vorſicht und 
Mebung zu ſchützen wüßten. Der Reiter, ver ſich fortwährend an 
den Sattel anzullammern genöthigt ift, wirb dadurch nur zu oft in 


37) C. A. de Pourtales, Journal d’un Voy. de Smyrne en Syrie. Mser 
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feiner anhaltenden Beobachtung geftört. Verſchiedene Jürülenkara⸗ 
wanen, die von ihren hohen Sailas in ihre Winterfige hinabzogen, 
erheiterten duch das romantifhe, bizarre und phantaſtiſche ihrer 
Pompzüge, glei einem Blid in das Mittelalter, den Ernſt und die 
. Einfamteit der Gebirgswildniß. Voran ging ein Roß, wie ein Weg⸗ 
weijer, mit Sattelzeug, Topfgefhirren, Teppichen, ſchwarzen Zelt 
flangen und ein paar Marmotten beladen; dann folgte eitı zweitet 
mit Hühnern und einer aus dem Sad ruhig hervorfchauenven Gans, 
mit ein paar umgehängten Kupferkeſſeln, von einer oben auf ihrem 
Hausrath thronenden Turkomanin überragt und geleitet, die mi 
einer großen Schnur aneinander gereihter Zwiebeln umbängt war. 
Spy folgten noch viele andere Geftaltungen von Weibern mit Kind 
und Kegel, umgeben von dem Schwarm ihrer Pferde, Eſel, Maul 
- thiere, großer Hunde, Kameele, Kühe, Kälber, Ziegen und Schafe, 
benen dann exft die Gruppen der Fußgängerinnen mit ihren goldenen 
Obrringen, von den fröhlihften ungen und Rindern begleitet, folge 
ten, die alle in ihre bunteften Lumpen gehüllt oder von farbigen 
ZTeppichen umhüllt, ven rubigern, aber bewaffneten Mäunern vorew 
‚gingen, die mit ihren langen Stugern auf der Schulter, ihren 
großen Meſſern zur Seite, dem nie fehlenden gewaltigen Dolce im 
Gürtel und dem Zurban auf dem bärtig umbufchten Haupte, als 
Nachhut wie im Yeltzuge folgten. 

Nah Gſtündigem Auf» und Abfteigen vom Cadmusgebirge 
trat man in die hohe, gegen die üppigen nördlichen Mäander⸗ und 
Hermusthäfer dürr fcheinende höchſt monotone cibyratifche, baumloſe 
Bergebene ein, die nur wenige Dörfer zeigte, aber durch die farbigen 
Wechſel weit hin angebauter Feldfluren einiges Leben verrieth. Dem 
einförmigen Character früher gejehener phrygiſcher Ebene gleich zeige 
fih, bei nur wenig fihtbaren Waflern, doch Fruchtbarkeit des niedern 
Kalkbodens, der feinem Anfehen nah in die Ebene der Cham- 

" pagne verfegen konnte, obwol feinem Falten Clima vie Cultur ber 
Rebe fehlte. Dagegen erfrifchte die Natur des Hochlandes ben 
durch die Kite abgeſchwächten Organismus des Wanderers mb 
weite das Gefühl des Geſundſeins und einer Bergnatur, vie de 

ı Bewohner umliegender heißer Tiefebenen gern erfteigt, weil ex hier 
ein Aſyl gegen die dort vorherrfchenven Fieber finde Bir 
bie Vebervölferung europäifcher Länderräume ſchien hier ein ungemein 
paflender Erdſtrich ſich aufzufchließen, indem jeder der Auswandern 
feine heimifhe ihm zuſagende Climaſtufe wiederfinden füunie, we 
ihm Ürbeit und Ertrag nicht fehlen würde: venn für den Fleiß iß 
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die Natur auch hier ertragreich, wenn auch weniger als anberwärtg, 
für das Auge ſchön. Das elende Dürfen Awſchar im N.O. von 
Karajyk Bazar gelegen, mit feinen Erdhütten und Dachterraflen, 
aber von robuften Bauern bewohnt, deren einziger Reihthum ihr 
Ader ift und die nur das wenige abliefern konnten, was fie felbft 
bejaßen, gab die Nachtherberge. 

Diefer und der ganze folgenve in 3 Tagemärfchen (4. bis 6. Dit. 
1843) an dem Nordſaume ver Hochebene in Parforceritten zu⸗ 
rüdgelegte Weg wich von allen Umwegen über mehr ſüdlichere Sta- 
tionen ab, um am ſchnellſten das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, daher 
er wol meift an noch unbelannteren Ortichaften vorüberführte. Das 
Belt zeigte fih, wo man mit ihm in Berührung fam, ſehr fanatifch 
gegen den Frembling, dem gegen reichliche Backſchiſch von ven Hab» 
füchtigen doch nur elende Zehrumg zugemeflen wurde. Dürre Abs 
hänge, felten ein Wald, elende Dorficaften aus Erdwänden mit 
Plattvächern, wenige vernadyläffigte rohe Obftbäume, bie und da 
veralterte und gefrümmte Nebftöde, ziemlich zahlreiche Dorffchaften 
in den fehr fruchtbaren, aber im Herbft nach der Ernte ganz ſtaubi⸗ 
gen Ebenen, Drefchtennen vor den Dörfern und anderes Tonnten 
dem Tonriften fein hohes Imterefle einflöpen. Die Weiber gingen 
bier obne Schleier; Bauern, die bier in ver Cibyratis mehr als 
Landleute auftraten, wie in andern tärfifchen Provinzen, wo fie zu⸗ 
gleich wie Krieger bis an die Zähne bewaffnet einhergehen, gingen 
unbewaffnet ihrer Handthierung nah; Weiber wie Männer gin- 
gen in großen weiten Pantalond, jene in ihren Zügen meift frübs 
zeitig verwelft, ohne Reize, ohne Schleier und ganz theilnahmlos 
gegen bie Fremblinge, vorüber, gegen die fie, wie auch Schönborn 
bemerkte, zu apathiſch find, Um ihnen auch nur die Wege zu zeigen; 
die Männer gingen in ihren Kaftanen von ſelbſtgewebtem grobem 
Tnche und. dem weißen Turban ftolz einher. 

Am Mittag des nähften Tages wurde ein Meiner See (wol 
ver Gülhiſſar Giöl) von 1%, Stunden Länge und , Stunben 
Breite erreicht, deſſen Mares Waller, in dem ſich doch der fchöne 
blaue Himmel abfpiegelte, von einer Mippigen Einöve umgeben wurde, 
Die an die Deonotonie ähnlicher Yurathäler mit ihren Sen auf 
deſſen dürren Hocdrüden erinnerte. Die am See fi erhebenve 
Klippe (wol in Oft, wo das Caſtell von Ulubunar auffteigt) war 
fo blendend weiß, daß man fie anfänglih für Salzefflorescenzen 
halten konnte, bis fie fih als nadter Kalfftein auswies. Nur 
Schaaren von Kridenten, die fih in den Waflern herumtummelten, 
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gaben ihr etwas Leben. Südwärts diefer Stelle nahm die Mon« 
tonie ber weiten ganz baumleeren Hochebene mit ihrem um 
gelblichen welligen Boven, aus dem hie und da noch niedrige Klippen 
wie an den Küften der grauen Provence, aber ohne ihre Oliven—⸗ 
bäume hervorragten, mehr und mehr zu. Nur jehr vereinzelt zeigten 
fi) ‚hie und da hochbeinige, langhalfige dürre Rameele, vie ven 
ihren Kameraden, melde indeß ferne Landſchaften in großen Kara 
wanenzügen nad) allen Weltgegenten hin durchichweiften, hier in ber 
Einfamteit der Heimat zurüdgelaffen waren, um burdy vie dürren 
Ueberrefte einer verwelften Vegetation ſich wieder zu neuen Ausflüge 
zu ftärfen; aber auch fie tragen nur wenig zur Belebung ver Land⸗ 
ſchaft bei, da fie an den einzelnen Grasſtellen wie gefeflelt ſtehend 
zu verweilen pflegen und felbft wie hellfarbige phantaftifche Mar 
morbilder in der grauen Ferne wie Schatten der Wollen over am 
Abend gar bei Mondſcheinbeleuchtung die große Monotonie um 
wenig unterbreden. Zuweilen an einem höchſtens mit einigen Gärten 
umgebenen ‘Dorfe vorüber, wurde am Abend des 5. Dtobers, nad 
12 Stunden Ritt, ein Dorf Mouffalar am Abhange eines Bea 
ges, vor dem ein Heiner See fi ausbreitet (wol an der Nordſeie 
des Surt Gjöl, der Ort ift fonft unbefannt, in ver Nähe vos 
Manni)?®) erreiht, der eine lieblichere Unterbrechung darbot. Au 
man aber am Morgen des 6. Dftobers weiter fam und wide 
Bergreihen (mol am Rahat Dagh) durchſetzen mußte, aus bera 
Thale eine Kameellaramane in einer Schlangenlinie fi aus ver 
Höhe in die Ebene herabbemegte, ſchienen die Bergflüfte, die mas 
pafftren mußte, wieder ganz den Erpbebenjpalten, zur gleichen, 
die man zuvor in der phrugifchen Katafefaumene durchſetzt hatte, ud 
beren Formen aud) aus den Wanderinfden auf den Aetna und Bee 
befannt waren. Weiterhin kehrte ver erihöpfte trodene Boden p 
rüd, doch ftellten ſich indeß einige Nadelholzwäldchen ein, aber mar 
batte ſich ſchon tem mittleren Laufe des Iſtenazfluſ ſes ne 

ihn begleitenden Bergzügen genähert, wo ſich jenſeit eines Brummen, 
bei dem man Mittag gehalten, wieder zwiſchen romantiſchen Bey 
ſchluchten mit Eihenwaldung, Aderfelvern, einigen fchöneren Dürfen 
mit Gartenumgebung, auch ältere Baurefte vorfanden, darunter ıw 
züglid ein Quaderhaus, 10 Fuß hoch und 20 Fuß lang, ausw 
men Blöden aufgeführt fid) auszeichnete, da8 zwar ohne Sculpism 
und ohne Imfcriptionen war, aber doc ven fehr antiken — 


?®) Spratt and Forbes, Trav. l. c. T,L p. 250. 
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alten Grabflätte zu bezeichnen fehien, da es ganz allein ohne andere 
Mauerrefte am Wege ftand. Wahrfheinfih war man nun fchon 
dem Iſtenazthale ganz nahe gerüdt, va Maulbeerpflanzungen 
und Bappelreiben, die ver Hochebene fremd find, ſich zeigten und 
ein Nachtquartier erreicht wurde, das man Livit (? etwa Mißver⸗ 
ſtändniß von Ziciftlit?) nannte Der eigentlihe Name iſt ung 
zwar unbefaunt geblieben, e8 lag aber wol, feiner Eulturumgebung 
nach zu urtheilen, im der Nahbarichaft von Iftenaz und war im 
Beſitz eines der Herrn aus Adalia, die überhaupt auch hier in ver 
Nähe ihre Sommerfige zu haben pflegen (f. oben ©. 788). 
Denn am folgenden Tage, ven 6. Oftober, wurde man fchon ver 
Gebirgsſchluchten der öftlihen Grenzgebirge anſichtig, mit denen 
man aus dem Hochlande in das Tiefland, und aus dem Clima 
der Cibyratis und Milyas (das man dem des gemäßigten 
Deutſchlands vergleichen könnte) in das Clima von Sicilien 
mit allen feinen Naturjhönheiten und Reizen eintrat, als man in 
ber Abenpfonne bes vierten Tages die jmaragbgrüne Ebene 
von Adalia mit ihrem Meeresfpiegel jenfeit der Solymanzüge in 
‚ber öftlihen Ferne vor ſich ausgebreitet Liegen fah. 


8. 36. 
Achtunddreißigſtes Capitel. 


Das Stromſyſtem des Dolaman Tſchai (Indus) aus der 

hohen Plateaulandſchaft der Cibyratis durch das Tief— 

thal bis zn feiner Mündung im Meere. Der Gerenis⸗, 

Gärlik⸗,, Dolaman- Tfhai und fein Gebirgsbegleiter 

gegen bie Seite von Carien; das carifhe Grenzgebirge, 
Boz Dagh, Salbacus. 


VUeberfi dt. 


Nachdem der Pirnad von feiner Duelle unter 36° 50° 
N.Br. an 14 bis 15 Stunden auf dem Plateaulande der nörbli- 
hen Einſenkung 2680 Fuß Par. nah P. v. Tſchichatſcheffs 
Meflung 9) gegen die Karaijyk⸗Owaſſy genanute Ebene 





”) ©. die Bolotowſche Karte von Asie Mineure. 
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gefolgt if, wo ver hohe Gebirgsmall des Cadmusſyſtems mit 
feinen über 7000 Fuß haben Kuppen unter 37° 40' N. Br. und fer 
nen majffigen füplihen Vorſprüngen den Strom etwa unter 37° 20 
N. Br. zur fünlihen Umkehr gezwungen bat, fo verläßt vieler das 
hohe Plateauland und eilt nun ald tief einfchneidenper Berg» 
from faft ohne alle Abweichungen ganz direct gegen Südweſt in 
einem QTieftbale dem Meere zu, wo er ſich zwifchen ven Gelien 
von Makri (Telmiffus) und von Caunus mit geringer weftlicer 
Wendung unter 36° 40° N.Br. in daffelbe eingießt. An feinem 
öftlihen ſchon gebirgigen Ufer bleibt ihm nur noch auf kurze Strede 
das hohe Platenuland zur Seite liegen; denn biefes fteigt bald in 
bie weſtlichen Glieverungen und Vorketten des Cragusſyſtent, 
von ben Quellen des Pirnasfluſſes weſtwärts, von O. gegen W. unter 
dem Namen Garkyn Dagh, Karanfil Dagh (Nelkenberg), Tſchal Dat 
(Neftberg, 7220 Fuß hoch) und Güzil Dagh (ſchöner Berg, wenn 
es nicht Kyzyl, d. i. roth, heißen ſoll) genannt, bis zu dauerne 
Schneehöhen ver Spitzen empor, die am beſten von Süpen ber au 
dem Xanthusthale oder von Makri zu überfchauen find, da fe 
nordwärts vom Gutzil Dagh an mehr in hohen Bergräden mb 
Blateauhöhen wie im Beſchkazi Dagh, Ala Dagh und anderen 
auslaufen, die erſt in ven tiefen Thaleinſchnitten wie des Gürlik 
Tſchai (eines öſtlichen Zufluſſes zum Indusfluſſe) als hohe Berg 
züge erkannt werben können. Aber nicht blos von dieſen Gebirge 
maſſen ver Oftfeite, die der Strom nicht felten in Engfläftes 
durchbrechen muß, ſondern and von der Weftfeite ift das Vetke 
und Thal des Dolaman Tſchai eng eingefchloffen, da er cum | 
mächtigen Gebirgsbegleiter an feinem Weitufer zum Seite et 
ven großen Grenzgebirgszug, welder Eycien in Oft von &e 
rien in Welt faft ohne alle Unterbrechung abſcheidet. Das Rei 
- ende dieſes Grenzgebirgszuges iſt durch die Einfenfung des oben 
Tſchukurthales, wo vie Tſchukurquelle bei Teke gegen Eideb 
geran erforfcht wurde, von dem Südfuße des Baba Dagh Ze 
ſchieden und ift auch Feine Gliederung beifelben, denn jener fireit 
entfhieven von DO. nah W., aber diefer von N. nah S. Died 
Norvehde ift uns durch Schönborn unter dem Namen un 5 
hiſſar Dagh erft bekannt geworben; fürlic davon reihet Rh 
eine ununterbrochene Gebirgsmauer ber ange Boz Dagh en, mb 
an biefen mehr gegliederte Yortfegungen wie der Borly Dept, 
der Tſchitſchekli Beli (d. i. blumige Höhe), ver Karly Dayl 
(d. i. Schneeberg) und andere: niedere Borhöhen bis zum: Meere. 
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Früher war der ganze Verlauf dieſes jo beveutenven mittleren 
und unteren Örenzftromg, der im Norden Gerenis Tſchai, 
in feiner Mitte Gürlik Tſchai und in feinem untern Taufe gegen 
bie Mündung vorberrfhend ven Namen Dolaman Tſchai erhält, 
faft gänzlich unbelannt geblieben, dem auch Corancez, obwol er 

- ihm kennt/ giebt auf’ feiner Karte doch eine ganz falſche Zeichnung 
von ihm und läßt ihn namenlos. Er war der erfte Reifente, wel 
her von dem Karajyk Bazar Chan, ftatt norbwärts über ven 
Cadmus zu geben, ver noch voll Raubgeſindel war, gegen Weſt über 
das cariſche Orenzgebirge nah Dawas (Tabae) hinabftieg und 
daflelbe im Dawas⸗Paſſe überfegte. Um dahin zu gelangen, ging 
ex. direct vom genannten Karajyk gegen Welt und ließ alfo Die Wen- 
dung des Gerenis (deffen Strom er gar nicht zu fehen befam) einige 

Meilen ſüdwärts liegen, braudte aber 6 Stunden Zeit, um die Start 

Dawas (Daouas, wie er fchreibt) in Carien zu erreihen®). Die 

brritiſchen Reifenden und feine anderen find auch nicht bis zu ver 
Süpdwendung des Stromes vorgevrungen; Schönborn ift daher 
der erſte Entveder des ganzen Indus- (Dolaman Tſchai) - 

Laufes bier bis zu feiner Mündung. ben fo blieb früher ver 
antife Name des heutigen Boz Dagh (grauen Berges), des natür- 
lichen wie biftorifchen Grenzzuges zwiſchen Lycien und Carien uner« 
mittelt, ver fi, wie dies durd H. Kiepert gezeigt wurde, body im 
Namen Salbacns-Gebirge mit Sicherheit feftftellen ließ. Zwar 
führt Ptolemäus diefen Namen nicht unter der Reihe ver von 
ihm aufgezählten Namen der hoben Berge Kleinafiens an (a.a. O.), 
aber er fehlt doch nicht bei den Namen der Städte, die nad ihm 
genannt wurten, wie Apollonia ad Albanum und Heraclea 
ad Albanum (burd Abjchreibefehler ftatt ad Albacum over 
Salbacum), da beide Stäpte von ihrer Lage am Weſtfuße des 
Salbacon den bezeihnenden Namen erhielten. Ein Bergname 
Albanos fehlt aber bei Ptolemäus ebenfalld; unter den vielen 
falſchen Lesarten aber ift vie: Albakos oder Salbakos die richtige, 
wie fhon aus Hierocl. Synecd. ed. Wessel. Not. p. 689 ſich ergiebt, 

- welcher der Episcopalftadt "Houxieıa Zarßaxovos in Carien er- 
wähnt. Beide Städte find aber von Schönborn durch Inſcrip⸗ 
tionen wieder aufgefunden und ver Name des Berges Salbacon 
over Salbacus auch als der richtige durch Münzen beftätigt*!). 





+0) Corancez, Itin. 1. c. p. 431 sq. *1) Hierocl. Synecd, ed. Wessel, 
p- 485. 
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Diefer Boz Dagh over Salbacus, der Grenzberg gegen 
Garten, ift ed auch, ver das Weltufer des Indusſyſtems dicht w 
ſchließend begleitet und ihn zu feinem birecten Laufe gegen Süpen 
nöthigt, da dieſer ihn nirgends gegen Welt als matürlichen Ge» 
birgspamm durchbrechen kann, und aud) für Menſchen nur in vem 
einen Damwas genannten Paſſe durchgehbar geworden if. G 

. möchte wol als das wahre weitlidhfte gegen Süd ſtreichende 
Glied des großen Iycifhen Taurusſyſtems betradytet werben 
tönnen, deſſen fünlichfte Küftenverzweigungen von dem unteres 
Laufe des Indus durchbrochen, erft im Cragus und Anticragnd 
ihr allerjünfichftes Ende finden. Strabo's Anſicht widerfpridt 
dies nicht, da bei Peraea der Rhodier dag Weſtende des Tan- 
rus abſchließt (Strabo XIV. 651: dv dE 77 eooyala Tü unpm 
roü Tuvoov ueyoı Muravdoov); denn vom Chelivonifchen Bar 
gebirge, fagt er, fteige der Taurus jehr hoch auf und durchziehe ganz 
Lycien; in der Cibyratis aber, welde der Rhodosinſel geyemäbe 
in der rhodiſchen Peraea liegt, ‚werben die TZaurusberge viel 
niedriger, daher fie audy nicht mehr als Taurus angefehen werden 
und feine Scheidewand mehr abgeben fünnen zwifchen einem Lande 
biefleit und jenfeit des Taurus, da biefes auf beiden Seiten gie 

artig ſich ausbreitet. 


= 


Erläuterung 1. 


Das Norbende des carifchen Grenzgebirges (Salbacus), u 
Kyzylhiſſar Dagh und die Papübergänge aus ber. Cibtzrau 
vom Indusſyſtem weitwärts nach dem angrenzenden Garim, | 
durch bie tiefe Einſenkung von Zrapezopolis (Makıf) wb 
über den Dawas⸗Hochpaß nah Kyzyldſchük (Sebaſtopelu) 
Meet (Heracleia pros Salbaco) nah Dawas (Tab), | 






‚Das Nordende des carifhen Grenzgebirges kaada 
MWeftfeite des Dolaman Thai ımter dem neueren Namen Ay 
biffar Dagh befannt, weil e8 nad) einer Ortfchaft dieſes Raw) 
an feinem norböftlichen Abhange genannt wird, über welchen eine 
Strafe nad) feiner Nordweſtſeite durch die Einfentung am Güpfefeke 
Zeitün Yailaffy und des Baba Dagh nach der cariſchen Eat 








y A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mir. 1841. BL 122 6. 





Grenzgebirge Salbarus, 895 


über die Tabenifhe Ebene nah Dawas (Tabae) binüberführt. . 
In allmählig abfallenden Terrafienflächen ſenkt ſich das Nordende 
diefes Kyzylhiſſar Dagh hinab umd auf einer der ımterften und nie 
brigften Stufen verjelben treten die Quellen des Tſchukur hervor, 
der gegen NO. zum Tſchukurpaß abfließt. Durch Schönborn 
mußte er in feinem fandigen und flachen Bette mehrmals durchſetzt 
werden, als er feinen Weg zu. deflen Erforfhung gegen Welt bis 
zum Dorfe Eſchekgeran fortfegte Nur an ein paar Mühlen, die 
von dem Strome getrieben wurden, vorüber, durch ſchöne Waldungen 
von Nußbänmen, Platanen und den ſüdlichen Stacheleichen und hoch⸗ 
ſtämmigen Pinus brauchte er 4 Stunden Rittzeit, um die Waſſer⸗ 
Scheide zwiſchen dem Tſchukur in Oft und der Dawas- Ebene 
(ver Tabeniſchen) in Weit, bei Kyzyldſchabuluk zu erreichen, 
welches ein geringes Dorf ift-mit platten Dächern, von Gärten umb 
Ihönen Nußbäumen umgeben. Hier ſah er hinter, dem Orte auf 
einem Fahlen Hügel colofjfale zerſtreute Quadern liegen, bie 
bei näherer Betrachtung tie Trümmer einer chriſtlichen Kirche 
zeigten. Die ftehenden Grundmauern fehlten zwar, aber die großen 
Duadern mit ihren Sculpturreften ließen daran nicht zweifeln. Auf 
dem einen ſah man eine Kreuzabnahme Chrifti mit beflen ge 
jenktem Haupte, auf einem andern die Darftellung ver Taufhand⸗ 
lung; fo folgten acht Duadern mit ähnlichem Sculpturwerfe, auf 
einem neunten befanven ſich die Abbildungen von ſechs großen 
menſchlichen Figuren; ein Chriftus mit dreien feiner Bünger und 
ver Samariterin, die von einer weiblichen Figur begleitet ift; 
doch find die Köpfe fehr ſchadhaft; auf ver zweiten Seite beflelben 
Steins ift Chriftus am Kreuze dargeftellt, ein Tuch ift um feine 
Lenden geichlagen, deſſen Enden zwiſchen ven Füßen herabhängen. 
Bon den ausgeftredten Armen ift nur der linke fichtbar; Kopf und 
oberer Theil des Kreuzes fteden noch in der Erde; aber zur linken 
am Fuß des Kreuzes ſteht ein Knabe, der zu dem Heilande empor- 
blidt. Das Übrige Dutzend der Quadern enthält nod andere Ges 
genftände, zumal ein paar Thierbilder; aber vieles ift beſchädigt und 
mit Erde übervedt. Da ſonſt Deauerrefte nicht fihtbar find, jedes 
Bundament und felbft Heine Bruchſteine der Zerftörung fehlen, fo 
würde wol bei Nachgrabung erft ver wahre Fund. diefes Monu⸗ 
ments zu ermitteln fein. Der verwitterte Zuftand anderer fenfrecht 
abfallender Steinflächen läßt es ungewiß, ob fie auch zu einer Archi⸗ 
tectur gehören oder blos Felsunterlagen find. Auch zerftreute mit 
Ornamenten verfehene Quadern ragen noch tiefer abwärts aus dem 


. , 
% 
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Erbboden. Unfern von ba bei einer mächtigen Blatane ſuben ein 
Wafler aus einer unterirdifhen Wafferleitung hervor, vei 
bald darauf eine Mühle treibt, ein Baffin ift mit mäßigen Quaden 
eingefaßt, und nicht fern davon liegt ein großer Stein, der wie fir 
einen Kirchenzweck geformte auffällige Geftalt zeigt. Entſchieden job 

. Schönborn, daß bier die Ruinen eines chriftlidden Baues fid ver 
fanden, aber einen Namen dafür konnte er weder bei Eingeborene, 
noch bei den byyantiniihen Autoren, dem Hierocles oder Anden 

auffinden. Türken und ſelbſt Griehen hatten Teinen Namen bafür 
und nannten fie nur ſchlechthin ein altes Manerwerk. Sn den Bil» 
‚werfen, fagte Schönborn, fei ungeachtet ihrer Verſtümmelung bed 
die antike Kunft nicht zu verfennen, fie bürften nach ihm zu ven 
merkwürtigften Reſten gehören, vie fid aus den frühern Sahriar 
terten der chriſtlichen Zeit erhalten haben. 

Wenn diefe Trümmer wirklich dieſelben fein follten, vie B. Bor 
jonlat im Jahre 1837%) auf feiner Reife, nachdem er ven Babe 
Dagh Tirect von Denizlä in 4 Stunden überftiegen und dann ned 
5 Stunden auf einem weftlihern Wege, wie Shönborn nad vie 
Dafürbalten annahm, am 23. Januar erreichte, fo wäre es ein fel 
unerflärlicyer Leichtfinn geweſen, dieſelben bei feiner allerbings sm 
flüchtigen Anfiht für „Krieger zu Pferde und tanzende Nympbe 
zu halten, woraus wir freilid nur wenig Vertrauen zu feinen ühr 
gen Beobachtungen ſchöpfen fünnten. Möchten fie bald wieder befuht 
werden und zu Ausgrabungen für arhäologifhe chriſtliche 
Forſchungen führen, um zu Anfklärung für die frühern Je 
hunderte der Kirche zu dienen, wie fie Pr. Piper fo lehrreich fe 
neu ermedtes Studium begonnen bat 4 d. Evang. Kalender. L-IL 
Jahrg. 1858). 

Nur eine Stunde fern von dieſer merfwürbigen Kirchenrunire 
liegt Makuf am Südfuße des Baba Dagh. Bis dahin Lagen m 
Wege noch einzeln zerftreut viele antife Duadern, zumal auch kais 
dem Dorfe, und Weingärten bei einer Grtabflätte, wo fie im geufe 
Menge beifammen vie Lage einer ganzen antiken Stadt verie 
beten und auch viele Infchriften zeigten, die Schönborn cap 
doch ohne den Ortsnamen darauf zu finden, der aber -anf in 
Münzen bajelbft bervorzugehen fcheint, auf benen fie Trapeje 
polis heißt. Doch hegt Waddington noch Zweifel an Bde 
gefiherten Lage und meint, viejelbe müfje mehr am Nordabhenge 


2) Bapt. Poujoulat, Voyage à Constantinople etc. Paris 1846 T.L p 6. 
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des Cadmus liegen). Diefe Trapezopolis lag hier nur auf wel» 
kiger Ebene ohne Anhöhen. Die noch fihtbaren Stabtmauern ziehen 
oft nur. entlang einer Anhöhe von 10 bis 15 Fuß hoch hin bis nach 
Weſt, wo der Abfall größer wird bis zu 30 und 50 Fuß. Doch ift 
die Mauer nur nod an ber Oftfeite in fchönen Quadern mehrere 
Bagen übereinander ſtehen geblieben. An einem andern Theile beſteht 
fie aus Älteren Architekturſtücken, Marmoren, Infcriptionen und vie- 
fen autiten Säulentrommeln, die zu Baufteinen dienten. Das In⸗ 
nere der Stabt, die nur von Btolemäus(V.2) und von Socrate® 
(L. VIL hist. eccl. 36) im Jahr 341 als chriſtliche Stadt genannt 
wird, da fie ihren Episcopus Eugenius zum dritten Concil nad 
Conſtantinopel ſandte, und deren Bewohner nur Plinius Trape- 
zopoliten einer freien Stabt Cariens (Plin. H. N. V, 29)%) 
mit andern aufzählt, ift gegenwärtig ganz. zerftört, alles was fie 
fie enthalten mochte, verfchleppt; das jeßige Dorf hineingebaut in die 
alten Mauern und der Boden durch Anbau ganz umgeftaltet. Die 
Odah (Gaſthaus) war mit ihren Steinen erbaut und der Hof damit 

gepflaſtert. Im Wehen der Stadt ftanven an ihrer unteren Seite 
nur noch fünf cannelirte Säulen aufrecht, fie und viele andere Säu⸗ 
lenreſte, doch fehr verfchievener Art, und Gefimöftüde zeigen, daß 
bier einft fehr viele große Gebäude, vem Style nach jedoch ans ver- 
ſchiedenen Zeiten ſtanden. Unter ven Quadern fanten ſich viele 
8 Fuß lang und 3 bis 4 Fuß breit. Auf der directeften Verbin⸗ 
dungsſtraße der nörblichen Cibyratis mit dem nörblichen Carien 
mußte die Stabt von Bedeutung fein; ihre Geſchichte ift aber unbe⸗ 
fannt. Nur eine halbe Stunde weftlih von ihr, am Weg über 
Geira, der alten Aphropifiag*), nah Antiohia zum Mäander 
Tiegt ein Ort Karahiffar. Auf der Südweſtſeite ihres Trüm⸗ 
merhügels, die einen lehrreichen Ueberblid über die große tabeniſche 
Ebene, in welher Davas (Tabae) in 6 Stunven Ferne liegt, 
darbietet, fanden fi no mehr Marmorquadern von beveutenber 
Größe und eine ſehr reihe Quelle in ven Gärten zwifchen Nuß⸗ 
bäumen, Apbrodifias Lage am Karaſu, einem ſüdlichen Zu⸗ 
fluß des Mäander, ver bei Laodicea in denſelben einfällt, ift 
durch die Entvedung zweier Münzen von Pinvder?) gefichert, 
auf beren einer ber wlußgott, an dem die Stadt Aphrodiſias 


) —— Revue numismat. Année 1851. p. 251. **) Hierocl. 
ecd. b. Wessel. p. 665. +6) Corancez, Itiner. I. c. p. 434. 
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Preuß. Altar. d. Wiſſenſch. zu Berlin. Nov. 1857. ©. 476 
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fiegt, Morſynos heißt; anf der andern von Antiochta ebenfalls 
der Name Eorfunos berichtigt als Morſynos zu leſen iſt, wonach 
Blinins Stelle (Hist. N. V. 29. T. I. p. 378 Sillig.: eam, scil. 
Antiochiam, eircumfluunt Maeander et Orsinus) ebenfalls in Mor⸗ 
ſynos zu berichtigen fein wird. Das Weſtende ver immer mer 
abfallenden Ebene ließ ſich nicht abjehen; aber im Norden fleigt der 
Baba Dagh, in S.D. ver nörblihe Boz Dagh hervor, und gegen 
Süden foll der Blick bis zur Hanptftabt der türkifchen Provim 
Mentefhe bis Mughla reichen, ver jetigen Reſidenz des Statt 
- halter8 des einftigen alten Cariens. 

Schönborn, dem fir diesmal nur um bie Erforſchung ber 
Berbindung ver Kibyratis mit Carien in alten Zeiten zw then 
war, weil diefe völlig im Dunkeln geblieben war, um vie Mafftidhen 
Stellen ver Autoren verſtehen zu lernen (mie 5. B. En. Manlint 
Feldzug ans Tabae (Davas) in Carien zum Calbis und Indus nad 

Kibyra), kehrte auf einem etivas.fürlichern Wege von Makuf Uber 
ein türkiſches Ruinendorf bortiger Emmohner, Dſcherandſchimo 
genannt, das einem ganz wohlhabenden kleinen deutfchen Marftorke 
zu gleichen fchien, um das Nordenve bes Kyzylhifſar Dagh in die 
Karajyl-Ebene zurüd. 

Der Davas-Paß bei Kyzyldſcha von der Sädvwen⸗ 
dung des Gerenis Tſchai gegen Welt nah Davas (Tab) 
in Sarien®). 

Schon bei Kyzylhiffar, noch mehr am Südende der Raraiy®- 
Ebene, in ven Breitenparallel ver Südwendung des Gere 
nis Tſchai, treten bie weftlihen Grenzberge Cariens mehr ib 
mehr gegen W. von ber Cibyratisebene zurüd, als bies wer 
nordwärts ber Wall ift, weil ihr höchſter Rüden nicht gegt 
Oſten, ſondern mehr gegen bie carifche Davas⸗Seite fich emeperheil, 
daher man vom Gerenisfirome nır ganz allmählig und wur ai 
flachen Abhange, felbft ohne große Mähe hinaufſteigt zur DEE DE 
Boz Dagh, über welden ver genannte Gebirgspaf nah De 
das viel fühlicher als jene nievere Paflage gegen Makuf Semmap 
führt nach ter Hauptfinbt der tabenifhen Ebene (von Tabaf 
Der Aufftieg ſcheint nur über jenen feltfamen glafig glänger 
ben (?) bunteften Kalkſtein zuführen, deſſen Schönborn ſcha 
früher am Baindyr und anderwärts erwähnt hat und der uns 8 
jetzt noch räthfelhaft geblieben ift. Nach dem erſten allinähfigen 











*) 9. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfır. 1842. BT. 67-10. 
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Aufgang aus ver Ebene der Sudwendung des Gerenis Tſchai, 
die wir ſchon am ver Brüde bei den Ruinen von Petrepe über 
Hadſchi Pajam kennen gelernt haben (f. vie Karte), erreicht 
man erſt nach 2 Stunden Marfches vie fteilere Berghöhe und nad 
der dritten Stunde befehwerlicheren Emporſteigens die erſte Paß⸗ 
Lüde des Boz Dagh (d. i. grauen Berges), die am Nordfuße der 
Kuppe des Duman Beli (d. i. Nebelrüden) vorüber bald zu einem 
von Höhen umfchlofienen Gebirgsteflel führt, aus dem erſt wiever 
eine britte Paköffnung aus dem Gebirge hinaus zur Davas⸗Ebene 
binabführen kann. 

Der genannte Bergkeſſel iſt von N. nah ©. 1 Stunde lang 
und 7, Stunde breit, in D.S.D. un W.S.W. Ingen ihn hohe 
Kuppen noch am 23. Februar mit Schnee bevedt vor, und breite 

. Rüden zur Seite, die faft ganz holzlos waren. Im ſüdlichen Theile 
‚des Keflels hatte ſich ein Teich gefammelt, ver ohne Abflug war. 
Man war von ver Ebene vielleicht. zu 1500 Fuß emporgeftiegen, bie 
eingejchloflene Vergebene oder der Bergkefiel Iag wol 600 Fuß tiefer, 
und barin wurden eine Menge von antilen Reften fichtbar, bie aber 
faft alle Grabgebäuden und Sarcophagen angehört hatten, beren 
man über hundert zerträmmerte zählen konnte. Sie waren alle ohne 
gewölbte Form und aus fpäterer Zeit, doch mit den Ornamenten 
eines Schildes und eines Kreiſes, in deſſen Mitte ein Budel oder 
ein Blätterſchmuck fich zeigte Wenig Quadermauern waren noch 
ſtehend, an den Zerträmmerungen. jah man, daß ihrer fehr viele 
geweſen waren, alle jchienen, nach vielen Sculpturen zu urtheilen, 
antiten Bauten angehört zu haben, aber jehr vieles war mit Schutt 
und Erde zugevedt. Marmor fehlte meift und es zeigte fi nur 
Kalkſtein, aber vieles ſchien von bier nah Kyzyldſcha verfchleppt, 
einem Dorfe, das unfern von da im Keflel des Paſſes zwifchen 
Weingärten und Nußbäumen, obwol auf einer abfoluten Höhe von 
eiwa 3000 Fuß liegt, wonach derſelbe auch ver Kyzyldſcha⸗Paß 
genannt wird. Darımter waren aud mehrere Poftamente, die im 
Dorfe ſtehen. Nur auf einem der Sarcophage jah man das Relief 
einer Siegesgöttin, vie einen Siegerkranz darreicht. Corancez, 
zu veilen Zeit das Paſchalyk von Adalia an dieſem Paſſe, 
deſſen Ort er aber nicht namentlid, angiebt, feine Weftgrenze 
hatte, trat er hier in das Paſchalyk Mughla ein, veflen erfter 
Agha damals in Davas feine Nefivenz hatte. Ueber die bortigen 
Trümmer machte er keine Beobachtung 9). Diefe Dionumente nennt 
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- man bier Gjaurmezar, di. der Ungläubigen Grab. Mänen 
tonnte Schönborn Heine auftreiben, aber eine Juſchrift konnte er 
copiren mit dem Namen ver Stabt, welcher nach Prof. Gran 
Entzifferung, wie Schönborn angiebt, Sebaftopolis heit. 
Weder Strabo, Plinius, Ptolemäus noch Stepb. Byz. be 
ben dieſer Sebaftopolis in Sariem gedacht, die nur im ter 
Cariens in Hierocl. Synecd. (Wessel. p. 689) mit Zauber, 
Apollonia® und anderen bortigen Städten genannt wirb, aber 
keineswegs mit der gleichnamigen Stadt bei Theophan. Chronogra- 
phia (ed. Bonn. J. Classeni I. p. 560), die am Meere lag, ver 

- wechjelt werben darf. Waddington zweifelte noch an veren er⸗ 
mittelter LageU) und hielt dafür, daß Sebaftopolis näher gegen 
Mughla hin Liegen werde. 

Am Morgen des 24. Februar flieg man an den flachen Ge 
hängen des Kyzyldſchadorfes gegen 200 Fuß allmäbhlig bis zu ver 
weitlihen Paßſchlucht an ”, Stunden hinan, von wo nun bie weik 
Davas-Ebene dem Blide ganz frei und offen vorlag und gegen 
Weit ganz unbegrenzt zu fein ſchien, weil borthin der Boden m 
von vielen nievern Höhen umd Schluchten durchzogen war. Baba-, 
Boz⸗ und Davas-Dagh, wie die ſüdlichen Berge gegen Mugkle 
bin waren noch mit Schnee bevedt, während die Ebene ſelbſt dader 
frei war. Cine halbe Stunde brauchte man, den fehr fteilen felfigen 
Abhang (über gelben und fchwarzen Kalkftein wechfelnd) anf fc 
ſchlechten Wegen hinabzufteigen, wo man noch zwiſchen vortreienken 

Bergwänden das Dorf üÜzümluün(d. i. Weintraubendorf) erreide. 
As man von da erft die freie Ebene betrat, kamen auch ſogleich 
wieder antike Refte zum Vorſchein. Auf den Feldern fanden 
Sarcophage, weiterhin lagen Säulmntrommeln und nahe vor ven 
Dorfe Medet ftand nod eine Säule in ſchmaler Steinweg u 
großen wohlbehauenen Quadern, auf dem man binritt, wies ach 
mehr auf alte Baumerfe in der Nechbarſchaft bin, die hier verbrat 
waren; er führte in 1', Stunden bis Medet, und gleich am der 
dortigen Gräberftätte zeigte ſich ein vollftändiges antiquarifdee 
Mufeum; nirgends wie bier, fagt Schönborn, habe er eine {ht 
Fülle antifer Reſte beifammen gejehen. Antile Quadern, gewelig 
dicke uncannelirte Säulen aus Kalffiein, ambere geftreifte Bichame 
Marmorfänlen, verfchievene Gefimsftüde, coloffale Bauſteine, olet 
dies ftand Dicht gebrängt beifammen. In der Mauer um den Orb 
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berhof if ein fchönes Geſins mit dem Mäander⸗Ornament, ein 
Stüd Kranz mit einem Widderkopf und manches andere Relief ein- 
gefägt. Auch der Marmor verfelben ift von ausgezeichneter Schoͤn⸗ 
heit. Bon alten Bauwerken ift aber nur wenig übrig, vorzüglid 
aber ver Reft eines antilen Tempels, ver an zwei Seiten mit wohl« 
erhaltenen Dlauern mit ver Dſchamie an der Gräberftätte in Ber- 
bindung gebracht iſt. Auch eine Necropole am Felfenabbang in der 
Nähe fteht- voll Sarcophage, wo auch Felſenkammern, die etwas 
verſchieden von denen in Sebaftopolis find, aber in den Ornamenten 
von Schild und Spieß mit jenen übereinflimmen; an einem ber 
Sareophage find drei Bruftbilver in Relief, über denen ein Franz 
im Halbkeeife fi hinwindet. Infhriften fand Schönborn keine, 
ermittelte Münzen waren römifchen oder tabenifchen Gepräges; viele 
antile Quadern waren in die Häufer des ‘Dorfes verbaut. 

Aus ver Reihenfolge ver carifhen Städte, wie fie Hierocl. 
Synecd. oft audy bei andern Provinzen in ihrer topographifchen 
Ordnung aufführt, ergiebt fi fchon der Rage nach (Hier. Synecd. 
ed. Wessel. p. 688: „Aphropifias bei Geira, Heraclen Sal- 
bace, Tabae (Davas), Apollonia, Sebaftopolis bei Kyzyl⸗ 
vihae), daß fie die Heraclen am Salbacus fein wird, da jene 
insgefammt in der Richtung der Straße liegen, die nad Jaſos 
und Eriza in der Cibyratis führten. Aphrodiſias heißt aber 
auf ihren Infcriptionen der Monumente auch Apollonia ad Sal- 
bacum (Anollwrıdıtwr twv ano Zurßaxns)Sl), wodurch die 
entftellte Ptolemäiſche Schreibart Albacos oder Albanos in Sal- 
bacos berichtigt, wie auch durch Suidas beftätigt ifl. 

Die im Straßenzuge folgende Tabae ift durch viele Infcrip- 
tionen an ter Stelle der heutigen Davas befannt. Weiter wird 
die Heraclea Salbace (HPAKAEIA AABAKONOZ, bei 
Btolem. V. 2 auch irrig Heraclea ad Albanum) noch näher zum. 
Boz Dagh, an deſſen weftlichem Aufftiege dann erft Sebafto- 
polis genannt. Im ihren Ruinen ift zu Medet vie antike 
Heraclea pros Salbaco von Schönborn wieder aufgefunden ; 
beide Stäpte find auch mit ihrem Beinamen Salbaco durch bie 
Legende ihrer Münzen beftätigt?). Diele der dortigen Städte in 
Carien wie in Lycien haben häufig doppelte Namen, vie ihnen 
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zn verfchtenenen Zeiten beigelegt wırden. Bon den Ruinen vo 
Medet, bis wohin einzelne nievere Verzweigungen bes Salbacos 
(Bo; Dagh) reichen, verfolgte Schönborn auf einem Steine, 
dem fumpfige ungangbar fcheinenve Stellen der (Ebene zur Seite 
tiegen, den Weg über Soulmaz (vd. h. nicht frierend) umb dem 
mehr ſüdweſtwärts zwifchen mehreren eigenthllmlichen Bergfdäure 
bin, welche ver Umgegenv eigenthümlich find, über eine Bräde u 
den weitläufigen Gräberftätten von Davas. Diefer Ort liegt af 
dem ſüdlichſten Ende einer fanft auffteigennen Fläche, vie zuleht in 
ſenkrechten Wänden gegen Süd und auf beiden Seiten ber Statt 
in DO. und W. wol bis 200 Fuß hoch ganz fteil abfällt. Die Stat 
ift von bedeutender Größe, hat fehr enge Straßen und regt auf den 
böchften Theile der Fläche mit mehreren Dſchamien, eimem Verlauft⸗ 
plag vol Buden vieler Handwerker. Prädtig ift von ihrer heben 
Lage ber Bid auf den Boz Dagh gegen Oft und ſüdwärts auf 
bie unendliche Reihe feiner Verzweigungen in hintereinander auffle 
genden Rüden, die aber alle gegen Weit, wo ſich auch ber Davas 
Dagh vorüberzieht, immer niedriger werben und ven zahlloſe 
Thälern durchfchnitten einen merkwürdigen Einblid in das feltfam 
Gewirre der welligen Erhöhungen ver carifhen Landſchaften 
barbieten, aus denen nirgends mehr ein höherer Berg hervorragt. Be 
guter Beleuchtung foll man gegen S.W. den Spiegel des Mere 
erbliden können, aber nicht dahinwärts gegen Süden 82) geht ww 
Senfung der Davasthäfer mit ihren Bachläufen, fondern gegen ©. 
und N.W. durch das Jenidere (Darpafus) umd noch fürlike 
bei Mughla ſich entipinnenden Tihinar- (Marjyas) Thal mil 
dem Fluſſe zum Syfleme des weitwärts ſtrömenden Menderes 
- (Mäander) gehörig, mit welchem als dem füblichften jener Parallelſtrine 
Weftafiens (Anatoliens) auch die dritte Abtheilung ver ie 
graphifchen und orographifchen Gliederung berfelben Haltnfd ya 
Anfang ninımt, die wir durch die gleichlaufen den Längenater 
ber Parallelfetten und Parallelthäler von DM gegen I 
bezeichnet haben (Kleinafin Th. I. ©. 41). 

Wir lehren daher von hier, nachdem wir mr vie weit 
Berbindungsftraße der cibyratifhen Landſchaften wh 
Sarien und dem fernen Borberaflen, die zuvor unbelannter geblieben 
und nur einmal von Corancez5?) über Davas durchzogen wem, 


») Schönborn, Programm 0.0.0.6. 12. >*) Coremoes, iin. L& 
p-. 429—431 








HE 


Der mittlere Lauf des Gerenis Tſchai. 903 


u aber noch vieles zwiſchenliegende eniging, was uns durch bie 

scherigen Wanderungen unſers Laudsmanns näher beleuchtet wurde?6), 
gen Oſten zur Verfolgung des tiefen Stromlaufes des Do- 
ıman Tichai zurüd, deſſen weftlihe Schraufe uns nun theil- 
eiſe ſchon näher befaunt geworden. Schönborn aber verfolgte 
on Davas, wo er nur wenige Weite ver antifen Tabae, deren 
tagmente weit umher verjchleppt wurben, doch auch einige In⸗ 
:riptionen, Fundamente, Grot ten und andere Beftätigung 
m Identität berfelben Localität alter und neuer Zeit in hinreichen⸗ 
am Maaße vorfand, feine Wanderung gegen Norbweit zum 
Räander und ua Smyrna. Dod finden wir benjelben uner- 
üplien Wanderer ſchon früher, im Herbſte des vorherigen Jahres, 
ieber am ſüdlichen Taufe des Dolaman Tſchai in Thätig- 
it, zu deſſen Thale wir jet erſt weiter einfchreiten können. 


Erläuterung 2. 


er mittlere Lauf des Gerenis ober Dolaman Tſchai von ber 
araiyl Owaſſh ſüdwärts Dis zum Einfluß des Gürlik Tſchai 
nd deſſen Dueliftröme auf der großen cibhratifchen Plateau⸗ 
Querſtraße von Pirnas bis zur Wildniß von Gürlik Fidi. 


Bon dem Karaiyk Bazar legte Schönborn (am 20. Ol⸗ 
‚ber 1841) 56) in einer halben Tagereife feinen Weg zum nördlichen 
ingange in das Dolaman Tſchai⸗Thal bis Tſcharyklar 
wäd, von wo ex nun feine Entvedungereife ven ganzen Stromlauf 
itlang, in dem ihm noch fein anderer Reiſender vorangegangen war, 
4 zu de Mündung bes Stromes, bes Indus ver Alten, zu- 
idfegte. In Tſcharyklar fand er ua etwa 5 bis 6 Stunden 
Boges fein erftes Nachtquartier. Ex überfchritt nahe tem Markt⸗ 
ste, von dem er um 1 Uhr abritt, einen Bad, der dem Karajyk⸗ 
uſſe, welcher au Aligöz von ihm genanut wird, zufließt. Dann 
yg er über binfenreihe Wielen und ſchwarze Moorfläden, bie 
urch Die Sommerhitze ganz ausgebörrt von tiefen und großen Erd⸗ 
wüngen aufgeipalten durchſetzt wurden, wo an vielen Stellen ſich 
igte, bei ſelbſt das Gras bis auf Die Wurzeln von der Sonnen- 
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hitze durchbrannt war. Der Ritt ging gegen S. S. W. eiwa in ber 
Längenrichtung ber Ebene, die eine Ausvehnung ven 3 Gtauben 
einnimmt, wurbe ver Sumpfboden des Alıgdz durchſetzt, indem man 
fi mehr ven fandigen Höhen und dem öſtlichen Abhange bes grofen 
Hauptflufies, des Gerenis Tſchai, näherte, wo berfelbe an feiner 
Südwendung eine Breite von 12 Schritt einnimmt. Am feiner 
Weftfeite flieg die öftlihe Borhähe im Süden des Davas-Pafies 
fhon ziemlich fehroff und hoch, aber ganz Tabl enıpor. Ueber vem 
Orte Tſcharyklar fliegen zwei feiner Kuppen majeftätifch, wahre 
Wollenträger, die Wetterpropheten genannt, empor; um neh 
dem’ Dorfe an dem Öftufer des Stromes zu gelangen, hatte man 
die erfte Brüde zu ibm überfchreiten müflen, vie elementarifh 
genug gebaut war, venn fie beſtand nur aus einigen Ballken, bie 
man mit einer Menge von Baumäften quer überlegt hatte. Die 
Dörfer, welche man bis dahin getroffen, waren noch alle von ihren 
Dewohuern verlaffen. 

Zweiter Tagemarſch (21. Oktober), Mit dem füblichen 
uud weftlihen Tortfchritt im Dolaman Tſchai⸗Thale nahm vom 
Tſcharyklar die Eultur veifelben, fo wie man fi mehr und mer 
bon ber cibyratifchen Fruchtebene entfernte, auch mehr und mehr ab; 
nur einzelne für fie fo aracteriftifhe wilde Birnbäume brangen 
noch in das immer enger werdende Thal ein; bald begleiteten ihn 
Weidenbäume und ſchöne Platanenreihen und zur Seite blieben nod 
Velder mit Tabak ım Mais bebaut; höher auf zeigten ſich hed- 
ſtämmiges Nadelholz und Juniperus⸗Arten; nur wenig Seiteubäde 
traten zum Strome. Nach den erſten zwei Stunden bes Marſchet 
traf man bei dem Dorfe Keleftichilidi eine Grabſtätte mit einigen 

Marmoren, eine Stunbe fpäter zu Aktſchakjdi (etwa im gleichen 
Breitenparallel „mit ven Ruinen von Cibyra am öftfichen Birne, 
wol in einer guten Tagereiſe Ferne gelegen), ein trauriges Däcfiken 
mit Meiner Viehheerde und wenig Menſchen; um 11 Uhr em 
Ichlechte Scnüppelbrüde, die zum Weftufer des bier Gerenis. Thhei 
genannten Stromes hinüberführt, der ſchon fehr breit, umgemein 
rafh und völlig unfurthbar geworben war. Auf der rechten Uſer⸗ 

- höhe Liegt noch das Dorf Goldſchük eine Stunde feru von Sie 
tdi. Der Reitweg ging aber an ven Thalabhängen zwifchen Buſ⸗ 
wert bin bis zu einer zweiten Snüppelbräde, bei ver man im gene 
Dige des Thales, bei 5%, Stunven Ferne von Tſcharyllar, gem 
ermattet einen Halt machte, nahe bei Jelentö. om. bier. follte 
gegen DOften zum Pirna Chale hinüber der Ort Melir Bazar 
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5 GStanden fern liegen, und gegen S.E.D. das Darf Tachtaly⸗ 
kjdi (Bretterdorf) am gleidmamigen Bergſtrome, dem vom Melir 
Bazar gegen Weſt ver Geremis Tichai zufließt. Je weiter ſüdwärts 
von da, deko ſchroffer wurden die Abhänge des Thales, deſto mehr 
ſchienen die Seitenberge an Höhe zugunehmen, aber mır ſcheinbar, 
weil die Thaleinjchnitte tiefer wurden; erft ſüdlicher werben fie wirl⸗ 
lich höher. Die anfängliche größere Zahl der Uferbörfer nimmt 
mehr und mehr ab und hört endlich faſt ganz auf, weil dann bie 
Uferwänvde des Boz Dagh ganz weglos werben und auch ber 
Mangel an Bruckewerbindung, wo der Strom undurchfegbar wird, 
jeden Berlehr hindert. Das Thal vereinfamt ganz und wird zur 
wahren Eindve?7). 

Um 3 Uhr eine halbe Stunde fübwärts Jekentd hatte man an 
der Weſtſeite des Stroms das Südende des hohen kahlen Berg⸗ 
rädens des Boz Dagh erreiht; da feine größeren Seitenthäler zu 
der engen Thalkluft hinzutraten, die wie ausgeftorben war, ohne 
Stege, ohne Brücken, und ohne alles Futter für vie Pferde, fo mußte 
man die Thalſchlucht verlaflen und ven Algy Dagh, ver fih an 
feiner Dftfeite erhob, auf meift jehr beſchwerlichem bröckligen Kalt 
fteingerdll überfteigen, von deſſen Rüden man bann gegen Süb 
ein freiveweißes Gebirge mit Kiefern bewachſen vor ſich liegen fah, 
zu dem man aber ſteil hinabritt, weil in ihm ein großer Zufluß 
von D. gegen W. vorüberfloß, am dem einzelne Häufer in frifchen 
grünen Stellen ſich zeigten. Der Weg hinab führte zwar über ganz 
nadte Felſen ſehr fteil, deren Kalkftein wie zu Mehlſtaub verwittert 
leicht in Wolfen zerftiebte; auf Zidzadwegen doch glädlich umten 
angelangt, befand man fi im Thale des Gürlik Tſchai, eines 

Fluſſes, der 15 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe hatte, über defſen 
Sädufer der hohe Beſchkazi Dagh emporragt, an deſſen Weſt⸗ 
gehänge hin der Gürlik Tſchai gegen Weit in ven Gerenis Tſchai 
abſtrömt. 

Ein Dorf Sürlit tidi, aus großen roh übereinander aufge- 
thürnnen Baumflämmen oder Blodhäufern beſtehend, Tiegt im Thale 
am gleihnamigen Strom, in dem ein anderer Zufluß von der rech⸗ 
ten Uferfeite einmündet, an welchem jenes obengenannte Dorf Tach⸗ 
taly kjdi am gleichnamigen Strome liegen fol. Bier ein Unter 
kommen zn finden war ſehr fchwierig, das ganze Dorf war in wilden 
Aufruhr wit einer Jagd gegen emen wahrfcheinlic tollen Hund 
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begriffen, ven fie zu Fuß und zu Pferde verfolgten, ber ilnen aber 
doch in ven Wald entgangen jein jellte; fie jchlefien ihre Haut 
thüren gegen bie Fremdlinge ab und mieden fie förmlich. Nur nad 
langem lUmbertreiben gelang e8 Schönborn, am änferfieu Offende 
des Dorfes beim Ortsoberfien, Weil, ein Unterkommen zu finde, 
der aber fein Schweigen gegen fie faum unterbrach. Doch erfuhren 
fie, daß der Ort 8 Stunden von Tſcharyklar, 8 Stunden wa 
Siöpfche kjdi entfernt und Dolaman kjöi noch 4 Stume 
weiter liege, wo ber Dolaman in das Meer fließe (offenbar ein Ir 
tbum). Der Gürlik Tſchai fliege gegen W. in ven Geremis ch, 
erhalte aber feine Waflerfülle von Oft her durch den Denet Zfdei, 
der fih mit dem Gürlik Tſchai vereint zum Gerenis ergiehe. Bea 
diefem nun vereinten Zuftrome an verlor ber weitere Berlanf dei 
Gerenis Tſchai diefen Namen und wurde durch die nun folgende 
arshe Wildniß ſeines Thalgebietes mit dem Nauen Gürlik Tſchei, 
dem feines Zuftuffes, belegt. 

Da es in dieſem ungaftlichen Bergdorfe kaum möglich war, fd 
Brot zur Fortfegumg der Reife durch die ganz ungebahnten Bit 
nifje umber zu verichaffen, mo weder Menſchenwohnungen ober Ott 
ſchaften, noch Wegweiſer zu finden waren, fo ſuchte fich der griechiſche 
Diener Schönborns nur in fo weit zu orientiren, um ben weiten 
Weg gegen Sid zur Mündung des großen Stromes fortjehen a 
können. Germ hätte Schönborn nähere Erfunbigung über ia 
Urfprung und Zufluß des Gürlif- und Denek⸗Tſch ai zu ab 
ten gewünfcht, da fie von ver Nähe ver Pirnasquelle am Bf 
gehänge des Maſſicytusſyſtems und weitwärts des Birnas-Bafle 
(j. oben ©. 864) herkommen maßten, worüber bisher völlige Umi⸗⸗ 
jenheit herrſchte; aber von dem ſchweigſamen und unwiſſenden Mehl 
wer nichts zu erforſchen. Daher entihlog fh Schönborn, uf 
feiner legten Rüdreile von Makri nad Smyrna, direct gegm 
Nord über die weſtliche Fortfegung des A Dagh (Maffichtus) web 
wärts des Pirnas⸗Paſſes fi über das Duellgebiet des Ofie 
flufies zum mittleren Dolaman Tſchai zu begeben ud um 
Gürlik Tſchai noch zu orientiren, der hier die wichtigfie Diner 
ftraße in der ſüdlichen Cibyratis, welche einft wol eine viefiegeugen 
gewejen fein mag, obwol fie heute eine faft veröͤdete ifk, von Babes 
über Pirnas zum Dolaman Tſchai⸗Thale und mu Caries 
bin vermitteln konnte. Wir ſchalten dieſe Epiſode aber hen Oma 
bier nur ein, um bann weiter unten fogleich den Thalwes in a 
Dolaman Tſchai zu verfolgen. 
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Anmerkung Der Zufluß des Gürlit Tſchai, Oſtzufluß zum 
Dolaman Tſchai, und das Gebiet. feiner Quellftröme in der 
weitlihen Gliederung des Mafficytusfyftems 58). 


Die Duelle des Pirnas Tſchai und die Lage von Bubon m 
Pirnas iR und aus obigem befannt. Der Pirnas entipringt auf Dem 
Birnad Jailaſſy am Nordabhange des hohen Garkyn Dagh, der als 
Ucbergang vom At Dagh zu den weltlichen @licderungen des Mafficytus- 
fuRems genannt wurde. Auf Spratts Karte hat der bier bis zu 8000 
Kuh Hohe Berg dem Ramen Maſtag Dagh. Drei hehe Gebirgsgrup⸗ 
pen fegen die mächtige Quermaner, welche ter Eragus von O. nah W. 
im 8500 Fuß hoben Kartal Dagh bildet und das nördliche vom füb- 
lichen Lycten fcheidet, von Den oberen Zanthus: und Pirnas⸗Thaͤlern gegen 
Weſten fort; fie heißen Karanfil Dagh (Nellenberg), Tſchal Dagh 
(7220 Fuß hoch nah Spratts Mefjung) und die weſtlichſte Gäzil Bei 
Dagh, welche in der Nähe von At Kjdprü zum Dfufer des unteren 
Dolaman Tſchai reiht. An dem Nordaßhange, zumal dieſer mittieren 
Grupye, entjpringen an den Rorbgehängen des Tſchal Dagh die Quell: 
arme (Kirkbunar genannt) des Gürlik Tſchai. Um fie aufzuſuchen, 
nahm Schönborn von Makri Abſchied und flieg direct gegen Rord über 
Die füdlichen Gliederungen und Borberge diefer Querketten zum Keſſelthale 
von ÜUzümlü, und dann weiter nordwärts über Beitjdi über mehrere 
Dort auffeigende Gebirgsterrafien fort, über’ welche verſchiedene Paſſagen 
gegen R., ®. und O. Hinüberführen. Zum Theil über bewaldete Berge, 
zum Theil nur über mit Geftrüpp bewachſene Hochflaͤchen, flieg man höher 
auf amd ein vorzüglidy beinchter Gebirgoweg ift hier Durch eine betraͤchtliche 
Einſenkung uber Ulnfjdi, vieleicht der auf der Bolotowichen Karte nur 
a 935 Fuß gemeſſene Paß (?) von Garkyn Jailaſſy, der nah Bir: 
nas hinabfuͤhrt. Diefen nahm aber Schönborn nicht, ſondern wählte 
einen mehr weſtlichen Weg, um zu den Nebenflüflen des Dolaman Tſchai 
zu welangen ımd eine Heberficht Der unbelannteren Gebirgsſeite zu erhalten. 
Er ſtieg zu einer anfelmtichen Vergebene hinan, die fi) bis an den Inß 
des Hohen und ſteilen Tſchal Dagh (Neftberg) hinzieht. Hier fanden fich in der 
erften Biertelkunde des Aufſteigens zwei lyoiſche Sarcophage, bie auf 
auadratiſchen Unterlagen erhöht geitellt waren, mit Schilden, Delphinen 
und Helmen omamentirt; bald darauf zeigten ſich auch Gewölbe, Mauerreſte 
mi großen Quadern, Poflamenten, cannelirten Säulen, ein Alter mit 
Thierkopf und Laubgewinde mebit größeren Eebanden, alſo die Ruinen 
eine Heinen Set. 





5) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfcr. 1842. 24. bie 23. Juni, 
B1.97 ff. . 
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Der fölgende zweite Marſchtag (22. Juni) führte durch eine Eben, 
durch‘ welche ein Bergſtrom, ber Rif Tſchai, vom Tſchal Dagh gegen 
S. W. zum Golf von Makri abfließt. An feinem Quellbache gegen RO. 
auffteigend zur Höhe des Wafferfheiperüdens am Tſchal Dagh wur 
fein Gegenſtrom, der Kirkbunar, der gegen N. W. fließt, und bald dararf 
ein zweiter nordfließender Bergftrom, der Karanfil Tſchai, erreicht, de 
nad kurzem Lauf mit jenem zufammenfließt, wo von mehr weſtlicher Seite 
ein dritter Bergſtrom von Büzil Beli Herablommend, Karabatl Tſchei 
heißt. Alle drei vereint, am Dorfe Karabail vorüberziehend, nean 
noch mehre Bergwafler auf, firömen nortwärts am Dorfe Denettjii 
vorüber, wo fie von der Öftfelte den Denet Tſchai aufnehmen, der wie 
derum den vom oͤſtlich fich erhebenden Pirnad Dagh herabkommenden 
Bergſtrom aufnimmt, an weichem der Bergort Bozbelen liegt. De Ge 
fammtzug diefer vereinigten Bergſtroͤme ift ed, der unter dem Ramen De: 
net Tſchai fih in den Gürlik Tfhal und mit dieſem bedeutente 
Zufluffe.turd die Kreideberge-Wildniß in den Dolaman Zfdıl 
unterhalb des gleichnamigen Holzdorfes ergießt, wo Schönbern flrihe 
übernachtet Hatte. 

Bon Karabail oſtwaͤrte zum Pirnas Dagh führte der Weg (ann 
im Norden res Hochgebirgsrüdens auf der Plateauhöhe mur durch Hat 
wellige Hochebene hin, welche feine 100 Fuß hohe Anhöhen zu überfeigen 
zeigte. Zwar waren in der Mitte des Juni die dortigen Dorffchaften ir 
von Menfchen, da dieſe mit ihren Heerden auf den höheren Zailas in da 
Sommerfrifche campirten, dennod hatte man bier Die hohe Duerfraft 
aufgefunden, weldhe von Bubon der Cibyratenſtadt über die Platenuchen 
von Pirnas Jailaffy, Bozbelen, Denekkjsi zu der Paffage dei 
Gürtit kjdi und von da, wie fi) bald zeigen wird, über den Dola⸗ 
man Zfhai bei AL Kjdpru zum carifhen Geſtade (am Aylgy 
See) nah Caunus (jebt Dallan) und an die Handelstüfe der Kho⸗ 
bier nah Peraea führte; eine dDirecte Berbindungsftrafe, wei 
für die centrale Cibyratis und ihren Verkehr mit ihren Nahbarhäe 
einſt von großer Bedeutung fein mußte. Da vom Dorfe Bozbelen gapm 
den Rorden zu Feine Berghöhe wahrgenommen werden konnte, fe füge 
auch dorthin über den obengenannten Mekirbazar viefelbe ſehr Keen 
Berbindungsftraße norpwäris nah der Hauptſtadt der Tetra⸗ 
polid nah Cibyra, und gegen RO. ohne alle Hemmung durch die 
weite hohe Plateauebene über Bülhiffar bis nach XTefenättie 
mifonium) und nad Phrygien. Weder der Birnas Dagh ned Mi 
Mekir Dagh, die nad jener Richtung genannt werden, find hohe mp 
hemmende Berge; fie gehören nur zu den niedern den PBlateauhrdt 
Haracterifirenden geringen Höhenrüden. Erſt aus dieſen sw 
graphiſchen Befammtverpältniffen gebt die große Bedeutung de 
eibyratifhen Kornkammern und ihrer Eifenhättenwerke für ik 
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Nachbarlaͤnder hervor, denen fie Produkte zuführen konnte, die dieſen 

in fo reichem Maaße verfagt waren. Am 23. Juni befuchte nach dieſer 

intereffanten Ermittelung Schönborn noch einmal die Ruinen von Bus 

bon. und Gibyra und eilte von da in feine Heimat. Wir kehren aber zu 

ihm am Gürlik Tſchai und unteren Laufe des Dolaman Tſchai zurüd, 
_ wo wir ihn im Herbit zuvor am 21. Oktober verlaffen hatten. 


Erläuterung 3. 


Der untere Lauf des Dolaman Tſchai, von Sirlil Höi an 
mit den weftlichen Seitenwegen zum Kidigez-See und deſſen 
Ausflug durch den Dolaman Tſchai zum Meere; ver Galbie- 

Fluß und die Ruinen der antilen Hafenſtadt Caunus 
(Kavvog). 


Abmarſch vom Dorfe Gärliktidi (am 22. Oftober). Erſt 
nachdem man ſich mit Brot auf einige Tage verfehen hatte, das 
man auf der nachfolgenden Marfchroute nicht vorzufinden erwarten 
durfte, wurde der untere Lauf des gegen Weſt zum Dolaman- Thale 
vorüberfirömenten Gürlifftromes zur Süpfeite bin überfchritten ' 
und die nächften fteilen Hippigen Berghöhen binaufgeftiegen, wo fein 
Waſſerlauf fich zeigte, aber die Wege den ganzen folgenden Tages 
marſch durch die harten und edigen Klippen der morfchen und zer- 
trämmerten Ralfflein- und Kreideberge und durch die Schurren für 
die Pferde im höchſten Grabe beſchwerlich wurden. Unterhalb ves 
Einfturzes des Gürlik Tſchai zum Gerenis Tſchai ift deſſen 
Eugthal nur noch eine unzugängliche verengte Felsfpalte, in 
welcher ver Lauf des Stromes nicht mehr beobachtet werben Tonnte. 
Durch fie ift jeder Berlehr gehemmt und die fchroffen äfllich anſtei⸗ 
genden Uferberge, deren wildes Geftein man überfteigen mußte, 
waren eine Folge ver tiefen Einſenkungen von Flußſpalten und des 
Zudranges des von Dften ber kommenden mächtigen Gebirge⸗ 
walles. Der Bald begann im großen Nebentbale in ver Tiefe 
mit PBlatanen, auf ven Höhen mit Binusarten, woburd eine 
freie Umſicht faft immer gehemmt wurde, wie.auch durch eine wol 
800 Fuß hohe aus nadtem Fels fchroff aufſteigende Kalkſteinmauer, 
die das Thal der Oftfeite begrenzte und nur fiellenweife Durchbrüche 
von Regenrifien und Klüften zeigte. Nach ven 3 exften Wegeftunben 
traf man beim Hinabfleigen von einer Höhe, um 12 Uhr, einen 
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eleaden Schuppen, Chan genanut, im Walde an, biuter dem das 
Steinbette eines jetzt troden liegenden Gießbaches bie Gewalt feiner 
Zerflörungen in der winterlichen Regenzeit durch bie großen Gtein- 
blöde beobachten ließ, die er in feinem Bette mit herabgemälzt hatte. 
Dann wurde wieder eine Berghöhe erfliegen, bie einen Blick gegen 
Oſt auf das obere Quelland des Gürlik Tſchai geftattete. Im eini⸗ 
gen Dorfhütten wartete man bier die drüdenvde Mittagshige bit 
balb A Uhr ab, ala Gewitterwolfen emporftiegen. An noch ein paar 
elenden Schuppen vorüber, Chans an einer einft befuchteren Ber- 
kehrsſtraße, die durch dieſe jet völlig menfchenleere Wildniß hindurd⸗ 
führte, erweichte man gegen Abend un 6 Uhr im größerer Tiefe 
am Fuße des Berges wieder ein Dürfen von Wiefen umgeben 
umd in einen Myrtenwald, das Zeichen des Tiefbodens, gehällt, 
wo wieder Mais und Feigenbäume das Auge erguidten. Um 
fih indeß von der rohen türkifchen Bevölkerung nicht als umgläubige 
Griechen verftoßen zu laflen, band fih Shönborns Führer, ve 
die Ungaſtlichkeit fürchtete, ein weißes Tuch als Turban um de 
Kopf, fi einem Moslemen gleich zu fielen, und erreichte jo and 
feinen Zwei, mißbrauchte aber im feinem Uebermutbe das Wehl⸗ 
wollen der erbenchelten Glaubensverwandten, deren Gaben er mu 
ſchlecht erwiederte. Eine Erkundigung über vie Umgebungen wer 
daher nicht möglich. 

23. Oktober. Nur fchneller Fortfchritt aus dem Orte, ve 
ungenannt blieb, auf der großen Süpftraße war rathſam, im bie fi 
nun einige kurze Seitenbäche, Yiumaren, einmünbeten, deren Schlaf 
ten durch die ſüdliche Vegetation verfchönert wurden, wie durch Die 
ander, Lorbeergebüfhe, Myrten md Granaten, vie hier 
dichte Heden bilveten. Hier enplich begegnete dem Reiſenden einmel 

ein Zug lebendiger Welen, eine Rameellarawane mit ihren Führers, 
die dem Melir Bafar gegen N.O. auf der Plateauhöhe entgegem 
, zogen. Run wendete ſich die Strafe mehr gegen Welt zum Eiuem 
des Dolaman Tſchai, ver bie letzte Zeit hinter den Berghike 
weitwärts verborgen geblieben war, jo daß fein Lauf auf ver Aut 
eine Strede lang nur hypothetiſch durch punctirte Linien eingelunges 
werben konnte. Bier traf man im Süden des Ilferveufes: Garlil 
den Strom fo ſtark angejchwollen, wie ven Mäander bei Deuizik, 
dabei fehr tief und von reißendem Laufe. Bald warde Kiss bie 
Pradtbräde von 3 Steinbogen, 50 Fuß über dem Spiegel dei 
Stromes fi binwölbend, erreicht, die zum Theil aus Quadern, 
anderen Theils aug Bruchfteinen erbaut iR, aber fahr Heil amper 
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ſteigt. Der untere Grunbbau der Brüde ſchien antik zu fein; fe 
hatte eine Länge von 10 Schritt und war 5 bis 6 Schritt breit. 
Sie ift wol die einzige Brüde viefer Art über den Dolaman 
Tſchai, fiber deſſen unteren Lauf bis zum Meere Teine zweite be- 
kannt if. An der unmittelbaren Meerestüfte geht überhaupt bei der 
Ungleichheit des Bodens und den Aus und Einbiegungen bes Bes 
flaves feine große Landſtraße aus Carien nah Lycien bin- 
Aber, da bier die maritime Borüberfahrt fich mehr zu einer Com⸗ 
municationslinie eignet, Zwar hat die Tabul. Peuting. Segm. 
IX. F. eine foldhe von Larimna nad) Patara und Phaſelis angegeben, 
Die aber feine gerablinige fein konnte. Die Al Kjdprit bleibt aljo 
ein antiles Zeugniß zur Vervollſtändigung befien, was ſchon oben 
über die hohe Duerftraße von Bubon mb Pirnas durch die 
füdliche Cibyratis nach Carien umd der Peraea ber Rhodier beige- 
bracht iſt (ſ. oben S. 908), die auch nach Cibyra führen konnte über 
Mehir Baſar. 

Schönborn verfolgte nun, die At Kjöprü überſchreitend, 
welche nur allen an diefer local dazu geeigneten Stelle ftattfinden 
fonnte, feinen weiteren Weg gegen S.W.; denn weiter aufwärts 
wird die enge Kluft des großen Stroms undurchgehbar und weiter 
abwärts wird der häufig feine Umgebungen unter Sumpf und 
Ueberſchwemmung ſetzende Strom zu breit, and) zu verzweigt, um 
überbrädbar zu werben. Bon hier an führte die Straße, welche 
am verfchiedenen Stellen untermauert war, gegen Weſt, während ver 
Fluß feinen Lauf gegen Süd wieder unter vem Namen Dolaman Tichai 
- fortfeßte, denn über der Brücke an ihrer Weitfeite liegen die Dola- 
man Jailaſſy. Nur eine Biertelftunde in Weft der Brikfe wurde 
ein raufchender weitwärts herkommender Zuftrom zum Hauptftrome, 
der Adſchi Tſchai (VBitterfluß), durchſetzt, ver die wilden Gefchiebe 
der Weftgehünge des Boz Dagh bis hierher herabwälzt. Dann ging 
es durch eine Thalmulde und 2 Stunden durch einen Kiefernwald, 
den viele Fußſtege durchzogen, über deren Richtungen keine Menſchen⸗ 
ſeele Aurslunft zu geben fi vorfand. Auch Myrten, Dleander 
und zahliofe Asphodelen wucherten umher in ver Küftenebene, von 
deren Anböhen man gegen Süd den erften Anblid des Meeres um 
6 Uhr gegen Abend in ver Ferne erhielt und 7 Uhr mit ver Nacht 
am Ufer des Kijdigez-Binnenfees anlangte. Das gleichnamige 
Dorf Kidigez, fo wol am richtigften nad) 2. Roß?9) gefchrieben, 
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iſt ein elender Ort, ver, obwol dicht am See, keine Aulandeſtelle, Ice 
Schiffe und feine Spur eines höheren Alterthums zeigte. 

Amar fleht ver See in feiner Verbindung mit dem heutigen 
Laufe des Dolaman Tſchai, obgleich eine ſolche in älteren Zeiten 
nicht unmöglich gewefen wäre, ba der geringe Zwiſchenraum zwiſchen 
dem unteren Stromlaufe ziemlich eben zu fein ſcheint, und green 
Theils von Sämpfen und ſtehenden Waflern in Ueberfchwenmungk 
zeiten eingenommen wirb®0), aber feine Nähe am ver Weſtſeite der 
Dolaman- Mündung, vie ſchon Pococke in den Uferſee ableitet, 
mit ber berühmten Stadt Caunus an feinem Ausflufle, gebiet 
doch gewifiermaßen mit zu vem Mändungslande der Gewäfler 
des großen Stromſyſtems, mit dem beide fehr oft vwerweiiielt 
over ibentifteirt worben find. 

Erſt durch Hoskyns (1840)6) und Schönborn fi die 
biefigen Ortsverhältniffe, die über die Lage der Hiftorifch fo berühn 
ten antiken Caunus und das Land ver Caunier auf ver Siteb 
grenze von Carien einige® Licht verbreiten, mehr als zuvor befaust 
geworben: durch erfteren von der See⸗, durch leigteren mehr vom ker 
Landſeite. Der Heine See, an veflen Nordoſtende ver De 
Kidigez liegt, nach dem auch der See genannt wird, von bem ml 
fein antiler Name befannt geworben, zieht fich in einer Länge ven 
6—6 Stunden weit von N. nah ©. bis zum Orte Dalian (ki 
Fifchbehälter), wo er feinen Ansfluß, Dalian Tſchai gemamnt, zum 
Meere beginnt; er if etwa nur halb fo breit wie lang und hat ah 
Graves Sondirungen mit feinen brafigen Waffern nur eine Tiek 
von höchftens 70 bis 80 Fuß. Dur den eine Stunbe lg 
Ausfluß ſteht er mit dem Meere in Verbindung, das bei Sibwer 
den feine. Seewaller in den See hineintreibt und mit ihm bie See⸗ 
fifde, die dann den Aumohnern durch Fiſchfang Gewerbe und Rah 
rung geben. Das Oerichen Kidigez (Rendjez-liman bei u. I) 
dicht am See ift von Gärten umgeben, bat eine Djchamie, bei da 
Säulenftüde liegen und wo ſich auch die Trümmer einer verfallen | 
Kirche erhalten haben. Nach Fellows ſoll früher ein ade 
mifcher erblicher Landesfürft, ein Dere Bey, zu Kidigeg geheilt 
haben, der bort einen Pallaft bewohnte, der jegt in Ruinen verieml 
fammt der daran ſtoßenden Eaferne, in ver feine Fanitjharen [ 


. S. Capt. Graves Karte. 1848. | *!) Hoskyns, Narrative el 3 
Survey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond, 1843, Vel I. 
p. 142—144 u. Leake, Remarks ebend. p. 162 sq. 
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hauſten und das Land im Schreden festen, durch willkürliche Er⸗ 
preflung und Raub es unzugänglic) machten. Seit der Janiticharen- 
vertilgung ift auch die Macht des Dere Bey gebrochen, ver einft 
feine 10 Kriegsfahrzeuge auf Raub ausſchicken konnte, deſſen Nach⸗ 
kommen aber vollkommen die Herrfchaft des Sultans fürchten mußten. 
Die Bewohner ver umliegenden Berge follen Tihingane, d. i. 
Zigeuner, fein, von einem ſchönen Menſchenſchlage, die ftarfe 
Pferdezucht treiben. Gegen N. und N.W. des Sees liegt eine 
ſchmale Ebene vor, gegen ©. eine ausgevehntere Hügelebene, gegen 
RD. erhebt fih der hohe Boz Dagh, gegen N. W. jenfeit ver 
Ebene die Hochfläche, auf welher Mughla liegt, über welche hin- 
meg in 12 Stunden ein Umweg nad) Dawas führen fol, wohin 
von bier aus fein directer Weg bekannt war. “Drei unbedeutendere 
Flüßchen: der Juwalla Tſchai (falih Juwalali bei Hostyns) 
von D., der Irnamas Tſchai von N. und nod) ein dritter, der 
KBidigez bei ver Stadt, der 10 Schritt breit ift, führen ihre Waſſer 
dem Uferfee zu. Der Juwalla fällt in drei Armen in einer Breite 
bon nur 3, 6 und 14 Schritt von Often ber in den See, deſſen 
Uferfeite, durch welche der Landweg nah Süden gegen das Meer 
rührt, mit vielen Sümpfen und Sumpflödern bebedt ift, in welche 
die Pferde öfter bis zum Leibe einfinfen und der Reiter große Ger 
fahr läuft. Das Flüßchen hat nur geringe Tiefe von 1 Fuß, aber 
ungemein vafchen Lauf. Die-Begetation in diefer mwafferrei- 
hen, heißen Ebene ift von einer ganz überrafchenden Ueppigkeit 
und demgemäß ihre Thierbelebung. 

Fellowse?) hatte fhon im Jahre 1838 auf feinem Wege von 
Telmeſſus über Dolaman aud, Kidigez erreicht, von wo er nad) 
Mughla feinen Weg weiter fortfegte (24. April). Er war fchon 
von der höchſt malerifhen Natur diefer carifchen Landſchaft überrafcht 
worden. Biele Meilen hatte er durch die Ebene zurüdgelegt, zwifchen 
benen einzelne Felsſpitzen mit Fichtenwäldern gelrönt hervorragten, 
hinter denen man gegen Süd öfter einen Blid in die Meeresbucht 
gewann. Die Begetation war fehr üppig, zwiſchen Eyclamen und 
Fris wucherte wilder Lavendel, fpanifher Fliever, weißer 
Ciſtus vol Blüthen in 5—6 Fuß hohen Büfchen, wilvter Salbei 
(Salvia aethiop.) und 10 Fuß hohes Heidekraut in dicken Stäm- 
men; alle Felſen zeigten ſcharlachrothe Moosbelleidung. 
Biele Bienen bauten ihre Nefter auf den Bäumen und fanmelten 


*) Fellows, Ausflug a. a. D. ©. 124—125. 
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914 Me . 36. 


trefflichen Honig ein, aber am ihren Feinden, ben fchömgeficerten 
Bienenfreffern (Merops) fehlte es auch nit; zumal viele Elftern, 
Dobhlenarten, blane Häher mp Mandelkrähen, auch Sing- 
proffeln und viele Nachtigallen belebten die reizendſchöne Laud⸗ 
ſchaft, auch zeigte fih hier das gemeine braune Rebhuhn Im 
Kidigeg-See ſah er eine große Dienge Seefrabben. Bei feinem 
zweiten Duchmarfh von Mughla über Kidigez durch Carien 
zum Dolaman-?luffe (1840 Ende Mirz)®), erklärt er dieſe in 
Emopa ımbefannte Gegend für die ſchönſte Landſchaft ber 
Erde, wo er auch die Menſchen als wohlbelleivet, mit guten Pa 
nieren und im Öuitarrenfpiel wie in antilen bacchanalifchen Rängen 

elegant, geübt, fehilvert, ven unbebauten Boden aber vegetationsreih 
an Ulmen, Platanen, Bfirfihbäumen, von Weinreben m- 
fhlungen, mit Dleander, Myrten und Oranatbäumen geiet, 
weiche die Ufer des Fluſſes entlang wachſen, und die Ebene vol 
Kameele, Büffel, Pferde; auch fah er zwifchen ven Schnepfen 
und Strandlänfern viele große Schildkröten umherkriechen. 

Obwol im Spätherbft (am 24. Oftober), wo ſchon viele Yänme 
erlaubt waren, die Platanen ſchon zur Hälfte gelbe welle Blätter 
tragen, fanden, als Schönborn hindurchkam, vie Granatbäfde 
noch in ihrem vollem Grün, eben fo Myrten und Erlengebüſch, und 
treibende Srafung mit Fülle von Blumen jchmüdte ven Boden. 
An allen Bäumen bis zu ihren 60 Fuß hoben Wipfeln und breiten 
Kronen fhlängelten fich die mächtigen Weinreben oft in 1 bis 2 Fuk 
dien gewundenen Hebenftöden empor, und hingen mit ihrem mäd- 
tigem Hebengehänge wie bichte Lanben oder Rebenjäulen von 30 64 
40 Fuß Durchmeſſer die Bäume umflammernd wieder bis zur Erde 
berab oder bis zu den umberftehenven Büſchen, und überzogen ax 
biefe mit ihrem grünen Laub und Retgeflechte, in das ſich nick 
andere Kanten oft bis zum Undurchdringlichen verwidelten. & 
zogen fie öfter in 30 bis 50 Fuß diden grünen Säulen von ben 
Buſch und von Baum zu Baum hin. Nad der erften Wegfhude 
vom Ausgange trat man, durch einige türkiſche Wegweifer zur | 
gewiefen, aus ber Sumpfregion binans auf freieren Boden, eb | 
nach der zweiten Stunde war man gegen das Suüdende des Ent 
an feinem Ausfluß zum Meere vorgerädt, veffen Spiegel man ven 
einem Hügel fih gegen Süden hinabwinden ſah; im der dritten 
Stunde wurde Dalian mit feinen Hütten und einigen 


62) Ch. Fellows, Account of Discov. in Lycia. Lond. 1841. p. 87 29. 
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erreicht, die meift von Griechen bewohnt wurben, die bier als Han» 
belslente, als Schiffer und Fifcher ihr Gewerbe treiben, bas 
ziemlich vegfam zu fein ſchien. Ein griedhifcher Arzt war bier ale 
Sanitätsbeamter gegen die Peft angeftellt, aber eine Quarantaine 
fehlte. In vier fehr großen Windungen findet der Emiffar aus dem 
See feinen Lauf zum Meere, die Fahrt auf ihm dauert aber zwei 
volle Stunden, obwol die birecte Linie kaum drei Biertelftunden vom 
Meere aus betragen mag. Der furze Fluß ift tief und trägt Meine 
griechiſche Schiffe (Karavine) bis Dalian; weiter ftromanf gebt die 
Schiffahrt aber nicht, doch nur wegen des Wehrs, das ven Fluß bei 
Dalian burchfeßt, welches wegen des Fiſchfanges erbaut iſt. Vor⸗ 
fpringenve Felsmaſſen können an der Mündung des Fluſſes vie 
Schiffe gegen Südſtürme ſchützen und ver Flotte ver alten Caunier 
einen fichern Hafenort bieten, vie durch eine bebeutende Seemacht 
einft einen Namen in ver Gefchichte hatten. Die Refte ver alten 
Stadt Eaunus aufzufuchen, mußte man auf das Weftufer der Stro⸗ 
meswinbung binüberjegen. Sogleich kam man daſelbſt an mehrere 
Heroa und an 8 Felsgräber, vie mit joniſchen Säulen und Capi- 
tälern mit Sieben, Zahneinfchnitten und anderem geziert waren, vor- 
über; auch lagen die Trümmer einzelner Säulen umher. Das weiße 
Geftein hatte durch herabfließende Waller eine odergelbe Farbe er- 
halten. Andere Gräber waren bloße Felſenkammern mit vierediger 
Thürdfiuung und andere waren bereit herabgeſtürzt. In einiger 
Ferne fand ſich eine zweite Gruppe von Heroen, unter denen große 
Grabhohlen zur Aufnahme ganzer Familien fi fanden, alle in 
Fels gehauen, und viele der Grabftätten mit Sigbänfen für die Leid⸗ 
tragenden verfehen. Auch die Thüren ver Grabflätten waren aus 
febendigem Felſen gehauen, alles war zertrimmert und erbrocen. 
In größerer Nähe ver antilen Stadt zeigten fich noch viele an- 
dere, doch fait num einfache Felskammern an den Felswänden umber. 
Die Stabtruine, die zwar Schönborn feine Infcriptionen darbot 
(do hatte Hosokyns ſchon früher eine ſolche von der Seefeite ber 
entvedit, welche ven Namen Caunos enthielt), von ver ſich aud 
feine Münzen vorfanden, deren Lage aber an ſich fchon entſchie⸗ 
den die alte Caunos zu erlennen gab, liegt etwa eine Viertelſtunde 
entfernt von der mobenen Dalian. Eine Fläche fteigt bier fanft 
gegen Süp bis gegen 50 Fuß hoch auf und fällt dann etwas flarf 
gegen die Meerfeite ab, anf welcher die Stabtrefte liegen, die von 
dem Sandyr Dagh genannten Berge in W. begrenzt wird, in 
D. duch einen abgefonderten ihr von N. nad) S. ziehenden Höhen- 
Mmm2 
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rücken. Nach der LTanpfeite hin war fle durch eine Dauer, bie von 
Berg zu Berg reichte, und durch einen Graben gefihert. Das größte 
Gebäude nach dem Theater war an der Fronte und der Ede aus 
großen Quadern ohne Ornamente aufgeführt, umd zeigte noch Ge 
mächer und offene Fenfter nad der Meerſeite zu, war aber nad 
der Landſeite fpäter zugeinauert und mit älteren architectoniſchen 
Reſten geflictt; wahrjcheinlich im der fpäteren Zeit, da eine chriſtliche 
Kirche neben ihm erbaut wurde, von ter noch ein Kreuz über ver 
Thür und gewölbte Gänge im Schiff ihre Beſtimmung bezeichnen. 
Andere Bautrümmier liegen umber und zur Tinten hat ſich ein gro⸗ 
her Theil des Theaters mit 32 Sigreiben erhalten, ‚von denen ber 
Blick ver Zufhauer auf das Meer fiel. Die Auspehnung des halb 
mondförmigen Hafens Läßt ſich jetzt noch mit Sicherheit angeben, 
obwol er dem größten Theile nach heutzutage nur noch ein Sumpf 
ift, der mit dem Meere faft in feiner Verbindung ſteht; aber der 
Abfall zu ihm hin ift ganz regelmäßig geblieben. Er erjcheint nur 
von Meinem Umfange; das ihm oftwärts liegende Waſſer konnte eimf 
auch wol zu feiner Erweiterung gehören, für antife Flotten dienen 
bie nicht größerer Räume bei der gewöhnlichen Kleinheit ihrer Schiffe 
bedurften. Dieſes öftlichere Waſſer ift durch eine Sumpfftrede ven 
kaum 10 Minuten Breite von ihm entfernt und ſteht mit dem De 
lian Tſchai in Verbindung. “Die fihere Rhede, die Strabo mens, 
lag wol im Schuß der Selen an ber Mündung. Gegen die Ex 
zu war die Stadt durch Mauern, die zu beiven Seiten bis an ik 
Berge reichen, gefhügt und felbft, wie es ſchien, an einzelnen Stella 
beſonders vertheidigt. Cine geräumige Höhle liegt im Berge vr 
der Stadt gegen Oſt. Wo aber einft ver antile Weg zu vide 
Stadt auf die Höhe führte, war nicht zu ermitteln, das jegige Ei 
porfteigen war ſehr beſchwerlich, da ver Felsabhang an vielen Stelle 
fo fteil war, daß man ohne Anhalt an ven Gefträuchen die St 
höhe nicht hätte erflimmen können. Auch die ganze Oberfläche da J 
Bergrüdens war fo mit Dorngefträuchen und flachligen Gewädis 
überwuchert, daß fi nicht überall durchdringen ließ und nur ei 
Theil des Caſtells durchkrochen werden konnte, wo nur große Haufe 
von Steinen und Trümmern, aber keine Gebäude mehr zu fee: 
waren. Aber Mauern, öfter im Zidzad laufend, umziehen nod da 
ganzen Caſtellhügel und find durch Ueberbauten, Borjpränge we | 
hohe Zinnen unerfteiglic; gemacht. Man gab zwei Caſtelle an, weit 
der Stadt vorliegen follten; obgleich nur das eine yon Schönbers | 
wahrgenommen wurde, fo bielt er Dafür, daß auch wol das zweit Wi 
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noch beſtehen und wieder aufgefimben werben könne, denn für ihn 
war bie Hite des Tages zu ermattend und vie Zeit zu kurz, um 
alles volftändig zu erforfhen, da ihm von 4 Uhr an noch em 
Abendmarſch oftwärts bis zum Dolaman Tſchai bevorftand. 

Bon der Seefeite her umſchiffte Hostyns®) aus ver bes 
nachbarten Bai Karadſcha aghatſch Liman (Panormus ber 
Caunier) das Vorgebirge Kyzylburun, und fuhr mit ſeinem Ru⸗ 
derboote (am 15. Dezbr. 1840) in die anliegende Bai von Kjdigez 
ein, die in ihrem nordweſtlichen Winkel eine kleine Bucht hat, wo 
bie im Winter anlernden Küſtenfahrzeuge. ihre Ladungen einzunehmen 
pflegen. Dicht am Ufer, in der Mitte der genannten Bai, fah man 
ein Inſelchen liegen, und nahe dabei die Mündung eines Flufſes, 
bei deſſen Einfahrt zur linken Seite man alsbald die Mauern einer 
beveutenden Stadt erblidte, die man auch ſchon vom Deere mit 
ihren Felsgräbern hatte unterſcheiden können; fie fliegen vom Hafen⸗ 
ort auf, zogen über die Berghöhe und endeten an einer ſenkrechten 
Kippe, die über dem Fluß hängt. Am andern Uferrande waren bie 
Grabftätten in der Kühe des Meeres im gewöhnlichen hellenischen 
Style errichtet, aber gegen die Gipfel des Staptberges waren fie in 
der Älteften cyclopifhen Form (mol gleich ven alten Incifchen 
Gräben) ausgehauen. Gleich die erfte dort glüdtic) von Hoskyns 
gefundene Injcription mit einem Beſchluß des Volks und Ges 
nates der Caunier (f. Nr. I. p. 158 und Leake p. 162) beftätigte 
die Ipentität diefer antiken Stadtlage mit den von Schönborn 
von der Landfeite befuchten Reſten. Die Entvedung des Theaters 
(mit 34 Sigreiben), zur Hälfte aus dem Fels der Acropolis gehauen, 
fowie die Reſte von Tempeln, einem Babe, einem Aquäbuct, einer 
chriſtlichen Kicche und anderem beftätigte die von der Lanbfeite ge 
machten fpäteren Beobachtungen. Im Süpen des alten Hafens 
breitete fi jener Sumpf aus, eine gute halbe Stunde vom Meer, 
mb an der Norbfeite ver Berghöhe lagen die mit Buſchwerk über« 
wucherten Trümmer ver Stabt aus dem Mittelalter, welhe Schön. 
born zuerft durdhfchreiten mußte; der Fuß der Acropole wurde 
an ihrer Nordſeite vom Strome beipült, die Felsgräber waren 
im Style derer zu Makri, ohne Sarcophage, die mwenigftens 
Hoskyns bei ihnen nicht wahrnahm. Das Dorf, bis wohin die 
Schiffe aufwärts fahren, um dort Weizen, Seſam und Mais 
einzulaben, nennt Hoskyns irrig Palyani (flatt Dalian). Am 


**) Hoskyns, Narrative I. c. p. 143 sq. 
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Hafen wurden Fiſche gefangen, eingeſalzen und Caviar (boturge) 
bereitet, wa8 nad) Rhodus ausgeführt wird. Am KijdigezSee fand 
Hostyns keine antiken Ueberreſte, befuchte aber den dortigen Ughe, 
ber in einem ziemlich großen, aber verfallemen Pallaſte wohnte, ver 
dieſem Wohnfig liegt ein von Griechen bemohntes Inſelchen umd 
zwei vergleichen noch weiter weſtwärts im See, deſſen brakiſches 
Wafler eine Breite von 2, und eine Länge von 6 engl. Miles 
hat und nah Sunbirungen doch eine Tiefe von 18 bis 78 Zug 
engl. zeigte. 

Caunus gehört zu den Häufig in der Geſchichte erwähnten 
beveutenveren Orten der Süpküfte Kleinafiens, weil fie der Zuſel 
Rhodos, die in fo viele politifche Welthändel verwidelt war, ge 
genüber gelegen, eine jo bequem zugängliche und fichere Hafenſtatien 
war. Strabo (XIV. 651) bezeichnet ihre Lage von Calynda 
(niht Kalvura, fondern wie bei Ptolem. V.3 Kaiurda) aus für 
einen gegen Welt Schiffenden, daß dann Caunus folge und im 
der Nähe der tiefe Strom Calbis (Kavvog, xal norunuöcg niy- 
oiov Karßıc Bass x. 7. A.) mit einer Einfahrt und dazwiſchen 
Pifilis. Auch der Stadiasmus giebt die Münbung des Calbit 
als fchiffber an, und in Ptolemäus Karte fteht der Fluß weſtlich 
von ver Stadt Caunus, fo daß kein Zweifel fein kann, daß ber 
tiefe Abflug des Sees nicht ber felbft an ver Mündung flache zu 
fein Boot einlafiende Dolaman Tſchai, der fonft feiner Strommt 
widlung nach al® der bebeutendere erfcheint, und doch von den Ge» 
graphen außer Plinius merkwürdiger Weife ganz übergangen wirt, 
unter dem Namen Calbis gemeint fei®). Dielen hielt Leute) 
für eine bloße Metathefis fir Cabalis, das Land, aus bem be 
Strom herfommt; es ift aber, wie Schönborn und Kiepert 
richtig bemerkt haben, nichts als ein noch im heutigen ſewitiſche 
Drient als Flußname ziemlich häufiges Wort, das Hund bebeuirt 
(bebr. Keleb, fur. Kalbo, arab. Kelb, 3. B. ver bekannte Nahr d 
Kelb bei Beirüt, ver von ben Griechen mit ganz ähnlicher Bezeich⸗ 
nung Tvxog, „Wolf« genannt wurde). 

Caunus, fagt Strabo, habe ein Seearfenal (veipre) zu 
Hafen (Aıunv), der geichlofien werden Lönme; über demſelben, alfo auf 


) Die berichtigte Zeichnung f. auf: Ora Asiae Minoris a Cibyra si. 
Miletum secundum Stadiasm. Maris M. b. C. Mullerus, Tahalae G. Gr 
Min. Paris 1855. tab. XXV; vorzüglich had Gapt. Th. Graves Auf 
nahme 1848: Admirality Nap. Nr. 1886. from Karaghatch to Makry. 

**) Leske, Remarks 1. c. zu Hoskyns, Vol xU. p. 161. 
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einer Höhe, liege das Caſtell Imbros. Diodor. Sicul. (XX. 766) 
neunt zwei Gaftelle: Heracleum und Berficum Obwol bie 
Gegend ungemein fruchtbar ſei, werde fie doch nad) aller Zeugniß 
wegen zu großer Hitze und Ueberfluſſes an Obft (durch deſſen Ber- 
fpeifung?) im Sommer und Herbft fehr ungefund, fieberreich und 
beſchwerlich; daher der Eithardde Stratonicus bei der Erblidung 
ber fo entjeglich erbleichten fieberifchen Gefichter ver Caunier ven 
Bars Homers (VI. 146) auf fie angewendet habe: 

Gleich wie der Blätter Geſchlecht, fo find die Ges 

Schlechter der Menſchen! 

Als ihm aber deshalb die Verfpotteten zürnten, ſoll er ihnen witzi⸗ 
gerweiſe zur Antwort gefagt haben: Wie? ich follte dieſe Stapt 
krankhaft zu nennen wagen, in der fogar bie Todten noch 
umbergeheu! Einft fielen die Caunier, fagt Strabo, von ben 
Rhodiern ab, aber von ben Römern gerichtet wurden fie ihnen wies 
ber beigegeben; noch jeien Molons Reden wider die Caunier aus 
bamaliger Zeit vorhanden. Uebrigens follen fie gleichſprachig 
mit den Cariern, aber aus Creta gelommen fein und nad) eigenen 
Geſetzen leben. So weit Strabo, der fih auf Herodot bezieht, 
der die uralten Caunier in Carien Schon kannte und bemerkte (Herod. 
1. 172), feiner Anficht nad) feien fie Urbewohner (Autochthonen), 
obwol fie felbft behaupteten aus Creta herzuftammen. Herodot 
will nicht entſcheiden, ob die Carier die caunifhe Sprade 
annahmen oder umgelehrt vie Caunier die carifche Sprache; in ihren 
Sitten und Gebräuchen wichen fie aber, fagt er, fehr von ven Ca⸗ 
riern ab, wie von allen andern Menſchen; denn, bemerkte Herodot, 
bei ihnen find gemeinfhaftlidhe Berfammlung von Männern, 
Weibern und Kindern nad Alter und Freundſchaft zu Trinfgelagen 
etwas ganz anftändiges. Sie hatten ſich auch Tempel für frembe 
Götter erbaut, fpäter aber gereuete es fie, da fie nur die Götter 
ihrer Väter anbeten wollten, und das ganze wafienfähige Volt 
zog nun aus, mit feinen Spießen in bie Lüfte jchlagend, und kam 
fo bis an die calyndiſchen Berge, dabei ausrufenn: daß fie die 
fremden Götter austrieben! — Es ift wol am wahrſcheinlich, 
fen”), da Herodot, nad feiner Zeitanficht, die Uebereinſtimmung 
der carifchen und cauniſchen Sprade aus ihrer gegenjeitigen 
Annäherung ſich zu erklären fcheint, was aber bei ver Völferanhäng- 
Iichfeit an ihre Mutterſprache nicht jo Leicht zu gejchehen pflegt, wie 


KR. Hoeck, Kreta. Böttingen 1828. Tb. 11. ©. 311. 
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Herodot fi einbilden mochte, daß ihnen biefe Uebereinftimmung 
der Sprache aus einer früheften Stammgemeinſchaft ve 
Caunier mit den Cariern hervorging; die Caunier alſo nidt 
aus Greta "mit fremder Sprache einwanderten, ſondern erſt durqh 
frühe Sonderung vom carifhen Stamme durch eigene Gefeßgebung 
und Aufnahme fremder Bolfsbeftandtheile (darunter auch cretifche fein 
mochten) im Berlauf ver Zeit fo mande Sprach⸗ und Sittenver⸗ 
verbtheit bei ſich entwidelten. Die Nachrichten über die barbarifd 
vedenden Carier (Strabo XIV. 661: Käpes Bapfapogura 
ſchon bei Homer, Ilias II. 867) haben zu der Anficht geführt ®), 
daß fie femitifchen Stammes, wie die Solymer, die phöniciſch ſpra— 
hen, ober feit der Perfer Eroberung Lyciens und Cariens em 
perfiſche Anfteblung geworben fjeien®), daher fie das, Grriechiſche 
nur ſchlecht auszufprehen im Stande waren. Für das Uebergavidt 
der Perfer zur Zeit ber Eroberung an der Südküſte wenigſtent 
ſpreche, daß die Carier fehr gut perfifch verftanden, wie im 
eigene Sprache, und daher den Perſern häufig zu Dolmetfders 
bienten (daher IlyAwoooı genannt), und auch die Lycier mit eige 
ner Sprache mochten ihnen, wenigftens ven Cauniern, fehr nahe 
in Verbindung ftehen, da Caunus die einzige Stadt aufer- 
halb Lyciens ift, in welder die den Lyciern fo characteriftifche Grab 
monumente, fogenannte Iycifche Grabftätten, und zwar im gre 
ger Menge vorkommen, was auf jeden Tall einen fehr weientlide 
Berkehr mit ihnen documentirt und Herodots Sprachanſicht ver 
ber Ioentität der caunifchen mit der carifchen und der Differenz ven 
der cretifchen wol beflätigen mag. Cine Uebereinftimmung mit ve 
Lyciern zeigten die Caunier, nad Herod. I. 176, ver fagt, def 
in den meiften Stüden die Caunier den Pyciern gleid) wären, anf 
darin, daß fie, als vie Perfer fie überfielen, gleich den Ryciern A 
Zanthus, fih zur Wehr fegten. Als dieſe nämlich mit Heer 
muth gegen den Perfer Harpagos in der Ebene geftritten, zogen 
fie fi) in die Stadt Kanthus in nur noch geringer Zahl zuräd; 
brachten Weiber, Kinder, Knechte, Hab und Gut in die Burg mb 
.  verbrannten alles, fie felbft ftürzten fi vann von neuem anf die 
Perſer und gingen alle im erneuerten Kampfe unter, bis auf die & 
ber Xanthier, vie damals abweſend waren; und eben fo wie die 


**) Rob. Walpole, Travels. Lond. 1820. in Remarks on the Inscriptios 
discovered in Asia Minor by Col. Leake and Mr. Cockerell. p. 530—5%. 
*°) Spratt and Forbes, Trav. I, p. 43. 
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Xanthier verfuhren die Saunier auf gleihe Weife Sie 
ergaben fih vem Feinde nicht, auf gleiche Weife, ſagt Herodot, 
wie die Carier, Cnidier ohne Schwertftreih, ſondern zogen ven 
Tod der Knechtſchaft vor. Als aber fpäter die Jonier gegen 
bie Berfer rebellirten, trat ein großer Theil ver Carier auf vie 
Seite des Ariftagoras, die Caunier aber folgten ihnen erft, 
als Sardes niedergebrannt war (Herod. V. 108). 

Im peloponneftfchen Kriege wird Caunus als Hafenftation 
für die Seemädte wichtig; denn als Perikles nach ver Schladt 
gegen die Samier erfuhr, daß die Phönicier mit ihrer Flotte bie 
Stadt Caunus bebrohten, fegelte er ſogleich in großer Eile zum 
Schuß mit der feinigen von Milet nah Caunus und ver übrigen 
carifhen Küfte (Thucydid. I. 116), und als die Beloponnefter eine 
Seeerpebition gegen Creta begannen, liefen fie vorerft mit großer 
Behutſamkeit an der Heinaflatifchen Küfte in Caunus ein, weil fle 
bier eine geficherte Station gegen die Athenienfer hatten, und von 
dba erft ihre Botfchafter auf Erkundigung nah Milet ausfchiden 
fonnten (Thucyd. VIII. 39), Es waren damals 27 Schiffe, bie 
unter dem lacetämonifhen Nauarchen Aftyohus im Hafen von 
Saunns Schuß fanden; und den folgenden Winter hielt fih Tiſ⸗ 
ſa phernes daſelbſt auf, feinen dritten Vertrag mit den Pelo- 
ponnefiern abzufchließen (ebendaf. 42 u. 57). 

As Agefilaus, König der Lacedämonier, im Jahre 394 
o. Chr. Geb. gegen ven Perferfönig mit feinem Landheere gem 
Sphefus und Phrygien zu Felde zog, fchiffte fein Admiral Bharar 
zu gleicher Zeit von Rhodos mit einer Flotte von 120 Schiffen aus, 
landete bei Safanda (?), einem Gaftell in Carien, nur «150 Sta- 
dien (5 Stunden) fern von Caunus und belagerte dann Caunus 
felbft, wo Conon, ver Athenienfer, mit 40 Schiffen ftand; da aber 
Artaphernes und Pharnabaz den Cauniern mit einem großen Heere 
zu Hälfe fam, bob Pharar die Belagerung wieder auf und fehrte 
mit feiner ganzen Flotte nah Rhodos zurüd; Beweis genug, daß 
Caunus zu jener Zeit ‘eine bedeutende Rolle fpielen mußte 
(Diodor. Sic. XIV. 79). Zur Zeit, da Afander Statthalter in 
Sarien war (311 v. Chr. ©.), fagt Diodor (XIX. 175), unter- 
warf er fi zwar dem Antigonus, behielt aber, als deſſen Freund, 
feine Statthalterfchaft und die Freiheit der griedhifchen Städte auf- 
recht, wurde jedoch bald bundbrüchig, weshalb Antigonus feine 
Flotte nad) Caunus ſchickte, die Stabt von Tralles aus von ber 
Landesſeite eroberte, dad Eaftell aber von ver Serfeite, wo es nur 
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zugangig war, unaufhörlich beſtürmen ließ; fo kam Caunns we 
Jaſus und die Städte Cariens damals unter Antigonus Gewalt. 
ALS zur Zeit von Attalus Tode (über 200 0. Chr. G.) König 
Antiohus M. von Syrien durch jeine Secherrichaft vie gan 
Süpküfte Kleinafiens von Eilicien bis Lycien hin bebrohte und fen 
por Coracefium mit feiner Flotte ftand (f. oben S.376), hielten die 
Rhodier, in Verbindung mit den Römern, ihnen tapfern Wide 
ftand, weshalb dieſe auch von Livius (XXXII. 20) fehr gerühmt 
wurden. Damals wurben aud) bie dortigen Bundesgenoſſen, Stähte 
der ägyptifhen Ptolemäer an ver Süpküfte Kleinaſiens, von 
Antiohus bedroht, denen die Hegypter keine Hälfstruppen, fonbern 
‚nur mäterielle Hülfe zufenden Lonnten. Die Rhodier aber wurden 
ihnen theil® dur Zufendung von Truppen bülfreih, theils durh 
Warnung vor feindlichen Ueberfällen, und vetteten fo die Bürger von 
Caunus, Myndus, Halicarnaß und Samos vor dem Verderben 
Aber ein Jahrhundert früher, im 3. 307, im Kriege gegen Anti» 
chus, als König Piolemäus von dem Verluft feiner cilicifchen Stätte 
on Antigonus hörte, jegelte er doch dahin, eroberte Phaſelit, 
nahm Kanthus, wo eine Befakung ver Syrier lag, mit Stes 
ein und Caunus mit feinen benachbarten Schlöflen Heraclenn 
und Perficum, weldes letztere ſich aber freiwillig ergab (Dieber 
XX. 27). In damaliger Zeit fcheint es geweien zu fein, daß de 
 Rhodier den fiegreihen ägyptifchen Generalen das ihnen fehr ge 
legene Caunus für 200 Talente abgelauft hatten, was Bolybint 
(Fragm. XXX. 5 u. XXXI. 7, 6) und aud Aftymedes bei fine 
Bertheivigung zum Schug ber Rhobier vor dem Senate in Rom ' 
geiagt hatte (Livius XLV. 22—25). Die jo an die Rhodier trieb 
pflichtig gewordenen Saunier fcheinen ſeitdem ven Rhodiern mi 
beren Beichüigern, ven Römern, die fie in dieſem Befige beflärken, 
jehr auflälftg geworben zu fein; doch fürdteten fie vie Rhodier, 
denn bem ägyptiſchen Slüchtling Polyaratus verfagten fie be 
Aufenthalt (Polyb. XXX. 9) in ihrer Stabt und wiefen iu md 
Cibyra und Rhodos hin. Als Mithrivates M. im VBegiun ib 
erften Mithrivatifchen Krieges, vor Sylla's Anmarſch, au ale eb 
fecten und Satrapen Kleinaſiens den geheimen Mordbefehl ergim 
ließ, an einem und demjelben Tage in feinem aftatifchen Reihe 
alle italiſchen Fremdlinge und Gäfte, die fich bei ihnen aufhiellen, 
Männer, Weiber wie Kinder umzubringen, was auch zum greher 
Unglüd des Landes ausgeführt wurde, wie in Ephefns, Berge 
uns, Adramytium, Tralles und andern Orten, folles ver 
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glich die Eaunier, nah Appians (de Bell. Mithrid. 28) %) 
erichte, fich in ihrem Haß gegen die Römer bei Ausführung viefes 
efehles durch die größten Grauſamkeiten ausgezeichnet haben, weil 
t von ihnen, nach Beſiegung des Antiochus, ver Knechtſchaft ber 
hodier übergeben waren, wofür die Caunier jetzt Rache nahmen, 
wol fie kurz vorher einen günftigern Ausſpruch des römiſchen Ses 
its für Herfiellung ihrer Freiheit erhalten hatten. Die Römer, 
e zu den Altären ber Götter flohen, wurden bei den Eauniern 
waltfam von dieſen losgerifien, vor ihren Augen erft vie Kinver, 
mn die Mütter ermordet und zulegt die Väter, und vie Männer 
(Bft todtgefchlagen. Den Eauniern waren eine Zeit lang bie 
alyndier, ihre nächſten Nahbaren auf ver DOftfeite ves 
albisfteoms, unterioorfen und tributbar gewefen, dieſe aber empor⸗ 
a fi wider fie im J. 163 v. Chr. Geb., und als die Caunier 
re Stadt belagerten, riefen fie die von Snibus zu Hülfe, umter . 
arten ſich aber durch Botſchafter ven Rhodiern, die eine Flotte 
zickten, welche fie von ven Cauniern befreite, Dann aber ſelbſt 
ren Stadt in Befit nahmen (Polyb. XXXI. 17), Da mit Been⸗ 
gung des macebonifchen Kriegs gegen Perfens, ven legten ihrer 
ösige (im 3.170 v. Chr. Geb.), in weldem die Rhodier fich fehr 
itreu gegen die Römer bewiefen hatten und ihrer Geſandtſchaft an 
n Seat in Rom deshalb Vorwürfe gemacht und der Befehl er- 
eilt wurde, ihre bisherigen Statthalter aus Carien und 
ycien, was ihnen früher durch Römer überlafien war, zurüd- 
ziehen (Livius XLV. 25; Polyb. XXX. 19, 3), fo wurde bie 
raft der Rhodier dadurch jo fehr geſchwächt, daß fogleich die Bür- 
r von Caunus dieſe gute Gelegenheit ergriffen, auch von ven 
hodiern abzufallen, wie andere Städte ihres bortigen Küftenbefiges, 
wie die zu Mylafa, Alabanda u. a. O. Die fehr ftarte Bevöl⸗ 
rung der Infel Rhodos, weldher auf ihrem unfruchtbaren Boden 
m fo geringem Umfange ed unmöglich war, jenen Beſitz auf ben 
eftlande, in Peräa, fo leicht zu verſchmerzen, ſchickten alfo fogleich 
re Truppen nad Caunus und brachten dieſe Stabt, welche indeß 
yon Hüffstruppen von Eibyra erhalten hatte, und eben fo My⸗ - 
fa, Alabanda und die anderen Orte, weldhe das Zoch der Rhodier 
geſchüttelt hatten, zum Gehorſam zurüd und fiegten über fie bei 
rthoſia. Obwol fie deshalb beim Senat in Rom verflagt wurben 
ıd e8 bei dem Befehle blieb, wurden doch feine weitern Maßregeln 


’°) Ed. Tollii, Amstelod. 1670. Nr. 185. p. 318. 
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gegen bie gebemüthigten Rhodier ergriffen, die zwar nicht als Feinde 
erflärt wurden, aber auch nicht mehr Bundesgenofſen ver Röme 
blieben. Das befonvere Schidfal von Caunus nah dieſen wid 
fachen wechfelnden politifchen Berhältnifien bleibt uns weiterhin um 
befannt; aber nad dem Mithridatiſchen und dem Seeräuberfriege 
wird e8 wol wie das ganze weftliche vorbere Heinaftatifche Küftenlaud 
(Lyeien, das noch länger feine Yreiheit behielt, ausgenonmen) ja 
römifhen Provinz Aflen gelommen fein, wie auh Carien ud 
Lydien, da Cicero (pro Flacco 27) fagt: ut opinor Asia vestra 
constat ex Phrygia, Mysia, Caria et Lydia. Us Proconful m 
Cilicien (c. 51) umfaßte feine Provinz auch das angrenzende dar 
dicen in Carien, aber Carien und Lycien felbft nit. Carien um 
alfo auh Caunus wurde exrft feit Kaifer Nero unter vie 7 grofie 
Provinzen Kleinaſiens, von denen die erfte Aſia hieß, als ein Ziel 
derſelben eingereiht. 

Heſychius nennt Caunus noch ale Stadt von Ahebel; 
Hierocl, Synecd. (ed. Wessel. p. 684) nennt Kavros um 
Episcopalftabt der Eparchie Lycien. Pomp. Mela (I. 16), da 
ihren Urfprung noch unbeftimmt läßt, wie Herodotus, fagt, daß it 
am Calbis liege und durch ihre Malaria den Einwohnern ververiih : 
‚fei (secundum Calbim amnem Caunus oppidum valetadine halt 
tantium infame), und damit ftimmt aud noch Steph. By (.r. 
Kavvog, Eorı voowöns); aud eine Duelle wırde Cannnt $ 
nannt, und der Erbauer der Stabt ebenfalld Caunus, aus Crei, 
von dem und deſſen Schwefler Byblis eine Liebedfage erzählt wer 
und vielleicht daher das Sprüchwort Kavrıog Epws "die cannifqhe 
Liebestrantheit« in Gang kam (Liberalis c. XXX.). Rod he 
Plutarch (in Nikias 29) von ven Cauniern die Eigenthäninhle 
mitgetheilt, daß fie, wie die Sicilier, die größten Berehrer des Eari- 
pides waren; während des Seeräuberfrieges, erzählt er, beim 
von Seeräubern verfolgtes Schiff fih in. den Eingang des Gef 
von Caunus, der aber geſchloſſen war, zu retten verfucht, meh 
die Einfahrt ihm verweigert wurbe, ta man aber wahrnahm, bi 
die Schiffsmannfchaft die Lieder des Euripides kannte, mut 
ihnen der Hafen als’ Aſyl geöffnet. 
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Erläuterung 4. 


Das Mündungsland bes Dolaman Tſchai (Indus) und bas 

Geftaveland von ihm oftwärts, mit feinen Altertbumsrejten 

und antiten Ortslagen von Calynda, Crya, Daebala am Golf 
Glaucus (Golf von Malti). 


Nah der Unterfuhung von Caunus kehrte Schönborn gegen 
Oſt zum unteren Laufe des Dolaman Tſchai?!) zurüd, um feine 
Erforſchung des ganzen Stromfuftens zu beendigen. Erft am Nadh- 
mittage, 4 Uhr, von Dalian ausgezogen, kam er an einigen nie 
drigen ganz ifolir® ftehenden Bergen des SKüftenlanves vorüber, die 
ihm ganz das Anfehen von Infeln hatten, welche allmählig erft wie 
durch Anſchwemmung der Ebene mit dem Feſtlande vereint erfchienen, 
ein Borkommen, das ihm an ben Weſtgeſtaden Kleinafiens nicht zu ven 
feltenen gehörte, wo fo oft ganz flahe Mulden noch mit dazwifchen 
ftehenden Waflerflächen fi) zeigen. Nach 4 Stunden Weges wurde 
zwifchen Myrten⸗ und anberen ©ebüfchen die Nähe des Weltufers 
des großen Dolamanftromes erreicht, wo man die Nadıt in den 
anliegenden Gärten zwijchen einzelnen Hütten im Freien zubringen 
mußte. | 

Den 25. Dftober wurte der. Dolaman Tſchai nad drei 
Biertelftiunden Weges durch eine- flache Ebene, die wol eine halbe 
Stunde breit war, erreicht, die von zwei fehr flachen, aber brei- 
ten Armen beflelben mit zwiſchenliegender infelartiger Ebene durch⸗ 
floffen wird, welche im Winter aber auch ganz mit Waflern bedeckt 
bleibt. Die Breite vergleicht Schönborn mit der Breite der Elbe 
bei Dresden, bie Tiefe fand er beim Durchreiten im Hauptſtrom 
nur bis 2 Fuß, doch war der Strom reißend und er hatte Mühe, 
diefe feihte Furth zu finden. Als er etwas weiterhin ven Strom 
durchſetzt hatte, ſah er zur vechten Seite am Ufer auf ifolirtem Hügel 
ein Gebäude aus Bruchfleinen ganz roh erbaut, das man ihm 
Dewerelsburnn nannte. Die Seichtigkeit des Stroms fcheint 
wol jede Einfahrt von Schiffen zu hindern, worüber wir leider nicht 
belehrt find, da Beaufort, der hierüber Aufſchluß gegeben haben 
würde, feine Aufnahme erft weiter oftwärts von Makri begann. 
Auch diefer größte der Incifchen Ströme, wie der Kanthus und 


1) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mer. 1841. BI. 23. 
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andere, ſcheint nur zu den hemmenden Strömen für vie immer 
Communication zu gehören, wie faſt alle Südſtröme ver Heis- 
afiatiſchen Halbinfel von Carien bis Cilicin. Eh. Fellows?) 
fand den Dolaman Tſchai, am 31. März, bei feinem Ueber⸗ 
gange viel angeihwollener und vollufriger; er konnte ihm erft, nad 
dem er etwas gefallen war, zu burdjjchreiten wagen, denn er wur 
doch noch mannshoch und fehr veifend, fo daß er 13 Mann Hüfk 
brauchte, die ihn mit dem Gepäd auf dem Kopfe Durdhichwimme 
mußten, während er ſelbſt nur mit Mühe und Anftrengung bi 
Furth durchfegen konnte; deſſen Thal giebt er hier anf 6 Staaten 
Breite und weiter nörbli auf doppelte Breite an; obwol ha 

‚ ale antiten Ruinenrefte fehlen, jo fand ex fih für die Mäbe 
doch hinreichend belohnt durch die Pracht des Blickes auf die der 
Mündung gegenüber liegende ſchöne Iuſel Rhodos umb vie hem 
liche Begetation im pittoresten Steomthale des Flufſes. 

Der weitere Weg oftwärts bis zum Ebene von Makri gm 
ver Küfte parallel, aber meift in gewifiem Abſtande von ibe, zu 
ſelbſt der Aublick des Meeres biieb meift entzogen. Biele Fıumazız, 
größere und kleinere Bäche, bald in Sümpfen dahinſchleichend, ba 
von Bergen herabfallend, wurden auf viefem Kuüſtenwege übe: 
ſchritten. Was aber bier auf dem Geſtadelande auch noch mie 

- fondere die Communication hindert ober ungemein erfdhwert, fir 
die von den höheren Bergen im Norben zur Küſte ftreichenven Ber 
rüden, bie ein wiederholtes beftändiges Auf- nnd Abſteigen nödg 
machen, was auf ven allerbeſchwerlichſten Wegen gejchehen uf 
Antike Ueberrefte fanden ſich auf: der ganzen Wegſtrecke Teine, fo ud 
auch Schönborn darnach geſucht umd gefragt hatte; es fcheint dehe 
dieß auch in antiken Zeiten eine Hemmung der Cipilifatien 
und des Verkehrs zwiſchen Lycien und Carien bebingt zu haben 
Nur wenige Dörfer traf man bier, biefe waren noch unbemeit 
und überhaupt begegnete man nur felten einem Menſchen, vie Au 
haft dagegen war herrlich; zwar fehlte es auch an viren feige | 
Streden feineswegs, aber wo irgend der Boden feucht war, ur . 

. en Reben, Lorbeer, Myrten durcheinander, und ver Oefbeun 
ſchien hier ganz wild zu wachen. Die Felder waren abgeeriik, 
aber an einzelnen Stellen ſtand Mais noch ganz grün, ver viiill 
erft fpäter ausgeſät fein mochte. Auch Tellows fand hier u 
wenig Gerfte und Futter für die Pferde ſchwer zu erlangen, de die 























’*) Ch. Fellows, Account of Discoveries in Lycia I. c. p. 96. 
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Pferde keinen Mais freffen und das Gras nur fparfam if. Erft 
nah 1°, Stunden vom Ufer des Dolaman Tſchai traf man auf 
mehrere Mühlen, und hinter biefen gegen Nord erhoben fi Hügel, 
weiterhin bie höheren Berge. Es war dieß ber Anfang ver Ca⸗ 
Iyndifhen Berge, die von bier aus ununterbrochen bis zum 
Xanthusthale ſich Hinziehen. Sie blieben auf dem Wege bis nad 
Makri ftets zur Seite. 

Wir find hier an bie Oftgrenze des Mündungslandes 
des Dolaman Tſchai gelangt, deſſen merkwürdiges Strom- 
fyftem wir hiermit von der hohen Eibyratis und dem Nordgehänge 
des Incifhen Bergſyſtems wie vom Südfuße des Cadmus 
an bis zum Tieflande von Lycien und Carien verfolgen fonnten, 
eine Entdedung des zuvor, bis auf Fellows, faft gänzlich unbe- 

kannt gebliebenen größten Stromſyſtems von Lycien mit 
- feinem Stromgebiete und feinen wichtigften Naturverhältnifien, welche 
wir nächſt dem genannten britifchen Reiſenden faft gänzlich ven un⸗ 
ermübetften Anftrengungen unſeres entichlafenen ehrenwerthen Lands⸗ 
mannes Schönborn verdanken, der fi) dadurch ein unvergängliches 
Denkmal in ver Wiflenfchaft errungen bat. 

Zum Schluffe führen wir von ibm hier nur noch an, daß er 
auf einem Berge hinter ven zuletzt genannten Mühlen ein nicht 
unbeträchtliches Caſtell Liegen ſah, was aber keine antiten Refte zu 
bewahren ſchien; da ihn aber feine Führer noch auf einen anderen 
etwas entfernteren Berge binwiefen, wo Infhriften fein follten, 
befuchte er auch diefe, wo ſich aber feine antiken Reſte finden ließen. 
Man.war deshalb nad der Meeresſeite bis zu dem Berge Zeitün 
burnu (Dlivennafe) hingeritten, wo man um Mittag endlich das 
Meer erblidte und an einen tief ins Land eindringenden Meer- 
bufen gelangte, nahdem man burch eine nievergebrannte Walpftelle 
Hatte reiten müflen. In der ſchwülen Tageshite, bei dunftigem 
wollenbededtem Himmel erreihte man hier ein Heines Dörfchen 
Güdſchek, deſſen griechifche Bewohner etwas Fifcherei und Küften- 
handel trieben; nur ein paar Barken lagen am Ufer. Hinter dem 
Drte an ſteilen Felswanden zeigten ſich einige Grabhöhlen, andre 
antike Refte fehlten; bald darauf wurben die Dörfer Inedſchikjdi 
(Indſche kjdi, mFeines Dorfv ?) und Abends 7 Uhr Gargy, auf 
der Route nad Makri, erreiht, wo man im Freien die Nacht 
ohne Beſchwerde zubrachte. Schönborn hatte hier von Welt gegen 
Dft über bergige Wege die große gegen Süden zwilhen dem In⸗ 
bus und tem Golf von Matti (einft Glaucusgolf genannt) 
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weit gegen Süven bis zum Suwala Burnu, dem alten Beda- 
lium Promontorium, bie vorjpringende zerglieberte, vielfad 
durch Buchten eingefchnittene, auf ver Grenze zwifchen Carien 
und Lycien Liegende Halbinfel überfhritten, auf welde 
die antifen Städte Calynda, Erya und Chlydae lagen; er hatte 
die öftlihen daedalifchen Berge erreicht, wo Die Ruinen der alten 
Daedala in ver Nähe von Inedſchikjdi zu fuchen waren, was 
ven Nachfolgern überlaffen bleiben mußte, ta die Nacht einbrad. 
Hoskyns hatte aber ſchon von der Seefeite aus dieſelbe Halbinie 
im Jahre 1840 umſchifft (ſ. unten). 

Auf diefen noch fehr wenig genau durchforſchten Boden be— 
gegnen wir einem andern lehrreihen Forſcher, dem im Orient ſo 
vielbewanderten 2. Roß, einft unferm geehrten Neifegefährten in 
an Schönheiten und Reizen jo reihen Ardipelagus, ver feine Wax: 
derungen aud bi8 zum Xanthus und Calbis ausdehnte und md 
Dervollftändigungen zu Obigem gegeben hat”). Er ging von Tel- 
miſſus am erften Tagemarſche gegen N.W. auf fumpfigem Bey 
zwijchen dem Fuße der buntjhedig-rothfarbigen Thonhägel, 
daher Daedala (dardurog, bunt) genannt, und dem Golf ver 
Makri (Glaucus der Alten) bin über die Ruinen, wo einft Dar 
dala lag, nad) Strabo die Oftgrenze der rhodifchen Perat 
(Strabo XIV. 651. 664), nad Plinius, Ptolemãus und Steph. By, 
der ein Caftell und einen Berg fo nennt, noch zu Lycia gehörig. Nah | 
Steph. Byz. Iheint ein Fluß bei Daedala Ninus gebeißen ul : 
ben (s. v. Daed.), fall8 e3 nicht ein Schreibfehler ftatt Indos, we 
Kiepert vermutbet, fein follte, vielleicht verfelbe, welchen Plinint 
zwifchen Daedala und Calynda anfegt und Aron nennt (Pia 
H. N. V. 29). 

Am zweiten Tage nennt I. Roß Oftadje (wol Gädſchel 
bei. Schönborn) und bemerkt, daß tiefe Buchten, welche Hier ei 
vom Meer in das Land bineingefchnitten waren, gegenwärtig u - 
hen den Hügeln mit herbei und herabgefhwenmter Erde a 
Sumpfbopen und Ebenen verwandelt feien, welche von undurchbriag- 
lichen Schilfwäldern, Buſchwerk und Baumwald bewachſen br 
Landſchaft bedeutend erweitert haben müſſe, daher ihm vie Deutung 
der dortigen Küſtenorte bei Mangel genauer Unterſuchung der ar 
tifen Ortfchaften und der Fluß- und Bergnanen ver alten Zeit, wit 
bei Glaucus, Ninos, Aron, Calbisu.v.a. noch gar marches 





2 2. Roß, Kleinafien und Deutfchland. Halle 1850. ©. 76, 79, WE 
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unklar blieb, was unfere Compenbiengeographie nur zu oft als aus- 
gemachte Thatfache Hinftellt. Das weitere, auf der Karte Dolaman 
‚genannte Gebiet, darin er nur einige Mühlen nambaft machte, er⸗ 
ſchien ihm als eine ungemein fruchtbare, aber gänzlich unbebaute 
breite Ebene, aus deren wagerechter Fläche aber viele anfehnliche 
Hügel gleih Infeln, wie auch Schönborn fie wahrnahm, em- 
porftiegen, die mit Fichten und wilden Olivenbäumen bewachſen nur 
beftätigten, daß ihre weite Umgebung erft ein jüngeres Erzeugniß 
des benachbarten großen Stromes fein dürfte. Zur Winterzeit tritt - 
biefer große Strom, den 2. Roß dem Namen nah unbeftimmt 
läßt, oft ſtundenweit aus feinen Ufern und unterbricht jede Verbin⸗ 
dung. Der Leitung eines Hirten mußte er folgen, um dieſe Wafler 
der Ebene durchwaten zu können, bis zu einer Ebene, bie an ber 
Weſtſeite der Ueberſchwemmung lag, aber erft nad 2%, Stunden 
erreicht werden fonnte. Diefes durchwatete Stromwaſſer kann kein 
anderes fein als das des großen Dolaman Tſchai felbft, der hier 
ein weites Deltaland ausgebreitet haben muß; denn von ver Mühle 
wurde am folgenden Tagemarfche erit in A Stunden auf abwech⸗ 
felndem Wege zwifchen reichbewäflerten Ebenen, zwiſchen benen nur 
einige fteinige Waldhügel ſich infelartig erhoben, ver Ort Fjdigez 
erreicht, ver am Norbrande des gleichnamigen Landſees mit dem fehr 
kurzen Ausflug bei Dalian und Caunus ſich in das Meer ergießt. Ex 
fah bei dem Hochwaſſer, in dem er die ganze Gegend angetroffen, 
auf Heinen Seeſchiffen nad 4 bis 5 Stunden Auffahrt aud ganze 
Ladungen gefällten Zimmerholzes bis zum Orte Kjdigez hin 
fhwimmen, was die Beichiffbarkeit des Dalian-Emiffars vom 
"Meere aus beftätigte, aber zugleich aud zu ter irrigen Vorftellung 
führen mochte, daß eben dieß der Calbis der Alten fei.- Aber dem 
Seebaffin des Kiüigez fließt oberhalb, wie Schönborn ed nad) 
gewiejen, fein großer Strom zu; der Gerenis Tſchai ober Do» 
laman, weit im Often davon entfernt, bat feine felbftändige Mün- 
bung. in jener breiten Diünbungsebene, die er als arbeitender Strom 
(norauös &eyurıxog, Herod. II. 11, wie ver Nil) mit Schuttmaffen 
feit Jahrtauſenden in eine Ebene vertvandelt haben mag, durch bie 
er in feinem weftlichften Mündungsarme vielleicht einmal mit dem 
Liman von Kidigez hätte in Verbindung ftehen lönnen, da fein 
Gehirgsland ihn abfolut davon fcheibet. 

Die von Plinius angeführten Ortsverhältnifie dieſer Gegend 
find wol faum in genauer geographifcher Reihenfolge aufgeführt 
(Plin. H. N. V. 29: Amnis Glaucus deferens Telmessum, op- 

Rüter Erdtunde XIX. "nn 
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pida: Daedala, Crya fugitivorum (?), flumen Axon, oppidum Ce- 
lynda. Amnis Indus. Oppidum Caunos liberum, deinde Pyr- 
nos etc.). | 

Bonıp. Mela geht von Dſt aus Lycien nach Carien (I. 16: 
Caria sequitur, hic castella sunt aliquotꝰ dein promontorium duo, 
Pedalion (jet Suwela burun) et Crya (wo Ruimen) et secundum 
Calbim amnem Caunus, oppidum valetudine habitantium in- 
fame). Uebereinſtimmend mit Ptolem. jagt Strabo (XIV. 661): 
die gegen Welt von den daedaliſchen Bergen Ausſchiffenden finden 
erft den Golf und Hafen von Glaucus, dam Artemifinm mit 
ver heiligen Spige und dem Tempel; bann ven Hain der Ratona; 
über ihm und dem Meere nad 60 Stadien die Stadt Calymnma 
(Salynda), dann die Stadt Caunus und hierauf in ver Nähe den 
tiefen und ſchiffbaren Calbis, zwijchen beiden Piſilis. 

Diefe Pifilis bat Hoskyns bei feiner Umſchiffung dieſer 
Küfte von Caunus bis Makri wieder aufgefunden, und von be 
GSeefeite dieſe ganze vielfach geglieberte Küftenitrede des gemamnıten 
Halbinfellandes umfchifft?*), eine Fahrt, auf der wir ihn als be 
Einfahrt in das eigentliche Tieflend Südlyciens und zum Zen 
thusgebiete noch begleiten. Vom Ausfluß des Kjbigez⸗Sees der 
dem Daltani Tſchai, ven auch Hoskyns auf feiner Karte Calbiß 
. genannt bat, ſchiffte er füdoftwärts um ein hohes Vorgebirge, ve ;' 
er Kapania nennen hörte, beilen hohe Klippe er mit pyramibale 
Felsgeſtalt gekrönt ſah; unterhalb aber lag ein Anferplag für Heim 
Schiffe, an der Küfte zeigten fich einige Trümmer aus den Mittek 
alter, doch auch einige hellen iſche Reſte, zumal auf einer nah 
etwas öſtlicher vorliegenden zweiten mit nievern Hügeln gefränien 
Landfpige, deren Mauerrefte er für die alte Piſilis (übereim 
ftimmend mit Strabo’8: xai uera&d Ilioııs) erfannte. Nur ein 
Heine halbe Stunde oftwärts von ihr ergoß fih eine ftarfe Strom 
mündung des Dolaman Tſchai (TalamanSı bei Hoskynt 
an weldem aber feine Ruinen fi) vorfanden. Das 2 Stube 
von der Mündung entfernt liegende Dorf Dolaman, wo . 
Agha refivirte, zeigte Keine antilen Reſte, doch Ruinen, weiße 
man Wohnfige von. Beys nannte, die man jedoch wicht weikr 
kennen lernte. Die weite Ebene dahin zeigte ſich ungemein fruchdber, 





”*) Hoskyns, Narrative I. c. Journal Roy. G. 3oc. Vol. XIL p. 143- 14. 
und die trefflihe Küſtenaufnahme daf. Part of Carin and Lycia 37 
R. Hoskyns, 1841. 
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war aber wenig bebaut; bagegen fah man viele Heerden. Ein In⸗ 
feldyen dicht vor der Mündımg wurde Papas Nifi genannt. Im 
SD. des Dorfes Dolaman, an der Oftfeite ver. breiten Ebene 
gelegen, ſah man einen antiken Ort vol Grundmauern, wo aud 
einige Fragmente von Säulen lagen; Hoskyns hielt die Stelle, 
wegen ihrer Annäherung an Cap Artemifium, für den Hain von 
Latona; in der Nähe Iandein liegt ein Heiner See, der wol einft 
eine Meeresbucht geweſen. Zwei Stunden weiter gegen S. O. erhebt 
fih das jetzige Cap Suwela, das alte Artemifium, und nabe 
daran das Inſelchen Parimadi, dem gegen N. W. noch ein anderes 
Inſelchen 2 Stunden fern, Rothea genannt, nahe liegt. 

Leake bemerkt?5), da die Münbungsebene des Dolaman Tſchai 
ben beften Theil der Landſchaft einnimmt, wo einft Calynda lag, 
fo fei e8 auffallend, daß Hoskyns daſelbſt feine Ruinen gefunden, 
welche nah Strabo nur 60 Stadien (an 3 Stunden) vom Meere 
fern lagen; gegenwärtig hält er dafür, müſſe man fie wol noch einige 
Stadien entfernter von der Küfte fuchen, mehr lanvein, da nod 
‚ einige Stadien für den Rückzug des Meeres oder das angeſchwemmite 
Land binzuzurechnen fein, wie dieß fat an allen Mündungen ver 
Flüufſe nothwendig fei. Wirklich fcheint Ch. Fellows76) wol bie 
Ruinen der alten Calynda, nad 4 Stunden Weges vom Ueber- 
gang über den Dolaman Tſchai, auf dem Wege nach Makri ge 
finden zu haben, obgleich fein Weg nicht genau genug befchrieben 
ift, um die Localität bei dem Dorfe, das er Binajah Fidi nennt 
(Inedſche hei Schönborn), beftimmen zu fünnen. Eine gute halbe 
Stunde umber fand er viele Orabftätten in ven Felfen ausgehauen 
und auch am Wege, eine gleich einen Tempelchen ſchön ornamentirt, 
und andere Incifche Gräber gleich wie in Telmiſſns; es hatte Tri« 
. glgphen und zwei Schilde als Ornamente. Leiter wurde feine 
Zeichnung davon genommen, aber in faft allen folgenden Klippen 
am Wege fanden fich ähnliche Gräber. An diefer Stelle veränderte 
fih die geologifhe Structur des Bodens, da hier auf der 
einen Seite graue Marmorketten in orangerotber und gelber 
Färbung, mit üppiger Vegetation bevedt, binzogen, geſchieden durch 
ein Thal von einer Schieferformation, dahinter die grauen In« 
feln von Mafri im blauen Meer fihtbar wurden. In den wil- 
deften Felsſchluchten zeigten fi) die mehrften Gräber und die Reſte 


’s) Leake I. c. XI. p. 163 in Remarks zu Hoskyns, ’*%) Ch. Fellows, 
Account of Discov. l. c. p. 103—105. 
Nnn2 
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einer antilen Stadt. Es waren uralte, colofjale rohe Quadern 
als cyclopifhe Mauern aufgehäuft, denen nur fleine Steine 
oben aufgelegt. waren, während viele der Welsvorfprünge zu Gräbern 
im lyeiſchen Style ausgehauen waren, mie fie Fellows af 
tab. p. 104 in vier verfchievene Formen als dharacteriftifch für tat 
Land dargeftellt bat. Er ſchloß daraus wel mit Recht, daß er anf 
der Grenze von Carien und Lycien angelommen fei, jene Stelle 


an ven calynpifhen Bergen, bis zu der einft die Cariet 


die fremden Götter aus den Lüften durch das Schlagen ihrer 


Speere gewaltfam vertrieben, daher hier wol tie alte Calyude 


liegen mußte. Iſt dies wirklich Calynda, fo liegi fie wicht fem 
vom Meere auf einer Berghöhe und wird alfo wol auch ihre Hafen: 
flabt am Meere gehabt haben; denn es hatte diefe Calynda zu 
Xerres Zeit einen König Damaſithymos, der felbft auf feinem 
. Schiffe das Commando gegen die hellenifche Flotte führte, aber mit 
ihm und feiner ganzen Mannfchaft zu Grunde ging (Herod. VIII.87). 
Groß wird die Stadt ihrem Umfange nach nicht geweſen fein 
L. Roß ſah viefelden Ruinen und fagt, das Tempelgrab habe 
10 Fuß hohe Säulen mit dem Gefims und zwei Schilde ald 


Ornament; was Fellows für Calynda nach Herodot hiel, 


hatte Hostyns für Daedala angeſehen“7). 


Leate ſchienen Bifilis wie Chybae, identiſch mit Clydae, 
nur maritime Anlandungen für Calynda geweſen zu fein. Crya 


. (Cryafius bei Plutarch und Steph. Byz.) fei weftliher gelegen, ed 
wundere ihn nicht, daß man in der modernen Statt Rhodos em 
Infeription mit Eryaffus und Chalce (die noch heute fogemamuke 
Inſel Chalki) gefunden habe, da beide Ortfchaften einft Eigenthen 
der Rhodier gemein (d. Inſcription |. bei Leake)). De 
Stadiasmus Mar. M. fest Clydae zwifhen Pedalium und Crye 


an. Daevala fee Hostyns an feine richtige Stelle, va ſie uh 


Plinius und Steph. Byz. ben Inſelchen gegenüber Tiege, ver 


denen brei zu Eryaffus gehörten und zwei zu Daedala; be : 
Codlia (KoyAla) des Stadiaſsmus entſpreche wahrfcheinfih ve 


Koxkıovoa (d. i. Mufhel-Infel oder Bank?), welche Steph. Di 
als eine Infel von Lycien nennt”). 


Das Cap Artemifiun, fagt Hoskyn 88) in der Fortfekumg 


m Roß a. a. O. ©. 78. ’*) M. Leake, Journal ef a Towr is 
Asia Minor I. c. London 1824. 8. p. 224, Not. a. ?9) Leske i⸗ 
Remarks zu Hoskyns I. c. p. 163. °*) Hoskyns, Narrative ol 3 
Survey etc. I. c. XII. p. 145: 
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feiner Küftenbefchreibung, ift ein raubes und kühnes Vorgebirge, das 
faft eine Inſel, nur durch eine neuere Mauer auf vem fchmalen 
Iſthmus vom Feſtland abgetrennt ift; feine Küften fin fehr zer: 
riffen, mit mehreren Heinen Häfen, die aber alle zu tief zum Ankern 
find, ausgenommen ver Heine Hafen Kappi. Ein enger, aber ficherer 
Sanal trennt die Infel Nero Nifi (d. i. Waflerinfel) von bem 
norböftlihften Borfprunge des Prom. Artemifium. Diefer zu 
nächſt liegt gegen Nord die Infel Terfane (d. i. Arfenal), die nur 
durch einen langen und engen Meerescanal von jener gefchieden ift. 
Diefe Heine Terfane ift doch fehr fruchtbar, nährt viel Vieh, hat 
Ueberfluß an Rebhühnern, und da fie dem Feſtlande ganz nahe 
liegt, wird fie auch von vielen Schakals und andern wilden Thieren 
beſucht. Sie fteigt fteil und rauh von allen Seiten empor, hat 
aber auf ihrer Höhe eine zwar Heine, aber fehr fruchtbare Ebene, 
welde den vortrefflihften Tabak trägt. An ver Norboftfeite ver 
Juſel ift ein Heiner Hafen mit Griehendorf, das von Trümmern 
aus dem Mittelalter umgeben ift. Dieſe beiden Infeldhen find wahr- 
ſcheinlich vie alten Caryſis und Alina, welde die alten Geo- 
graphen zu Crya vechneten. | 

In einer Heinen Bai des Feftlandes im Norden ver Infel - 
Zerfana liegen an der Seite eines fteilen Abhanges einige Fels-· 
gräber und Ueberrefte einer hellenifchen Feſte, welche wahrfchein- 
lid die Erya der Alten ift; auf einem Incifchen Grabe daſelbſt 
wurbe eine Inſchrift in lyciſchen Eharacteren copirt (|. Nr. 2 
p- 158 b. Hoskyns). Im Norden von Terſana folgen mehrere 
Snfelhen und Felfen, die bei den Griechen Stapro Nifia, d. i. 
die Krenz-Infeln, beißen; die im Norden verfelben beißt Hagia 
Kyriaki (heiliger Sonntag), Alle viefe beftehen aus Serpentin» 
geftein, einem plutonifchen Geftein, das an vielen jener vorſprin⸗ 
genden und zerriflenen Vorgebirge und Infelgruppen am Siübrande 
Lyciens nicht felten ift (wie am Oſtrande des Cap Chelidoninm, 
f. oben ©. 744 ff.). , Sie geben den Ziegenheerven gutes Yutter; 
ber. von ihnen eingejchlofiene Raum heißt Golf Scopea, trefflich 
geſchützt, aber zu tief, um bafelbft ankern zu Können. Jede Bat, 
jede Inſel, jever Bach an biefem Golf zeigt Ruinen aus dem Mit: 
telalter, ein Beweis früher ſtarker Bevölkerung; jebt ift faft 
alles menfchenler, Im nörblihen Winkel des Golfs liegt ein 
Eonjel Limani, jagt Hoskyns, es ift das Dorf Güdſchek bei 
Schönborn. Den darauf öſtlich folgenden Inedſchi Tſchai bei 
dem gleichnamigen Dorfe hielt Hoskyns für das alte Ninus 
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(Imiji nad) englifcher Schreibart), deſſen lleines Thalgebiet ihm «is 
fehr gut angebaut und höchſt pittorest. erſchien, während er auf ber 
Weftfeite des Thales auf die Anhöhe die Tage der antiken Statt 
Daedaladı) mit großer Wahrſcheinlichkeit verlegt, wo zahlreiche 
Grüfte im’ Iycifhen Gräberſtyl in die Felſen gehauen find, 
von benen einige vortrefflich gearbeitet waren; auch eime Acropole 
zeigte ſich auf einem ifolirten Felshügel, auf dem wenigſtens bie 
Ruinen von Brunnen und einer großen Eifterne noch fichtbar waren; 
aber Infcriptionen fand man feine. Doch hatte man hier ent 
ihieven ven Boden der alten Lycier betreten, wie biek die 
Grabftätten bezeugen. Bon bier an ftreiht die Küfte mehr gegen 
Südoft; die Serpentinfteinfetten enden gegen Süd in mäch 
tigen Felsabſtürzen; im Winter ftürgen ich von ihnen viele Berg. 
ftröme, unter denen der Glaucuns%) mit gutem Wafler, der peu 
ganzen Golf ven Namen giebt, ver beveutenpfte ift, von ven 
daedaliſchen Bergen herabkommend und die hydrographiſtche 
Grenze von Carien und Lycien bezeichnend, zum Meere, an we 
dem bier noch einige Heine Oeftaveinfelhen wie Avt okea, Ayyyl 
Ada (rothe Infel) und andere genannt werden, deren Klippen viekn 
Zaubenfhaaren zu Wohnfigen, und deren Orafungen zu Weide 
pligen für die Ziegenheerpen dienen. Ein Strom-anf dem Fe 
lande giebt gutes Trinfwaffer, Und zwilchen ven Klippen bis Matıi 
bin find gute fihere Anterftellen. Die größte Höhe der Dädal⸗ 
berge wurde von Capt. Graves trigonometriſch gemeſſen zu 34m 
und 3230 Fuß engl. (3255 und 3029 Fuß Par.) üb. d. M. 


8. 37. 
Neununddreißigftes Capitel. 


Das vom hohen Plateauboden abfallende vielgegliehertt 


©ebirgsland Lyciens im engeren Sinne gegen den Si— 
ben und das Geſtadeland zwifhen dem Golf von Matıi 
und der Bai von Phinela. 


Ueberſicht. 


Nachdem wir nun das öftlie, das nörblihe und ba 
weftlihe Lycien in feinem weiten Umfreife mit feinen fehr ver 


*') Hoskyns, Narrat. 1.c. p. 146. °)& Roß a. a. O. 
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fehiedenartigen Landesformen nicht ohne mühfame Anftrengungen, 
aber, wie wir hoffen dürfen, auch nicht ohne Erfolg für die Wiſſen⸗ 
ſchaft durchwandert haben, kehren wir zu ver Mitte des eigent- 
lichen Lyciens im engeren Sinne, nämlich zu feinen in dem 
Schooße jener äußeren, uns num belannter gewordenen Umfäumun- 
gen gelegenen inneren Gebieten zurüd, vie fi von dem cen⸗ 
tralen Gebirgsftod des Maſſicytus⸗Syſtems und feiner 
öſtlichen wie weitlihen auslaufenden Berzweigungen gegen ben 
Süden nım nicht mehr als einförmiges Platenuland, ſondern in 
feinen bunvertfältig gebrochenen und zertheilten Glieverungen aufäng⸗ 
lich noch als hohes Gebirgsland, dann aber als vielgegliebertes 
Gebirgs⸗ und Tiefland zur Südküſte Kleinaſiens binabjenten. Im 
vielen mehr oder weniger gefonderten Ketten und Gruppen von Ber- 
gen, Bergichluchten und Thalgründen, flachen Mulden und befchränfe 
teren Ebenen laufen fie aus bis zum Meeresgeſtade, wo fie zwiſchen 
den Golf von Makri in Weiten und der Bai von Phinela 
em chelidoniſchen Borgebirge in Oſten eine nicht weniger 
eigenthümliche, zufammengehörige, an Naturichönheiten wie an Dent- 
malen der Kunſt und einftigen Givilifation ihrer Bewohner höchſt 
reichhaltige große Geſtadelandſchaft bilven, die wir nun nod) 
zu durchwandern haben, um ven fpecififch bier noch mehr als dort 
in feinen Eigenheiten ausgeprägten Iycifchen Character von 
Land und Volk, Natur und Gefhichte diefer ganz kürzlich 
erſt entfchleierten Provinz des jo mannigfaltig entwidelten kleinafia⸗ 
—* Halbinſellandes genauer, als dies zuvor möglich geweſen, ken⸗ 
nen zu lernen. 

Wir wanderten in dieſes if Gebiet ein von den paumphy⸗ 
liſchen und pifibifchen Grenzen und Engpäfien in N.O., wir über- 
fliegen ſeinen öftlichen Gebirgswall in den Solymer - Küftenketten, 
wir durchzogen die weiten, aber hoben Plateauflächen in ihren öftlichen 
umd nörbligen Milyas-, Eabalia- und cibyratifhen Hochebenen, 
bald anf weiten Heerftraßen, bald auf engen flippigen Ziegenpfaben, 
umb fliegen von diefen mit dem einzigen großen Stromfyfteme 
Lyciens, dem Indus oder Dolananftrome, ver alle Formen 
des Landes als Communication hbemmender Strom durch⸗ 
ziehen muß, in feinen öfter undurchgehbaren Engſchluchten bis in die 
carifchen Tiefen an ven Weſtgrenzen Lyciens hinab zu feinem Delta- 
boden, welcher wieder den weitlichen einzig bequemeren Eingang zum 
Golf von Makri darbietet. Hier in der Mitte des ſüdlichen lyci⸗ 
chen Tieflandes angelangt, haben wir die beiden großen natürlichen 
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Hauptabtheilungen, in welche ſich die Landesnatur zerlegt, inöhehen- 
dere ind Auge zu faſſſe. 

Einmal die Bahn des zweitgrößten Stromfpftems, 
des Kanthuslaufs mit feinen Quellarmen, Gebirg&purchbräden 
"und Thalſchluchten bis zu feinem unten Erguß zum Meere in feinen 
Deltaboden in ver Wefthälfte Südlyciens. 

Zweitens in der Oftbälfte verfelben Geſtadelandſchaſt die 
Läufe der kürzeren Berg- und Küftenflüffe in ihren Abkir 
zen und turzen Borftufen vom Centralgebirge, dem Al Dagh, 
wie vom Südrande der Amlan-Plateauhöhen, 

Dann aber ift mit Capt. Beaufort auf dem vielbewegten Din 
resfpiegel an ver Süpfüfte ſelbſt vorüberzuſchiffen, deſſen Aufnahme 
von der Seeſeite wieder eine audere Anficht des Geſtadebildes mm 
feiner Belebung darbietet, als die Küftenwanderung von ber conti⸗ 
nentalen Landſeite. 

Diefe ganze der Maſſichtus-⸗ Quermauer und dem Al 
Dagh ſüdwärts vorliegende Geſtadelandſchaft des alten Lycie 
im engeren Sinne, ten Naturverhältniſſen nach fo gänzlich ver 
ſchieden vom cibyratifhen Platenulande, läßt fi in ihren de 
racteriftifchen- Naturformen, in ihren Aufnahmen geftcherten 
 Küftengeftaltung, in ihrer Kunftentwidlung der Mon 
mente, in ihren altlycifhen Spradreften und einheimi- 
ſchen Sitten genauer und monumentaler als analoge Berbältuifk 
dort im nördlichen Theile verfolgen, ſeitdem die Forſchung auf dieſen 
füplihen Gebiete einheimifch zu werden begann, während jews 
nörblichere mehr nur flüchtig durchftreift werben konnte und wenige 
ſpecifiſch Lyeiſches als mehr dem pamphyliſch⸗piſidiſchen und phrugr 
ſchen Nachbargebiete Unaloges der Betrachtung in feinen ſparſamen 
Monumenten darbot. Zwar find uns aud für die Älteften Zuſtäͤnde 
diejes füdlichen Theile und feiner Urbevölferungen uur fehr frap 
‚mentarifche und unficyere Daten überliefert, aus denen uns faft um 
wenige Üingerzeige zu Vermuthungen und Wahrſcheinlichkeiten übriz 
geblieben find, die ſchon Col. Leakes) einmal zufammenzuftede 
verfuchte, die aber doch ſchon dort längs ber Geftadezone die gri⸗ 
gere Mannigfaltigleit der Völfexentwidlung, welche jevesmal be 
zugängliden Küftenlanpfhaften an allen Enden der Erde 
eigenthümlich "zu fein pflegt, im Gegenfag mehr abgefchloffener Vi⸗ 


°%) Col. M. Leake, Remarks on the Inscriptions discovered in Asia Niser, 
in R. Walpole, Trav. etc. Lond. 1820. 4. p. 529—532. 
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nengebiete zu verſtehen giebt. Denn dort begegneten ſich ſehr früh⸗ 
zeitig Phönicier, Aſſyrier, Aegypter mit den einheimiſchen 
Bevölkerungen, den perſiſchen Beherrſchern und ven älteſten hel⸗ 
leniſchen Coloniſationen ſeit und vor den trojaniſchen Zeiten 
von Halicarnaſſus an bis nach Cilicien. 

Durch die ſpäteren griechiſchen Colonien der Creter, Dorier, 
Jonier und anderer Weſtvölker, über welche zumal Herodot Nach⸗ 
richten enthält, und dann noch dur die Römer feit der Berbrän- 
gung der Herrfchergewalt ſyriſcher und ptolemäifher Eroberer 
wie der politifchen rhodiſchen Uebergriffe an ven Süpküften wäh- 
rend einer längeren ‘Dauer friedlicher Befignahme wurde über man« 
hen Punct dieſes ſüdlichen Küſtenlandes Auffchluß gegeben durch 
die gelegentlichen Berichte ihrer klaſſiſchen Autoren, die jedoch, wie 


3. B. Livius (XXXIII. 20) ſelbſt ſagt, zu viel mit ihren eigenen 


Angelegenheiten zu thun hatten, als daß fie auch noch über die ihnen 
fremberen, wie diejenigen” diefer anatolifhen Sitofüfte, hätten ge 
nauere Berichte geben follen. Dennoch ıft bei der Quellenarmuth 
durch Haffifche Autoren über hiefige Ortsverhältniffe purch im Lande 
ſelbſt hinterlaſſene zablreihe Architekturen, Kunſtdenkmale, 
Grabſtätten, Inſcriptionen und Münzreſte ein nicht ge⸗ 
ringer Vorrath von Documenten geblieben, um auch nach ſo vielen 
Verheerungen und Verwirrungen der Nachfolger in den mittelalter⸗ 
lichen byzantiniſchen, ſaraceniſch⸗moslemiſchen und türkiſchen Zeiten 
ſich auf demſelben Boden für Vergangenheit und Gegenwart einiger⸗ 
maßen orientiren zu lernen. Hierzu kommen ſeit Capt. Fr. Beau: 
forts (1811—12) und Ch. Teriers (1836) Vorüberſchiffungen 
ver Botanifr Sibthorp (1787), Dr. Clarke (1801) und ter 
Artıft Cocquerel (1812), denen freilih wie auch 2. Roß (1844) 
nur Blide auf einzelne Punkte ver Küfte vergönnt waren. Aber 
bald gelangen unferem gelebrten Freunde Ch. Fellows in ten 
Jahren 1838 und 1840 zweimal wieverholte für Geographie, Kunft 
und Geſchichte Höchft wichtige Entdeckungsreiſen in biefer ſüd⸗ 
lichen Landichaft .Tyciens, bie auf eine fo überaus reiche dort noch 
zu gewinnende Ernte an Kunſtdenkmalen vie allgemeinere Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zeitgenofjen lenkte, durch deren gleichzeitige oder unmit- 
telbar nachfolgende Arbeiten ein noch umfangreicheres Gebiet feinem 
früheren Duntel enthoben werben konnte Daß dieſe Entjchleierung 
außer anderen Beiträgen von J. Brook (1837), Capt: Graves 
Brode (1838), Hostyns und Forbes (1840-41), P. v. Tſchi⸗ 
hatjcheff (1816), Spratt, E. Forbes und Daniell (1842), 
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auch vorzüglid durch Schönborns zweimal wieberholte Erfer⸗ 
fchungsreifen (1841—42 und 1851) und theilmeife Begleitung feines 
Gefährten Prof. Loew geſchah, ift ſchon aus obigen Angaben her⸗ 
vorgegangen. Was ven vereinigten Kräften ver britifchen Imgenieurt, 
Naturforicher, Antiquare und ihren reihen Unterftügungen an Häle- 
mitteln zu Gute fam umd gelingen konnte, mußte bei ven lärgfien 
Mitteln dem deutſchen einfamen, aber unermüdeten und fcharffichtigen 
Wanderer überlafien bleiben, ver bald auch in Folge feiner großen 
Anftrengungen als Opfer unterlegen if. Aus viefen zum Theil ned 
unveröffentlihten Materialien konnten folgenve Paragraphen m 
Texte nebit Kartenconftructionen hervorgehen. 
Wir folgen nun, wie in unferer gefanımten Darftellungswek, 
fo aud bier den Lineamenten, welde die Raturplaftil ven 
menjhlihen Berhältniffen vorgefehrieben haben, weil wir in 
ihnen durch alle Labyrinthe hindurch nicht nur bie ficherfte, fonbern 
auch für den unenvlichen Reichthum von Mannigfaltigkeiten im ver 
Natur⸗ und Dienfchengefchichte, die politifhen oder Logifchen Abthe⸗ 
lungen weit überragende, möglichft Lehrreiche und erſchöpfendſte 
Degweifung des Wefentlihen für allgemeine Betradhtum 
und fpecielle Drientirung zu finden pflegen. 


Erläuterung 1. 


Die Matri-Bai, Sinus Glaucus; Telmiſſus mit ihren Um 
gebungen im Norden und Süben, auf ber WWeftfeite des 
Xanthusſyſtems. 


Ueberſicht. 

Wie in ber Oſtſeite des ſüdlichen Lyeiens die weiten und breiten | 

monotonen Plateaulanpfhaften von Almaly und Awlan, m 
mit nur kurzem Randabfall fich faft bis an die Dieerestüfte erfreden, 
als die überwiegende Naturform in ver Naturplaftik vie 

Küftenlandes erſcheinen, durch welche alles Übrige dem Weſen mh 

feine Hauptbebingungen der Naturverhältniſſe und des Bölferidbet 

erhalten mußte, eben jo zeigt fi in ver andern Hälfte ver Bd | 
feite verfelden ein vollftändiger Gegenfab in der Naturplaftil vurh 
das tief nach dem Süben von ber größten coloflalen Höhe herei 
brechende Tiefthal des XZantbusfiroms mit feinem felfigen 
Schluchten und feinen engbeſchränkten Thalgebieten,, im melde bie 
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ver Nachbarketten und Zufträme von beiden Seiten ſich gliedern 
und zu ihm hinab ſich fenfen, wodurch auch hier ein ganz entgegen» 
geſetztes Leben und eine völlig von jener verfchievene vielfacher fich 
berübrenve, ineinandergreifende und gegenfeitig fich anregende Böl⸗ 
ferentwidlung bebingt werben mußte. Wenn aus jenen über- 
wiegenden monotonen Agriculturbegünftigungen eine Korn» 
fammer und ein größerer moderner Handels» und Gewerbverkehr 
hervorging, welche an ven Welten ihren Ertrag und Gewinn abfließen 
ließen, fo konnte in diefer mehr alpinen, aber nah Süden hin 
duch paradieſiſche climatifche und günftige VBegetations- 
verhältniffe, wie durch pittoresfe Schönheiten und einen zum 
Theil befahrbaren Strom zwiſchen unzähligen fih über ihm erhe⸗ 
benden Naturveften mit vorliegenden Häfen, Buchten, peninfularen 
und inſularen Gliederungen, bevorzugteren Wefthälfte dagegen ein. 
tapferes Hirtenvolf im Hochgebirge, ein ritterliches für feine unter 
ſich gefonderten freien Berfaffungen und Eidgenoſſenſchaften im mil- 
deren Zieflande der Thalſenkungen kämpfendes Geſchlecht zu höherer 
geiftiger Entwidlung in Stäbtegründungen, Kunft, Wiſſenſchaft und 
Seeverlehr enporarbeiten, zu einer bewundernswürdigen Regſamkeit, 
geiftiger Anmuth, Wohlftand und fehr ftarfer, ungemein in ber Grä⸗ 
berfülle nachweisbaren Bevölkerung, einer in Civilifation nicht wenig 
vorgeichrittenen gefammten Volksmenge, die unftreitig durch ben nahen 
Seeverkehr und die günftige maritime Verbindung nad außen mit 
den Nachbarvölkern des Drients, im Gegenſatz jener mehr in fi 
abgefchlofienen, nicht wenig gehoben werben konnte. Die Gelchichte 
weiß nur fehr wenig davon zu erzählen, deſto größere Verwunderung 
erregen überall vie längft in die Wilbniffe zurückgeſunkenen zahllofen 
Trümmer: ihrer früheren der Nachwelt unbelannt gebliebenen Blüthe⸗ 
periode. 

Nehen dieſem Gegenſatz der Naturplaſtik und ihrer Einwirkungen 
tritt aber auch zwiſchen dem Oſt- und dem Weſtende wieder eine 
bemerlenswerthe Analogie der Verhältniſſe hervor. Es ſind die zu 
beiden Seiten des großen-Igcifchen halbinſelförmigen Vorſprunges 
gegen Süden, im Oft wie im Welt am tiefften einſchneidenden, halb⸗ 
mondförmigen großen Baien oder Golfe, der von Adalia und 
der von Mafri, venen beide gegen Süd ein hohes Meridian- 
gebirge bi® zu ben äußerften Süpfpigen als Küſtenketke ſich 
vorlagert; im Oft von Termefjus an das Solyma-Gebirge bie 
zum Chelidonia-Cap mit der Chimaera, und im Welten füb- 
wärts von Makri, vem alten Telmefjus, die Ketten des Eragus 
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und Anticragns bis zum heiligen VBorgebirge, dem Hieron 
acron, an der Weitfeite ver Mündung des Xanthus. Cine fo gläd- 
liche und milde Naturbegabung durch civiltfationsfähigere zugäng- 
lichere Küftengelände, welche ycien vor ber minder vortheilhaften um 
rauheren cilicifhen Halbinfelbilvung erhalten hatte, trug durch ihre 
maritimen Eingangspforten mit trefflihen Hafenbildungen und ge 
fiherten Anlerftationen gewiß nicht wenig bei zu der höheren Stufe 
der Ausbilvung, welde bie Bewohner Lyeciens vor den rohe 
gebliebenen Ciliciern auszeichnet, die fait nur einem affyrifch-phön 
ciſchen Anfluge von außen ihren ſparſamer eutwidelten Fortjerit 
ven nur ein paar Stäbtebilvungen verdanften, während die Incifke 
Weftfeite, das ganze Land mit feinem Volke bis zu ben innerfem 
Thalwinkeln und Berggipfeln, von einer allgemeineren Entwidiung 
einer höheren Civilifationsftufe die Ueberrefte und Denkmale ax 
weifet. Ehe wir daher zum Zanthusthale fortfchreiten, habe 
wir die Verhaltniſſe der Weftbegrenzung des Iycifchen Galbinfellante 
in dem Golf von Makri und feiner Naturumgebung zu beachten. 


- 


Erläuterung 2. 


Der Golf von Makri mit dem Hafenort Makri, der Stall 
Zeviffi und den Ruinen der alten Telmeſſus. 


De Golf von Makri, Glaucus Sinus der Alten, fi 
bie größte und tieffte Einbucht Südlyciens, wie der öſtliche Geil 
von Phinela die längfte, aber flachere Eintiefung in das ſüblichſe, 
das Geſtadeland, bildet; fie ift dadurch vor dem größeren Golf ren 
Adalia bevorzugt, daß ihr die reichbegabte größere Infel Rhode 
ale Gegengeftabe vorliegt, wodurch vie Geftabeländer im ihren ein 
fachen Lineamenten immer Berpoppelungen ihrer Natur: u 
Bölferverhältniffe zu erhalten pflegen, wie dies hier in erhöhten 

gegenſeitigem Maaße ver Fall war. 

Der Golf von Makri, Sinus Glaucns (Strabo XN. 
651: xoAnog evAluevog TAudxog xulovsıevog, ein Golf mit guie 
Hafen), hat feinen antifen Namen von dem Slaucnsfluffe, de 
fi von Norven her von den daebalifchen Bergen zu ihm hera& 
gießt und ein gutes Wafler hat; der moterne Name ver heutigen 
Griechen und Türken ift erſt von einem lleinen Inſelchen Makri 
oder Palaea (Alt-) Makri (Infel Eavalieri der fränfifgen 
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Schiffer) auf ven ganzen großen Golf übertragen, welche gleich einer 
lieblichen Iſola bella im italifhen Seebeden, bier aber ganz mit 
Häuſern, Borticos, Capellen und anderen Ruinen, vielleicht einer 
Genueſenſtadt aus dem Mittelalter, bedeckt. Bor dem Eingange zur 
heutigen Heinen Makri⸗Bai führt fie am Südoſtende des Matri- 
Golfs, an welhen das gleichnamige Dörfhen Makri, gewöhnlich 
Scala, türkiſch Istele, d.i. Landungsplag, genannt, auf den 
Trümmern der antiten Telmeffus erbaut ift. Zu beiden Seiten 
ver Palaea Makri find Durchfahrten zum inneren Hafenbai; bie 
fünlichfte Durchfahrt ift aber vie befiere. Die Oftufer der Hafenbai, 
bie ein für fich Meines, von dem großen Golf abgefchloffenes Wafler- 
beden bilvet, ift zwar niedrig und fumpfig, aber gegen alle Winde 
gut geſchützt und daher eine fihere Anferftation®). Die Scala 
eder Schiffslände mit dem Dorfe, ein elender Haufen von Hütten, 
liegt am Süpufer nahe einem Sumpfe, daher fehr ungelund, ift aber 
von den interefianteften Ruinen des Alterthums umgeben; im Som- 
mer aber meift wegen ver Malaria verlafien. | 
Die erfte Erwähnung der an dieſer Bai gelegenen überaus 
merfwürbigen Ruinen von Telmifjus mit Zeichnungen ber bebeu- 
tendſten Monumente finden wir in dem Werke des Grafen Choi⸗ 
feul-Sonffier, franzöſiſchen Botfchafters in "Eonftantinopel, der 
fie fhon im Jahre 1776 beſucht Hatte; gleichwohl war im 
Anfange des 19. Jahrhunderts, während ber engliſchen Exrpedi⸗ 
tion gegen bie Franzoſen im Niltbale, dieſe Makri⸗Bai 
noch kaum den Europäern befannt und für fie ſchwer zugänglich; 
denn als Sir Sidney Smith) mit feiner Flotte hier einlief, 
um für feine Bedürfniſſe Wafler zu. fchöpfen und Brennholz zu la⸗ 
den, wurde er noch von ben wilden räuberifchen Bewohnern ber 
nahen Gebirge fo überfallen und befehdet, daß er ſich nach der Infel 
Cypern wenden mußte, und während ver kurzen Station daſelbſt 
hatte er auf feinem Schiffe, Tigre, in kürzefter Zeit von der Sumpf- 
luft am Hundert Kranke. Die Bai ift faft rings umfchloflen von 
hoben Bergen, gleich einem tiefen Keffel, in welchem bie Circulation 


e°) Hoskyns, Narrative I. c. XII. 1841. p. 145—46 nebit Karte: Part of 
Caria and Lycia by R. Hoskyns, Master of H. M. S. Beacon 1841; 
f. die Apmiralitätsfarte: Asia Minor, South Coast from Karaghatch 
to Macry by Capt. Thom. Graves, H. M. S. Beacon. London 1848. 
Nr. 1886; Topogravbifhe Skizze: Gulf of Macri h. Dr. Clarke, 
Trav. Lond. 4. Ed. 8. 1817. Vol. III. p. 277—328, ®3) Dr. Clarke, 
Travels,. Lond. 4. T. Il. p. 230 sq. edit. 4. 1817. 8. T. Ill. p. 289. 
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ſtaude dee xxx ums 
kommenden Schiffer, ver die 
ihrer Waldumgebung und der 


birgskranze umgeben ſieht, bie 


artigſten Anblicke dar, obwol t 
ihre erhobene Geſtaltung mit 
gewaltige Coloſſe nach dem X 
henden Maflen fi emporthür 
tropiſchen, üppig grünen Bel 
Klippen, Buchten, Burgen um! 
reögeftapen faft unvergleichbare 
Schönheiten barbietet, fo daß 
ftade Laconiens oder Meſſenie 
von Ithome vor ihr zurüdfiel 
Kommt man aus dem X 
feite nah Maki, fo bat m 
Weges von Mafri entfernt i 
Tſchai (vd. i. der Weſtarm 
gebirge von röthlihem Geft: 
waldchen zu überfteigen, weld 
Fuß des nörbliden Taurusa 
fpigen Sragusgebirges fortzief 
die natürliche Örenzmar! 
Malrı«Shone Kifnot nis Mi 
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2. Roß den Namen ver Stadt (TeAunooös ober Teluuoodg, 
Herod. I. 78, Stepb. Byz., Plin. H. N. V. 28: Lyciam finit Tel- 
messus, nach Pomp. Mela I. 15) ableiten zu dürfen. - Der ſum⸗ 
pfige Bach entfpringt im Often und ift von den meiften Reiſenden, 
weil er den Ort durchfließt, Glaucus genannt; auch fcheint er von 
Plinius (amnis Glaucus deferens Telmessum, H. N. V. 29) bes 
ftätigt zu werben, doch wiederholt dies Pomp. Mela nit. ber 
richtiger wird wol der Glaucus in dem Fluſſe, der in 3'/, Stun« 
den Ferne vom Norden aus dem Daedalaberge berablommt und 
gutes Wafler für ven Schiffer hat, zu ſuchen fein; vieler ift Mar, 
reißend im engen tiefen mit Platanen, Dleander und gewalti⸗ 
gen Reben umfäumten Bette, ein nicht unbebeutender Strom, ber 
im Winter zu einer fechöfachen Höhe anfchwiltt, weshalb aud eine 
Holzbrüde über ihn weggeführt if. Vom Seeufer zieht fih die 
Ebene von Makri gegen N. und O. in das Innere, wo fie von 
den Bergen begrenzt wird, jenfeit welchen gegen Nord die Ruinen 
von Cadyanda liegen. Einige biefer Berge find grau und dicht 
bewalvet, dieß find Kalkfteinberge; die fich roth zeigenven, welche 
auch mur fparfame Bäume tragen, beftehen aus Serpentinge- 
ftein®). Ueber viefen Bergen ſchließen vie 8 bis 10,000 Fuß hoben 
majeftätifchen Gipfel des Taurus» Hochgebirges, d. i. der Maſſi⸗ 
cytus, den Blid; ihre Gehänge find dicht bewaldet. Gegen Süd⸗ 
weit fleigt vie Plateauhähe von Leviſſi auf, mit einem Kegelberg 
in S.D. von etwa 2000 Fuß (1923 Fuß Par., nad) Graves 2060 
Fur engl.) Höhe, gegen ven Süden aber fteigt die vielgipflige Ki. 
ftenfette des ſchönbewachſenen Cragus empor. 

Das heutige Dorf, Makri genannt, in die Mitte des Sumpfes 
gebaut, hat nur etwa 50 pittoresfe, aber ärmlicye Hütten und Häu- 
fer, mit einer weißen Moſchee, die im Sommer ganz leer ftehen, 
denn dann ift der Drt faft umbewohnbar; dem fo lange der Sumpf 
nicht abgeleitet fein wird, bleibt das Clima höchſt ververblid. Im 
Winter herrſcht hier ein deliciöſes fehr geſundes Elima in ver ſchön⸗ 
ſten Scenerie der Umgebung, daher auch ver Ort dann ftarf bevöl- 
fert und fehr belebt ift durch Handel und die fehr geficherte Schiff- 
fahrt. Der Hafen ift daher nicht wenig befudht in ber günftigen 
Jahreszeit und dient ber türkifchen Flotte unter ihren Aomiralen 
zur Station bei Expeditionen an der Süpküfte Anadoli's (f. oben 
bei Adalia, ©. 654). Doc kann der Handel von Makri, bei ber 


°®) Spratt and Forbes, Trav. I. c. I. p. 4. 
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großen Entvölferung aller feiner Umgebungen, nur von geringer 
Bedeutung fein. Er beichränft fid) auf wenige Exporte, wie Hol; 
und Getreide, welches letztere er aber meift erft ans ber öſtlichen 
cibyratiſchen Kornlammer von Awlan zugeführt erhält (f. oben 
©. 827), und auf geringe Einfuhr von Manufactur- und Colenial 
waaren. Die Händler find nur Griehen®®?), fie halten fih Ma 
gazine von Galläpfeln, von Eiheln und haben ſtarle Vorräthe 
von Brennholz, mit tem ber ftärkfte Handel zur Ausfuhr betrie 
ben wird. Die häufigen Beſuche der europäifchen Reiſenden in 
Makri haben manche Anſiedler von Rhodos und anderen Orten ſeit 
kurzem dahin gezogen. Im Jahr 1841 brachte die Expedition dei 
Capt. Graves und Fellows, mit einer zahlreichen Maunjcaft 
von Meatrofen und Arbeitern, welche die vielen Marmore von Ian: 
thus für das britifhe Mufeum entführten, viel Leben an viefen Ort; 
nachdem fie die gute geſunde Tahreszeit des Winters von 1841 
dazu benußt hatten, fegelte die reichbeladene Flotte ſchon am 3. Mär; 
wieder von Makri ab, wo vie Begleiter Spratt, Forbes md 
Daniell zurüdblieben, ihre Forſchungen im Lande fortzufegen. 

Im Sommer®), fhon Mitte Juni, verlaffen alle Bewohner 
den Ort, und nur der Zollpäcdter, ein Bäder und ein Kaffee⸗ 
wirth bleiben im Fieberclima zurüd; die andern beziehen die Sem ' 
nıerbörfer oder die Jailas. Tür einen veutfchen Anfiebler würtete | 
Winteraufenthalt in Makri gefund und Tieblih, auf ver kühlen 
Berghöhe von Thos ter reizendſte Sommerfig fein. Die einhem- | 
fhen fparfamen Bewohner des Ortes und der Umgebung find etwat 
regfamer geworben, als fie es früher waren, aber doch träge ms 
roh geblieben. Dagegen find es Auswärtige, wie die Bewohner ber 
Infel Rhodos und von Kaftelloryzo, weldhe bier die inpuftrieles 
und commerciellen Geſchäfte an der ganzen ſüdweſtlichen Küfte von 
Kleinaſien betreiben, in die fie fi der Landesnatur gemäß getheit 
haben. Der Grenzpunkt, wo fie fih in ihrer Thätigfeit bee ; 
nen, ift feit alten Zeiten der Golf des Glaucus zn Matti. In die 
öftlicher gelegenen Häfen dieſes alten Telmiffus bis zum Golf von 
Adalia (Attaleia) kommen die Schiffer, Handwerker, Müller ia 
andere Gewerbtreibenve von der gewerbreihen Inſel Kaſtel lor yje 
An die Süpküfte von Karien aber von Telmefios bis Yhysfok, 
dem jegign Marmaras, kommen fie von Rhodo8& theils aus den 


) Gh. Fellows, Ausflug a. a. > SE 122 ML Roß, Kleine 
und Deutfchlund a. a. O. ©. 7 
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chriſtlichen Vorſtädten ihres Hauptortes, theils aus Lindos, umb 
dieſe insbeſondere geben in ihrem Gejchäftsbetrieb bi Mugbla 
und Mylafa in Carien. Bon da an beginnt das Handelsge- 
biet derer von Samos, Scalanova und Smyrna. Go beob» 
achtete 2. Roß die Verhältniffe, die fih dem Weſen nad) feit dem 
Alterthume vafelbft bis heute gleidjartig erhalten haben, weil fle in 
der Naturbefchaffenheit und ver geographifchen Lage, im Ge⸗ 
genfate der Nationalitäten bedingt find und in der gewandten An- 
ftelligleit der Griechen wie im trägen Etumpffinne ter Afiaten ihre 
unveränberte Grundlage ha 

ft durch J. v. Hammers?) Aufenthalt, kurz nad der 
äguptifchen Expedition der Briten in Mafri, wurde durch feine Bes 
fhreibungen der Monumente zu Makri die Aufmerkfamteit zumal 
auf bie dortigen Gräberftätten von neuem gelenkt, vie [yon Choiſeul 
abgebildet hatte. v. Hammer ging auf ihre Belchreibung genauer 
ein, indem er fie ihrer Conftruction nad vorzüglich in die drei 
Gräberklaſſen der Incifchen Necropolen theilte und ihre Gon- 
firuction in fieben Unterabtheilungen zu bringen ſuchte. In Bes 
ziehung auf den großartigften Theil der dortigen Necropolis, 
die er mit dem Namen des Königsberges belegte, blieb er bei 
der Anfiht Choiſeuls, daß fie wegen ihrer ven perfepolita- 
nifchen ähnlichen Eonftruction für Gräbergrüfte perfifher Sa- 
trapen, während ihrer Herrfchaft in Kleinafien, zu halten feien. 

Die Trümmer der alten Telmeſſus ziehen fid) auf eine 
lange Strede längs ven Fuße der fteilen Bergwand hin, welche ven 
tiefer liegenden Sumpfort noch überragen; die alte Stadt muß eine 
große Ausdehnung gehabt haben, aber ihr Boden hat fich entfchieven 
feit der frübeften Anlage auch hier, wie an einem großen Theile 
der Südküſte Lyciens, tiefer geſenkt, da ein beträchtlicher 
Theil der Ruinen und ihrer Fundamente, die man einft auf trodes 
nem Boden gebaut haben mußte, jett unter Wafler fteht, und 
felbft einige Sarcophage mit Klippen, wie Infeln, aus dem Meer: 
waſſer beroorragen??). Es ift dies feine vereinzelte Erjcheinung, 
fondern diefe Küſtenſenkung wieverholt fih zu Antiphellos und 
an ver Küfte von Aperlae, wo fogar die Sarcophage ebenfalls 
im Meerwaſſer ftehen, als ficherer Beweis einer fpäteren beträdht- 


») 3. v. Hammer, Topographifhe ef chten — einer Reiſe in der 
Levante. Wien 1811. 4. S. 90—117, mit 4 „zafeln und 17 Su: 
feriptionen. Nr. 23—40. ©. ——— 22) 2 Roß a. a. O. 
©. 10, 26, 72 
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lichen Senkung. Nicht nur viele Reſte alter Gebäude, ſoudern au 
ſchiedener auch große in Felſen gehauene Fundamente, Treppenſtufen 
u. ſ. w. ſtehen halb oder ganz unter Waller. Cs iſt, ſagt Roß, 
als ob ver ſchmale Vorſtrand die Wucht der ungeheuren 3000 Fuß 
und höher auffteigenten Küftenberge nicht hätte tragen Tonnen um 
ihrem Drude nachgebend tiefer hinabſank. Die Urfache wirb abe 
wol tiefer im Innern des Erdbaues bedingt fein. 

Auch den griehifhen Schiffern und den Schwammfiſchern, dw 
mit ven Tiefen des Meeres jo vertraut find, fcheint dieſes Phäne 
men nicht fremb zu fein, fie willen wenigftend gar vieles von ve- 
funfenen Städten zu erzählen. Auh Haffelguift”) hatte ſcher 
von foldyen im Meere verfuntenen Städten an den Küften Karama- 
niens mehreres angeführt und Dr. Clarke bemerkt, daß man von 
einem der höchſten Telsgipfel der Gräberwand zu Telmeſſus nik 
wenig Ruinenftreden erbliden könne, die ſich tief in die Waſſer ber 
Makri⸗Bai hineinziehen. Zwar hat fhon Beaufort*) viefe &- 
fheinung, welde fih auf ven Treppenftufen der Infel Kalade 
wiederholen (deren unterfte 3 bi8 4 Stufen, die zu den Häufen 
führten, jet unter Meerwaſſer ftehen), aus dem wechſelnden Wafle- 
ftande als Winvebben bei die Meere dort anſchwellenden Kor 
winden (f. unten) zu erklären verfucht, indem er die früheren Ber 
ftellungen vom allgemeinen SHöherfteigen des oceaniſchen Rivess 
oder durch plögliche Erfchütterungen von Erdbeben zu wiberlam 
fih bemüht, dem aber Roß wiberfpridt, der gerade bei Ne» 
winde, alſo bei niedrigem Waſſer dieſelbe Küfte befuchte, deren ax 
fteigende Waflerhöhe Beaufort dem Südwinde zufchrieb. Dei 
Phänomen folder Sentungsgebiete wird wol im genauere Be 
ziehung mit dem Erhebungsgebiete ein allgemeineres ver Ede 
fein, weldyes nicht blos an litoralen Senlungsarealen, W | 
- ver Kosmos%) nacmeifet, beobadtet wurde. Auch Yellows me 
die Beobadhtung der Bodenfentungen am Golf von Mali 
nicht entgangen %), wo eram hohen Sarcophage, ver bort iſck 
im Meerwafler fteht, die Differenzen des Waflerftandes bei Bi 
ebben, ſchon vom gefunfenen Meeresgrunde zu 2 Fuß Difieug 
abgemeflen und dargeftellt bat. Die Oscillation dieſer Ser 


*3) Haflelguift, Reife. €. 201; Dr. Clarke, Trav. Vol. III. p. 321. 

*) Capt. Fr. Beaufort, Karamania. 1818. I.c. p. 19 — 20. 

+) Al. v. Humboldt, Kosmos. Bb. IV. 1858, ©. 452, 455. 

*) Ch. Fellows, Account of Discqveries ia Lycia. Lond. 1844. a 113; 
Spratt and Forbes, Trav. 1. c, J. p. 189. 
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kungen in Folge des drüberſtehenden Waſſerſpiegels, deſſen Bohr⸗ 
muſcheln bei längerem Stande nur bis zu den Meerniveaus bie 
Steine anbohren konnten, oder der in trodenen Perioden angehäuften 
und am Fuße ver Monumente und Felſen angehäuften Schuttmaſſen, 
bat auh Spratt als ein von ihm wiederholt beobadhtetes Phäno- 
men, ja als eine allgemein haracteriftifhe Erſcheinung 
der ganzen Südküſte Lyciens beigejchrieben. 

Die ſteilen Felswände, welde im Süden des Dorfes Maht 
emporfteigen, find überall von vielen Telshöhlen und Grabftätten 
durchbrochen und durchloͤchert und von Neften einer antilen Stadt 
umgeben, deren Grundplan aber zu zerftört ift, um fich ermitteln zu 
Laffen. Sie find aus den verjchiedeniten Zeiten, alte Iycifche Gräber, 
griechiſche, römische Bauten, reich ornamentirt, zierlihe Tempelchen 
in jonifcher, nicht doriſcher Eonftruction (obgleich das Gebiet zu den 
alten Doriern gehörte), aber vieles fo zerftört und felbft bie Orna⸗ 
mente und arditectonifchen Glieder fo auseinander geworfen, daß 
ficherlich auch Erdbeben mit zur Zerftörumg beiteugen. Vieles iſt 
durch die Verwitterung des rauhen poröſen Kalkſteins oder der 
Conglomeratfelſen, der mitunter ſehr ſchöne Breccien bildet, 
kaum mehr erlennbar, wie die vielen Inſeriptionen ver Sarco⸗ 
phage, die meiſt verwiſcht oder durch Infiltration der kalkigen 
Waſſer von oben herab, welche mit ſtalactitiſchen Incruſiationen die 
Sculpturen überzogen, oder von ver falzigen Seeluft zerfreffen. und 
umlesbar geworben. Dieſem vorzubeugen fügte man auch fchon im 
Altertum ven Dentmalen hie und da feftere Gefteinstafeln in den 
Fels ein, um die Schrift befier zu erhalten. Mauern find antike 
helleniſche, aber auch römifche Conftructionen und mitunter aus ältern 
Fragmenten zufammengefegt, auch wol aus byzantiniſcher und felbft 
ans moderner venetianifcher Zeit. Viele griechifche und zumal 
auch Incifche Infhriften mit der eigentbümlichen Schrift in ber 
noch nicht entzifferten lyciſchen Sprache?) find von befonderem In⸗ 
tereſſe. Nah bilinguen Infchriften, wie fie z. B. in Anti 
phellos und anberwärts vorkommen, ſah fih Fellows hier vergeblich 
um, obgleich er dachte vergleichen zumal hier, auf einem Grenz⸗ 
gebiete gegen weltliche Nachbaren am erften vorzufinden. 

Die ſchönſte Gruppe von Gräbern liegt am öſtlichen Ende ver 
Stadt, ihe gegenüber auf ifolirtem Yelfen die Acropolie, ganz 


°7) Ch. Fellows, Account I. c. p. 106—141; Spratt and Forbes, Trar. 
l. c. 1. p.1—4;, 8. Roß a. a. O. S. 72—73. 
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mit Mauern eines Schloſſes aus dem Mittelalter eingefaßt, welchet 
etwa einem proviforifchen Burgwerle ver Johanniter. Nitter 
angehört haben dürfte, welche ſich hier vor ihrer Eroberung ver 
Inf Rhodos feſtſetzten. Die Ausfiht von dieſer Burg, ſagt 
L. Roß, ift wunderherrlich und hat wenige ihres gleichen: 
vor ihr auf den lieblichen Meereskeſſel wie ein geſchlofſener Vi⸗ 
nenſee mit feinen Inſelchen und die jenſeitigen mit Fichten beimad> 
fenen Höhen der Daevalaberge, wie die nocd höheren Gipfel ves 
nördlihen Taurus. Lnterhalb des Schloffes gegen ven Hafen ficken 
wieder viele Sarcophage, auch einer mit fehr zerfrefienen Bas 
relief8®) und ein großes freiftehendes Grabmal, ein vierediger Bau 
mit einem Bogen in jever Wand und kuppelfürmiger Dede, ähnlich 
einem Grabmale in Mylaſa, wovon aber der größte Theil einge 
ftärzt if. 

Die ſenkrechten Felswände, welche nad) ver Meeresſeite zu 
ſtehen, find überall von unten bis oben zu den höchſten Yelsipihen 
bmanf mit den ausgehauenen Belstammern und Grüften 
erfüllt und bieten ben wunderbarſten Anblid dar, indem Gruft übe 
Gruft emporfteigt und an den unzugänglichften Stellen die Facaden 
verfelben immer vollendeter erſcheinen, weil .fie zierlicher ans vem 
Felfen gehauen find, oder unzerftörbar erhalten; venn wem and 
zu manchen ber unteren Reihen der Felskammern Felsſtufen Führen, 
fo hören viefe in den hundert Fuß hohen Felswänden ganz auf, die 
jeßt ganz umzugänglich geblieben. Sehr häufig find die Eingänge 
zum Imern nur tänjhend nad außen, nur falſch für ven Fremd 

“ ling masfirt dargeftellt, während ver wahre Eingang zur Seite 
fiegend verftedt blieb, weil ver Stein erft ansgehoben werben mußt, 
um in das innere Gemach zu treten. Ein tempelartiges Geb 
zu Telmeffus f. bei Fellows Ausfl. bei Zenfer, Taf. 17. Uns 
Sarcophage zeigen fi öfter auf vorfpringenvden Felshohen umd fehl 
auf ven oberften Felsgipfeln, und man begreift faum, wie fo c® 
loſſale Maſſen zu jo fteilen Höhen binaufgebradht werben Tonnie; 
doch. Liegt die weit größere Zahl dieſer Sarcophag- Grabflätte 
tiefer hinab, am. Fuß der Höhen und über die Ebene zerfire. 
Beide Formen der Orabftätten find aber ven den verfchiebenfen 
Dimenfionen und in ihren Formen fehr mannigfaltig. Was abe 


%) Mehrere Gopien f. bei Fellows, Acc. etc. p. 1I0—114 von edit gie 
chiſchem guten Style. 


| 
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ber erſten Form der Felskammernꝰ) fo eigenthämliche: Meize 
giebt, ift die Nahahmung ver Balfenconftruction der Holz- 
bäufer, die bier in Stein, ja in lebenvigem Fels höchſt elegant und 
zierlih oder auch in grandiofen Formen von größter Sanberkeit 
ausgeführt ift. Sie fest bei den einheimifchen Incifhen Stein- 
megen, denen dieſe Werke angehören, entſchieden eine genaue 
Kenntniß der Zimmermannstunft voraus. Nicht blos in den 
BWanppfeilern und freiftehennen Säulen, wie in den Zapfen und 
Köpfen der Tragballen, in ber Darftelung der Frontiſpice, ver 
Bedachungen umd der Dächer, fonvern auch in ven mit Pantielen 
verjehenen wahren oder falfchen Thüren und Thorn, Thürbalten, 
Angeln, Rageltöpfen, Anklopfern mit Lömenköpfen und andern höchſt 
elegant und zierlich gearbeiteten Nebenwerten. , Eben fo auch im 
mern der verfchiedenen Vorhallen und Abtheilungen ver Felskam⸗ 
mern mit ihren Balkenwänden, Pfoften, Pfeilern und Bänken ans 
dem härteften Wels, und öfter als Monolithe von aller andern 
Felsumgebung befreit, aus dem lebendigen Stein auf pie Felsſpitze 
frei hingeftellt und ausgehauen. Aber aud an die berühmte Schmiede- 
Zunft ver Cibyraten (ſ. ob.S. 799, 814) erinnern fie durch Die Angeln 
der Thüren und deren Boflirungen durch Nagelbudeln!W) und viele 
vem Eiſenwerke in Stein kunſtreich nachgeahmte Netgeflechte und 
andere Ornamente, die eine genauere Belanntichaft mit jener voraus⸗ 
fegen. Im Ganzen erinnern fie freilich viel mehr an orientalifche 
Felsarbeiten, wie an die indiſchen Tempelgrotten und Feloſculpturen 
zu Perjepolis, doch haben fie einen viel feineren, keineswegs vüftern 
Character, und von ihren oft bis zu kühnen Felegipfeln emporftei- 
genden Monumenten breiten fi die pradtvollften, entzüdenpften 
Blide über Meer und Land, über die heiterfte wunderſchönſte Land⸗ 


{haft aus. Sie find fo eigenthänfih und characteriſtiſch für | 


Lycier, daß ihr geographiſches Vorkommen fogar die uns 
fonft wenig befannte Örenzverbreitung des Iycifchen Landes 
und Bolfes mit beflimmen hilft, da fie außerhalb des eigent- 


lichen Lyciens gänzlich fehlen und auch in dem benachbarten 


Carien mit der Grenze jenes Landes aufhören. 


*°) Fellows, Acc. tab. p. 104 6q.; deſſen Ausflug ©. 122 a.a.D. mit 
Zeichnungen; Spratt and Forbes, Tab. Vol. I. p. 76sq.; 8. Roß 
a. a. O. &. 35,40; Cockerell, Letter on Inseriptions, Tafel Iycifcher 
Grablammern und Snfeription in R. Walpole, Trav. in Var. Countr. 
Lond. 1820. 4. p. 524—25. 100) Fellows, Account 1. c. p. 136: 
tabul,. Within the Portico of rock-tomb at Tlos. 
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Auf Tafel zu S. 16 bat L. Roß die Form ber in Lycien fe 
eigenthümlichen hölzernen Getreideſcheuern, wie fte noch heute 
nur bei den Iycifhen Bauern ald Rahfolgern des alten 
Stammes der Lycier in Gebrauch ift, zur Bergleichung mit bem 
antilen Steinban der Necropolen auf Iyciickem Boden nachgewieſen, 
und viele Variationen dieſer Ieteren find in ben verfchiebenen Wer 
fen abgezeichnet, die durch ihren Reichthum, vie Kühnheit uud Bellen 
bung der Arbeit Erſtaunen erregen müflen, und einer fo überzehl⸗ 
xeuhen Bevölferung deſſelben Landes angehörten, das heutzutage de 
gegen als mahre menfchenleere Wüſte erjcheint, 

Wenn diefe Felſenkammern, wol der älteften einheimiſchen Lycic, 
mehr einen afintifhen Character zeigen, der dem Occident 
völlig fremd iſt, jo wiederholt fih dagegen bie zweite Form ver 
Grabfätten mehr im helleniſchen Styl der Griehen und Römer 
m den Soros der Griechen oder Sarcophagen ver lebten, 
obwel andy fie von ſehr mannigfaltigen Dimenflonen und Formen 
offenbar aus fehr alterthümlichen Zeiten, vielleicht frübefter europär 
ſcher Eimvanderer vom Weiten herftanımen, ober aus jüngerer Zeit 
her Römer jein mögen. Sie haben and) verſchiedene Formen, zumal 
des Dedel, ımd Dimenfienen, daher fie Fellows, der fie im einer 
Zafel der Gräberform zufammengeftellt bat, als obelisfenartige 
gothiſche, mit Spigbogenvedeln, in mittelalterliche oder fouf 

unterſcheidet (cf. Acc. tab. p. 104)!0), Die große Zahl verfelben, 
ba man fie faft überall anteifft, fett nicht- weniger daderrch m Gr 
ſtaunen, weil fie im den jegigen menjchenleerften Einſamkeiten ſehr 
ftarle Bevöllerungen vorausjegen, durch ganz Lycien verbreitet find, 
‚und auch in dem Golf von Makri in großer Zahl vorkommen. Ex 
find von gewöhnlicher Größe und glatt, oder auch größer und oft 
ornamentirt durch einfache Sculpturen von- Speer und Schih, 
ober felbit von coloffaler Größe, meiſt Monolithe mit bavp 
lichen Dedeln zum Abheben, oder auch aus verfchiebenen Onadem 
zuſammengeſetzt. Die größeren find ſehr häufig mit ſchönen Salp | 
turen und größeren Reliefs zu Ehren der Berftorbewen, vie meh 
mit Infchriften in lyciſcher over griechiſcher Sprade verfe 


20) Fellows, Acc. tab. four Styles of sepulchrai Architecture pecaliar to 
-Lycia p. 116, die tab. 1 u. 2: Varieties of rock - architecture is 
Lyeia p. 128, einige 20 Arten; dann p. 129: Hut of the Greek, 
j Granaries or Stone-houses of the pessant in buildings in the Yıly 
of the Xanthus; p. 130: Tombs sculptured from ihe rock in imits- 
tion of Wooden-Buildings. 
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ben. Einer der coloffalften viefer Ießteren, ver am Ufer fteht, beſtand 
nur ans fünf riefigen Quaderſtücken, vie ohne Mörtel aufeinander 
gepaßt, vier zu dem vier Seiten und als fünftes der Dedel, 10 Fuß 
lang, 8'%, Fuß breit und 2%, Fuß dic, ven ganzen Sarg belaſtend. 
Nur eine Heine Seitenthür biente zur Einſchiebung ber Leiche, und 
unter diefem Soros befand fich noch eim anderes gemanerte® Ge⸗ 
wölde. Die Iufchriften faft allee nennen Familiennamen mit Wün- 
fihen ober Weihungen für die Verftorbenen, und Bedrohungen ober 
Berwunſchungen gegen mögliche Beraubungen oder Ruheſtbrer der⸗ 
ſelben. Die Dedel tragen ruhende Menfchengeftalten, over nicht 
ſelten Loͤwenfiguren; an den Seiten find häufig Reliefs von Fami⸗ 
lienſcenen, ober andere kriegeriſche, im einem fehr anmuthigen 
einfachen, lebendigen und reinften Kunſtſtyle gehalten, vielfache 
Beweiſe einer kunſtvollen Schule, von ber bei der heutigen 
Rohheit der Bewohner fi nur in dem Zimmerhandwerk ein Ueber⸗ 
reft der Holztechnik erhalten konnte, der indeß weniger Nahahmung 
als eine traditionelle Art von Kunftinftinct zu fein ſcheint. Wenn 
man annimmt, daß jene Felokammern den Älteften Autochthonen 
angehören, denen ein Zimmerbolzbau doch vorangegangen fein mußte, 
und die Einführung der Sarcophage fpäteren helleniſchen oder 
anderen Einmwanderern zuſchreibt, fo geben viefe doch auch in eim 
ſehr hohes Alter zurück/ wie fih aus dem großen Sarco⸗ 
phage mit fpigbogenartigem Domberel ergiebt, ver fo tief im Meere 
infelartig vafteht und alfo vor der Einſenkung des Küftenranves 
auf wen Trodnen errichtet fein mußte, jo wie auch aus dem großen 
Sarcophage, deilen Yufchrift den Namen „Helene, Tochter 
des Jaſon« u. f. w. enthaltend, von Dr. Clarke copirt wurde, 
ans welcher Borfon ?) die Anficht gewann, daß fie vor ver hun⸗ 
dertſten Olympiade, über 400 Yahr vor Chr. Geb. geſchrie⸗ 
ben fein mußte, alfo an vrittehalbtaufend Jahr Beſtand Hatte. 
Die trefflichen Abbildungen viefer Monumente muß man in dem 
genannten Reiſewerle ver Engländer verfolgen. 

Alle fonftigen Tempelgebäupe oder jelbft die Staptmauern 
fehlen ver eimft, nach ihren Necropolen zu urteilen, doc fehr um- 
fongreichen Telmeſſus, vie mehr für die Erhaltung ihrer Todten 
als für bie Lebendigen geforgt gehabt zu haben fcheint, für die fie 
jeboch auch das ihrige geihan haben mag, wie fi aus dem groß- 
artigften ihrer erhaltenen Dentmale, aus vem Theater, im Weften 





2) Dr. Clarke, Trar. 1. c. III. ed. 1817. 8. p. 296, 308, Not. 
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des bentigen Ortes hart am Meere ergiebt, deſſen gigantilde zum 
Theil noch anfrecht fiehende Portale ſolchen Eindruck machen, daß 
man fie wit vem riefigen Stonehenge der Normannen in Süben 
Jand verglichen hat. Sie find aus riefengroßen Quadern aufgebaut, 
die ohne Mörtel confiruirt und deren Mauern, fo viel deren weh 
beftehen, höchſt vollenbet ausgeführt nad allen Außenfeiten in facd- 
tixten Parallelogrammen ausgehauen find ; aber der größte Theil dieſes 
in den fpätern Jahrhunderten als Steinbrucd dienenden Werled Jet 
feine Quadern zur Erbauung ver Molos des modernen Heſen 
von Makri und feiner Mofchee hergeben müſſen. ‘Der mod) ſtehende 
Ueberreſt bes Theaters zeigt nur eine Abtheilung (Diazeme), 
unterhalb verfelben 14, oberhalb verjelben 13 Sitzreihen, und ein 
Scenerie mit 5 colofjalen. Eingängen, 3 großen in ver Milk 
und 2 Heinen zum Seite, von denen nur voch 2 ſich ſtehend (zu Zei 
von L. Roß; kein halbes Iahrhuntert früher, zur Zeit Dr. Clar- 
ke's, 3) erhalten hatten. Noch ein kleineres Theater an der Rad 
jeite der Acropolis zeigt Spuren, denen zwar alles Mauerwerl fehl 
veilen Zufchauerfige aber ganz in ven Felſen ausgehauen find. 

In der Nähe des großen Theaters find Gewölbe in bie Felſe 
geiprengt, Davon eines in gewaltiger Größe mit eimer künfid 
darin angebradten Hintermauer von Dr. Clarle!2) für einen 
titen Oralelort gehalten wurde, aus deſſen Hintergrunde ie 
Orakelſtimme einft wol hervortönen konnte. Bei den Alten wer 
biefe lyciſche Telmeſſus allerrings ein berühmter Ort der 
Weilfagung, ven aud Cicero anführt, obgleich er das in Ca⸗ 
rien gelegene ZTelmefius für ven Drt der Weifjagung Ki 
vielleicht nur ein Irrthum, da bier bie carifche Leicht mit der Ic- 
ſchen Landſchaft identificart werben konnte, ober wie Gellarin! 
(Geogr. Antig. IU. 65), Holſtenius und Steph. By Wik 
hielten, ein wol obfcur gebliebener Ort diefes Namens *) (de Di 
vinat. I. 41, 42 ed. Hal. 1756. p. 640: Telmessus in Ca ı 
(d. i. hier Lycia) est, qua in urbe excellit haruspicum disciplms 
und Telmessi „in ostentis animadvertendis diligentes fur 
runt”). Schon Cröſus hatte, wie Herodot (I. 78) erzählt, ki 
einem Wunberzeihen, als viele Schlangen fi) im lydiſchen Lane 
zeigten, bie Zeichendeuter in Telmeffus um Rath befragt, bie Ihe 
feine Befiegung durch Cyrus verlündeten, worauf auch bie Erebe 


03) Ebend. p. 208. 
*) J. A. Cramer, Asia Minor. Il. p. 183 u. 244. 
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zung veu Sardes ſogleich erfolgt war, und noch früher, zur Zeit 
Gordius, des Gründer des Midasreiches (ſ. Kleinaften Th. I. 
©. 635), hatten die telmejfifhen Wahrfager, die berühmteften 
in Kleinaſien, deren Weibern und Rindern fogar viefe Gabe, wie 
Arrian fagt (de Exped. Alex. M. ed Gronor. II. 3), mit ange- 
koren war, ihm fein Schidjal verfündet. Als Alerander M. dem 
Macevenier bei der Belagerung von Halicarnafiud während ver 
Mittagsruhe das Probigium mit der Schwalbe begegnete (f. oben 
©. 746), war dur des Wahrfagers Ariſtander aus Telmiſ⸗ 
fu8 Ausſage, die geheime Verſchwörung gegen fein Leben (Arrian. 
de Exped. I. 26) betreffenp, von einer Todesgefahr befreit worden. 
Aus alle tem ergiebt fi wol die große Bedentung, welche bie 
Schule der fhlauen Zeihendeuter zu Telmeffus für ihre 
Zeit auch neben der ciliciſchen zu Mallos einft haben mußte, 
wo jetzt Stumpffinn und Verdummung vorherrſchen; ob aber jene 
Grotte ihr Orakelſitz war, bleibt künftigen Erforſchungen vorbehal⸗ 
ten, dem ſchon von jpäteren Beſuchern ſcheint fie für eine ſpätere 
Anlage gehalten zu werben, obgleich dabei wol Gemäner flatt Fele⸗ 
wert gemeint [cheint 5). 

 Reviffi (welches von den Türken Tuzla, d. i. Saline, ge 
nannt wird) ift der nächte Ort im Süden von Makri, ver auf 
dem Wege hinter ver Ucropolis buch eine ſchön bewalbete 
Schlucht, dann über kahle fteinige Höhen in 2 Stunden in das Ge- 
birge des Anticragus zum Orte führt, ver oberhalb des Heinen 
Kuſtenſtädtchens Carmylaſſos (Kupsvinoaog zwolor dv gu- 
euyyip xeluevor, deſſen Lage 6) aber noch nicht wieder aufgefunden 
ift, bei Strabo XIV. 665) gelegen, erreicht wird. Leviffi liegt am 
öftlihen Ende einer ausgevehnten, fruchtbaren, vortrefflicd angebauten 
Keffelebene, vie gegen S.D. ter Stadt von einem 1882 Fuß Par. 
hoben Berge überragt wird und gegenwärtig 400 griechifche und 
120 türtifche Häufer zählt7). Es ift auf der ganzen Strede ber 
Süpküfte Lyciens, von Adalia bis nah Mughla in Carien, bie 
größte Ortſchaft und der einzige wohlbeftellte bevölkerte Diftrict, 
der zum Paſchalylk Mughla in Karien gehört. Er zeigt, jagt Roß, was 
aus Ebenen wie die zu Myra und Kaſſabah, was aus Frucht⸗ 
thälern wie Zanthus, Tlos, Makri und fo vielen andern Heinen 





°) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 3u, &. ) Col. NM. Leake, Journal 

in Asia Minor ]. c. p. 182. ) Hoskyns, Narrative I. c. XII. 

* 147; Th. Graves, Admiralty Map 1848; 2. Roß, Kleinaſien a. a. O. 
8.75 f.; ; Ch. Fellows, Acc. l. c. p. 246 — UT. 
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Etwas nordoͤſtlicher haben Hostyns und Ch. Fellows fe 
zu derſelben Zeit, um auf, einem Umwege zum mittleren Xar- 
ihnsthale zu gelangen, deſſen Weftfeite bei Uzümlü bis in ve 
Nähe der oberen Kanthuszuflüffe am Südfuße des Garkun Dagh 
bejucht, weil fie bafelbft von einer bedeutenden Ruinengruppe Nad- 
richt erhalten hatten, die nahe Üzümlü liegt und vie ſie als ve 
autike Stadt Cadyanda entdedt und erlannt haben!) And 
Schönborn hat am 27. Oktober 1841 diefelben Ruinen beſucht. 

Fellows verließ Makri am 7. Mir 140 und tim 
8'/, Stunden gegen N.O. die Berge an einem Gebirgsbache im einen 
ſehr malerifchen Thale, aber ungemein fleil zu einem &ebirgt- 
paſſe hinan, von deſſen Felshöhe fich der Strom in wieverhelten 
prachtvollen Wafferfällen, an einer Stelle über . 100 Fuß bed, 
gegen N.O. hinabftärzt. Im einer Thalmulve, vie fehr get 
bebaut war, liegen die Dörfer Piribei, Indfſchirkjdi (ti 
Feigenporf) und Üzämlü (d. i. Weintraubenort) mi 
Weingärten, bei welchem legteren man verweilte. Den Urfpruy 
nimmt der Strom in der Nähe des Dorfes Uzämlä und fick 
gegen Oft dem Xanthusthale zu. Das Dorf (das Fellows ſchleit 
Efumli oder Hoozumlee, Hostyns Huzumli fehreibt) mit 4 Me 
fheen ift ganz von Türken bewohnt, nur ein Grieche wohnte det, : 
den fie als Infpector ihrer Waflerleitungen gebrauchten; noch m 
hatten fie Europäer bei fi) gefehen, fo nahe fie auch der Kük 
wohnten. Im Dorfe felbft fand Spratt!!) einen merkuirtya | 
Altar, anf welchem allerlei Inſtrumente over Gefäße in Geflalt dei 
Triqueter (des Staatsemblems der lyciſchen Liga anf Münzen) en 
gehauen waren, Don einigen dreißig der wohlgebilveten neugieriges 
jungen Lente des Dorfes begleitet, erftieg Fellows am Morgen id 
8. April die VBerghöhe im S.D. des Dorfes, zwiſchen Gebuſch me 
Felswänven und Gräberftätten, die viele Spuren von Aerrüttunge 
durch Erpbeben zeigten 12). An den Gräbern ſah man aber ſch 
intereffante Basrelief® mit Sculpturen vieler Figuren, theils ib 
Ihe häusliche Scenen, davon einige bon ungemeiner Li 
mit Müttern, Kindern und männlichen Figuren, mit Namenbepib⸗ 
nung in lyciſcher Inſchrift, and kriegeriſche Scenen und et 





210) Ch. Fellows, Account of Discov. I. c. p. 115—123; Hoskyas, Mari. U 
XII, 1. c. p. 148—149; 9. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Aſc. 
1841. Bl. 27. 1) Spratt and Forbes, Trav. J. p. 40. ' 

»2) Zeichnung bei Spratt and Forbes, Trav. I. p. 1: tab. Reck-iumbs # 
Cadyanda, overthrown by an Earthquake. 
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die im edelſten Styl meifterhaft ausgeführt waren (f. Fell ows ehr 
Schönes Titelblatt im Account; die Nord⸗ und die Südwand eines 
Grabes p. 116, 118, wo and) Thierfiguren des Hausſtandes, wie 
Bferde, Hunde, Geflügel u. a. nicht fehlen). Manche der Sculp- 
turen lagen noch von Erde bevedt; unter fchönen Männergeftalten 
ftanden die Namen verfelben, die wie bei etrusciſchen Reliefs ange- 
bracht waren, darımter fand au der Name Heltor (EKTS2P), 
der einem Srieger mit Helm, Speer und rundem Schilde beige 
fohrieben war. Ein anderes Grab zeigte im Basrelief einen käm⸗ 


pfenden Reiter im Lanzengefecht mit feinem Gegner; die Infchriften 


fehlten andy wol oder waren fo wenig tief in den Stein eingeſchnit⸗ 


ten, daß fie öfter verlöfcht waren; überhaupt fchienen fie viel nach⸗ 


läffiger behandelt zu fein als die architectoniſchen Ornamente und 
die Basreliefs. 

Nah einer halden Stunde Berganfteigens zu einer Höhe von 
3000 Fuß (Hoskyns maß fie zu 3550 Fuß engl.) gewann man 
eine Ausficht von übermädtiger Schönheit!?) und Weite. 
Segen S.W. zeigte fi) die Bat von Mafri mit ihren verfchiedenen 
Inſeln, fammt ver Sübküfte von Carien und der gegenüberliegenven 
Inſel Rhodos. Im Süd erhob- fi) der Cragus mit feinen vielen 
zerriffenen noch in Schnee gehüllten zadigen Gipfeln, weiter gegen 
Dften die Küfte von Batara mit den fchimmernden Waſſerſpiegeln 
des fi) windenden Xanthus und das Meer bis zu 30 Stunven 
Ferne. Gegen Nord erblidte man die Felfenfpalten des nahen 
Taurus, und unmittelbar vor dem Fuße die Auinenftadt, vie 
man gefucht hatte, mit ihrem fchönen Mauerwerk im polygonalen 
oder cyelopifhen Style; doch nahm viefer legtere, wie Schön» 
born fih ausprädte, nur eine fubfiviarifche Stelle ein, wo bie 
beifere Sonftruction unterftügt werden mußte. Ein zerfallener Tem- 
pel, ein Stadium im älteften Style ohne Sige, die Agora, ein 
großer Raum umber voll Trümmerrefte von alten Bauten, bie und 
da mit noch aufrechtfiehenven Fußbänken der Thore, Thüren und 
Bieveftals, umgeben von umgeftürzten Säulen, ardhitectonifchen Glie⸗ 
dern mit Triglyphen, Cornifchen‘, feßte in Verwunberung und erin⸗ 
nerte durch ihre Zerftrenung an Erpbebenzertrümmerung, bie 
auch an dem Aufwege durch die Necropole von Hoskyns in ber 
Berfchiebung geiprengter Sarcophagenftüde und in die ferne weg⸗ 
gefchleuverter Felſenſtücke (es waren Kallſteinblöcke nad Spratt) 





13) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 41. 


Fellows ſchlecht Yeddy Cappol 
Weſiſeite von ver Stadtiſeite 
ſehr ſchönen und wohlerhalten 
reihen (es ſind ihrer 18 nach 
Fichtenſtämme ihren Wuchs bu 
war nur ein Steinhanfen gewe 
eingänge aufrecht ſtanden. Do 
aus chelopifcher und helleniſche 
gebaut. Bis dahin hatte man 
men mit Igcifher Juſchrif 
fehlte ven vielen Gräbern, Die 

weit binabfteigend fand, bie 

Juſchriften hatten und burd) 
. ihnen enthielt eine ber vielen 
KAAYANAESN, woraui 
Cadyanda ergab, die num » 
verwechfelt werben: kaun, obr 
Cadyanda aufgefunden worder 
Ebene, auf halbem Wege zwil 
Gräberftätte auf einem der d 
dem Namen Capyanda!) g 
der Steinblod am wahrſchein 
dahin verjchleppt war. Aber 


ei. ia V Lolkit na 37 
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gen ihrer Lage zu begegnen, die Vermuthung aufftellt, amf der Orange 
von Lycien und Carien, daß auch Cadyanda wie manche andere 
lyciſchen Städte doppelte Namen gehabt und einſt auch Calynda ge» 
heißen habe und bie umgebenden Berge die calyndiſchen Berge. 
Auch erregt Spratt Zweifel gegen den höheren Kunſtwerth ver 
cadyandiſchen Sculpturreſte, die er dem Yrontilpizbilde bei Fel⸗ 

low s Account nicht entfprechend fand. Auch Schönborn hatte 
in die vorzüglichere Kunftarbeit ver Reliefs in Kadyanda nicht mit 
einftimmen wollen. Noch ift zu bemerken, daß ber Obelisk bei 
Cabyanda, ven Fellow nur in ber ferne liegen ſah und den er 
mit Imfcription verjehen hielt, und darum künftigen Forſchern em⸗ 
pfahl, von Schönborn aufgefucht wurbe, aber feine Injcription 
enthielt, in einer Höhe von 20—24 Fuß zum Theil mit feinem 
Unterfaß noch in der Erde verborgen, jonft als ‚vierfeitige Säule der 
Stele in Xanthus fehr Ähnlich war. Er wurde von Fellows für 
eine Grenzmarle gehalten. Spratt vermutbet, daß er einft lyciſche 
Inſcriptionen gehabt habe, die aber ganz erloſchen find; er if vier- 
eilig, 3°, Fuß breit, aber nur 11—12 Fuß hoch über die Erde her⸗ 
vorragend. Mit feinen Ergebnifien eilte Fellows oſtwärts hinab 
zum Thale des mittleren Xanthus über Oren (d. i. Ruine, Huraha 
bei Yellows), eben jo wie Hostyng, der im folgenden Frühling 
(am 5. März 1841) ihm dahin gefolgt war und nur Obiges beftä- 
tigen fonnte, dann aber ebenfalls oſtwärts nad) Sediler im Xan- 
thusthale hinabeilte. Auch Schönborn werben wir im mittleren 
Xanthusthalẽ hier wieter begeguen. 





Erläuterung 4. 


Die. Süpfeite der Makri⸗Bai mit der Käſtenlette bes Cragus 
umd Inticragus mit den Bergftäpten Pinara und Sidyma. 


Ueberfidt. Im Süd von Maki und Leviſſy ftreicht die 
Meridianlette der Berge, welche zwiſchen ber Meeresküſſe in 
Weit und dem Konthusthale in Oft vie Waſſerſcheide zwiſchen 
beiden bilvet, ſüdwärts fort bis zur Südſpitze ter Halbinfel, wie 
im Welten der Strommündung des Tanthus bei den Schiffern ımater 
dem Namens der Sieben Caps (griechiſch Hephiha Kavbia, türkiſch 
Dedi Burun) 18), dem heiligen Borgebirge (Hieron Promonto- 


10) Fr, Beaufort, Map of South Coast of Asia Minor. 


— ME 


960 Mein Aen, | 6. 37. 


riam) ber Alten allgemein belannt ift ımb gewöhnlich mit bem 
Namen des Cragus und Anticragns belegt wird. Doch ber 
fhen über diefen Gebirgszug, an deſſen Südoſtende Kydna lies, 
an feinem Oſtabhange aber von Nord nad Süd vie mobernen 
Dorfer Minara, Derekjdi ımb nahe dabei Durdurkar, er» 
fteres und letzteres für die antilen Städte Pinara und Sivyme 
anerlannt wurben, ſehr verſchiedene Anfichten in Beziehung anf 
alte und neue Benennungen, ba einmal die Ortskenntniß, erft fat 
kurzem antiquarifh und kartographiſch bekannter geworben, ned 
genanerer Erforfchung bedarf, um auch die bei den alten Haffiicen 
Autoren beftehenven Differenzen in ihren Angaben genauer als bisher 
mit Sicherheit ermitteln zu können. 

Wir folgen hier zumädft ver feit der Straboniſchen Zeit 
and) bei ven modernen Autoren und Reiſenden vorherrſchend gemer- 
denen Anficht, obwol fie von der eines Dionyfins Per. und Pli⸗ 
nius und Anderen abweicht, weil ihr gemäß die geographifden 
Berichte der Neuzeit erft verftänvlic, werden können. Wir ware 
fpäter erft die von Schönborn gegen die Richtigfeit diefer Anſich 

- erhobenen Conjecturen berühren, nach denen er den Mons Eragat 
der Alten auf die Mitte Lyciens, den bisher fogenannten Maff 
cutus, bezieht, anf das Sentralgebirge Lyciens oſtwärts des Kauteb 
thales, nämlich auf den At Dagh, und vemgemäß in ven merk 
wärbigen von ihm erſt entvedten Ruinen ver hohen Gebirgsftel | 
Gürdef am 5000 Fuß body liegenven gleichnamigen Alpenſee m | 
Centrum des Hochgebirges die antile Stadt Cragus nachzuweiſer 

verſuchte und andere Nachfolger zur Beſtätigung dieſer Anficht durch 
Beobachtung an Ort und Stelle aufrief (f. oben S.842). Strabo't 
(XIV. 665) Angabe ift biefe: Nach Telmefjus folgt zunädft te 
Anticragus, ein ſchroffer Berg, an welchem vie Veſte Carmy 
leſſus zur Seite in einer Thaljhiudt: liegt, und nach ibm be 
Cragus mit adıt ‚Gipfeln und einer gleihnamigen Stat 
(&ywv uxpas Oxtw, wofür im einem anberen Goder nur dim 
2 Gipfel ſtatt 8 fieht)t9), Um diefe Berge fabelt man die S 
ſchichte ve Chimaera, und wirklich ift unweit derſelben eine us 
Ufer hinaufreichende Thalſchlucht Chimaera. Unter vem Grup 
liegt im Mittenlanve Pinara, eine der größten Stäpte Lycier. 
Hier wird ein dem troiſchen, vielleicht zufällig, gleichnamiger Bar 
daros verehrt, wie auch des Pandaros Tochter, vie Rad- 


1°) Strabon. Geogr. ed. G. Kramer. Ill. 1852. p. 147, Not. 
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(Philomele) falber Gefieder. Denn auch biefen nennt man 
ycier. Dann folgt der Fluß Xanthus, welchen vie Alten 
3 (Zipßıg sder Iiorus) nannten u. f. w. Nach diefer An⸗ 
Strabo würde Anticragus zunächſt bei Telmeſſus liegen, 
aber weiter ſüdlich über Pinara, beide weſtlich des Kan» 
d bie acht Gipfel, jekt die Sieben Caps (Hepta Kavia 
3 heilige Vorgebirge) noch weiter ſüdlich nad der Stadt, 
jegenwärtig bei Durdurkar bie alte Cragus ober bie 
Sidyma märe. 
efer Anficht ift denn aud in ber neuern Zeit Folge geleiftet 
nnert, Srameru. A., auch nad) Hoskyns erfier Karten⸗ 
3 dieſes Cragusſyſtems und Eol. Leake'620) Beſtätigung 
iſt mit wenig Abweichungen im einzelnen, auch Beaufort, 
8, Spratt und Kiepert gefolgt. Hierzu giebt der Sta⸗ 
des Anonymus nod einige (bei Leake a. a. O. und bei 
[ler 248—254)?!) vom Xanthus bis Telmeſſus ausgehende 
Diftanzen der Küftenumfchiffung. 
248. Bon der Kanthusmündung birecte Schiffung nach 
3 Stunden (60 Stadien). Diefe Stadt wird für die 
(Kuöva bei Ptolem. V. 3) gehalten, welche aber Ptole- 
als eine zwar am Gragusberge, aber in zeooyua Lycia, 
3 centrale Lucien, gelegene Stadt nennt, was ſchwer mit 
u vereinigen fein möchte Pydna iſt übrigens fonft bei 
Autoren ganz unbelaunt in Lucien. Nach ver Diftanz von 
ommündung zu ſchließen, würbe ihre Lage am beiten ſtimmen 
rt Burg aus dem Mittelalter, vie Spratt nnd For⸗ 
ihrer Karte eingetragen und mit Pydna) bezeichnet haben. 
249. Hierauf folgt im Stadiasmus das Saerum pro- 
rium (Jeoa axeu): 4 Stunden (80 Stadien) fan von 
‚ bie füplichfte Spite des Vorgebirges ver Sieben Caps. 
ies die höchfte, die am weiteften. gegen Wet vorjpringt. 
250. Bon da nad) Kalabantia 2", Stunden (60 Stadien), 
inlich die heutige Küſtenſtation Sandſchally mit Ruinen, 
ie Lage des alten Ortes bezeichnen mögen, der fonft unbe 
blieben ift. 


— — 


ıkyns, Narrat. I. c. Vol. XII. und Leake, Remarka ebendaſ. p. 163 
168, fowie Leake, Journ. in Asia Minor ]. c. p. 181—182. ‘ 
ynymi Stadiasmus sive Periplus Maris Magni in Car. Mullerus, Geo- 
phi Graeci Minores. Vol. I. Paris 1855. p. 493—494. 

att and Forbes, Trav. p. 18. 


Erdtunde XIX. Ppp 





8. 351. Bon Kalabantia nah PBerbicciae 2'/, Eluma 
(50 Gtavien). | 

8. 352. Bon da nah Ciſſidae 3 Stunden (60 Stab) 
Beide Orte find unbekannt, fcheinen aber ven Hafenort in ver Rx | 
der Infel St. Nicolaos zu bezeichnen, wenn nicht im fpäterer Zeil 
bier der Hafenort Simbalu gemeint iſt, der einft die Wufwih vw 
Sarmplefius fein konnte, das Leake etwa für identifch mit tn | 
heutigen Küftenborfe Owadſchyk in SD. von Levifſy Hält!2). 

8. 253. Bon da zur Infel Laguſa 4 Stunden (30 Stabia), 
die von Müller für vie Inſel Makri gehalten wird, weil Blinist | 
(V. 36) fagt: „Glaucum versus amnem Lagusa”. Wenn aberin | 
Glaucus der waflerreihere nörblichere Fluß und nicht das Sump 
flüßchen von Makri ift, jo wäre es eines ber verfchievenen uk 
lichern Heinen Infeldden vor der Müudımg des Glancus, was ud 
nach 8. 254 wahrfcheinlicher exfcheint, weil von der Iufel Lagsis 
noch 15 Stadien bis nad) Telmeſſus zu ſchiffen find. 

Nach diefen Angaben ver Lage wird e8, nach Leake, war 
ſcheinlich, daß Perdicciae einft der Hafenort von Pinara gmda 
fein wird, bem es in Weit am bequemften gegenäber Liegt, und ml | 
Strabo fagt, daß Pinara unter dem Cragus Fiege, nicht J 
dem Anticragns, fo ift es wol entichieden beflätigt, daß ver > 
fie Theil ver Gebirgekette mit ven Sieben Caps ven Raus 
Sragus führte, der vom Anticragnd aber auf bie Berge ie U 
fchräntt blieb, die von da nordwärts bis nad Zelmeftus mu 
Wirklich Tiegt den Ruinen von Pinara (jet Minara) u RB W 
ganz nahe ver höchſte Gipfel ber ganzen Berglette, den El 
Baba Dagh nennt und zu 6194 Fuß Par. (6650 Fuß engl) sd 
fernen Nebenmann zu 6098 Fuß Par. (6500 Beh engl.) ho m ii 
giebt; vie ſüdlichern Spigen bat er nicht gemeflen. Es ur 
ſcheinlich derſelbe, den Hostyus ebenfalls zu 6550 Fuf 
giebt, aber Mendus nennt, ein Name, den Spratt ohme 
- einem nörblichere Berge giebt und damit unftreitig bem nPdiE m 
Hochberg in SO. von Telmeſſus bezeichnet, weicher an 
niebriger ift, welcher aber dem Anticragus ber Alten mike | 
(ven Spratt nicht beachtete) und der von Hoslyns zw ION | 
engl., d. i. zu 5627 Fuß Par. gemeflen wırde. Durch verſchu 
Wanderungen wurden bie Landwege durch die Craguskette/ 


































229 Col: Leake, Journ. I. c. und bei Hoskyas im Remarks etc. el IE 
p- 164. - 
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reiftene, um nach XRanthus zu kommen, ihre öſtlichen Thäler 
archſetzt werden mußten, näher befannt als zuvor, obwol noch 
ande Erforfhung des ganzen Gebirgszuges wünſchenswerth wäre. 

1. Die Ruinenſtadt Binara bei dem Dorfe Minara, 

Spratt und Forbes?) gingen am 4. Sanuar 1842 mit 
apt. Graves von Makri gegen SD. direct auch dahinwärts 
b umb überftiegen vie nächften Berghöhen des Anticragus (obwol 
e ihn nicht mit diefem Namen nennen); er war auf das fchänfte 
nt Balanus- Eichen (Q. aegilops, Valonia) beftanden; von ven 
‚Shen breitete fi ein prachtooller Blick gegen die langen und hoben 
etten und Gipfel des Mafficytus aus, vie bis in die mittlere Höhe 
it ſchwarzen Pinuswäldern bewachſen, an vie oberen nadten und 
Ichneefelver reichten, am Fuße aber von ven fchönften grünen 
ichenwaldern geichmüdt waren. Beim Hinabfteigen von den Höhen 
gen die Süboftfeite, gegen die Seite des Xanthusthales zu, fah 
an daſſelbe von vielen flachkuppigen Hügeln gelber Farbe durch⸗ 
gen, aus denen bie und da ganz rothe Kegel hervorragten, bie 
efte emer einft im See niedergefchlagenen tertiären Süß. 
afferformation, ans welcher noch die meift rothen Bulcan- 
ts fi erhoben, darunter auch manche aus eruptivem, pluto» 
them Serpentingeftein gebildet waren. Erſt am Abend 
reichte man das Darf Minara. 

Hostyns?%), ver denfelben Weg ſchon früher, am 20. Mai 
41, zurüdgelegt hatte, giebt die Entfernung von Mafri bi Mi⸗ 
ra auf 9 Wegſtunden an. Er fand am Fuße der Berge, durch 
ſche ver Weg führte, meift nur Meine Aderftreden bebaut, obgleich 
Fluren leicht zu bewäffern gewejen wären, doch nur ſchlecht beftellt, _ 
nen großartigen Feldban und meift nur Maisfelver, mit veffen 
trag, der am wenigften Pflege bevarf, der Bauer fi zu begnügen 
a6. Un vielen verddeten Bergterraffen am Anticragns ſah man 
A, daß das Land früher viel allgemeiner cultivirt worden war, 
s Das fo lange brache liegende Gelände die zahlreichſten Bevölke⸗ 
„Sen und viele Ortfchaften ernährt hatte, die jegt in Schutt ver- 
sten find. Die Heine Race tes hiefigen Rindviehs wird als von 
ſouderer Güte gerühmt, doch hat die Bucht nichts ausgezeichnete; 
» Hölzerner Chan diente zur Nachtherberge, von dem eine Stunde 
fimärts vefielben durch den Grund einer Bergſchlucht erft viele 





20, Spratt and Forbes, Trav. 1. c. I. p. 5—14. *5) Hoskyns, Narrat. 
l. c. XI. p. 150—152. 
Ppp2 


IL LLTULUSUGDT 00T 
unter dem Namen Scagl 
vorherrſchend in Lycien vor! 
mit platten Dächern, geräm 
zum Xanthus zugefehrt, v 
tar (Styrax offiein.), D 
ben, dagegen die Felder 

phus vulgaris) eingezãunt. 
in welcher man die Zelt 
wäldchen, der Orange 
Terraſſen mit Feigenbär 
Limonen, Granaten u 
verherrlichten. Die Dorfber 
gefehen batten, waren wol 
waren auch fehr zuthunlid 
Mädchen, der ans rothen 
reihten Münzen, in bie f 
Fellows ab), von bet 
war, die beiden andern ei 
haupt bemerkte Fellows 

ungemein an Statuen i 
eine halte Stunde im ? 
von PBinara an, bie 

Lycien erklärte Da 





N 


"Die Ruinenfladt Pinara; Minara. 965 


iebt, es fei bei ven Lyciern die Benennung für ale 
inde⸗ (TA yap orgoyydla nürra nivaoa xalovow, 8. v. 
ymnesos). Bom Autor Menecrates Zanthins, deſſen ver- 
nem Werte „de rebus Lyciae” diefe Rotiz entnommen ift, erzählt 
daß Pinara eine Kolonie von Xanthus jeiW); vie Greiſe zu 
thus hätten zur Zeit, da ihr Ort übervölfert war, die Bewohner 
wei Abtheilungen gebracht, davon fei eine berjelben zur Anſied⸗ 
y nah einem runden Berge im Cragus (dv ro ogu 
09 0T00yyvAov) gezogen, nad dem fie der Stadt den Namen 
den. Diefe ſcheinbar nur müßige Note trug wefentlich dazu bei, 
rt die Ruinenftabt als die antile Pinara wieber zu erkennen. 
lows wurde von ihrer viefer Angabe entiprechenven fehr eigen- 
lichen Anlage gleich bei ihrem erſten Anblid überrafcht, ven ex 
einer Skizze in Abbilvung?!) wiedergegeben. Die Ruinen liegen 
lich weit ausgebreitet auf einer breiten Bergterraſſe, aus 
n Mitte ein mächtiger runder, ganz fteiler Fels wieeine nad) 
ſchief abgeftumpfte coloffale Säule, mit gleich runder, um⸗ 
ender Felsterraſſe, wie ein Piedeſtal hoch und ganz ſenkrecht 
orragt. Um ven Fuß beider liegen die Ruinen der Stadt. 

ſenkrecht über fie fich erhebenven Felswände ver Bergſäule und 
8 Feljenvorfprunges find ſcheinbar völlig unerfteigbar, und ben» 
bis zu den oberften Klippen von Orablammern wie ein Tau 
(lag ganz durchloͤchert, ſo daß man fie zu mehreren Laufenden 

einmal erblidn kann. Die Ruinen der Stabt bebeden aud) 
, zwei ambere Felsvorſtufen mit ihren mafflven und ſplendiden 
hitecturen und Bauwerlen aller Art, und von allen Seiten bis 
weite Ferne der Umgebung ſah man ihre große Felſennecr o⸗ 
e in gleichartiger Weiſe ausgebreitet; ein ungemein granbiofer 
ammteindrud, einft eine ver berühmteften und angejehenften 
idte eine® blühenden Incifchen Reiches, das jett in Armuth, Wüſte 
Menſchenleere verfunten ift. 

Biele der Srablammern wie der Sarcophage gehören zu ben 
jantiſch geformten, die vollendetften Arbeiten“ derſelben be- 
en ſich unterhalb ver Stadt in Felſen gehauen und finp von 
Ber Schönheit. Das Theater ift volllommen erhalten. Manche 
Bauten find wahrhaft chelopifch, wie die Thore ver Stabtmauern, 
on eines, dad Fellows Zeichnung wiedergiebt (p. 140), nur an 





) Menecrates Xanthius, de Rebus Lyc. in Fragm. Histor. Graec. |. c. 
Vol. 1. p. 343. ’) Fellows 1. c. p. 139. 





nah mit Unfcriptionen in 
in beiden Schriften zugle 
vielen und fchönen Basreliı 
erHlären helfen, vie fie in 
fielen. ©. ven Porticus e 
mit den Figuren im Front 
mit Menſchenköpfen verziert 
mit einem Basrelief von m 
ſtalten, darunter aud ein : 
Seite des Borticus, Baßrel 
profpecten, bie einzig in ih 
kannt geworben find, Dis 
Häufer dieſer Stadt müſſ 
alle platt aber mit feftu: 
fein. Andere Formen der 
form (f. Zeichnung p. 14 
Helmes zu entſprechen, 
und Ohren zu beiden \ 
ward, mas feine Beltätig 
von der Rüſtung der Krieg: 
nit von den Lyciern, wol 
einen ebernen Helm tru 
vom Ochfen aus Erz zu 
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ornamentirt und voll von in bie Felſen eingehauenen Yufcriptionen. 
Es find griechiſche und lyciſche Buchltabenfchriften, welche letztere 
nei abwechſelnd in gelb, roth, hellblau oder grün gefärht 
f. Yufer. bei Fellows ©. 146) find, und die Familienverhältwifle 
ver Berfiorbenen angeben, mit öfteren Anbrohungen, daß Verleger 
ver Gräber mit einer Strafe, die bis 500 und 1000 Denare, auf 
inem anbern zu einem Talente Silberö angegeben wirb, belegt wer⸗ 
en ſollen, welche nach Uebereinkunft mit der nievergelegten Urkunde 
im Hohenpriefter von dem Thäter der Stabtlaffe entrichtet werben 
nüflen. Für viele der großen und eigenthümlichen Gebäubenrten, 
ner ben zahlreichen als Magazine fi ausweiſenden Korugewöl⸗ 
en, die mit ſchönem marmorartigen Stud im Innern leichter zu 
ztenuen find, welche in dieſer fehr alten Stadt Binara vorlom- 
nen, beren Zweck aber noch unbelannt geblieben, fagt Fellows, 
ehlten ihm die Namen, um fie haracteriftifch bezeichnen zu können. 
Bie würden erft eines eigenen Architecturwerkes zu ibrer Darftellung 
ebärfen. Ein Bauer hatte bier an 10 fehr Heine an fich werth⸗ 
efe Münzen in einem umgegrabenen Aderftüde ver Stabt gefunden, 
ne aber durch ihren bisher unbelaunt gebliebenen Fundort Beachtung 
erdienen, ba fie zuvor noch in keiner Münzſammlung bekannt 3?) 
varen. Es folgten, da fie gut bezahlt wurben, fehr bald ein halbes 
Sumdbert nad), welche die Bauern brachten. Die mehrften zeigten 
inen Widderkopf und ben Namen ver Stadt JIINAPENRN, 
. Tabul. XXXIV. Nr. 13 u. 14). Zwar befanden fih auch Münzen 
on Tlos und andren öftlichern Städten darunter, aber alle vor ven 
Zeiten von Chriſti Geburt, und keine älter als aus den Zeiten des 
Untiohns, ein Beweis für das Alter ihrer hohen Blüthe Es 
xeſtand Binara ſchon zur Zeit Alexanders M., vem fih Pinara 
wit Xauthus und Batara ergeben zeigte (Arrian. de exped. Alex. 
L 35). Binara, die vom Strabo ale mit zu den 23 Stäbten 
ee Incifhen Eidgenoſſenſchaft gezählt wurde (Strabo XIV. 
366), ehe fie an vie Römer fiel, war noch fpäter ein Episcopalfig 
n Lycien, ver feinen Biſchof Theodorus zur Zeit des zweiten 
Ricaeifchen Concils (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684) zur Un⸗ 
erſchrift nach Nicaea ſchickte. 

Auch Spratt und Forbes, melde ein paarmal (db. Januar 
1842, dann den 22. Mai deſſelben Yahres) vie Ruinen von Binara 
jefucht haben, erflären, daß fie in ihren Erwartungen von biefer 


ı) W. B. Waddington in Revue numism. Année 1853. VI. p. 86. 
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merkwürdigen Stadt weit übertroffen wurden 13). Sie erblidien fie 
zuerft aus ber Ferne durch die enge Welsichlucht Des Cragus, be 
zu ihe führt, aus deren Hintergrunde plöglih der in Crfiaummn 
ſetzende Felsthurm mit feinen Tauſenden von Iycifchen Felt 
grüften emporragt und mit feiner befeftigten Felskrone und Stab 
ruine wie Sarcophagen- Umgebung ven feierlihen Einbrud eine 
Stadt der Todten madt, der fih nur mit bem ber berühmte 
Petra in ven Einjamleiten ver Wüfte von Idumaea vergleichen 
laſſe; denn obwol bier auch viele andere Monumente fidhtbar werben, 
fo überragt doch die Mafle und Zahl ver Wohnungen der Tor» 
ten bei weitem bie einftigen noch ftehen gebliebenen ter Lebeuvigen, 
auch find fie diejenigen, welche bei weitem das größte Intereſſe a 
regen, von denen Fellows meiſt Beriht gab. Das große 
Theater von 173 Fuß Durchmeſſer, mit gegenüberliegenven jew 
{hen Säulenwerken und weitem Veberblid gegen die Stabtfeite, bei 
Dpeum oder Heine Theater von 86 Fuß Durchmefler, vie langes 
cyclopiſchen Stabtmauern, die niedrigere Borburg oder Acropele 
und bie höher auffteigende große Acropolis, gigantifche Bor 
tale zum Theil von Erdbeben zerrüttet, find allerbing® eigenihäm 
liche höchſt beachtenswerthe Denkmale. Aber alles, umgeben ‚von ba 
Zaufenden kunſtreich gearbeiteter Todtenkammern mit ihren dw 
tifpicen, Pforten, Giebeln, Säulen und Einzugshallen, ift durch dw 
Seltfamleit des kühnen Lebereinanverbaues an ſenkrechten Gelswän 
ben, zu benen keine Staffel mehr emporführt, und durch die zahlleſe 
überwiegende Menge eine ganz ungewöhnliche Erſcheinung. Des 
Geſtein von Binara ift hart und vauerhaft, wo es aber durqh 
Conglomerat vertreten wird, zu Infchriften umgünftig, und werde 
daher von ben älteften Bewohnern oft mit Stucco überzogen, is 
das fie ihre Schriften einfchnitten. Auch die Größe der Sarcophag 
war ganz ungewöhnlich und man fah hier den coloffalften viefe 
antiken Soros, wie man feinen größeren in ganz Lycien vorfane 
Er ift ormamentirt, aber ohne Juſchrift, und fteht in der Witte ine 
im Quadrat georbneten Umgebung; anbere Sarcophage auf einem 
erhöhten Poftamente, wol das Grabmal eines Fürſten oder cin 
hohen Magiſtrats. Den Wcropolisfels komte man auf Iem 
einzigen Paffe, ver zu ibm hinaufführt, nur fehr fteil und mit Müke 


22) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 7—12, nebſt Grundriß: Minara Ihe 
ancient Pinara by Lt. Spratt R. N. p. 295—296, nebR Aufriß us 
unit tab. Pinara ebendaf. mit einem Blick in die Schluchten Des 

ragus. 
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exfleigen; nur wenige Bortificationen waren davon übrig, bie bort 
fih vorfindenden Ciſternen fchienen nicht ſehr antik zu fein, die 
leichter zugänglichen Stellen waren durch Mauern jehr ſtark ver: 
Ihanzt. Auf dem höchften Gipfel des Felsthurms fand man noch 
ein ifolirtes Fort mit Tanks und Gräben umgeben. Der Bid 
von biefer Höhe war höchſt großartig bis zu den Gipfeln des Anti- 
cragus, dem fernen Schneegipfel des Maſſicytus und in bie fruchtbaren 
Ebenen des unteren Kanthusthales. 

Die Grablammern, welche viefe Felshöhen vurchlöchern, find 
öfter in oblonger Geftalt mit halbkreisförmigen Deden, fteigen öfter 
is fenfrechten Reihen übereinander empor, ohne alle Zugänge, und 
tonnten nur von Arbeitern angeführt fein, bie fi von ten größten 
Felshöhen, wo jest Adler und Raubvögel niften, an Seilen oder 
Gerüften berabließen. Tiefer abwärts zwifchen mehr quabrangu- 
lören Grablammern ftehen noch die Refte einer hriftliden Kirche 
am Eingange einer tiefen, bunfeln engen Schlucht, die von herab⸗ 
geftärzten Felſen ver nievern Acropole wie umwallet liegt, aber alles 
ift mit Didichten von Dleander und Agnus castus überwucert. 
Die Schlucht felbft ift ganz. mit Grablammern im Zimmerholzſtyl 
von der ſchönſten Sculptur erfüllt, und vie Gebälke find mit lyei⸗ 
fen Inſchriften übervedt. In Fronte derjelben Felsreihe ger 
gen das Thal hin find nod größere und fchönere Gräber voll 
Sculpturen, welche gegenwärtig zu Winterfigen von Hirtenfamilien 
(Fürüfen) dienen, die den Sommer auf den Jailas zubringen. Bon 
diefen find durch Felloms viele Oypsabformungen in das britifche 
Muſeum gekommen; fie find durch die Winterfeuerungen ver Jü⸗ 
rülen vielfach beſchädigt. Diefe rohen Hirten wären denn die heu⸗ 
tigen Nachkommen ber alten Lycier, deren einfliger Seerführer, 
Pandaros, Sohn des Königs Lycaon von Lycien, fein tapferes 
Bolt ver Lycier vor Troja zum ftegreihen Kampfe gegen Me⸗ 
nelaus und Achilles führte, ten Pallas Athene felbft den ſtarken 
untadligen, den göttlichen, den glänzenden Helden Pandaros nannte 
(Ilias 1.65; IV. 87), verfelbe, ver ven Gott feiner Väter, Apol⸗ 
ton, zu Hülfe rief (Arrian. Nicomed. ad Dion. 68)%#), der auch 
heute noch nach ven Imferiptionen mit Leto und Artemis auf 
den Gräbern zu PBinara um Beiſtand angerufen wird (f. Fellows 
Ace. Inscr. p. 404). Ein Pandaros, fagt Strabo (XIV. 666), 
werbe noch bei Lyciern verehrt, vielleicht der Zroifche, von dem es 


3*) Fragm. Histor. Graecor. C. Mullerus. Paris 1849. 4. p. 599. 
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der Aeder, noch fiehen bie Maisſtoppeln vom vorigen Jahre auf 
ihren Wurzeln, wenige Hütten zeigen ſich in dem Thale, fie jollten 
Databalyer (?) heißen. Ein darauf ſüdlicher folgennes Thal war 
walvreicher, voll ſchöner Fichten und Eichen (Querc. aegilope) 
mit den Eicheln, welche nah Smyrna in den Verkehr fommen; das 
fhönfte Zimmerholz würde bier die Bewohner bereichern können; 
dad nahe Dorf wurde Kefteb genannt. Ein brittes Thal mit den 
Guilemet (?) Jailas, 4 Stunden von Minara ſüdwärts, flieg 
man gegen Welt 2 Stunden aufwärts bis zum Dorfe Dereljbi 
(heißt Thaldorf, würde, wenn es, wie bie Reiſenden angeben, 
Sänlen dorf beveuten follte, Direk⸗kjöi gefchrieben werden müſſen), 
wo Schönborn die Bauern unter Bäumen beim Kegelſpiele 
fand, die 8 Säulenftäde wie Kegel ohne einen König in der Mitte 
geftellt hatten. Eine Stunte weiter, bei Durburfar, follte eine 
alte Stadt liegen. Beim Himaufflettern zu ihrer Höhe trat man 
zwiichen ftattliche Gräberrefte ein, und fand auf einer zweiftüdigen 
Srablammer mit Bortico eine große Imfcription in 17 Zeilen, bie 
mit breimaliger Wieverholung des Namens Epagathus Bater, Sohn 
und Enlel als „Bürger von GSidyma» (SEIAYMEY2) 
nennt. Der Name ber Ruinenftadt, die fih nun vorfand, war alfo 
ſchnell ermittelt, ver Styl der Architectur zeigte ſich rein griechiſch, 
aber nicht in dem älteren Style wie zu Pinara und andern Iycifchen 
Städten; zwar fanden fi) aud bier cyclopifche Eonftructionen, aber 
feine Eigenthümlichleiten ver Bauten, welche die lyciſchen Inſchrift⸗ 
bauten anderer Stäbte gezeigt hatten. 

Sehr viele der griehiihen Infchriften waren .auf den Mars, 
morbentmalen zerftört. Doch hatten ſich mehrere auch erhalten und 
ein ſehr jhönes weißes Marmorgrab?®) mit fehr vielen und 
kunſtvollendeten Sculpturen zeichnete fi) vor allen an- 
deren grandiofen Zobtendenfmalen aus. Die Reſte der Stabt 
waren bem Umfange nah nur Hein, auch das in feiner Stabt 
fehlende Theater, alfo für eine geringere Bevölkerung. Andere 
Banten gehörten wol Tempeln an, wie ein außerordentlich ſchönes, 
großes noch ſtehendes Portal?) mit Sculpturen, auf bem aber 
jeigt ganz friedlich die Störche nifteten. Im einiger Abfonberung 
von der Stadt ſah man ein großes Gebäude, quabratifch mit 
einem keisrunden Ende und Seitengemächern mit kleinen bevedten 


3°) Ch. Fellows, Account p. 155; Zeichnung tab. Tomb at Sidyma. 
39 &bend. Acc. P. 156. 
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Säulen und vielen Thüreingäugen von unbelannter Beftimanng; 
im Sunern hatte fi der Stud, mit dem es beffeivet war, theil⸗ 
weife erhalten und dieſer war mit Borbfiren und Blumenguirlanden, 
auch einer noch fihtbar gebliebenen weiblichen Figur in vothen, 
blauen, grünen, gelben und weißen Farben bemalt. 

Auch Spratt befuchte die Ruinen von Sidyma!W) und fügt 
zu dem Obigen die Beobachtung hinzu, daß von ihrer Oſtſeite eine 
antike Bflafterftraße mit Sarcophagen zu beiden Seiten hinab 
führe, und biefe plöglih mit einem Abfturze ende, an welchem einige 
40 Felsgräfte in die nahen Seitenwände eingehauen wurten, bie 
aber wegen des fchlechten Kalkſteins nur ſehr uwollkommen erhalten 
feien. Die Stadt ſei daher wol eine ſehr alterthümliche, wem 
auch, wie ſchon Col. Leake bemerkte, vr Name Sidyma in keiner 
früheren Zeit genannt werde, und man dort auch noch feine lyciſche 
unter fo vielen heilenifchen Infchriften gefunden habe. Er ſieht variz 
eine Beftätigung ver Conjectur Col. Leake's, daß Sidy ma ca 
fpäterer Name fei und biefelbe Stadt früher Cragıra geheiken 
habe. &8 war Leake zu auffallend, daß man auf dem Mons Er» 
gus feine Stadt dieſes Namens habe auffinden können, vie men 
auch nicht zu den erften 6 Hauptftläbten ber 'lyciſchen Eidge 
noffenfchaft, deren jede im. der Bundesverſammlung drei Stimme 
befaß (Strabo XIV. 665), doch menigftens zu der zweiten Claſſe 
gehörte, deren autonome Silbermünzen von Cragus ans Auguſtet 
Zeit noch exiftiren, während von Sidyma, das wol auf Mänr 
geprägen ebenfall® den antifen Namen beibehalten mochte, Teine 
befannt wurten. Die Infchriften follen alle aus den 2. Jahr⸗ 
hundert nad Anguftus, auch die Münzen fo wie bie fehriftficen 
Zeugniffe kei Ptolemäus, in den Notitia Eccles. u. a. O. in 
ſpätere Zeiten fallen. Blinius(H.N. V. 28) ift der erfte Wuter, 
ber vie Stadt auf der Weftfeite des Xanthus nahe dem weſtlichte 
Borgebirge nennt (Patara et in monte Sidyma, promontorium 
Cragus). Da nun mande lyciſchen Städte zweierlei Ramen de 
ben (dlyAwrros find, wie Kanthns*t) auch Arna hieß, Antiphellus ver 
Alters Hebefins u. a.), fo hielt e8 Leake für wahrſcheinlich, def 
in alten Zeiten dieſe Stadt Eragus geheißen und erft in ſpaterer 
Zeit den Namen Sidyma erhalten habe. Berfchiedener Mein 
iſt Schbuborn, ver die alte Cragus nicht auf der Weſt⸗, fondem 


1) Spratt and Forbes, Trav. I. c. Vol. I. p. 300. *') Spratt and 
Forbes, Trav. I. p. 43. 
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anf der Oftfeite des Kantbusihales im Al Dagh zu Gürdef fuchte 
(f. oben ©. 842). | 

Die an verfchievenen Stellen gefammelten Münzen ver alten 
Cragus (mit ver Legenve ZYKI KP)*) haben einen lorbeer- 
gefrönten Apollokopf, einen Auguftustopf, Bogen und Köcher 
in vierediger Scheide, auch eine Lyra mit Lorbeerfrang, aber ber 
Fundort derjelben, die Stadt Cragus, war noch nicht ihrem Namen 
nad in Imferiptionen aufgefunden, obwol ver Berg und bie Stadt 
fhon von Strabo genannt war. Die Münzen widerſprechen ber 
Sonjectur Leake's aljo nicht. Auf einer Münze find die Namen 
Cragus und Tlos in den Schriftzügen KP und TA gepaart, wie 
dergleihen Kombinationen auch in andern Incifchen Münzen wie 
Telmeſſus und Cragus, Xanthus und Telmeſſus, zu Uperlae u. a. u. 
vorkommen. Sole Allianzmünzen feinen, fagt ver Münz- 
fenner, dem Jahrhunderte Kaifer Auguftus anzugehören, derjenigen 
Zeit, in welcher die lyeiſche Conföderation durch Römerober⸗ 
herrſchaft in Verfall gerieth, ihrer inneren Zerwürfniſſe halber aber 
von Kaiſer Claudius ganz aufgehoben wurbe; bis im biefe Zeit 
hatte aljo der Name Cragus auf Münzen fi erhalten. 

Die Umgebung der Ruinen Sivyma’s ift eine große Wild⸗ 
niß, nur 3 bis A Bauernhütten liegen zwifchen den Trümmern, vie 
von Yägern bewohnt werben, welche auf ihren wenigen Aeckern fort- 
während mit ihren Flinten bewaffnet vielen wilden Thieren nach⸗ 
gehen. Sie erzählten Fellows, daß fie jährlich an 4 bis 5 Löwen 
(Arslan) und viele Kaplan (vi. Leoparden, bie Hoskyns aud) 
im Majfichtus angetroffen hatte) erlegten®). Der Leopard ift bier 
der Hanptfeind der Heerden; eine Haut des lebteren wollte ber 
Zäger kürzlich an den Paſcha für 100 Piafter abgeliefert haben. 
Die Löwen follten fid am Tage ſcheu in ihrem Verſteck erhalten 
und da. von ihnen überfallen werben, aber fpätere Nachforſchungen 
überzeugten Spratt*), daß es durchaus feine Löwen im Cragus 
gebe, obwol man dort 19 andere wilde Beſtien aufzählte. Auch 
Wölfe, Schalale und Hyänen follen ficd, hier unter ben wilden 
Beltien in Cragusgebirge in Dienge vorfinden. Sehr viele wilte 
Dienenftöde, die fih in den hohlen Bäumen anbauen, werden vor- 
züglih von Bären verfolgt. Löwen, Leoparden und viele. andere 


*?) Waddington in Revue numismat. Annde 1853. Lycie. p. 93. 
*?) Hoskyns, Narrat. I. c. XII. p. 158. **) Spratt and Forbes, Trar. 
I. p. 18. II. p. 63. 
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ven Abſturz zum Meere hinabſchaut. Der Zickzackweg wurde hinab⸗ 
geſtiegen zu ven dortigen Ruinen aus dem Mittelalter, zwiſchen 
denen fidh aber auch 3 Sarcophage von weißem Marmor befaw 
den; e8 war parifher Marmor, das einzige Monument ans 
dieſem im Lycien fonft feltenen Geftein. Sonft ift hier ve 
Apennintalkftein (Scaglia) dad Gebirgsgeftein. Ein gebautet 
Felfengrab: mit Infcription zeigt, daß hier der Hafenort ven 
Sidyma lag; ven Namen Sandſchakly führt der Reiſende wicht 
an. Ben da wurde doch eine gigantifdye Gebirgsſchlucht zwiſche 
Serpentingefteinmauern erftiegen, bie durch farbige ſchwarz⸗ 
und gelbe Streifen ſeltſam fich auszeichneten, ihre Höhen waren mit 
Schnee bevedt, aus der Tiefe gähnte eine felfige Meeresbucht heran. 
Nach 2 Stunden mühlamen Weges durch die jo grandiofe Scw 
wurde das Dorf Kapak erreicht, wo man die Nacht zubracdhte. A 
Morgen tes 14. Januar wurden einige Ruinen und eim Mes 
ment aufgejucht, auf das der öfterreihifhe Conful in Rhodot 
unter dem Namen "Grab des Hippiad« aufmerkſam gemacht 
hatte. Rad) der Seefeite binabgeftiegen traf man nämlich eine 9 Zu 
hohe vieredige Säule aus einem Kalkfteinmonolith gehauen. und am. 
eine Bafis von 2 Stufen erhöht, ohne Inſcription, ähnlich den 
Kantbus- Denkmal, nur roherer Art. Eine Heine im oberm 
Theile eingehauene Vertiefung mit einer Yenfteröffnung zu einen 
Einblick in diefe verjehen, führte auf ven Gedanken, darin eimen 
Feueraltar zu erbliden, wenn e8 nicht eine Grenzſtele war, wie die 
‚zu Uzümli geſehene. Bon da längs dem Meeresufer kam mes 
zu. einer Treiveweißen Felsklippe ter Scaglia, welde wie durh 
plutoniihe Metamorphoſe eines Feuerbergs in cryRallinifges 
Marmor umgewandelt ſchien (etwa wie in Carrara?). Gage 
Abend erreichte man eine fogenaunte Kirche, es war aber ein prad® 
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volles Grabmal aus polixten Kalkiteinguavern erbaut, gleich eine 
Capelle. Eine Infeription über der Pforte zeigte, daf ed das Gab 
eines mBerodotus von Bınara« war, alfo irrig ven Name 
Hippias erhalten hatte. Erſt mit der Nacht wurde Forellas v 
wilder Gebirgskluft (Farelan bei Schönborn) erreicht, we mem 
bie Nacht herbergte. In wildeſter Umgebung zwiſchen hunden 
fach übereinander gewundenen Contortionen ber Schiefergebirg® 
und Kallſteinbänke, wie die Reiſenden in ganz Europa nichts gem 
biofer kannten, fam man durch reizende Scenen nad Simbalı 
auf einer antiten Straße mit einigen fpäteren römiſchen zu 
Byzantinifchen Baureſten, von wo man zu bem Städtchen Le⸗ 
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viffi zwiſchen einigen Felegräbern mit einer bilinguen Inſeription 
binaufftieg. 

Bon Sidyma zogen Spratt und Forbes bei einer zweiten 
Ereurfion im Mat deſſelben Jahres an einem Nachmittage aus und 
erftiegen einen Paß, der zwifchen ven Menbusberge im Norden und 
dem hohen Cragus im Süden binaufführte zur Höhe, wo fie im 
Dorfe Tip (Teep, wol Tepe, d. i. Höhe) bei einem Eiſenſchmiede 
ihr Nachtquartier nahmen, als ſchon alle Jürüken ihre dortigen Zelte 
verlaffen hatten, um auf vie noch höhere Jaila (am 27. Mai) zu 
ziehen. Bon da erflieg man am folgenden Dlorgen die Hochebene 
von A000 Fuß engl. zwifchen zwei Hauptpils, wohn die Hirten 
mit ihren Heerden auf die Weide gezogen waren. Bon ba wurbe 
der um 2500 Fuß engl. fehr fiel und noch höher auffleigenve Bit 
erHlettert, den man zu 6500 Fuß (6099 Fuß Par.) maß und ben 
zweiten Pil, Baba Dagh, d. i. Baterberg, ver Karte bei 
. Spratt, zu 6550 Fuß engl. (6146 Fuß Par.), vie höchſten 
Gipfel des Gebirges. Die erfte Hälfte des Weges führte durch 
dichte Waldregion, die zweite zwilchen Tyelsabftürzen empor, deren 
tiefe Schluchten und Löcher noch mit Schnee gefüllt waren. Der 
Gipfel bot einen herrlichen Ueberblid zum Abſchiede über einen gro» 
Ben Theil von Lycien dar: in ber Tiefe gegen Oft bie weite Xan⸗ 
thiſche Thalebene und jenfeit drang das Auge in Schluchten, Thäler 
und Höhen des Mafficytus, ven man nun ſchon viel genauer 
wie zuvor kennen gelernt hatte. Die großen Fernen lagen, im ber 
Bogelperipective gefehen, ganz nahe vor Augen und in Tagereiſe⸗ 
biftangen vicht beifammen; vie wilden Höhen fchienen von hier aus 
nur leicht überfteigbare Undulationen des Bodens zu fein. So fteil 
erhob ſich ver Gipfel des Cragus nad) der Seefeite, daß feine Schnee⸗ 
felder 5i8 zum Meere binabzuhängen ſchienen, denn man fah vom 
Gipfel aus die Wogen ſich an feinem Fuße brechen. Nur mit Mühe 
konnte man fi von dem großartigen Ueberblide eines fo fchönen 
Landes trennen, man ftieg gegen Norven hinab durch die Ebene 
Tzatala (wol Tſchatal, d. i. die gegabelte), eine ber fchönften 
und bebauteften Vorſtufen tes Cragus, voll fhöner Feigen bäume 
und Rebengelände, und erreichte in ver Dunfelbeit am Abend, 
von zahllofen Schaaren von Leuchtkäfern (Lampyris italica?) 
umſchwärmt, bie befannte Station von Leviſſi und Makri. 

4. Pydna, Kydna, ein Feltungsberg der Zantbier. 

Am Süpvende ver Gebirgslette des Cragus, gegen 5 Stunden 
fern von Durdurlar, erhebt ſich vie legte Berghöhe, die Hoskyns 
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anf feiner Karte zu 8189 Fuß Par. (3400 Fuß engl.) gemeſſen hat, 
bicht am Meere, mit einem dem Meere zufallenven kurzen Küfte- 
fläßchen, an deſſen Urfprung eine merkwürdige Auimengruppe 
liegt, die man heutzutage Arslan, d.i. Xdwe, (bei ihm Uslan ge 
fhrieben) nemt. Schon Capt. Beaufort und Col. Leale) 
hatten auf fie als einen noch unbefuchten Punkt der Küfte aufmel- 
fan gemacht, und letzierer fie für die bisher umbelannte Lage ver 
antiken Pydna (Kydna) gehalten, was Ch. Fellows veraulafke, 
nach biefer verlafienen Küftenftelle feinen Schritt zu wenden, als a 
Sid yma verlafien Hatte. Er fchildert ven Weg von Durverk 
dahin als einen ber beichwerlichften in ganz Lycien, faft ungehber 
für Badpferbe, zu dem er bei nur geringer Diſtanz doch 5 Stuten 
Zeit gebrauchte; fo beicgwerlid war das Auf⸗ und Abfteigen übe 
Hippige Felshöhen und Abſtürze, auf denen nur die fhwarzen Ziegen 
heerden umberkletterten, veren Anblid dem Borübergehenven nit 
felten Schwindel erregte. Doch gewann man von ven am hödke 
überfchrittenen Gebirgspaß dfter prachtvolle Blicke anf die Pleret 
fläche, Die jedoch lein Segel durchzog. Beim Hinabfleigen vom Pal 
gegen S.D. kam man ber Zanthifchen Ebene ganz nahe zu ein part 
elenden Hütten und zum Xanthusdelta, an deſſen Oftufer mm 
bie öden Trümmer von Patara erblidte, am Weftufer aber, me ' 
eine Viertelftunde mehr landeinwärts vom Meerufer, zu ven part 
Uslan genannten elenden Hütten, wo man ein paar Hühner a 

ſehr wohlfeilen Preifen zur Stillung des Hungers erhielt. Die ven 
Beaufort auf feiner Karte bezeichneten Ruinen eines umfchenzen 
‚Keinen Forts wurden ſogleich .aufgefucht; auf Hostyns Karte ft 
fie mit dem uns unbefannten Namen Yolugi bezeichnet. 

Es zeigte fi aber gegen alle Erwartung auf einem feihge 
Hügel fine Stadt, fondern nur eine Manernuiſchanzung vefidhen, 
die in dem fchönften cyelopifchen Bauftyl eines griechiſchen Sr 
ftungsmwerkest) ausgefährt war, mit Thürmen und Schießſche— 
ten, die jedoch erft im Mittelalter binzugebaut wurden. Mit Ze - 
zaflen für Wachtpoften vor ven Schugmauern und zu ben Kähem 
Thürmen und Mauern auffteigenden Treppen umd Stufengänge 
war fie verfehen, aber die ganze innere Seite ver Yortifies 
tion war ofen, ohne alle Gebäude. Der Ort ſchien niemell 


Col. Leake, Remarks ju Hoskyns, Narrative I. c. XI. p. 163. 
"*®) Fellows, Account of Discov. p. 158—1 165, nebft der netten Seid 
bes Forts und der Inſeription. 
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bewohnt geweſen zu fein, fondern nur etwa zu dem Zeltlager für 
eine griechiſche Garniſon gebient zu haben, venn der felfige Boden 
war nirgend zu Wohnungen behauen oder mit Mauern bevedt ges 
weien, lofe Steine oder Quadern fehlten gänzlih und nur ein ein⸗ 
ziges Gebäude in ber niebrigften Stelle einer Eckverſchanzung fteht 
bafeldft, aber von ganz mufteriöfer Conſtruction, die dem abfonver- 
lichen quabratifhen Baue, ver, von innen bemalt, zu Sidyma 
etwas fern der Stadt von Fellows befchrieben ward, gli; aud 
diefe® war überwölbt und im Innern bemalt, feine Beftimmmng ganz 
unbefannt. Die Gräber fehlten, welche doch fo characteriſtiſch für 
alle lyciſchen Orte find; nur außerhalb ver Mauern lagen noch ge- 
ringe Mauerrefte mit drei Abtheilungen, vie auch Gewölbe und be 
malte Wände hatten, und am äußeren Sübthore zwei Grabrefte. In 
jenem einzigen Gebäude ver inneren Feſtung lag ein gebrochenes 
Piedeſtal mit der Inſchrift: „dem Bofeidon geweiht von 
Maufolus vem Alabarhes« (Manfolus ift ver Name eines 
carifchen Koͤnigsgeſchlechtes, Alabarches bezeichnet einen Einnahme⸗ 
beamten); eine zweite obwol unvollftändige griechiſche Infchrift, anf 
dem Stein an einem ber Shore gelegen, ber wol einem einfligen 
Grabmale angehörte, enthält ven Namen „»Eimius oder Zoſimus, 
der Sohn des Epaphrodites, ein Bürger von Xauthus, 
baute dieſes Heroum (ober Örabmal) für fi, feine Kinder 
und Enfellinder«, wonad es wahrfcheinlich wird, daß die Bes 
wohner von Zanthus fich diefes Grenzfort als eine Schußftation 
erbaut hatten, um dahin eine Garnifon in Zelte zu verlegen. Nur 
das Bafament vielleicht eines einft dort errichteten Tempels (Spratt 
hielt es für die Ruine einer Kirche)*0) zeigt ſich noch, aber feine. 
Spur von einem Theater oder anderen Wohnungen weder ber Le⸗ 
benbigen noch der Tobten. Es bat fich diefes in feiner Art einzige 
Monument in Lycien in feinen Yortificationen vortrefflih erhalten. 

Zweifelhaft bleibt uns bie Lage des Aquäduktes, von dem 
Terierdl) bei feiner Umfchiffung des Jedi Burun, Hieron- 
Borgebirges, Nachricht giebt, den er drei Viertelſtunden weit vom 
Meere aus landein verfolgen konnte, ohne fein Ende zu erreichen, 
ob er feine Wafler nah Sipyma over Pydna zu führen beftimmt 
war oder in eine andere Stelle des "unteren Zanthusthales. Bon 


6°) Sprest and. Forbes, Tray. Vol. l. p. 17. s') Ch, Teuier, Descr. de 
YAsie Mineure. Fol. Paris 1849. Vol. Ill. p. 191. Planche 172: 
Aqueduc de la Baie de Kalamaki. 
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der Stelle, bei der er landete, konnte er ſchon bie Lage von Patare 
an dem weißen Uferrande erkennen. Diele weiße Kallſteinbloͤde, de⸗ 
zwifchen viele Botterien von ſehr großen Gefäßen ließen früher 
Anfievlung vermuthen. Nah Erfteigung klippiger fteiler Feljen von 
ſehr poröjem Kalkſtein fand fi zwiſchen zwei Feleſpitzen em 
cyelopifhe Mauer von 655 Fuß Länge und an 9 Fuß Dik, 
faft 28 Fuß hoch, die dem Auffteigen des Berges folgte bis zum 
Gipfel und zwei durch große Querblöcke verfchlofiene antike Pforten 
zeigte. Die Mauer befteht aus trefflich zufammengefägten grande 
fen polygonalen Steinen, deren Inneres mit Schutt gefüllt if; u 
ihre unteren Theile find fpäter reftaurirt. Auf ver Mauer lie 
Hefte großer Thongefäße und Röhren, einer Wafferleitung ange 
hörig, die über dieſe Mauer hinwegführte und durch Steinpletin 
gedeckt war. Diefen Canal Eonnte Terier drei Viertelſtunden wel 
verfolgen, ohne an fein Ziel zu fommen. Diefer Aquäpult de 
minirt eine fehr große Ebene, in der einige Maisfelder ſtanden, ade 
feine Menichen aufzufinden waren. Der weitere Verlauf bfieb ale 
unermittelt; vielleicht baß er den Feltungsberg bei Arslan p 
Byona, ven Terier gar nicht zu fehen befam, feiner wenigſten 
nicht erwähnt, mit Waſſer zu verfehen hatte, denn beide müflen am 
ander fehr nahe gelegen fein. Auf ber Tafel des Uquäpultisuumt 
Zerier die Bat, an ber er fteht, Kalamaki, von verearam 
Stunde bis Patara zu fchiffen hatte. 


Anmerkung. Gonjecturen über die Lage des Eragusgebirgel 
uf der DOitfeite des Kanthus und die Lage der alten Gte! 
Cragus zu Bürdefim Af Dagpıs2). 


Der auffallende Umftand, dag man nach vielen vergeblichen Ruhe 
dungen noch feine Spur von einer Etadt Cragus, die doch im Kir 
thum und aus Münzen bekannt if, innerhalb des fogenannten Gragst: | 
und Anticragus-Gebirgszuges hat auffinden können, ſowie mund 
Unbeftimnitheit und Verſchiedenheit der alten Autoren über Die Beige 
diefer Gebirgsgruppe hatte, wie ſchon gefagt, Col. M. Leake a vre 
muthung der Identität mit Sidyma geführt. Schönborn ſchien es jach 
viel wahrfcheinlicher, den Gragus ſelbſt nicht fowol auf der Verfelteid | 
Kanthusthales mit Erfolg ſuchen zu Bönnen, ſondern auf deſſen Dit ſeite 


4°) A, Schönbern, On the trus Situation of Cragus, Antierages und De 
Massieytus- Nounts of Asia Minor, in Museum of Classical Autigei 
Lond. 1852. Vol. II. P. II. p. 161— 168. 
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m heutigen AU Dagh nebft feiner Hauptladt wiederfinden zu müffen, 
bo er die hochgelegene Bürdef am Alpenſee mit ihren eigenthümflichen 
Denfmalen entdedte und für die antike Cragus hielt. Seine Anfichten 
Heinen und nicht entfcheidend, jedoch beachtungswerth zu fein. Allerdings 
erlegen andere Autoren als Strabo den Eragus auch auf die Oſtſeite 
es KZanthusfluß, wie Dionys. Perieget. v. 848, der den Cragus einen 
Eheil des Taurus nennt, der fehr hohe Berge zeige und von der Mündung 
es Xanthus ofimärts bis nah Pamphylien freie, wo man ihn 
Iragud nenne Auch Plinius (H. N. V. 28) nennt in geograpbifcher 
(ufeinanverfolge die fürlihen Berzweigungen des Taurus zum Meere 
in: Sarpedon, Goracefium, Cragus; dann erft führt er Batara, alfo den 
danthus auf umd den Berg Sidyma, und nun allerdingd wieder das 
Bromontorium Gragus, doch ohne von einem Anticragus zu fprechen. Das 
ıhtginflige EragussBorgebirge, dad ver Sieben Caps heutiger 
Schiffer, verfihert Schönborn, wo Strabo die Lage der Stadt Gragus 
ngebe, zeige nichts weniger als folhe 8 oder 7 abgerifiene Gipfelpiks 
md könne nicht auf die dortige Küftenkette angewendet werden, fondern 
ntfpreche vielmehr dem erhabenen Gentralgebirge Lyciens an der Nord⸗ und 
ftfeite der Kanthusgebirge, mit welcher die Stelle bei Strabo gu com: 
intren fel. 

Zaurnd und Gragus iſt bei den Autoren identiſch Tas große 
entrale Iyceifhe Bebirgsfyftem, davon ver Ak Dagh einen Theil, 
ber einen mittleren Theil bilvet, und wenn man das ganze Gebirge von 
einem mittfern Kerne aus betrachtete, fo konnte man die weitwärts durch 
a8 Kanthusthal getrennte Gruppe zum Gegenfag des Cragus in der Mitte 
sol (mie bei Antitaurus im Dften) auch den Anticragus benennen. 
defjen fünlicher Theil werde zwar bei Strabo auh, wo er fagt, daß 
Binara unter dem Berge Eragus liege (umoxeras dd 10 Koayp IIL- 
age), alfo genannt, aber dieß würde, bei Strabo, richtiger in Ayıı- 
‚odyp durch Gonjectur zu verbefjern fein, weil er zuerft vom Anticrayus 
pricht und von feinen Städten, dann erſt ſich dem Gebirge ver Chimaera 
nd der Kuſtenlinie im Oſten nähert, wo die Sage der Chimaera in ten 
'ftlihen Cragus bingehörte, wie ihm wohl befannt fein mußte, aber 
sicht im ven Anticragus auf die Weftieite des Kanthus. Allerdings fagt 
Btolemäus, daß der Eragud in ver Mitte von Lycien liege und 
Elo8 zu den Städten geböre, die mit andern fih in ihm befinden 
Ptolem. V. 3), und aud Zanthus liege im Cragus. Die Etadt Eras 
‚ud nennt zwar auch Ptolemäus nicht, aber daß fie im Cragus, d. 1. im 
eutigen Ak Dagh (over Maſſicytus), zu füchen, fei nothwendig, da dieſer 
o reht in ver Mitte von Lycien und nidt an feinem Üeftende liege; 
Bürdef mit feinen ätteften Sculpturen und Loͤwenbildern im antiken Styl 
tege aber wie Thos in der Mitte, jenes auf ver Weits, dieſes auf ver 
Sffeite Des: Gentralgebirges, deſſen antifer Ranıe Eragus nur durd ten 








WBDELICELUT, DIE TE alla AisEa werner 
Strabo der Rame Mafficytus, 
doch vindicht und auh das So 
mit in den Gragus feine Stelle fü 
keineswegs durch die Eritifch revidi 
boniſchen Textes gerechtfertigt, 

ſtützung einer, wie der Verfaſſer ſell 
Doch wir überlaffen dieſe Conjecture 
mit Schönborn, daß erſt die Ums 
höhen des At Dagh vollſtaͤndiger 

moͤgen, als dies zuvor geſchehen, da 
Gebirgspaſſe mit der Graͤberſtraße b 
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10,000 Fuß abfolnter Höhe reißend hinab, bis fie in dem monn- 
mentenreihen Gelände von Tlos und Zanthus die Ebene und 


das Deltagebiet unter dem Namen Oren und Kodſcha Tſchai 


am Meere erreichen. Schon Homer bezeichnet des Xanthus wildes 
Gewäſſer haracteriftifh mit wirbelnder Strömung (SL U. 
877: Zürdov uno diwnersog), von woher Sarpebon feine tapfern 
lyciſchen Schaaren aus ver ferne nad Ilium führte Den Ramen 
Sirbes bei Strabo leitet Bochart!S) aus dem femitifchen Zirbi 
»tojender Strom her, den Namen Xanthus (Dionys. Perieg. 
v. 848 Züggeling, ber jhönfließenve) foll er wie flavus Tiberis 
von ber gelben Farbe feiner Wafler haben. An ibm fonnte, bei 
dem gefegneten Klima, eine fubtropifhe Natur ven größten Luxus 
ihrer Vegetationsfraft entwideln, um bie Thäler mit paradieſiſchen 
Laudſchaften auszuftatten, in denen and die zahlreichen Bevöllerun⸗ 
gen der Menfchen frühzeitig einen höheren Grad humaner Entwide- 
lung gewinnen konnten, deren Kunſtdenkmale fie in einem jeltnen 
Reichthume dem Andenken ihrer Nachfolger binterlaffen haben. 

Der Eontraft, welcher durch einen jo kurzen, geichlängelten 
Steomlauf von direct nur etwa 18 over höchftens einigen 20 Stun- 
den, die Krümmungen mit eingerechnet, zwifchen dem Südabſturz 
ber eifigen Gipfel, wie am reihbewalveten Fuße des Maffichtus 
bis zum brennend heißen Seegeftade am Stromesufer und dem 
Mündungslande, in ten Temperaturen ver verfchievenen Jahres» 
zeiten erzeugt wird, mußte eine Man nigfaltigkeit der Scenerien 
in den Raturerfcheinungen unb bei ver ftarfen Bevölferung feiner 
Tahalgebiete in ver Energie, Lebensfrifche und Kunſtentwicklung ihrer 
Bewohner, au in ven Lebensverhältuiffen hervorrufen. Wenn am 
Ende Februar im mittleren Xanthusthale ver fchönfte Frühling 
erwacht ift, herricht auf dem Maffichtus noch der Winter mit feinen 
Schneelaften, und an ver Mündung bei Patara ift die Sonnenhige 
fon unerträglich geworben. In einer monotonen oder gar noch 
hemmenven Naturform, wie fie eine größere Strede bes Dolaman- 
laufes zeigt, konnte eine ſolche niemals zur Entfaltung kommen. 
Hier aber in ben heroiſchen, das ganze Gebirgsſyſtem kühn durch⸗ 
brechenden, ungemein günſtig ausgewirkten Ranthusthälern mußte 
fie die höchſte Romantik aller Erſcheinungen bedingen. Es möchte 
nur wenig Stromgebiete auf der Erve, von dem Raume nad) fo 
Heichränkten Umfange, geben, die einen jo großen Schah von natür⸗ 


365) Yibiug Sequester ed. Oherlin. Argentor. 1778. p. 217. 
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lichen und hiſtoriſchen Dentwilrbigleiten barböten wie dieſes Zautius- 
tbal, das in allen feinen Beftanptheilen, Umriffen, in Yruchtbarket, 
Begetationsfülle, Quellenbildung, Lufthimmel und den größten Ra 
turfchönheiten den Character eines hohen Adels varbietet und feines 
Bleiben fuchen möchte. Und doch ift ver Strom nur von cur 
fehr untergeordneten Größe gegen andere weithin fchiffbare und be 
rühmte Strombildungen; er trägt heutzutage feine Schiffe unb p 
Strabo’3 Zeit nur Barfen, die von feiner Mündung laum ci 
halbe Stunde ſtromauf bis zum Tempel ber Latona fuhren oder 
vielleicht Hi8 3 Stunden weit die Stabt Zanthus (fo weit lag f 
vom Meere) erreichen. konnten (Strabo XIV. 666). Unſere ventfcen 
Flüffe wie Saale, Spree, Bober und andere find noch zu groß, zu 
den Xanthus ihnen vergleichen zu Lönnen;; bei angefhwollenem Waſſe 
im Winter ift fein Bette auch im untern Laufe noch furthbar, um 
als Schönborn Ende December ihn mehrmals durchſetzen mußt, 
war er nur 6 Fuß tief, alfo nicht einmal zu den kleineren Strom 
foftemen SKleinafiens zu rechnen, fondern nur einer ber bebveutenbers 
Küftenflüffe, gleih vem Cydnus in Cilicien. Der obere Lauf ve- 
eint feine Quellflüffe noch im Plateaulande bei 4000 bis 5000 Fuf 
üb. d. M.; fie ftärzen fi) Durch das Gentralgebirge in noch unbe 


konnte Klüfte und vereinen fi) bei Oren (Eurene bei v. Tidie : 


Hatfcheff)1t) im einer Tiefe von 522 Fuß; mäßten alfo axf 
einem fo kurzen Laufe von wenigen Stunden ein Gefälle von mer 
als 3000 Fuß haben und in wildeften Cataracten fich herabſtürzen 
wenn die Meflungen, die auf ber Bolotowſchen Karte niebergelsg 
find, richtig fein follten. Nur 4 Stunden unterhalb viefes Verein 
fol ver Waflerfpiegel noch 454 Fuß üb. d. M. haben. Die mie 
ſten der bedeutenden Zuflüſſe von ver Oftfeite, wie der Gerit- 
buruns, Kajü- und Manghyr Tichai, die, insgefammt ſch 
reipende Ströme, ‚viele Erd⸗ und Steinmaflen mit fich wälge, 
Ueberſchwemmungen und Berfumpfungen bilden, müſſen ähnliche 
Gefälle haben, va fie alle vom hoben fhneereichen AL Dagh fd 
gegen Weit hinabſtürzen, ihr Verlauf ift aber noch weniger belams 
und nur an ihren Münbungen zum Hauptſtrom beachtet. 

Doch uimmt der Zanthus feiner Kleinheit ungeachtet in be 
Civiliſationsgeſchichte des Menſchengeſchlechts eine hervorragender 
anregendere Stellung ein. Was ihm fehlt, ift eine gute Hafeniik 
bung an feiner Mündung, durch welche bie bem Laufe mach sid 





’') P. de Tchibatchefl, Asie Mineure. T. I. p. 266. 
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längere britifche Themfe ihr Supremat ausgeübt hat; bafür Hat er 
eine audgezeihnete innere Landbildung erhalten und feine An- 
wohner fcheinen weniger ein ſeefahrendes Volk als ein land» 
bauendes, feit Homerifchen Zeiten (Ilias IL. 876; V. 477; XH. 
310) ruhmvolles Hirten», Krieger- und Künſtlervolk gewefen 
zu fein, das durch fein inneres politifches Staats- und Verwaltungs⸗ 
fyftem ausgezeichnet war. Denn anfänglih, nach der Kriegtherr⸗ 
ſchaft, gehörte e8 wol zur cibyratifhen Tetrapolis, und fpäter 
ftand e8 an der Spige ver Incifchen Liga oder Eipgenoffen- 
fhaft, deren politifche Weisheit und Geſetzgebung ſchon Strabo 
in fo hohem Grade preift (Strabo XIV. 665), daß ſelbſt ein Mon» 
tesquieun den Staat von Lycia als das Mufter eines Föde⸗ 
rativftaats aufftellen konnte. Weber feinen Anfang ift ums leider 
feine Nachricht geworden, mahrfcheinlich erft nach der. Berfer Ober- 
gewalt, als Lycien nad) Aleranders Tode nebſt Pamphylien 
feinem Aomiral Nearch zufiel und nad) deſſen kurzer Herrfchaft in 
jener Zeit ber innern Sriege eine Eidgenoffenfhaft gegen die 
Eroberungsfuht der Diadochen fi} wol organifiren konnte, die ihren 
Tyrannen, Moagetes, zu Eonf. En. Manlius Zeit noch an der 
Spite hatte. Leider hat fih Juſtinus mit jener einzelnen Notiz 
(Justini de Alex. Success. Lib. XIIL c. 4) begnügt und verfäumt, 
uns wie über ven Staat von Cyrene, auch eine Excurfion über den 
Staat ber Cibyratis zu hinterlaffen. Frei ſich Haltend von 
dem fo ſchändlichen Biratenleben und dem von ihren Nachbaren 
betriebenen habſüchtigen Sclavenhanpel blieben vie Lycier der 
Berwaltung ihrer beimifchen Staatseinrichtungen getreu; 23 Städte 
waren es, fagt Strabo, die Sit und Stimme in ihren Raths⸗ 
verfammlungen (Conventus) hatten, wo fie von Stadt zu Stadt, 
wo e3 ihnen am gelegenften war, fich zur Berathung vereinigten. 
Die größten ihrer Städte hatten 3 Stimmen, die mittelgroßen 2, 
die andern nad) Verhältniß nur eine, und nad demfelben Maaße 
entrichteten fie ihre Steuer und beforgten die übrigen Verwaltungen. 
Artemidorus nannte die 6 größten ihrer Städte: Kanthus ale 
das Haupt, Patara, Pinara, Olympus, Myra und Tlos, 
auf vem Uebergange zur Cibyratis gelegen. In ver Rathsver⸗ 
ſammlung wurde zuerft der Lyciarch gewählt, das ift das Haupt 
von Lycien, dann die andern Magiftrate; vie öffentlichen Gerichte 
wurben gehalten und über Krieg und Frieden nad Altersbraud, bes 
rathen, doch jeßt, zu Strabo’8 Zeit, nur unter der obern Ent⸗ 
jheidung ber Römer, bie ven lyciſchen Städten feit dem Frieden 
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mit Autigonus zwar bie Freiheit zurückgegeben, aber viele Be 
fiimmung über Krieg und Frieden body ihrer Oberherrichaft vorbe 
halten hatten. Auch die Richter und andere Beamte wurden nad 
Manfgabe des Stimmrechts im einzelnen von den Stäbten erwählt. 
Sp, ihren guten Geſetzen getreu, wurde ben Lyciern auch de 
Freiheit und eigene Einrichtung ber Väter durch vie Römer übe- 
lafien, und fie fahen neben ſich den iſauriſchen Staat pur Sewi⸗ 
lius untergehen und das Piratenweien durch Pompejus vernichten 
Aber ihre Unabhängigkeit mußte allmählig doch auch durch römiſchet 
Supremat zu Grunde gehen. Die cibyratifhe Tetrapolis, 
welche früher beitanven, ging feit den Mithrivatifchen Kriegen ik 
Selbſtändigkeit auch ganz verluftig, da Theile von ihr wie Buben 
und Balbura (f. oben S. 732) durch Murena zur römilde 
Provinz Lycien geichlagen wurden. Ban der Auflöfung ver ncd 
von Strabo fo fehr gerühmten lyciſchen Liga ift wenig belam 
worben, fie wird wol dem politifchen Intereſſe der Römer gemäh 
almählig in fich felbft geſchwächt und abgeftorben fein, vielleich 
burch die parteiifchen Separatverbindungen- einzelner Cantone unit 
fih, was fih aus ihren Münzen zu ergeben jcheint, bis Lycie 
unter Kaiſer Claudius ganz zur römifchen Provinz geſchlage 
wurbe, nachdem es unter Kaiſer Tiberius burch viele Erdbebe 
beimgefucht worden war. Die Münzen jedes einzelnen Ganteet 
tragen das Gepräge des gefammten Eonfönerationszeichens"N, 
das jogenannte »Triquetrum⸗ mit den Initialbuchſtaben ber Stab, 
wie AII (Uperlae), TP (Zrabala), -AIIO (Apollonia), KP (Cw 
gus), DE (Bhellus), TA (Tlos) und andere; Dagegen beein 
Berboppelungen der Juitialen, wie fie bei KP. TA (Cragus wi 
Tlos) u. a. vorkommen, folde jpecielle Affociationen pelitiige 
Imterefien, die dem Ganzen nachtheilig werden mußten. Gele 
Allianzmünzen, die zuweilen bis zu 4 Stäbten verbunden fh 
vorfinden, mußten die Keime zu Zerwürfniſſen herbeiführen, vie da 
Politit ver Römer eben recht waren, weil dadurch die Gefammr 
Eonföderation gefhwächt wurde. Nur die Münzkunde gie 
bier einige Yingerzeige, die Geſchichte ſchweigt über biefe wechſelnde⸗ 
Zuftände, die ſich aber hinreichend aus Plinius (H. N. V. 9) 
Worten entnehmen laſſen, der fagt: daß zur cibyratifchen Eid 





5°) Waddington, Revue numismat. Annee 1853. p. 8694; W. Kent, 
zur Iyeifchen Münzfunde, in Pinders Beitr. Berlin 1851. 6.93—122; 
auch Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. App. III. über lyciſche Süse 
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noſſenſchaft (Conventus) fich nicht, wie Strabo fagte, 28, 
idern 25 Cantone im der Stadt Laodicea, ihrem Haupte in 
whgien, vereinen, wozu aljo damals das nördliche Lycien ge 
jen war, feit M. Agrippa viefes Vorberafien in zwei Abthei- 
gen gebracht hatte und Cibyra nicht mehr das Haupt ber 
trapoli® geblieben, und die 3 Städte Denvanda, Balbura 
d Bubon zur Cabalia geihlagen waren. Lycia, fagt Plinius 
end. c. 28) ferner, hatte einft 70 Städte; zu feiner Zeit nur noch 
; feine Bedeutung war alfo um die Hälfte verringert worden. 

Das Stromgebiet des Zanthus ift aber nicht blos auf bie 
übfeite Lyciens und das Südgehänge des Maffichtusfyftens in . 
nem kurzen Laufe von einigen 20 Stunden Weges von N. nad 
. Befchränft, denn bier ift nur fein mittler und unterer Lauf; 
n oberer Lauf mit feinen Ouellftrömen liegt norbwärte 
ter den Schneebergen des centralen Hochgebirges und 
mmt eine Strede von 10 bi8 12 und mehr Stunden Weges bis 

der Höhe der noch myſteriöſen Stadtruinen' von Gürdef 
wagus nah Schönborns Hypotheſe) und ven ihr benachbarten 
ninenſtädten ver fpäteren Tetrapplis Denoanda und Balbura 
1. Dieſes erweiterte Stromgebiet nimmt alfe auch Antheil an 
m Incifhen Plateaulande, wodurch fein Syſtem in jever 
mficht für den gewerblichen Verkehr und bie politifche Confödera⸗ 
m einen verboppelten Reichthum feiner Geſammtverhältniſſe er- 
ngen mußte. Der Kanthusfirom wurde hierdurch das Haupt 
amfuften des ganzen Landes und Xanthus die Hauptftabt, ber 
dittelpunkt der Einilifation für ganz Lyeien. Das daraus 
chwendig hervorgehende Uebergewicht des Kanthusſyſtems, 
it feinen dreifachen Quellſtrömen im oberen und dem Dutzend 
ner mehr oder minder größeren Zuflüſſe im mittleren und 
ateren Laufe, für ſeine Bewohner in Beziehung auf einſtige 
tacht, Politit, Cultur und Civilifation, welches überall, jelbft bei 
ft völligen Mangel biftorifcher Berichte, doch durch feine gran- 
ofe Monumentenfülle feine Beftätigung erhält, liegt zu klar 
ı Zage, als daß wir noch länger dabei zu verweilen brauchten; 
x geben daher zu feinen breierlei Stufenländern jelbft zu 
berer Betrachtung über. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf bes Xanthusſtroms auf dem Plateaulande bis 

zu feinem Durchbruch als AL Tſchai Durch das Gentralgebirg 

des Mafficytus. Die drei Duellftröme und bie beiden cr 

vatif hen alten Städte Balbura bei Katara und Denoane 
bei Urlupfcha. 


Drei nicht unbebeutende Quellarme des Xanthus find di, 
welche im Rüden des Cragus- over Mafficytusfyftems a 
deſſen Norvoftgehängen noch auf den dortigen Sübränvers id 
cibyratifchen Plateaulandes ihren Urfprung nehmen, und nad ike 
Bereinigung gegen Welt und Süpweft unter dem dort gebrändlide 
Namen des At Tſchai, da fie meift ihre Waſſer dem öſtlich gie 
genen AL Dagh verdanken (f. oben S. 821), die Mitte des se 
Df nah Welt quer vorüber ſtreichenden 10,000 Fuß hoben, she 
namenlos gebliebenen Hochgebirges durchbrechen, das ven mitt. 
lern Kern des von den Neueren fogenaunten Maffichtus, se 
Cragns nah Schönborn, ausmacht. Erſt wenn fie dieſen ewei 
fürlih von 37° N. Br. in feinen fchauerlihen Fels⸗ und Balge 
birgen durchbrochen haben, treten fie in die mittlere Tiefeäd 
Kanthusthales unter dem Namen des Kodſcha Tſchai, bi. ie 
großen Stromes, ein, dem wir ım8 fon einmal bei Ore 
(Arara) am rechten Zufluffe von Derekjdi abwärts (f. sa 
©. 864) und beim Zufluß des Gerisburun Tſchai von ver ir 
ten Seite aus genähert haben (ſ. oben S. 828). Auch die Augiug 
zu den brei Quellfirömen, dem nörblichften, an beilen Arfpum 
Balbura liegt, dem jübdlichften, ver von Gürdef Dagh u 
wärts hinabfließt, dann an Seideler Sailaſſy gegen DH 
voräberzieht und mit dem mittlern zum Al Tſchai vereintiume | 
weftwärts als mäßiger Xanthus⸗Bergſtrom an ver Ruinenfehl 
Denoanda bei dem heutigen Orte Urludſcha vorüber in bie um 
Maſſteytusthaãler hiuabſtürzt, haben wir in obigem ſchon fm 
lernen (f. oben S.845), daher wir bier nur bei ihren Ruinen | 
uns zu verweilen haben. 

1. Balbura, die Stadt der früheren cibyratifgen 
Tetrapolis. 

Balbura ift vie nörblichfte der genannten Ortſchaften, ak 

ber Quelle des nördlichſten Quellſtroms (Gjaur Kaleffi, bi 
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Schloß der Unglänbigen, genannt, nahe unter: 37° N. Br.), beren 
tslage wir nur im allgemeinen nah Schönborns Beobachtung 
ngegeben haben, der durch das wibrigfte Wetter abgehalten war, 
ußer einigen Copien ver Infchriften genauere Beobachtungen über 
jeſelben anzuftellen (f. oben S.847), bie wir erft feinem Nachfolger 
banken. Fellows war auf feiner zweiten Reiſe von Almaly 
gen N.W. (am 10. Mai 1840) durch die Milyas nah Seideler 
tailaffy (er fchreibt Satala yeileffee) zu dem einen Kanthusarme 
orwärts gefchritten, ohne weder Balbura noh Denvanda, an 
men er fehr nahe vorüberzog, entvedt zu haben. Hostyns!56) hat 
€ Lage beider Städte zuerft in feine Karte eingetragen; ihm wie 
Spratt und Forbes, welche ven Plan beider cibyratifchen StäpteS7) 
ı trefflichen Grundrifſen nieberlegen konnten, verbanlen wir ihre 
ntdedung und genauere Befchreibung. 

Die Ruinen von Balbura Liegen zu beiven Seiten des Ka⸗ 
wa Su (Ratran-Su?), eines Duellbadyes zum nördlichſten Quell» 
rme des Xanthus gehörig, der bier von nordweſtlicher Gebirgähöhe 
Ihoftwärts zum Hauptthale des Al Tſchai Hinabfließt. Hostyns, 
x von S. O. zu der Stadthöhe hinanfftieg, wurde burch eine Reihe 
m Sarcophagen, deren viele mit Röwenfculpturen verziert war 
a, zu nievern Vorhöhen derſelben geleitet, deren Plattformen in 
erſchiedenen übereinander auffteigenven Stufen ganz mit Ruinen 
m Häufermafien, Tempelreften und andern Gebäuden bedeckt fin, 
e aber durch vielen Schutt und von Dornengebüjch überwuchert, 
hwer zugänglich waren. Doc konnte man viele mit Infchriften 
echte Bieveftule wahrnehmen. Schönborn‘) fand dort neh ein 
roßes Gebäude in alter Pracht, deſſen Fußboden mit großen Qua⸗ 
an ſehr forgfältig getäfelt vollftändig erhalten war, in dem ſich 
uch Säulen und Boftamente erhalten hatten; auch fand er an ber 
ntern Seite der Stabt fehr große Grabgebäube, aus den ſchönſten 
Steinen aufgeführt, vie zum Theil wieder in große Steinhaufen 
fallen waren; Wasreliefs fand er feine, aber wieder viele Sarg- 
del mit Römenbilvern. 

Ganz damit fiimmten Spratts Beobachtungen und fein netter 
rundrig überein. Der nörblihe Quellarm bes Zanthus, jener 


156) Hoskyas, Narrative l.c. XII. p. 155—156; Col. Leake, Remarks zu 
Hoskyns l. c. p. 166: Hoskyns, Part of Caria and Lycia 1841. Lond. 
1845. &7) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 267--272; mit 
Tab. Katara the ancient Balboura by Lieutn. T. Spratt R. N. 

A, Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſcr. BL. 85. 
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Gebirgsbach Katara Ser, der hier von einen elenden Dürfen ven 
Ramen hat, das an ihm gelegen nur aus ein paar Hütten beftck, 
die von einer einzigen Jürükenfamilie und von einigen Schäfen u 
viefer großen Einfamfeit bewohnt werben, tritt aus einer ticke 
Schlucht, welche im Weit ver Stabtruime am füblichen Tue ve 
‚Steilhöhe ver felligen Acropolis vorüberzieht. Bon dem Ofifuie 
verfelben Steilhöhe zieht fich eine Reihe geebneter Terraſſen in Pie 
teauftufen, eine über der andern gegen die Acropolis auffleigen, 
ewipor, darauf alle Hauptgebäude und viele Wohnhänfer in Trim 
mern liegen. Ihr einft blübenver Zuſtand mußte ver route ve 
Stadt gegen Of einen Pradtanblid gewähren. Denn no fie 
viele Refte von Tempeln wahrnehmbar, die vielfach verziert find, eb 
wol manche auch dazwiſchen in einem barbarifchen Styl ans fpätre 
Zeit, wie auch zwifchen ihnen mehrere Refte Son Kirchen ans fpb 
. teren Jahrhunderten ftehen geblieben. An ven Piedeſtals tie 
Zerrafien finven fich bie Infchriften, von denen gleich eine ver erfes 
ven Namen BAABOYPEYZ (nadı von Forbes berichtigter mu 
tee Copie)159) enthält und vie Tage ver alten Balbura beflätigt 
Ben ver Acropolis bat fih mm wenig erbalten; auf da 
hochſten Gipfel gegen vie Weftfeite Liegt ein kreisrunder hohler Sich 
mit einem Kreuz auf der concaven Seite, an einem Baue, den mis 
für eine kirchliche Capelle Balten künnte. Am Süpabhange fiutel 
fi hier ein jehr Heines Amphitheater, das nad Süden fat, 
mit 102 Fuß im Durcchmefler, von vefien 16 Sigreiben faR Tem 
Site mehr erhalten find. Nach Spratt gehörte es zu den kleir⸗ 
ſten Gebäuden viefer Art in Lycien, bat aber mande aber 
derliche Einrichtung, wie einen Felsthron in der Mitte ud Rem 
zum Wblaufen des Regenmaflers, das auf biefen Höhen nicht fe 
in gewaltigen Regenſchauern berabgießen mochte. Noch Tiegt da 
zweites Theater, von 150 Fuß im Durhmeffer und forgfältige 
gebaut, mehr außerhalb ver Stabtruine im Thale meben rede 
Duellen, wo vielleicht eher Bäder zu vermutben gewvefen wir. 
Dabei ift auch ein Kirchenreft ſtehen geblieben, da Balbura wi 
Denvanda ale Episcopalfläpte im ber lyciſchen Eparte 
(Hieroel. Synecd, ed. Wessel. p. 685) nebeneinander genaue web 
ben. Der Grundriß der Stadt zeigt innerhalb und außerhalb der 
felben vie Lage vieler umher zerſtreuter Sarcophage mu anbertr 
©rabuäler, deren viele ſolche liegende ehwen ſeul pturen Sala, 





Sprn and Forbes 1. c. L 9.268, Not. 
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die oft nur roh ausgeführt, aber wie andere Ornamente von No⸗ 
fetten, Guirlanden, Widderköpfen, mit Schild, Speer, Lanze u. ſ. w. 
den übrigen Denkmalen ver Cibyratis im Character und Styhl ent- 
ſprechen. 

Bon hier wurde eine kurze Exeurſion zu einem etwas öſtlicher 
gelegenen fehr Heinen See, tem Jazyr Gjdl (f. oben ©, 849), 
gemacht, ver in ver Richtung gegen den benachbarten Surt Gjbl 
fiegt, aber nur wenige Refte zeigte; er ift uns fchon genaner durch 
Schönborn bekannt. Das zugehörige Steinhaus, erfuhr man, 
werde, wie au Dirmil (Tremeely auf Spratts Karte) das ganze 
Jahr hindurch bewohnt. Die Stadt Balbura, zu der man zurück⸗ 
kehrte, ift unter den in Lycien bisher befannt gewordenen vie am 
höchften gelegene Stabt, va fie nah Spratts Mefiung 4422 5. P. 
. (4500 Fuß engl.) über dem Meere erbaut ift und bie Acropole noch 
300 Fuß über der Stubtebene fi erhebt. Ein hier zwar unftreitig 
vorherrſchender Falter Winter, aber zugleich in gefunvefter Lage eim 
Ihöner Sommeraufenthalt in einer fruchtbaren reichbewäfierten Berg⸗ 
ebene auf dem Wege von Oenoanda zur großen Cibyra mußte wol 
das feinige zum Hebung einer der Hauptftäbte der cibyratifchen Te⸗ 
trardie beitragen, welche hier zu einer ſolchen Triegerifhen Macht 
herangewachſen war, daß Eonful En. Manlins, feiner Habgier 
ımgeadhtet, wol nicht ohne Abficht ihr auszuweichen am gerathenften 
finden mochte. Die Stadt zeigt nod die Ruinen von 5 Tempeln, 
und auf einem ver Piedeftale, veren viele hier wie in ven meiften 
lyeiſchen Städten Statuen trugen, das zu Ehren eines jungen Ath⸗ 
leten von Balbura errichtet wurde, den Namen eines Aurelins 
Troilus®), des Sohnes der angefehenen Yamilie Troilus, deren 
auch in andern Monumenten Erwähnung geſchieht. Schönborn 
hat von Katara zwei Inferiptionen, Hoskyns fünf mitgetheilt. 

2. Denvanda bei Urlupfha am Al Tſchai, dem obe- 
ren Laufe des Xanthus. 

Bon Balbura liegen bie Ruinen ver alten Denoanda 
6%, Stunden Weges direct gegen Süben; in felfigen Schluchten ter 
Grünfteinfetten dringt man durch einen Engpaß, Katara Boghaz 
genamnt, in dem noch ber Reſt einer antiken Straße, in em 
500 Fuß tieferes Thal hinab, an mehreren bewohnten Dörfern vor: 
über, neben denen auch mehrere Sommerfriichen over Jailas mit 


°°) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns, Narrat. I. c. XII. in Remarks p. 167. 
Inser. Nr. 7—11. p. 160-161. | 
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ihren Weidenhöhen über dem Kanthusthale, das hier von Dft gegen 
Weſt vorüberzieht, ſich erheben. Durch vie Mitte vieles Thales, 
das anfänglich von Süd gegen Nord aus der Gegend bes Gürdei 
Dagh fih nah Seiveler Jailaſſy (f. oben ©. 844) und Dre 
war Jailaſſy Hinzieht, fließt der nun ſchon vereinigte Eirem 
gegen Weft unter dem Namen Ak Tſchai zum Dorfe Urludſch 
hin. Am Norbufer des Fluſſes liegt ein verfallener Konal (Aghe⸗ 
Refivdenz), Selia, ven Spratt und Forbes von Balbura am 
am Abend des 12. Mai erreichten, und zur öftlidhen Seite, em 
Diertelftunde fern, eine antile Ruine, wahxrſcheinlich von einem 
Tempel ließen und in einem einzelnſtehenden Geld auch ein antıls 
Grab, das aber ohne Iufcription war. Nur eine halbe Stunde 
ſüdwärts von da, wenn man den gegen Weſt vorbeifließenven U 
Tſchai (oberer Kanthus) auf einer hohen Steinbrüde überſetzt hat, 
erreicht man auf einer antiken Pflafterftraße, die von ber Weſtſeit 
zu einem Berge binaufführt, vie Ruinen von Denoandald) ki 
dem Dorfe Urludſcha. Sie zeigt fih auf einem gegen Nord wei 
vorſpringenden Felsberge in 3753 Fuß Höhe (oder 3878 Fuß nad 
ver Bolotowjden Karte), der gegen Süden mit verengterem, aber 
hohen felfigen Iſthmus ſich an die Norbfette ver Maffichtusgpp 
aureihet; nordwärts aber als breitere hohe Plattform vorie, : 
auf welcher die Stadt felbft erbaut wurde. Sie war baber faſt au 
allen Seiten durch Felsabftärze infelartig geſichert. Nur jürwärt 
hängt ihre Höhe mit dem nahen Bergrüden fo zufammen, daß ſe 
blo8 über diejen hinweg von ber Weitfeite aus dem Thale anjwärkt 
auf einer Pflafterftraße zu erfteigen ift. Diefe führt an vielen Sr 
cophagen und auch an einer Heinen Gruppe ſchlecht ausgehauere 
Velfengräber vorüber, die, wie andere ihnen ähnliche zu Telmeſſeh 
aus fpäterer Zeit ftanımen, barunter auch viele nur roh bebamm 
bloße Felstafeln mit‘ verfchievenen Scylpturen fich befinden, user 
benen man aud ein paar offene Hände bemerken konnte, vie irgen 
eine ſymboliſche Bedeutung haben mochten. Auch ruhende Fine 
zeigten fidh auf einigen der Sargvedel ansgehauen, die mit dem g 
wöhnlichen Schild und Schwert an ihren Enten ormanıentirt work 
Nur ein Theil ver Stadtverfchanzung hat fi) in einer Duermast 
am Südende der zugänglidern gefammten plateauartigen Erhebn 
bie ganz mit Ruinen übervedt ift, erhalten. Sie durchſetzt die Höhe 


161) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 272—278; und tabal. Ooloojah 
the ancient Oenoanda by L. ‚Spralt, ein Srundrif. 
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3 Iſthuus querüber im einer Höhe von 25 Fuß, und ſchützte voll« 
nmen ben Zugang zur Stadt von der Sübfeite ber. Diefer Theil 
Stadtmauer aus Kalffteinblöden, theild in Horizontalſchichten, 
ils in polygomalem chclopenartigem Styl erbaut, ift fehr genau 
inanbergefägt und von meifterhafter Arbeit. Sie hat oben einen 
berbau mit Borfprüngen, und von Strede zu Strede quabratifche 
ürme mit engen Thüreingängen, Fenſtern und Schießfcharten. 
ner der Thürme hatte noch eine Höhe von 30 Fuß; feine nad 
gen gehende Thüre war nur 2 Fuß breit; nad der Stabtfeite zu 
rt ein gewölbter Eingang und Fenſter, die Unfceriptionstafeln über 
rn Eingange waren zu zerflört, um noch entziffert werben zu kön⸗ 
. Zur Seite dieſes Thores fteht die Ruine eines Maufo- 
ims, deſſen Sodel rundum eine große Infcription enthält, gleich 
r Monument zu Rhodiopolis; zu ihrer Copie fehlte vie Zeit. 

Im nördlichen höheren Theile ver Stadt, ver ganz mit Ruinen 
et ift, fanden vie öffentlichen Gebäuve, das Ganze ift aber fo 
ſt mit Cedernwaldung überwadhlen, daß man eine Ueberſicht über 
; Stabtplan nur erhalten konnte, wenn man ven Gipfel eines ver 
dernbäume erHlettert hatte. In der Mitte bildete bie geebnete 
iche mit umherlaufenden Pieveftals ven Practplag ver Agora; 
Fußgeſtelle, früher mit Statuen, hatten alle ihre Snferiptionen, 
’» auf einer verfelben fand fich der Name ver Stadt 82): 

OINOANAJESN TIOAI2. 
f einer anderen Infchrift der Name Publius Sthenius Fronto, 
es Mannes aus Oenoanda 
OINOANAEYZ | 

ı von feiner Familie, aber zu Ehren der Geburtöftabt, dies Denk⸗ 
[ errichtet war, fo daß fein Zweifel über die hiefige Lage ber 
Rigen vierten Hauptſtadt des cibyratiſchen Bundesſtaates ftatt- 
ven Tann. Auf einem der Grabmale waren bie gewöhnlichen 
rwänjchungen gegen bie Frevler zu lefen, melde das Grabmal 
a dereinſt entweibhen jollten, die zu einer Geldſtrafe an die Stadt» 
e zu zahlen verurtheilt wurben. 

Auch Schönborn copirte verichiedene Infähriften zu Deno- 
da, unter denen eine von nicht weniger als 20 Zeilen®); ihr 
gang war dur den Wald, der den ganzen Bergrüden über 


?) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns in R. R. G. Soc. XII. 1. c. p. 166. 
3) Corp. Inser. Graec. Vol. III. P. XXIV. fol. 193; Schönborn, Ta: 
gebuch. Nachlaß. Mier. BI. 84. 
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Eparchie Lyciens (Hier 
auch die Concilien in Cor 
Einige prachwolle Gebäud 
haben ſich um die Agora 
Fragmente ſchoöner Sculptu 
und ioniſche Capitäle umh 
noch ſchöne ioniſche Pilaſte 
lennten Hoobhyns und | 
ſinden. Da aber in keine 
ein ſolcher Luxusbau zu fe 
zweiten Beſuche dafelbft u 
fie fanden ein ſolches auc 
in einer Tyelfenvertiefung, 

überwachen war. Es hu 
das Profcenium hatte ſich 
hatten fehr gelitten und ı 
Bi ver Zufchauer ging 

des Mafficytus. Weber il 
einft bejefligte Acropoli 
gehauene Wafterbeden ſieh 
weſen zu fein, va die go 
Acropole dienen konnte 
ein ungemein ſchöner Blic 
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euch des Kanthusfluffes durch feine Telsflüfte bis zu beflen 
te aus denſelben bei Oren und Arara folgen kann. Diefer 
öchft wilde ſchwer zugängliche Stromdurchbruch ift noch von 
ı Heiferven begangen. Der gangbare Gebirgsweg ber 
8 des Hochgebirges weicht vom Strombette gegen Süden 
laͤßt diefes zur rechten Hand liegen, um aus dem Plateau⸗ 
on Denoanda und Urlupfha in das Tiefthal einzutreten. 
ßte dieſer Paß auf der Ofhfeite des Xanthusdurchbruchs 
ie Mitte des Maffichtns ver Stadt Denoanda, wie . 
rnaz⸗Paß den Bewohnern von Bubon (f. oben ©. 867) 
: Weftfeite des Xanthusdurchbruchs durch bie einzigen 
en Gebirgspäffe aus den: cibyratiſchen Hochlande in das 
d des lyeiſchen Zanthusthales als natärlihen Beherr⸗ 
beider Naturformen und ihrer Paßeingänge zu beis 
ten des Hauptſtroms ein großes politifches Uebergewicht 
md unftreitig verdankten beide Stäbte dieſer Lage ihre vrfie 
ng und größere Bedeutung. Diele nahe beifammen von DO. 
. liegenden Denvanda- und Pirnas-Bäffe find nad 
zu ober nach oben zwar durch 8000 Fuß hohe Gebirgswände 
m, nad unten zu gegen Süd aber bei Oren und dem alten 
im Ziefthale gegenfeitig leicht erreichbar. Noch bleibt dieſe 
rifvefte Umgebung des Durchbruchs wegen ihrer ftrategi- 
Wichtigfeit, da fie im Winter durch Schneemaflen ım- 
ar, in der guten Jahreszeit die einzige bequeme Com⸗- 
ation zwilhen ver Kornlammer der Cibyratis und 
yratifhen Zetrapoli3 mit den reichften Kanthusthälenr 
fhen großen Liga darbot, und auch durch Gebirgspaffage 
ı Diden und Welten in Pamphylien und Carien bie nächſte 
eng darbot und im politifcher Hinfücht zu allen Zeiten von 
Bten Wichtigkeit fein mußte, noch näher zu erforjchen übrig. 
te, nad) Ausjage der Landeseinwohner, zwar dort noch eine 
Sebirgskapt mit Ruinen zwifchen Denoanda und Arara ſich 
n, die vielleicht näheren lecalen Auffchluß über viefe Gegend 
sbeiftihyen fünnen; aber da fein Wegweifer in viefer Gegen» 
m war, fo mußten Spratt und Forbes ihren Wunfd, 
iter verbringen zu fönnen, aufgeben, und ihre Hypotheſe, port 
ten bie von ihnen vermuthete Choma vorzufinden, hat fi 
Rätigt?*). 


addington, Revuc numismat. Annde 1853. p. 92. 
Rrr2 
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fe nicht, obgleich er das Thal (4 bis 5 Stunden lang) durchzog, 
in dem er mur Fragmente von Sarcophagen und Piedeſtals vorfand, 
aber feine Stadtruine; offenbar weil er fie nicht auf ſolcher 
Höhe vermuthete. Er fchreibt die ihm bier genannte Yailafly nach 
feiner verberbten Art Carachewfathers yeeilaffy®%), es ift offen- 
Bar bie von Hoskyns daſelbſt genannte Karatſcham (d. i. Schwarg 
fidte), welde die Türken mit dem Namen Urlupfcha belegten. 
Bir lernen daraus nur entfchieven, daß Fellows Weitermarſch 
ihn anf vemfelben Oenoanda⸗Pafſe fünmwärts burd ven 
Mafficytus führte, ven Spratt und Forbes in obigem fo bes 
RKimmt angaben, aber ihm nicht weiter verfolgen konnten, da fie 
Beinen Führer fanden. Fellows fügt nur fehr unbeftimmt, daß 
er von da am Strome eine Strede gegen Weſt noch einige 100 Fuß 
tief zu einer Ebene abftieg, in welcher ver Strom (WE Tſchai?) durch 
mehrere Zuflüfie beventend geworden. Nah 6 Stunden Weges 
durch dieſes ſehr hechliegenve, aber gut bebaute Gebirgsland wandte 
es: fich gegen S. W. und durchſetzte eine Kette von Walobergen, bie 
wie eine Barriere ſich (wol am Abfalle des Plateaurandes?) 
vorüberzogen. 

An diefer Stelle, wo man die Hochebene verließ, fah man bes 
beutende Refte alter Baumaterialien zerſtreut umberliegen, auch 
mehrere ornamentirte Sarcophage auf den Grabftätten der dortigen 
Yürten, aber zufammenhängenves Mauerwerk alter Stabtrefte konnte 
man wicht ermitteln. Nach 3 Stunden Weges machte Fellows 
Haft im Balve, auf dem hoben Rücken eines Ketfenzuges, aber etwas 
abwärts gelangte man zu. einem Abſturz, ver wieber zum Thale des 
Kamthus führte (dem man bisher gegen Süd über vie Berghöhen 
ansgewichen war). Der Xanthus hatte feinen mehr nordwärts 
liegenden Lauf verfolgt und flürzte nun ans einer fleilen Schlucht 
zum Tiefſchlunde hinter dem Rücken von Oren hervor, wo Fel⸗ 
kows ſchon aus früherer Ausiage anführte, daß dem Kanthus 
bier die größere Waſſermaſſe zufließe. Cr gefteht, daß es ihm 
unbegreiflich geweſen, wie eine fo gewaltige Waflermafle einen Durch» 
brauch durch bie mit ewigen Schneemaflen bevedte, ſcheinbar un durch⸗ 
brochene Gebirgsbarriere habe finden fünnen, doch begnügt er 
fi damit, die Urfache in ver ganz eigenthämlichen Structur bes 
Gebirgsbaues mit ven Stufenterrafien des Platerulandes zu finden, 
ohne jedoch die wahren Verhältniſſe näher zu unterfuchen. Ex hatte 





“e) Fellews, Aocount I. c. p. 235—37; Hoskyns, Narrat. I. c. XII. p. 155. 
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nme nad Ruinen gejuht, die nach vieler Ausſage am Tue rei 
Mafficytus Liegen follten; er hatte feine gefunden und war mau ber 
irrigen Meinung geworben, daß bie ſchon früher in Oren (Hesrahe) 
von ihm bemerkten: lleberrefte ber alten Stadt des Maſſicytat 
angehören möchten. Zwei Münzen, bie er. in ber Nähe fand, fin 
ten in Form, Emblemen und Reverfen ganz mit den übrigen ui 
dem Xanthusthale überein, bie jede nur mit den Initialbuchſtaben 
ihrer Münzſtätte bezeichnet find. Dieß nebſt der aufgefunvenen 
Infcription umd die relative Bedentung ver Ruinen kei ihe 
wähnen, daß bafelbft die Lage ver antiten Bundesſtadt ver lyciſche 
Eidgenoſſenſchaft Maſſieytus wiedergefunven fei, Die man fo lange 
vergeblich gefucht und an beren Eriften; man gezweifelt hatte. Sie 
ſchien danach auch ven gleichnamigen. Namen des Gebirges auf ben 
Centralftod des Incifhen Gebirgsfyſtems zu firiren, mb 
wo konnte ter Name einer älteften Uranfienlung antiker 
Tremilen beiler feiner Meinung nad) flatifinden, als am dem wich⸗ 
tigſten Gebirgspaß (Meſukkoth, Paßengen), ver auf direckh⸗ 
ſtem Wege hinaufführte nach Dirmil (ſ. oben S. 862), welcher be} 
Tiefland mit dem Hochlande in Verbindung fette und dieſen Haspb 
eingang beherrſchte. 

Un der von Fellows erreichten Stelle, vie nırr weniges ober⸗ 
balb ver erften Brüde über ven XRanthus ſich befand, von-ver men 
nad Thos fortſchreitet, wurde das Zelt errichtet neben einem Fell 
aus dem zwei natürliche Quellen hervorſprangen und wo [dem 
in Brand ftehende Bäume hinreichendes Brennholz für die Nackt ker 
ferten. Alles türkiſche Gemäuer von’ verfallenen Hütten beſtand uns 
Reſten antiker Sarcopbage mit Infchriften (f. die Gap 
einer 13zeiligen griechiſchen Inſcription, p. 238). Das Zucereſſe 
dieſer Stelle ward am folgenden Morgen (10. Mai) noch durch bei 
Borüberziehen vieler Jürükenfamilien mit Weibern, Sin 
dern, Knechten und Heerden und ihren Geräthichaften in alteriäm 
licher. höchſt pittoresler Tracht und Art ihrer Pilgerlaramane 
nad den kühler liegenden Jailas erhöht, ver wol am 20 zahlreihe 
Samilien folgten, eine hochſt lebenvige Scenerie. Während zweit 
Tage waren in viefem alljährlich, wieverfehrenven echt patriarde: 
lichen und urväterlihen Herkommen gebräudlicer Früh 
lingskarawanen biefes ſchönen Hirtenvolls unter ber Zahl nick 
Jugend wenigftens wol an 20 Männer vorübergezogen, Die ae 
jeber über 100 Jahr alt waren und doch noch voll Gefumdkeit, veil 
Thatigleit und des Gcbrauche ihrer Glieder und Kräfte ſich eufecuten. 
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Die Mößigleit und Einfochheit wie vie Naturgemäßheit ihrer Le⸗ 
besstineife läßt fie hier ein fo hohes Alter erreichen, und die Sitte, 
daij der Bater im hohen Alter dem verebelichten Some und feiner 
Femilie die Heerden fammt beven Sorgen übergiebt, geftattet ihm, 
vie nöthige Ruhe in den vorgefchrittenen Jahren zu genießen, da 
die erfte Pflicht des Sohnes in dieſem lyciſchen Drient bie für 
ben greifen Bater nothige Sicherung ver Ruhe und Berehrung bie 
vsrnehmfte ift, bie nie verlegt wird. 
EBSchoͤnborus Tagebuh, das den Durchmarſch (am 80. und 
31. Mai 1842) 167) yon Denoanda nah Thos durch diefen Ges» 
birgsmwall und wahrſcheinlich durch denſelben Denoanda⸗Paß 
leider unter wilden Gewittern und fortdauernden Regenſtrömen in 
kurzeſten Worten erzählt, iſt in Beziehung auf dortige topographiſche 
Berhaͤlmiſſe leider an dieſer Stelle Angewöhnlich dürftig und unbe⸗ 
frievigend zu. nennen und bie kann nur eine Folge ver Ungunſt des 
Wetters umb ber perfönlihen Abſchwächung des fonft fo aufmerk⸗ 
ſamen Wanderers durch häufig zu große Anftrengungen geweſen fein. 
Am. Abend des 29. Mai lam er von der Almaly⸗Ebene erft ſpät 
in ver Nacht umd ganz durchnäßt durch die Gewitterſchauer bei den 
Yürüfen in Denvanda (Urludſcha) an. Am 30. Mai war ſchon 
vom Morgen. an eine drückende Hitze. Diefe warme feuchte Luft 
ſchien von dem ſüdlichen XRanthusthale her einzubrechen; fie 
veranlaßte wol im Zuſammenſtoß mit den kalten Luftſtrömungen der 
Berge ſchon von 9, Uhr an heftige Gewitter, dieſe hielten mit 
geringen Unterbrechungen’ bi8 zum Abende an, als er noch glüdlicher 
Weiſe zu einigen Zichiftlifhäufern über tem Dorfe Gerisburnu 
gelangte. Die Straße ging von Denoanda aus eine Stunde lang 
in einem geoßen Bogen in ver Sekia⸗Ebene hin und trat dann, ohne 
eben merklich abzufleigen, in eine von mehreren Hügelreihen durch⸗ 
zogene Gegend. Am Ende ver zweiten Wegſtunde befand ich mich, 
fagt er, an einer ſchlechte Mauer, welhe die Ebene durd» 
fhueidet, und die einft zu militärifhen Zweden muß 
gedient haben. Der weitere Weg ging an ben Gehängen bes 
At Dagh fa durchaus in einem Nadelholzwalde hin umb 
man flieg dabei iw einzelnen Unterbrechungen ſtark hinab. Den 
31. Mai ging man bi Thos, 1', Stunden vom Manghyr 
Zichaiz; vie Gewitter tobten fortwährend auf und an ben Bergen; 
in einzelnen Baufen fiel auch Regen. Auch Schönborn iſt daher 


7%, Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. Bl. 97 2. u.b. 
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auf ver kurzen nur eintägigen Diagonalroute bes Dendanda⸗ 
Paſſes die Durhbruhstluft des großen Kanthuöfromes 
vom Hoc zum Tieflande unbelannt geblieben. Die Zugänge von 
ver Süpfeite zu verfelben Gegend von Oren am Sädfuhe kei 
Mafficytus, zu welchem ver Denoanda⸗Paß führt, waren fen 
feüher von Fello ws und Schönborn auf ihren Wegen um Rei 
fuchung ver Ruinen von Kadyanda bei Uzüämlä (Hoozuulee kei 
Fellows) berührt worden, von wo fie beide weiter oflwärts zum 
mittlern Xanthusthale fortfchritten (|. oben S. 956), wodurch und 
eine Annäherung an jenen mufteriöfen Thalwinkel ftattfand. 
Fellows18) ritt von Uzümlü und Kapyanda’s fdlam 
Ruinen am 9. April über walvige Berghöhen an 6 Stunden weit, 
immer gegen S.O., bis er dad Dorf Oren erreichte. Ciwe u 
vertbalb Stunden, ehe er ven großen rechten Zufluß, ver von N.E. 
ber von Derekjdi zum Hauptfirome des Zanthus fließt, dem ex fein 
Ihlammigen, gelbfärbenven Wafler zuführt, durchſetzen konnte, tzef 
er in feiner fruchtbaren Thalebene, die ven Namen Sazarkee (}) 
führen fol, am Wege ein Grab in Feld gehauen mit lyciſcher 
Inſchrift. Diefer Zufluß fol, nah Fellows, dem greifen 
Strome die durch den Namen Xanthus (d. i. der gelbe) ange 
prüdte Farbe geben. Au feinem Ufer durch einen‘ bufchigen Mesa 
von einer Viertelſtunde Breite hinvurdgeritten, erreichte man em 
Wels, der ſich 15 bis 20 Fuß über die Ebene erhob, von bem neh 
eine Biertelftunde fern das Dorf Oren liegen nu. Diefer Set 
war auf allen Seiten zu Grablammern ansgehauen, deren Ardi 
teeturfiyl von dem ver früher in Kadyanda geſehenen verfchieren 
war. Mehrere verfelben wurven von Fellows abgezeichnet, and 
ein paar Leitern einer griechifchen Inſchrift copirt, welche bier „bei 
Grab eines Orthagorasu bezeichnen. In einer andern grichi⸗ 
fen Inſchrift, des Decretes von ver Weihung zu Ehren eine 
wohlverdienten Mannes, fcheinen ihm in der verſtümmelten Iuſchrift 
bie Buchftaben MLACEI..., vorzulommen, weldye es ihm mehr 
ſcheinlich machten, daß berjelbe ein Bürger von Mafficytss 
gewejen jet, deſſen Localität als Bundesſtadt Lyciens bicher väik 
umbelannt geblieben war und nad Leake's Comjech etwas fünf 
licher an dem Pafeingange des Gerisburnu in dem einen Gebirg® 
fort zu ſuchen wäre. Aber ber fpätere Fund vollflänbigerer Se 
feriptionen durch Daniell8®) hat gezeigt, daß Fell ows Gemjeche 


»*e) Fellows, Account of Discov. 1. c. p. 123. *®) Hoskyns, Narratie 
l.c. XI. p. 158. ? 
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irrig war, daß Oren vielmehr bie Lage ber antiken Arara ber 
zeichnet und wicht bie vom Maffichtus?V), 

Ehe man in das Dorf Ören (Eurene bei v. Tſchichatſcheff) 
eintrittꝰt), exreicht man eine andere antile Gräberſtätte, deren Fels- 
maſſe aber fo ungünſtig war, daß man nur Hunderte von zerbrädel- 
ten Savcophageftäden in Haufen beifammen liegen ſah; fie waren 
von befonders niebriger Form und enthielten zwar griechiſche Schrift, 
bie aber ganz ıumleferih geworben war. Die Lage der autiken 
St adt warb dagegen auf einer höheren Grunblage über ver Kan 
thuskette gefunden; fie bominirte eine enge Felsſchlucht, durch weiche 
fich ein’Harer, fehr breiter umd reißender Bergſtrom gegen S. W. 
herabſturzt und den Rauthus bilvet und ſogleich ſich in ben gerin⸗ 
gen ſchlammigen Fluß ergießt, der von N.W. aus dem fernen Ges 
biete von Dereljdi herablommt. Nur wenig Ueberrefte find von ver 
antilen Stabt übrig, meift nur eine Mauer, in dem rustic genann« 
ten Styl mit abgerundeten Budeln, einige Grundmauern von 
anderen Gebäuben, zerbrocene Säulenftüde, Piedeſtals und Hefte 
von Drmamenten. Einige Inferiptionen wurden von Fellows 
mitgeteilt, von denen eine auf einer Grabfäule eingefchrieben war. 
Im dem Hofraume eines Gebäudes fand man ein fehr ſchönes Pfla- 
fer aus verfchiebenen eleganten Muftern vielfarbiger Marmorarten, 
ein Heiner Raum, römischer Mofait fehr ähnlich, vielleicht waren 
es Baäder. Dan konnte nur wenig Münzen erhalten, da bie Ans 
wohner die Siüber- und Golpmünzen zurülbehalten zum Kopfputz 


. der Frauen. Die Nachfrage nah Kupfermüngen ſchien ihnen 


thbricht, deun noch hatten fie feinen Euxopäer gefehen. Zwar fagten 
die Bewohner von Oren, es lägen viele Ruinen um ven Ort ber, 
da aber feine von einiger Bedeutung ſich vorfanben, fo fchienen bort 
nur namenlofe Grenzforts zu beiden Seiten des Kanthns 
geſtanden zu haben, zum Schuß ver Gebirgseingänge; den Oren 
direct gegenüber, auf der Dftfeite des Stroms, fanden ſich ähnliche 
VLeberreſte. Fellows Eremfion hatte ihm indeß zu der Ueberzen ⸗ 
gung verholfen, daß hier das untere Thal bes Xanthus fein 
Nordende erreicht habe nud fich meiter gegen Norden feine große 
Ruinenflebt vorfinde. 


*%) Corp. Inser. Graec. T. ill. 1844. p. 135. Nr. 4233 fagt Branz: Fel- 
Howe hie mentionem deri Massieyi arbitrator. Vi vere. Wber Daniele 
Infeription wird Pr. 4231 mar angezeigt, nicht mitgetheilt. 

”») Fellows, Account 1. c. p. 124 19- 
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Bon: ösen fette Fellow8172) feine Wanderung au ver Of 
feite des Stroms etwa 10 Stunden weiter nad) Süden fat bis 
Duwar, bei dem er die Ruinen ber antilen Tlos auffand. Er 
durchritt erft auf der Weftfeite des Kanthus den Meinen rechten 


Zufluß mit feinen gelben Waflern, ver fi bier bei dem Dark 
Satala (rihtiger Seideler) kijdi, das nur 6 Stumven tunden BRE6 
von Mafri entiernt if, im mehrere Zweige vertheilt zu 


au 
Xanthus einfliekt. Eine halbe Stunde weiter —8 wurde der 
Sauptfirom auf einer [höngebauten Brücke von 5 Bogen uf 
die Oſtſeite üßerfchritten, Die nun ſchon über den viel mächtiger 
geworbenen Hauptſtrom bmmüberführte. Ben da berfchreitet mas 
im fehr erweiterten Thale bald einen andern öftlichen BZufluf (Ge 
riburnu Tſchai, f. oben &. 826), ber den Hauptfteom beientenb 
vergrößert, und trifft an feinem Sübufer auf das Dorf Künd ſchi⸗ 
far (Koongelar bei Fell ow 8). Nur eine Heine Stunbe von Duwar, 
en einem vorfpringenden Feld, ſchoß ein ganz Marer, von weißli 
grünem Niederfchlage an feinen Ufern begleiteter heiß bampfenser 
Strom mit Schwefelgerud amı Wege hervor, ber dem Beik 
zu Bädern diente; vie Gegend ift von anmuthiger und gecher 
Schönheit, die bald von ver pittoreslen Lage der Trümmerflabt Tlot 
und ihrer bewohnten Acropolis noch um vides verberrlicht wirh. 
Um Fuß derfelben ftehen nur wenige Häufer und die Refidenz dei 
Agha des Diftrictes, der den mittleren Stromlauf des Tauthas 
einnimmt. Aber die Gegend von biefer Seite ift in autiquari⸗ 
ſcher Hinficht Durch die große Menge ver. wihtigfien Inferip 
tionen??) beachtenswerth, welche hier (einige 20 bis 30 IYufeript) 
bie Rage der antiken Tlos beurkunden. Auch Schönborn u 
Spratt und Forbes haben über viejelbe Thalſtrecke wene Beıb 
achtungen anftellen können. 

Schönborn“) hatte Üzümfü Cabyanda) an einem EE 
verlafſen, um deu Ort Derekjdi (richtige Direk kjdi, veme 
erklaͤrt Säulendorf), das in einem nordwärte liegenden ſehr web 
digen Thale liegen ſollte, zu erreichen, vefien felſigen Beben zen 
Eonglomeratgeftein ein tiefeinfchneidenner Back gegen: SD 
durchzieht, der fi aber bald unter Geſchieben feines Bettes zu nub 
lieren ſchien. Sid weſtwaͤrts haltend zwiſchen einſamen Waldwild⸗ 





m) Fellows, Aceomt I. c. p. 131. ’®) Corp, Inser. Grass T. Ill. 
1844. p. 186—142. Nr. 42354252. ) 9, Gchönbern, Tage⸗ 
buch. Nachlaß. Mfer. 1841. Bi. 26 fi. 
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niffen, wo mem beinem Mexnſchen begegnete, verlor man ſich immens 
tiefer: in bie fnnpfigen Thäler und Schluchten, bie hier durch bes 
ziefigen Kartal Dagh (vd. i. Adlerberg) gegen Norben mit feis 
nen ſchauerlichen Steilwänden begrenzt wurden, die ihn, wie ſchon 
feier bemerkt wurde, an die graufigen Grenzgebirge von Grau⸗ 
bündten mb Tyrol erinnerten (j. oben ©. 865), in deren Engpaß 
men vom Finſtermünz hineinfhaut. Hier traten bie reißenden 
Waſſer des Bergſtroms, At Tſchai genannt, heraus, veilen Bette 
au 30 Minuten breit, die Waller jettt nur 2 Fuß tief waren. Die 
zon ihm gemälzten Rollſteine waren kreideweiß, eben jo ver Boden 
umd bie non feinem Waſſer berührten Bäume ebenfalls, jo wie auch 
die Farbe des Waſſers, daher vielleicht ver Name Weißwaſſer (HE 
Tichai). Dusch bie Bewohner einer einfamen Mühle wurde man 
zurechigemielen, um Derelidi am Eingange bes Pirnaspaffes 
zu. erreichen, von dem ſchon früßer vie Rede geweien. Nicht von 
Saänlen follte pas Dorf feinen Namen haben, denn dieſe fehlten 
gänzlich, ſondern von feiner Lage zwifchen zwei Engklüften, aus bene 
Beraftröme hervorrauſchten. Durch dieſen Weg wurde Schönborn 
diaanal vom nörblihen Zanthusthale bei Oren abgelenkt, va ex 
nen Hochnaß nach Bubon erfieg; Dagegen war Hostyns”5) bei 
feinent_erfien Ausfluge von Uzümlä zum Xanthusthale fortgefchritten 
mb hatte es bei Seideler (auf dem weltlichen Ufer gelegen) erreicht, 
des. wach sherhalb des Gerisburnuzufluſſes liegt, wo er bei Piati 
bie gute Steinbräde von 5 Bogen zum Dflufer des Kanthus 
übenjchritt. Ber einem zweiten Ausfluge, wo Hootyns Dren, 
welches ex das erſte Mal zur linken Hand hatte liegen lafien, ex- 
reichte, lernte. er durch Daniels, wie fchen oben bemerlt wurde, Die 
bortigen Iuferiptionen lennen, welde bemeifen, daß nicht 
Mafficptus, ſondern Arara an ber Stelle ver heutigen DOren lag 
Nur eine balde Stunde von Oren (Orahn bei Hoskyns) fah ex 
ferner, daß am Fuße des ungeheuren Abſturzes ver Dort genannte 
Maſta Dagh (darin vieleicht noch ein Anklang an den alten Na⸗ 
wen Maſfichtus ſich erhalten haben mochte?) die große Duelle”) 
plotzlich aus der Erde hervortzitt, die fogleich als ein großer Strem 
abfliehk. an derſelben Stelle, wo mit biefem ver eigentliche von der 
hohen Teile herabkommende AL Tſchai ober wie man ihn hier 


3* 


”*) Hoskyns, Narrative 1. c. XII. p. 149, 158, 166. - 06) Hoskyns, 
Nagrative I. c. Xli. p. 158; auf Spatts Karte " biefe Quelle bes 


zeichnet. 
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nannte, der Faila Tſchai, durch eine Kluft verewigt. Dede 
fs in der trodenen Yahreszeit wenig bedentend ſein, wie e 
ſich auch oben bei Urludſcha und Denvanda zeigte, während er m 
der Regenzeit gewaltig angeſchwollen und ſtrömend wirk 
Die bei den Eingeborenen aber vorzugsweife fogenaumte = grafik 
Duelle» des Xauthus behält das ganze Jahr himdurch ie 
gleiche Waſſerfülle; fie ift Hlar von Waffer, der mit ihr vereint 
Strom erhält erfi von der Tertiärfhiht des Bodens, na 
purhläuft, jeine gelbe Farbe. Die Duermauer auf dem Imka 
Kanthusufer, welche auh Schönborn bemerkt Hatte, follte ne 
Ausfage wirklih eine Grenzmaner zwifchen zwei Bältern gene 
fen fein. 

Zur näheren Unterſuchung diefer Mauer begab fi Hosiynt 
nach der Rif Jaila, weil man angab, daß ſich dort Ruinen fin 
den follten; fie beftanden nur aus einigen alten Maueru uub Ser 
cophagen, aber von Bedeutung waren dieſe nicht, indeß lag ver 
Schnee noch fo tief im Gebirge, daß die Unterfuchungen nicht wei 
reichen konnten; die Führten der Reoparden und Schakale weru 
auf den Schneefelvern ſehr zahlreih; die werigen Gebirgeamuchen 
waren gaftfreundlid gegen ihre Landsleute, von den TFremblinge 
erwarteten fie aber eine Entſchädigung. Die oben genannte Steis- 
brücke von 5 Bogen, welche bei dem Dorfe Biati über ven im 
thus führt, iſt file dieſe türkifchen Gebiete eine fehr feltene Erſchä⸗ 
nung; fie wurde vor 50 Jahren von einem Paſcha von Algier?) 
Haſſan, erbaut, ver aus dem nahen Dorfe Dewar gebirtig, feier 
Heimat fih dankbar beweifen wollte, die er als darftiger Ruck 
verlaffen hatte; er baute daher dieſe fhöne Brüde in Üyamiz, we 
auch eine gleich fchöne in Makri mit einer Moſchee. Der in u 
Luft umberwirbeinde Dunft der Schwefelquelle von Duwar m 
auh Hostyns Aufmerkfamfeit auf fich, ehe er Tlos ewreidhte, wel 
nach ihm 9 Wegftunden fern von Üzümif: liegt. 

Shönborn?®), ver (im Februar 1842) von Makri ans bird 
oftwärts zum Thale des Xanthus fortſchritt, fand bier auf ſeine 
Wege, norbwärts bes Anticragus, nur 'nievere Hügelzäke me 
höchſtens 300 Fuß Erhebung, welche ale Waſſevſche i ve vietwcdk 
maritime Einfenfung ver Ebene von Makri in W. von dem Im 
thusthale in D. trennen; fie haben meift flache, fanfte Abhaͤnge mb 


| 22) Hoskyns, Nurrative 1. e. XII, p. 149. 70) Gcönbern, Tagebeqh. 
Maclap. Viſcr. 1842. 
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uf große Gtreilen Kin geht man zwiſchen ihnen auf ben flachen 
irhebungen des VBodens eben fort; nirgenb® zeigt fi ein großes 
efchloffenes Thal. Alſo eine eigentliche zufammenhängenve 
3erfettang bes Anticragus mit dem nördlichen hoben Central 
ebirge findet bier nicht flatt. Am Xanthus angelangt, wurde bie 
üde von 5 Bogen überfchritten und Tlos erreiht. Der Geris⸗ 
nran Tſchai Hatte ein fehr weites Strombette, war aber richt 
ber 2 Fuß tief, die Thalebene voll Waflerftellen, ohne Felder, aber 
ebufht. Weiter nord wärts von da treten ftatt der Ebene viele 
hügelreiben im XZanthusthale hervor. Bei dem Dorfe Chebeler 
erde nahe den warmen Quellen, die nur mäßig heiß find und 
ie an brei gefonverten Stellen hervortraten, eine Höhle befucht, vie 
ach Fellows entvedt war. Ihe Eingang ift fehr großartig, 
ad, im Innern bleibt fie hoch, verengt fich aber bald zu einem 
hueaten Gange, welcher weit in den Berg hineinzugehen fcheint ; 
och bei Mangel an Fackeln ließ fie fich nicht weit verfolgen; ver 
tarfe Geruch in und bei ihr erinnerte fehr an den Babeort Me» 
abia in Siebenbürgen. Bon bier drang Schönborn nicht weiter 
egen Norden vor, fondern wendete ſich gegen das untere Strom- 
hal des Xanthus. 

ELehrreicher wurde Spratt und Forbes Tagemarſch von Thlos 
ordwärts zum Fuße des Maſſichtus nah Oren und zu ven Rui⸗ 
em von Arara’?),., Man ging von Thos hinab in das Thal von 
Duwar an ber heißen Schwefelquelle vorüber, vie fehr warm, 
och. nicht kochend war und viel Schwefel in ihrem Bette abgeſetzt 
atte. Der Waſſerlauf ſchwamm voll von ver darüber aufges 
sachfenen EConferve (Conferva nivea), welde dicht an der Duelle 
ine jchöne grüne farbe angenommen hatte. Dann ging man über 
ie Brüde an Grünfandfteinklippen voräber nach Seideler und 
om ba zum größern Dorfe Oren (Orahn bei Spratt) am Fuße 
es Hochgebirges. Auf dem Wege dahin mußte man einen Berg⸗ 
trom burchjegen, der im Pernaz Dagh entipringt, von Yellows 
zeig file den Xanthus gehalten wurbe, 

Bon Oren ging man zum Fuße der Berge, vie fich über 
ver Ebene unmittelbar zu der enormen Höhe von 8000 Fuß erheben, 
ım dieſen ſenkrechten Abfturz zu erforichen, von dem das Boll 
m. ganzen Thale behauptete, daß vafelbft ver Zauthus feine Duelle 
be, Und in ber That fanten wir, fagt Worbes, dort eine 





’9) Spratt and Forbes, Trav. l. c. I. p. 38—40. 
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zes 16 ſegen. Gie ift eine der glängenofien Gntoedunges 
mglWl), da er Tlos zu zwei verſchiedenen Malen zuerſt beſucht 
ı Mai 1838 und April 1840). 
ellows ritt im Xanthusthale von Süden fommend, auf- 
nah Duwar, an einem Gebirgsftrom gelegen, ver von 
ſen Weſtwand des Sentralgebirges von Oft gegen Weit 
be unterhalb des Dorfes in den Xanthus einfällt. Da 
m von alten Baureften im nahen Gebirge geſprochen, ritt 
dem Seitenftrome 2 Stunden in veflen Thale gegen 
aufwärts an ein paar Mühlen vorüber, in veren Umgebung 
aancherlei Trümmer die Nähe einer antilen Stadt verkün⸗ 
bie fi) aber ſchon von jelbft vurd die Prachtlage varbot, 
von ven finnigen Anwohnern einft zu einer Ortslage nicht 
tt geblieben fein Fonnte. Obwol fein gebahnter Weg fich 
wurde doch der große Umfang ver alten Stadt alsbalh 
‚ bie ih durch maſſenhafte Bauwerke, wahre Palläfte aus 
e, bexen Bauart mit griechiſchen Inſchriften zwar ſich 
als griechiſche Stadt kundgab, die aber doch auch römi⸗ 
Anſehen zeigte, da ſich zumal auf Trümmern einer uralten 
ſpäter errichtete Gebäude befanden, zu deren Mauerwerk bie 
a Trümmer älterer Bauglievder mit Ornamenten 
cefflihden Sculpturen mit verwendet worden waren. Nur 
; wurbe dießmal die Ruine befehen, doch fogleich zeigte ſich 
Stadt das Theater, das ven antiken Orten nie gefehlt bat, 
ier ungemein groß war und fo vollendet, wie man zuvor 
gefehen. Die Zufchauerfige waren nicht nur von ſchönem 
or, ſondern alle auf das feinfte polirt, jeder Sig mit einem 
ngenden Geſims verjehen, das meift von unten durch Löwen⸗ 
getragen ward, und überall hatte man bie ſchönſten Sculp- 
von Ornamenten, Blumenfhmud, Guirlanden, 
en und anderes angebradit, was nur ven hohen Kunftfinn 
lübenden Stadt darzuthun vermag. Tempelreſte und Säulen 
ı einer fpätern Zeit anzugehören, doch wurde, bei mangelnder 
ziesmal alles nur flüchtig angefhaut und auch bie Acropolis 
er Felshöhe, die von zahllofen Grabkammern durchbohrt 
ven fenkrechte Felswand mit der Unzahl ihrer tempelartigen 





59. Fellows, Ausflug. Weberf. von Zenker a. a. DO. Leipzig 1853. 
5. 118—121; defl. Account of Discov. in Lycia. London 1841. 
. 131—137. . 
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Eingänge und Frontiſpize voll griehifher Iuferiptionen, wie 
in eine wahre architectonifche Prachtfagade umgefornt war, weren 
Zab. 15 ein lehrreiches Abbild giebt. Auf den Inſchriften ergab 
ſich wiederholt der Name ver Tloer als Bewohner der Stadt, 
veffen Rath, Senat und Bolt 

TARERN H BOYAH KAI TEPOYZIA KAl 

0 AHMOGC 

bier fih durch viele Monumente verherrlicht hatte. Nur fiel es auf, 
daß fih auf ven Monumenten keine alt-[ycifhen Schriftzäge _ 
vorfanden, wie fie in Zanthus und anderwärts fo Häufig vorken 
men. Unter ven fparfamen heutigen Bewohnern des Dorfes were 
viele Tſchingane, d.i. Zigeuner; ihre Frauen waren von emen 
fhöngebilveten Stamme, gingen ohne Schleier, ohne Schüchternket; 
die Mäpchen fangen recht hübſche Lieder, die an tyrolifche Verglieder 
erinnerten, aber wegen ver orientaliihen Sprache von fanfterem 
Klange waren, jedoch mit einem wibrigen Nafenlaute vermiſcht. De 
Männer zogen als wandernde Kejfelflider im Lampe ımke. 
Die griechiſchen Bewohner bevienen fi ihrer al8 Grobſchmiede, 
aus Aberglauben, weil ihnen felbft dieß Handwerk ein verhaßtes # 
Ben ihren unwiflenden griechifhen Prieftern ift die Sage verhreitt: 
ein Grobſchmied habe eimft die Nägel zur Krenzigung Chrifi ge | 
macht, da er deren aber mehr als nöthig geweſen gefähmiebet habe 
fo fei er mit feiner ganzen Zunft verfluht worven. Eine gleiche 
alberne Tradition hat in ihren Kirchen dem bier fo gebräudide 
Schmud der Straußeneier Eingang geſchafft, die fie am fangen 
Schnüren von ven Deden ald Symbole eines ftarfen Glauben 
herabhängen laſſen. Der Strauß, jagen fie, lege feine Eier in ver 
Sand, ziehe fih dann eine Strede zurüd und fchaue dann une 
wandt auf die Eier, bis dieſelben durch die Glut feiner Augen ub 
gebrütet feien; dies beweife feinen ftarfen Glauben, daher vs & | 
zur Stärtung des Glaubens auch den Menſchen diene. Wie mei 
folcher thörichten Vorftellungen, über die der Reiſende von cms 
bortigen Priefter in allem Exnfte befehrt wurde, mögen bei bier 
gegen bie frühere Periode fo verbummten Bewohnern Lycient weh 
im Gange fein! 

Als Fellows zum zweiten Male das mittlere Zanthutthel 
fübwärts nah Tlos durchzog, fiel ihm im diefen faſt umbefmchten 
durch zwifchenlaufende Bergzüge in verichievene Stufenthäler eye 
teilten Thalwinkel die Uebereinftimmung ber Gegenwart in Urfor- 
men der Arditecturen und ber Urfitten ver Bewohner mit denen 
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re früheften Monumente auf: vie Holzhütten ber heutigen 
auern mit ben Felskaämmern ver antiken Zeit, vie Stein» 
ijuſer und die platten Dächer mit denen ter alten Tempel⸗ 
bäube, die Örafungen auf ven Dücern und ihre Steinbelaftung 
gen Stürme mit den vegetativen Verzierungen auf ten Fronti— 
icen und der daraus entitandenen Attifa, vie heutige Bildung 
e Thore und Thüren ver Wohnhäuſer mit den: balten- 
‚tigen Steinconftructionen ber Felsgebäude u. |. w. ben 
wiederholten fich fo mauche analogen Sitten und Gebräuche ber 
uen Zeit in den Abbildungen ber alten Denkmale. Dießmal 
urden nicht blos die Bauten von außen, fondern auch ihr Inneres 
e Eingänge, der Vorballen, ver Gewölblauben, ber inneren Ge⸗ 
ächer genauer betrachtet, und wie fehr erftaunte man, aud im 
nnern oft viel fchöneres noch als im Aeußern zu finden: viele 
eulpturen im einfachen umb ebelften Styl, mande der Darftellun- 
n von hohem Reize. Biele ver Infcriptionen hatten noch 
re einftigen Färbungen und uirlanden, eben fo die Wände ihre 
‚then, grünen, weißen Farben, mit denen bie vielen präd- 
gen Grabmäler, welche meift injchriftlich als Heron bezeichnet 
aren, im ‚Innern verziert geweſen. Biele Neliefvarftellungen viefer 
amiliengräber, beren Namen, Glieder und Geſchäfte die Infcrip- 
ouen wie bie Yamilienfcenerien und jo mande cdharacteriftifchen 
mbleme enthielten, vie für Mythe und Gefchichte höchſt lehrreich 
aren, wurden abgeichrieben und abgebildet. Häufig waren es 
ämpfe pon Sriegern mit Schilven vorgeftellt, aber ohne Schwer- 
re, daher wol Kampfſpiele oder Friegerifche Tänze zu Ehren ber 
erftorbenen, wie fie jelbft auf dem Grabe einer Priefterin fich 
igten, dargeftellt. Auf Tafel 136181) ift die Verzierung einer in- 
zen Grablammer gegeben, mit dem Portico und feinen Steinbil- 
xn von Thieren, wie Panther, Pferde, Reiter u. a., ein 
iſtvoll gearbeitetes Relief, in Marmor, einen Bellerophon dar: 
ellend, auf geflügeltem Roſſe die Chimaera beflegend (f. oben 
;. 729) u. ſ. w.2?). 

Diefer antike Heros und König der Lycier reinigte das 
anthusthal von den wilden Ebern, vie e8 verwüfteten, aber auch 
n dem leberfalle ver Amazonen und von ven barbarifhen So⸗ 
mern, bie er verdrängt. Den Tramelae ver Inſchriften 


183) Ch. Fellows, Account I. c. p. 136. en) Preller, Griech. Mythol. 
II. ©. 54—63. 
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als Bewohnern von Kanthes, auch Termilen des Hochlaudes, |. Dirmll 
5. 731,862) wie ven Tloern, d.i. Troern, denn Tlos unb Trot 
(Tews, SL. V.265, ift der alte König, Stemmvater ber Trojarer) 
verfelbe Name, (Lycier find unter ihrem Führer Sarpedon ww 
Tapferften, vie ftolgen Helven von Troja) Hatte Bellerophon ie 
ſichern Wohnſitze im ihren Thälern bereitet. Er ift ber natie- 
nale Helv und Heros bes Xanthusthale, eine MRyihe, de 
bier die Monumente aller Art beftätigen. Auch H. Barth, de 


dieſe Tlos die lieblichfte Dertlichleit von ganz Pycien und ven m | 


erſchöpflichen Thefauros von Infchriften nennt und daſelbſt fünf 3 
feriptionen copirte, ift auf eimer verfelben, Ar. 33, auch auf va 
Namen Bellerophon geitoßen!®). 


Hoslyns®), ver zu gleicher Zeit wie Fell ows die Nun 


von Thlos beſuchte und die erfte richtige Yage ver Stadt im fee 
Karte einzeichnete, fagt, daß bie Ebene, in welcher ver Stabties 
etwa 700 bi8 800 Fuß fich Über vem Meere exhebe, in einer wu 
dervollen Umgebung liege. Bor ihm felbft jbietet ſich der Blid ei 
den fchlängelnden Waflerfpiegel des Kanthusfluſſes und in ber fir 
lichſten Gerne felbft auf vie Meereöfläde bar, gegenüber auf be 
Gruppe des Eragus, im Norden und Oſten auf bie Schueegiykl 
des Maffichtus. Die Hauptruinen fein das Theater mb ik 


©rabftätten der Felsgrüfte wie ver Sarcophage, deren ann | 


auf ein 12 Fuß hohes Piedeſtal geftellt fe. Das Theater habe 
200 Buß im Diameter und 34 Sitzreihen, fei gut erhalten, abe 


ganz mit Buſchwerk überwachſen, die Zuſchauer blickten gegen we 


Ucropolis, auf welcher einft Tempel fi) erhoben, deren Trünme 
in die jüngere Verſchanzung ver Feſtungswerkle eingemanert fs 
oder deren lieberrefte, zumal fehr viele Säulenfragmente, umher 
liegen, fo daß ihre frühere Eonftructiom ſchwer nachzuweiſen fe; 
auch viele Reſte von umgemein großen, fpäteren römiſchen Be 
werten finden fich bier vor. 

Ah Spratt und Forbes) haben mit Daniels brei Tag 
in Thos zugebradht und manche Vervollſtändigung zu obigen gehn 
fönnen, obwol ihnen leider bie Zeit nicht. vergönmt war, eis 
Grundriß von diefer Ruinenſtadt aufzunehmen , wie fie dieß von ⸗ 
vielen andern Igcifchen Stäbten gethan. Sie gingen von Zaathet 


0) H. Barth, im Rhein. Mufeum. Bd. 7. 1850. S. 255. "EB 
kyos, Narrative of a Survey I. c. Vol. XIl. p. 146—130. +) Spad | 


and Forbes, Trar, I. c. Vol. J. p. 32—38. 
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ad Duwar, ber Xefvenz bes bortigen Aghas bes Diftrictes, 
hne fih in der Ebene aufzuhalten, und erftiegen ſogleich ven 
roßen Selfenflägel, auf dem Tlos mit feiner Acropolis erbaut 
ard, auf deren höchſter Spitze der Bruder des Agha eine Sommer- 
vohmumg (ein Kiosk) in veizender Lage ben Gäften zum Wohnung 
berließ. Wenig alte Orte, fanden fie, konnten an Schönheit ſich 
iefem gleichſtellen, der anf hohen fteilen Felsabftürzen das ganze 
anthusthal von Eragus bis zum Gipfel des Maffichtus mit feinen 
5chueefeldern überſchaut, und wenn auch nicht an ſchauerlicher Ma- 
ſſtät ver Rage von Pinara gleih, dieſe dod an Größe mit den 
deizen ber Lieblichleit und Milde übertrifft. Der Berg der Acro- 
oliß endet gegen N.D. in ſenkrechten Klippen, und biefe find von 
en bekannten Felſenkammern durchbrochen, davon mehrere von gros 
er Schönheit®) find; bie älteren gleichen benen zu Telmeſſus, 
adere aus offenbar fpäterer Zeit find zwar auch ausgehauene 
'elsfammern, haben aber aus Quadern erft angebaute Vorhäufer 
der Eingänge; biefe legteren tragen meift fehr lange griechiſche 
hafchriften. Das ältefte Grab ift zugleich das größte und in⸗ 
zeffantefte, vafjelbe mit vem Bellerophonrelief, deſſen Orna- 
ıente auch Fellows abgebilvet hat. Spratt beicreibt es als ein 
telsgrab mit Vorhalle und tempelartigem Eingang von einem dem 
gyptiſchen ähnlichen Styl, mit Pilaftern von umationaler Form, 
ber ohne Eapitäle, die von unten nad) oben fid) einander zubeugen 
nd den oberen Raum des Thor verengen. 

Es ſcheint dieß als eine der jonifhen Arditeltonil vor« 
ergegangene Uebergangsform gedient zu haben. Innerhalb 
8 Portico ift eine fehr fhöne, mit Anklopfer und Löwenlöpfen 
‚ie ſcheinbaren Metalbudeln in Stein ormamentirte Berierthüre 
ut zwei großen Feuſtern zum Einblid ins innere Gemach ver 
elſenlammer angebradt. An der einen Geite der Wand ift ber 
leiter des geflügelten Pegafus, ter wol ein Bellerophon fein wird; 
jer was Fellow die Chimaera nannte, ſchien Spratt nur ein 
toparb zu fein, over einen Kaplan (Tiger), diefelbe Beftie vorzuftellen, 
elche auch heute noch den Heerden im Cragus fo gefahrboll if; 
18 Thier ift indeß etwas undeutlich geworben, baneben find Blu- 
enverzierungen angebracht; aber auf der Gegenfeite des Pannels 
nd Hunde in Fels gehauen, aud; andere Thiere. Der Pegafus 
3 Bellerophon ift ganz wie ein perfiihes Pferd aufgezäumt 


) S. die Anfiht von Tlos Acropolis. tab. ©. 38. 
Sſſ2 
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md mit zufammengefnotetem Schweife. Auch Kopf, Haarputz mb 
Bart res Bellerophen find eigentbümlih, das Auge voll, nach Art 
der griedhifchen Sculpturen. Das Grab hat feine Iufcriptien, 
aber nur wenig Fuß davon entfernt ift auf einem Sode em 
Incifhe Infeription von fehr großen Buchftaben, tie mit zwei 
antern die einzigen in Tlos vorkommenden diefer Art find, welde 
alfo fehr fparfam ſich zeigen, wenn fie auch nicht, wie Fellow 
noch dafür hielt, hier gänzlich fehlen follten. Im einiger Ferne im 
Felde fand Spratt ein vierfeitiges Piedeſtal, vielleicht ver oben 
Theil eines Grabes, darauf an der einen Seite die Stadt Ti 
felbft während einer Belagerung abgebilvet it. Man erkennt ve 
tonımen den Lauf ver Mauerwälle auf der Acropolis und der anf 
gezeichnetften Gräber, wie fie heute noch zu fehen find; in einen 
andern Felde des Neliefs fieht man vie Krieger in verjchierem 
Stellungen. Bon biefen merkwürdigen Lanpfchaftsbilte 
wurde ein Gypsabguß in das britifche Muſeum gebracht. In te 
Nähe ift ein merfwürbiger Sarcophag auf einem Felsblod, m 
von allen Seiten fo behauen ift, daß er ganz unzugänglid we 
Das große Theater beſchreibt Spratt ganz wie Hoskyns, aka 
daneben befindet ſich eine große Gruppe römischer Pallaſtbauwerke 
mit gemwölbten Yenftern, aus benen ter Blid das ganze Thal be— 
berrichte; ihre Gefteinmaflen waren mit den pradtvollfien Ephenr- 


ranken überwachen und das gefpblühente Bilſenkraut (henbane, 


eine Hyoscyamus-Xrt) fhmidte ihre grünen Mauerwände. De 
elegante Kiosk oder Sommerfig des Agha, in dem man einige Tag 
verweilen konnte, bot von feiner ungemein reizenben Lage vie ext 
zückendſte Ausfiht dar, von der e8 ſchwer war füch zu tremen. 

Der jüngere Beſuch unjeres teutichen erfahrenen Wanderen 
(in der Mitte des Juni 1844)187) giebt uns eine beftinmtere U» 
figt der ganzen Situation ven Thos, welche die Vorgänger, ven 
der Einzelbetrahtung zu erfüllt, zu geben verabfäumt hatten. Bes 


dem ſüdlichen Kanthus tahin gehend, traf auch er zmädkm 


Dorfe, das er Djdver⸗Kjbdi, gewöhnlich geſprochen Duvari, 
nennt, dem zerftreuten Dorfe am weitlihen Fuße des hoben Gier 
berges von Tlos ein, wo ver Agha des Diftrictes wohnt, da 
zum Paſchalyk von Mughla (oder Muhla) in Carien gehört, melde 


damals vom Paſcha von Aidin verwaltet wurde. Der Bag, # | 
den er nad) der alten Tlos hinaufftieg, ftößt mit ver Rüchſeite | 


EN L. Roß, Kleinafien und Deutfchland. Halle 1844. &. 59-71. 
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Die Ruinen von Tlos. 1013 


die hohe Kette des Maſſicytus mit feinen Schneegipfeln (deſſen öft- 
lichem Theile, vem At Dagh), der ſich bier mit feinen Weftabfalle 
in das XZanthusthal herabftürzt. Dadurch erhielt Tlos feine gran« 
diofe und das Stromthal beherrſchende Lage, daher es ſchon 
Artemidorus, nad) Strabo’8 Angabe, zu ven ſechs großen 
lyeiſchen Hauptftäbten des Landes (Kanthus, Batara, Pinara, 
Olympos, Myra und Tlos) rechnete, in welcher auch einft ver 
Lyciarch, d. i. der Lanvesfürft oder Vorſtand ver lyciſchen Eid» 
genoffenfhaft, feine Refivenz auffchlagen und die Bundes- 
verfammlungen, die nad) Gelegenheit in dieſen verfchiebenen 
Städten zufammenfamen, gehalten werden konnten. 

Zum Hinauffteigen auf ven Stabtberg, fagt Roß, braucht man 
eine Stunde; nichts kann großartiger und maleriſcher fein als die 
Lage diejer Stadt. Ein raufchender Bad, faft Strom zu nennen, 
vom Harften eisfalten Wafler, kommt von ten Schneebergen herab, 
umfließt und durchfließt in mehreren Canälen die Ruinen und ftürzt 
fih dann in zwei Armen ven Abhang hinunter an Duvarı vorüber 
zum Xanthusftrom. Am Hauptarm an ver Norbfeite des Berges 
fteigt man zu den Ruinen hinauf, Mit fentrechten Wänden erhebt 
ſich hier der riefige Yelöblod der alten Ucropolis über die Schludt; 
die Wände find bier voll großer prädhtiger Iycifher Felsgräber. 
Unter den dichten Schatten faftig grüner Platanen brauft der Bad 
hinunter, fein Brauſen übertönte noch ven Schlag der Nachtigallen. 
Die flache Acropolis ift mit Reſten antiler Mauern eingefaßt, 
auf denen wieder Mauern des Mittelalter8 aus wagerecht überein 
ander geichichteten Säulenblöden ruhen; ganz zu oberft fteht eine 
Schlechte türliſche Ringmauer, welche die Wohnungen einiger türkiſchen 
Tamilien umſchließt. Bon dem weftlihen ande der Burgfläche, 
die fich weit über 1000 Fuß über die Ebene erhebt, eröffnet fich die 
außerordentliche Ausſicht auf das ganze Zanthusthal, von ven Schnee 
gipfeln des Taurus im Norden bis an die blaue See zu Patara 
im Süden. Bor fi hat man die hier fehr breite Ebene, durch die 
bee anfehnliche Xanthus ſich fchlängelt, jenfeits derſelben die hohen 
fhöngeftalteten Maſſen des fpisgipfligen Cragus und Anticragus 
mit feinen vielen Zinnen und andern Bergen, rechts und links auf 
beiden Seiten braufende Gießbäche und Wafferfülle, wertet man fid 
aber num gegen Often, fo hat man vor ſich einen natärlihen Bart 
von dem üprigften Wachsthum, aus dem die mächtigen Ruinen ber 
alten Stadt hervorbliden, über venen ſich die Schneegipfel in fo 
durchſichtiger Luft ſcheinbar fo nahe erheben, daß man glauben möchte, 





1014 Klein⸗Afien. §. 38, 


fie mit einem Steinwurfe erreichen zu Fönnen. Nur bie erhabenen 
Landſchaften im Eurotas- Thal bei Sparta oder bie Ebene vom 
Meffenien, fagt Roß, der Kenner derſelben, find dieſem Staud⸗ 
punkte von Tlos etwa noch zu vergleihen und doch reichen fie nicht 
an den großartigen Character dieſes Kantbusgebietee. 

Die mädtigen Trümmer der alten Stadt liegen auf bem 
Rüden, durch welchen die Burg mit tem Gebirge zuſammenhängt 
Das größte Gebäude derſelben,“ das Theater, ift fo dicht mit 
Bäumen, Gebüſch und Schlingpflanzen überwadhfen, daß bie Bar 
moffen nur hie ımb da wie ein Räthſel aus dem Didicht hervor⸗ 
hauen; von dem ‘Didicht gefäubert möchte es zu den vollftändigften 
des Alterthums gehören, vie ſich erhalten haben. Auf eines ebenen 
Blage füplih vom Theater, wo wahrfcheinlih die Agora war, find 
die Ueberrefte eines großen Gebäudes mit monolithen Säulen md 
an ben Eden mitboppelten Halbfäulen ftatt der Pfeiler beachten! 
werth. Eben fo wie dieſe tragen au vie andern Ruinen meiſten 
zwar einen fpätern macedonifhen oder römifchen Characke, 
imponiren aber durch ihre Maffen. An der Süpfeite des Bu 
felfens finden fi) noch anfehnlihe Trümmer byzantinifcher Ge 
bäude. Mit viefer überfichtlihen Darftelung in einem Haren Um _ 
riffe befchließen wir unfere Angabe ver fo merfwürbigen Haupifiadt 
!ciens, deren intereflantefte Einzelheiten, die wir in Obigem a» 
führten, von ven früheren Beſuchern ſchon mehr ins Auge gejaft 
waren, 

Am 10. Juni lehrte L. Roß von Duvari gegen Weſt nah 
Mari zurüd; um dahin zu fommen, mußte die breite Ebene binsh 
bis an den Hauptarm des Kanthus, den Al Tfchai (weihe 
Fluß), noch unterhalb, ver Brüde in einer Furth durchſetzt werben, 
wo das Wafler zwar breiter, aber weniger reißend ift als ver Ne 
benarm, der ſchwarze Fluß (Kara Zichai). . Die große Ak 
durch die Ebene bis Makri, mo ein fiherer Hafenort, weide , 
ver Mündung bes Xanthus am Deere fehlt, ift durch die Bei ' 
von Telmeffus eine wichtige Zugabe zu ven Vorzügen de 
antiten Hauptſtadt Thos in dem mittleren Stufenlande ii 
centralen Iycifhen Stromgaues. 
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Unterer Stromlauf bes Zantfus. 1018 


2 Erläuterung 3. 
Der untere Lauf bes Xanthusftromes bis zum Meere. 


Bon Thos hat der untere Lauf des Kanthusfluffes, ver 
bier ven Namen Kodſcha oder AL Tſchai (d. i. einfach großer 


oder weißer Fluß) trägt, noch an 8 bis 10 Stunden mit vielen 


Krümmungen zurüdzulegen, ehe er die Münbung im Meere etwas 
weftwärts der Ruinen von Patara erreicht, auf welche antiquarifche 
Keifende fhon früher und dann beſonders Beaufort (1811) 2%) 
bei feiner Aufnahme der Südküſte Lyciens die Aufmerkfamleit erregt 


hatten; doch konnte er nur aus Erzählung der Bauern an der. Küſte, 


die von großen Ruinen, welche tiefer landein liegen follten, und aus 
der Mündung des Fluffes im ebenen Deltaboven auf die Natur 
eines beveutenveren Stromes, ber aus dem Innern des Landes zu 
tommen ſchien, zurüdichließen und vermuthen, daß jene Auinen einer 


‚großen Stabt, wahrjheinlic die von Strabo einft genannte Xan⸗ 


thus fein mochten; aber befucht hatte fie Niemand, und ver befte 
Kenner Sleinafiens, Col. M. Leake, hatte.ven Raum des ganzen 
Xanthusſyſtems auf feiner für jene Zeit trefflichen kritiſchen Karte von 
Kleinafien ganz leer gelaflen und es ausgeſprochen, daß der Xan⸗ 
thusfluß von Europäern noch gänzlich unerforſcht fei. 
Als daher Ch. Fellows auf feiner erften Heinafiatifhen Reife an 
der Südküſte Lyeiens von Dft gegen Wet bis Furnas vorge 
drungen war (f. oben Furnas Page im Xanthusbelta S. 834), be⸗ 
ſchloß er, das Kanthusthal aufwärts gehend näher zu erforjchen, 
und wurde fogleid durch eine ber größten Entvedungen des Jahr⸗ 
hunderts belohnt, durch die alsbaldige Auffindimg ver Ruinenſtadt 
Xanthus mit dem großen überraſchenden Schatze ihrer Arcditec- 
turen, Sprad- und Kunſtdenkmale, die, nur etwa 2 Stunden 
landein von der Meeresmündung, feitvem einen jeltenen Rückblick 
in die früheften Zuſtände alter lyciſcher Herrlichkeit geftattet hat. 
Es war am 20. April 1838, als Ch. Fellow 689) das Nacht 
quartier zu Furnas mit feinem Begleiter verließ und über ganz 
ebenen Boden, der zum Theil mit Moräften zwifchen ſandigen over 


se8) Fr. Beaufort, Karamania. 1818. 1. c. p. 2—7. ®®) Ch. Fellows, 
Journal written during an Excursion in Asia Minor 1838. Lond. 
1839. 8; defl. Ausfing nad Kleinaflen. Ueberſ. von Th. enter. 
Zeipjig 1853. ©. 113—118. | | 
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Ichönen griechiſchen Darftellungen von Löwen, Kriegern, Wagen 
mit Roffen, kämpfenden Bögeln, Kampfhähnen, Bhafanen 
u. |. w., ein 12 Fuß langer Fels mit 15 tanzenvden Figuren m 
fliegenden Gewändern, Reſte von 6 bis 7 Tempeln auf glei. 
her Höhe am Rande eines Hügels ſtehend, wie ber eigentbüme 
liche auch hier fo haracteriftifhe Steinbau der Yelfen- 
gräber?), vie Aufmerkſamkeit auf fih. 

Diegmal mußte fhon am folgenren Tage das Kunthusthal 
aufwärts weiterhin bis Thos durchzogen werben; es machte ben 
Eindruck des fchönften Thales, das Fellow 62) in Rleinafien gefehen 
hatte, eine Strede von nur 7 bis 8 Stunden Weges, der vorherr- 
chend an ven fchlängelnven Windungen des breiten Fluſſes an feiner 
Weſtſeite aufwärts führte, deſſen gelbe Fluthen in ter Nähe ver 
Stadt in ziemlicher Breite und Tiefe durchjegt werten mußten, ehe 
man zum niedern Hügelboden feiner Weftfeite gelangte, ver mit den 
herrlichften grünen Wieſen und Weibeläntern für Vieh, zumal Schafe 
heerven, überzogen war. Weniger ergiebig für den Aderbau, waren 
es meilt Zeltlager, welche bier die Bewohner herbergten noch in der 
ſchönſten Frühlingszeit, vie im fortgefchrittenen Sommer auf bie 
benachbarten Höhen ver Jailas verlegt werten. Das Boll erſchien 
wohlgebilvet, doch durch das Zeltleben in einem freieren, wilderen 
Verkehr zu ftehen, gut gemährt zu fein nad Hirtenart und durch 
das Jagdleben, ohne Kenntniß des Geldes, das bei ihnen faum in 
Gebrauch und von Werth, wenig um den Reiſenden fid, kümmernd, 
aber felbft trefflih beritten, auf tüchtigen Roſſen umberfchweifenn, 
die werer an Eifenbefchlag noch an Sättel oder Steigbügel gewöhnt 
waren und felbft oft ohne von Zügeln gelenkt ihre Reiter zu tra- 
gen fchienen. Nur wenige Dörfer waren e8, wie Demeli und 
Kust (wol Kjöſchk), die man an dem Weftufer des Stroms berührte, 
bis man auf das Oftufer überfegte, wo man über den uns nun 
ſchon befannten Ort Duwar die Ruinen von Thos erreichte. Zwei 
Bemerkungen auf viefem Wege wurben in Beziehung auf gegen- 
wärtige Zuſtände, welche an bie antife Zeit erinnerten, in biefer 
untern Strede des Stromthales gemacht: die nur bei Griechen üb« 
liche Bereitung des Traubenweins mit ber bittern Zuthat durch 
Terpentinzapfen, ber aud auf dem mit Weinlaube umwundenen 
Thyrfusftabe bei bachanalifhen Aufzügen auf ven hier einhei- 
mifchen Abbildungen nicht fehlt, und das Vorkommen einer Gattung 


2) S. Fig. 42. 22 CH. Fellows, Ausflug a. a. O. ©. 118. 
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und durch eine Engſchlucht aus dem hohen At Dagh mit’ gleicher 
Bofferfülle herabſtürzt, vie nicht geringer ift als bie des Zanthus; 
er fol aud im Sommer gleich waſſerreich bleiben. Die Felsſchlucht 
aufwärts liegen mehrere ſchöne Heroa ober Felskammern von Grä- 
bern, von da man auf Zickzackpfaden zu ven Ruinen von Arfa zur 
größeren Höhe des Kofch- Jailaſſy-Paſſes hinauffteigt, von befien 
Ruinen und Juſcriptionen (f. oben ©. 833) mir ſchon oben ge 
ſprochen. Wirklich wurde im reißenten Strome ein Padpferb 
Schönborns in bie Fluthen mit fortgerifien, und er mußte fein 
Gepäd wiedet aufzufifchen ſuchen; ber Seitenfluß mag alfo mol ges 
fahrvoll fein. Auf der Sübfeite dieſes Manghyr Tſchai liegt 
das Dorf Balamut kjdi (fol vom vielen Balonien, bie hier 
gezogen werben, feinen Namen haben). Hier bemerkte Schönborn 
am fteilen Felsabfturze ein Caſtell aus fehr ſchönen großen weißen 
Quadern errichtet, deſſen Inneres aber ganz zerflört war. Bon ver 
Höhe des Eaftellberges zieht deſſen Mauer mit bis zu deſſen Fuße 
und ſtreicht von da felbft weſtwärts bis in bie Nühe des Kanthus, 
wo auf einer geringen Höhe wieder ein Eaftell ſteht, das aus 
Heinen Bruchſteinen erbaut if. Die Mauer in ber Ebene ragt 
nur noch wenige Fuß über dem Boden hervor. Die Ausfiht vom 
obern Eaftell, jagt Schönborn, fei prachtvoll und weiche kaum ber 
von ber Acropole zu Tlos, denn auf ber einen Seite überblide man 
das Meer gegen Süd, auf der anbern gegen Norb hinauf bis zum 
Kartal Dagh, gegenüber ven Cragus in feiner ganzen Ausbehnung, 
im Rüden vie Schneegipfel des At Dagh, und vor dem Betrachter 
tag das herrliche Thal des Zanthus ſchon in vollem Früh 
ling (am 15. Februar). Bon Balamut brauchte Schön 
born nod 2'% Stunden durch die Ebene, um die Ruinen von 
Xanthus auf ber legten Hügelreihe des Thales im Süden zu 
erreichen, hinter welcher ſich das Kanthuspelta mit feinen Düs 
nenreihen biß zum Meeresftrande ausbehnt. 

Spratt, der (am 21. Mai 1842)9) über venfelben Weg von 
Arſas Ruinen den Zichzadweg in das Thal des Manghyr 
Tſcha i am Zufammenfluß mit vem Xanthus hinabftieg, theilt mit 
dem bentfchen Reiſenden das Entzüden der Raturihönheit über bier 
ſelbe Landſchaft, doch war die Sommerperiode ſchon weiter fort- 
geihritten. Er flieg den Berg Abwärts durch dichte Gebüfche von 
Arbutus und Storar; jeder Schritt führte von der großen Höhe 





*7) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 296. 
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verfhienen von Schönborns Angabe von ihnen befchrieben wird, 
wahrſcheinlich weil jener von ver Norbfeite, biefe fie von der Süd 
feite ins Auge faßten, mag fie doc wol diefelbe fein, denn es iſt 
wol kaum denkbar, daß hier zwei verfchievene, einanter fo nahe ge- 


legene das Querthal durchſetzten. Sie vitten von der Nordoſtſeite 


der Stabtruine von Kanthus aus eine englifhe Meile weit zu einem 
türtifchen Grabmal, wo alles voll Marmore lag, auf einem auch 
eine Inſchrift ftand. Sie ftimmten Fellows Berichte nicht bei, der 
fie für ven Ueberreft eines Tempels gehalten hatte, und vermutheten, 
da jede antike Grundlage fehlte, und die Fragmente nur ein Gemiſch 
von borifhem und corinthifhem Style enthielten, daß fie blos hieher 
ans ter Stadt Xanthus verichleppte Trümmer feier. Bon hier er- 
reichten fie weiterhin die genannte Mauer (ancient.wall der Karte), 
bie einerfeit8 an die Felswand des Maffichtus gegen Often anftiek, 
durch ein enges Thal ziehend, ven Berg von einem Rüden trennte, 
auf dem die Hauptfortificationen liegen; fie envete an ver Uferfeite 
des Kanthusfluffes. Der Wal war an 7 bis 8 Fuß did, ohne 
Thürme, roh gebaut aus unbehauenen Steinen, die nicht jo groß 
find, um cyclopiſch genannt werben zu können. Doc ift diefe rohe 
Arbeit unftreitig eine aus hohem Altertbume, obwol gegenwärtig 
nirgends mehr über 3 bis 4 Fuß hoch. In einem ähnlichen Walle, 
ber bie Süpfeite eines nievern Berges umgiebt, fteht ein rohes Thor, 
das zu der umjchloflenen und ringsum fortificirten Höhe führt. Das 
Innere ift ganz roh, hat nur einige Fünftliche Terraſſen, aber feine 
Gebäude (e8 erinnert alſo wol an die eben fo leere Umfchanzung zu 
Pydna, f. oben ©. 977). Spratt erkennt bier das Ganze für 
eine fehr paſſende Vertheidigungslinie, wahrjcheinlich eine nörd⸗ 
Iihe Örenzmauer zum Schuß der Xanthier, denn von dieſen kann 
fie nur erbaut fein, da der einzige Eingang zu ihren ortificationen 
von der Südfeite ausgeht und ver Schuß gegen einen Weberfall 
von Norden ber beredhnet war. Er hält fie für nicht fpäter 
erbaut als vor der Zeit perfilcher Eroberung, weil nach deren Befig- 
nahme die Separatgemeinden lyciſcher Stabtgebiete aufhören mußten. 
Aber in früheſten Zeiten bewohnten zwei Eriegerifche Völker 
098 Zanthusthal, die Tramilae over Lanthier an dem Mün⸗ 
dungslande des Stromes und die Tloer oder Troer im Norben 
des Manghyr Tſchai im oberen Thale von Tlos. Zwiſchen beiten 
mußte eine Örenzlinie ftattfinden, der reißende Manghyr Tſchai 
konnte eine jolhe Naturgrenze zwifchen zwei Gegnern bilden, aber 
zu fern von einer ober der andern Stabt und nicht fo leicht zu 
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tropiſchen Himmel und dem üppigblühenden und grünenven Pflau⸗ 
zenkleide wicht entführt werben Tann, und ber ſich mit jedem Jahre 
ermnent. 

Am 17. April (1840) 2), bei feinem zweiten Befuche, ſagt der 
Entveder, Ch. Yellows, ſah er feine Lieblingsſtadt wieder, die ihm 
fo große Kunſtſchätze dargeboten, daß ihre fernere Erforihung nun 
die Aufgabe feines Lebens werven fonnte, ba fie die mehrften bis- 
ber faft gänzlich unbekannt gebliebenen varhaiftifhen“ Bau« und 
Seulpturwerke von der größten Wichtigkeit für Kunft ımb Ge⸗ 

ſchichte in ganz Kleinaſien beſaß. Auch die größte Fülle der noch 
immer räthfelhaft gebliebenen Iyceifhen Sprache in einer ument- 
zifferten Schrift bebedt dort die Denkmale, die einzigen ihrer Art. 

Als im Dezember 1841 bis 1842 Ende Mai.in Yolge jener 

 Entvedungen das Königlich britifhe Schiff the Beacon unter Capt. 
Graves Commando nach Lycien fegelte und unter Lientn. Free⸗ 
land fo viel Matrofen, als entbehrt werden konnten, am Xanthus 
ansjeßte, um Ausgrabungen und Transport ter beweglichften Haupt- 
denfmale für das britifche Nationalmufenm an vie Themſe zu bes 
werfftelligen, geſchah dies unter der Leitung des Sir Ch. Fellows, 
der mm zum britten Male bie Ruinenſtadt befuchte, um bie an 
Kunſtwerken fo reihe antike Arina (d.i. Zanthus, auf dem lyci⸗ 
ſchen Obelisk in Igeifher und in" griechifcher Schrift Arina ?) und 
auf Münzen, over Arna, Steph. Byz. s. v. Apva), wie die Stadt 
vor der fpätern Benennung Xanthus genannt war, jevoh Ärmer 
wieder zu verlaflen, als er fie zuerft begrüßt hatte. Dafür waren 
die Dentmale aber für die Fortſchritte der Kunft und Wiſſenſchaft 
der Europäer fruchtbarer geworden und auch fir längere Zeiten 
erhalten. Denn bei den Aſiaten, in ihrer Heimat, bfieben fie doch 
dem Schickſale aller dortigen Trümmerrefte anheimgeftellt. Entweder 
in ſich felbft immer mehr durch Vermitterung oder Zerfprengung bes 
üppigen Wurzelwerls durchwachſender Gebüſche und Baumſtämme 
zerſprengt, oder noch früher von Menſchenhand, da ſie die bequemſten 
Steinbrüche den Türken darbieten, zu ihren Neubauten verwendet zu 
werden; auch müſſen die Kalkſteinquadern und Marmore nur zu 
Häufig verbrannt zum Mörtel und Anſtrich derſelben dienen. Dieß 
trifft nur zu oft die Sculpturen und Infcriptionen, da die 


‘ 


2) Ch. Fellows, Account of Discoveries etc. I. c. 8. p. 165—184. 

) Ch. Fellows, Account I. c. nach Sharp. in Append. B, on the Coins 
of Lycia. p. 457; und Ch. Fellows, Account of the Jonic Trophy 
Monument. Lond, 1848. p. 1; Spratt and Forbes, Trax. I. ». Aha, 
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äufehen, welche in antiquarifcher Hinficht genauere Beachtung ver- 
dienen, da wir bier nur anf einiges archaiſtiſch Herporragenve, was 
Geſchichte, Land- und Bollsharacteriftit betrifft, hinweiſen 
fönnen. In ben Xanthian Marbles ift auch ven Fellows die 
Skizze eines Örundriffes der Stadt gegeben ?U), 

Dit am Öftlihen Ufer des gelbftrömenven und reißenden Kan⸗ 
thusfluſſes, wo dieſer ſüdwärts durch eine Feldenge mit Steil- 
ufern aus Apenninkallſtein (Scaglia) fid, hindurchwindet, erhebt ſich 
eine felfige Plateauhöhe von geringem Umfange, aber bis 200 
Fuß hoch, in Geſtalt eines Rectangels über ven Wafferfpiegel, vie 
mit Ruinen bevedt ift, welche als vie ältefte Acropole der Stabt 
anerfannt wurde; ihre fpätere Ummauerung aus römifcher Zeit ent 
hält nur ältere ſpäter erft eingemauerte Architectur- und Sculptur⸗ 
refte, denen eine Zerftörung der inneren Bauten ver Acropole 
vorherging, wie die Sitzbänke des antiten Theaters, davon nur noch 
wenige Ueberrefte an ihrem Orte geblieben, und andere archaiftifche 
Sculpturrefte, die zu ihrem Aufbau dienen mußten, hinreichend be⸗ 
weiſen. Innerhalb der Acropole ſtanden aber noch einige Reſte 
der früheſten archaiſtiſchen Denfmmfle, welche ihrer. Conſtruction 
und dem Bauſtyle nach zu urtheilen jener Zerſtörungsperiode vor⸗ 
hergegangen waren, namentlich ein paar alte yciſche Grabmäler, 
wie fie umter ven fpäteren Bauwerken bellenifcher und römijcher 
Bewohner in Kanthus nicht wieder vorfommen; es ift das ſoge⸗ 
nannte Harpyiengrab auf’ einem Rande des Felſens der Acropole 
gelegen und in feiner Nähe ver fogenannte Obelisk voll lyciſcher 
Inſchrift auf allen vier Seiten), die fammt einem bom- - 
artig geftalteten eigenthilmfich aufgebauten Grabmale mit einem 
Blid in der heute dicht überwachſenen Wildniß der Acropole fo wie 
die Trümmer eines Theaterreftes, auf Fellows Zeichnung, in 


209), Fellows doppelte NReifewerfe, deſſen Xanthian Marbles. 8. 1842. mit 
Plan der Stadt; deil. Inscribed Monument of Xanthus recopied 1842. 
Lond.-1842 fol.; def. Account of the Jonic Trophy Monument exca- 
vated at Xanthus. Lond. 1848. Sam Birch, Observations on the Xan- 
thian Marbles, in Archaeologia of the Soc. of Antiquaries of Lond. 4. 
Vol. XXX. 1844. p. 176—207; Emil Braun, die Marmorwerfe von 
Xanthus in Lycien. Lond. 1844, Sept. 8. und Rheinifh. Mufeum 
p. 1—23;, €. Eurtius, das Harpyienmonument von Zanthus, in 
Gerhard, Arhäolog. Zeitg. Jahrg. XII. San. 1855. Nr. 33. 
©. 2—12, nebft Tafel; R. Rochette in Journ. de Savans 1842; 
Spratt and Forbes, Trav. I. lc; 2. Roß a. a. O. ©. 46—50; 
Jen. Allg. Literz. 1845 u. a. 

%) S. die Abbildung in Ch. Fellows, Inscrib. Mon. tabul. 
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impfer von Troja, in der Iiade als Lycier gerühmt wurden, 
en jo Pandaros der trefflichſte Bogenſchütze und Thos identiſch 
it Tros und den Trosneme der lyciſchen Inſchrift auf dem 
Ibelist, nah Sharps Entzifferung, iſt früher bemerkt. Dieß find 
ver nur Anklänge aus der mythiſchen Vorzeit, in der noch fein 
ſtoriſches Datum uns gefihert ift. Ein Zeugniß der alten Ber- 
wung der Latona ald Randesgäöttin 7) ift wol das 60 Stadien 
nterhalb Xanthus am Strome, nur 10 Stabien fern vom Meere 
3 Strabo angegebene Latoum, ein Tempel der Latona 
Strabo XIV. 666), den Fellows infelartig an der Ebene mit 
nbeventender Erhebung nur aus den umgebenden Sümpfen hervor- 
ıgen ſah, aber nicht erreichen konnte Spratt und Forbes, bie 
on Pydna gegen S.W. dem Wege folgten, ven ſchon Hoskyns 
ve ihnen gegangen war, fanden bort wirklich die Ruinen des alten 
‚empels ber Latona mit einigen Sarcophagen und einem ganz 
ngewöhnlich conftruirten Hefte eines Amphitheaters. Es hatte noch 
7 Sigreiben in ver Nähe des Tempelortes, wo ein Bortal ſtand, 
ber welhem 16 tragifhe Masten in Stein gehauen waren, aber 
de Iufeription fehlte. Der Tempel lag 150 Schritt in S. W. des 
‚hesters, war von Meinem Umfange, feine Trümmer lagen auf 
iner Baſis zerftreut umber, auf der er einft aufgerichtet war. Bon 
er Epoche ver Ilias bi8 auf Eroefus, jagt S. Birch, fcheinen 
te Lycier als Aboriginer-Bölkerftamm unter fi) eine unab- 
ängige Bundesverfaflung genoflen und mit einem indogermanifchen 
Ralekte der großen inneraflatifchen ſcythiſchen Völlerraçe angehört 
3 haben, währen ihr Gebiet, wie der größte Theil des Heinafla- 
ſchen Küſtenlandes, von wechſelnden Schwärmen jonifcher Griechen, 
:oloniften und Abenteurer durchzogen wurde, bis dieſe bis zum 
yalys alle unter vie Oberherrſchaft des lydiſchen Königs kamen, 
efien Reich unter Croeſus ven größten Glanz erreichte. Doch 
immt Herodot die Eilicier und die Lycier aus, die ihm nicht 
ntertban wurden (Herod. I. 28), obgleih auch nicht von ihrem 
Biderftande die Rebe ift. 

Der raſche Anwachs der mediſchen und perfifhen Macht 
etzt aber Croeſus in Angft, auf Befragen des Oralels zu Tel- 
reſſus, was zu beginnen? zieht er zu Felde gegen vie Perjer, wird: 
ber von Cyrus in Sardes felbft befiegt (im 9. 546 v. Chr. ©.). 


) Fellows, Account 1. c. p. 164; Hoskyns 1. c. Vol. XII. p. 150; Spratt 
and Forbes, Trav. p. 16 u. 299. u 
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nun erſt die große Stadt in der Ebene, ſtatt der alten Burg⸗ 
reſte auf ber Höhe, in Aufnahme gekommen zu fein ſcheint. Per⸗ 
fifhe Angefiedelte und folhe aus ihren unterworfenen joniſchen 
und aeoliſchen Völkerſchaften, an vie fie die Ländereien bis auf bie 
der wenigen übriggebliebenen Familien überliegen, werben nun bie 
neue Bevölkerung von Kanthus gebildet haben. Bald mußte fich 
dieſe Stadt nach dem Untergange ihrer freiheitliebenven und tapferen 
Altoorderen wieber gehoben haben, da die Lycier zu Kerres Flotte 
gegen Griechenland 50 Schiffe beifteuern konnten (Herod. VII. 92), 
wobei freilich der ſpecielle Antheil, ven Xanthus zu ftellen hatte, nicht 
angegeben wird, indeß zahlte Pycien mit ven Joniern, Aeoliern, 
Gariern und der Milyas dem perfifchen Künige eine Abgabe von 
400 Zalenten Silber; fie bildeten eine ver mächtigſten perfiichen 
Satrapien und hatten das Vorrecht der Freiheit, ihre eigenen 
Häuptlinge ftatt fremder Satrapen im Lande als Herrſcher zu bes 
halten, vie ziemlich felbftännig geblieben zu fein fcheinen, wie bie 
Fehde des Iycifhen Königs Perkele (Berikles), ver vie Telmeffier 
befriegte (Theopomp. XI. 6. in Phot. Bibl. 176), beweifet. 

Aus diefer Zeit ver Zerftürung und des Ueberganges der 
Acropole Arina unter Harpagus und der Perfer Obergemalt, 
während des Aufblübens des neueren Kanthus, tritt das oben ger 
nannte vierte Hauptvenkmal, das wir da8 Maufoleum des Har- 
pagus genannt haben, wieder hervor, welche durch ein Erpbeben 
zerftört ward und feit vem Jahre 1838 nad) und nah durch Fel⸗ 
lows eifrige Bemühungen wieder vom Schutt befreit warb 
und mit höchſter Wahrjcheinlichfeit das Triumphdenkmal9 
der Eroberung der alten Acropole durch die Perfer Sieger 
darftellt. Diefes fteht im Oſten ver Stadt, etwa 10 Minuten 
entfernt von der Acropolis, auf einem hohen Fels mit feiner qua» 
dratifchen Bafis aus maffiven Kalkftein-Duaverblöden, die in 5 bis 
6 Steinſchichten noch gut erhalten find, auf denen einft ter tempel⸗ 
artige Auffat errichtet war. Die dazu verwandten Quadern haben 
ihre 6 bis 10 Tonnen Gewicht, vie Bafis hatte 33 Fuß Länge und 
22 Fuß Breite; das eine Ende mit der Tagade war gegen die 
Acropole errichtet, die Harpagus erobert hatte, das andere war 
gegen Often gerichtet. Bon dichtem Gebüſch überwachen lagen nur 
einzelne Marmorftüde umber, auf denen man Sculpturen in Heinen 
Figuren von feftlihen Zügen bemerlie, die vorausjegen ließen, daß 


*) Ch, Fellows, Acc, of the Ionic Trophy Monum. 1. c. p. 4. 
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Inhalt ergiebt, nur wenige erhalten, und eine von diefen auch unfern 
von dem mit den Harpyienreliefs geichmüdten, welches die edeiften 
and reichſten Sculpturwerke der älteften Zeit enthält und viel Alter war 
als die Zerftörung der Acropole von Kanthus und die Eroberung von 
Sardes. Jene zweite der fünf bekannt gewordenen Stelen diefer Art 
fteht nämlich in der Rähe von jenen, auf einer Erhöhung von drei Stufen, 
- zu denen man hinaufiteigen muß; ihre unterfte Sepulcralfammer ift aber 
in den lebendigen Feld eingehauen; eine dritte befannt gewordene Stele 
dieſer Art ift der fogenannte Obelisk mit Der Iycifhen Infhrift auf 
allen vier Seiten; eine vierte iſt eine Kleinere dur Korbes und Da: 
niells am Fuß des Cragus enidedte Stele (irrig Grab des Hippias 
genannt, f. oben S. 976), und eine fünfte von Fellows, Schönborn 
und Spratt bei der alten Gadyanda gefehene, die nur noch gegen 12 Fuß 
aus der Erde hervorragt, aber 20 Fuß hoch fein ſollte und einft Infchrif: 
ten trug, die gegenwärtig erlojchen find (f. oben S. 959), wo man fie 
anfänglih für eine Grenzſtele anſah. Noch eine Stele diefer Art findet 
ih aber nur im Sculpturrelief des Harpagus-Maufoleum, in der- 
Mitte der Acropole ftehend, abgebildet, welche Die Umfchanzungen überragt 
und vielleicht, der Stelle nach zu urtheilen, diefelbe fein könnte, welche wir 
zuerft genannt haben und welche wirklich Die Zerftörung der Acropole 
überdauert hat. 

Diefes Harppienmonument, das ehrwürdige Denkmal altiycifcher 
Kunſt, muß ſchon im Jahrhundert vor der Zerftörung der Acropole durch 
Harpagus und die Perfer in derfelden errichtet gemefen fein und ift 
Daher unftreitig ſchon im fechiten Jahrhundert vor Chriſti Geburt errichtet 
worden, womit nah ©. Birch24) auch die Vergleihung des Styls mit 
den Geprägen der Alteften lyciſchen Münzen, die vieredig find und auf ber 
Rückfeite wur eine Bertiefung haben, übereinftimmt, fo wie die Sculptur 
auf dem Obelisk mit der lyciſchen Infeription fie ihm gleichzeitig er: 
feinen ließ. Daß dieſes Harpyienmonument fo lange bis in Die 
moderne Zeit überdauert hat, iſt vielleicht dem Umſtande zugufchreiben, daß 
es eine Art heiliger Verehrung in den älteften wie den chriftlichen 
Betten genofjen hat; denn feine innere Todtenkammer bat, dem Lattenwerk 
und einer Holzthüre nad) zu urtheilen, die man bei dem Eingange derfelben 
vorfand, wahrſcheinlich einem chriftlichen Eremiten gum Aufenthalte in 
einer engen laufe gedient, denn in den inneren Wänden und an der Dede 
find im Stein einige Kreuge eingehauen; auch hat man darin eine verlöfchte 
Molle eines Buches vorgefunden, darauf nur das Wort ME (yas Bsos) 
zu erkennen war, womit hriftlide Schriften begannen. in paar 


250) 5, Birch, Observations 1. c. Vol. XXX. p. 186; Ch. Fellows, Xanth. 
marbl, p. 22. 
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€. Curtius 24) fagt, immer deutlicher müfle man erkennen, daß die 
Gefchichte Eriechenlands nicht anders als in Kleinafien anheben koͤnne; 
feit Auffindung der Aeginetiihen Heldengruppen fei fein merfwürdigeres 
Denkmal alter Kunft aufgefunden, als diefer ehrwürdige Grabthurm von 
Xanthos, welchem man der unverkennbaren Todeögottheiten wegen den 
Namen des Harpyienmonumentsd gegeben habe. Die alteften einfachen 
Monolithengräber, denen dann erft die fpäteren gegliederten Grab⸗ 
denfmale gefolgt find, entfprachen ſchon ganz der Terminologie ihren Thei⸗ 
Ien nad, welche bei Griechen und Römern in Gebrauch kamen, und find 
alfo mit den archaiftifhen Iyeifchen Denkmalen ſelbſt in uralter Zeit ent: 
flanden und nicht erft ſpaͤteres Machwerl, Der Gräberfiyl in S. W. von 
Kleinafien war, zumal in Carien und Lycien, ganz verfchieden von der 
Sitte Lydiens, welche die Achäer fortpflanzten, wo Die Ruheftätte der 
Zodten tief im Erdboden verſteckt und von hochragenden Erdhügeln belaftet 
ward ; in Lucien und Earien dagegen ein hochanfgebautes thurmarti: 
ges Denkmal und in der Höhe deffelben die Todtenkammer fich zeigt, ganz 
wie der Grabthurm des Cyrus im Garten von Pafargadä, vefien 
Beichreibung (bei Strabo XV. 730 nur im großartigern Styl, und Arrian 
VI. 29) wörtlih auf dad Harpyienmonument paßt. Daß das Bild- 
werk dabei wie die Infchrift ein wefentlicher Theil des Mnemeion war 
und nicht bloße Verzierung, zeigt ſchon, daß der den ganzen Quaderthurm 
umlaufende Fries zur Einfaffung der Ruheſtätte diente. Daher 
fonnte auch fo große Kunft und Arbeit auf ein folches fürftliches oder 
fönigliches Grab verwendet werden, da e8 ein Werk Heiliger Pietät 
war 15). . 
* Der umlaufende Fries diefes Grabthurms, von 3%, Fuß Höbe 
des Neliefbildes,, Hat fih, nur geringere Makel abgerechnet, recht wunder: 
barlich erhalten. Der Anfang, ven Eingang zum Innern in einer 
vieredigen Thür abbildend, tft an der Weftfeite des Mnemelon abgewendet 
von der Lichtfeite, dagegen der Abendfeite, den Göttern der Unterwelt 
zugewendet. Die vieredige Thür ftellt zugleich die Pforte zum Hades 
vor; ihr zur linken Seite figt auf ihrem Throne, einfam, mit dem Schmud 
eined Diadems, als Zeichen ihrer Herrichaft, in ſtarrer Ruhe die Tod es⸗ 
adttin Der Unterwelt; aber über der Pforte des Hades ift im Meinen 
Standbilde einer Kuh, die ihr Kälblein fäugt, dad Symbol Iebenfpen: 
Dender Naturkraft, das Sinnbild göttliher Schöpferfraft auch für 
den Hades, zum Troſt der Dahingehenden, aufgeftellt. Zur rechten Seite 
diefer eriten Abtheilung des Frieſes an der vorderen des Mnemeion fißt 
der Todesgoͤttin eine zweite Frauengeflalt gegenüber, auf einem viel 





1) E. Curtius a. a. O. 6. 2f. °%) ©. die fohöne berichtigte Zeich⸗ 
nung gen frühere Abbildungen in Gerhard, Arcdänlen. Arkkuaa 
a. a. D. 
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Geſtalt dr Harpyien wie in dem thronenden Gotte eines dreifachen 
Beus der Unterwelt, aber au Die fortdanernde Kiche nad 
dem Tode dargeftellt. Die plöglih fortreißende Gewalt des 
Todes iſt in ven krallenfüßigen Sarpyien fihtbar, die man in dem 
fpäteren Darftellungen nur als wilde Sturmedvdgel und granfige, den 
Menſchen feindſelige Befchöpfe angeführt findet; auch ift das unent⸗ 
fliehbare Verhängniß des Todes Durch die Vogelkrallen fcharf bezeichnet; 
aber im übrigen Liegt in ihren Geftaltungen nichts Schredhaftes oder 
Schander Erregendes. Es find fchöne weibliche Köpfe, mit ruhigem, mil 
den, friedlichen Ernft im Ausdruck der Gefichter, dem das göttliche Diadem 
und ihr Kopfihmud entfprechend zufagt; die friedliche Ruhe ift auch im 
wohlgeordneten Haar ausgedrüdt, deſſen Züfle zugleich den Reiz und die 
Anmuth der Jugend verleiht. Die haͤßlichen Krallen, dad unabwendbare 
Geſchick bezeichnend, fagt Eurtius, find dadurch fein gemildert, daß aus 
den Fluͤgelſchultern über denfelben weibliche Arme hervorwachſen, welche die 
Kinder, die fie davon tragen, weich und ſorgſam umfangen. Die Geftor: 
benen bleiben im Arme der Liebe, fie werden getränft und gefpeifet, 
denn die Klügelfrauen find mütterlich dargeftellt, halten die Kinder an 
ihre volle Bruft, und die Kinder ftreden ihre beiden Aermchen rührend 
gegen fie aus wie zu einer Mutter. Die großen Flügel, in mächtigem 
Schwunge wie raufchend, bezeichnen wie die ſchräge Stellung des Körpers 
die jungfräufiche Schnelligkeit, und die Schwangfedern, in die diefer Vogel: 
leib ausgeht, gleichen einem Steuerruder, das die fichere Fahrt verbürgt. 
Eigenthuͤmlich ift, Daß der obere Leib der jungfräufichen Geftaltungen, an 
den fib alle ansdrudsvollen Gliedmaßen anfchließen, nach unten nicht In 
einen Bogelleib, fondern ohne Federn mit glatter Oberfläche, wie eine 
barte Schale in die Rundung eines Eies übergeht, in das Sinnbild 
eines verborgenen Lebenskeimes. Daher die Harpyien auch diefen 
ihren Schuͤtzlingen Nahrung geben können, nicht fortraffende lebensfeind⸗ 
liche und furchtbare Weien, fondem nährente Ammen, als mütterliche 
Pflegerinnen dargeftellt find, an welche fih die verftorbenen Kinder mit 
vollem Vertrauen auch anfchmiegen. 

Nicht die Geraubten, fagt Curtius, jind es, welche trauern, fondern 
die Zurücdbleibenden; einfah und ergreifend ift dieſe Trauer in der am 
Boden fihenten und die Hand am die Wange legenden Figur Ddargeftellt, 
Die wol das Schweiterchen eined der geraubten Kinder bezeichnet. In der 
wiederfehrenden Kindergeitalt ift wol die menſchliche Seele zu erkennen, 
welche an den Brüften der Zodeögöttin ihr neues Leben beginnt.. Alſo 
Glaube an die Unfterblichkeit der Seele, welcher im Tode das 
Leben, im Ende den Anfang zu erfennen vermag, feiter 
Glaube hatte das alte Iyeifche Volk durchdrungen. Die hier als Lebens: 
goͤntin vorgeitelte Geſtalt fcheint die Leda zu fein, da in Iycifchen In: 
fehriften das Wort Lad oder Rada, d. i. Frau oder Weib, fehr häufig 
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vorkommt und das „Ei der Leda“ ein bekanntes Symbol der Altea if, 
und auch der Schwan damit in Berbindung fleht 216). Die noch übrige 
Abbildungen deſſelben Frieſes an den drei andern Seiten des Denkmals mi 
den drei Goͤttergeſtalten in Der Mitte, von denen Die geflügelten 
Ammen mit dem Kindlein nach allen Seiten hin durch vie Lüfte ziehen, 
welche ven Iycifhen Lichtgott, den Hauptgott Lykeios, den Re 
mengeber des ganzen Bolls, auch Apellon oder Apollon in ſcue 
dreifahen Manifeftation ald Zeus Triopas vorftellen foll, in md 
chem die Dreiheit als Cigenfchaft des Einen erblidt ward, worin and 
die Erklärung Des allgemeinen antiken lyciſche Münzftempels, td 
fogenannten Triquetrum, gefucht werven kann, überlaffen wir gemanerer ax; 
quariicher Erklärung, da es uns bier nur darum zu thun fein konnte, ai 
die tiefere geiftige Natur des lyciſchen Volks in feinen ardaifiide 
Kunftwerken hinzuweifen. Die Tiefe des Gedankens ift es, wei 
Diefe in ihren Werken auszeichnet, wenn fie auch noch nicht Die barmeniik 
Abrundung der Form gefunden hat, wie fie die Kunft der Helene ai 
erringen konnte. Die Verwandtſchaft im Styl der hieratiſchen Ami : 
der Lycier und Hellenen, fagt der trefflihe Deuter 47), dem wir bis hiahe 
gefolgt find, it unverkennbar, aber die Berfhiedenheit zeigt ſich ki 
aller Webereinftimmung doch darin, Daß Die helleniſche Kunft den Gegen: 
fag zwiſchen Form und Gedanken, zwiſchen plaſtiſchem Ausdrud und jw | 
bolifcher Deutung überwunden hat, Die lyciſche Kunft aber nidt. M 
gilt der im Symbole vertretene Gedanke noch höher als die Mare gem; 
fie it tieffinnig, aber auf Koſten natürliher Schönheit. In diefer Ir 
hung bildet alfo Lycien für Die Kunftgefhichte einen merkwürtiga 
Uebergang von Afien nad Hellas. 


Anmerkung 2. Der fogenannte Obelisk mit der lyciſchen 
Inſchrift 2). 


Diefed Mnemeion, eine thurmartige Stele gleih der vorigen, ds 
ohne Sculptur, dagegen vollftäntig auf allen vier Seiten von ober Wi 
unten mit großer Iycifcher in den Marmor eingebauener I" 
ſchrift bedeckt, ift einzig in feiner Art. Schon bei der erften Entrecc 
durch Fellows und bei feinem zweiten Befuchhe von Fanthut e® 
es befprochen und die Inſchrift copirt, was aber Feine Teichte Arbeit mt 
die daher auch unvolllommen blieb. Bei dem dritten Befunde KW 
Denkmals, das unfern dem vorigen in der Mitte ver Acropolis Acht 8 
fih auch aus der Zerftörung der Feſte durch Harpagus erhalten bat, feat 


210) 8, Preller, Griechifche Seythoiogir. Bdb. II. 1854. ©. 64 2.65. 
ın @. Enttine a. a. O. ©. 12. ©) Ch. Fellows, the 
Monument at Lanthos recopied 1842. Lond. 1842. Iol. 
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mehrere Arbeitöleute und Mafchinen angewendet werden, um einen großen 
vom obern Theile des Monumentes herabgeftürzten Marmorblod, der zum 
Theil in der Erde verborgen lag, wieder aufzurichten, wobei es Gelegenheit 
gab, die oberften Schriftzeichen der Infchrift genauer, als dieß 
zuvor geſchehen konnte, zu unterfuchen. So ergab fi eine neue, voll: 
fommene Abfchrift der ganzen Infeription, die in obigem Werke auf 
vier Schrifttafeln der vier Seiten des großen Obelisten wiedergegeben it. 
Auch durch Papierabklatfh wurde die ganze Infchrift abgenommen, wonach 
die neuen Tafeln geftohen werten konnten. Die natürliche Geftalt und 
Größe eines Buchftabens ift auf der erften veröffentlichten Infeription, zu 
Deren Eopie Fellows 19) zwei ganze Tage gebrauchte, mitgetheilt; die 
Lettern find meifterhaft in den Stein gefchnitten. Damals war die ganze 
Inſchrift noch nicht zugängig und nur zwei Seiten konnten copirt werben, 
Die obere Oberfläche hatte feine Schrift, die untere, welche in einem gro: 
Ben Block von vielen Tonnen Laſt herabgeftürzt war, Tag tief in der Erde 
und war unbewegfih. Durch Ausgrabung einer Meinen Strede überzeugte 
fih Fellows, daß diefe Stele wie die andere Stele auf einer erhöhten 
Unterlage von mehreren Stufen ftehe. Die Charactere auf der N.W.⸗Seite 
find feiner und Fühner in den Stein gehauen und fcheinen die aͤlteſten 
zu fein, und hier möchte bei Entzifferung ver ganzen Inſchrift der ur: 
fprünglide Anfang derfelben zu fuchen fein, wenn es fih ergeben 
foflte, daß fpäterhin Fortſetzungen derfelben Hinzugefügt wären, wie dies 
durch Dr. Sharpe wahrſcheinlich gemacht ift. An der Nordoftfeite fcheint 
eine ſolche fpätere Infchrift in gricchifcher Schrift und in fehr ſchlecht 
eingehauenen Eharacteren erfolgt zu fein, die auch zu entziffern viel Schwie: 
riges darbietet. Fellows begnügte fi mit einer getreuzften Kopie und 
überließ Andern vie Entzifferung der unbefanntn Schrift wie 
Spradhe Da aber die Schrift mit einer Anrede zu beginnen fcheint, fo 
mag fie die Anfprade eines Incifchen oder doch vielleicht eines perfifchen 
Serrichers enthalten. In der zweiten revidirten AInfeription von größ: 
ter Deutlichkeit find Die Tafeln der NO.⸗, N.W.⸗, S.B.: und S.D.-Eeite 
von einander gefondert dargeftellt und eine fünfte Tafel hinzugefügt, welche 
Das Monument in feiner Stellung gegen die Umgebung, zumal gegen das 
ferne Theater, den fchönen überdomten Sarcophag und das Grabmal 
der Harpyien angiebt. Mit diefem letzteren fcheint der Obelisk nad 
Spuren feiner oberen Scufpturrefte und der dort noch fihtbaren Fugen 
einen ähnlichen Auffag gehabt zu haben, die aber beide ſich gegenwärtig 
nicht mehr nachweiſen laſſen. Bei Erfteigung des Obelisk mittelft einer 
Zeiter zeigte fih Das merkwürdige Faktum, daß die oberen Schriftzüge 


29 Ch. Fellows, Account of Discorv. I. c. p. 168—170: Tab. the four 
sides of the Obelisk at Xanthos, und size and relative distance.of the 
original Characters, 
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die Schwierigkeit der Erklaͤrung in einer unbekannten Sprache noch ers 
hoͤhet und ſelbſt fich verändernder Sprachgebraud. Hieraus geht wol zu- 
gleih hervor, daß der Obellst auch fpätere Infhriften nah der 
Zerflörung der Acropolis erhielt, zumal Decrete von perſiſchen Herrichern, 
und alfo nicht ald gleichen Alters wie die Harpyien⸗Stele in allen 
Theilen angefehen werden könne; ja Sharpe Fam fogar auf die Bermu⸗ 
tbung, daß er vieleicht fpäter als ein Feueraltar der Berfer gebient haben 
mochte, als diefe die Herrfcher von Zanthus geworden waren. 

Auf jeden Fall iſt e8 auf der N.O.⸗Seite auffallend, daß daſelbſt die 
erften vier Zeilen der verlegten Iufchrift aus lyciſchen Eharacteren beftehen, 
dann aber die übrige Schrift (die naͤchſten 11 Zeilen allerdings faft 
unfeferlih) in griechifchen Buchſtaben folgt. Aus der griechiſchen 
Infhrift kann man nur fo viel erfehen, daß fie die Anrede eines 
Souveraind in erfter Perfon enthält, alfo unftreitig eines perfifchen Sa⸗ 
trapen oder Gouverneurs, der nur der Sohn des (der Rame iſt unlesbar) 
..... genannt iſt, vielleicht des Harpagus, der vielleicht fein Nachfolger 
ig der Provinz war. Wenigſtens kommt dieſer Name, Sohn des Har⸗ 
pagos, noch einmal an derſelben Seite in der 26ſten und 27ſten 
Linie, wie auch auf der S. W.⸗Seite auf der 2aſten Linie der Inſcription 
ver. Go widerhole fi} auch die befanntere Kormel des perſtiſchen Titels: 
König der Könige, mehrmals, aud find die Namen der Grenzge⸗ 
biete Eyciens beifammengeftellt, auch mögen religioſe Befehle vortommen, 
wenigftens iſt auf einer Seite der Rame Aotra und Aouremaz, d. 1. 
Ahura Mazda, im perfilhen (zufammengezogen in Ormuzd) befannt 
geung. So Täpt fi vermuthen, daß diefer Obelisk vielmehr auch fpätere 
Documente nad der Einnahme von Zanthus, wie e8 fcheint, eine Reihe 
von Decreten ſehr verfchiedener Art der unmittelbar nachfolgenden Befehls- 
haber enthält. Auch Die Namen der alten Zantbus, Arima, die der 
Troer (XLo8), Tramelae kommen auf diefen und andern Iycifchen ganz 
gleichen Infchriften vor, nur der Rame Lycier nicht, der in früheſter Zeit 
nur bei Griehen gebräudlihd war. Da Eyrus ſchon tm Jahre 530 
v. Chr. Geb. farb, fo wird das chronologifche Datum viefes Obelisk viels 
Leicht noch einige Jahrzehnde fpäter fein, aber wahrfcheinfich nicht über das 
Jaht 500 Hinnufreichen und ein halbes Jahrhundert etwa Alter ala He⸗ 
rodot fein. | 

Noch Hat Dr. Sharpe zur Verfolgung diefer und anderer Unterſu⸗ 
ehungen über Iycifhe Schrift, die wir hier übergehen müffen, die Iyeifchen 
SM ünzen mit zu Hülfe gerufen, vie in bedeutender Menge ſich aus dreier: 
Lei Perioden bei vielen Inciihen Städten vorfinden, und daher zur 
Kopographifchen Ortsbeſtimmung der Städte vieles beitragen koͤnnen, da fie 
unit den Legenden der Städte, die ihre Münzen felbft prägten, oder doch 
unit den Anfangsbuchſtaben derfelben bezeichnet find und daher zur Identi- 
Ficirung vieler derfelben mit ihren Bunteäbezoichnungen manchen Aufichluß 
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Ueberfaͤlle arcadiſcher Soldtruppen erwähnt, die ungefähr In dem Jahr 100 
Dlymp. gegen den Perferkönig flattfinden konnte, welcher chronologifchen 
Angabe dann auch die Art der griechiichen Jnſchrift zu entfprechen fcheine. 
Doch raͤth auch er, zur Beflätigung diefer feiner Hypotheſe erft die Entziffe⸗ 
rung der lyciſchen Infchrift abzuwarten. 


Anmerkung 3. Das ioniſche Tropäum nah Eh. Fellows, 
oder das Maufoleum des Harpagus 2%). 


Bir bleiben bei der urfprünglichen Benennung des Entdeckers ftehen, 
und fügen nur nach den Vermuthungen der Deutung feiner bildlichen Dar- 
flellungen, die von dem höchften Kunſtwerthe, zugleich aber auch für die 
Hiftorifchen von fehr hohem Intereſſe find, den zweiten Ramen hinzu, ver 
fih auf die Reftauration des ganz zertrümmert geweienen Denkmals, 
nach des Entdeckers Modell, wie fih dies im britifchen Mufeum dargeftellt 
zeigt, beziehen läßt und nach dem Kunftlenner Emil Braun diefen Ra: 
men auch mit höchiter Wahrfcheinlichkeit verdient. 

An der Ihon oben (S. 1026) genannten Stelle im Often der Stadt auf 
einer Zelsflippe in wildem Bufchwerk, an 10 Minuten fern von der Acro- 
polis, ſteht nur noch die untere Bafis eines quadratifchen großen Gemäuers 
von 33 Fuß Länge und 22 Fuß Breite und 6—8 Fuß Höhe, von welchem 
der obere Theil des Denkmals wahrſcheinlich durd einen plößlichen 
Erdbebenſt oß weit umber herabgefchleudert wurde und dafelbft ein paar 
Fahrtaufende, von Erde überfchüttet, in Vergeſſenheit begraben blieb: denn 
von faft allen baufichen Gliedern, aus denen es beitand, haben fih Frag: 
mente nicht verfchleppter Theile, zumal auch von feulpirten Zriefen in 
ihrer Ganzheit faft ohne Berflümmelung in ihrer großen Schönheit erhalten. 
Nur Naturgewalten haben bier dDurd ihre Zerfprengung und Zudeckung ein 
herrliches Kunſtwerk für die Nachwelt aufbewahrt, das, wenn es ftehen 
geblieben wäre, ficher dem allgemeinern Schidfale der Zerftörung durch 
Menichenhände, wie feine Nebenwerte, anheim gefallen wäre. Erft nad 
den in den Jahren 1839, 1842 und 1843, während der verfchiedenen Pe: 
rioden des Aufenthaltes in Zanthus, angeftellten Korfchungen und durd) 
Dad Gouvernement unterflüßten Ausgrabungen, gelang ed Eh. Fellows, 
zum Beſitz der zahllos zerftreuten wefentlichen Theile dieſes Kunſtwerks 
zu kommen, daß er einen Wiederaufbau deſſelben aus ſeinen Fragmenten 
verſuchen konnte, der von allen Kennern als ein Höchft gelungener anerkannt 


24) Ch. Fellows, Account of the Ionic Trophy Monument excavated at 
Xanthus. London 8. 1848. p. 1—27, mit Abbildungen des Ganzen 
uud feiner Haupttheile; Emil Braun, die Marmorwerke in Lycien 

a4. a. O. © 10—23; 6. Gerhard, Archäolog. Zeitung. 1844, II. 
©. 352—366 und 372—378. 
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und doch geräumig genug. Die maffine Baſis, auf der es fih erhob, ge⸗ 
hörte zu den älteſten Grundbauten im Lande, und diefe gleicht denen zu 
Alinda und Mylafa (f. Tafel p. 6 bei Fellows von beiden) fo voll 
tommen, daß nur der tempelartige Aufjag des Säulenhaufes mit der Cella, 
dem Frontiſpizdach und die Sculpturen hinzukommen, welche es zu einem 
der ſchoͤnſten eigenthuͤmlichen Kunftwerke erheben. Denn der gange untere 
Unterben umläuft an allen vier Seiten ein an 3% Fuß hoher 
Marmorfries, etwa in Mannshöpe, mit den fhönften zuſammenhaͤngen⸗ 
den Reliefs, und eben fo in doppelter Höhe ein anderer Fries von 
gleichem Umfange, aber etwas geringerer Höhe, der das umtere Marmor 
gebilde des oberen Tempelhauſes ſchmuͤct, weiches je vier auf der Frouton⸗ 
feite umd je fünf auf der Längenfeite errichtete jonifhe Säulen umftchen, 
die dad mit Frontiſpizen und Sculpturen gezierte Tempeldach ftügen. 

Diefe beiden Marmorfriefe. der größere untere wie der etwas 
niedrigere obere find es num, welde dem Denkmale feinen hohen Kunſt⸗ 
werth fihern; zum Verftändniß ihres Inhalts, der zum Theil ald ein 
beftimmat hiſtoriſcher ſich ergab, war die barmonifhe Reconfruction 
mit der Architectut mothwendig, die beide, Sculptur wie Aritectur, 
eines ber ſchoͤnſten harmoniſchen Ganzen bilden. 

Zur ſpetiellen Erklaͤrung des Denkmals giebt das Bildwerk des oberen 
Frieſes die Auskunft, der untere Fries, durd feine größere Mus: 
führung und meift treffliche Erhaltung ausgezeichnet, wird uns in feinem 
Kunftwertge durch Emil Brauns meifterhafte Beurtheilung 26) vergegen- 
wärtigt, dem wir vollkonmen beiftimmen müſſen. Diefer Fries ſtellt in 
feinen Refiefausführungen eine Reihe von Schlachtfcenen dar, die an Reben 
digfeit, Freiheit der Behandlung und Friſche des Sinnes alles übertreffen, 
was in diefer Art aus dem höheren Niterthume übrig geblieben. Richt der 
feierliche Styl des Parthenen, fondern eine gang andere Ginnesart geht 
aus ihm hervor. Dort beherrſcht alle Geſtalten eine wahre Goͤtterſtille, 
und felbft das, was anderwärtd naiv erſcheinen würde, hat den Character 
der erhobenen Grazie angenommen;. hier aber offenbart ſich ein leichteres, 
ein flüchtigeres Leben. Selbſt die Scenen des Schredens machen, im Ber: 
glei mit den Feſtzügen des Parthenon, einen mehr heitern Cindrud. 
Ueberall tritt hier das donifche Element hervor, im ioniſchen Bauſtyl 
des Tempelauffages fo harmonifh ſich gegenfeitig unterftägend; cben fo 
Rand der erhabenere Ernſt des Partpenon>Marmors zum Theil auch in 
Harmonie mit tem Baue, durch den er entflanden war. Solchen wohl: 
thuenden Einklang won Bildnerei und Bauſtyl zeigt au, in feiner andern 
Art, dad Zantyusmonument. Nur aus Vergleichen treten ſolche har 
moniſche Verhaͤltniſſe, jedes in feiner eigenen Art, lebendiger hervor. Der 
berühmte Fries von Phigalia muß gegen diefe Scufpturen, bemerkt der 
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ein perfifher Kürft (Harpagus?) auf koͤniglichem Throne fipend, über 
weichen ein Jüngling den Sonnenfhirm, das Symbol der Königs: 
würde bei Perſern, hält. Hinter ihm fteben Baden im jonifchen Eoftüm, 
drei mit Schilden Gewaffnete, vor ihm in Demüthigung die Geronten 
von Zanthud. Dem Harpagus war durch Eyrus die Demüthigung 
der Lycier befohlen. Dieß zeigt die Phrygiermüße, die er trägt, der Mm: 
wurf des Königdmanteld, der Seſſel mit Köwenfüßen, die erhobene gleich⸗ 
fam drohende Rechte, als ftübe er fi auf feinen Scepter, ver an ihm 
Iehnt, deſſen Spige unausgeführt geblieben, weil fie die Höhe des Reliefs 
uberragt hatte. Bor dem flolz Sipenden ſtehen die beiden Altermänner 
von Tanthus, bebartet, unbewaffnet, in frievlihem Talar mit erhobenen 
Rechten; hinter ihnen auf einer daran fich reihenden Marmorplatte fünf 
Krieger von verfchiedenartiger Bewaffnung, welche den Triumph des Har⸗ 
pagus vergegenwärtigen. Sehr zu bedauern 28) ift die ftarfe Beſchaͤdigung 
des Eckſteins, anf defien längerer Seitenflaͤche die Zanthiichen Gefangenen 
abgeführt wurden. Sie haben die Hände auf den Rüden gebunden, nur 
von dem vorderften ift der Kopf erhalten, er zeigt den Ausdrud edler Faſ⸗ 
fung in großem Unglüd. 

Diefer Triumppfeite, welhe Harpagus fchon auf feinem Throne 
in Ruhe feiert, entfpricht auf der andern Seite nod das Abbild der 
delagerten Statt. Sturmleitern werden an den Mauern emporgerichtet und 
von unten Stehenden am Boden feitgebalten, während andere fie ſchon 
erftiegen und der dritte oberite von ihnen, auf der Zinne der Mauer, mit 
- erhobener Hand zum Kampfe bereit fit. Rottenführer fordern von anderer 
Seite zum Sturmangriff auf, der in drei folgenden Platten meifterhaft mit 
bewundernswürdiger Lebendigkeit dargeftellt iſt (dieſe Scenen erinnern an 
manche aſſyriſche Belagerungen von Städten auf Ninivebildern, aber in 
viel fortgefchrittnerem Kunititvl). Boran die Bogenfhügen in Leder⸗ 
harniſchen, von denen lange Schurze herabhängen; fie tragen Koͤcher an 
der linken Seite, und folgen fih in Reihen hintereinander, und ihnen nad 
fommen Die Hopliten. Nuf einer zweiten Marmorpfatte find neue 
Angriffe vorgeftellt, mit einem Haͤnptling, der die nachfolgenden Truppen 
anfeuert und zum Kampfe aufruft. Die dritte Marmorpfatte veranſchau⸗ 
licht das Gedränge der Kämpfenden unter Dem Stadtthor und den Mauern 
und Zinnen, über weldhe noch die Köpfe der Belagerten hinwegfchauen. 
Dann folgt die Platte, auf welcher der Ausfall der Belagerten aus ihrer 
Stadt, die in dreifach aufiteigenden Mauerzinnen noch ſtark bemannt ift, 
dargertellt wird. Mit Schild und Helm bewaffnet, ſchaut Die Befagung 
umher, bereit nach allen Seiten mit emporgehobenen Steinen in der Rech: 
ten zum Nbfchleudern gegen den Feind, wo er fih zeige; ein einziges 
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oshaltenen Köpfen hervorgeht, unbärtiger Figuren, welche einen Mantel 
umgelhlagen haben, der die Brufi, wie beim Zeus ſelbſt, bloß laßt und 
über die linke Schulter geworfen if. Jedes folgende Paar zeigt kleinere 
Berhaͤltniſſe ald das vorbergehende. Den Beſchluß macht ein liegender mit 
ausgeſtreckten Tatzen ruhig vor ſich hin fchauender Hund, welcher die Ede 
des Giebelfeldes ſchicklich ausfuͤllt. 

Das wichtige Ergebniß, welches aus dieſem Werke fuͤr kuͤnftige Be⸗ 
trachtung und Behandlung der Antiquitaͤtenlehre und Kunſtgeſchichte von 
dem num entfchlafenen ausgezeichneten Archäslogen wichtig für alle Zeiten 
fo trefflich hervorgehoben wurde, müflen wir dem eigenen Studium der 
Leſer überlaflen. | 


YAumerlung 4. Das lyciſche Grabmonument mit dem fpips 
bogigen bomartigen Gewölbe. 


Gleich bei feinem erften Befuhe in Kanthus bewunderte Fellows 
in der Acropolis der alten Arina ein zwifchen dem Harpyienmonument und 
den Theaterftufen noch ſtehen gebliebenes Grabma1229) von großer Schön: 
heit und von der eigenthümlichen Form eined dem gothifhen Spip- 
bogen (en ogive) fih annähernden Domgemölbes (the beautiful 
Gothic-formed Sarcophagus tomb), welches eine die Iycifhen Lande 
befonders characterifirende Form unter den verfchiedenen Arten 
der Grabmonumente iſt und fowol bei frei aufgebauten Grabmälern 
vorkommt, ald auch in der ganz verfchiedenen Art der in den Felſen ein: 
gehauenen Grabesfammern fich wiederholt 3), und außerhalb Lyciens 
nirgend angetroffen wird. Schon Fr. Beaufort hat das Verdienft, auf 
diefe monolithifche eigenthümliche Form aufmerffam gemacht zu haben. 
Gine fhöne Abbildung eines ſolchen 15 Zuß hohen aus einem freiftehenden 
Feloſtück ausgehauenen Sarcophagd an der Süpküfte Lyciens f. in Beau: 
forts Karamanla ©. 17. 

Fellows hatte das erfte Mat die fhöne Zeichnung davon gemacht 
und es befchrieben, aber nicht vollftändig, daher er ihm bei feinem 2. Bejuche 31) 
von neuem die Aufmerkfamkeit zumendete, ed in Zeichnungen vervollſtaͤndigte 
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229) Abgebildet in Fellows, Inscribed Monument at Xanthus; in deſſen 
Journal written during an Excursion 1838. Lond. 1839; in ber Ueber: 
fepung von Ienfer im Anszug a.a. O. tabul. I. Marmorgrube zu 
Zanthie und p. 115—116. 30) Fellows, Account of Discoverles 
in Lycia. p. 128 sq., wo die 2 Tafeln: Varieties of built tombs und 
Varieties of rock itecture in Lycia. 20) Fellows, Account L. c. 
» 165-—-167, Ä 
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alle mehr im griechiſchen als im Incifihen Stol gehalten find, meift 
aber nur mod; Grabftätten, mb in ben Felswänden im jenen dem 
kyeifchen Baltenftyle fo eigenthumlichen Grablammern beftchen, wie 
die andern lyciſchen Städte fie zeigen. Aber große Gebäude fehlen 
ihr, dagegen liegt ver Boden überall voll zerſtreuter Trämmerrefte. 
Die Bevölterung war fiher eine weniger lyciſche als zuvor, ſondern 
mehr eine durch Anflevlung ber Perfer und ber cariſchen und jomi- 
ſchen Nachbaren wie der macebonifchen Griechen herbeigeführte neue 
Bevollerung, die aber doch nicht fo ſchaell von alten Gebräucen 
abwich. Die fernere Geſchichte der Stabt bleibt allerdings fehr in 
Dumlel gehült. Unter perſiſcher Herrſchaft bis anf üleranders 
Durchzug durch Lycien nahm das Lanb einen neuen Auffhwung, 
wie fi) aus den Stäbtemünzen ergiebt, bie noch von ben eimgelnen 
Städten geprägt, mit dem antifen Stempel bes „triquetrum” ver 
fehen, in Igcifcher Schrift die Anfangsbuchftaben ver jevesmaligen 
Stadt zu tragen pflegen. Doc kommt aud ver Gebrauch bes 
Zrigqnetrum-Stempels nad) und nach ab. Bis auf Aleranders M. 
Zeit bleiben noch Iycifche Einflüffe vorherrſchend, von den Duſchrif⸗ 
tem auf dem Obeliok an, unter ver Herrſchaft des Sohnes des 
Harpagus, bis zum erhaltenen Decrete des Birobarue, Königs 
von Carien (im Jahre 340 vor Chr. Geb.)?). 

Diefer älteften Geſchichtsperiode von Xanthus ging, bis auf 
die perfifche Eroberung, bie mythiſche Zeit vorher; im biefer mit 
dem gegen Harpagus und feine Nachfolger geleifteten Wiverftanve 
entfland wol ber größte Theil der Felſengräber und freiftehenden 
Grabmonumente im Holzbaltenfiyl mit ven Balteulöpfen, wo alles 
noch frei war vom griechifhen Kunfteinfluß und rein lyciſchen Cha⸗ 
racter trägt. Diefer Beriode®) gehört unftreitig auch bie große 
Anzahl Incifher Münzen an mit dem „Triquetrum” und ber 
Umſchrift ly ceiſcher Buchſtaben. Diefes gemeinfame politifd 
religibſe Wappen altlyciſcher Städte iſt auf der einen hohlen 
Seite der Münze, das Quadratum incusum, der vierſeitige 
Eindrud, mit einem Löwenfopf, aber auch ohne foldes Ge⸗ 
präge jedoch mit Perlrand ormamentirt und von ben ähnlichen 
alten Münzen Pifiviens und Pamphyliens wie von As— 


#2) Ch, Fellows, Jonic Trophy Mon. 1. c. pı 12. ) W. Koner, zur 
Rünzlunde gi in Pinders PR Friedl. Beiträgen zur alten 
Münzfante. S. 97 ff., wo bie vielen Münzabbildungen in Lycien 
nachzuſehen. 
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eine nene Periode ber Bevbllerung, im welcher antike nationale 
Elemente immer mehr und mehr durch griechiiche Eultur in ven 
Hintergrund verbrängt wurden. Noch einmal trifft vie Stabt Zan- 
thus ein befonveres Unglüd, während bes Krieges zwiſchen M. 
Brutuns und den Triumpirn, über Erhebung von Eontributio» 
nen. Bon den Denoanvern ımterftüßt, forvert fie der römiſche 
Feldherr von Xanthus, und ba fie diefe verweigert, wird fie belagert. 
Die Tapferkeit des Widerflandes der Zanthier ift auch diesmal, nad 
Appians genauer Nachricht über dieſes Ungläd, bewunvernswärbig, 
und ihre Liebe zur Freiheit ber antifen Zeit ganz entfprechend. Nur 
durch Lift gelang es dem Brutus und ven Römen?), fi 
des Sarpedoniums (eined Tempels ver Ucropolis,) zu bes 
mächtigen. Der noch nicht befiegte Theil ber Zanthier, jagt 
Appian”), in wüthende Tobesverzweiflung flürzend, um ber 
Gefangenſchaft zu entgehen, vernichteten ſich nah autiker Weife 
duch Teuer und Flammen wie buch das Schwet, fammt 
Weibern und Kindern, fo daß nur 150, wie Plutarch fagt, 
fi) ver Rettung nicht widerſetzten, vie ihnen M. Brutus gern 
angebeihen Laflen wollte Es waren Weiber, bie feine Männer 
hatten finden Lönnen, ihnen ven Tod zn geben; fie wurden von 
Brutus, dem. der Yanımer jelbft nahe ging, wieder aus ihrer 
Sefangenfchaft freigegeben. Seitvem blieb Zanthus unter römi- 
ſchem Einfluß, mit den übrigen lyciſchen Stäbten einer gemilder- 
ten Freiheit genießend. Neben ven altlyeiichen entflanden neue 
Grab» und Denkmale, die zumal in der Ornamentik das Gepräge 
Des griechiſchen Einfluffes tragen?”). Auch in ber Münzperiobde 
verſchwand das antile Symbol des Triquetrum’ ganz, und an bie 
Stelle der lyciſchen Schriftzäge traten griechiſche. Auch die alten 
Sötter waren verbrängt durch den modernen Typus des Apollon 
und der Artemis, die nun als Repräfentanten von jenen ericheinen 
und mit ber Xeier von drei Saiten, fanımt dem Bogen und Köcher 
ins Kreuz gelegt, die ſtehenden Typen ber durch ihren gemeinfamen 
Eultus geheiligten Stäpte durch ganz Lycien wurden. In biefer 
Periode fcheint fi jener Städtebund, den Strabo hervorhebt, 
gebilvet zu haben, vefien Mitglieber jenen Typus ale Bunbes- 
wappen annahmen, jeve ihrer Münzen damit flempelte, aber zu⸗ 


35) Plutarch in M. Brutus 30 u. 31. 20) de Bellis Civil. IV. 
p. 633—636 ed. H. Steph. 1670. 2) ©. viele Abbildungen bei 
Ch. Fellows, Account 1. c. p. 172-178. 
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dagegen griechifches und römiſches allgemeinen Eingang fand, 
Doch fagt Heraclides Bontic. (de Politieis Lyc.), daß fie mehr 
duch Gebräuche over Herkommen als durch Gelege regiert 
wurden®t),. Diefe fpätere Periode der Incifchen Geſchichte, in welcher 
XRanthus erft unter römifchen Brotectorat von neuem einige Be⸗ 
deutung gewann, geht aus feinen Münzen hervor, die es ımter ben 
Kaifern Claudius, Antoninus, Commodus, Severus, 
Gordian bis Aurelian, Conftantinns und Julianus ge 
prägt bat. Seit Tiberius Zeiten wurden viele Heinaflatifche 
Städte durch Erdbeben zerrüttet; unter Kaifer Beipafian (gegen 
80 n. Ehr. Geb.) fcheinen nad Fellows die meiften römiſchen 
größeren modernen Banten in der Stadt Zanthus errichtet zu fein, 
deren Material aber gegenwärtig zerftrent umberliegt. In den brei 
folgenden Jahrhunderten warb Xanthus eine chriftlihe Stabt 
- (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684). Biele der Bauten Veſpa⸗ 
flans fcheinen zu andern Zwecken verwenvet worden zu fein. Die 
Site des Theaters wurden in die Stabtmanern ımd Baſtionen 
eingefügt und zum erften Male mit Mörtel feftgefittet. Cine weit⸗ 
läufigere Stadt wurde mit Duaderblöden und Piedeſtals aus frü⸗ 
berer -griechifcher Zeit zu Ehren der Sieger in den romiſchen 
Spielen zu Bauten verwendet, aber neu bemeißelte oder behauene 
Steine aus diefer Periode fah Ch. Fellows keine; wol aber eine 
unzählige Menge von Säulen und Thürpfoſten verfchiebenfter Di⸗ 
menfionen verwendete man geſchmacklos zur Aufrichtung einer und 
derfelben chriftlichen Kirche, die wieder zerfallen ifl. Mehr in Re 
fpect haben filh die modernen Grabmäler aus diefer Zeit erhalten, 
die noch ftehen geblieben find in verjchievenen Theilen der Stadt 
und in ihrer Nähe. Diefe Periode ver arditecturalen Um- 
wandelung ver Stadt banerte durch bie chriftfiche Periode ver 
erften Jahrhunderte bis in das fünfte Säculum, ale Kanthus durch 
feine chriſtlichen Schulen einen gewiffen Ruhm ſich erworben 
hatte. Damals fcheint, nad einer Stelle in Broclus vom Yahr 
412 n. Chr. Geb, das Manfoleum des Harpagus von ihm 
noch gefehen worden zu fein; noch ftanven, fagt er, die Säulen auf 
ihrem Fußgeftelle, und auch deſſen Basreliefs an der Oſtbaſis fcheint 
Proelus noch beichrieben zu haben. Damals waren viele kleine 








*s) Cavedoni, Observat. sur les ancieänes monnhies de la Lycie, Pa- 
ris 1845; W. Kouer a.0.0. S. 110; Ch. Fellows, Jon. Trophy 
Monum. p. 13. 
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Größe ver wilneften Landſchaft in bie Muſeen an der Themſe über- 
zuſchiffen. 2. Roß kam von S.D. von Furnas ker durch eine 
von vielen Gräben durchſchnittene Ebene etwa eine Stunde fern von 
ber Münsung des Kanthusfluffes in deſſen Deltaboden, wo fi 
zus linfen Seite gegen den Steomlauf hoch aufgethärmte Sand⸗ 
Dünen bem Ange zeigten. Nach 1'/, Stunden erreichte er das 
Dirfhen Künüki, das aus wenigen zerfireuten Häuſern zwischen 
Bäumen am ſüdlichen Buße des felfigen Stapthügels von XRanthue 
liegt, von bem man ſchon aus ziemlicher Gerne an deſſen Abhängen 
die hoben Iscifchen Brabmäler, die in denſelben eingehauen finv, 
exkennen konnte. Das Dorf bot ftatt eines Gaſthauſes (ver Mu- 
safir - oda ber Türken) nur das Brettergerüft eines Kiools zum 
Nachtlager unter dem Schatten von Platanen dar. Links von. den 
Hätten führte eine alte Straße, deren Pflafter von den Engländern 
wöhrend ihres langen Winteraufentbaltes bajelbft bloßgelegt wurbe, 
dur einen Triumphbogen hinauf nah dem Theater, deſſen 
Sitze zwar zum Theil noch erhalten, aber dicht mit Bufchwerl-über- 
wachen waren. Die entführten Igcifchen Stelen fehlten bier, 
beren Stelle uur noch worhanden geblieben. Das Theater lehut 
fih mit ver Rückſeite an einen gegen Oſten fteil abfallenden Fels⸗ 
bügel gegen ven Fluß hin. Auf dieſem zeigten fich noch einige ame 
tile Fundamente, und um den Rand ftehen bebeutenve Hefte aus 
dem Mittelalter, die einft zur Befeſtigung ver Stelle gehörten. An 
ven ©.» und O.⸗Seiten ber unteren Acropolis haben bie Engländer 
vorzüglich ihre Ausgrabungen gemadt. Nörbli vom Theater ift 
ein Felshügel, nocd viel höher und von größerer Ausdehnung, über 
defien hinterm nörblihen Rand ſich die Stadtmauer hinzicht, er fekbft 
ſcheint, ein Kloſtergebäude, das dort in Ruinen fichen geblieben, 
ausgenommen, unbewohnt zu fein. Viele Grabmäler liegen noch 
außerhalb ver Stabtinauer, fowol Felsfammern wie lyciſche Sar- 
cophage, bie auf dem Hypoſorion oder dem untern Sarglaften 
fiehen und mit Reliefs gegiert find; eins derſelben zeigt zwei Köwen, 
die einen Stier zerfleifchen. Bon Norboftenve der Stabt läuit über 
die nächften Hügel eine Gräberſtraße fort, an ber zu beiden Seiten 
griechifch«römiiche Sarcophage mit tempeldachförmigen Dedeln fi 
aneinander reihen; fle find ohne Ornamente, bie meiften hatten aber 
Iufchriften; nur auf einem ver Sarcophagendeckel liegt ein iu 
Stein ansgehauener Löwe. 

Kehrt man von der Acropolis, biefelbe rechter Hand laflend, 
gegen Süden am Lagerplatze ver engliſchen Arbeiterſchaar zum 
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Dorfe Nünüki zurück, ſo kommt man. durch ein halb verſchatletet 
Portal anf die alte Agora, deren großgepflaſterter Boden von ven 
Englänvern aufgededt iſt; bie Trümmer am ihm ſcheinen wel ve 
einftigen Gewölbe und Buben ver VBerliufer geweſen zu fein. Andert 
noch aufrechtſtehende Gebänve giebt es in XRanthus nicht. Alle Ir 
chitrave, Frieſe, Gefimfe umd andere Reſte liegen in großer Mia 
zerfixeut umber, ihre Ornamıente find aber alle nur im einem mittd. 
mäßigen Styl ans fpäterer Zeit. Bon den Werken ber frühen 
Periode einer eigenthümlichen nationalen Bauart, bemerlt 2. Roß, 
feinen nur die hohen Grabmonumente vie fidh widerholende 
Zerſtörungen der Stadt durch Perſer und Römer überbanat m 
haben. Das Zanthus aber auch im früheren Mittelalter fehr tert 
bewohnt gewejen, bezeugen außer ben fpäteren Befeſtigungen anf 
mehrere Ruinen buzantinifcher Kirchen ale Episcopalfig. De 
Ebene unterhalb der Stadt bis zu den Scagliahdhen, welde Pe⸗ 
tara’8 Ruinen in S.O. dem Auge verbergen, find alluviel, 


md feinen feit alter Zeit bedeutend angewachſen zu fein, en 
diefem Deltaboven bortige Felsgräber ber älteſten Zeit Rt 


om ihre oberften Enden von dem jlingeren Anwachs ver Schichte 


bereit find. Tuffo oder Travertino bat dieſe Erhoͤhnngen pe | 


bilvet, während dicht bei ber Stabt ein großes Conglomerat- 
geftein in horizontalen Lagern ſich nievergefchlagen hat und bie 
Beredungen der Mergelſchichten viele haracteriftifche Säßmal- 


“ferfoffile enthalten. Die Felswände um Xanthu s beftchen al 


alle aus der Scaglia ober dem Apennintalkftein von gelblicher 
Sremefarbe, die fhon im Jannar mit dem vollen Flor von Bi» 
men, zumal Anemonen gefhmüdt waren, vie auf dieſem faft «ie 
blau ımb purpurfarben, anf ven Mergellagern überall mır roth 
gefärbt ſich zeigten. 

An der Süpdfeite ber alten Stabt in ver Ebene fickt mus 
noch Ueberrefte ehemaliger fchöner Fruchtgärten und Leimen, 
Feigen, Granat⸗, Pfirfih- und andere Obſtbäume, de 
unter bie heutige Bevdlferung zerfireut in Steinhäuschen ober # 
Bweighätten wohnt; es finb nur einige zwanzig efenbe tikrfifche de 
milien, die ſehr gebrüdt find und außer dem berföünnslichen Zehais 
ihres Ertrages noch an 10,000 Piafler (an 600 preußiſche hen) 
Abgabe zahlen müfien, bie ihnen ale Abſchützung aus einem fräfen 


| Zuſtande der Wohlhabenheit des Ortes auferlegt if. Da dies fa 


20) gptau and Forbes, Trarv. I. c. I. p. 27. 
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zu erſchwingen und feit der Einführung ver Conſcription die mehr⸗ 
ſten jungen Leute, aus durdt vor ihr, nach andern Gegenden ent- 
fliehen, fo muß der Ort immer tiefer finken, ein Schickſal ver fort- 
fchreitenden Berbünnung der Bevölkerung, welche ven größern Theil 
Kleinafiens immer tiefer ind Verderben ſinken mucht (f. oben bei 
Leviſſi, S. 954). Griechiſche Chriften, die früher hier angefie- 
delt waren, haben alle in ven letzten Revolutionen das Pand verlaffen, 
fie Hatten wahrjcheinlid, die Obftanlagen und Gärten gepflanzt, da 
kein Türke Bäume zu pflanzen pflegt. Der Citronenbaum allein 
fon, ver bier feine reihlihen Früchte zu tragen pflegt, würde 
zu Wohlftand führen; einer der Bauern, auf teffen Grundſtück ſich 
noch zwei Citronenbäume erhalten hatten, verficherte, daß ihm 200 
Stüd derjelben reihlihern Ertrag geben würden als fein Ader und 
fein Viehſtand, aber es fiel ihm nicht ein, diefelben anzupflanzen, und 
als man ihm rieth, dieß doch zu thun, hielt er ſich für beleibigt, 
daß man ihm nur zumutben könne, Bäume zu pflanzen, wo fein 
Allah fie nicht von ſelbſt wachlen laſſe. Diefer türfifche Bauer ift 
daher weit entfernt, eine Energie und SKraftthätigfeit wie die des 
antifen Lyciers over Ter milen zu befigen, und doch zeigt bie 
heutige Bevölferung dieſes Landes im allgemeinen jo viel Analogie 
mit den Sitten und Gebräuden in Bauftyl, Landwirthſchaft“), 
Kleidung und anderem der alten Pycier, daß der kritiſche Beobachter 
keinen Anftand nahm, fie doch nod) ſelbſt für die Nachkommen dieſer 
Altvordern zu halten 8).“ Alte Kanthier können es freilidy wol nicht 
fein, da diefe preimal in verſchiedenen Perioden fid) felbft (zum letzten 
Male im I. 41 vor Chr.) gewaltfamer Weife mit Weibern und - 
Kindern bis auf wenige Ueberreſte ausrotteten. 

Frur die Fortdauer altiycifher Bevölkerung fpricht vor 
allem ihre Bauart ter Heinen hölzernen Öetreidefcheuern in deme 
felben Styl wie die antiken Feljenlammern und Sarcophage, obwol 
fie ſelbſt fih mit elenden Zweighütten begnügen. Tiefe Scheuern 
find Hein, aber nett gebaut aus Brettern und Balken, wie jene 
Steinlammern mit gleihen verkröpften Balfenföpfen, geränderten 
Thürchen und Yenfterlaven, ja nod mit Unterfaß von Felsftüden, 
um die Feuchte von dem Korn abzuhalten. Sie find feine Er- 
findung eines anderen Boll, ſondern entſprechen vollfonnmen tem 
älteften Herkommen in Technik, wie fie aud) die alten Lycier 


9 Ch. Fellows, Account l. c. ber atewlug mit dem Ochſengeſpann 
in 2yelen. p. 174. *s) e. Roß a. a. O. S. 50 fi. 


Ritter Erdtunde XIX. Xıı 





10 Klein⸗Aſten. 6.8. 


als Iroavpol für ihr Getreide ımb ihr Liebſtes, bie Tobten, 
in Gebrauch hatten. Die türkiſchen fpäteren Anfiedier Binen vie | 
Sonftruction nur nachgeahmt haben, die ſich aber weſtwaͤrt Th | 
meſſus und Daesala in Sarien nicht mehr vorfindet und mr den 
lyciſchen Boden angehört. | 
Der Iyeifhe Aderbauer wie ver Hirte trägt nicht wie fen 
nörblicher Nachbar, der Lydier und ter Carier, die kurzen wenige 
tigen Hofen und die kurze Jade, fondern eine für fein bebufchtet u 
mit Dorngeftrüpp überwachſenes Felſenland weit freiere, aber m» 
bequemere Tracht: Lange bis an die Knöchel herabgleitente, faftige 
Beinfleiver, darüber als Hauptkleid einen langen bis auf vie FR 
reichenden Kaftan aus geftreiftem Wollenzeuge, ten er beim Gehe 
und Arbeiten mit ven Zipfeln aufgefhärzt in den Gürtel fledt, ci 
lange der mebifhen Kandys ähnlihe Tracht, die auch vie Lyciet 
auf den alten Denkmalen tragen. Aud die Tracht der Frauen | 
Binara erinnerte Ch. Fellows fehr häufig an die Tradt mb 
das Coſtüm antifer Statuen, die ihm zur Vergleichung an benrfelher 
Orte vorlagen?®). Hierzu kommt die characteriftifche Fußbeklei· 
dung. 
Die Nahbaren der Pycier, die Dorier auf Rhodus wei 
allen Infeln von Ereta bis Kaſos, Karpathos, Kos bis &y | 
pern, tragen bei der Felvarbeit ven alten cretifhen Kothurs, | 
ftarke bis and Knie reichende, an den Waden enganſchließende Etichd 
aus ungefchwärztem Leder; felbft türkifhe Bauern, vie unter te 
Doriern wohnen, haben diefe Siefel angenommen, und gewiß win | 
fie die befte Fußbekleidung gegen die Iycifhen Dornen. Statt ber 
felben tragen die Lycier, fagt L. Roß, auch ten alten Halbfiefd | 
des Perfeus und Bellerophon mit ben langen fpißigen Lie | 
ſchuppen zum Anziehen am Oberlever und an der Ferſe, fo daß te 
Fuß eines biefigen Hirten wirklich etwas Elaffifhes hat. Wh 
Fellows hat die antilen Sandalen abgebildet, weldje noch I 
heutigen lyciſchen Führer tragen, welche volllommen venen anf I 
alten lyeiſchen Seulpturen entfprehen®Y). Solche Tenacität der G 
bräuche läßt bei fo zahllofen Wechſeln, melde bie Beuätferungi® 
ſchwerzugänglichen lyciſchen Wilbniffe feit ein paar Zahrtanfech 
betroffen hat, mwirflih auf etwas mehr als eine bloße Accomele 
tion des Hinzugetretenen an da® Vorgefundene zurückſchließen, Ak 
hier fehlt uns, um weiter zu forſchen, ver Beiſtand ver Geſchiche 


209) Ch. Fellows, Account I. c. p. 159. *°) Eben». p. 103. 
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Daß vie vielen eigenthümlichen Namen der Voller Kieittaflens; 
wie Myſier, Bithynier, Rappapoten, Bhrdgier, Lydier, 
Carier, Pifivier, Cilitier, Rhlapner, Lyecier, aus Dem 
Rande verdruͤngt wurden, iſt noch fein Beweis, bemerkt L. MoR, 
daß auch die Bolker dataus verſchwanden; demn dieſelben Böolker⸗ 
ſtämme bleiben, wenn ſie auch leicht ihre Namen wechſeln, wie ſich 
dies in Griechenland wie im alten Germanien wol nachweiſen ließe. 
Um aber ven Beweis dafür zn führen, daß vie heutigen Klein» 
afiaten der Haupimaffe nad noch Abkbmmlinge der Urbes 
völferung, wie heutigen Lyeier noch Nachlentkilinge der alten 
Tremilen und Troer feien, dazu könnte nur die Sprachver⸗ 
wanditſchaftet) führen, in deren Erforfhung kaum det erfte An- 
fang gemacht if, und eins der wichtigften ‘Doenmente hierzu würden 
wie lyeiſchen Infcriptionen fern, die aber noch völlig uneni⸗ 
ziffert im Dunkel i geblieten ſind. 


S. 89. 
Ein und vierzigſtes Capitel. 


Die Käſtenanſicht des ſüdlichen Geſtadelandes Lycien 

von der Meeresſeite vom Xanthus Bis zur Bai von Phi— 

nefa und dem ſ chelidoniſchen Vorgebirge, und die Stadt 
Batara an der Mündung des Kanibusfluffes. 


J 


ueberſicht. 


Es bleibt uns von Lyciens Boden noch die Betrachtung ver 
füptihfen Geſtadelandſchaft übrig, die ſich am ſüdabfallenden 
uſtenrande des Gebirgslandes mit ihren Küftenfläffen, Vorgebirgen, 
uſeln und dem Strantgebiete zivilen dem Schale des Kan- 
tbusfluffes ums der Bai von Phinela bis zu dem chelido⸗ 
niſchen Borgebirge (Hieron), ver äußerſten Sübſpitze des 
Ineifchen Votlandes in gerader Richtung von Weſten nad Often 
hinziehtt. Wir werten dieſen ſehr interefianten Küftenftrih, ver vdt 
Ir. Beaufort (1811 und 1812) vbllig unbelannt geblieben war, 


2. A a. a4. D. 6. 52-36; derſ. üßer die Cihnographie bee Klein⸗ 
aſiaten. Anmerkungen S. —6 
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Schon Ch. Fellows hatte (im Jahre 1838, am 18. April), 


von Furnas kommend, die benachbarten Ruinen dieſer einſt be⸗ 
rühmten Hafenſtadt von Bataras*) beſucht, vie jetzt namenlos am 
Strande in Eindde liegen. Eine Viertelſtunde vor ihrer Acropole 
fand er die Ebene voll Grabftätten und unzählige Infchriften aus 
früherer griechifcher Zeit; beim Auffteigen durch ein Meines, wol von 
einem einftigen See gebilvetee Thal fand er eine Nuinenmaffe 
mebrerer Heiner Tempel mit Juſcriptionen auf Sodeln von drei 
Statum, auf denen ver Name Batara vie antife Localität beftä- 
tigte, Unter ven Ruinenhaufen waren auch Reſte großer Kirchen, 
die aus dem Baumaterial früherer Tempelreſte aufgebaut waren; 
eim Zeichen, daß auch hier einft das Chriſtenthum wie durch fo 
Ni Theile von Kleimafien eine frühzeitig ftarfe Verbreitung unter 

bee zahlreichen Yanvesbevölferung gewonnen hatte, wo jegt Menſchen⸗ 
öde und Heiventhum vorherrſchend find. 

Schon ein paar Jahr vor ihm (im April 1836) hatte Terier5s) 
bie Ruinen von. Patara befucht und fehr weitläufig, unter ſich aber 
in wenig Verbindung ftehend gefunden; ein Theil der alten Mauern 
war vom Meer überflofien, fo daß fie einen größten Theil bes 
Yabres in tiefen Moräſten zwifchen Schilf und Binfen liegen, wäh- 
rend die höher gelegenen trodenen Theile mit Difteln überwuchert 
find, die vieles unzugänglic machen. Die Stadt lag in einer brei- 
tem Thalebene, die von N. nah S. zieht, an deren Mündung eine 
Heine Anhöhe fie in zwei Arme theilt, in deren 'einem ver antife 
Hafen in N.O. ver Anhöhe ſich eine gute halbe Stunde ins Innere 
des Landes zieht; bier mögen die Kriegsarfenale geftanden haben, 
weiche einft ben fyrifchen Königen oder ven griedyifchen Feldherren 
zu ihrer Flottenftation. dienten. Es ſcheint Terier nicht unmöglich, 


daß in früheften Zeiten ein Arm des Zanthusfluffes ſich im dieſen 


Hafen ergoß, aber mit feiner Schlammmaffe erft gefüllt habe, zumal 
da hier Weſtwinde vorberrihen, welde die Sandbarren am Ein» 
gange des Hafens fortwährend, auch heute noch, erhöhen und ver- 
größern. Gegenwärtig, fehlt der Gegend jedes frifche zufließenve 
Waſſer. Die Mostitos der Sümpfe ımd das Geheul der Schatale 
gehören auch heute noch ven feltenen Beſuchern zu graulicher Plage 
in dieſer von Menſchen gänzlich entblößten Einöde. Nur bie und 


*) Fellows, Ausflug a. a. O. ©. 112. °*) Ch. Texier, Descr. 
de l’Asie Mineure. Paris 3849. Vol. Ill. p. 193—197. Planches 
Nr. 174—190: Theater, Tempel, Gräber und das Stabiihur von 
Patara darſtellend. 
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alle das Triquetrum mit ben Iycifchen Anfowgsbucdftabes ver 
Stabt, auf dem Revers ten Incifchen Löwen im verſchiedenen 
Stellungen und auf einer ber feinften Silbermüngen war nur das 
Fell des Löwenhanptes eingeprägt. Der Apollocultus kommt auf 
allen vor. 

Schon Strabo hatte glei nah Zanthus auch Patara 
unter ben großen und an Tempeln reihen Städten genannt, bie 
einen Hafen habe und von Patarus gegründet fei; Ptolemäus 

hiladelphus habe fie vergrößert und verſchönert und nad) feiner 
ablin Arfinos der Lycier genannt, aber fie habe ihren an- 
tilen Namen beibehalten (Strabo XIV. 666). Patarus fol ter 
Sohn bes Apollo und her Lycia, Tochter des Zanthus, fein (Steph. 
Bye. s, v.). Patara if ver berühmtefte ättefte Orafelort des 
Igeifhen Apollo (Patara, vieleiht im ſemitiſcher Sprache 
Deuterort, d. i. Dralel)?5%), ver nur mit dem Heiligthume zu 
Delos und Delphi wie Didyma wetteiferte, und in Patora hatte 
dieler / oberſte lyciſche Landesg ott während der Winterzeit feinen 
regelmaͤßigen Aufenthalt. 

Schon Capt. Beaufort57) Hatte im Jahre 1811 die Ruinen 
von Patara im Of der Zanthusmündung beſucht und viele Spu⸗ 
zen feiner früheren Größe dort lennen lernen. Das Theater, fagt 
er, ift in ber Norbfeite eines Meinen Hügels ausgehauen, in etwas 

ic als einem Halbkreis, deſſen Diameter an der Außenfeite 200 
Fuß mißt, Es enthält 34 Mormorfige, von denen nur wenige 
aus ihrer Lage gerüdt find, auch zeichnet fi das Ganze durch bie 
oprtrefflichfte Erhaltung aus und würbe fi) fehr gut zu arditectos 
niſchen Studien eignen. Am üftlichen Eingange ift eine lange und 
guterhaltene Infhrift, die das Theater einen Bau des Q. Velius 
Fitionus zu Ehren feiner Tochter Belia Procla nennt, ber im 
vierten Confulatsjahre des Kaifers Antoninus Pius ausgeführt ift. 
&ig Heiner runder Tempel fteht au ber Seite deſſelben Hügels, und 
unfern von ihm ift eine tiefe kreigrunde Höhle von feltener 
Art, zu welcher eine Flucht von Felstreppen bis in ihren Grund 
binabführt, aus deſſen Mitte eine quadratiſche vierfeitige Säule bach 
hervorragt, auf der sine Statue geftanden zu haben ſcheint; wahre 





2°) A. Schönborn, über das Weſen Apollond yad bie Verbreitung felr 
nes Dienfles. Berlin 1854. 8. ©. 25, 58; Preller, Griech. Mythol. 
1. ©. 160—177. ®°) Capt. Fr. Beaufort, Karamania. 1818. 8. 
B- 27-7 19.; der Blan des Thealers von Batara mar Bodezeh, bei 
Col. Leake, Journ. Asia Miggp 1. c. p- 321. 
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reben fonnte: · was Großes Gott damals gethan hätte nu⸗ 
ter den Heiden burd fein Amts (ebenbaf. v.19). Zu Hie- 
rocles Zeit war Batara eine Episcopalftabt Lyciens, obwol 
auch die nahe Zanthu8 und viele andre Nachbarftäbte ihre drifl- 
lichen Gemeinven, befaßen (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684). 
Der Sand hat nicht nur den Hafen ſeitdem zwifchen ven Ruinen 
der Stadt und dem Kanthusfluffe hoch aufgefüllt, ſondern lange 
Dammtetten in parallelen Zügen mit Zmifdenthälern find durch 
die vorherrſchenden Weitwinbe fleil aufgethärmt und ihr leichter 
Slugſand ift auf biefer ſchiefen Fläche fortwährend in ſichtbarer 
Bewegung durch die fortgehenve Winbftrömung. Batara, wo 
Dr. H. Barth nod eine neue Iufcriptien copirt hat®), ſteht jeht 
bis auf ein paar Hirten, die bort ihr Vieh weiden, ganz men» 
ſchenleer, vie Malaria zerflört das Menſchenleben, aber eine 
ſchöne Gruppe von Palmbäumen verherrlicht die Gegend. Rah 
Spratt und Forbes Beobadtungen‘!) follen vie plutouiſchen 
Emporhebungen der Küfte, die wie zu Taunus, Makri und 
an ber ganzen Sübküfte Lyciens bie größten orographiſchen 
Beränderungen hervorgebracht, aud hier fehr ſichtbar fein und 
vorzüglich die außerordentlich hohe Sandaccumulation des 
Ranthusdeltas mit bevingt haben. In den Saudflächen in Patara 
fanden ſich unzählige Ablagerungen von Mufceln, wie Donar, 
Maetra, Iantina, nod febend, und bie fchöne Meergualle 
(Porpita mediterranea) mit ihren ultramarinen Saugfängen. Nur 
einzelne Gruppen von Tſchinganen, Zigeunern (Gypsies), trifft 
man bier unter Baumgruppen und Hinter Gebüſchen, vie von da 
auch auf der Weltfeite nes XRanthus gegen ven Cragus him in 
ganzen Dörferfcaften ihr Leben friften, und zumal bei Hochzeiten 
und anderen Feſten die Mufitanten maden®). 


°") Im Rheinifpen Mufeum. Vd. 7. 1850. 6.254. *') Spratt and 
Forbes, Trav. I. p. 31 u. 32. *?) Ch. Fellows, Account of Disc. 
p. 150 sq.; Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 27. 
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ben 66), ver Wegweiſer für alle nachfolgenden geworden, die dert 
zu Aufange unſeres Jahrhunderts auf dem klaſſiſchen Boden ver 
Weltgeſchichte gemacht werden konnten, und fie hat durch bie Anrei⸗ 
Hungen nachfolgender Landreiſerouten reichliche Früchte getragen. 
Wir begleiten den edlen Admiral als Seecapitän, ven wir in daul⸗ 
barem Andenken unſern Gönner und Freund nennen durften, ber 
uns in unſern wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen fortwährend bis zu 
feinem Ende zu unterſtützen bereit war, hier auf feiner Küſtenfahrt 
längs dem Südgeſtade Lyciens, nach feinen! Tagebuche. 

Oſtwärts von der Ruineuſtadt Patara, nur in einer 
Stunde Ferne jenſeit eines Vorgebirges, erweitert ſich die Küſte zu 
einer großen Bai von düſterm melancholiſchen Eindruck, die zu große 
Meerestiefe zeigt, ala daß ſich in ihr ein Aulergrund für ein See⸗ 
ſchiff finden ließe. Nur ihre engen Uferfpalten zwilchen Felsllippen 
fönnen Heinen Fahrzeugen einen Ankergrund und Schutz gegen 
Stürme gewähren, mie denn eine griechiſche Polacca hier bei Beau⸗ 
forts Porüherfegeln in einer ſolchen Felebucht Korn für Malta 
einſud. Dieſe Bai wird jet Ralamali genaunt und ent⸗ 
fpriht Living Benennung des Hafens Phoenicus (Tit. Liv. 
XXXVII. 16)67), denn berjelbe fagt, daß die römiſche Flotte unter 
Cyej. Livius Kommando, welder: von Rhodos zur Beſtürmung 
gegen Patara ſchiffte, dort durch die Winde im Hafen zu landen 
gehindert, Huch die Meeresbewegung abgetrieben wurbe unb in 
tem nur 2 Meilen entfernten Hafen Phoenicus Schug gegen 
die Meereögewalt fand, obwol diefelte von hohen Telsfpigen ums 
gebeu war. 

Im innerften nördlichſten Winkel dieſer Kalamali⸗Bai an der 
Weſtſeite liegt der Hafenort Kalamaki, von welchem die Bai den 
Nomen trägt, an ber Nordoſtſeite aber Bazyrgiankidi, welche 
beite von Begufort nicht berührt wurden, da er an der Yußenjeite 
der Bai, wo die Inſel Volos (Zenagoru) dem Eingange derſelben 
vorliegt, vorüberſchiffte. Von der Bucht Phomicus kam Beoufort 
entfernt von der Küfte zu der langen klippigen, ben Ufer in einigem 
Abſtande vprliegenden Infel Kaftelloryzp, an deren Oſtende hie 
Stadt und ber Hafenort Kaſtelloryzo gelegen. Der Hafen ift Hein 
und nett, Kaufmanngſchiffe künuen bis anf 100 Schritt vos ben 


” Betinaiise Belehrte Anzeigen. Nr. 52. 1. April 1819. ©. 513 
) Col. M. Leake, Journ. thr. Asia Minor 1894. I. c. 
P 134. 
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aus dem befaunten Apenninkalkſtein, ber bier ein fehr weißes 
Anfehen Hat; zwiſchen feinen Schichten treten aber rothe, ocherhaltige 
Schichten in ſchmalen Streifen hervor, deren Berwitterung bie wei 
ben Kalffteinwänte oft roth und rothgelb färbt, daher man fi ten 
Namen der Infel Eaftelloroffo erllären kann, da fie im Mittel» 
alter von Maltefer Rittern befegt, wirklich Caftell 103%) heißt, 
auf der Karte des Contes Hotomannus Fredutius de Ancona 
vom 9. 1497 aber noch unter ihrem locotenente Eaftell rugio 
genannt wird. Aus jenen Zeiten find fo-häufig durch italieniſche 
und andere europäifhe Schiffer viele verftümmelte Namen bortiger 
Geſtade in Gebrauch gelommen. Diefer Hafen ver Infel, welche 
die größte der dortigen Iufeln ift, heißt bei Livius Megifte (Tit. 
Liv. XXXVII. 22, 24, 45) und. kommt häufig in den bortigen See⸗ 
kriegen mit den Rhodiern vor; Megifta nennt fie Plinius 
(H. N. V. 35), obwol an einer verfchobenen Stelle, und fagt, ihre 
Bewohner feien untergegangen; auch Ptolemäus (V. 3) nennt fie 
Meyiorn vijoos; Strabo (XIV. 666) hat fie wol aud mit dem 
Namen Megifte belegt, obwel die ſchwanlende Lesart kei ihm 
and auf Eifthene bezogen werben kann. 

Da Beaufort nicht ale Iufelhen namhaft machte, zwifihen 
denen er von Patara aus bis Megifte (d.i. bie größte unter ven 
Heinen, heute Meis) vorüberfchiffte, dieſe aber zum Theil ſchon von 
ven Alten genannt wurben, zumal in des Anonymi Stadiasmus Ma- 
ris Magni Aufzählung, fo fügen wir hinzu, daß vor dem Eingange 
des Kalamaki-Golfs (Phoenicus) zwei Inſelchen (Xenagorae 
Insulae bei Anon. Mr. 245)®) fiegen, bavom bie eine größere in 
SB. jest Volo heißt; die Heinere gegen N.D. aber Ochendra. 
Sie liegen nach bemfelben Autor (Nr. 246) nur 60 Stadien (3 Stun» 
den) fern in S.O. von Patara. Bon biefen Infeln des Kena- 
goras (Evagora”) bei Plin. ed. Sillig. V. XXXI. 131, mit dem 
Zufag VII, als wären e8 8 Infeln, over M. P. als hätten fie 
8000 Schritt Umfang, ift in II. nad) Müllers Conjectur zu berich- 
tigen, da es nur 2 Infeln find) gegen SD. bis Megifte liegen 


#°%) Auf der Caru Catalanica 1375 b. Buchon, Notice. 4, Paris 1839; 
f. die Mfer. Karte In der Bibl. zu Wolfenbüttel. “) Anon. 
Stadiasm, M. M. ed. C. Mallerus, in Geogr. Graec. Min. Paris 1855. 
p- 493; Col. M. Leake, Journal Asia Minor 1. c. p. 184. >°) Plin. 
Sec. Natur. Hist, ed. Sillig. I. p- 388. . 
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tftteuten cyelopiſchen Mauetreſten die wenigen Ruinen ver antiken 
tabt Megifte vor. Spratt und Forbes haben viefe Infet nicht 
fuht, Schönborn nur fehr flüßtig, von welchet Fellowe in 
eit vom einer Stunde bei ſcharfem Winde auf feinen Segelboote 
‚gen Norben ven Hafen von Antiftlo (Autiphello6) anf vem Feſt⸗ 
nbe erreichte, und alfo die Angabe des Stabiasmus M. M. 
tr. 243) beftätigte, daß Megifte von Antiphellus nut 50 Stadien 
tfernt liege. 

m jlngfter Zeit hat ver berühmte Antiquar L. Roß dieſe 
nfel auf feiner Fahrt von Rhodos nah Myra beſucht und-Icht 
iche Auskunft über fle gegeben”). Die 70 Geemeilen Ferne von 
40608 Hafen wurden bei ſcharfem Weſtwind, am 30. Mat, ſchnell 
rüdgelegt ımd das Boot im Hafen von Gaftellorygo vor Unter 
legt. Der Name KuorellögvLor tam bei Schiffern für den von 
ohannesrittern gegebenen Namen Caftello roſſo in Gebrauch ft 
€ Infel, auf deren Borgebirge fie das Schloß erbanten, welches 
n Hafen ſchitut, davon noch einige Thürme umb Manern ſich 
haften haben. Es war der Öftlichfte Punkt ihres Ritterfiantes, 
ı vem Rhodos, Chalke, Syme, Telos, Nifyros, Ros, 
alyıtıno® und Leros gehörten. So Nein bie Infel au wat, 
mm 2 bi6 3 Stunden, fo war fie body bie größte unter ven Klip⸗ 
m der lyciſchen Küfte, und erhielt dadurch bei ben Alten den Na ⸗ 
en Megifte. Auf einem Felsgipfel gegen S. W. ver heutigen Stadt, 
o die Trümmer der alten Stadt liegen, zeigt eine Inſchrift, 
8 bier Apollon unter dem Namen Megiftens verehrt ward. 
ne Acropole berfelben ift fehr Hein am Umfang, aber ihre Mauer⸗ 
ſte find aus großen regelmäßigen Quadern aufgeführt, baräbet 
m dazwiſchen bie Wefte von Mauern aus dem Mittelalter bie 
iclen einnehmen. Das verfallene Ritterſchloß bietet nichts Sehens · 
ürbiges. Im einer neuerbauten Capelle fleht unter dem Altar ein 
aines Piedeſtal mit Weihung, und auf diefer iſt bie Onſchrift zweiet 
tieſter (Epiftaten) mit dem ſchon genannten Namen des Apollo 
degiſteus?). Ein Felsgrab an dem nörbligen Abhange des 
etshägels hat außer einem hübfchen joniſchen Portal mit 2 Pilaftern 
nen eine flache Dede und drei Steinbänfe als Tobtenbetten aus 
sh lebenden Felſen gehauen. Weiter ımten an beim ind Meer vor⸗ 
ringenden Fuße bes Felsberges iſt Aber dem Waſſerſpiegel am ber 





"7.8, Roß. Keinaflen a. a. O. * 38 und 23-2. 8 Roß. 
Hellenica. 4. Halle. 1.1. &. 66. 
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nächſt dem Dialecte der Rhodier und der Cyprier verwandt, ſcheint 
aber viel Eigenthümliches zu haben; fo ſpricht man hier 3. B. 
ynua, nicht vita. 

Eine große Monpfinfternig, die fih in der Nacht vom 
31. Mai ereignete, gab einen Blid in die noch grobe Unwiſſenheit 
und ben Überglauben viefer Infulaner. Niemand war darauf vor- 
bereitet, fagt 2. Roß, denn wer kümmert ſich in ver Levante, wo 
die Sonne unausbleiblih alle Tage von jelbft aufgeht, um das Thun 
der Himmelsförper. Die Kalenver aus Venedig, die ihnen von ba 
zulommen, führen vergleichen nicht an, weil dieß leicht Gefahr brin- 
gen könnte. Schon hatten fih Türken wie Griechen bei Monpfchein 
zum Schlafen ruhig niedergelegt, als nad einigen Stunden ein- 
wahrer Höllenlärm von Schüffen, Gejchrei, Getrommel und frommen 
Geſängen ſich über ven Schreden ver Verdunkelung erhob. Im allge 
meinen Gejammer rief das Volk: der Mond hat fi verftridt, 
der Mond ift verloren gegangen! Griechen und Türken feuer- 
ten aus jcharf gelavenen Slinten alles Ernftes gegen ven verfin- 
ftaten Mond, um die Dämonen, den Teufel und die böfen ©enien, 
die ſich feiner bemächtigt hatten, zu erlegen oder fortzufcheuchen. 
Männer, Weiber und Kinder zogen unter dem Bortritt der Priefter 
fingend und betend in vie Capelle, um ven Beiſtand ver Panagia 
umd aller Heiligen für vie heipnifhe Selene zu erfleben. Noch 


andere verfprachen fi mehr Wirkung davon, wenn fle aus Leibes- 


Träften auf eijerne und kupferne Kochgefchirre Loshämmerten. ‘Den 
vereinigten Arbeiten der verfchievenen Glaubensgenoſſen in biefer 
Noth gelang e8, den armen Mond glüdlich zu erlöfen, und nun 
beruhigt legte man fich wieder fchlafen. Schon Heropot hatte ein 
gleiches von Thraciern (Herod. IV. 94) und Plutarch von 
Kömern (im Leben des Aemil. Paul. 17) ausgeſagt. Auch die 
Chinefen vertreiben auf dieſelbe Weiſe den Drachen aus dem Monde, 
der ihn verfinftert. 

Diefe Megifte, in welcher der heutige Name Meis wol 
wieberzuerfenmen ift, die aus dem Mittelalter ven verflümmelten 


Namen Kaftelloryzo bis heute führt, fährt Eapt. Beaufort?7) 


in feiner Küftenaufnahme fort, begrenzt die Weftfeite eines von 
Heinen Inſelchen erfüllten Archipeld und eines von fteilen Fels⸗ 
tlippen umſäumten Golfs, das an feiner Nordoftfeite durch 
zwei tiefe Hafen ausgezeichnet ift, welde an der Oftfeite Borto 


25) Beaufort, Karamania 1. c. p. 12—16. 
Ritter Erdtunde XIX. Dyy 
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Phellus und ihrem Hafenorte entdeckt wurde, überzeugte man ſich, 
Daß hier die Localität von Acroterium (Nr. 242: und axpwrr- 
eiov eis Ayriperkor im Stadiasm. p. 493) zu fuchen ſei, das 
hohe fünlichfte Borgebirge, das bier dem Hafen von Sevedo 
wirklich vorliegt, wenn jchon die im Stadiasmus angegebene Ent- 
fernung von 50 Stadien vom.nörblihen Antiphelus nur halb fo 
groß gefunden wurde; aber da zwifchen viefem Acroterium und dem 
folgenden Aperlae fein anderer Ort zwiſchen Liegt (f. Nr. 241 im 
Stad.), jo ift dieſe Tage dennoch wohlgefichert. 

Der zweite nörblidhere Hafen Borto Vathy, an deſſen Süp- 
feite im innerften Winkel der Bai der antike Hafenort Antiphellus 
liegt, der noch den Namen Anpiphilo beibehalten, ift viel häufiger 
beſucht, da er in ftetem Schiffsverkehr mit Kaftelloryzo flieht. Zwar 
find e8 nur wenige Hütten mit Caffees, die hier von Griechen be⸗ 
fücht werben, aber Monumente beflätigen feine antike Rage. Eine 
lange Hippige Landzunge firedt fid) weitwärts und zeigt nordwärts 
von ihr eine lange ſehr ſchmale, aber tiefe Meereseinfahrt, welche im 
innerften Winkel Bathy heißt, aber viel zu unbequem ift, um zu 
einer Anlerftation für größere Schiffe zu dienen; von ihrer großen 
Tiefe (70 Sasv) hat fie unftxeitig ihren Namen. An der Süpfeite 
dieſer Landzunge, im innerften Winkel der Bai, liegt ein anderer 
befuchterer Hofen in kreisrunder Oeftalt, der antile Hafen von An- 
tipbellus?”), um weldhen und auf ver Anhöhe der Landzunge jelbit 
die Dentmale des Alterthums zerftreut liegen, die man bier auf 
fand. Auf dem nur etwa 600 Schritt ſchmalen niedrigen Iſthmus 
von dieſem ſüdlichen Hafen nach ber ganz nahen norbweftlicher Hä- 
fenbucht Vathy, wo aber Feine Trümmer von Häuferbauten, fon« 
dern nur Felsgräber und Sarcophage liegen, find einige an⸗ 
gebaute Gelände, Gärten und Grundmauern ſichtbar geblieben. Es 
tönnte an diefer innerfien Bucht von Vathy die Lage tes älteften 
Hafens von Phellus vermuthet werden, da. unmittelbar von ihm 
gegen Nord auf Zidzadwegen aufwärts über bie Felshöhen zu⸗ 
nähft auf ver oberen Plateauhöhe die Ruinenſtadt ver antiken 
Phellus durch Spratt und 2. Roß aufgefunden wurde (bei dem 
Dorfe Tſchukurkjdi). Strabo fegt dieſe Phellus daher ganz 
richtig in das Binnenland; der nächte Hafenplag von Phellus 
wird im Stadiasmus nicht genannt; ba er ganz Übergangen wird, 


?7) Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 68—73;, deſſen Blan von Antiphellus: 
Antephilo the ancient Antiphellus by L. Spratt R. N. ebendaſ. 
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7 Xluaıga). Denn Antiphelus Ruinen liegen dicht am Meere, 
wie fi aus Spratts fhönem Plane ergiebt, ihre zugehörige Ca- 
pitale Bhellus aber norbwärts des Porto Vathy und bes 
Zidzadweges im Binnenfande auf ver Plateauhöhe, für welche 
der innerfte Winkel des Golfs Bathy einft nur etwa als nädjfte 
Scala dienen konnte. 

Auch Ch. Terier hat mit feiner Fregatte, die im Hafen Se 
vedo vor Anker ging, die antife Antiphellus befucht, neben welcher 
ex die heutige Andifilo nur einen Douanenpoften nennt, wo ein 
Asha ein Steinmagazin, in welchem Kalt aufbewahrt wurbe, be» 
wohnte, einige. Poften bie vafeldft vorhandenen Vorräthe von Bau- 
holz und Brettern bewachten und ein Caffee ſich befand mit etwa 5 
bis 6 Familien, durch die man Milch, Eier, Hühner und Bieh zum 
Proviant für das Schiff erhandeln konnte. Er entwarf einen Grunb« 
riß ber antifen Stabt, welcher der fpäteren Aufnahme Spratts 
eutſpricht, aber den Umfang ver antilen Stabt noch etwas am ihrer 
Nordſeite vervolftändigt und an ihrem Norboftenve die Lage ber antifen 
Acropolis bezeichnet, an deren Südabhang das Theater liegt, am ' 
Süboftfuß aber die alte Agora mit ihren Baureften ſich anſchließt 
und am beren Gübfpige bie große chriſtliche Kirche, bie auch 
Spratt erwähnt, welhe Terier eine Baſilica nennt. Auf ber 
Agora fand er viele Säulen von früheren Porticos und Pieveftalen, 
die Statuen zu tragen beftimmt waren. Auch bie vielen Gewölbe 
in dem Erbboben, die fhon Beaufort angab, fand er nod in 
größerer Zahl beftätigt und hält fie für die im Drient fo gebräude 
liden Silos ober Rornmagazine, deren große Anzahl nicht 
blos auf eine einftige ftarfe Bevölterung zurüdichließen laſſe, ſondern 
vielmehr auf einen wichtigen Getreide handel, ven bie Stabt ge» 
führt Haben müffe. Denm auch ein großer Theil de Bodens ber 
antilen Stabt und feiner Felſen ift mit dieſen cifternenartigen Silos 
unterminirt. Der Berg, auf dem biejelbe erbaut wurde, ift berjelbe 
Iurataltftein, der wie auf der Infel Kaſtelloryzo in parallelen 
Schichten gleich Mauerwänden bis zu dem Syſtem bes Anticragus 
fortftreicht. Auf der Höhe der Esplanade der Aeropolis ift nur 
wenig von alten Reften übrig; gegen Weften ſtürzt biefelbe ſteil in 
den Hafen von Bathy hinab; alle bortige Felswände find von 
Igeifgen Gräberfammern durchbrochen, viele mit Infchriften 
verfehen, unter denen auch eine im lateiniſcher Sprache. Bon ben 
Monumenten hat Terier viele Abbildungen gegeben 79). Im ben 


”°) Ch. Texier, Descript. de KAsie Mineure I. c. Vol. ll. p. 199-201 
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bite man, meift an der Oftfeite des Hafens, vie aber ihren In- 
piften nach einer fpäteren Zeit angehörten, und nur ein einziger 
runter mit einer fehr langen Incifhen Infchrift war, der Alters- 
riobe nad, ben zwölf Felslammern gleichzuftellen. Sie wurde von 
h. Fellows theilweife, dann vollftändig von Spratt copirt. 
don Fellow hatte Infchriften copirt und ſchöne Sculpturen an 
a Monumenten vorgefunden, von denen er nur bebauerte, daß fie 
je oft durch Felsfpalten entftellt waren; von einem der ſchönen 
elsgraͤber copirte er auch ein Ornament, - auf welchem zu beiden 
eiten eines Tragbaltens fi zwei ſchöne Abbilder der Sphinr 
genüber figen, die aber die öftliche oder orientalifhe Sphinz®) 
flellen, ganz verfchieben von ver, welche aus ben ägyptiſchen 
‚eulpturen befannt ift. Ex erlebte während feines zweitägigen 
ufenthaltes zu Antiphellus, Ende April, die furchtbarſten Hagel» 
Irme mit den wilveften Gewittern, Donnern umd Bligen, melde 
ıf bie- grambiofefte, in nördlicheren Breiten nie vorfommenben 
Jeife ben ganzen Archipel und das Meer wie in Flammen fegten. 
n ben Hätten zu Antifilo beobadtete Fellow & unter den Teppie 
m und Matten, mit welden ihr Boden belegt war, viele Scor«- 
ione von 5 Zoll Länge, mit 3 Zoll langem Schwanz und Klauen. 
ihönborn vermweilte, am 23. December 18428), nur zu kurze 
eit in Antifilo, um dort neue Beobachtungen zu machen; er fegte 
m ba feinen Landweg nad) Zarithus fort. 

Auch 2. Roß hat am 4. Juni 1844 von tem hohen Plateau 
x Hauptftant Phellus aus, von 4 Uhr an bis gegen Sonnen« 
ıtergang immer fteil hinabfteigenb zur Meerestüfte, ven alten Ha- 
nort der Mutterſtadt befucht®*), der im ſteigenden Wohlftande 
4 zu entwideln ſchien. Die Ausfiht von ven hohen Kallſteinber- 
a über Borgebirge, Klippeninfeln und das Meer war prachtvoll. 
Ye jetzige Untiphellus, von ben modernen Griechen in Av- 
'pikog, einen Öegenfrenud (nämlich der Kaftellortyzoten) verbreht, 
egt mit ihrem Dugend Häufern am Hafen, meift von Einwohnern 
18 Kaſtelloryz o erbaut, zur Oftfeite ber antifen Stabt, von der 
e nur burch ein paar fumpfige Quellen gefchieven iſt. Diefe rih- 
gen Infulaner ftanden jegt im täglichen Verkehr mit ihrem Hafen 
ndiphilo, handelten Schlachtvieh ein, Butter, Getreide, Bau- und 


#2) Ch. Fellows, Account 1. c. p. 185—187, tabula p. 187, und Ausflug 
bel Zenfer tab. 6. ®) A. Schönborn, Tageb. Naclaf. Mfer. 
1842. BL. 61. *) 8 Roß, Rleinafien a. a. D. ©. 3741. 
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der Mitte, und zu jeder Seite eine niebrigere wagerecht überbedite 
Thür; aber dieſe Thürwand war bis zur Hälfte ihrer Höhe ver- 
ſchüttet. Roß vergleicht es in ber Anlage mit dem Stabthaufe 
(BovAevripior) zu Stratonicen in Carien, und fagt, es müßte 
Daher, wie dieſes, ein Öffentliches für ftäbtifche Verwaltung (ein Ar- 
cheion, Prötaneion, ober etwas ähnliches) beftimmtes Gebäude ger 
weſen; es fei bafielbe, weldes Beaufort für einen Tempel mit 
dem Mofaitgetäfel hielt, welches aber bei Roß Befihtigung ſchon 
nicht mehr vorhanden war. Das fhönfte Denkmal ſah verfelbe auf 
der Höhe des Hügels, eine große aus dem Wels frei herausgearbei⸗ 
tete, freiftehende monolithe Grabkam mer borifcher Orduung. Wo 
der natürliche Fels nicht ausreichte, waren die Capitelle ber Pilafter 
an vier Eden und mehrere Gefimstheile aus andern Stüden erfegt. 
Im Innern waren brei Tobtenbetten, von denen das hintere zer- 
teümmert ift. Der vorbere Rand hatte hübſche Verzierungen mit 
Palmetten und Rofetten; über vem britten ift an ver Hinterwand 
ein Fried von 26 Meinen tanzenden Figuren. Leider ift aber Alles 
durch die Feuer der Hirten, welche hier ven Winter haufen, beſchä⸗ 
digt und vom Rauch gefhwärzt. Cinige Schritte unterhalb dieſer 
doriſchen Grablammer ift ein Felſengrab mit bilinguer Infhrift, 
welche Roß copirt hat285). In einer fehr ſchönen griechiſchen In⸗ 
ſchrift fommt ter Name der Göttin Leto (ver Mutter des Apollo 
und ber Artemis) vor, welder der Schuß des Grabes anheim ges 
geben war, wobei diefer Name, nad) des Copiſten Bemerkung, nicht 
wieber auf ber beiftehenben lyciſchen Infchrift vorlommt, deshalb 


. vorauszufegen fein möchte, daß dieſe Schutzgöttin bes Landes doch 


auch noch einen anderen Namen als ben von Sharpe fupponirten 
(f. oben) gehabt haben müfle. 


Erläuterung 2 
Das Geftaveland des fühlichen Lyciens; öſtliche Abtheilung, 
von dem füblichften Vorgebirge des Dagh Burnu (Acroterion) 
bis zur Phinefa-Bai und dem Cap Ehelivonie. Nach Fr. 
Beauforts Vorüberfchiffung und Küftenaufnahme im Jahre 
1811, 12 u. 4. 


Oftwärts Kaſtelloryzo umd des ihm ganz nahen Acroterion, 


>) 8 Reß a. a. O. S. 66, Nr. 
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verſtändlicher zu machen, die Triſtomo⸗Halbinſel nennen. Ge⸗ 
naueſte Aufnahmen der inneren Aeſtuarien fehlen, obwol im Oſten 
der zweite Meeres⸗Querpaß, ber Kekoba Boghaz, die gleichartige 
Fortfeßung des gebirgigen Küſtenſtrichs in der großen Küfteninfel 
Dolichiſte (auch Kekoba genannt), durch Beaufort befannt genug 
geworden ift, dem auch ver Hafenort Kakoba vorliegt, deſſen innern 
Aeftırar mit feinen Geſtaden von der inneren Seite der Dolichiſte⸗ 
Inſel auch ver allgemeine Name Kekoba over Kekaba bei den 
Schiffen zu Theil geworden if. Der innerfie Winkel viefes 
Aeſtuars, welcher gegen Welt dur den genannten Iſthmus ter 
Triſtomo-Halbinſel geſchloſſen wird, blieb Beaufort vem Ra- 
men nach unbelannt, ber nur von vem Hafen Triftomo Notiz”) 
giebt. Er fagt nur, daß er bei feinem Befuche zu ihm an mehreren 
Klippen vorüberfchiffte, auf deren jever fih einige Baurefte vorfan- 
den; daß er dann ben zwei englifche Meilen langen Hafen erreichte, 
der zwar an dem einen Ende fehr feiht, an dem andern fonft aber 
ein trefflicher Hafen ſei. Großartige Ruinen zeige er nicht, doch 
feien feine Ufer wie alle andern benachbarten, nad ihren Grab⸗ 
ftätten zu urtbeilen, einft dicht bevölfert gewefen. 

Schon Colon. M. Leake hatte den Port Triftome dadurch 
näher bezeichnet, daß ihm im Norden auf den Feſtlande der antike 
Drt Eyaneae gegenüber liege, der durch Eoderells Auffinpung®®) 
der dortigen Infchrift mit dem zw» 

KYANEITS2N 
gefichert jei. 

Bom Hafen Triftomo wird gegen Welt, wo das Aefluar, 
oder wie e8 Beaufort nennt, her tiefe inlet noch weiter fortzieht 
durch eine ſchmale Landzunge von der weitlicheren Affar Bai und 
dem Gewäſſer von Kaftelloruzo getrennt. Der Iſthmus ift nur 
niedrig, ſehr ſchmal, auf feinen Telsrüden, fagt Beaufort®), 
fteht die Ruine einer Stadt, voll zerftörter Wohnhäufer, Thürme, 
Mauern, Sarcophage, herrlich, gelegen, aber ganz veröbet und ohne 
Menihen. Nur ein paar Stellen find auf dem Iſthmus bebant. 
Statt der Bauern fah man nur einen Pflug im Gebüſch ver- 
ftedt; die Anwohner hatten wahrjcheinlih ihre Jailas ſchon be- 
ftiegen. Einen Namen führt Beaufort von dieſer Trümmerftabt 
nicht an. Nach dem Stadiasmus M. M. fcheint fie Aperlae zu 


8?) Beaufort, Karamania 1. c. p. 21—25: 8%) Col, M. Leake, Journ. 
Asia Minor I. c. p. 188. 29) Beaufort, Karamania I. c. p. 22. 
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Leake nichte anführt. Man darf daher wol vermuthen, daß der 
allgemein dort gebräuchliche Name Kakava auch zwei verſchiedenen 
auseinanderliegenden modernen Orten gegeben wird, die mehrere 
Stunden weit auseinander liegen, an welchen beiden bedeutende Rui⸗ 
nen antiker Städte liegen, deren weſtliche von Triſtemo am innern 
Iſthmus von Leake für Aperlae nach Cockerell gehalten wurde, 
deren öſtliche Stadt aber mit ihren Ruinen von Texier und von 
L. Roß der alten Aperlae vindicirt zu werden verſucht wurde, 
aber vielleicht eher der Ruine von Somena bed Stadiasmus an⸗ 
gehört, die dem Abſtande der 60 Stadien oſtwärts von Leake's 
Aperlae entiprechen würde, obwol auch darüber noch feine Gewißheit 
vorhanden. Zwar hat Terier in ver öftlihen Kakava (er fchreibt 
fie Cacamo) von einer Infhrift gefprochen, weldye zeige, daß dort 
die Stabt Aperlae lag, fie ift uns aber nicht näher befannt, und 
Roß fand daſelbſt Feine, welche viefe Annahme hätte beftätigen 
fönnen. Ueber viefe Somena fehlen faft alle andern hiſtoriſchen 
Angaben. Sehr wahrſcheinlich wird buch Schönborns Entdedung 
der merkwürdigen mehr binnenlänbifchen antiken Ueberrefte zu Gjöl 
Baghtſche, deſſen antiter Name unbelannt geblieben, ſich ergeben, 
daß die dortigen Ueberrefte dem Hafenort Somena zugehörten, alfo 
bie eigentlihe Stadt vieles Namens dort war, und nur durch eine 
Scala verbunden beine nur eine antife Stapt von Bedeutung aus⸗ 
machten (f. unten bei Gjöl«baghtihi nah Schönborn). Der zu- 
fünftigen genaueren Erforſchung ver ganzen inneren vielfach contou⸗ 
rirten Geſtadelandſchaft ver Aeftuarien, welche innerhalb ver 
Inſel Dolichifte diefen allgemeinen Namen ver Kalava führt, wird 
dort noch mande Entvedung einer einft überreich bevöfferten Küſten⸗ 
gegend Lyciens vorbehalten fein. Wir verfolgen bier nur die bie- 
herigen Beobadhtungen. Noch ift lein anderer Reifenver zu ver 
weftlihen Hälfte viefer großen Neflnarien jenfeit des Hafens 
Zriftomo bis zum Mhmus der Aflar-Bai vorgedrungen, dagegen 
wol mancher zu der öftlichen Hälfte, welcher die große Infel Do- 
lichiſte vorliegt. 

Diefer öftlihe Theil des großen Binnengewäffers, das 
Deanfort) feiner Natur nach mit dem Namen eines Aeſtuars 
belegt, nennt er Kalava⸗Bai, fie werde durch die gleichnamige 
große Injel (Dolichifte) vom Meere getrennt, und von einem inmern 
Hafen durch eine Ichmale Landzunge, welde mit einem fteilen Fels- 


»*) Beaufort, Karamania. p. 17—27. 
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hanene Treppenflucht, die aber nur abwärts bis zum Ufer führt, 
wo der Befiger die Ankerſtelle für fein Boot hatte, An verſchiedenen 
diefer Stellen ftehen aber die 3 bis 4 unterften dieſer Treppenſtufen 
gegenwärtig unter dem Spiegel des Waſſers, als offen- 
barer Beweis, daß auch bier wie in Telmeſſus jeit Menſchen⸗ 
gevenfen und an vielen andern Stellen die Südküſte Lyciens gegen 
die frühere hiſtoriſche Zeit fich gelenkt bat, da Windebben, wie ſie 
fi Beaufort nch dachte, feinen hinreichenden Aufſchluß über 
ſolche dauernde Berhältniffe zu geben vermögen; vielleiht daß Erd⸗ 
beben hierbei noch mitwirken konnten. Nach 2%. Roßs) ift aud 
den griechifchen Schiffern an der Küfte, zumal den Schwammfiſchern, 
die bei ihrem Tauchergeſchäft befonvere Aufmerkfamleit hierauf zu 
richten haben, dieſe Beobachtung nicht entgangen, welde fich über 
die ganze Südküſte Lyciens zu verbreiten fcheint, da fie fo 
viel von den verfunfenen Städten (Boviraouedvaıs xwpuıs) zu reden 
wifien. Noch fehlen bier freilich genauere Meſſungen ver Phyſiker. 
Die ganze Inſel Kakava (Dolidifte), jagt Beaufort, fei nur 
eine enge Felsrippe ohne alles Duellwafier; daher habe jeves Haus 
feine in Fels gehauenen Cifternen over Waſſerbaſſins. Diefe Wohn- 
gebäude ſchienen ihm nicht ſehr alt zu fein, und auch wie erft feit 
der Reihe einiger Jahrhunderte verlafien. Sie weifen auf eine einft 
ſehr zahlreiche inbuftridfe wol vom Seeleben fi nührende Bes 
völferung bin, obwol fie heute ganz verödet ſind. 

Am Weſtende der Inſel befindet ſich in einer Bucht, Xera ge⸗ 
nannt, eine chriſtliche Capelle, die zwar ganz in Verfall gera⸗ 
then, doch von den Bootsleuten beiucht zu werben pflegt; Türken 
find feine da, die fie daran hindern könnten. Dort fuchen fie bei 
heftigen Stürmen und gegen biefelben ihre Afyl, indem fie ihrem 
Schußpatron und Heiligen ihr Opfer darbringen, gleich ven Alten 
bei den Divscuren. Eine künftige Bevolkerung fünnte dieſes weit⸗ 
läufige Aeſtnargebiet, hält Beanfort dafür, leicht wieder in Auf⸗ 
nahme bringen, das jet nur den feigen levantifchen Schiffern bei 
Stürmen und anderen Gefahren in vielem Afylen zur Zuflucht dient, 
Die grandiojen und kühnen Geftabe ver dortigen Aeſtuarien würden 
fih aud) für die Station einer großen Flotte eignen, bie hier 
ihre Reparaturen vornehmen und Transport wie Export betreiben 
wollte, eine Station von doppeltem Werthe, da von hier biß nad) 
Syrien nur noch ein einziger ganz vom Feſtland umſchloſſener 


ec) 2. Roß Kleinafien a. a. O. ©. 10. 
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Hafen vorlomme. Nur das eine fehle, frifhes Waller); 
denn im Sommer find alle Winterbäche aufgetrodnet ; Duelle ſch⸗ 
Ien, das zwar gute Waſſer ver Ciſternen fei jedoch nicht hinreident, 
auch Lebensmittel wilrden bei der geringen Bevölferung zu karg jem, 
da hinreichender Proviant erft weiter oſtwärts in Myra zu finden 
fi. Den Namen Kakava, welder ver ganzen Gruppe tide 
Aeſtuarien und aud der Inſel insbefonvdere gegeben wird, femi 
Strabo fo wenig al8 den Namen Dolidhifte, wol aber Plinist 
kennt ven letteren, obwol an einer fallen Stelle (EL N. V. 35); 
aber Ptolemäus (V. 3) bat fie als Inſel glei nad Mey 
eingetragen und dadurch ihre Stelle gefihert. Steph. Byz. (=. 5) 
nennt fie (nah Callimachus) Doliche (doAeyös, d. i. lang), nad 
dem lyeiſchen Beriplus des Alexander aber Dolichifte (das Mai 
von 24 Stadien eines Wettlaufes), womit ihre langgeftredte Gefialt 
bezeichnet ift. 

Nah Beaufort ift auch Texier (30. April 1836)%) in ve 
Hafen von Kakava eingefahren, den er den fchönften Hafen ven 
Karamania nennt, der aber ohne Wafler fei; fein Grund ke 
Schlammfand und Fels, der bes barangrenzenden Triftomohues 
aber fei voll Telsflippen. Seine fsregatte ging am Fuß ves me 
Deanfort genannten fteilen Felsberges mit dem Caftell, das a 
Cacamo nennt, vor Anker; das nahe Dorf batte nur 5 bie« 
Hütten, aber die Ruinen antifer Gebäude, er nennt fie pelasgijch 
gigantifche, oft ſehr ſeltſam geftaltete, bevedten ven ganzen Hügd ! 
Eine Inſchrift zeigte ihm den Namen der Stadt Uperlae. Cap ; 
Hänfer find noch vollftändig erhalten; das türkifche Caftell auf w 
Ingonale Conftruction baſirt; ein Haus ift ganz aus dem dei | 
gehauen, ebenfalls ein Fleines Odeum, über vem ein Incifches Gr 




















in ine feltfame Ruine hineingebaut; ein Heiner Tempel mit Pe 
ticus hat noch ein ſchönes Fragment einer Iufchrift über der Them 
die Moſaik des früheren Borticus Liegt jeßt in ver Area ter Fb 
ſchee. Am Abhange gegen das Meer zu find viele altinciik | 
Wohnungen mit Feljentreppen. Die eigentliche Necropole der Su 
liegt weiter in Oft und bot wenig Intereſſe. 
Am 1. Mai fuhte Terier den Hafen Triftomo auf, $ 
vol Ruinen lag, die aber alle aus dem Mittelalter ſtammen jels 





397) Beaufort, Karamania l. c. p. 25. °®) Ch. Texier, Descr. de [I# 
Mineure. Vol. Ill. p. 204—205. 
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das Land lag ganz öde; es waren weitläufige Ueberrefte von Kirchen, 
Bädern, Cifternen, aber alle von grober Conftruction; ihm im Often 
war die ältere Necropolis durch die Häufer des Mittelalters 
theils confumirt und überbaut. Unter ven Reſten ver Felsgräber 
zeichnete ſich durch fehr ſchöne Sculptur eine nadte Männergeftalt _ 
aus, vie auch gezeichnet wurde; die Sarcophage hatten viele grie- 
chiſche Inſchriften, welche nach Cockerells Angabe auf vie hieſige 
Rage von Cyaneae (das aber viel nördlicher liegt) hinzuweiſen ſchienen. 
Er will vom Hafen aus vie antike Acropole von Cyaneae als ein 
Heines Sort voll Ruinen erblidt haben. Auch am Norbabhange ver 
Kakava⸗Inſel (Dolicifte) erflärt Terier die zahlreichen Bau⸗ 
xefte für mittelalterliche Conftructionen und tritt Beauforts Mei» 
nung von der Aenderung des Meeresftrandes nicht bei; vie 
im Wafler ftehenden Reſte von Häufern, jagt er, feien nur Kail- 
chane, d. i. Boothäufer. Die Inſel wie die Küftenfette fand 
Zerier mit vielen ſchönen Mufchelpetrefacten belagert, zumal mit 
Nummuliten in den fhönften Exemplaren. Zahlreiche Abbildungen 
der Monumente geben die Tafeln). 

Auch Ch. Fellows ift auf feinem erſten Ausfluge (1838, 
Mitte April) zu Schiffe von Limyra zu diefem Hafen von Re» 
TovaW) und in den Diftrict des Rebhuhnlandes gelommen, 
wie er ihn nennt, ohne fich genauer darin nah Monumenten um- 
zufehen; er nennt die Küſte, von ver See aus gefehen, vürr, vie 
Sontouren zwar einförmig, aber doch grandios, und das Hare durch⸗ 
fichtige tiefe blaue Seewafler von beſonderm Effect gegen die weißen 
Marmorfelfen, vie es auf allen Seiten umftarren. Große See- 
gewächſe ſah man in ver Tiefe und alles war von Schaalthieren 
belebt, ein Thierreih in feinem Kruftallelemente. Won Landespro⸗ 
pulten rühmt ver Keifende nur den Honig; Pferde fehlten zur 
MWeiterreife, man mußte fie erft aus ver Terne berbeiholen. Auf 
einigen Feldern ftanden Weizenähren mit langen Grannen, 
diefelbe Art in jenen Gegenden Kleinaſiens gebaut, welche auf allen 
Münzen ver Ceres abgebilvet ift; auch an vielen ver Gräberftät- 
ten hatte Kelloms!) ein architectonifches Ornament bemerkt, wel 
ches der doft wachſenden Schlingpflanze mit wohlriechenden Blüthen, 


9°) Texier, Planche 206: Odeum taill€ dans le roc; 207 bains, cyclopica; 
208 Vue des bains; 209 Maison Iycienne cyclop.; 210 Cyaneae tombe 
et le roc und 211 cyclopiſche Gonflruction. 300) Ch. Fellows, 
ueius a. a. O. Meberf. von Zenfer S. 110. ) Fellows a.a.D. 
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Smilax aspera, mit den Ichöngeformten Blättern entipicht, 
bie ven Epheublättern Ähnlich jehen, aber Stacheln haben; fo zigen 
ſich viele der Sculpturornamente den Landesſsprodukten eninemmen, 
wie der Pinuszapfen, die Clematis, die Wicken, die Trar⸗ 
benranten, die Stier- und Widderſchädel u. a. Währen 
bie einft bewohnten Städten faft alle zerflört find, haben ſich her 
unzählige Grabflätten ihrer früheften Generation im allen wie, 
ganz menſchenleeren Felsgebirgen und Schluchten faft unverfeht a» 
halten und fegen bie Wanderer bei jevem Schritt in Verwanderunz 
Fellows eilte von hier zu Lande. weiter nach Antipbellns. 
Leider hat Schönborn?®), ver dieſe Gegen zweimal aba 
nux flüchtig berührte (am 20 Dezbr. 1841 und am 19. April 184), 
nur wenig Aufmerkſamkeit auf ihre Orograpbie verwenven fsunn, 
die mande Zweifel über fie hätte aufflären müſſen. Das ae | 
Mal ging er nur von Myra norbwärts über Kirfis und Gjpl⸗ 
baghtſche (d. i. Seegarten) bei Eyaneae auf ver Hk m 
Kekova vorüber, wo ihm nur ein Blick fürwärts auf ven ana 
Theil der felfigen und finftern Küfte, wie er fie nennt, geflatet 
‚ wer, bie bei dem färdterfichfien Regen- und Sturmwetter, Gute 
Dezember, nicht zu beiuchen fein mochte. Als er aber fpäter von 
verfefben Höhe von Gewre über Oren auf entfeblicen Wege 
bie Meine Ebene des Dörfchens Kekova, dem die benachbarte gib 
namige Inſel (Dolichiſte) gegenüberliegt, hinabgeftiegen war, Kir 
ihm feine Beit zu Nachforſchungen in der Gegend übrig. Sie ' 
von Menſchen verlaffen und fo verödet, daß er nur durch Gebäſh 
Sumpf über Hügel und an Weldabhängen zu dem Trümmereck 
ooräberzuflettern juchte, den Leake in Weit von Kelova Siguda 
genanut hatte. Er fand fie auch mit dichtem Gehölze, von Wald ui 
Buſchwerk mit Ausnahme veflen, was zunächſt an das Meer fit 
bevet. Die Reſte find bedeutend und fcheinen auch einen aniche 
lichen Kaum einzunehmen, ihre genauere Unterſuchung, fagt Schor⸗ 
born, dürfte wol ver Mühe verlohnen, dazu müßte man aber de} 
Frühjahr ober den Herbit wählen, fo lange noch Fürüfen mit ken 
Bieh ſich bier aufhalten; denn der Führer kann man in folhe 
Diclichten wicht füglich entbehren. Nur mit größter übe kommt 
man ſich von biefen Ruinen weiter weſtlich durch den anliegende 
Vuſchwald durcharbeiten, um enbli über Soudſchak umd Bein 








»er) Schönborn, Tageb. Nachlaß. a. a. D. Mier. BL 58, 81. 
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Dur (alfo im Norben des Iſthmus von Cockerells Aperlae vorliber) 
die Andiphilo (Autiphellus) zu erreichen. 

Noch hat kein Reifender wieder die Ruinen der Cockerellſchen 
entvedten Aperlae im Weften des Aeftuars auf vem Iſthmus bes 
fucht, die nicht fehr fern von Shönborns Borübermarfch etwas 
ſüdwärts Tiegen geblieben fein werden ; dagegen hat ein ausgezeichneter 
Antigaum, 2. Roß, der (am 31. Mai 1844) ?) von Kaftelloryzo 
water Segel nah Myra ging, vie hoben, fteilen und kahlen 
Kuſtenklippen entlang vorüberfchiffend, an einem Nachmittage in dem 
engen Canal am Eiland Dolihifte ımd dem Feſtland das im 
innern Theile des Aeſtuars liegende Dörfchen Kakava erreicht, von 
dem er fagt, daß es auf ven Trümmern ber alten Stadt Aperlae 
oder Apellae liegen folle. Die frühere Form diefer Namen, denen 
er eine kritiſche Unterſuchung widmete, jagt er felbft, feien noch nicht 
feftgeftellt, und auch die Identität der Auinenftelle felbft fcheint noch 
nicht über alle Zweifel erhaben zu fein, da ſich in ihr noch feine In⸗ 
fchrift mit dem Ortsnamen vorgefunden, daher die Angabe bar- 
über von Terier wol unzuverläffig ericheint. Die weſtliche foge- 
nannte Aperlae auf dem Iſthmus lernte Roß nicht kennen. Nach 
den Angaben des Stadiasmus würde die von ihm (Nr. 240) ge- 
nannte Somena vielmehr die Stelle diefer Kakava bezeichnen, wo 
fie au, von Müller *) auf feiner Karte 60 Stadien in Often von 
jener Aperlae eingezeichnet ift. Col. Leake war die Lage von So- 
mena (Simena) nicht näher befannt, doch vermuthete er, daß fie 
da zu ſuchen fei, wo auf Beauforts Karte (im großen Original 
maßftabe, wovon die der Karamania beigegebene nur ein verfleinertes 
Excerpt ift) einige Orabftätten ſtehen, die auf der Heinen Karte im 
Buche fehlen 5). Auch bleibt e8 noch zu ermitteln, ob die Somena 
des Stadiasmus M. M. identiſch mit ver bei Plin. (H. N. V. 27, 
28 ed. Sillig.) an ganz verfchobener Stellung angegebene Simena 
fein Tann, die doch wol die von Steph. Byz. richtig genannte 
Zlunva nölıs Avxlag fein wird, die aber nit mit Sura bei 
Spratt®) identificirt werden kann, welche nur 1%, Stunden weft 
wärts® von Andriaca liegt, während ter Stadiasmus M. M. 
Mr. 239 die Entfernung von Anbriaca nah Somena auf 80 Sta- 
dien (4 Stunden) anfekt. 


\ 


7) 2. Roß, Kleinafien a.a.D. ©. 24—27, Not. *) Geogr. Graec. 
Min. 1. c. auf der Karte tab. XXV. Ora Asiae Minoris. °) Col. Leake, 
Journ. Asia Min. l.c. p, 188. °) Spratt and Forbes, Trav. I, p. 137. 
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2. Roß nannte die Ruinenftätte zu Kakava Aperlae, führk 
aber vie Benennung Somena, die überhaupt nur felten verkmst, 
mit an. Es war ihm nicht wenig überraſchend, bier eime alte 
lyciſche Stadt vor fi zu ſehen, weldye durch die Gruppen de 
domgemwölbten, mit Spigbogen veriehenen Sarcophage, welche w | 
nerhalb wie außerhalb ver Stadt beifammen ftanben, ausgezidee 
war, fo wie durch die gebrängte Dienge ver aus dem Felſen " 
hauenen Grabeskammern im Ballenſtyl, vie in ver Nähe lyciſchet 
Städte in den Felswänvden niemals fehlen’). Die Ruinen de 
antiten Stadt ziehen fih vom Strande am Felsabhange hinauf, ix 
in Felſen gehauenen Fundamente und Treppenfluchten fo wie ide | 
refte antifer ſehr ſchöner polygoniſch erbauter Häufer, an vie fid de 
Hütten der Türken anlehnen, fefleln die Aufmerkſamkeit und dazer 
ſchen, jelbft mitten in ver alten Stabt, erheben ſich die hohen Deu 
gräber, deren einige aber aud wie bei Telmeſſus fogar im Ber 
ſtehen, als ficherer Beweis, daß ſich auch bier die Küfe ge 
ſenkt bat. 

An der Höhe unter dem Gaftell, das mit feinen ann 
ſchlünden, die noh Beaufort fah, nicht mehr in Schreden fe, 
fand Roß die Nefte eines Tempels oder vielmehr einer Stoa mi 
colofialer Buchftabeninfchrift auf vem Arditrav (... HNZITO.... 
d. i. 779 orouv), vie ihre Beftimmung anzuzeigen fchien; vie Mar 
nen camnelirten doriſchen Säulen, welche fie einft fchmüdten, lan 
am Boden umber. Im Innern bes Caſtells fand Roß das kleinſte 
antite Theater, das er je geſehen; es war ganz in Gele 
gehauen,. hatte nur 8 Sikreihen mit 3 Stiegen in ber Mitte m 
an beiven Enden, ver ganze Durchmeller des Halbrundes betrug u 
gegen 50 Fuß. Ueber biefem zwergartigen Theater jah man an te 
Felswand zwei hübſche lyciſche Felskammern im Holzbaltenful 
der Gräberſtätten eingehauen. Andere ſehr ſchöne Felskammern he 
gen im Welt der Acropolis an einer Bergwand, und unter dieje 
fteht noch ein großer Surcophag mit langer griedhifcher Iufheit 
die Roß copirte Auf dem Hügelrüden öſtlich ver Stapt fie 
noch etliche und zwanzig mächtige Sarcophage, alle ſchon geöffee, 
davon einige aus dem lebenven Felſen gehauen find, vie meiften obs 
find aufgebaut: ein Unterfag mit einigen Stufen, darauf der Ser 
copbag und darüber der jchwere Dedel. Die griechifchen Inſchrif⸗ 
ten find auf dem Kalfftein von der falzigen Seeluft bis zum m 


m) 8, Roß, Kleinafien a. a.O. ©. 24—27. 
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Ieferlihen zerfreffen. Lyciſche Inſchriften fanden ſich bier keine 
vor; die Richtung der Särge war theild von S. nah N. mit der 
Inſchrift auf der Oftfeite, theild von O. nad) W. mit der In⸗ 
ſchrift auf ver Süpfeite. Die mehrften Anfihten von Aperlae 
die aber früher unbeachtet ‚geblieben, hat ſchon vor einem halben 
Jahrhundert 2. Mader gegeben. Die Abbildungen betreffen 1. ven 
Haupteingang des Hafens zu Cacamo; 2. alte Getreiveböden und 
ein Bad; 3. das Theater; 4. die Todtenſtadt; 5. Sarcophage; 
6. Telsgräber im Balfenftyl; 7. einen coloffalen Sarcophag in Tas 
camo; 9. einen gleihen aus ionifhem Marmor u. a. 8). 

In Kakava umd der Umgebung, vorzüglich auf der gegenüber 
Kiegenden Infel Dolichiſte, bemerkte L. Roß eine große Anzahl 
chriſtlicher Trümmer aus frühefter Zeit, anfehnlide Kirchen und 
Wohnhäufer aus polygonalen Steinen mittler Größe durch Kalkmörtel 
verbunden, alfo ſchon fpäteren Yahrhunterten angehörig, aber doch 
forgfältig und auch zierlich erbaut. Und wirklich waren einft Aper- 
Lae, Phellus, Antiphellus, Sidyma, Patara, Xanthus, 
Tlos, Myra, Arnea und andere insgefammt hriftlihe Epis- 
copalftäpte bee Eparchie Lycien (Hierocl. Synecd. ed. 
Wessel. p. 682—685), zu deren Zeit bier doch ein andere Yeben 
Jahrhunderte hindurch ftattfinden mußte als heut zu Tage. Gegen» 
wärtig wohnen nur wenige Türken in Kakava in Zrägheit und 
Unthätigkeit und Fanatismus unter ihren Delgranaten und Palm⸗ 
bäumen, in jenen antiken Auinen von polygonalen Häuschen, die fie fich 
nothoürftig wieder audgeflidt haben; vie bebeutendfte Kirche, einft 
der Panagia geweiht, liegt ein halbes Stündchen weflwärts ber 
Stadt in einer Heinen Bucht, wo Roß' Barke vor Anker lag; die 
Altarnifche ift halb in ven Felſen eingehauen, zur andern Hälfte 
polygoniſch erbaut. Noch eine andere anfehnlihe Kirche des Pro- 
pheten Elias lag weiter öftlich im einer anderen Bucht. 


Erläuterung 3. 


Die Gruppe von Andriaca und Myra bis zum Oftende ber 
Bai von Phinefa. 


Im Often der Kakava genannten Gruppe ber eftuarien von 
Alfar, Aperlae, Siguda, Cacamo und ver langgeftredten 
°, Ludwig Mayer, NAnfichten von der Türkei, hauptjächlich von wenig 


befannten Theilen in Kleinafien, mit 20 Kupfertafeln. Querfolio. 
Zeipzig bei Baumgärtner. 1812, 
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Dolichifte beginnt eim weniger feinen Formen und Klippen mh | 
ausgezadtes Strandgebiet, da8 Beaufort?@) bie zur Miu 
des Fluſſes Andraki befcifite, in vefien Nähe vie Ruinen ber ie 
ben antiken Städte Andriace und Myra liegen und guide 
beiden am Strande das Klofter Hagios Nilolaoe Wa 
Nordſeite ver Flußeinfahrt ſah Beaufort die Ruinen von Hänfen, | 
Sarcophagen und Gräbern; auf der andern Seite die Ruine auf 
großen römischen Baues, deſſen Sronte, aus behauenem Stem in 
einfachen Styl 200 Fuß lang und 20 Fuß hoch, faft volkästy 

erhalten mit einer lateiniſchen Inſchrift verfehen ift: | 
HORREA IMP. CAESARIS DIVI TRAIANI PARTHIC F. 

DIVI NERVAE NEPOTIS TRAIANI ADRIANI AUGUSTI 

COS. II. 

Alfo ein Rornmagazin, ein Beweiß ver einftigen fruchtreihe 
Kornebene von Myra und vielleicht des dort betriebenen grofe 
Getreidehandels. Diefes Granarium befteht aus 7 Abtheilwngen, 
jeve mit einem Thor in Yronte, über dem mittleren Thore fd 
aber zwei Büften, eine weibliche und eine männliche, nebfl zwei = 
die Wand eingemauerten WMarmortafeln, welche einem älteren Ba 
angehört zu haben fcheinen. Die eine enthält eine Lange griecihhe 
Inſchrift, auf der anderen zeigt fi eine Frau mit Scepter a 
Krone auf dem Torus gelagert, neben ihr der gekrönte Mann fe 
hend, mit ver Schaale in der rechten Hand und dabei einige anble 
matifche Figuren, darunter eine griechiſche Infchrift, bie we 
die Figuren beide verſtümmelt find. Ueber dieſem Gebäude ſicht uj 
ver Spitze einer Berghöhe eine kleine Tempelruine von ſehr weißen 
Marmor. Der Blid von da herabwärts beherrſcht das ganze, md 
fach eingezadte Geſtade ver Kalava-Öruppe, deren Name ii 
hierher ausgedehnt wird, fo wie die weite Ebene, welde Myı 
umgiebt, aber gegen Norden durch mädtig hohe dunkle Gebirge be 
grenzt wird 10), 

Das elende Dorf Andraki von wenigen Hütten, das an een 
geringen Flußlauf, den man fir eine weſtliche Seitenmänbung de 
Andrakifluſſes hielt, dicht am Meere liegt, bezeichnet wol I 
Stelle der antifen Andriaca (Andriaca civitas bei Plin. H.N 
V. 28), die Plinius neben Myra nennt, viefelbe Arderaxr, weit 
Ptolemäus (V. 3). zwiſchen Antiphellus und die Mündungen I 


°°°) Beaufort, Karamania. p.27”—31. °°) Col. M. Leake, Joum. iss 
Minor 1, c. p. 283. 
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Limyraflufſes ſtellt, aber den Andrakifluß gar nicht erwähnt. Daß 
Audriaca wirklich der Hafenort von Myra war, geht aus Ap⸗ 
pians!!) Angabe hervor, der ſagt, daß Lentulus, des M. Vrutus 
Capitän, als dieſer ſelbſt Lanthus belagerte, zur Eintreibung an⸗ 
derer Contributionen im Auftrage des Senats nach dem öſtlichen 
Lycien beordert war und bie im Dafenorte Andriace dem Flufſe 
zur Sperrung vorgezogenen eifernen Ketten fprengte und bann bie 
20 Stadien, melde die große Stadt Myra (nad) Strabo XIV. 866) 
weiter lag, aufwärts jchiffte, um von ihr die Contribution zu erhe⸗ 
ben. In Andriace wird alfo wol auch ber große Apoftel 
Baulus einft ald Oefangener, um in Rom vor Gericht des Caeſars 
geftellt zu werben, mit dem Adramyttiſchen Schiffe über Cyprus 
kommend, gelanvet fein, wenn fchon die Apoftelgefchichte als Lass 
Dungsort nur Myra nennt, wo ein Alerandria-Schiff vor Anter lag, 
Das ſogleich, es war Winterzeit, die Gefangenen nad ihrer Be 
ſtimmung weiter zu führen befehligt ward (Apoſtelgeſch. XXVII. 5 
u. 6). Hiernach kann er wol ſchwerlich die Zeit gehabt haben, im 
Myra zu previgen, beflen fi in fpätern Jahrhunderten bie bortigen 
Chriften rühmten. Die böſe Iahreszeit, vie furdhtbarften Stürme 
und Gefahren aller Art machten vie fogleich fortgeſetzte weitere Fahrt 
zu einer grauenvollen, in der fi aber ver fefte Glaube an feine 
göttlihe Sendung um fo mehr durch Gottvertrauen verherrlichen 
und daſſelbe feinen mehreren hundert Teivensgefährten einflößen konnte, 
denen er mit Berheißung des Tebens das leute Brod brach und dann 
ſelbſt noch im Schiffbruch zu Melite (Malta), ohne ein Leben zu 
verlieren, aus ben ftürmenvden Wogen des Meeres gerettet an das 
Land ftieg, um von da feine zweite Wallfahrt nad) Rom zur Vollen- 
pung feines großen Berufes für die Nachwelt zurüdzulegen (Apofel- 
geſch. XXVIL.). Myra war, nah Artemidor (Strabo XIV. 666) 
eine der 6 Hauptſtädte Lyciens und im Synecd. des Hierodl. tritt 
fie als eine chriftlihe Stadt, welche zur Metropolis (ed. Wessel. 
p. 684) erhoben war, hervor. Als einer ihrer berühmteſten Epis⸗ 
copen wird Nicolaos genannt, ver auch als Kirchenvater und 
fpäter als Schugpatron der Stadt nad Heiliger weit unb 
breit verehrt wird. Ch. Terier!2), der fhon im Jahre 1836 im 
Mai dieſes Kloſter befuchte, wo er nur 4 Calogeri, elende ſchmutzige 
Mönche, und die große Kirche im Style ver zu Dere Aghzy, nur 


11) Al. Appiani de Bell. civil, ed. H. Steph. 1670. Lib. IV. 28. p. 636. 
12) Ch, Texier, Descr. de l’Asie Mineure. Paris 1849. Vol. I. p 206. 
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weniger großartig erbaut vorfand, giebt über ben bier verehrten 
berühmten Sanctus einige nähere Nachrichten, die jedoch über feine 
wahre Berfon einigen Zweifel laſſen, aber feine große Bebentung in 
der Periode des Mittelalters für vie Kirche beftätigen. Ein Nile 
laos, der ald Sanctus in der Kirche gilt, war im britten Saeculım 
zu Batara in Lucien geboren und vom Prieſter Nilolaos in 
Myra unter Kaifer Diocletian zum Priefter orbinirt. Ein anderet 
Nikolaos, ein jüngerer, da jener im Priefterverzeichnig von 420 p 
rück bi8 350 nicht vorkommt, auch nicht im chalcedoniſchen Cencl 
erwähnt wird, ſtammt aus dem 5. Jahrhundert, deſſen Verehrm 
im 6. Jahrhundert im Orient ganz allgemein wird. Dieſer iſt eb, 
dem Kaifer Juſtinian im Quartier Blahernae zu Conftaut- 
nopel eine neue bewunderte und ſtark bejuchte Kirche baute (Pro- 
cop. de Aedif. I. 6. 10). Dieſer Eultus kam ſchon im 9. Jahr⸗ 
hundert nad Frankreich, ehe noch die Reliquien des Heiligen nach 
Italien entführt wurben. Die Legende erzählt vie heimliche Ext 
führung feiner Reliquien duch italienifhe Kaufleute; veffen Grab 
zu Myra, war jehr ſtark bemallfahrtet von Chriften und Türke 
und brachte große Summen ein. Im 6. Jahrhundert unter Kaife 
Nicephorus wurde Myra vom Khalif Harun erobert, ber and 
das Grab zerftüren wollte. Durch Bezeichnung eines falfchen Grabet, 
das er zerflörte, wurde das wahre angeblich erhalten und blieb zed 
2380 Jahre bewallfahrtet, bis e8 durch bie Lateiner geleert und der Heilige 
der griehifhen Kirche entwenvet wurde. Daß ver Khalif für 
fein Sacrilegium an bem heiligen Nifolao8 durch einen Sckir 
bruch jeiner Flotte beftraft wurve, fagt Anaftafius (er nennt ihm 
Aaron, in feiner Historia Eccles. ex Theophane. Bonn. ed. Theo- 
phanes. Vol. I. p. 268), 40 Bürger und Kaufleute von Bari u 
Apulia, die Handel mit Antiochia trieben, faßten beim Vorüber⸗ 
ichiffen von Myra den Entfchluß, die Reliquie des Heiligen 
zu entführen, und theilten in Antiohia ihr Project einigen Bene 
tianern mit, bie aber fchon lange venfelben Plan gehabt hatten 
Deshalb beichleunigten die von Bari ihre Rüdfahrt nad Myra, 
da® ganz verödet war und im Klofter wie in ber Kirche Sion be 
felbft 3 Geiftliche als Wächter hatte, die aus Furcht vor den Türke 
fi) weißmachen ließen, ver Pabſt wolle die Reliquien in Sichere 
gegen die Ungläubigen nach Italien bringen. Jeder ber 3 Ge 
lichen nahm feine 100 Goleftüde in Empfang und fo ließen fie i 
ber Gruft des Heiligen ven Marmorfarg mit Hämmern zerträm 
mern, in dem man nur einen Haufen von Gebeinen, doch auch bes 
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Schädel noch vorfand und ein duftendes Del, mit dem die Plün⸗ 
derer am 20. April 1087 nach Bari davonſchifften. Das Oel that 
auch dort feine Wunder, es wurde in verſchiedene Kloöſter vertheilt 
und im Jahre 1100 ging der Biſchof von Amiens dahin, eine 
Phiole deſſelben für ſeine Kirche zu holen. Im J. 1660 brachte es 
eine große Pilgerſchaft nach Worms in der Pfalz. In Bari 
wurden ſeit dem Jahre 1089 große Nicolaosfeſte gefeiert, 
1103 die Cathedrale dem Heiligen erbaut, und die Kirche durch den 
Herzog von Apulien, den erſten Normannenlönig in Sicilien, inau⸗ 
gurirt. Die Benetianer hatten ſich von ihrem Project nicht abhalten 
Iaffen, fie famen aber zu fpät im Klofter an, wo fie ven Obeim 
Sct. Nikolaos erbeuteten, veflen Reliquien ſie nach Venedig 
brachten, wo fie ſeitdem mit benen des Sct. Theodor verehrt wurden. 

Steph. Byz. leitet den Namen ver Stadt Myra von deni 
Namen des vorüberfließenden Fluſſes Myros ab; auf eine fchlechte 
griechifche Etymologie anfpielend nennt fie Conftantin. Borp 5.313) 
ınv Avxiwv noAıy nv uvolnvovv TE xul ToLs0Aßıor, d. i. Die 
von Salbe duftende und dreimal hochbeglückte, weil in 
ihre der große Nikolaos, ter Priefter Gottes, die hbervor- 
quellende Salbe (uvor) daheim fe. Auch Meletios fagt, vie 
Bewohner von Myra Halten ihre Stadt für befonvers heilig, da 
fie dort einen Altar des Johannes zeigen, der Apoftel Paulus, 
ihrer Legende nad), dort geprebigt habe und die Gebeine des heiligen 
Nikola os bei ihnen liegen follen, worüber aber in ber griechifchen 
und latgjnifchen Kirche ſehr verſchiedene Anfihten vorhanden find, 
da, wie fhon Beaufort bemerkte und oben bemerkt ift, nah Mu⸗ 
ratori, Annali d’Italia VI. die Kichen zu Venedig und zu 
Bari fih diefen Befig ver heiligen Reliquien frühzeitig ftreitig 
madten. Beauforts Zeit!) erlaubte es ihm nit, die Monu- 
mente der Stadt Myra genauer zu unterfuchen, bie zu feiner Zeit 
als Meeifterwerke alter Kunft und als Schäge mit Infchriften 
nur erft von dem Architecten Coderell (1812) genauer beſehen 
waren, ver auch eine Aufnahme des dortigen Theater gemacht. hatte, 
welde Leake publicirtel5), und mit den anderen afiatifhen Halb» 
theatern zu Side, Telmiffus, Miletus, Hierapolis, Laodicea und 
einigen anderen gleichartig, aber von ven griechifchen verfchieden 


913) De Thematibus I. XIV. ed. Bekk. Bonn. 1840. p. 37. 
1%) Beaufort, Karamania 1. c. p. 30. 18) Col. Leake, Journ. Asia 
Minor 1. c. p. 320-329. 
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fand. Bei Gelegenheit ver Zeichnungen, vie Cockerell, ver ms 
päer, ber foldhe Studien dort zuerft gewagt zu haben fcheint, von 
einigen der dortigen Sculpturen und Reliefs machte, zeigte fib md 
der wildeſte und fanatifhe Character der dortigen Türlen; dem 
einer der ihn begleitenden Männer rief wüthend aus: «wenn dick 
ungläubigen Hunde durch ſolche gottesläfterlihe Götzenbilder ange 
zogen noch ferner hierher kommen follten, fo will ich ihren bald cin 
Ende machen, denn wenn nur der Hund erft fort ift, will ic ſche 
Alles zertrümmern«. Beaufort begnüägte fi nur mit der ale 
meinen Anfiht der Ebene von Myra, die er theilweiſe angebuzt, 
auch einigen Hanbelsverkehr ihrer Bewohner dort vorfand md dur 
aus ſchloß, daß viele Haufen von Ballen und Brettern zum Ei 
Ihiffen an dem Strande bereit lagen, worauf er feine Fahrt weikr 
gegen Oft nah) Phi neka fortſetzte. 

Da Myra fhon im ziemlichen Abftande vom Meere Gieat, 
wohin wir bie fpäteren Beobachter, die ihre Denkmale genauer fir 
dirt haben, auf ihrer Ranbreife begleiten werven, bleiben wir fir 
jest nur am Strande zu Andraki zurüd, wo zwifchen dem de 
maligen Hafenorte an dem Weltarme und dem öftlidyen Ylufarı 
bei Myra in ver Mitte zwiichen beiden im flachen Deltaboden det 
Klofter Sct. Nikolaos liegt. Zunächſt ift Texier?10) im Ya 
1836 mit einer Schaluppe und einem Piloten von Aperlae m 
Hafen von Andraki gelandet, das 4 Stunden in Oft gelegak iſt 
Um dahin zu gelangen, jchiffte man gegen N. N.O. bis zur Ba 
Yali(v.i. adyınAos), von wo aus der Hafen Andraki's Iyırd eima 
quabratifehen helleniſchen Thurm erfannt wird. Ihm zum rechta 
Hand war die Einfahrt in einen Fluß, dem eine Barre an feuer 
Mündung vorliegt. Diefer Fluß ſelbſt ift der antike Hafen ven 
Andriace, gegenwärtig aber halb zugefüllt; nur emige Schw: 
felquellen, die in der Ferne einer halben Stunde ihm ihr falle 
und brafiges Waſſer zu fenven, erhalten noch die Verſumpfung bei 
Hafenwaflere. Terier fagt, es fei ein Irrthum, dieſes Hafenmefe 
für einen weftlihen Arm des Flufies bei Myra zu halten, ver am 
Biertelftumde in Oft von Myra vorüberziehe und den man Cal: 
fabafluß nenne (weil er von ber Gebirgsſtadt dieſes Name 
herabftrömt). Indeß wäre es nad Appians Angabe vom Lentuin 
Sprengung der Hafenfette von Andriace und Schiffahrt zes 
da nach Myra wol möglich, daß er einft doch ein weftlicher Sr 


816) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Min. I. c. IH. p. 205. 
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tenarm des Haupifluſſes geweſen und ſeitdem nur durch Verſandung 
des Deltabodens abgeſperrt worden. Die Umgebungen des Hafens 
von Andraki ſollen, nach Terier, mit Ruinen bedeckt fein, die alte 
Sura, der ein Apollo-Dralel angehörte, das jedoch nad 
Spratt 1°, Stunden davon entfernt liegt. Vielleicht daß manches 
von da nad Andraki verfchleppt wurde, denn identifch können bie 
Stellen nit fein. Das Kornmagazin des Hadrianus, welches 
Beaufort befehrieb, fagt Terxrier, liege auf der Oftfeite des Ha⸗ 
fens von Andrali, war aber zu feiner Zeit durch Moräfte und 
Schilfwälder ſehr ſchwer zugänglid. Längs diefer ganzen Küfte 
bemerit man, wie auch auf Dolichifte, viele Kornmagazine 
(Oranarien und Silos), die wol zeigen, wie wichtig einft bei ſtarker 
Bevölkerung hier der Getreivehandel gewefen fein müſſe. 

Spratt und Forbes, vie eine gaftlihe Aufnahme (1842, 
20. März)17) im Klofter Sct. Nikolaos fanden, fagen, daß 
Daflelbe im Viereck um eine Kleine Kirche gebaut fei, darin feit 
wenigen Jahren wieder Reliquien des Heiligen niedergelegt feien, 
welcher al8 der erfte Episcopus von Myra verehrt werde. Der 
einft foftbare Schag und Ueberreft ver früheren Reliquie fe 
während der letzteren Revolutionen durch eine ruſſiſche Fregatte 
nah Sct. Petersburg entführt worden; dagegen habe ver Kaiſer 
Nicolaus an deſſen Stelle ein buntes Gemälde bergefandt, das 
nım für Schiffer und Pilger ftatt jener Reliquien zur Adorirung 
diene. Neben vem Slofter fteht eine hriftliche Kirche von hohem 
Alter aus der Byzantiner Zeit. Seit ihrem Bau bemerkte man, 
Daß die Ebene um einige Fuß gehoben fein müffe, da vie Flur dieſer 
Kirche, wie auch vie Heine Nicolauskirche, 5 bis 6 Fuß unter 
dem jeßigen Niveau der Ebene liege. Der Papas trieb ein be 
deutendes Gefhäft ale Kornhändler, und ift Eigner von einem’ 
Dutzend Kornſcheuern, die auf Steinpfeilern an der Außenfeite 
des Kloſters ftehen und ihn zu einem reihen Manne im Lande ges 
madıt haben. Rob und unwifjend, aber verträglich mit den türfis 
ſchen Bauern der Umgegend, pflegte er im gefellfhaftlichen Kreiſe 
von diefen jeven Abend fein Pfeifchen zu ſchmauchen, und Die Acci⸗ 
denzien und Sporteln von ber Bepilgerung der Kirche fchienen auch 
feine Kiften zu füllen. Sein griechiſcher Schiffer fährt hier vorüber, 
ohne dem Patron der Schiffer, Sct. Nilolaos, fein Opfer zu 
bringen, um eine fernere ſichere Seefahrt zu beten und dann ihrer 


4°) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 127--130. 
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gewiß zu fein. Am Abend wurde durch Hammerſchläge au ein 
langes Brett zum Gottesbienft gerufen, da Glocken bier nicht erisukt 
find. Die Gemeinde beftand nur aus 15 Männern, Weibern m 
Kindern, mit denen man erft in der Heimen dunleln Kirche einige 
Fuß tief hinabfteigen mußte, wo das Porträt des Rufien-PBatrens, 
des heiligen Nilolaos, in der Mitte auf einem rohen Manerpfeiler 
aufgeftellt war, dem zur einen Seite die Wachsferzen angezündet 
wurden, während jeder Pilger zur andern Seite fein Opfer nieder⸗ 
legte und nad vielen Kreuzigungen, Profternationen ‘und anverm 
Mummereien fid) zur Kirchenceremonie begab, die der Papas mit 
der größten Schnelligfeit in Zeit einer Viertelſtunde abfertigte, md 
ehe fie noch beendigt und der Segen gefprocdhen war, fein clericales 
Ornat ſchon abwarf und da er bie britiihen Zufchauer ohne Theil. 
nahme an dieſem wibrigen Handwerksgeſchäft ftehen ſah, fragen Lie, 
ob fie auch Chriften wären? 

Aber auch ſolche ſchwache Lebenszeichen fcheinen in einer ſpäten 
Jahreszeit, wo die Küfte umwirthlicher zu werben pflegt, völlig p 
Ihwinden. 2. Rof?!E) landete dort in heißer Jahreszeit, Anfang 
Juni, zwei Jahre fpäter als Spratt, nachdem er von Aperlae 
das Cap Pyrgos (Pyrgo auf Col. Leake's Essay of a Map) 
in einer Mondſcheinnacht umfchifft hatte. Wegen des ſtarken Ber 
lenſchlages war die Yandung am flahen Strande fehwierig, vom 
Winde ſchwankte und tanzte das Schiffhen noh auf und ab. Die 
Ebene breitete ſich noch drei Viertelftunden weit aus bis zum Mofer 
Sct. Nikolaos, in dem ver einzige Mönch, ver Papas, frazl 
darniederlag. Aus der Bucht bei Andrafi waren zu gleidyer Zeit 
(e8 war Sonntag) eine Anzahl Kaftelloryzoten, Taucher, die ol 
Schwanmfilher ihrer Erpebition an ven ſyriſchen Küften entgege 
gingen, mit beraufgelommen, dem Schifferpatron Sct. Ricolast 
ihre Opfer für eine gefegnete und fichere Fahrt Darzubringen. Rur 
mit ihrer energifchen Hülfe gelang es, in der Stranveinöte am fr 
beften Morgen einen türkifchen Hirten, der dort fein Kameel wer 
vete, zu bewegen, vom Strande das im Boot gelaffene Gepäd af 
feinem Laftthier nah Myra zu bringen. Spratt erfien bei 
Klofter als ein elenves Gehöfte, das auf den Trümmern eine 
alten Kloſters in der Mitte eines weiten vieredigen Hofraums er 
richtet war, in deſſen Mitte eine Heine runde Capelle fland. Einf 
tief eine ftattlihe NRingmauer, vie auch jest noch im Verfall beflcht, 


8) 8, Roß, Kleinafien 0.08, ©. 11. 
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mit vieredigen Thürmen geſchützt umber, und in jede der vier großen 
Seiten (von 300 Schritt Fänge und 10 Fuß Höhe nah Spratts 
Angabe) 19) führte in ihrer Mitte ein ftattliches gewölbtes Thor 
hinein. Diefe Ummwallung war aus lauter mächtigen Marmorqua- 
dern, aus Architraven, Friefen, Eapitälen jeder Orbnung und aus 
andern einftigen Prachtbauten der Stadt Myra zufammengeflidt, 
Zu beiden Seiten des Thores an der Norpfeite ſah man noch ein 
Hautrelief mit Armaturen, Helmen, Beinjhienen und Waffenftüden 
verziert, die einem caeſariſchen Triumphbogen entnommen zu fein 
fchienen. Alles gab Zeugniß davon, daß einft das Chriftentbum 
bier reich und mächtig geweſen, als das Land blühend und bicht 
bevölfert war, zur Zeit als die neue Kirche fih auf den Trüm⸗ 
mern bed geftürzten Heidenthums erhoben hatte Auch die Ruine 
ver alten Nicolauskirche bezeugt dieß; fie liegt an der Nord» 
feite des jeßigen Klöſterchens und ift ein großer ftattlicher Bau mit 
einem Haupt» und zwei Nebenichiffen, aus Ziegelſtein aufgeführt, 
von fehr guter Bauart mit hübſchen Marmorgefimfen. Sie ift aber 
zur Hälfte verfallen und durch Erhöhung des Bodens ringsum jo 
tief verfchüttet, daß man jegt von außen zu ebener Erde auf die 
Mittelgewölbe der Seitenfhiffe tritt. Arm und winzig nimmt fich 
Dagegen, wie von barbarifchen Händen errichtet, das Heine in ver 
Mitte des Klofters ftehenve weißgetünchte Capellchen ver Gegen- 
wart aus. Jene Kirche foll auch die Gebeine des Sct. Nikolaos 
umfchließen, und einer der ihn begleitenden Schiffer, ſagt Roß, 
- Außerte aufrichtig feine Verwunderung, weshalb der große Kaiſer 
von Rußland jetzt noch zögere, zumal da er felbft Nikolaos heiße, 
von diefen Gegenden Befig zu nehmen, um die Reliquien feines 
Schutzheiligen wieder aufzuſuchen. Spratt hatte fih noch eine 
andere Legende erzählen laſſen, daß verfelbe fie ſchon geholt habe. 
An tiefer Stätte, wo einft ver heil. Nikolaos als Metropolit 
über einige dreißig Biſchöfe gethront, hauſt jetzt ein einziger 
unwifjender umd fiecher Mönch von Kaftelloryzo, und mehrere Tage: 
reifen weit um ihn ber leben auf dem Feſtlande feine andern Chri⸗ 
ften al8 drei oder vier Müller in einigen türkifchen Dörfern, weil 
bie türfijhen Nomaden zu faul und zu unmwillend find, um ihr 
Getreide felbft zu mahlen. Nachdem das Gepäd mit dem Kameel⸗ 
bieten von der Barke angelangt war, ging Roß zu den Ruinen 
von Myra, die do noch faft eine halbe Stunde nördlich vom 


1°) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 133. 
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Kloſter, am Fuße und am Abhange der Burgfelſen liegen. Ein 
Dutzend türkiſcher Bauerhäuschen ſteht hier im ter Ebene, aus 
Steinen ımd Mörtel zufammengefieht, deren Inhaber nebft dem 
Mönd die feften Bewohner diefer Gegend repräfentiren. Im übri⸗ 
gen ift bie weite und, wenn fie angebaut wäre, jo gefegnete Ebene 
nur von nom adiſchen Hirten (Jürüken) bevölkert, die in nie 
prigen aus Baumzweigen geflocdhtenen und mit einigen ſchwarzge 
räucherten wollenen Fetzen bevedten Hütten von ber Geftalt einer 
halben Melone bier die acht friiheren Monate des Jahres zubrim 
gen. Die Höhe diefer Hätten ift eben nur hinlänglich, daß ein 
Mann mit untergefchlagenen Beinen darin aufrecht fißen, umb ik 
Durchmeffer groß genug, daß die ganze Familie zufanmengelanet 
am Boden darin fchlafen kann. So groß ift die Trägheit und Is 
bofenz dieſer Türken, daß fie nicht einmal darauf bedacht find, ihre 
Hütten auf einem erhöhten Erdaufwurfe aufzurichten, fo daß fie ın 
der Regenzeit, wenn bie Raſendecken ver Ebene ſich in eine Art von 
Sumpf verwandeln, oft wochenlang bei Tag und Nacht buchſtäbld 
im Schlamm liegen. Daher ift bei foldher Lebensweife die Sterk 
[ichfeit ungemein groß; nur noch einige Menfchenalter in ähnlicher 
Rohheit verbracht und ihre Rage, die ſich jetzt ſchon jährlich ver- 
mindert, flirbt dann von felbft aus. Vergebens habe vie Regierung | 
fügt Roß farkaftifch hinzu (denn er nehme vie befte Abficht babe 
an), vergebens habe fie der Divan durch gefteigerte Anforke 
rungen und Abgaben wie Eoufcription zu größerer Thätiz- 
feit anzufpornen verfucht, alles vergeblich. Sie verfaufen, um ve 
Piafter zur Abgabe aufzutreiben, ihr weniges Getreide und behalten 
nicht hinreihend zu eigenem Bedarf, fo daß fie dann vor der Ermk 
beim hriftlichen Müller borgen müffen. Sie verkaufen ihren Zabel 
und fehen ſich dann genöthigt, vie jungen Pflanzen vor ver Reiſe 
zu entblättern, die Blätter an ber Sonne zu trodnen und als em 
grünes nlichternes Bulver zu rauhen. Doch am 1. Juni ware 
fie gegen ihr gewöhnliches Phlegma in außerordentlicher Bewegung; 
die große Hitze, die feit einigen Tagen eingetreten war, nöthigte f 
zum Aufbruch in ihre Sennhütten over Alpendörfer (Yale) 
auf dem noch befchneiten TZaurusrüden; die Männer trabte 
geihäftig auf ihren Kleppern (denn zum Gehen entſchließt fic en 
Türke fchwer) duch die Ebene umher, um die Heerde zu fammd | 
oder Rückſprache mit ven Nachbarn zu nehmen. 
Leider befuchte. 2. Roß die Weftfeite des Strandes und a 
weitliäen Müntıng des Anprafifluffes bei den gleichnamige 
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Ruinen nit), die er am antiken Hafenorte von Myra bedeu⸗ 
tend nennt, von bern großem Granarium Beaufort Nachricht 
gab. Aus Spratt ergiebt fih, daß in der Nähe auh Sura mit 
eımem Heiligthum des Apollon lag, das jener noch nicht be- 
achtet hatte. Auf Col. M. Leake's Karte war im Weit von An⸗ 
drali ein Ort Sura eingetragen; bei Nachfragen Spratts?!) 
darüber bei den Papas wußte diefer von feinem Namen diefer Art 
und von keinen Ruinen in jener Gegend; nur ein Paläo Kaftro 
(altes Schloß) kenne er dort und Nemata (Quellen) und Grammata 
( Inſchriften). Alfo wurde am 23. März dieſe Richtung der Küſte 
bewandert. Unter Führung des zwölfjährigen Sohnes des Papa 8 
erreihte man nah 20 Minuten das Dorf Karabadſchak kidi 
an der füoweftlichften Ede ver Ebene umd Hinter demſelben führte 
eine felfige Schlucht nad Sura. Em Eingange diefer Ruinenftabt 
fam man an einem fehr ſchöuen rectangulären Bau vorüber, deſſen 
Thürpfoften ſchön fculpirt und die Corniſche mit Capitellen eines 
zufammengefeßten Styles verziert waren; ob ein Grab ober ein 
Tempelchen, war fchwer zu entfcheiven, doc ſchien es wegen feiner 
Nähe bei einer hriftliden Kirche der lekteren anzugehören. 
Durch eine felfige Schlucht eine halbe Stunde emporfteigend, erreichte 
man, an 2 bi8 3 im Didicht verſteckten Sarcophagen vorüber, die 
Heine Ebene von Sura, über die man ein Dutzend anderer zer- 
fireut umberliegen fah, und auf der man eine Kleine Feſtung auf ber 
gegenüberliegenden Höhe vorfand. Um gerade auf fie los zu reiten, 
paffirte man ein Jürükendorf und erreichte dann die Yeftung, bie 
gerade 1', Stunden fern vom Slofter Liegt. ‘Die Hochebene, auf 
ver Sura fteht, liegt 400 Fuß über dem Meere und ift durch eine 
nievere gegen WB. fireichende Bergreibe von der Bai von Andraki 
getrennt; ihr gegen Nord fteigt eine fteile Bergwand zu dem Plateau 
empor, auf weldem bie vrei Orte mit Namen Cyaneae liegen, 
weldhe Spratt befucht hat. Die Yeltung ift nur Hein, kaum 80 
Schritt lang, und ſcheint ein alter Bau der Griechen zu fein und 
die Höhe, die fie Frönt, fi faum 40 Fuß über die Plateauebene zu 
erheben. Dieſe Feſtungshöhe fällt an der Weſtſeite ganz plöglich zu 
einem fumpfigen Thale hinab, das am innern Winkel einer Meeres» 
bucht liegt, vie Vromo Limiona (ftinfende Bucht) genannt wird. 
In dem Sumpfboden ſchienen einige Feine Ruinen von Bauwerken 


20) 2, Roß, Kleinafien a. a. O. S. 28, Not. 6. °') Spratt and 
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zu liegen. Dicht unter dem Südende der Feſte fand man ein gr 
fies und fchönes Felsgrab mit einer Iycifhen Iufchrift, u 
davor ein anveres Grab, das vom Felſen abgefpalten war, abe 
einen Sarcophag trug. Beide Theile hatten feine Infchrift, ade 
nur wenige Schritte vor ihnen fanden fih 5 big 6 Felstafeln, jr 
mit Infchriften, auf denen ver Name Sura mehrmals vorlam. 
Auch wurde diefer Name wiederholt auf den Sarcophagen gefunden, 
welche in ver Hocebene ftehen. Bei genauerer Erforſchung ve 
Felsrandes an ber Weftfeite ver Acropolis fand man mehrere bi 
3 Fuß hohe vieredige Pilafter in ven Fels eingehanen, ber zu einen 
Pieveftal, das eine Statue tragen follte, beftimmt gewefen zu fen 
(hin. Das Piedeftal war faft in feiner ganzen Länge voll Ja: 


fhriften, vie Buchftaben aber unleferlich geworben. Daniells, 


der ein paar Stunden auf die Entzifferung verwendete, die ihm wict 
gelingen wollte, konnte nur die brei erften Zeilen copiren, die ie 
die Auficht gaben, daß bier ein Decret zu Ehren der Anbetunz 
des Apollo geftanden. Vielleiht würde bei anderer günftigere 
Betrachtung die Lefung möglicher fein. Sura ſcheint mie flat 
‘bewohnt, aber ein ſtark bepilgertes Heiligthum des Apollı 
gewejen zu fein, wo ein Fiſchorakel war (Steph. Byz. Socps 
navreiov Avxlas, der auch einen Uferort Sove:os nennt). De 


Drakels der Fiſche ermähnt Plinius, die auf dreimal wide 


holten Ruf von Pfeifen fi zum Augurium einftellen und zum Be 
gnügen ver Zufchauer das ihmen vorgeworfene Fleiſch erfchnappe 
(Plin. H. N. XXXIL c. 2,8 in Sillig. Edit. V. 1851. p.7 w 
Curium in Surium berichtigt iſt: Nam in Lycia Myris in font 
Apollinis, quem Surium appellant, ter fistula vocatı veniant sd 
augurium; diripere eos carnis abjectas laetum est consultantibusetr, 
aber die verfihobene Tage von Simena ift geblieben V. 28. 8. 100. 
Daſſelbe Manteion der Fiſche führt noch umftänblicher Aelias 
(de Natur. Animal. VII. c. 5) an vemjelben Drte in Lycien a, 
ben er aber Svopa fohreibt und von ihm jagt, daß er zwide 
Mora und Phellus liege. 

Die Kocalität von Sura if hiernach wol feftgeftellt, abe 
Spratts Conjectur, Sura mit Somena (Simena) zu identificirs 
ganz unftatthaft, da Andriace von Somena nad dem Stapiasum 


M. M. 80 Stadien, über 4 Stunden (Rr. 239)32?) entfernt ließ 
Sura aber nur 1%, Stunden, wenn ſchon die Lage von Som 
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auch noch nicht genan ermittelt if. Bon Sura lehrte Spratt 
nad Antriace und Myra zurück, vor wo ein fehr beſchwerlicher 
Landweg über hohe Gebirge nad Phinela führt, den Fellows 
und Spratt zurüdgelegt haben. Bon Myra kann erſt weiter unten 
bei der Landreiſe die Rebe fen. Auh Schönborn?) hat von Sct. 
Nilolaos, wo am 15. Dezember ein Feft gefeiert wurbe, das von 
vielen Kaftelloryzoten bepilgert war, am 19. über Sura feinen 
Landweg weiter nad Weften fortgefebt. Er fand, daß von Myra 
eine wahre Gräberftraße nah Sura führte, wo er nach Erſteigung 
eines Gebirgsabhanges ven Anfang ver jegigen Sura erreichte, 
10 Minuten weiter hin auf einem Hügel auch dieſelben Felstafeln, 
die Spratt erwähnt, mit zwei Iufchriften, welche burdy den Namen 
Sura die Rage des autilen Ortes feftftellten. Auf dem Hügel fand 
ex auch lange Quadern, zwar nur fchlecht gebaute Mauern, vabei 
aber colofjale Sarcophage, auf hohen Steinunterfägen ſtehend. 
Die antilen Refte waren nur wenig zahlreich und auf einen Heinen 
Kaum beſchränkt. Im Weiten bes Hügels zeigte ſich ein Heines 
von N. nad) ©. ftreichendes Thal, welches wahrſcheinlich im Hafen 
von Andrali endet, dann ein Teich und dabei ein altes Gemäuer, 
Das die Türken ein Manaftyr nannten, mit einem Thurm. Die, 
Regengüſſe hinderten das Copiren der Inſchriften und die genauere 
Unterſuchung. Nach dem Regen fette man ven Weg über die Fels⸗ 
wand fort, welde vie Ebene Myra im Norden begrenzt und fich 
eine Stunde weit body über Sura emporthürmt, von wo ein pracht- 
voller Ueberblid zum Meere na Myra wie nah N. W. ſich aus« 
dehnt. Tauſende von Rebhühnern wurben auf biefem Wege 
aufgeſcheucht. Nah 20 Minuten Fortichritt auf der Höhe wurden 
bei dem Orte Ehürfis (Kirfis) eine Ciſterne und einige Sarco- 
phage bemerkt; ein flaches Thal auf einer Plateauhöhe ſich gegen 
Belt hinziehend führte zum Dörfhen Tſchalalbejad (db. i. das 
doppelte Weiße), wo der Regen zum Nachtguartier zwang, unb am. 
folgenden Tage (20. Dezember 1841) wurde der Weg auf der Höhe 
bis nad Gjoͤl⸗baghtſche fortgefekt. 

Beaufort fhiffte von Anpraki??) aber am Ufer bequem ent- 
lang um das Cap Phinela, von wo erft in N.O. bei dem Orte. 
Phineka ſich die gleihbenaunte große Bai bis nad Melanippe 
und Chelidonia ausbreite. Zumähft im Often ber Ebene von 
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Myra ſah ex, daß ſich ein großer See oder wol eine Uferlagme 
an ihrem Oſtende ausbreite und an deſſen Dftfeite ein Gebirgämeg, 
som Norden herablommend, ſüdwärts in das Cap Phinela 
porfpringe. SDiefen See over diefe Lagune fanp er zu ſeicht, m 
ihn mit feinem Boote zu beſchiffen, aber die heftige Ausfrömun 
deſſelben durch jeinen engen Einguß in das Meer lieh ibn vorm 
then, daß er durch irgend eineu nicht unbebeutenden Strom fein 
Zufluß erhalten mochte. Nahe dem Eingang liegen Eleine Injel- 
hen mit Ruinenreſten und an feinem Nordufer fchienen grefe 
Ruinen zu liegen, vielleicht vermuthete er, daß dieß der Limprzs 
fein mochte, an dem Strabo die Stadt Limyra nenne, W St 
dien fern vom Meere. Dieſer Uferjee ift vom Deere durch cm 
ſchmale Düne von Sand und Kieſel getrennt, deren Geſtalt zu 
Begrenzung offenbar durch den Gegenfloß der Strömmgen vos 
außerhalb und immerhalb des Landes bebingt if. Die Stimm | 
von inmen häuft die Schuttmaflen ver Kiefel von der Landſeite um 
Ufer auf und die Meeresftrömung wirft Die lockeren Sanbemafes 
wieder zurück ‚und fohüttet fie zu Dämmen empor, vie zw folides 
Steilmänden werden, ein interefiunter fortwährender Kampf ver Eis 
mmte an biefer vielbewegten Sübtüfte, 

An der Oftfeite des Cap Phinela liegt eine flarke aniik 
Feſte, in der ein einſamer alter Mann wohnte, dev gern zum ih | 


"rer aufwärts in das Thal zum Dorfe wırde, wo man Bieh Fk 


das Schiff einfaufen und Holz und Waſſer einladen Tonnte. ltr 
thümer ſah man nicht, fie follten in Dienge, viele Säulen, Sal 
turen, Infchriften, 4 Stunden fern zu finden fein, wo ber Ag 
wohne, nach Ausfage ver Leute. Die leichte Berproviantirung Ib 
‚Schiffes machte diefen Ort zu einer erwimſchten Ankerſtation. Di 
Schiffe lagen nicht fehr fern von zwei Flüfſen, vie treffliches Weis 
liefern, der nädfte wol ver Phineka Su (Linıyros); fie wars 
mit Heinen Bau- und Brennholze an ihren Ufern bewachſen. Di 
Barre am Eingange des öftlicdern Fluffes war tief genug, nm ie 
ladene Boote einlaufen zu lafien. Go weit diefe Boote durch we 
fumpfige Fläche landein ſchiffen konnten, zeigte fich aller Baummudt 
in Abſchwächung, während alle Berge umber mit dem berridies 
Schwarzwalde von Piuns bevedt waren, welcher für vie gan 
Kaufe fo characteriftifch if. Noch konnte damals die Lage a ⸗ñ 
myra zweifelhaft für Beaufort bleiben, da das Binnenland ud | 
unsforjt war. 

Eh. Fellows ſchiffte zunähft, im I. 1838, von Ru 
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den Hafen von Phineka ein??*), wo fi ein Blid auf mäßig hohe, 
aber üppig belaubte Palmen barbot, von dem er erft nach eitter 
halben Stimve durch Sumpfboben zu ein paar Häufern an einem 
ſchiffbaren Fluß gelangte, dem einzigen, wo ein Zollbaus Ranp, 
weil hier etwas Holzhandel in Betrieb war, da Holz den einzigen 
Reichthum des Landes auszumachen fchien. Nur in der Ferne an 
den Bergabhängen gegen N.D. ſah er die Ruinen der alten Lim yra 
liegen und fchiffte weiter gegen S.W. um das Vorgebirge (Phinela 
Burun). Obwol hier alles menfchenleer war, da die Hirten meiſt 
landein gezogen nur fparfam fich zeigten, hatten die feigen Schiffer 
fo große Angſt vor Corfaren und vor der Confeription, zu ber man 
fie etiwa aufgreifen möchte, daß fie nur ſchwer zum Weiterfchiffen 
zu bringen waren. Bei den werigen armen Hirten, die ſich bier 
zeigten, fand Fellows doch eine gaftlihe Aufnahme. Ihre Weiber 
tragen jevoh goldene Armbänder, in ven Turbanen be 
wahrten die Mämner fi ein paar Schuß Scießpulver over ein 
paar Prifen Schnupftabat und ihr wenige Geld auf. 

Bei einem zweiten Befuche in Phineka, im Jahre 1840 im 
April?5), wurde das Vorhandenſein ver Palmen nır beftätigt und 
bemerkt, daß der Name des Ortes wol von ihrem Wuchſe daſelbſt 
weit eher als von phönicifcher Anſiedlung feinen Urfprung baben 
möge, da dieſes Gewächs bier wie einheimifh am Meere entlang 
wahfe. Schönborn eilte am 13. Dezember 1841 nur fo ſchnell, 
als es die Sümpfe um Phinela geftatteten, un feinen Weg von da 
nah Myra weiter fortzufegen. Mehr Bericht giebt Spratt bei 
feinem Befuche vom Dorfe Phineka, wo er anf dem fehr beſchwer⸗ 
lichen Landwege von Myra ans über 4000 Fuß hohe Gebirge 
und dann erft beim Hinabfleigen durch das wildefte Defils am 
Boden veffelden, wo man bie Refte von drei hellenifehen Wacht⸗ 
thürmen, welche ven Eingangspaß zur Ebene vertheivigten, vorüber 
kam. Hier erreichte er die moderne Feſtung Phineka am Ufer 
in der Nordweſtecke der gleidmamigen Bat. Unter ihrem Nordwalle 
bin ging es in fcharfer Wenvung zur Ebene, dann anf einem Stein- 
Damme zur Seite eines tiefen Stroms, an deſſen Ufer die gefbe 
Iris in volle Blüthe (35. März) ftand. Eine Viertelſtunde weiter 
wurde erft das Dörfchen Phineka und vie Weinfchenle eines Gries 
dien erreiht, wo man Derberge fand. Das Dorf bat nur 3 bis 


3%) Ch. Bellows, Aueflug 0.0.0. 6.109. *°) Ch. a Account 
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4 Steinhänfer, davon eins das Zollhaus iſt, das ambere bewehuie 
ein reicher Griehe, Konftanti, ein Handelsmann wit Bich, ver 
Aecker befist, da8 Caffee und die Bäckerei an einen Manz aus U 
maly verpachtet hat, alles Zeichen der Aufnahme dieſes Ortes, ve 
nur von Holzſchlägern und aus einem Dutzend ſchwarzer Zelthätien 
von Turkmanen bewohnt befteht.- Der vorüberfließende Phinela 
Tſchai, verihieven von dem etwas öſtlicher von Ary kanda here 
tommenven Arylaudos, ver noh auf allen früheren Karten von 
Cramer biß auf Teriers und Bolotoms Karte ganz irrig dw 
getragen war, auf Spratts und Kieperts Karten aber beridtgt 
wurde. Er fließt dit an Spratts Herberge vorüber, war ſch 
ſchlammig, aber ſchiffbar für Boote und kann fogar bis zur Feſten 


mit Schiffen befahren werben, die dort vor Anker gehen mb fi 


mit Hol und Korn beladen, wodurch der Ort feit Beanfortl 
Zeit ſich fehr gehoben zu haben ſcheint. Spratt nennt ihm de 
wahre Skala, ven Auslabungsort und Haupthafen ver bebeuteubes 
Handelsſtadt Almaly im Binnenlande (f. oben ©. 816), ww 
ber ee nur 12 bis 14 Stunden entfernt liegen ſoll. Im Bine 
iR er ber einzige Auslabungsort für vefin Kandespropdacte 
Zu Spratts Zeit Ing ein griechiſcher Schooner vor de 


Caſtell und wartete auf Rabung; body foll die Stellung unficher jes ; 
Früher, währenn des Verlehrs zwifchen dem Sultan in Coufke 


tinopel und feinem Hafen in Alerandria, ſoll die Frequenz viel Rärkı 
geweien und hier auf Befehl des Capitan Paſchas eine Bäder 
für die Mannſchaft ver Apmiralität eingerichtet geweien fein. Yet 
wurbe hier, nad) Spratt, mır noch Mais⸗ und Weizenbred fir 
die Griechen gebaden. Die Umgebung von Phineka und ber ir 
lichen Nachbarſchaft wird von vielen Tihingamis oder Ziger- 
nern bewohnt, denen man auf verjchievenen Reifen im: Bimenlache 


begegnete. Die bebeutenveren Ortichaften Limyra, Armudly, 


Eorydalla, Gagae, Rhodiapolis, Karditſch uub ae 
liegen alle zu weit ab vom Meere, ald daß fie bei einer Beriker 
fahrt die Aufmerkſamleit erregen, konnten, nur exft anf Lanberiies 
konnten fie genauer erforſcht werben. Au Ichiffte Beanfort vs 
Bhineta’%) ohne Aufenthalt an ber übe ſcheinenden Straublüß 
ber großen Bai vorüber bi8 zum Chelidonia-Borgebirge, m 
Heine Gruppen von Anhöhen in einiger Gerne vom Meere erblide 
die ihm als fanftgeranvete Oeftalten wie Tumuli ausfahen; ix 


ate) Er, Beaufort, Karamania |. c. p. 35 u. 36. . 
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Ebene konnte er jedoch wicht betreten, um dieß als Thatſache zu 
beftätigen. Eine Bucht an der Weſtſeite des Cap Chelidonia iſt 
auf Beanforts Karte am Oſtende des Phinekaſtrandes nad 
einer Aufnahme etwas genauer eingezeichnet und dieſe Zeichnung auf 
Spratts Karte wiederholt und dicht am Meere an ihrem gebir- 
gigen Eingange in N.W. vie Lage von Altafch, an ihrem Süd⸗ 
ende auf bem dortigen füblihen Borfprung des Gebirgszuges des 
Sacrum Promontorium (Chelivonia) aber die Lage von Mela⸗ 
nippe eingetragen. Wahrſcheinlich ift dieß bie Wucht, an welcher 
Deanfort, dur frühere falfche Kartenvarftellungen mit antiken 
Stäpdteruinen getäufcht, viefelben aufſuchte und nichts ala wilde Klip⸗ 
penmaflen fand, die auch feine Schiffsleute aus ver Ferne für Rui⸗ 
nen gehalten hatten, von denen er aber keine Spur vorfand. Indeß 
ift Schon früher bei Schönborns Meberfteigung ver dortigen Ges 
Dirgöfette von Olympus über Korydalla nah Hadſchiwerler 
die Rebe von derſelben Gegend geweſen (f. oben S. 767), welche 
Spratt mit dem Namen Altafch, d. i. weißer Fels, belegt, 
bei welcher die Ruinen der Stadt Gagae liegen, in benen er ben 
Namen Öagae anf einer Imfcription (TATSZIN)?) vorfand. 
Lyciſche Iuferiptionen fehlten hier, fo wie Igcifhe Münzen. Die 
Ruinen lagen eine Biertelftunde innerhalb des fandigen Ufers am 
Dftende der Ebene von Phineka. Ein Theil derfelben lag in 
der Ebene, ein anderer auf der Uferhöhe, wo auch vie Acropole ſich 
zeigte. Zwilchen ihr und dem Meere liegt die 30 Fuß hohe weiße 
Kalkſteinterraſſe, auf welcher Bauten aus dem Mittelalter ſte⸗ 
ben, woher ver moderne Name Altajch rührt. Die Ruinen ber 
Ebene find bedeutend, aber alle römiſch oder aus dem Mittel⸗ 
alter; auch ein paar chriftliche Kirchen haben ſich erhalten, vie aber 
jest mitten ans einem Sumpfpidicht ſich erheben, fo wie der Reſt 
eine® Aquädukts, ver aus der Ferne einer halben Stunde vom 
Dorf Jenidſchik herablommt. Gagae, fagt Spratt, fcheint eine 
obere und eine untere Acropole ‚gehabt zu haben; auf der obern 
iſt noch der Reſt eines bellenifchen Forts bemerkbar mit einem gro» 
Gen Waflerbaffin (tank) aber kein Theater, doch will Fellow 829) 
ein Meines Theater bemerkt haben; vielleicht weil Gagae feine ſehr 
große Bedeutung erreichte; doch wird fie ſchon von Schlar Ca⸗ 


27 Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 184; cf. Plate Corydalla and Gagae; 
Vol. II, p. 279 die Infer. 28) Ch. Fellows, Account of Disco. 
P· 211. — 
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ryand. 100 (Tayata zölıs) angeführt, und Hieroel. Syveed 
nennt fie einen Episcopalfig (Gaga) in der Eparchie von Lycia 
(ed. Wessel. p. 683). Auch Stepb. Byz. (8. v.) bat Gagae nk 
unerwähnt gelafien und die Angabe des Dioscorides hinzugefügt, 
daß man hier den Stein Öagates iu einem Fluſſe findet, va 
aber, wie ſchon Galenus bemerkte und auch heute fich zeigt, nidt 
exiſtirt. Spratt?2) fah in ver Umgebung von Gagae mu Ser 
pentine, Trappporphyre und Numnlitenfallftein. Das Bty- 
mologicum magnum nennt den Ort eine rhodiſche Colonie 
und führt die Etymologien der Grammatiker über vie Eutfichung 
des Namens an. Auch jollte fie Palaeapolis heiken. 

Bon Gagae wollte Spratt an einem Nachmittage aud de 
Stelle ver in Süden jenfeit der Bucht gegenüberliegenven altes 
Melanippe (Menalippion bei Steph. Byz.), eine Hafenfaties 
in Lucien, wo einſt nach einer Stelle ve8 Quintus Calabe 
(IIL 232) ein Heiligtum ver Athene war, befuchen. Nach tem 
Stadiasm. M. M. (Nr. 234)%) Tiegt fie OO Stapien (1Y, St 
ben) fern yom Sacrum Promontorium (Chelipomia) und 60 Stabes 
(3 Stunden) fen von Gagae. Aber Spratt konnte fie nich 
exreichen, eine querlaufende Meeresſchlucht jchnitt ihm ven Weg ab; 
aber jenſeit derſelben erblicte er die Ruinen einer Heinen Fefte ze 
einigen andern Bauten, die er ber Tage nach für die ver Mel 
nippe halten konnte. Spratt bat bier |päter, bei Erfleigung ve 
Gebirgsfette im Oſten von Phinela das türkiſche Gebirgitef 
Sinit-Ejäidt) berührt, es hatte einige Steinhäufer und treffüde 
Quellen; vie öſtlichen Abhänge ver Bergzöge waren gut bebaut, mit 
ſchönen Platanengruppen bewachſen; bie Jürüken hatten ihre Jel 
auf den größeren Höhen, wo Biehweiden waren, aufgeichlagen. De 
dert gefundenen lyciſchen Gräber, wo einige Marmorfäukn, 
fhienen nur von Öagge dahin verjchleppt zu fein, auf jeden Yel 
waren es die legten, die bisher gegen Dften gefunden find; fr 
bezeichneten die Dftgrenze der lyciſchen Grabſtätten, m 
ſchon zu Rhodiopolis bei Corydallus, jagt Spratt, fanden fih 
noch die einzigen Beifpiele bedeutender Felſengräber, de 
im Oſten des Alaghyr Tſchai entdedt wurden, davon p. 186 em 
Abbildung gegeben iſt. Hier unſtreitig war die Grenze ber Lycier 


.'°°) Spratt and Forbes, Trav. VolL p, 187. 30) Stadissm. I. M. b 


c. Mullerus l. c. p. 491. 3) Spratt and Forbes, Tran. Lc | 
p. 189. \ 
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gegen bie Solymer; von dem Dorfe Finik⸗kjdi filig man 
siwen lieblidyen jehr malerifhen Thalgrund hinab zum DOftgeflabe 
und zum Drte wie zur Bucht von Atrafan (Moratfchan), das lieb⸗ 
Lich zwiſchen friigen Bächen und Obſthainen gelegen if. 


8. 40, 
Zwei und vierzigftes Capitel. 


Das fünlihe Geftapeland Lyciens von feiner continen- 
talen Seite durch innere Landreifen von Pellows, 
Schönborn, Spratt, Forbes und 2. Roß erforjdt. 


VUeberfidt. 


Bis auf Beauforts Küftenaufnahme, auf ber wir fo eben 
ben trefflichen Seecapitän begleitet haben, war bad ganze Binnen⸗ 
laud bes ſüdlichen Lyciens eine Terra incognita geblieben und als 
eine ber wichtigften geographifch-hiftorifchen, archäologifch- und cultur⸗ 
Ey eſchichtlichen Entdeckungen find vie legten Yahrzehnde auf demſelben 

oben anzujehen, Die wir vorzugsweife einigen britiichen und dent⸗ 
ſchen Forſchern verdanken. Ch. Fellows bahnte auch hier zuerſt 
die Landwege, als er das Cap Chelidonia von O. her von Adalia 
zu Schiff doublirend, am: 16. April 1838 zu Phinela ankerte 
und von da freiluh nur im raſchen Fluge zu Lande??) die Slide 
küſte durchzog und dabei Kekoba, Antiphellus, Megifte, Ber 
tara und Xanthus berührte und über Telmeſſus und Mughla 
heimkehrte. Die Anziehungskraft dieſer Erdgegend war für ih fo 
groß, daß er ſchon im Jahre 1840) zum zweiten Dale von Kans 
thus aus die Landwege durch das ſüdliche Lycien von neuem vers 
folgte, und vom 22. April 1840 au über Patara, vie alas 
maki⸗Bai (Phoenicus), Antiphellus, Phellus, Kaſſaba, 
Myra, Phineka, Limyra und Gagae nach Finik⸗kjdi (ie 
lanippe) und von da an die Oſtküſte Adrat chan vorſchritt, das 


2 es. Fellows, Ausflug a. a. 2. Ueberf. b. geuker. ©. ms—126 
—* Ch, Fellows, Accomt ofı Disc. Ik a pr 188— 212. 
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er am 2. Mai’ erreichte. Das meiſte war neue Eutdedung, was 
von ibm berührt wurde, denn nur nad) ein paar inneren Localikiten, 
wie von Anbiphilo über Kandyba, Kaffabe, Rrnas u 
wieder zurüd über Dere Aghzy, Täffa nad Antiphellus, 
batte Ch. Terier einen kurzen Ausflug (Mitte April des Jahrel 
1836)?*) machen können, worüber er einige Auskunft gegeben hat 
Im Dezember 1841 kam Schönborn?) aus Pamphylien m 
Pifivien, am 14. Dez. über Phinela nah Diyra, und rüdte une 
einigen wichtigen Cntbedungen zu Lande über Syra, Giil: 
baghtſche, Gewre, Jau (Eyaneae), Tüffa, Soudſchak, Br- 
narbaſchi nah Bazyrgjankjöi und Furnas bis Zanthat 
vor, wo er Ende bes Jahres anlam. Auf feiner zweiten Rädreit 
im 3. 1842 kam er über Gagae und Limyra, drang tiefer lauten 
über Arycanda und Yazyr Yaila nach Irnas (Urneae) we, 
erreichte Raffaba, Gewre, Oren, Kekowa und Bazyryjar- 
kjdi, wandte ſich nach einem Bfid in das Xanthusthal aber wice 
tief gegen den Norden im das Centralgebirge, wo wir ihn [den 
weiter in die cibyratifchen Regionen des Plateaulandes begleitet ha 
ben. Die widtigften Yorfchungen und Aufnahmen zu Lande ım 
dieſem Binnenlande des Iycifchen Süpgeftates find unſtreitig burg 
Spratt und Forbes während ver guten Jahreszeit des Jahres 1843 
durchgeführt. Sie gingen Anfangs März von Zantbus, Guru 
md Bazyrgjankidi (Kalamali) aus, nah Saaret (Pr), 
Antipbellus and Bhellus, von da über Kaſſaba, Kendome, 
Ines, Zrabala, Tüſſa, Cyanege, Myra und Bhinele, 
von wo fie Limyra, Arycanda, Rhodiapolis, Coryballe 
und Gagae mit vielen Seitenexenrſionen befuchten, und von be bi 
an die Weitabhänge der Solymalette bis Gödene am ober & 
myraſtrome am 10. April vorbrangen?). Mit manchen Seiten 
ercurfionen wurden viele Aufnahmen von Localitäten, landſchaftliche 
Anfichten, Abbildungen, Infchriften von Monumenten mb geng 
noftifhe wie andere natırhiftorifche Beobachtungen gewonnen, die 
vorzüglich im zweiten Theile ihres Heifebuches niedergelegt finb um 
als welentliche höchſt ſchaͤtzbare Beiträge zur Keuntniß des Lauded 
gemannt werden müfien, wozu auch die nur flüchtig, aber gewifienheft 
eonpraise geognoſtiſche Karte dieſet Landertheiles gerechnet werben 





* Ch. Texier, Descr, de l’Asie Mineure. Tom. Ill. Paris 1849. p. 30 
30. 7) 9. Schöuborn, Tageb. Rachlaß. fr. BL 56-6! 
und Bl. 81 ff. 3%) Spratt and Forbes, Trev. ‘Vol. L. p.; 50-6 


Lyciens Shorand, innere Seite, 1118 


muß. Leider blieben bamit, ſeitdem unfers geehrten Reiſegefährten 
2. Roß lehrreiche Berichte im I. 1844 feiner theilweiſen Bereifung 
ver Sudkuſte von Aperlae, Antipbellus, Myra, Kafjabe, 
CKandyba, Phellus und Bazyrgjanlidi bis Kanthus nach⸗ 
gefolgt find), alle Originalbeobachtungen abgebrochen, da die 
Berichte von Spratts Gefährten, Mr. Daniells, wicht veröffent⸗ 
licht wurden und ung fonft feine näheren Erforfcher dieſer Pamoflriche 
belannt geworden find. Wir müflen und daher mit ven allerdings 
noch Tüdenhaften Berichten begnügen, welde in jenen Quellen nie 
vergelegt find, bie wir bier nur auf das gewiſſenhafteſte geographiſch 
ameinanderzureiben haben, um den wahren Gewinn für vie Kenntniß 
bes Landes und feiner Bewohner davon zu tragen. Da vie inhalt⸗ 
reichften biefer Wanderungen von W. nad D. in derſelben Rich⸗ 
tung, wenn fchon Lüdenhaft und mit mancherlei Abweichungen von 
einer geraden Linie, wie die Borüberfchiffung zurückgelegt wurden, fo 
ſchließt ich auch unfer nachfolgenver Bericht in derſelben Reihe, von 
Furnas uud dem Golf von Kalamalı ausgehend, wieder bis nach 
Gagae und Finik⸗kjdi am Oftende der großen Phinela-Bai an. 


Erläuterung 1. 


Der Landweg von Furnas zum innerften Golf Phoenicus nach 

Kalamaki und Bazyrgjantjöi, dem Winterporfe, und feinem 

Sommerborfe, und von da über Sedeklü nad Saaret (Süret) 

zum alten Pyrrha. Entvedung ber Ruinen ver alten Stabt 
Phellos bei Bunarbaſchi. 


Die erſte Wanderung von Fellows auf der Küſtenhoöhe von 
Antiphellus bis Furnas und Patara ſetzte ihn bei ſlüchtigem 
Durchzuge nur in gerechtes Erſtaunen über die vielen Denkmale, die 
ihm, wie er fagte, überall maffenhaft?®) entgegentraten, und in 
den durchbrochenen Felswänden ihre fchönen Ornamente, die Menge 
in Fels gehauener Gemächer mit ihren fchön profilirten architecto⸗ 
nifchen Ballenverzierungen und künſtlich verftedten Eingängen zeigten, 
die ihn noch nit zur Unterfuhung ver Beſonderheiten und ihrer 
Umgebungen lommen Tiefen. Die felſigen Wege aus weicherem 


Re. A, Meinafken und —— a. O. ©. 8-46. 
30) Ch. Bellowe, Ausflug a. a. O. ©. 1 
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Nallſtein, die Ueberwucherung ven Vegetation, bie linguuft de 
Jahreszeit binverten ihn, wie die Eile feines Worüberzuges, un ge 
naueren Angaben, und er begnügte ſich faft nur mit ver gelb 
lichen allgemeinern Bemerkung, daß die auf den größeren Höhen ve 
Bergzüge vorkommenden Bauten und Denkmale ihm mebr ans Cs 
glomeraigeſtein zujanımengehäuft erfchienen, als bie im ben unleıea 
Regionen. . 

Bei feinem zweiten Durhmarfche3?) von Patara üle 
Yurnas erfahren wir fchon, daß biefer Ort die Wintterreflvem bei 
Uohas des Diſtricts Künik fei und nicht wenig befucht werde, 
be ex wancherlei Inbuftriebeftrebungen zeigt, wie viele Wafjermühle, 
Schmiedeeſſen, zumal für Hufbeichläge ver Laftihiere, umd Basrım 
lager, wie auch die nur 2 Stunden ſüdlicher liegenden Orte Kalamali 
fd. i. Schilfort im neugriechiichen) und Bazyrgjankidi (vi 
Arufmannsdorf) als Hafenflationen an ver alten Bai von Pier 
nicus, der jeßigen Kalamaki⸗Bai, Häufig von Schiffer befudht 
werden. Gie find von Scilf- md Palmwäldern umgeben, 
: welche letzteren vielleicht Die Benennung berfelben eher veranlaßt haben 
mögen, als eine Anfteblung ver Phönicier, wie man dieß faft ans 
Steph. Byz., ver einen Phönir als Stifter von Phönice in der Rähe 


von Rhodos angiebt, etwa vermutbhen konnte. Schon Eapt. Bear 


fort hatte bie Ipentität der Bai Kalamaki mit dem allen 
Rhoenicus Bortus, ben auh Livius (XXXVIE 16) monat, 
ans: der Naturſchilderung vermutbet, da er von allen Seiten den 
Kliippen umgeben und kaum eine Stunde ven Patara entfernt iR") 
Cr. liegt auf. einem Felsvorſprunge und beherrſcht mit feiner ſchene 
Ausficht die ganze Bai; aber auf Kalkſtein erbaut fehlen ihm be 
Duellen, daher man’ bier nur in tiefen Gruben Ciſternenwaſſer 


hält, wie fof an ber ganzen Sübküfte Cariens. Die Bewcheer. 


fand Spratt bier viel umgänglicher als gewöhnlich und nicht je 
natiſch gefinnt wie an fo vielen andern Stellen ver Süptüfle; and 
bier hat wol ver Einfluß von Handel und Iubuftrie vie Zuſtaͤnde 
gemildert; auch war hier. eine Oda, d. i. ein Gafthaus, für Freide 
Nach Schönborn ift der Ort vorzliglih vom Griechen bewohnt 
Er ließ ihn im ver Tiefe liegen, als er zur rechten Hand, bi. 
nordweſtlich von ihm, feinen Weg nah Furnas fortiegend, as 





ↄ229 Ch. Fellows, Account of Disc. l.c. p. 183. *°) Spratt and Forbes, 
Dar Fr c. Fa 53; Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1842 
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einer ſteilen Felswand von 1000 Fuß Höhe vie dortige Paßeinſen⸗ 
tung über den ſüdlichſten Borfprung des Al Dagh zu überſteigen 
hatte, wo er noch Reis traf (e8 war am 25. Dezember 1841), abey 
in ber Ebene zu Furnas fi) wieder an Trauben, eigen und 
Granaten erquiden konnte. Bei einem zweiten Beſuche auf der 
Rückkehr von Antiphellus überftieg er nun über Tſchukurba awf 
nördlicher Wege die Sommerjailas von Bazyrgjankjdi (em 
19. April 1842), und dann weiter weitwärts au einem Caſtell 
vorüber, das an der Seite eines antifen Weges gelegen viel poly» 
gonale Mauern und Grabftätten zeigte, ohne ihre Namen kennen 
zu lemen, von wo er fidh diesmal nicht weſtwärts nach Furnas, 
fondern norbwärt® zu dem Paſſe von Karabunar wandte, um 
durch den füdlichſften Querpaß des Hochgebirge Armubly den Geo 
von Alan zu erreichen (f. oben S. 833). 

L. Roß*) erreichte den Ort von Sairet (Süret bi Schon⸗ 
born) ber, wo fi ihm eine weite Ausſicht auf die Bucht vom 
Kalamaki und von da bis auf die vorliegenden Klippenlande bes 
Kenagoras und das ferne Vorgebirge von Patara eröffnete, in noch 
weiterer Berne aber der Gipfel des Anticragus und die Infel Abo» 
008. Er nennt den Ort nur ein Winterdorf, das ſchon vom den 
türkifchen Bewohnern am 6. Juni verlaflen war, die auf ihren Yailas 
bauften. Bon dem Kaufmannsdorfe auf ver Höhe iſt doch noch 
ein Stündchen hinab bis zur Scala im innerfien Winkel ver Phö⸗ 
nicierbucht, wo nur 2 bis 3 neuere Häufer ſtehen, bei einem tiefew 
Anlergrunde für große Schiffe doch auch einige Reſte antiker poly⸗ 
goniſcher Mauern umher zerſtreut liegen. Die merkwürdigen fla⸗ 
ſchenartig in Fels ausgehöhlten Ciſternen (PAaxoxivaıs der Griechen 
nach Roß) liegen nur auf der Hbhe; es find große runde ſorgſältig 
ausgemanerte Becken, mit halbkugelförmiger Kuppel überwolbt, ven 
ver das abfließende Waſſer ſich in einer Rinne um ben wmtevew 
Rand der Kuppel fammelt und durch wiele Keine Löcher in die Ci⸗ 
fterne geleitet wird. An der Seite führt eine Thür mit einigem 
Stufen in das Baſſin, um bequem aus vem Waſſer ſchöpfen 
zu können. Nach Xanthus rechnete man von bier 5 Stunden 
Weges. 

Zwei Stunden Weges fteiles Auffteigen in Oft von dem Kaufe 
mannsborfe führten Ch. Geltowe®) zı dem Dorfe Kedekleh 


1) 2, Roß, Kleinafien a. a. * S. 4. (h. Fellows, Account 
of Disc. l. c. p. 184—185 J 
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Sedellũ bei Schönborn), das zwar malerifch anf großer Höhe 
gelegen, aber in feiner Vegetation bei rauhem Clima um einen gm 
zen Monat gegen vie wärmere Ebene zurüdgeblieben war; nech fiR 
winterlih (24. April) fah man kaum auffproffenbe Kormfelver, af 
einige Stunden weiter oftwärts wurde dad Dörfchen Saaret (ride 
iger Süret, d.i. Bild) im einer engen Thalkluft, welche eine natär- 
liche Grenzſcheide zwifchen dem Welten und Oſten zu bilden fchien, 
ecreicht, auf deren wilden Gipfeln umber alles vol antiker Felle 
geäber fich zeigte, voll chelopiſcher Mauern einer alten Stadt, mit 
Ummauerung und Thoren und Inſcriptionen eines Sarcopheget, 
aus deren veriwitterten Reiten Fellows irrig ſchloß, daß hier tie 
Lage der antiten PhelIns fein möchte, welche jedoch viel weite 
oftwärts erſt durch Spratt genauer ermittelt wurrte. Er zog von 
bier noch 4 Stunven weiter durch hohe und wilde Gebirgefetten, 
welche gegen Süd zum Meere abfallen, wo er granbiofe, im ame 
wüfchen Clima ungewöhnliche gewaltige Gewitter mit furdtbaren 
Donuer und weit über dad Meer und bie Infeln leuchtende like 
mit eißfalten Hagelftürmen erlebte, bie in großen Hagelſtücken vie 
Erde mehrere Zoll hoch bevediten, bis er endlich nach Antipbelint 
hinabfteigen konnte. 

Auch Spratt ftieg (am 5. März 1842) venfelben fteilen Berg 
ad im Norden von Bazyrgjaukjdi empor, an ein paar ortifice 
tionen aus dem Mittelalter vorüber?®), bis er 2 Stunven weiter 
innerhalb von Ummenerungen ein paar Heine chriftliche Kirchen, ur 
Moumerwert aus Beinen Steinen und Mörtel, nichts griechiſchet oder 
sömilches vorfand, aber in einer bominirenven Lage. Unter veufelken 
befanden fi die Sommerhütten ver Küſtenanwohner, vie Bazyr⸗ 
gjan Zailaſſy, in einem fruchtbaren Balfin von einer Stute 
Länge und einer Viertelſtunde Breite, das aber von Schneewaſſer 
noch ganz angefüllt und noch unbewohnbar war. Die Lage dickes 
Sommerdorfes ift von Wichtigkeit, da ber einzige das game Jah 
hindurch gangbare Gebirgsweg durch den hohen At Dagh anf 
dieſer fünlichften Paſſage bis nad Almaly vorüberführt (f. oben 
©. 893), das ven hier 24 Stunden Weges entfernt geredimet wir. 
Zu biefer wie zu allen anderen Sommerfrifchen des lyciſchen Ge 
birgslandes ziehen vie Bewohner ans ihren Winterbörfern nur a 
feudigen Feſtzügen hinan, bie wichtigfte Epoche ihres Zahretwech 
ſels. Diefe Jaila ift identifh mit dem vonFell ows genannte 





33) Spratt and Forbes, Trav. .c. P. 57. : .°. ; 
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Kedekleh, wofür Schönborn Süpellü over Sedek Yailaffy 
ſchreibt“), in einer ſchöͤnen Mulde 12001500 Fuß über dent 
Meere gelegen, wo er am 25. Dezember 1841 von Andiphilo über 
Süret kommend übernadhtete. 

Auch Spratt und Forbes gelangten nad) der erften Berüh⸗ 
rung jener Yaila, wo fie fich getäufcht fanden, nichts von vorge 
fpiegelten antilen Monumenten vorzufinden, durch welche vie. Ge⸗ 
birgsſtraße nah Almaly führt, bald zu einer wirklihen Anfleblung 
von 20 Hütten, die fie Sedek nennen hörten, mit einer Moſchee 
und einem Sarcophag von griehilher Arbeit, etwa 1000 Fuß über 
dem Meere. Bon da wurden fie, durch Berirrung in ven Wäldern 
und Bergen irre geführt, genöthigt, im Freien zu bivonalixen, und 
erft am andern Morgen gelang es ihnen, auf großen Ummegen über 
das Dörfchen Isne dur ein langes Thal das Dürfen Saaret 
(Süret bi Schönborn), das fie ſchon paffirt hatten, zu errei⸗ 
hen®). Es befteht nur aus wenigen Äärmlichen Hütten, bie von 
dem Winterregen ſehr zerftört waren; fie Liegen zwiſchen den 
Duellen von zwei kleinen Flüßchen, deren eins zum Meere 
abfließt, das andere durch das fehr lange, aber ſchmale Thal gegen 
N.O. zur Ebene von Kaffaba zieht; auf ver entgegengefeiten 
Seite zeigten ſich auf einer Anhöhe zerflörte Mauern, welche fie 
frönten. Hier kam man an dem Sarcophag vorüber, deſſen Inſchrift 
ſchon Fellows nicht hatte entziffern innen, was auch Danielle 
nicht gelang. Aber man fand bier Mauern, welde einer Kleinen 
Stadt angehören, deren Mauern eine felfige Kuppe von ſehr un⸗ 
gleicher Oberfläche umgeben, mit mehreren Felslammern, Sarcopha⸗ 
gen und Neften roher chclopifcher Mauern, deren Thorwege neh 
aufrecht fliehen. Der größere Theil der Mauern ift im Styl ganz 
gleichartig, und umgeibt einen Raum, der an 150 Schritt lang und 
an 100 Schritt breit if. Ein Sarcophag, ver im oberen Theile 
der Ruinen fteht, zeigte eine kurze, jedoch unlesbare Infchrift. Arch 
an der andern Norbfeite ver Stabtinauern geben vie Gräber feine 
fchriftlide Auskunft. Am Eingang einer Schlucht fteht aber ein - 
Dbelist, in Geftalt dem befchriebenen mit der Iycifchen Iufchrift 
zu Zanthus ganz glei, auf der Plattform eines gewölbten Baues, 
der aus mächtigen Kalffteinguavern beſteht. Das Dach ift. platt 
von höchſt ſimpler Conſtruction, aus großen Platten trancverſel 





*) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mſer. BI. 62. - un —* 
and Forbes, Trar. l. c. p. 65—68, ſ. Spratts Karte. 
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meinanber gereibt. Beide gehören mol einer gleichzeitigen ride 
tung on, aber fine Infchrift findet fih bier. Bei dieſem voligen 
Mangel an beftimmten Daten ſchien die Rocalität amt geeignetfken 
für die Stadt Byrrha zu fein, welhe Plinius(H.N. V. e. XXVI 
100 ed. Sill.) zwiſchen Phellus und Xanthus angiebt, und berm 
Lage auch der von Süret entipriht. Das Thal ift von einer me 
rinen Tertiärformation bevedt, die von befomverem Intereſſe if; ver 
Dbelisk follte nad) der Sage ver Dorfleute einen reichen Golbſchet 
enthalten. Bon Isne (Ineſü bei Schönborn), zu dem man je 
südtebrte, wurde nun ber Weg gegen SD. am Bort Bathy 
vorüber nah Antiphellus, ven Hafenorte, angetreten, den wır 
nebft dem Orte ſchon ans obiger (j. oben S. 1076) Tennen lernten, 
Doch bat 2. Roß venfelben noch genauer befchrieben, als er ven 
Antiphellos über Sairet (Süret) und die antike fyelöitakt 
Pyrrha nah Bazyrgiankjdt feinen Rüdweg nahm 6). 
Bon Auntiphellus wollte ex zum alten Hufen Phoenicus (Reale 
mahi) geben, aber fo fteil waren die Küften, daß fein Saumpfad sm 
Mecresrande Hinführt, uns Direct bahın zu fomment, was mm durch 
Umwege im Gebirgslanve geicheben kann. Um 3 Uhr am Ne 
mittage Untipgellus verlaſſend, wurde bie ſteile Bergwand über bem 
weſtlichen Drte binanfgefliegen, von welcher die Ausficht auf vie 
tiefe und female Bucht von Vathh hinabreichte. Nah 3 Stunden 
war die Höhe von 3000 Fuß üb. d. Meer erreicht, bei einem Berg 
Yeffel, in welchem ver Reiſende überraſcht war das exfte Vorkonmes 
von wildem (wol verwilvertem) Roggen wahrzumehmen, vem a 
fpäterhin auf ven Bergen von Lycien und Carien oft wieder begeg 
nete und fich freute, dazwiſchen gemijcht auch die ſchöne heimatlich 
bekaunte blawe Korublume zu ſehen, bie ſeit dem erſten Geburt 
laude des Roggens deſſen mizertrenuliche Begleiterin geweſen zu fen 
Auch rother, weißer und blaner Klee wuchs bier überall 
wild, ver letztere mit ſchr hohem Stengd, jo wie auch ambere vater 
landiſche Sträucher mn Pflanzen in folder Friſche wie in Ror® 
ventichland. | 
Dumer höher aufwärts mol Bid zu 4000 Fuß wurben weh 
Spınen autiker Fahrſtraßen fihtbar, währen Bentzutage au 
im ben Ebenen nicht einmal Karren in Gebrauch fiav. Bon der 
größten Kalten Höhe hinab durch Eichen⸗ und Fichtenwald gelangte 
man in ein von N. na ©. Ianggeftredtes Hochthal, darin Sairet 
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das Sommerdorf von Hirten bewohnt, wo man unter hohen Baͤu⸗ 
men vor einem leeren Biebftall das Bivouak nehmen mußte, aber 
treffliches Wafler, gute Milch und reine, obwol kalte Luft vorfand. 
Neben dem Dorfe waren einige Sarcophage und eine Viertelftunve 
in Weſt deſſelben auf Felsgipfeln die Trümmer einer alten Ortſchaft. 
In einer daranftoßenden Schlucht waren viele Gräber. Nach mäh—⸗ 
famer Erfteigung von zwei nahen Yelsgipfeln aus riefigen wild 
übereinander geworfenen Kalkfteingefchteben mit bornigem Gefträpp 
überwachen, ragten doch oben noch die Reſte einer antilen Stadt 
hervor, mit Reſten fchöner polngonifcher, theild anderer Mauercon- 
firuction aus großen Bläden, die 3 oder 4 jener felfigen Kuppen 
umfaflen, die von Fellows irrig für Phellus gehalten waren, wol 
die von Spratt fupponirte Pyrrha. Bon hier ftieg Roß, noch 
weiter den Spuren einer alten Straße folgend, veren Wagen- 
geleife oft tief in den Fels eingefchnitten waren, allmählig höher 
emper und traf nad einer halben Stunde Weges wieber auf eine 
griechifche Nieverlaffung mit Felsgräbern und Sarcophagen. Die 
reiche und mannigfaltige Vegetation verjeßte mit den Eichen, Stein⸗ 
eihen, Wachholder, Fichten, Weidenarten, weißen und rothen Roſen 
und Brombeergefträuchen ganz nah Nord deutſchland; dem frudite 
baren Boden bebedten Kleearten, aber vie Beeren fehlten, weder 
Erd⸗, Heidel-, noch Himbeeren gab e8 hier, keine erquidliche Frucht, 
welche dem hiefigen Boden verfagt find, wie fie den buftigen euro⸗ 
päiihen Wäldern zugetheilt wurden. 

Nah A Stunden Hinabfteigend von da wurde das lange und 
ſchmale Hochthal von Sedek (Sidek bei Roß) erreicht, das mit 
dem von Sairet und dem Flußthale des Xanthus fat parallel von 
N. nad ©. ſtreicht; doch ift es noch durch einen Südarm des Maſ⸗ 
ſichtus mit drei hervorragenden Hochgipfeln vom Xanthusthale ge- 
trennt. Von diefem Sedek wurde in ſüdlicher Richtung abwärts. 
einer ſchönbewaldeten Schlucht längs einem raufchennen Gebirgsbache 
eine erfle Stunde und dann weſtlicher zur Seite eine zweite Stunde 
dem mittlern Abhange des Berges vom Hochlande herabfolgend Das 
Winterdorf Bazyrgjankjbdi erreicht. 

Bon Andiphilo (Antiphellus) aus, das und aus obigem 
genauer belannt ift, wurde durch Terier’) und Spratt bie alte 
Stadt Phellus wieder aufgefunden, vie man früher an verſchie⸗ 


*) Ch. Texier, Descript. de l’Asie Mineure, Fol. Vol. HI. Paris 1849, 
P: 201— 203. J 
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Spratt?®) giebt über die von ihm fir Phellus gehaftenen 
Ruinen, die nach den Hauptdenkmalen zu urfheilen, mit denen bei 
Zerier übereinflimmen, über welche aber nachfolgend 2. Roß vie 
genaueften Berichte mittheilt, Folgendes. Auch er flieg von Anti«- 
phellus (am 12. März 1842) über die Steilhöhen des Port 
Bathy in Zidzadpfaden gegen N.O. empor und erreichte in der 
erften Stunde das Heine Blateau auf dem Gipfel der Kette, von 
wo der Führer nah dem Feller Dagh bei Spratt (möglicher . 
weiſe, wie Kiepert bemerkt, wirklich eine türfifche Entftellung des 
alten Namens mit untergefchobener Bedeutung; filler würde im 
tärfifchen Elephanten bedeuten) führte, ein Name, auf den fi) ves 
Reiſenden Hoffnung gründete, hier die Ruinen der alten Phellus 
wieberzufinden. Etwas oberhalb des Dörfchens, das diefen Namen 
führte, fand ein Heiner Obelisk wie bei Saaret, oben hohl, aber 
ohne Iufeription. An 300 bis 400 Schritt den Berg höher auf 
fam man an drei Sarcophagen vorüber; vie Ruinen, die man bier 
fand, waren weber großartig, noch befondere fchön. Im oberften 
Theile ſah man einige Säulen, die vielleicht einem Tempel ange 
hörten, bie und da zeigten ſich chelopifche Mauerftüde, aus deren 
Lüdenftüden im Mittelalter eine Fortification auf der Höhe erbaut 
geweien fchien, deren Trümmer umberlagen. Doch aud Felskam⸗ 
mern zeigten fich zu beiden Seiten tes Berges, bie beften an ber 
Weſtſeite, ja ganz aus dem Fels herausgehauene freiftehenpe 
hansähnlihe Gräber im Helzbalfenfiyl von überrafchender Größe, 
aber ohne Inſchriften, die auch zu Saaret fehlten. Im Orte 
neunte man den Berg, auf dem die Auinen lagen, Fellein⸗ 
Dagh. Diefe Tradition des Namens, die Angabe Strabo’s, der 
Antiphellus und Phellus nebeneinander nannte und fie in das 
Binnenland verſetzte, wo Phellus nur im Norden feiner Hafen⸗ 
Rabt gefncht werden kann, und ein bei dem nahen Awella (j. ob. 
©. 1074) fürlih von Tſchukurba entvedter Sarcophag mit dem 
Namen eins Mames, der ein ®EAAEITHZ, dv. i. ein 
Mann von Phellus, genannt wird), geben vie höchfte Wahre 
ſcheinlichkeit fur die Identität viefer Ruine mit ber antiken Phel- 
bus, da diefes Amella dem Heimatorte des Grabinhabers daſelbſt 
fo nahe, oder der Sarcophag auch erſt dahin verfchleppt fein konnte. 


3*8) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 74—78. ) Die vollſtaͤndige 
Snfchrift f. bei Spratt and Forbes, Trav. vol. II. Appendix II. p. 269 
und Spratts Karte. 
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Die Ruinen von Phellus, ſagt Spratt, gehörten keiner Ice 
glänynven Stabt an, die eiwa mit Xauthus, Patara, Ma 
und andern der Art zu vergleichen fei; aber die Ansficht won da fi 
grandios auf die Gipfel des mächtigen Mafficytus gegen N. W. usb 
in das Gebirgäthal, das dahinwärts ven 4000 bis zur Höhe son 
10,000 Buß emporfteige, die ganze Gebirggumgebung fei vom wem 
Sebirgswaflern über Kiefel rollend durchſtrömt. Fern in ver Mitte 
des Thales gegen R.O. liegt die Mofchee von Kaſſaba, von me 
veren Häuſern umgeben, und mehrere Dorfichaften ließen fih in 
demſelben Thale mit dem Perfpectiv erfennen, vom denen einige ai 
fein follten. Am Ende des Thales erblidte man eine tiefe Maft, 
die noch unter ber jegigen Schneelinie lag und vielleicht einen Paß i 
das Herz der Milyas abgeben mochte (nur über Iaayriaila ach 
Arycanda?), doc verneinte der Führer, daß ein Paß hindurchghe 
es würde, meint Spratt, ver einzige Durchbruch vom hohen Mai 
cytus zum Steilcap nach Phinela fein, über den ver hohe Bil vs 
Aladſcha Dagh (bunten Berges) an 7000 Fuß esmporfigigt, befea 
Linie ſich hier abwärts bis zum Meere verfolgen lief. Gpratt 
Tagıte nad) Antiphellus zurüd und ging erſt fpäter vom ba bir 
gegen N.D. nah Kaſſaba, die Ruinen von Phellus in RI. ze 
Linlen liegen laſſend. 

L. Roß?o) dagegen ging von Kaſſaba gun frühen Moerge 
(4 Juni 1844) aus, um Phellus, das ihm die Griechen Bellir 
uannten, aufzuſuchen, wo er aud gründlicher als feine Bergänger 
dieſe Ruinenſtadt erforſchte. Er ritt von feinem Nachtlager gegen 
SW. über vie bene, die mit nievern Hügeln aus Saubfein we 
Thonſchiefer bevedt war, Dann. zu fteileren Höhen nut Dormen be 
wachſen hinan; nad) 2'4 Stunden war ver höchſte Punkt erreiht, 
wo fich gegen S. W. eine Hochebene eröffnet, an deren Anfang mi 
Häufer bei. einer veigen Duelle, Bunarbafchi, uuter fattign 
Plotauen und ungeheuern wilden Weinzanfen Liegen, Bon bert ri 
man noch, eine halbe Stunde einen fteilen und lahlen Kallſels binen, 
deſſen Gipfel das alte Phellus einnahm. Es iſt merhnärbig, de 
Schönborn zweimal durch dieſes Bunarbaſchi kam, ohne auf im 
hie geringſte Anzeige von ber Ruinenſtadt ber nahen Hähe gulem'); 
freilich war es in der ungünſtigſten Jahretzeit, im Dezember un 


22 2, Roß, Kleinaflen a. a. O. ©. 22, 3 —37 nb 64. 
) Schönborn, 334 —*8 Die 3.0. 31. . 
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bei fchlechtem Wetter im April, -als er hindurch eilte, da ven ihm 
doc fo viele andere verfallene Ortfchaften aufgefpürt worden. Doc 
ift es ſehr wahrſcheinlich, Daß ihm auf feinem faft nädhtlihen Marſche 
von Bunarbaſchi, als er in einer Viehhürde (Tarla) hatte bivoua⸗ 
firen müflen, am 23. Dezember in vem Caftell, das er zwiſchen 
Felfen mit ſehr alten Mauern aus polygonalen Blöden 
an einen ſehr kalten reifigen Wintertage die Lage ver alten Phellus 
nicht entgangen ift, die er nur nicht genauer unterfuchen founie, um 
fie für die Phellus zu erklären; er nannte den daſelbſt liegenven Ort 
Drtaljdi. Die Höhe der Lage von Phellus ſchätzt Roß wenig⸗ 
ſtens auf 2000 üb.d. M.; man ſah von bier die Inſel Kaſtelloryzo 
wie eine Landkarte zu den Füßen liegen, gegen Oft vie weite Aua— 
fiht auf Kaſſaba und die dabinterliegenven Schneegipfel; auf ber 
Nordſeite das fterile Thal, das zum Gebirge hinauffleigt, und gegen 
Süd am Fuße des Stadtberges die Kleine angebaute Hochebene mit 
dem Dorfe Tichufurbagh (d. i. tiefer Weinberg, over wie Roß nad 
griechiſcher Art ſchreibt Tzukur⸗Bai, nah Schönbern eher Tſchu⸗ 
tur-cha, d. i. tiefes Dorf), welches ein Beſitzthum des Führers war. 

Der ziemlich lange und fchmale von Welt nach Oft geftredte 
Rüden dieſes hohen Gipfels ift mit ven Ruinen von Phellus ge 
krönt, der Weg dahin führt an vem ſüdlichen Abhange hinauf. Bon 
der polygoniſchen Ringmauer haben fi zumal längs ver fleilen 
Nordſeite beveutende Reſte erhalten. Im mern fand Roß Yun- 
damente aus großen Quadern, zerſtreut umherliegende glatte Säulen, 
wehrere große runde Pieveftale ohne Inſchriften umd einige geräm- 
mige Cifternen. Der anſehnlichſſe und mannigfaltigfte Theil ver 
Auinen befteht aber auch bier wie in den meiften Orten Lyciens in 
den Gräbern. Einzelne zertrümmerte Felsgräber und Sarcophage 
finden fich durch die ganze Stabt, und man ſieht bier wie in Aper- 
lae, Antiphellus, Zanthus, Tlos und anderen Orten, daß kein Gefek 
und Feine Sitte die Beitattung der Berftorbenen mitten unter den 
Wohnungen ver Lebenden verbot. Am weltlichen Eude der Stakt, 
aber noch innerhalb der Ringmauer, ift eine große quadratiſche Ver⸗ 
tiefung in ben Felſen ansgehauen, ohne Zweifel ein Steinbruch, ber 
das Material zum Häufer- und Mauernhau lieferte, ver aber zu 
gleich benutt wurde, um in feinen Wänden Gräber: anzulegen und 
einige ſtehen gelaflene Felsmaſſen in freifiehende mondlithe 
Grablammern (7owa) umzugeftalten. In ber öſtlichen Wand 
diefes Steinbruchs find zwei große Felsgräber ausgehauen; von 
zwei monolithen Gemächern in feiner Mitte iſt das eine ganz zer- 

Bbbb2 





41198 alein⸗Aflen. eh. 


trümmert, das andere aber vollſtäͤndig erhalten 282). Es abmıt, fegt 
Roß, ein vierefiges Balkenhaus mit flachem Dache nad, die Ber: 
berfeite, die eine in drei Felder getheilte Thür vorftellt, iſt gegen 
S. W. gerichtet; den eigentlichen Eingang bildet ein beweglicher fie 
nerner Schieber, ver das untere mittlere Feld der Thür fchlick. 
Im Innern ift rechts und links eine maſſive Steinbank ale Torten 
bett (xAlvn) für je einen Leichnam, an der Hinterwand aber iſt ein 
vertiefter Sarg (mvaAoc) mit einem coloffalen fehr befchäbigten 
Mepufenhaupte auf der Vorberfeite fichtbar; alles aus dem Iebeuen 
Telfen gehauen. Das Kopfende ift im Sarcophag wie auf ver 
Todtenbetten durch ein um ein geringes erhöhtes Steinfifen ange 
deutet; alle drei Leichen liegen auf dieſe Weife mit der rechten Seite 
gegen die Wand, mit ver linken gegen das Imere ter Kammer. 
Diefelbe Anordnung hatte 2. Roß auch in Aftinhellos und an m 
deren Orten bemertt. An der fürlihen Wand des Steinbruche if 
ein coloſſaler Stier in flachen Relief ausgehauen, 12 bis 15 Fij 
lang, die untere Hälfte ift ganz verfchättet und der Kopf ift weg 
gemeißelt worven, weil fpäter die Chriſten eine große Kirche in ter 
Steinbruch hineingebaut und an die Felsfläche angelehnt hatten, 
deren innere Querwand, bie das Heiligthum von dem Bauptiäifi 
(dem fogenannten Temenos der Griechen) fcheivet, gerade an ba 
Kopf des Stieres ftieß. Eben fo hatte auf der anderen Seite die 
zweite monolitye Grabkammer dieſes Baues wegen zerftört werben 
müflen. Wahrſcheinlich war bier die Hauptkirche des Ortes, de 
nach der Geographie des Meletios (im 12. Johrhundert) ver Sih 
eines Biſchofs war, der auch fhon zur Zeit des Hierocles (Synecd. 
ed. Wessel. p. 684) vorhanden geweien war, mo ein Bifchef Co⸗ 
lianus zur Zeit des Baſilius M. genannt ward. 
Am öftlihen Ende der Stadt, theils innerhalb theils anferhefd 
der Mauer, ift wieder eine große Gruppe von Felsgräbern mi 
Sarcophagen, von denen die letzteren meift Infchriften Hatten, von 
denen aber nicht eine einzige zu lefen war, ba die Zerflörung der 
falzigen Dünfte auf fo großen Höhen einen fehr großen Einfluß af 
die Berwitterung des SKalkfteind ausübt. In den meiflen der Fit 
gräber ift der Boden ganz glatt, ohne beſonders abgetheilte Teriew 
bette; auch find die Kammern nur von geringer Größe. Ben 
Sculpturen fand ſich außer jenem Stier und einem großen Gare 


er), Daffelbe in der fehönen Zeichung bei Spratt a. a. D. I. p. 76, we 
ches auch Terier erwähnt. 
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phage am ſüdlichen Abhange mit wohlerhaltenen Reliefs nichts in 
den Ruinen zu Bhellnss) Die Berge zunähft umber waren zu 
jener Zeit waldleer und nur mit Geftrüpp bevedt, wie alle Berge 
im Abſtande von 2 bis A Stunden von ter Küſte. Bon Bunar- 
baſchi am Urfprunge des Kaflaba Tſchai am Fuße von Phellns 
‚cite Roß über die fteinigen Kalfberge gegen Süden nad Anti« 
phellus hinab, das er, mit dem prachtvollſten Anblide von der We⸗ 
geshöhe hinunter auf das Meeresgeſtade und fein Borland, von 4 Uhr 
Nachmittags an noch vor Sonnenuntergang in 1’, Stunden erreichte. 


Erläuterung 2. 


- Das Shſtem bes Küftenfluffes Andriacus, jetzt Kaffaba over 
Dermenü (Demirdere) Tſchai, mit feinen Umgebungen und 
Ruinenorten Candyba, Arneae, Trabala (?), Cyaneae und 

Myra. 


/ 


Wir haben oben bei Süret die Waſſerſcheide zweier Flüßchen 
kennen lernen, davon das eine gegen S.W. zum Meere abfliekt, das 
andere gegen N.D. zur Ebene von Kaſſaba zieht. Hier alfo in 
ver Nähe ver alten vermeintlihen Pyrrha und der Bazyrgjan⸗ 
Jaila liegt nicht fehr fern vom Meere auf vem hoben Gebirge 
(ande eine der weſtlichſten Quellen tes Yluffes von Kaffaba in 
ber Nähe von Phellus zu Bunarbaſchi, nämlich einer ver ſüd⸗ 
weitlihen Quellarme deſſelben Stromes, ter von dort anfänglich 
mehr gegen Nord, dann gegen Dft gewendet bie weite fchöne Hoch⸗ 
ebene des oberen Kaflabaftroms durchzieht, die man von ber Ruinen» 
burg von Phelus mit dem Auge bis zum größeren Hauptorte 
Kaſſaba mit vem Blicke verfolgen kann. Noch viele andere Quellen 
und Bergfiröme find es, die zwiſchen viefen beiden hier nordweſtlich⸗ 
ften und jüblichften Hauptarmen oftwärts zu demſelben großen Strome 
ergiehen, ver fich bei Kaffaba noch mit andern vom Norden herab» 
kommenden Strömen vereinigt, die alle ihre reichliche Waflerfülle zur 
Winterzeit ven an dem hohen centralen Maſſicytusſyſtem anprallen« 
ten Regengüffen ver Sid» und Weſtwände verdanken, in der Früh⸗ 
lingszeit aber ver reihen Schneeſchmelze feiner weitläufigen 
Schneeregionen auf den bis 8000 und 10,000 Fuß hochanſteigenden 


2 8 Roß a. a. O. Se 64, Rot. 3. 
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Bebirgägipfeln. Zwiſchen ven beiben genannten Quellaruen fi. 


Süret und Bunarbaſchi palfirte Schönborn die Or 6 


rede und Ineſü (Isne)**) auf einem immeren 1500 Fuß ha 
Blateanlande zwiſchen Teichen und Feldern, deren Bäche dafıll 
gegen N.O. als Zwiſchenarme jener beiden ben Kaſſ abaften 
anfchwellen helfen (während auf Spratts Karte irrig Im 
dem Südabhang der Küſtenkette fteht). 

Wir haben alfo hier das obere Duellgebiet bes größten ie 
Küftenftröme, der ganz nahe vem Meere am Rüden ver Küfenkik 
feinen Urfprumg nimmt, aber mit nerböftlicher Richtung feinen dl 
gegen das Binnenland richtet, wozu ihm Das Streichen ter Kin 

- fette in ihren Normalzügen gegen O.N.O. nöthigt, bis ex nad ann 
Laufe von 5 bis 6 Stunven unterhalb Kaſſaba bei Dere Aghiy 
(d. i. Thalmünde) feinen Lauf plöglih als Demirbere Zigei 
‚(zafammıengegogen Dembre Tſchai bei Spratt) gegen 
wendet, weil er bier einen engen Querdurchbruch daurch bie 5 
glieverte parallele Küftenkette finvet, vie ihm feinen Ausflug üte 
Myra (in 6 Stunden Ferne) ald Myros=- oder Anpriafosflf 
im Oſten von Andrake (Anpriace) geftatten. Ehe er viefen Th | 
bruch gewinnt, nimmt er jeboch in der Hochebene Kaffaba Om 
die Terraffenftufe am Südabfalle des Karabunar Tayı 
mebrere große AZuflüffe, die ihm von ven hoben Jailas ve II 
Dagh von Norden ber zufließen, wie den Jailany Tfcai (mb 
keicht größer als der Hauptftrom von Kaſch Jailaſſy, f. ob. &.8%) | 
und von N.O. den Irnas Tſchai auf, und bilvet fo ven bin 
tendften Küftenfluß Süplgciens, ven wir nun nad feinem gem 
Stromgebiete, da wir über feine Lage im ganzen orientirt find, meh 
im Folge der verfchiebenen Kreuz⸗ und Querrouten, die daſſelbe dark 
fchnitten haben, von feinem oberen Laufe in der Kaffaba Owaſſh, i 
feinem Durchbruche durch die Duerkette und an jenem Manu | 
orte zu Myra im Deltaboden zu durchwandern haben. | 

1. Oberer Lauf des Blufjes in der Hochebene ven 
Kaſſaba bis zu feinem Durchbruch bei Dere Agbzy. Ba 
Antiphellus, eben fo wie Fellowe über Awela und Teak 
auf mäßig fteilen Wegen an ver Ruine von Phellus voriber, fe 
fuchte Spratt55) Mitte März die große Ebene des oberen Fi 
laufes bis Kaſſaba; fie war noch ziemlich unbeſucht aehlichen, 





»°%) Schönborn, Tagebuch Nachlaß. Mſcer. BL. 61. *”) Spratt zwi 
Forbes, Trav. Vol. I, p. 83—98; Ch. Fellows, Account Le. p 23i. 
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obwol fie fi) in feuchtbarer Weite von W. gegen D. auspehnt und 
ziemlich mit Ortſchaften befebt ift. Nach den erften paar Stunben 
fanften Abſteigens zur Ebene bis wieder zum Fuße gegenüberkiegen 
ver nörblicher Berghöben hatte nıan nur Holzhauern (Jürlien), 
Einwohnern des Dorfes Gendewa (Kendowa bei Schönborn) be 
gegnet, vie mit ihren etwa hundert Maulthieren vie Planken traus⸗ 
portiren, welche aus dem innern Gebirgslande zur Ausfuhr nach 
ven Sechäfen zur Berichiffung gebracht werten. Die Weiber viefer 
Brettſchneider türliih (Tachtadſchy) waren dabei chen fu betheiligt 
wie die Männer. Die Ballen werben von den gefällten Bäumen 
in ber Länge von nur 6 bis 8 Fuß gehauen und dann im zullvide 
Bohlen zerlegt, die fo am bequemften zu transportiven find. Bon 
Antiphellus und Kaftelloryzo werben fie meift nad Alexandrien 
übergeſchifft. 

Ehe Kaſſaba erreicht wurde, mußte man drei Fläffe, bie von 
der linken herab dem Hauptfirome zufließen, durchſchreiten; die Ebene 
war nur fchlecht angebaut, aber ben fruchtbaren Boden verkünven 
ver trefflihe Wiefenteppich und vie fchönfte Flor der Anemonen und 
anderer Fruhlingsblüthen, varınter vorzüglich ſchöue und feltene 

Orchis⸗ und Ophrys⸗Arten. Im der Nähe von Kaſſaba fland am 
rechten Ufer eines Gebirgeſtroms, der aus dem bſtlichen Fuße des 
Maifichtus hervorbricht, ein zweiftüdiges geräumige Haus wit 
einem Corridor aus Erdmauern und Holzgebälke errichtet, welches 
den Befiger als einen wohlhabenven Türken, ver ein Agha, verrieih, 
Das zur Aufnahme diente, da der Agha felbft auf der andern Seite 
ves Stromes wohnte, neben einer Mofchee mit Minaret. Am Ge 
birgoſtrom aufwärts ftanden die zerftreuten Wohnhäufer des Dorfes, 
von dem umr einige weiß übertüncht waren, bie meiften nievere ge» 
ringe einftödige Häufer aus Luftbadftein und Lehm aufgeführt. Da⸗ 
binter fliegen niedvere Waldhöhen und dann höhere Vorſprünge des 
Mafſſicytus empor, aus veflen Bergkluft viefer Zufluß des Kaflaba- 
flufies bervorbriht. Nach Almaly ift diefe namenlofe Kaſſaba 
{denn es ift das allgemein türkifhe Wort zur Bezeichnung eines of⸗ 
fenen MarttRäptchens, wo geſchlachtet und Fleiſch verkauft wird, ab- 
geleitet som tiltifchen Kassab, d. i. Fleiſcher) als Sig eines Agha 
und Kadhi mit nur etwa 100 bewohnten Häufern der bebeutenpfte 
Det im Öftlichen Lucien. Da bisher vie ganze Landſchaft eine Terra 
ineognita geweſen, erkundigte man fig nad den umliegenben Ort⸗ 
fchaften und erfuhr die Namen Genvevar (Kendova), Ernas 
(Irnas bei Schönborn), Toofa (Täffe bei Schoͤnborn) und 
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Dembra (Trabala bei Fellowe), und konnte an ben mehfles 
dieſer Orte Alterthüner vermuthen. Es wurde von hier aus Gen⸗ 
dowa, das man als auf einer. Felshöhe in N.W. mit einer bee 
ftigten Acropole vom Wohnhaufe aus erbliden konnte, am nächſter 
Tage. den 15. März, beſucht6). Um 8 Uhr ritt man von Kaſſabe 
ab, an einer Mühle eined. Griechen außerhalb dieſes Ortes voräbe, 
und erreichte nad einer Stunde Weges über Hügel von Thon zu 
Kies ven fteilauffteigenden Weg, der durch Mergelſchichten führte, m 
denen man leine Foſſile vorfand. Der fleile Berg mit feinem Sch 
hinderte ven Anblid te Dorfes Gendowa und feiner wenig von 
ſprechenden Verſchanzung, ta nur 3 bis 4 lyciſche Felsgraͤber i 


loſen Kalkſteinbloͤken, vie von ver Höhe herabgeſchurrt waren, ii 


zu den Dorfhütten wenig Intereſſe darboten. Iudeß wurde ber neh 
80 bis 100 Fuß von allen Seiten fteile Feldberg über dem Dorf 
erftiegen, eine Klippe von Apennintaltftein (Scaglia), welche vie we- 


cheren Mergelſchichten am Fuße durchdringt; fein oberfter Gipfel het 


nur eine Breite von 20, aber eine Länge von 150 Schritt. Sem 
Ummauerung, aus Heinen Steinen nit Mörtel errichtet, mit Turm 
ift jetzt ſehr zertrümmert, aber theilweiſe ftehen darin noch Reſe 
einer alten Acropole und find Reſte einer antilen Dauer. Ru 
wenig Bauten fonnten anf dem Heinen Raum flehen, doch einer wer 
eine hriftliche Kirche, wie ein Marmorfragment mit drei Kreuzen is 
nieberem Relief darin eingehauen beweijet. Einige Zeichnungen war 
den gemadt und die Umgebungen buchmuftert, ein junger Türk 
zeigte die Ruinen von Tſchukurba, vie Ruinen von Tüffa auf einem 
Waldpik in ver Richtung nah Myra; mit dem Telescop komm 


. man größere Ruinen und Sarcophage erfpähen. Beim Hinabſteigen 


von der Höhe an ver Weflfeite der Acropole entdedte man am Taf 
berfelben einige ſehr ſchön ausgehauene Felakammern, aber obs: 
Inſchrift, bis man auch an ver Norbfeite ein Grab mit einer fc 
vollſtändigen Iycifhen Infchrift auffand. Obwol fie öfter von 
Stalactiten, die von oben herab ſich angelegt hatten, überzogen we 


ren, befreite fie leicht ein geologifcher Hammer, bis auf die deutfide 


Värbung roth und blau der Buchftaben, die fi umter dem licher 
zuge erhalten hatte. Noch zehn andere Felslammern fanden fih 
hier, von denen nur zwei lyciſche und eine eine griechiſche Iw 
ſchrift enthielten; die legtere war die jüngfle und zu umwollicmmen, 


um ganz entziffert zu werben. ber fie war doch vom großer Bi 








2200) Spratt and Forbes, Trar, Vol. I. p. 9. 
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tigleit, da nach Danielle Ermittelung zweimal ber Name Can⸗ 
byba darauf vorkommt und ver Name des Waldes Denium, viel⸗ 
leicht ver Fichtenwald, welcher ſich heute über vem Orte emporbebt 
(Plin. H.N. V. 28: Calynda, ubi laudatur Oenium nemus). Die 
Identität des alten und noch heute erhaltenen Namens (der im türs 
fifchen leine Etymologie hat) iſt immerhin auffallend, Münzen, vie 
man bier erhielt, hatten die Infchrift KANT und die Buchſtaben 
MA auf den Revers, was‘ man früher auf einen Ort Maffichtus 
dentete, aber weil dieſe Buchftaben auf fehr weit zerftreuten Münzen 
vorlommen, nur für ein Bunbeszeihen der Ortfchaften um das 
Hochgebirgslaud des Maſſicytus. Die geologifhe Beſchaffenheit ver 
Gegend zeigte ein beſonderes Iutereffe, da der Apenninkalkſtein bier 
viel Foffile, zumal. Corallenarten zeigte, und in ven angelagerten 
Mergelſchichten eine Menge trefflich erhaltener Foſſile der Tertiär- 
periode, woraus fid ergab, daß das Kaſſaba⸗Thal in einer 
jüngeren Periove wol ein Meeresarm geweien. Bon diefem Orte 
fehrte man nah Kaſſaba zurüd. Auch 2. Roß5”) wurde auf 
feine Frage in Kaſtelloryzo verfelbe Ort ald 7a Kurdvßu ober 
nad vulgärer Ausſprache Kentibe bezeichnet. Seine Freunde in 
der Hafenftabt verficherten ihm, ver Ort fei vormals vorzugsmeife 
von Chriften bewohnt geweien, daß ein großer Theil der Yamilien 
auf Kaſtelloryzo erſt feit einigen Menſchenaltern von dort nady der 
Inſel übergefievelt fei, und daß die Nachkommen dieſer Candybiten 
noch bis nor 3 Jahren ihre Kopffteuer und andere Schägungen nad 
Candyba eutrichten mußten. Erſt ſeit 1841 haben ſie mit der Ver⸗ 
waltung ein Abkommen getroffen, daß ſie ihre Steuern jetzt auf der 
Inſel zahlen dürfen. 

Kaſſabass), obwol ein Hauptort in Lycien, ſagt L. Roß, iſt 
doch nur ein elendes zerſtreutes Dorf, dem nur der Bazar und der 
Sitz des Aghas ſein Anſehen giebt. Es war ein geräumiges ſtei⸗ 
nernes Haus mit einem viereckigen Burghof, die Wände voll Schmutz, 
aber das Innere voll zierlicher eingepreßter Arabesken und Orna⸗ 
mente, ein Beweis einer einſt höheren Civiliſation der Türken in 
Kunſtbildung und Wohlſtand, die immer mehr und mehr in Verfall 
kommt. Weder antike Monumente, noch antile Münzen waren bier 
zu finden; man brachte nur halbe und Viertel⸗Zwanziger, Silber⸗ 
mänzen mit Kaifer Leopolds I. Gepräge, die aud in Rhodos, auf 
Kos und in Carien in Menge als ganz gemein vorkommen un 


oe 8, Roß, Kleinaſien a. a. O. ©. 21 u, 32. se Ebend. ©, 19. 
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zum Kopfputz der Weiber und Kinder dienen, aber auch bei Türke 
im gemeinen Leben in Gebraud find. Sie finb aus der Zuit de 
fiegreichen Osmanen, als dieſe noch bis an die Zhore von Bin 
dorbrangen und Beute mit in ihre Heimatfige zurfidbradten um 
damit noch Schlöfler, Moſcheen, Brunnen, Brüden und Strafe 
bauten, die feit ihrer politifhen Abſchwächung wieber im ſich fh 
in Ruinen zerfallen. Kentibe, das man dem Reiſenden mer 
nannte, fonnte er nicht auffuchen; das Ufer am Saffabaftreme wer 
"im Anfang Inni dicht bebufcht und voll Singvögel, wie Singer 
fein, Radtigallen, aber auch Mandelkrähen, Doblen umd andere 
Geflügel. Er feste feinen Weg gegen Welt nah Bunarbafti 
fort. Am genaueften bat Schönborn die Lage des umteren Laſ 
fabathales bis zum Durchbruch durch vie Süpletten befchrieben, u 
Drte felbit fi nicht befonvers aufgehalten. Ex kam ans Rebel | 
von der höher gelegenen Irnas herab in das Thal, das er ta 
tiefen Kaffaba-Keffel nennt. Bon Irn a 6200) flieg er erſt im 
Stunde ftart hinab zu ihm, dann 1', Stunden lang am Bette ie 
Ienas Tſchai gegen Süden und traf dort bei dem Dorfe Karı- 
dagh (Schwarzberg) einen anjehnlihen von S.D. kommenden Re 
benfluß, worauf er nach Leberfteigung mehrerer Dügelrüden, weit 
die Ebene burchziehen, gegen 2 Stunden bei ber Schlucht unten, | 
durch welche ver Haupiſtrom ber Kaflaba, bier Dermeni 6ı 
(Bulgärausſprache ſtatt Degirmalü-Su, d. i. Mühlenmwefler) e 
naunt, gegen S.O. nach Myra die vorliegende Gebirgskette tar 
bricht, wo er bei einem griechiſchen Müller Herberge nahm. Um 
das dort ftehende Caſtell zu befehen, mußte man entfeliche Ste 
wege betreten, bis man zur Höhe gelangte. Dieſer Caſtellberz 
liegt auf einer Felohöhe zwifchen dem Irnas und Kaffata Tide, 
wie fich gleich hinter vemfelben einigen und dann im bie felfige Ti 
ſchlucht Dere⸗Aghzy (d. i. Thalmünde) eintretend ale Dermeri 
Sn die Schluht und die Ebene von Myra durchfließen. Der Be 
mit feinen ſenkrechten, faft nach der Schlucht zu Überhängennen ddr 
abftürzen, an ver anderen Seite dicht bewaldet, ift es auch anf fm - 
Höhe, fo daß das Gaftell ſelbſt dadurch größtentheils verkeue 
bleibt. Die bie und da hervortretnden Manerrefte find ur vn 
Bruchſteinen und Ziegelftäden, zwilchen großen Quaderbloden ding | 
flidt, daneben oft große Eifternen, doch ohne Spuren Griffe 
Bebanung. Dennoch muß dieſer Caftellberg für Myra um nie - 


9) Schönborn, Tageb. Nachlaf. Mier. BI. 81. 
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- Ebene von der größten Wichtigfeit geweſen fein, da er ber Schlüffel 
za ihr von ber Norbfeite ber war, und die Oft» wie bie Weſtſeite 
dahin durch fehr unwegſame Bergrüden binreihend gefichert iſt. 
Auch die in Norden dem Caftell vorliegenden Bergrüden find fehr 
fteil und nur eine einzige bequeme Straße führt an diefen Felſen 
vorbei nah Myra hin. Antile Gräber an den Felſen in O. 
and W. des Caſtells zeigen auch deutlich die Frequenz des Weges 
im. Alterthum, zu denen aud viele ber großen Quadermauern 
hinaufreihen. Doch auch für das byzantinifche Zeitalter war biefer 
Punkt von Wichtigkeit, wie die aus manchen ihrer Autoren hervor⸗ 
geht, aber aud die Ruinen von riftlichen Kirdyen in der Ebene on 
der Küſte wie im’ inneren Saflabafeflel beweilen dieß, wie eine un⸗ 
fern noch degen Oſt ſtehende Kirche, welche bie bei weitem größte 
und auch die befterhaltenfte ift, die Schönborn in Kleinaſien vor» 
fand. Doc blieb ihm die Zeit ihrer Erbauung zweifelhaft, da fie 
mehr in einem italienischen als in einem byzantiniſchen Bauſtyl er 
richtet if. Sie zeigte ſchöne große ganz gut erhaltene Gewölbe nebft 
Benftern ver Sacriftei, und könnte nach mäßigen Reparaturen bald 
wieber benußgt werden. Das Eaftell mag im Mittelalter ein wich⸗ 
tiger Poften für Krieger und Mönche gewefen fein, zu einer Zeit, 
da Myra und pas Grab Sct. Nitolaos fo viele Wallfahrer 
Dahin zog. Eine beftimmte Benennung konnte Schönborn bei ven 
Byzantinern für den Ort nicht ermitteln, den Fellows bei feinem 
flüchtigen Borübergange für das alte Trabala®) hielt (richtiger 
Toavuiu, Steph. Byz. ed. Meinecke. p.631), ven Fluß aber von 
den dortigen Türfen Dembre oder vollftändiger Demindere (mel- 
ches eine weitere Corruption aus Degirmen, vulgär Dermen-Dere, 
d. i. Mühlthal, fein mußte, falls e8 nicht fir Demir⸗Dere, d. i. 
Eiſenthal, mißverſtanden ift) nennen hörte. 

Die Vertiefung, in welcher Kaſſaba liegt, ift eine große Ebene, 
etwa 1%, Stunden von N. nah S., aber 3 bis 4 Stunden von 
W. nah DO. lang, die rings umher von hohen Bergen eingefchloffen 
ift, denn die einzige Schlucht, vermittelft deren fie mit der Myra⸗ 
ebene in Verbindung fteht, ift fammt deren furchtbaren Seitenab- 
ſtürzen von einer Seite her aus einiger Ferne fihtbar. Im Nord 
der Ebene liegt der kuppenreiche Berggürtel, welcher vie Almaly⸗ 
Ebene im Süden begrenzt; vie Süpfeite dieſer Berge tft aber wer 
niger bewalbet als bie Nordſeite, ihr Abfall felbft ift anfangs ſehr 


°°) Ch. Fellows, Account 1. e. p. 192 - 194. 
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fchroff, und erft in der unteren Hälfte ver Berge Ichnen fid au f- 
einige Abhänge over ziehen aud als einzelne Rüden in bie Eben 
hinein. Im Oft liegt der Ebene die von Awlan bis Bhinelı 
binziehende Bergreihe vor, deren hoher Kamm aber nicht an de 
Weſt⸗, fondern an der Oftfeite über vem Arycandathale liegt. Be 
wärts legen fih an ihn große Hocflähen an, bie ganz allmähly 
gegen Welt hinabfallen, nur flache Kuppen und flache Bertiefunge 
haben, von tiefen Thälern aber gar nicht durchſchnitten find. Ole 
ches Ausſehen haben audy die Berge im Süden ver Ebene, fe wei 
fie im Often des Dermendere (Dermenü Su bei Schönborn) 
liegen; fie jchließen fi vollſtändig an die öſtliche Bergparthie as 
und bilden auch Hochflächen, fallen aber gegen ven Keſſel weit ſteiler 
ab als die Berge in Often. Im Welten begrenzen mädıtige Bap 


reihen ven Keſſel, die Berge von Bunarbaſchi und veren Fortſetzuj 


in geglieverten jcharfgefchnittenen Umriffen ſüdwärts, die aber m 
ihren höchſten nörblichen maffigeren Theilen ſich an vie Berge ven 
Kaſch Jaila anreihen. Die Süpfeite tes Kaffabalefjels und wer 
in Welt des Dermendere wird von Bergen gebilvet, die an Hök 
denen in Oſt des Fluſſes nicht nachſtehen; fie find hier wie nm 
Mauer vorgelagert, Gipfel und Kuppen fehlen ihnen ganz, abe 
auch Thäler und Einfenfungen an ven Rändern eben fo. Bice 
Ortſchaften liegen in diefer allfeitig eingefchloffenen Ebene, zumal 
an den Rändern hin, wie denn aud Kaflaba felbft wenigftens tem 


Sübrande benachbart ift. Die biefe Ebene durchſchneidenden Hägk | 
seihen bilden mit ihrem Grün einen ſchönen Gegenfat gegen we 


lichteren Felder dazwiſchen und daran, und noch mehr wird berfek 
gehoben durch die vielen fFiumaren, die als weiße Bänder die Chen 
durchziehen und ſelbſt wieder auf große Streden bin mit grüm 
Buſchreihen eingefaßt find, dagegen ver Kallüberzug ber Geſchich 
ihnen bie weiße Farbe giebt. 


Schon Ch. Terier hatte auf einem kurzen Ausfluge te 


Phellus und Bunarbaſchi aud) Kaſſaba befucht, we er (am 2. 





| 


April 1836) einen großen Chan zur Herberge fand’), Ertl | 


von ba nad) der erſten Stunde Weges gegen Oſt venfelben Kegel- 
berg, weldyer den Sübausgang des Thales zu fchließen fchien, me 
zwei Flüffe, ver Kaſſaba und ver Irneſi Tihai, im Wind 
vereint fih Durch ein Engthal fochend und toſend hinabſtürzen ze 
als Demeridere Su (Dermenvere Su) fi bei Dere Aghazi 


so) Ch. Texier, Descer. de l’Asie Min. 1. c. III. fol. 203. 
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ichtiger Dere Aghzy, f. oben S. 1126) na Myra, das bie 
ürken Dembre oder Demeri nennen. Auf dem Gipfel des Ke⸗ 
elberges, der dieſen Ießteren Namen führt, zeigte die oben hervor⸗ 
ıgende Feſtungsmauer runde und edige Thürme, aber ob eine Statt 
arin lag, Tonnte auch Terier nicht ermitteln, aber die unfern von 
inem Buße im Thale liegende fehr ſchöne Kirche, die er eine by 
ıntinifche nennt, konnte er abzeichnen; fle war mit Bruchfteinen und 
azwifchen gelagerten Badfteinen im römiſchen Styl gebaut, im 
Innern ganz mit Marmor befleivet; vie Cornifche habe ſich gut 
"halten und zur rechten und linken Seite von ihr ftehen zwei fehr 
eachtenswerthe Baptifterien; auf feiner Karte bat Terier bier ein 
Ronafterium eingefchrieben. Spratt®) fuchte auch von Kaſ⸗ 
aba aus, wo er doch eine Schule von 70 Knaben unter 12 Jahren 
orgefunden hatte, in ver Ebene zum Kegelberge an ber Engfluft, 
en er zu 1000 Fuß Höhe ſchätzte, fortzufchreiten, obwol ihn die 
ngefchwollenen Bergwafler zu mehreren Umwegen nöthigten, jo daß 
e ihm erft nach anderthalb Stunden Weges am Eingang der tiefen 
ngfluft des Dembra (fo ſchreibt Spratt) erreichen konnte. Die 
reftung mit ihren Thürmen auf der Höhe fchien ihm in gutem 
Stande zu fein. Un dem engen Pfabe, der zur Seite am Fuß der 
refte zum Engpaß des vereinigten tofenden Steomes führt, der un⸗ 
rhalb ver Vereinigung in ruhigem Zuge weiter ſtrömt, waren in 
en Felſen einige gut erhaltene Gräberkammern ausgehauen, mit 
eren Unterfuhung ſich Der. Daniells beichäftigte, während. 
5pratt zur Feſtung des Kegelberges emporftieg, von ver ein pracht⸗ 
oler Blick fih über die Kaffaba Owaſſy ansbreitete Die 
seftungswerfe fand er aus dem Mittelalter, deren Octogon⸗Thürme 
on außen fo glatte Seiten erhalten hatten und gut gebaut waren, 
aß Fellow fie von unten für griechiſches Mauerwerk hielt. Aller 
ings fanden ſich imerhalb auch polygonale und griehifhe Mauer 
efte, die aus älteren Zeiten herſtammten, auch Eifternen, doch ſchien 
der nur die Acropole einer Stadt gelegen gewefen zu fein, von ber 
inige Ruinen am Fuße des Segelberges fich zeigten. Beim Hinab- 
teigen zeigte fih, daß diefe auch einer griechiſchen antiken und 
iner hriftlichen mittelalterlichen Zeit angehörten. Gene beftanden aus 
jelsfammern und Marmorreften, diefe aus Grundmauern und einer 
roßen Kathedrale byzantiniſcher Urchitectur, die zu den ſchönſten 


*) Torte, Planche 205 1. c. 6’) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. 
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und befterhaltenften in ganz Lycien gehört, deren hohes De 
noch impofant fich erhebt, aber nur von Dohlen bewohnt 
mit Geräufch entflohen, als man in die Kirche eintrat mp f 
Einſamleit Rörte?). Diefes prachtvolle großartige Gebän 
Grundriß mit einer Fagade von 400 Schritt, einen Haupi 
zwei Seitenjchifien und zwei Baptifterien zu beiden Seit 
nommen wurde, machte einen tiefen Eindruck zwiſchen 
elenden mittelalterlihen und movernen Neubauten von Ki 
Moſcheen ver |päteren Zeiten und erinnerte an wie Beraı 
berer chriftliher Zeiten. Da in ber benachbarten Myra 
Hierocles (Synecd. ed. Wessel. p. 684) al Metropolis 
cien aufgeführt if, fein Reit von einer großen Cathete 
dieſer fich vorfindet, das Evangelium dort aber feit der 
des Apoſtels Paulus in diefem ganzen lyciſchen Küftenge 
bafte Theiluahme fand, fo vermuthete Spratt, daß ber 
politanſitz vielleicht hierher in die größere Sicherheit bes 
landes vor ven Piratenunruben des Geſtades in den 
Jahrhunderten verlegt fein mochte. Leider wurde auf feinem 
Daniells unterfuhten Grabmonumente oder ihren Zuſcht 
Name der antifen Stabt aufgefunden, ven Col. Leake für 
bielt, worüber uns aber alle anveren Nachrichten fehlen. 
Nah Kaſſaba gegen Wet in fein Quartier zurä 
wagte Spratt nit weiter gegen Often im Stromthale des 
Tſchai vorzubringen, weil damals eine Peftfeuche dort auf 
fein ſollte und eine Ouarantäne eingerichtet war, welde t 
von Kaſſaba zu überkhreiten nicht geftatten founte®). Sche 
war ZTerier®) von Kaſſaba mit einem guten Wegweih 
Norden bis Irnefi (Irnas bei Schönborn) vergenrumgen 
unter Negengüfien zwifchen von Blitzen zerſchmetterten Fir 
bern auf Hippigen Wegen in 6 Stunden erreichte. Zuerſt 
Kallconglomerate, vie ex burchwanderte, höher auf Mi 
Lippen und. auf der größeren Höhe Kreidelager. &r | 
ber Höhe eine alte griechifche Stat mit Ummauexungen, ' 
IRutervallen noch reguläre Thürme ftanven, bie Men « 
Mittslafter reflanrirt waren, und viele Memumente, Die neu 
dicichten überwuchert, von ihm nicht näher erforſcht werten. 
Er neunt nur viele lyci ſche Grabmäler mit IAnſchriften, 
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in harten Lreideſtein eingeſchnitten bis zum unleſerlichen verwitiert 
waren, und eine ſehr große Kirche, die auch hier die Verbreitung 
der chriſtlichen Lehre bis in das innere gebirgige Lycien bes 
zeugte. Dieſe Stadt hielt er mit einiger Wahrſcheinlichkeit für bie 
Arneae bei Steph. Byz. (Aopveai, nölıg Avulag uxpu, 8. v.). 
Das Dorf, das no den antiten Namen erfennen läßt, liegt gegen 
N. ver Bergfeite, deſſen Sandfteingebirge van tiefen Bergſtrömen 
durchriſſen ift; die Bewohner des Dorfes hatten, am 28. April, 
fon ihre Jailas bezogen. 

Schönborn mit feinem Gefährten Prof. Löw, der erft an 
Spratt über Irnas (er fchreibt Erneß) genauere Nachricht mite 
tbeilen fonnte, ift der einzige Reilenve, ver von Arycanda kom⸗ 

miend von R.D. ber über vie fcheinenden Berghöhen (am 14. April 
1842)97), diejelbe Irnas auf feinem Marſche nach dem Gaftellberge 
von Kaffaba beſucht hat. Er flieg von Arycanda ben erfien 
Tag gegen Welt empor über vie Jazyr Taila, wo er bei einigen 
Hirten übernadtete, und am folgenden Tage (ven 15. Wpril) um 
bald 7 Uhr. des Morgens noch ein paar Stunden durch tiefe 
Schluchten bergan bis zu einem furchtbaren Abgrunde, der fi in 
einer Tiefe von 500 Fuß zur Seite eröffnete Man mußte ihn 
gegen N.W. umgehen; er gelangte bier nad) einer halben Stunbe 
zu zwei von den Bergen herabftürgennen Gießbächen, die ſich tief 
unter dem eingeichlagenen Weg zu dem Irnas Tſchai, vereinigen. 
Kurz darauf flieg man zu einem flachen Abhange, ver an drei Seiten 
fteil abfiel, in ven Kaſſabakeſſel hinab. Auf ihm lag zwiſchen wohl⸗ 
bewäflerten anmuthigen Gärten pas Dorf Irnas, und dicht dabei 
die antike Arneag, welche durch Inſchriften ihre Beſtätigung 
erhält, - Sie liegt füdwärts vom heutigen Dorfe und iſt durch die 
Natur von allen Seiten gefichert: denn außer dem tiefen Abfall von 
drei Seiten liegt ihr gegeu Nord ein Gewühl von Felſen und Fels⸗ 
blöden vor, bie das Derannahen äußerſt erfchweren. Die Sarco⸗ 
yhage bei Arneae find von Iycifher Form. Die Stadtmauern, 
von ‚denen ein großer Theil erhalten ift, beftehen ans anfehnlichen 
zum Xheil mächtigen Welsftüden; mehrere Thore mit den daran⸗ 
ſtoßenden Thürmen find noch jehr wohl erkennbar, und aud im der 
Stadt befiehen noch Mauern von einzelnen Häufern. Wie in Keame 
fand fih auch hier eine Felſenhöhlung mit ſenkrechten Wänden; biex 





“7 Söönern, Zagdut. Naglaß. Mſcer. BI. 84; Spratt and Porbien, 
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war fie oval und lang in ver Nähe eines Thores; Sculpimrefk 
fehlten durchaus. In den Gärten fhlugen die Granatenbänme 
eben aus, vide Weinreben, gewaltige Feigenbüſche umd geek 
Nußb äüume zierten die Gärten, und die Vegetation war fchon ick 
üppig vorgefhritten. Bon Irnas führt ein Weg and wehwärk 
nah Almaly, anfänglih an der Südſeite ver Berge, die im Norte 
des Kaflabathales Liegen, fpäter aber wendet er fidy nordwärtt äke 
fie bin zum Kaſch Jailaſſy und fo zur großen Hochebene; bet 
gegen Norden wollte man dagegen nichts von Commumication we. 
Bon Irnas, das auf diefe Weile mit Sicherheit ermittelt wer, 
feste Schönborn feinen Marfch nad) dem Kegelberge von Der 
Aghzy und Kaſſaba fort. 

2. Die gebirgige Süpfeite auf dem rechten Ufer det | 
oberen Kaſſaba⸗Flußlaufes. Die Peribolos zn Gill 
baghtſche und die drei Cyaneae nah Schduborn, Epratt 
und Forbes. Ehe wir vom Durchbruch bei dem Dere Aghp 
den Dermendere Tſchai weiter abwärts bis Myra im feine 
unteren Laufe begleiten, bleibt uns in dem triangnlären Ge⸗ 
birgsgebiete zwilchen ven Quellen bei Bunarbaſchi und vom ib | 
lihen unteren Laufe, wo wir bie Lage von Sura ſchon fmm | 
gelernt haben, und ver Küſtenkette noch ein Raum zur Exferihum 
übrig, der durch feine drei ‚Eyaneen und andere antile Ruin 
Kädte in Wellen von ber Strommändung noch einer . befoubem 
Beachtung verbient und befonders durch Schönborns wie Spratl! 
Entvedungen von nicht geringem Intereſſe erfcheint. 

Schönborn ftieg aus dem Saffabakefiel gegen S. md 68. 
nicht quf der großen Straße, ſondern öſtlich von derſelben (am A 
April 1842) über die Berge, welche in großer Wildniß fi wege 
übereinander emporthürmen, Zunädft durchſetzte er ven Laſſche 
Tſchai, ging dann hinter einer in die Ebene vortretenven Telsme 
in einem flachen Thale eine Stunde weit gegen Welt hinan, best 
über zahllofe Felsklämme mit Buſchparthien durch wahre Wiek 
und Felſengewirre fich verivrend, ohne ſich orientiren zum Tune 
bis er nach vierflündiger vergeblicher Arbeit an vielem Siche 
vorbei, wo große doch umgefährlihe Schlange ſich femdn, 
den Ort Gjblbaghtſche (d. i. Seegarten) erreichte; bie tele 
kım man nur an ein paar ärmliche Hütten vorüber eb ef 
bei dem genannten Orte wurden die Bergformen wieder geregelien 
des Anbaues fähiger. Nur eime Viertelſtunde weiter färmärt ii 
Gewre mit einigen Quadern und Säulenreften und weiter fuit | 
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zum Meere über Oren wurde in 2 Stunden Kekova erreicht. Aber 
fhon früher, im Winter 1841 (am 20. Dezember) hatte Schön- 
born ſchon einmal diefes Gjölbaghtſche, das allerdings nicht fehr 
meit vom Meere abliegt, erreicht und vor dem Orte 4 bis 5 lyeiſche 
Sarcophage?®) mit gewölbten Dedel, Balfentöpfen und auf ver 
Höhe fortlaufende fammartige Erhöhungen aufgefunden. Infchriften 
fanden fih am ihnen nicht, dagegen war ber eine mit einem Löwen, 
ein anderer an der ſchmalen Seite des Dedeld mit einer weiblichen 
Figur in Nelief verziert. Aber weit mehr als fie mußten die antiken 
Hefte überrafchen, die damals von ihm im Oſten des Dorfes ent⸗ 
deckt wurden und welche bier einer genaueren Erwähnung mit ven 
eigenen Worten®) des fo anfpruchslofen wie treu berichtenden Ent- 
deckers werth find, einmal wegen ihres eigenthümlichen inneren Ge⸗ 
haltes, und dann weil fie noch von feinem andern Reiſenden gejehen 
oder doch nicht erwähnt find. 

Man fteigt von dem Dorfe ganz allmählig einen nicht hoben 
Abhang hinan zu einer Art flachen Thales, füplich Tiegt ihm ein 
felfenveicher Rüden, norbwärts ein weit höherer fteil gegen Süd ab» 
fallender Höhenzug vor, zwifchen beiden ift eine Heine Thalebene. 
In ihr trifft man außer Quadern und andern Fragmenten alte 
Gebäude, fowie viele Hefte alter Gräber, die ſich gegen Often binziehen, 
daß man fie bald für die Necropole einer antiken Stadt halten 
muß. Unter ven Sarcophagen, die bald mehr bald weniger erhalten 
find, befinden ſich mehrere mit Reliefs gef hmüdt. Die untere Hälfte 
bes einen z. B. ift mit Kränzen, die durch Ochſenſchädel verbunden 
find, geziert, über jevem halben Bogen, den der Kranz bilvet, ift eine 
Blume, an dem Dedel find zwei große Meduſenköpfe und zwifchen 
biefen ein Thier, darüber Vögel over Roſſe vor einem Wagen zu 
fehen, hinter welchen Halbfiguren ſich befinten. Die Sculpturen find 
freilich ſchon fehr zerftört und es hält daher ſchwer, das Einzelne 
genau zu beſtimmen. An ver andern Seite des Dedels ftehen nur 
an ber Stelle, die oft von vortretenvden Balfenlüpfen eingenommen 
zu fein pflegt, Stierköpfe hervor. An ver oberen fammartigen Er⸗ 
höhung des Dedels ift ein großer Vogel (eine Ente?) dargeſtellt, 
einige Männer und an dem einen Ende ein Reiter; in ver ſchmalen 
Seite des Deckels find Delphine, und über diefen an der einen 
Seite eine Maske, an der andern Seite ein Silennskopf. 


A. Schönborn, —B Nachlaß. Mer. Bl. 81 u. 82. 
* Ebendaſ. BI. 58, 59, 60. 
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Bergebens ſieht man fi indeß nach der Stabt in dem Ziel mi 
an den näcftgelegenen Abhängen um, endlich erblidt man wei We 
Mauerrefte auf der Höhe und ven. oberften Abhängen dee ges 
Nord vorliegenden Rüdens; fie laſſen aber fo aus ber Feme gee 
ben nicht viel Erhebliches vermuthen. Mit Mühe fleigt man um 
Milihen Ende (denn weiter gegen W. bin ift ver Abhang za fa) 
gegen 150 Fuß hinan zu dem ganz ſchmalen Bergrücken, ver gega 
Mord zu noch weit fteiler als gegen Süd abfällt und von daher ger 
feinen Augang geflatte. Die Aufmerkſamkeit wird aber vor allen 
anf weitlänfige Reliefs hingezogen, die fih an einer Mauer befizten. 
Die Mauer bildet die eine Seite eine® einem Sarcophage zugehi⸗ 
rigen Beribolus. Die Stelle des Sarcophages ift vollkäung 
lkenntlich, indem fidy der Boden ber unteren Sarcophagbäffte, au 
ſehr ſchönem weißem Marmor beftehend, innerhalb des Bezicks ' 
halten hat; alles andere ift von ihm verfäwumten. Der Peribe⸗ 
lus bilvet ein Biered, welder die ganze Breite des oberen Fel⸗ 
rüdens eimmimmt, und feine Länge und Breite beträgt 30 bis 3 
Schritt. Die Mauern beftehen aus großen Quadern, ft vom ik 
bebeutenver Länge und es liegen viefelben in zwei Schichten nelen 
einander, bie inmern aneinander ftehenven Theile find nur ganz ve 
benrbeitet. An den drei Seiten gegen N., S. und W. hin bat ib 
die Mauer erhalten, gegen O. bin ift fie Dagegen faft bis anf ven 
Grund zerftört worden. An der Weftfeite ruht zugleich bie äußere 
Seite der Mauer an der natürlihen Feldwand. Der Zugang m 
dem Grabbezirke ift von Süd ber geweſen, bie Thür iſt ned 
halten, aber die Treppe, bie binaufgeführt haben mıuß, ift nicht mehr 
vorhanden. An der Umfaflungsmauer ift ex umeben, wo bie Reef 
in fortlaufenden Reihen fidh befinden, und zwar im zwei Re 
ben übereinander an ver ſüdlichen Außenfeite, aber in drei Reihen 
an ber füblichen Inmenfeite; an ber weſtlichen Innenſeite im ped 
Neihen (die äufere Weftfeite ift bis oben durch Felſen verbeit), is 
gleicher Weile an ber nördlichen Innenſeite. Die Außenſeite, wie 
über dem fteilen Abgrunde fchwebt, ift wol bildlos. In Verlegen 
heit, jagt Schönborn, fei er, was er über vie Reliefs ſelbß 
fagen fol. Ich würde e8 vermögen, wenn ich mich Hätte entichäeies 
Können, Notizen zu machen, flatt mid) an ver Schönheit verfeiles 
und an dem Gegenſtande, ben fie bieten, zu erfreuen nub fie zu be 
wundern. War es doch ber trojanifche Krieg, den ich nor uk 
hatte, Homers Schöpfung in bildliher antiker Derfek 
lung, um id auftehe, taß ich mich Daran wicht fatt ſchen beck 
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Wer hätte auch lange zweifeln können, was ihn vor Augen ſtehe. 
Dad Relief in ver Ede ver Weftfeite zeigt ven Achilles figend bei 
dem hochgeſchnäbelten Schiffe, voll Erbitterung den Kopf mit der 
Hand unterſtützend. Es folgt der Herold, ver die Verſammlung beruft, 
und bie Krieger kommen, Schlachticenen reihen fid) an, auf die Stadt 
felbft wirft fi der Kampf, an tem Thore wirb geftritten, vie 
Schaar ver Greife figt über dem Thore und fo zieht fih Bild an 
Bild bin, ein reiches Leben mit griechifcher Sicherheit in ven Grup» 
pen, in den Bewegungen, in den Proportionen der einzelnen Geftal- 
ten entworfen. So ſehr auch die Oberfläche des Steins durch die 
Zeit mitgenommen ift, das Auge mag nicht von demſelben Laflen. 
Zritt man nahe an die einzelnen Reliefs heran, jo ift die Zerftö- 
rung freilih zuweilen fo weit vorgeſchritten, daß man faum bie 
Geſtalt nody erkennt, und man ablaffen muß, die Züge der Gefichter 
im einzelnen ftubiren gu wollen; denn das verwehrt die ſchadhafte 
Dberfläche, aber das Ganze macht einen fo erhebenten Eindrud, wie 
ih ihn auf meiner ganzen Reiſe nicht wiever gehabt habe. Ich trage 
kein Bedenlen, jagt Schönborn, es auszufprechen, daß dieſe Re⸗ 
liefs in gehöriger Höhe aufgeftellt jevem Muſeum zu einer wahren 
Zierde gereihen würden, wie reich es auch jonft ausgeftattet fein 
mag, und bin aud) eben fo feft überzeugt, daß jeder, ver dieſe Mo- 
numente nad) Europa führt, einen beveutenden Gewinn bei dem 
Berlauf haben mürbe. 

In der Darftellung des trojanifhen Krieges ift übri« 
gens ver Kampf am Thore fichtlih als die Hauptſache des Ganzen 
dargeſtellt; nicht nur ift das Nelief hier am tiefften ausgearbeitet, 
fonvern beide Reiben von Reliefs greifen hier aud ineinander ein, 
Im ganzen aber find dieſe Reliefs wie alle anbern auf Iycifchen 
Sräbern erhaltenen nur wenig erhaben. Außer dieſer trojanifchen 
Scene find aber auch nody andere Darftellungen bier erhalten, na- 
mentlich iſt Dies an ber Nordſeite der Fall, aber gerade dieſe Seite 
bat in Folge ver Dünfte von ver See her, weldhe der Südwind 

zuführt, beſonders gelitten. Auch die innere Südſeite behandelt 
einen andern Gegenſtand; aus ven Geſtalten, vie bier auf Ruhebetten 
figend vorgefunden werden, möchte man faft auf eine Götterfpei- 
fung fließen. Ueber und neben ver Thür ziehen einzelne ©e- 
Ralten mit ihrer fteifen Haltung die Augen auf fih. Wie viel von 
den Bildwerlken ver Oſtfeite erhalten ſei, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
men, faſt ſollte man meinen, daß ſie zum größten Theile ſich noch 
vorfinden würden, ſei es in ven Mauern anderer Gebäude, ſei es 
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am oder in dem Abgrunde, ver nordwärts daran ſtößt und am tem 
fih Steinbldde noch vorfinden. Zerſtört worben ift viefe Oftiete 
figtlih um eines Caftells willen, welches weſtlich von dem Grabe 
errichtet worden ift. Da der Angriff auf baffelbe nur von Of ke 
möglih war, fo hat man hier dem Feinde eine Dauer, hinter ve 
fie fih hätten bergen Fönnen, nicht lafien wollen, und aus gleichem 
Grunde find auch einige Grabgebäude, vie bier neben dem Par 
bolus zufammengebrängt ftehen, fehr beſchädigt worden. Sie fab 
meiftentheil8 von der eht Iycifhen Grabform aus einem Fe 
gehauen, wie fie aus den Auinen über Ortakjdi (Phellns?) je 
befannt find, und von gleich coloffaln Dimenfionen wie jene. Arfe» 
dem ftehen auch mehrere coloffale Sareophage Hier. Einer berfelhe, 
bicht bei dem großen Grabmale, ift mit zwei Viergefpannen becirt. 


| 


Im Wet des Grabmals ftoßen andere Gebäude an, umd zwarfid 


die zunächft anliegenden ficher ein Theil der Feſtung geweſen. Ant 
welcher Zeit dieſe ftammen ift nicht zweifelhaft, va fi an mean 


„ GSefimfen das Kreuz in der Form bes preußifchen eifernen Kreue 


vorfindet, doch ſtammt das dazu verwendete ſchöne Material offender 
aus den älteren Zeiten ber. Große Umbauten und Beränbenmya 
fcheinen hier jedenfalls flattgefunven zu haben. Neben fchönen rege 
mäßigen Mauern finden ſich andere Theile, die aus großen pohr 
gonen behauenen Steinen aufgeführt find, in anderen fin ed 
Rhomben und Trapezen. Stellenweije findet man am Boden em 
aus großen Bruchfteinen angefangene Mauer, der eime anbere vor 
Heinen Quadern oder Bruchſteinen aufgefeßt ift, und mitten uukr 
viefen fehlen auch Ziegeln nicht. Mehrere Wände beftehen lediglih 
aus dem bloßen Felſen; große Eifternen zeigen fi überall. 

Zu alle vem fommt die grandiofe Ausficht, vie fi ven 
bier aus über das offene Meer verbreitet; die ganze Iycifche Kühe 
von den Chelivonien bis Anbiphilo liegt mit aller ihren Felſenirſel 
vor, und da der Standpunkt faft alle anberen in ber Nachbarfdeft 
an Höhe überragt, fo ift auch die Ausfiht über das Feſtland nicht 
minder ausgebreitet und voll Abwechslung Münzen hatte Schon⸗ 
born nicht auftreiben könften, fo wenig wie den Namen ver Stabt 
in den Imfchriften auffinden. Der einzige Ort, fagt Schönbers, 
von dem ficher ift, daß er in der hiefigen Gegend gefegen habe 
muß, ift Simena over Somena, der als Küftenort gememi 
wird; möglich wäre e8 freilich, vaß eine Scala an dem naher 
Meere fi vorfände und beide Orte zufammengehirt 
hätten F. We S. MVy. B& wen Wiäteren Beine, im AIyci 
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bes folgenden Jahres, erfuhr Schönborn, daß zwei aus Aegypten 
. amd Syrien kommende Englänver mit zahlreicher Begleitung hier 
geweſen umb zwei große Quaderſteine an der äußeren Seite ver ſüd⸗ 
lichſten Mauer mit fortgenommen und zu Lande nad Smyrna 
transportirt bis England mitgenommen bätten, aber durch unvor⸗ 
fichtiges Herabwerfen der großen Maflen aud andere Theile bes 
Reliefs beſchädigt worden feien; an anderen Stellen ließen fich vie 
Beſchädigungen nur daraus erffären, daß mit Steinen darnach ge 
worfen worden. In der Vertiefung, im welcher das heutige Dörf⸗ 
hen Liegt, fanden fidy auch noch einige antife Mauern und Eifternen 
und felbft bei dem Dörfhen Gewre, über welches der Weg nad) 
Kekoba hinabführt, lagen viele antile Quadern und roh bearbeitete 
Säulentrommeln, und noch eine halbe Stunde weiter abwärts ein 
großer Sarcophag mit langer Infchrift, welche aber ver Regen zu 
copiren binberte. Alles dieß fcheint die Wahrfcheinlichleit eines 
Hinabſtiegs zu einer Scala nad Simena an bem Geſtade von 
Kekoba wol zu beftätigen. In deſſen Nähe lag nod ein viel cos 
Iofialeree mit einem Löwen verzierter Sarcophag. 

Die ganze Gegend muß einft, nad) ihren Monumenten zu urs 
theilen, obgleich jegt eine Wildniß, in der man fi nur zu leicht 
verirren kann, fehr ftart bewohnt geweien fein. Nur eine halbe 
Stunde Weges von Gjölbaghtſche, nad Ueberfteigung einer an⸗ 
deren Anhöhe, wurde das Dorf Jaghn (Iauu bei Schönborn, 
Yarvoo bei Spratt, ver das gutturale gh als r gehört) er⸗ 
reicht, das ebenfalld unter dem Hochlande auf der erften Stufe 
des Abfalles Liegt. Erft nad dem Aufhören des heftigen Regens 
wurden die dortigen Grablammern mit ihren Steinthüren fichtbar 
und einige Gebäude mit vollftändigen Gefimfen, die in bichtem 
Sehüfch verſteckt liegen. Die Fläche über dem Abhange war janft 
geneigt, und auf ihr befanden ſich viele Iycifche Sarcophage, meh⸗ 
rere verfelben auf hoben Unterlagen von Stein, andere auch mit 
Reliefs geziert. Auf einem. war ein Viergefpann und zwei Frauen⸗ 
geftalten. An vie antike Necropole ſtößt die antike Stadt an, die 
ſich nach einer Inſchrift als Cyaneae ergab. Die Ruinen liegen 
in großen Maſſen dichtgedrängt auf» und übereinander von nicht 
geringer Bedeutung, doch ſcheint das meifte der römiſchen Zeit an- 
zugehören, anderes ben fpäteren Jahrhunderten, das ſich eben nicht 
durch Geſchmack auszeichnet. Im der Stabt ftehen nur die Mauern 
von wenigen Gebäuden, ein großer Theil der Stabtmauer ift aber, 
zumal an ber Nordſeite, erhalten, wo fie einen fteilen Abfall umzieht. 
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fjortlaufenden Vorſtufen des Plateaulandes dem oberen Kefleheihek 
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Auch ein weitläufiges Gebäude iſt noch ſtehen gebfichen. Di 


Saãulentrommeln liegen an verſchiedenen Stellen unter ben Numm 


zerftreut, aber alle von fchlechter Arbeit und von fdhlechten Gin, 
eben fo wie die Mauern nur ans Meinen Quadern beflchen. Des 
non dem Regen triefende Gebüſch geftattete nur eine unvolſſtürdig 
Unterfuhung der Ruinen. 

Gegen N. O. und D. liegen ſehr ſchwer zugängliche SHodräden, 
anfehnlicher wurven die Berge gegen S. W.; das Wetter geſtauck 
feine freie Ausfiht. Im ver Nahbarfchaft gegen Norden jole d 
zu Tüffa auch Rumen geben. Ueber viele Felsrücken und Id 
treppen mit einzelnen Felshlöden oft von wunderlichen Gefalem 
wurden einige ärmliche Hütten (Kütſchül ticherler) und Das 1", Stu 
den weiter in norbwefllidher Richtung die von Böjät Tjcherler 


| 


erreicht, von benen in einer halben Stunde auf einem mäßig ha 


Felshügel die Burg Tüjfa’”) erreicht wurde. Sie iſt aus gemab 
tigen Quadern mit ſtarken Mauern und Thürmen aufgefährt; we 
Quadern find von außen glatt behauen, von innen nur roh, Die 
Burg ift fehr zerftört, von keinem großen Umfange und giebt auf 


einigen Sarcophagen, die im Gebüſche verborgen liegen, keine ie 


Ausbeute; dagegen zeigte der Anban diefer niedern Vorſtufe gegen 
bie höher gelegene von Almaly eine viel mildere Lage, dem bi 
Hochebene von Arycanda, von der man herabgelommen, wer 
nod ganz mit Schnee bevedt, während berjelbe bier gänzlich zer 
ſchwunden war. 

Am · folgenden Tage (ven 22. Dezember) wurbe ber Weg ud 
den mehr ſüdlich und weftlich gelegenen höheren Vorſtufen we 
Züffa und Yaghu über Awſchar und Sondſchak fortgefept, w 
auch noch lyeiſche Sarcophage, Löwenköpfe und auch eine ſehr mehb 
erhaltene hriftlihe Kirche mit zwei Schiffen und gewälhles 
Gängen zur Seite, aber von geringem Umfange, fich erhalten hatten, 
die ein Türle eine Kirche der Genueſen naunte, was den Sir 
fenden nicht unpaſſend zu fein ſchien. Noch manche andere Ey 
älterer Bevölferung, wozu außer Sarcophagen auch noch eine 10 def 
hohe Stele glei; der zu Üzümlü gehörte (f. oben S. 959), de 
aber ohne Inſchrift war, näherte man fich bald wieder auf de 


und ber Gegend von Bunarbaſchi, von wo am 23. Deyumia 8 


mg, Sudabern, rau, Raid. Mit, RL, CA, 
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ſtrengſter Winterzeit die fchon befanmten Wege nad Andiphilo und 
Bazyrgjantijöi verfolgt wurden. 

Auch Spratt hat von Kafſaba an drei Tagen (17., 18. 
und 19. März) verſchiedene gefonverte archäologiſche Ausflüge zur 
Auffindung der Ruinen von Cyaneae gemadt, und diefen Namen, 
nad) Daniells Vorgange, einem ganzen Gebirgsgane gegeben, 
in welchem er vie drei Hauptburgen mit ihren alterthümlichen 
Reſten die erite, zweite und dritte Cyaneae genannt und fo 
and auf feiner Karte eingetragen hat; nämlich die weftlichfte bei 
dem Orte Tuſſa (Tüſſa), die zweite bei Yarvoo (Jaghu) als 
füdlichfte, und bie dritte bei Gjauriftun als die nörplichfie 
ber drei. Wie diefe fih zu den von Schönborn befchriebenen 
verhalten, ift nur etwa bei den beiden erften mit Wahrfcheinlichkeit 
zu erratben, die dritte aber ſcheint Schönborn nicht befonbers 
beachtet zu haben; dagegen iſt Spratt die merkwürdigſte Ruine 
von Gjoolbaghtſche unbelannt geblieben. Genauer dieſe Localitäten 
nachzuweiſen bat indeß feine Schwierigfeiten, da Spratt an den 
drei Tagen immer feinen Weg von ver Kaflaba aus nahm un 
immer dahin zurüdfehrte, Schönborn dagegen fih im Zuſammen⸗ 
bang feiner Ercurfionen in demſelben Gebirgsgane einige Mal bes 
bentend verirrte und daher die Dertlichfeit auch nach ihm zu be 
ſtimmen ihre Schwierigkeit bat, welde jebody nach feinen fpeciellen 
Daten auf Kieperts Karte mit größter Wahrfcheinlichleit nieder 
gelegt if. Wir folgen daher hier nur den gefonverten Angaben 
Spratts und überlaffen Ipäteren Augenzeugen die genauere Orien⸗ 
tirung in diefem fo inhaltreihen Zriangelgebiete, den wir vorläufig 
nit Danielld und Spratt ven Gau Cyaneae nennen dürfen. 
Ale anderen Beobachtungen fehlen über ihn, denn Terier hat nur 
aus der Ferne von Bunarbaſchi aus der Richtung nach ver hoben Tüſſa 
(ex fchreibt Teuffa)?!) ſich zeigen Laflen. 

Der erfte Tag (17. März)”?) führte gegen Süd zu bem 
nächſten Gebirgsorte gegen S.D. über dem Kaflabaftrome nad 
3 Stunden auf einen Steilpfad, den die Ruinen von Jaghu (Yarr 
voo) überragten, aber von dieſen linfs*ab zu anderen Ruinen 
1°/ Stunden fern, welche ver Führer Tooſa (Tuſſa) nannte. An einer 
einfamen Hütte und an einigen Sarcophagen unter Bufchwerk ging 
man vorüber, von denen einer eine lyciſche Inschrift hatte 


29) Texier |. c. Vol. III. p. 202. ®) Spratt and Forbes, Trav. Vot. I. 
p. 110. 
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Nach Unterfechung mehrerer verjelben erreichte man einen Eee 
phag, der auf ver Höhe des Felsrandes ſtand umb auf vem bie de 
fcheift zeigte, daß dieſes Grab einem Manne aus Cyaneae gehürk. 
Dieß ſchien die Tage ver alten Stabt dieſes Namens zu bezeichun, 
obgleich die Localität von derjenigen, auf welcher Coderell in 
Jahr 1813 nır 2 Stunden fern vom Meere vie Rage von Eiumeae 
gefunden zu haben glaubte, verfhieven war, da Züffa vom Mau 
5 Stunden nördlich abliegt. Noch andere Felsgräber zeigten fid, | 
eins in N.O. der Stadt, darauf Kämpfer mit Schilven abgebid 
waren, dam trat man durch bie Stabtmauern, im polggomalen mb 
cyelopiſchen Styl roh aufgeführt, in vie Stabt felbft em, vie mr 
aus einer confulen Maſſe alter und neuer Baurefte ohne Sculpturen, 
Infchriften und felbft ohne Säulen war; von ähnlicher Größe we 
Phelus und Kandyba, ſchien fie doch noch beffer erhalten zu fin 
Bon da kehrte man nad Kaſſaba zurüd. 

Am folgenden Tage (18. März)?”) wurde ber Kaffabafrem, 
wo der Saaretfluß ihm zufällt, bei zwei Waſſermühlen durchſeht, 
und baum ftieg man auf böfen Zidzadwegen zu ber Platenuhöh, | 
auf welche man fich zwiichen vem Kaflabathafe und ver Meerestüßk 
erhebt, die von niedrigen höchſtens 200-300 Fuß hoben DBergfeiten 
durchzogen und ‘von einigen Dorfichaften bewohnt und bebaut wirt, 
oder auch blos von Hirten mit ihren Heerden befudht wird. De 
erfte dieſer Plateaufläden nannte man Tfcheller, wo einige Tul⸗ 
manen anf blumigen Auen ihre Hütten hatten. Erſt nachdem nd 
ein paar biejer von Klippenreihen durchzogenen Hochflaͤchen vurk 
ritten waren, fam man an ein paar herabgeſtürzten Sarcophagen ven 
der Norbfeite von Jaghu (Yarvoo) an. Die Stadtmauern ware 
trefflih erhalten, fie konnten nur an eingeftürzten Stellen turd 
jchritten werben. Sie find aus quabratifchen Kalffteinblöäden im re 
gulären Lagen aufgeführt, vazwifchen aber Reftaurationen ans vem 
Mittelalter vorlommen. Sie fließen ven fteilabfallenden Fels ver 
Höhe ein, von ber man ein gut angebautes Thalgebiet überſcharh, 
in dem das Dorf Jaghu am Fuße des Berges Liegt. Die Ruinen 
innerhalb der Mauern find zahlreih, aber aus zweifelhafter Zeit; 
andere entſchieden aus dem Mittelalter und einige römiſch. Ned 
fonnte man die Richtung einiger Stufen unterfcheiven, am bemm 
bie Thürpfoften aufrecht ftehen geblieben waren. Auch bie Reſte von 
einigen Öffentlichen Gebäuden, vun Bäbern u. a., wie auch Säule, 


99), Spratt and Forbes, Tran, \.c. I, m 1118. 
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Sculpturen und die Zeichen doriſcher Bauwerke liegen überall ver 
mifcht mit mittelalterlihen Gemäuer. Am Weſtthor der Stabt 
ftand eim Sarcophag, ber vielleicht eine römiſche Nachahmung 
eines älteren Iycifhen Monuments (denn antike Iyeifche fehlten 
bier) und eine ſchöne Quabriga zeigte‘). An ver Weitfeite in einer 
Heinen abgerüdten Vertiefung fteht ein Kleines Theater, faft in allen 
Sitzreihen volllommen erhalten, aber das Proſcenium mit Stein- 
haufen und Gebüfch übervedt; es ift in griehifhem Styl zum Theil 
aus dem Wels gehauen und hat 165 Fuß im Diameter, mit 22 Sit- 
reihen, 12 über und 10 fihtbare unter dem Diazoma. Zwiſchen 
ihm und der Stadt liegt eine flache Area, die zu öffentlichen Ver⸗ 
fammlungen vienen mochte; ein vorüberziehender Weg bildet eine 
Sarcophagenftraße; viele ver Sarcophage ſtehen noch und haben die 
Ornamente des Incifhen Schildes und ver Löwenköpfe, aber 
Kernen nur jüngere Nachahmungen älterer Denkmale dieſer Art zu 
ein. Zur Seite des Theaters fiehen noch Sarcophage, die ihren 
ſchlechten Ornamenten nad) einer fpäteren Zeit angehören. Eigent⸗ 
liche lyeiſche Felslammern fehlen bier, obgleich ver Fels dazu ſehr 
geeignet war; nur einige längliche Nifchen ſah man, vie mit einer 
Steintafel in Front gefchloffen waren. An der Oftfeite der Stadt, 
wo ein Weg zum Deere binabführte, ſtanden Sarcophage mit Ins 
fchriften auf Tafeln. Auch bier fand fih der Name CHyaneae 
wieder auf mehreren Infchriften, fo daß man dieſe Ruinen für 
die alte Stadt Cyaneae halten mußte, von der die andern Berg⸗ 
ruinen nur Depenvenzen waren, bie in dem Diftricte des Namens 
liegen, nad Daniells Hypotheſe. Hier fand fich feine ver antiken 
älteren Iycifchen Inſchriften auf den Grabftätten, und Blinius 
fcheint der erfte Autor zu fein, ver Cyaneae unter den Iycifchen 
Städten genannt hat. Nach ermüdender Ercurfion, auf der man 
aber von einem Türken erfuhr, daß noch eine dritte Auinenftabt, 
ein Ort der Ungläubigen (Öjanriftanlyf), nur weiter im Norden 
Liege, tehrte man nad Kaſſaba zurüd. 

Die dritte Ercurfion begann (19. März)d) an einem ehr 
fhönen Morgen auf vemfelben Wege anfänglicdy wie bie am geftrigen 
Tage, dann mehr gegen N.D. eine fteilere Höhe hinan an einem 
Heinen Dörfhen Gelamon an einem paar Steinhäufern vorüber. 


”) ©. d. Zeichnung bei Spratt p. 114 und ben Grundriß ber Stabt 
ebendaf. p. 116: Yarvoo the ancient Cyaneae. ’s) Spratt and 
Forbes, Trav. Il, p. 118-122. 
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Eine Viertelſtunde weiter kam man an einer griechiſchen une ver | 
über, und dann an einer engen Schlucht, in ber ein Dutzend Tl 
monen ihre ſchwarzen Zelte aufgeſchlagen hatten. Unſern beva 
lagen ein paar Sarcophage, auf venen Inſchriften 276), vie Dan ielli 
fogleidy erforfchte, und nicht wenig überraſchend war es, arch hier 
ven Namen Cyaneae (KYANEIT2N TEPOYZSLA) were u 
finden; die Sarcophage find auf beiden Seiten eines engen Feb 
weges eine Viertelſtunde entlang vertheilt, der mit einer ander 
Ebene in Verbindung fteht. Andere Ortsnamen als ver von Cyan 
femen nicht darauf vor. Die Gipfel zu den Seiten fliegen neh 
300 bis 400 Fuß empor. Auf dem öftlihften lagen vie Nee eine 
alten bellenifhen Feſte, uͤnd darunter fland an einer Straße gegm 
DR ein großes Gebäude aus dem Mittelalter. Nur wenig endet 
Banrefte zeigten fich hier außer den vielen umher zerfirenten Grab 
Rätten, die viel zu zahlreich für den Heinen Ort erfchienen. Zu bir 
ven Seiten des Paſſes flanden einige 40 Sarcophage, alle anige 
brochen, wahrfcheinlich aus ver folgenden chriftlichen Periode Me : 
„gegen die Dftfeite des Pafles fand fi aud ein Sarcopkag mi | 
"einer Igcifchen und einer griechiſchen Infhrift. Wenn tee | 
diefe "Localität mit der von Tüffe und Yaghu zur Zeit der Kom 
berrjchaft zu dem einen Diftrict von Cyanege gehörte, fo war dieje 
Drt doch ſchon weit früher von Lyciern bewohnt und chen fe 
felbftändig gewejen wie Kandy ba und Phellus. Auf dem Rus 
wege nad Raffaba kam man wierer über Gelamon, we m 
Heines Fort geftanden zu haben jcheint, das in vierediger Gele 
aus guten Quaderblöcken erbaut war und im Innern einige Ge 
mächer zu Wohnungen zeigte. 

3. Der Durchbruch und Unterlauf des Dermesi 
(Demirdere) Tſchai nah Myra und zum Meere. Chäd | 
lows und Spratt find von Kaflaba ven Demindere Su vu 
die Felsenge unterhalb vem Kegelberge bei Dere Aghzy a> 
wärts bi8 Myra gewanvert und haben dieſe Thalftrede von 7 Etaw 
den Weges gegen S.D, aus dem oberen Stufenlande in das untere 
Küftengebiet für eine der fhönften und pittoresfeften Gegen 
ben der Erde, erflärt vie fie jemals gejehen, wo die Reize de 
Schweizerlanpfchaften fid) mit denen von Italien und Griechenlen 
beifammen finden, wobei Clima und Strombildung in den ker 


i 


»2c) &. die Inferiptionen aller drei Orte bei Spratt .c Vol 
p. ?II— VI. 
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ſten Srühlingstagen des Monats April nicht wenig dazu bei“ 
gen, alle® zu verherrlihen”). Die gegen Süd fi fortwährend 
wende Engpferte des tiefen und raufhend durchbrechenden 
romes, der fi ſchäumend bald auf die eine, bald auf die andere 
te wirft und unzählige Dale durchſetzt werben muß, fcheint mit 
rm Schritte vorwärts fih vor dem Wanderer von neuem zu 
ießen, und immer öffnen ſich dann wieder nene Profpecte in bie 
alleſſel, Die von lähnen grandiofen Kallſteinfelſen überragt werben, 
fich in allen ihren Spalten und Schluchten mit der üppigſten 
getation begrünen. Derſelbe Blid in vielen Engkeſſeln bringt 
Anglich kaum eine Biertelftunde weit vor, wo dann ein ganz ans 
er ihn wieder verbrängt, bis man zu einer Erweiterung bes 
ale® vorfchreitet, in welcher vie Ufer des Stromes felbft von 
rliden Baumgruppen begleitet werden, und die Belebung ver 
erden mit ihren muflfalifhen Hirten, die mit ihren Flöten und 
ıten das Geräufch der Waller zu übertönen ſuchen und den Wie 
ball der Echos hervorloden, fammt ihren malerifchen Gruppen 
kletternden Ziegen über die Klippen zu beiden Seiten des Stros- 
8 die wechfelmpften Reize darbietet. So änvert ſich dann wieder 
I Thal und verwandelt fich zu beiden Seiten in hohe fchattige 
aldgebirge, bis auch dieſe zurildtreten und die offene fruchtbare 
liche freie wohlangebaute Ebene von Myra fih bis zum Mee⸗ 
geftade mit ihren Trümmerorten ein paar Stunden hin aus 
itet. Die großen Anftrengungen des Weges und die Ermüdung 
den Reiter und die Lafitbiere, die wol an 80 Mal die 4 Fuß 
en Bindungen des angeichwollenen reißenden Stromes durchſetzen 
Kten, da feine Fahrſtraße oder bequemer Weg feine Ufer entlang 
nt und faft überall ſenkrechte Felswände ihn begleiten, wird durch 
Reize der Landichaft”®), durch vie Wunvergeftalten ver Felfen 
d Höhlen an den Seiten, duch die lieblichen Gras- und Blumen- 
piche an ven gehobenen Schugitellen des Uferranves, mo bie ſchön⸗ 
ı Oxchiveen, Fritillarien und andere feltene Blüthen ſich reichlich 
falten, doch nod, überwunden und weiter abwärts ragen auf ben 
ppen und aus ven dichten Waldungen auch Reſte und Thürme 
ı alten Burgen und Schlöſſern hervor, welche ein immer neues 
aereſſe erweden. Als Spratt abwärts der größten Flußenge die 
aldregion durchzog, war alles von Holzhauern belebt, die theils 


) Ch. Fellows, Account 1. c. p. 193—195. ’®) Spratt and Forbes, 
Trav. l.c. Vol. I. p. 122. 
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mit dem Fällen der prächtigen Bäume befhäftigt waren, theils mit 
dem Holzflüßen firomabwärts, endlich bei dem Austritt ans ver 
dichten Walbregion, wo bie erfte Definung des Thales fich zige 
fah man die Ruinen ’einer hriftliden Kirche ober vielleicht mes 
einſtigen Klofters, die jedoch nicht näher unterfucht werben Lousien, 
ein Beweis für die einzige Bedeutung der chriftlichen Metropel⸗ 
von Myra umb- ihres religiöfen Einfluffes bis tief hinein im vet 
Binmenland zur Kathedrale von Dere Aghzy. Nah 4 Stute 
Weges von dieſem oberften Engpaß traf Spratt zur linken Exaik 
einige belleniihe Thurmreſte und das erfte Felsgrab aus antiker 
Zeit, wo man zum legten Male ven Strom vom ber linlen ja 
rechten Uferfeite durchjegen mußte. Hier war das Thal Ihm p 
einer guten Biertelftunde erweitert und ber Fluß breiter, feichter ud 
rubigfließender geworben. Die Berge traten bier nun immer weie 
auseinander, behielten aber doch ihre felfige pittoreste Steilfeite. Um 
rechten Ufer tritt nun eine ganze Gruppe Ihöner Fel sgräber ud, 
von wo ſich die Meeresfläche erbliden läßt; die Yelswand mit des 
. Gräbern wendet fi bier im rechten Wintel zur rechten Seite, wo die 
alte Stabt Myr a erbaut ward, über welcher vie Acropole ihre Fel⸗ 


kuppen frönt. Ohne Aufenthalt eilte Spratt von da no am | 


halbe Stunde weiter, um an ver Bai von Andraki im Melle 
Sct. Nitolaos feine Herberge au nehmen, wohin wir ihn fen 


[2 


j 
4 
| 


früher begleitet haben, um von da erft am folgenden Tage (21. Min) | 


die Ruinen von Myra mit Muße zu bejuchen. 


Schönborn hat diefen Weg aufwärts im Thale nicht zb | 


gelegt, da er den fehr angefchwollenen Strom (e8 war am 19. de 
zember) nur mit Gefahr unterhalb der Ruinenftapt durchſetzte uah 
weiter feinen Weg über Sct. Nilolaos und Sura uf mt 


unbekanntem Gebirgswege bis Kekova verfolgte 2. Roß ik ve | 


einzige neuere Wanderer, der venfelben Weg von Myra ftromesr 
wärts im Thale gegen N.W. bis Kaffaba zurüdgelegt hat, und = 
feiner Schilverung beffelben zur Beitätigung des oben gefagten bie 
nen mag. Mit 3 Pferven und 3 Kameelen zog er etwas tiefer im 


Jahre als jener von Myra (Anfangs Juni 1844)37) 5 Stuben 


lang das Stromthal hinauf; anfange ging es eine hübfche Strak 
am linken öftlihen Ufer am Fuße der Felswand hin, bald eis 


wurde die Schlucht enger, die riefigen faft fenkrechten Wände nike 


ten fi auf Slintenfhußweite. Man mußte den Fluß wol 40 Ad 


m) 2, Roß, Kleinaſien a. 0.0. ©. 18-20. . 
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durchkrenzen (ein Kyrk⸗getſchid, wie fo häufig ähnliche Stellen von 
ben Türken genannt werben, vgl. oben ©. 537, 578 u.a.) und ganze 
Streden in ihm felbft, als dem einzigen Wege, fortreiten. Die fonft 
einfame Schlucht war in biefer Zeit ungemein belebt von vielen 
Hirten mit Weibern und Kindern auf Pferden, die mit Sameelen, 
Eſeln, Rinder», Schaf- und Ziegenheerven hinauf in bie Fühleren 


Jailas oder ihre Sennhütten zogen, und einzelne Männer mit bes 


ladenen Thieren famen von ben Höhen herab. Andere Männer 
flößten Bauholz auf dem Fluſſe, der in feinem wafferreichen Bette 
und in einigen fchmalen Armen Har dahinſtrömte. Um die von allen 
Seiten überragenven hohen Felskuppen ſchwebten Geier und riefige 
Adler. Der fchmale Uferrand zwifchen Fels und Flußbett war meift 
mit Didiht von Platanen, Fichten, Eichen, Myrten, Gra— 
naten, wilden Weinreben. und anderem Gebüfch bewachſen, 
darunter aud wilde Delbäume, deren Bereblung ven Türken 
mehr eintragen würde al8 ihr ganzes Nomadenleben. Aber nirgends 
war eine menfchliche Wohnung zu fehen, ein paar antite Wachtthürme 
ragten bie und da hervor; nur einzelne Felsgräber zeigten fih und . 
abwärts die Reſte einer Waflerleitung längs dem weſtlichen Ufer, 
das einft eine Strede lang angebaut war. Erft nad 4 ftarken 
Stunden von Myra aus fingen die Felsmauern an zur Seite fich 
etwas zu verflachen, fo daß man durch fie hie und da einen Blick auf 
die nördlichen noch ſchneebedeckten Gipfel des inneren Hochlandes 
gewann, und in 5 Stunden Iangfamen Kameelſchrittes erreichte Roß 
das Nordende ver Schluht. Der Felshügel am Ausgange berjelben 
(Dere Aghzy), an deſſen Fuß fich der Öftlichere Karadagh Tſchai 
(Irnas Tſchai) mit dem weitlihern Kaſſaba Tſchai vereint, auf 
vefien Spige die antifen und mittelalterlichen Ruinen hervorragen, 
hörte der Heifenve mit dem Namen Tſchiſchame (mol Mifverftänd- 
niß ftatt Tſcheſchme, d.i. Brunnen) nennen, und bieoftwärts liegende 
Satheprale mit dem noch beftehenden Kirhengemölbe wurde 
ihm als Heiligthum der Anargyri (byzantinifhe Bezeichnung der 
ohne Bezahlung heilenden Aerzte, der heiligen Cosmas und Damia⸗ 
nu8) genannt. Ob der ältere Name Trabala bier, denihm Leake 
und Fellows beigelegt, der richtige fei, blieb ihm zweifelhaft. 
Die Ruinen der Stadt Myra wurden nad Eoderell 
zuerſt von Eh. Fellows®%) erforfht, da Capt. Beaufort zwar 
die Lage der Stadt wieder entdeckt, aber wegen ihres größeren Ab- 





°°) Ch, Fellows, Account of Disc. 1. c. p. 196—204. 
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ſtandes vom Meere nicht beſucht Hatte. Sie it eine Capitale & 
eiens und wird als folhe auch fon unter den 6 Hauptſtädtes bei 
Artemidorus und Strabo (XIV. 665) mit aufgezählt, und leh⸗ 
terer bemerft nur, daß fie auf einen hoben Berge eine Stude 
(20 Stavien, was nah Leake ver heutigen Diftanz noch gewa 
entfprechen joll)?®!) fern vom Meere liege; auch Plinius A 
ſchweigſam über fie und nennt nur zuerft ihren Dafenort Andriaca 
und dann erſt die Stadt Myra (Plin. H. N. V. 27, 100). Nur 
in Brutus und Lentulus Expedition gegen die Kleinaſiaten, denn fe 
Contribution auferlegten, wurde auh Myra, nachdem die Kdie 
ihrer Hafenſtadt, welde Appian als folde ausprüdiich uemt, 
geiprengt war, durch eine Summe an Gold und Silber, vie ſe 
zahlen mußte, hart mitgenommen (Appian. Alex. de Bell. Gnl 
IV. 636), woraus fich ihre Bedeutung ermellen läßt, wie aus einen 
andern Wahrzeichen, der Größe des Theaters, weldes beweiſ 
baß fie fehr völferreih geweien fein muß, da das Größenmagß ir 
Theater der alten Städte immer im Verhältniß zu ihrer Populaties 
zu ftehen pflegt. Je fchweigfamer die Gefchichte über dieſe Statt 
geblieben, vefto redender find ihre Denkmale geblieben. 

Das Theater zu Myra hatte ſchon Coderell zu ten gb 
feren Kleinafiend gezählt®?); e8 hat einen äußeren Durchmeſſet vos 
360 Fuß, einen inneren der Urea von 120 und eine von ander 
etwas abweichende Conftruction; es gehört zu ven beftgebauten wm 
gut erhaltenen, obwol die innere Area etwa mit 6 Fuß Schutt fe 
bet ift, auf der ein Weizenfeld über die unteren Stufen gebuzt 
ward; die oberen Sitzreihen find verſchwunden. Der Yelslan- 
mern find bier verhältnigmäßig gegen Telmeſſus und andere Ude 
nur wenige, zahlreichere Grabftätten mögen in Sarcophages 
vorhanden geweſen fein, von benen aber viele verſchwunden fh 
Die jet noch fichtbaren Felfengräber können nicht für eine eime 
Generation der volkreihen Stadt hinreichend geweſen fein, dech fm 
fie fehr gräumig und offenbar für ganze Geſchlech ter befimm 
gewefen. Einige haben Heine Kammern, die durch gegenfeitige Eur 
gänge in Verbindung ftanden und fi durch ganz befonbere immer 
Einrichtungen auszeichneten. Die Uußenfeiten find durch fie 
Ornamentirungen und ganze Statuen bereichert, bie amd im de 
benachbarten Felſen in Reliefs ausgehauen find, im kenfchen lyci⸗ 


2010) Col, M. Leske, Journal Asia Minor l. c. p. 183. ar) Giesdeh 
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Then Style und faft ohne Ausnahme mit Infchriften in Iyci» 
hen Schriftzügen; ven Gräbern felbft fehlen die Infchriften. 
Das Frontifpiz einer Srablammer mit Bilafter an ver Bafls, mit 
Lömwenköpfen und oben mit dem Relief eines Löwenkopfes hat Fel⸗ 
lows (p. 197) abgebildet; e8 Hatten fi) daran die Spuren früherer 
Faͤrbung erhalten. Auch die Basreliefs im Innern mehrerer Fels⸗ 
fammern, die zu den am beften erhaltenen gehören, erinnerten durch 
ihre Malerei an etruskiſche Darftellung; ſelbſt die Schrift« 
zeichen find noch abwechfelnd roth und blau geblieben. Bon einer 
fehr ſchönen Felskammer und ihren Reliefs im Innern, in rotber 
and blauer Yärbung, hat Fellows drei Tafeln mit Abbilvungen 
von großer Schönheit gegeben, an benen auch Gruppen vie Fels⸗ 
wände hinter verjelben zieren; Iufchriften fehlen. Ueber die Ebene 
von Myra, Sagt Tellows, find viele Ruinen umber zerftreut, 
aber der Unterfuhung nicht zugängig, weil fie mit Kornfeldern über⸗ 
wucdert find ober in Sümpfen liegen. Vom Theater aus über« 
blidt man doch eine ziemliche Menge bis zu den höchſten Teljenfpiten 
eınporfteigender Yelsgräber®), vie alle im altIycifhen Bal- 
fenftyl und mande mit Sculpturen und menſchlichen Gruppen 
verjehen find. Nach ver fehr unfihern Angabe ver Bewohner follten 
noch hoch hinauf über die Schneeberge viele Ruinen, vielleicht 
von einigen Forts, liegen, die aber nicht bejucht wurben; denn 
Fellows feste von Myra feine Wanderung am 29. April nach der 
noch 9 Stunden von bier entfernten Phineka fort. 

Spratt brachte ven 21. März (1842)%) mit Beſuch ver Rui⸗ 
nen von Myra zu, zunächſt der reichen Öruppe der genannten 
Felsgräber mit ihren Ormamenten und Reliefs, von benen viele von 
großer Eleganz und Nettigfeit find, und Beweis genug von dem 
Wohlſtande, ja Reichthum der Bewohner von Myra wie von ihrem 
Kunſtſinne geben; fie find faft alle in dem fchon genannten Incifchen 
Holzballenftyl, ver fo pittoresfe Gruppen unter ihnen barbietet 
und bie weit fchönere Effekte nach dem Urtheile eines menſchlichen Augen⸗ 
zeugen für die Anſchauung hervorbringen als felbft die zu Petra 
in Arabien berühmte Felſenſtadt. Borzüglich fuchte man nach nenen 
Inſchriften und fand wirklich noch mehrere griechifche und Iycifche 
auf, die früher noch nicht copirt waren. Bejonders fiel das große 


Theater) durd feine Lage fo dicht unter der überhängenben 


*s) &. Platte p. 200. °*) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 130. 
*°) ©. d. Titelfupfer bei Spratt Vol. I.: Myra. 
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Necropole auf, wo der Sit ver Lebenden ſich fo dicht zu ben Table 
herandrängte. Im zum Theil noch ftehenden Profcenium fund 
man die Seitenflügel deſſelben mit corinthifchen Säulen ans tem 
fhönften polirten Porphyr geihmüdt, von bem noch eine Saͤrle 
aufrecht fand. | 

Zur Beſteigung der Acropolis, welche Strabo offenbar ki 
feiner Angabe von Myra im Auge hatte, war mar fo giädih 
einen antifen in Yelfen eingehauenen Treppenweg mit Stufen af 


zufinden, auf dem man bie fteile Höhe erreichen fonnte. Zur See 


des Weges traf man einige Nifchen, die wol zur Aufnahme von 
Botivtafeln befimmt waren. Außer Mauern von Heinen Bm 
feinen aufgeführt, zeigt die Höhe nichts antiles, nur ber Ueberbid 
der Landſchaft vom Hafen Andriace bis Phinela, die zum Thal 
angebaut fchien, lohnte ven Weg. Beim Binabfleigen kam man a 
der Norbfeite ver Stadt bei den vielen und oft prächtigen Felle 
kammern vorüber, die ſchon Yellows abgebildet, und melde mehr 
als die Maufoleen von Königen und Fürften erfchienen wie von 
einfachen Bürgern einer Stadt; doch ift ihr Styl von einer cwei 
fpäteren Zeit als jene von Telmeſſus und weniger vollendet an- 
gearbeitet, vie Sculpturen gut erhalten, die Farbe etwas verbliden, 
die Köpfe fchienen alle Familienporträts zu fein, keine ideale 


GSeftalten. Mehrere neue Injchriften wurden aufgefunden und copat | 


In ven übrigen zahlreichen Ruinen ver Statt Myra mb ie 
Umgebung herrſcht große Zertrümmerung, e8 find alte Bauten, Ce 
Ionnen, Pieveftald und viele Marmore mit Iufchriften, aber fr 


burcheinander geworfen und oft von oben nach ımten gekehrt, Dei 


die zufammengehörigen Theile ſchwer anfzufinden find. 


L. Roß?66) beſuchte Myra im Anfang Juni 1844, nachden « 
über Andraki und dem Klofter Sct. Nikolaoe am dortigen de 


ſtade gelandet war; mit einem erfahrenen türkifchen Führer befy 
er fogleich die Dftfeite des Burgfelſens, wo die große Gräbergruppt 
gegen ven Fluß bin auf ihrer Steilhöhe wie ein VBorgebirge gegen 


die Ebene abfällt. Welch ein Anblid, ruft ex bier überufkt 


aus, die mächtigen Felswände hunderte und mehr Ful 
empor mit den zierlichften in lebenden Steinen 


Srablammern gefhmüdt zu ſehen, in überwältigenner Pradt, de 


einen wie Tempelfagaden, bie andern im Holzbalkenſtyl me 


20%) 2, Ro, Kleinaſien a. a. O. ©. 15; ſ. Roß Tafel zu & 16: Fe 
nolithes Felsgrab bei Myra in Lyrien. 
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dlegante Wohnhäufer mit flachen Dächern und reihen Ornamenti⸗ 
zungen, ober aud) anbere Fleiner geftaltete, wie zierlihe Schwei⸗ 
zerhätten in Stein mit hohen und fpigen gezadten Giebeln geziert. 
Unter ihnen tritt au ein Grab mit vielen Basreliefs hervor, bie 
am Eingange zu bemfelben in dem älteren firengeren Styl gehalten 
find, von denen mehrere, namentlich, ein anf einem Ruhebette Liegen- 
der Mann mit einer Schaale in ber aufgeftügten Linken und einem 
Zrinfhorn in ber erhobenen Rechten, eine auffallende Aehnlichkeit mit 
eiruskiichen Werten haben. Leider hat die polyhrome Färbung 
bei ihrer Abformung in Gyps durch die Englänber währenn bes 
verfloffenen Winters fehr gelitten. Eine zweite ähnliche Gräber- 
gruppe findet fi an der Süpfeite des Burgfelfens weftlich über 
dem riefigen Theater, wo auch einige Gräber mit Neliefs im Giebel 
oder neben dem Eingange (|. die Abbildungen bei Fellows). 
Das Theater, fagt Roß, ift ungemein groß, ſchön und wohl 
erhalten, im macedoniſch⸗ römiſchen Style mit monolithen Granit- 
fäulen (?) corinthifher Ordnung an ven Eingängen. Auf ben 
Schluffteinen der gewölbten Eingänge (nug0do:) zwifchen ver Cavea 
und der Scene ift ein Mebufenhaupt in Relief. Die Hinterwand 
des Scenengebäuves ſteht noch größtentheil® aufrecht. Auch die 
Acropolis wurde auf dem fteilen in Windungen hinaufführenden 
Pfade erftiegen, und am Wbhange viele zu Häufer- oder Gräber- 
anlagen ausgehauene geebnete Stellen im Felſen bemerkt. Die eigent- 
liche Acropolis ift von mäßigem Umfange, die fpätern Mauern eines 
mittelalterlihen Schloſſes ruhen auf jehr fchönem altem Gemäner 
von polygoner Fügung. Gleich am Eingange findet man das Fun⸗ 
dament eines anfehnlichen alten Gebäudes aus Marmorquabdern, bie 
durd Feuer beſchädigt worben find. Außerdem umſchließt die Burg 
nur noch einen mächtigen antiten Thurm aus großen Quadern. Im 
der früheren Zeit der nationalen Selbſtändigkeit mochte fich ver 
Umfang ver Stadt auf den Burgfelfen und einen Heinen Raum 
an feinem füpöftlihen Abhange gegen ven Fluß bin beichränfen, wo 
im dem jeßigen türkiſchen Gottesader viele Säulen verfchienener 
Größe von doriſcher und jonifher Ordnung zum Theil noch auf 
recht ans dem Boden hervorragen und wo nad Inſchriften bie 
Agora geweſen zu fein ſcheint. Später in macedoniſcher ober 
in rdömifcher Zeit muß fi) die Stadt viel weiter in bie Ebene 
erftredt haben, wenn ihr Umfang .irgend im Verhältniß mit ver 
Größe ihres Theaters” ftehen ſollte. Dafür fpricht auch die Ruine 
eines großes Gebäudes, wahrfcheinlich eines Baues aus Ziegel 
Ritter Erobunde ZIX. Dddd 
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wo fi ein lehrreicher Höhenblid Über das Land ausbehnt und vom 
we man manchem neuen Gewächs in Bäumen und Pflanzen begegnet. 
Tellows ſah bier eine Berberize, die als hoher Baum auftrat, 
einen Stamm bes Ricinus, der das Caftoröl giebt, von der Dide 
eines Mannskoͤrpers, beide in Blüthe und voll Früchte hängen, bie 
Piſtacien (hier Tſchikurea von ven Griechen genannt) von üppigem 
Wuchs und die Karube (Ceratonia siliqua), d. i. echter Johannisbrot- 
baum, der hier gemeinfte Baum, welcher alle Höhen bedeckt und einen 
ſehr angenehmen Schatten darbietet. In Myra fchon ftand eine jchöne 
Aloe (vulgaris) mit 3 bis 4 Fuß hohem Blumenftengel iu voller 
und reicher gelber Blüthe, das Blatt ift ganz ber amerilanifchen 
gleich; viele neue Zwiebelgewächſe bereicherten bier das Herbarium. 
Bald erblidt man öftlih von Myra einen lanveinwärts gebenven 
Birmenfee over Inlet, der nur durch ein enges Sandriff vom Meere 
getrennt ift, aber am öſtlichen Ende mit vemfelben durch einen Canal 
in Verbindung fteht und daher ver Fiſcherei fehr günftig ift (wie 
der Kidigez oberhalb Caunus, f. oben ©. 915) und daher den Grie- 
hen zu einem Einfalzetabliffement dient. Die Küfte ift an bem 
ganzen Geſtade meift zu tief, um reich an Fiſchen zu fein, die nur 
an den feichtern Flußmündungen häufiger fi zeigen. An und in 
den Ufern dieſer fumpfigen Lagune foll eine Stadt geftanden haben, 
welche man jedoch irrig für die alte Yimyra hielt; die Fiſcher wollen 
noch Bauwerke im Waller ftehen fehen. Uber eine halbe Stunde 
im Nord des Sees kommt man an einer Berghöhe vorüber, auf 
der zwei quabratifche Thürme mit Ummauerungen von alter Grie⸗ 
chenarbeit ftehen follen, jedoch ohne andere Zeichen von Wohnmgen, 
Die nähften 6 Stunden ift ver Weg für Laſtthiere faft ungehbar. 
Die erften 3 Stunden ift faum ein Pfad für den Reiter möglich, 
und doch ift die erreichte Gebirgshöhe von 5000 Fuß (?) über dem 
Seefpiegel voll Sarcophage und über ihnen erhebt ſich noch eine 
ummauerte Stabtruine, die jevod nur von Nord her zugängig ift, 
denn noch lag Schnee auf der Hochkette über ihr, welche eine nord⸗ 
weftlihe Fortfegung ver SKaflababerge bilvete.e Hier, vermuthete 
Fellows, müſſe das alte Ifium liegen, eine Situation von fo 
höchſt eigenthümlicher Art, wie das ganze Incifche Bolf ein jo eigen- 
-thümliches war. Die Lage entipricht allerdings ven Diftanzangaben 
des Stadiasmus M. M.W), der viefen nvoyos TO "Ioeıov (Nr. 237 
und 238) 60 Stadien von Lamyra im Oft und eben fo weit von 





” C. Mullerus, Geogr. Min. Gr. ed. Paris. I. 1855. p. 492. 
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Andriake in Welt anlegt. Diefe Diflanz wurde von Spratt 
von Limyra bis zu dem genannten Thurme für richtiger befunden, 
als wenn man fie auf Phinela felbft anwenden wollte; es ſchien 
ibm durch diefen Gebirgspaß, an welchem wirklich ver Säpofkfuf 
des Maffichtus das Meer erreiht, wie Plinius (H. N. V. %) 
fagt, eine antike Grenze der aus dem Weſten zurüdgevrängten 
Solymer durch die Lycier bezeichnet zu fein’). Beim Hinab⸗ 
fteigen gegen Oft wurden wieder Vorhbhen überftiegen, bis man Rei 
hinab in vie Ebene von Phineka eintrat, nachdem man an einigen 
griechifch gebauten Thürmen vorüber gefommen war, tie ven Pof 
beherrichten, bei deren einem man auf einem Sarcophage ven Namen 
eines Mannes von Timyra eingefchrieben fand. Nun erſt war ck, 
daß man in die Region der Palmgebüſche eintrat, welche hie 
das warme Tiefland aracterifiren. 

Auch Spratt mb Forbes) Iegten denſelben Weg über die 
Berghöhe zurüd, die fie aber nım zu 4000 Fuß Höhe angaben, aber 
bei fchlehtem Wetter für unmwegfam hielten, weshalb fie vie Um 
Ihiffung des Caps von Anprafi nah Phineka anriethen, arh 
fehle im Sommer frifches Waller auf den Höhen, wo nım Reg 
wafler in ein paar Sarcophagen zu finden fei; auch waren Für 
faum zum ©eleit zu bewegen. Nach Durchſetzung des Demiz- 
dere» oder Myraftromes erreichten fle in der erften Stumve va 
Dorf Baymalik (Bemelik bei Schönborn, wol zufanmıengefekt 
aus dem türfiihen Bej, d. i. Fürſt, und dem arabifchen Melit, 
d. i. König) an der Weftfeite der großen Lagune gelegen, die nur durch 
eine ſchmale Landzunge vom Meere getrennt ifl. Zwar ſah man iz 
bem Waffer der Lagune einige fchon von Capt. Beaufort bezeid⸗ 
nete Stellen, die aber wie Klippen über dem Waſſerſpiegel herver 
ragten und auch nad Ausfage des Mönchs im Kofler zu ES. 
Nikolaos Feine hellenifhen Bauten fein follten. Vom obengenannten 
höher gelegenen Dorfe Baymalik führt ver Weg ein paar hundert 
Schritt über die Hippige Norbfeite der Lagune fort, die wild bemade 
fen ift; bei einer Gruppe von 5 bis 6 ſchwarzen Zelten mit am 
paar bebauten Aderfelvern erblidte man über dem Gebüſch eimen 
boben hervorragenden Thurm, zu dem es das Didicht zu burdbein 
gen ſchwierig war. Er zeigte fi fehr wohl erbaut, aus Kalffiew 
blöden in quabratifcher Geftalt mit drei Stockwerken, in bee 





9%) Spratt and Forbes, Trar. l.c. Vol. I. p. 157. Cbherdeſ. 
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oberfiem ein Thor umb ein Fenſter fich fehr gut erhalten haben; in 
bem unteren find nur enge Spalten, die einiges Licht in fein Inneres 
einfallen laſſen. Nur ein einziger Sarcophag ohne Infchrift ſtand an 
feiner Seite. Eine halbe Stunde von ihm oftwärts wird der Weg 
über viele loſe Kalffteinblöde und Klippen fehr fteil, zu deren Auf⸗ 
fleigen man 2 Stunden Zeit brauchte, um die Höhe zu erreichen, auf 
ber eine kleine hellenifche Feſte Liegt mit etwa acht zerbrochenen Sar⸗ 
cophagen mit Infchriften, die aber ganz unleferlich geworben. 
Ueber viefer Höhe fteigt ein Fichtenwald noch höher und ein noch 
mit Schnee bevedter Berg auf, ven man Aladſcha Dagh (bunter 
Berg) nannte. Dann an einer zweiten verſchanzten Höhe vorüber 
erreichte man die prachtvolle Ausfidt, welche big zu den Solymer⸗ 
Dergen und dem Chelivonia-Borgebirge reichte, im Hintergrund 
fliegen die Schneegipfel der pamphyliſchen und cilicifhen Taurus⸗ 
fetten empor. Der Hinabweg dur enge und fteile Schluchten bis 
zu den hellenifchen Wactthurm am Ausgange des Paſſes war fehr 
ſchlüpfrig, bis man die neuere Feſtung Phineka im innerften Winkel 
der Bucht erblidte, die nach einer halben Stunde Weges erreicht 
wurde und als eine Küftenftation und ein Haupthafen von Almaly- 
aus obigem ſchon bekannt ift (f. oben ©. 1107). 

Die alte lyciſche Stadt Limyra liegt, nad Fellows Bes 
ſuche auf feiner zweiten Reife (am 30. April 1840)®), nur eine 
Stunde fern in Oſt von Phineka; um aber dahin zu gelangen, 
mußte man der Flüffe und Sümpſe wegen große Ummege von dop« 
pelter Länge machen, wobei man ein jehr zerftreut liegendes Dorf 
Dimirdſchi kjdi (vd. i. Eifenarbeitervorf, Demergi koi bei 
Fellows) am Demirdfhi-Su, paifirte, das vorzüglich 
von Tſchinganis over Zigeunern bewohnt wurde, vie ſich hier 
wegen bes bequemen Climas und guten Gewerbes feſtgeſiedelt zu 
haben fchienen. Ihre Hütten ftanden unter herrlichen Obſtbäumen, 
ihr Gefhäft war das der Schmiede, weldye ſich vom Beſchlagen ber 
Pferpehufe nähren, was bei den klippigen Wegen nicht uneinträgs 
lich fein mag. Bon dem Dorfe fegte man über ein paar Flüffe bie 
bebrädt waren, deren nächſter de Demirdſchi⸗Su, und erreichte 
dann Limyra's Ruinen, vie gleich bei der erften Annäherung einen 
ſchönen Sarcophag zeigten, der eine bilingue Inſchrift, grie- 
chiſch und lyeiſch, hatte, welche Fellows für dieſelbe hielt, bie 





- 


#5) Ch. Fellows, Account of Discor. l. c. p. 205—209, nebft 4 Tafeln 
Kupfer. 
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von Eoderelt mitgetheilt war). Doch hat fie Fellows md 
einmal forgfältiger copirt. Hunderte von alten Gräbern im Felſen 
gehauen zeigten ſich an ben langen Felswänden, die von der Höhe 
zur Ebene zogen, meift mit lyciſchen Inſchriften, doch auch mit 
griechiſchen, die aber in ver Ausführung unvollkommener gearbeitet, 
da die Incifchen insgeſammt tief und ſorgfältig eingehauen und meiß 
gefärbt waren: roth und blau oder abwehfelnd grän, gelb uw 
roth. Sehr ſchöne Basreliefs zierten neben den Juſchriften vie 
Felsfammern, bald mythologifge Ornamente, bald Darftellunges 
aus den Homerifchen Zeiten; mande hatten ihre Färbungen e 
halten. So eine geiftvoll ausgeführte Schlachtſcene mit untergeſchrie 
benen Namen ver Helden in Iycifcher Schrift (wie bei Etrusiern, 
f. die Abbildung p- 207 bei Yellows). Jenſeits der Necropoke 
lagen die vielen Grundmauern der Stadt Lim yra mit eimer langen 
Mauer und Thurm; weiterhin ein nettes Theater, vor deflen Freut 
plöglih ein Fluß bervorfpringt. Denfeit lag eim Sarcophag mit 
fehr fchönen Relieffigureu, die auch copirt wurden. Ueberhaupt zog 
das Studium diefer Denkmale in verſchiedenen Architecturſtyles 


- mädtig an, zumal die im tonifchen Styl waren vortrefflich erhalten. 


Die Gräber waren hier viel zahlreicher ald in Myra, aber bei 
Theater ſchien feiner geringeren Größe nach einer Heinen Population 
zu entfprehen; Strabo hat diefe Limyra nicht mit unter ben gre 
fen Städten Lyciens aufgezählt, zu denen er auch Myra rechnete. 

Auh Spratt®) wanderte von Phineka nah Limyra mi 
großen nörblihen Umwegen wegen der Sümpfe und Flüffe. Nah 
ber erſten Stunde von der Scala Phineca führte eine Holgbräde 
über ven Phineka Tſchai, ver fi) noch als felbflänpiger Strom 
von Norden her zum Meere ergieht; dann kam man durch das Derf 
Aladſcha Dagh, von Gärten und Platauen umgeben. Et 
folgte das BZigeunerborf der Hufſchmiede, Demirbigi 
kiöi, und dann aft der Arycandusfluß, ver bier sm 
feiht ıft, im breiten Bette über Schieferfeld fließt und Orta 
Tſchai (d. i. Mittelfluß) genannt wird. Zur Regenzeit fell 
er ſehr ſtark anfchwellen. Erſt eine halbe Stunde fpäter werte 
Limyra erreiht, das am Ende ver Fette liegt, welche das Ar 
candathal in Oft begrenzt und bafjelbe vom einem viel weitern mb 


3%) Cocquerell in Rob. Walpole's Travels in Var. Countr. of the East. 
1820. p. 324 sq. 9») Spratt and Forbes, Trav. 1. c. Vol. L 
p- 146. 
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bebentenbern Thale abfchneibet. Zuerft kam man zu ber Wafler- 
mühle eines Griechen; dahinter am Fuß der Berge fteht ver berühmt 
gewordene Sarcophag mit der bilinguen griehifchen und lyci— 
hen Infchrift, der erften, die durch Cockerell im Jahre 1814 
in England befamt und der Schlüffel zu allen nachfolgenden wurde, 

An diefer Stelle find vie Hauptruinen ver alten Stadt 
noch durch eine Bodenanfchwellung verborgen, hinter welcher bie 
Hütten einiger Zigermerfamilien”erbaut waren; hinter derfelben ftößt 
man aber fogleih auf eine große Feſte und auf das wohl erhaltene 
Theater wie auf andere Ruinen am Fuße des Berges, ber wie ein 
Bienenſtock ganz von Felfenlammern durchloͤchert iſt.. Das Theater 
war fo jehr mit einem Buſchdickicht übermuchert, daß es ſich weder 
betreten, noch feine Ausdehnung meſſen ließ; doch fchien es ven 
größern Theatern Kleinafiens anzugehören, und ſprach offenbar für 
die einftige ftarfe Bevölkerung von Limyra. Die Telte ift eine 
offene vieredige Umſchanzung mit Thürmen, die wol einem fpäteren 
römijchen oder byzantinischen Bau angehören, da fie. aus Kleinen 
Steinen mit Mörtel errichtet find. Gleich in Fronte diefer Bauten 
[hießen eine Menge Duellen aus der Bafis des Berges hervor (wie 
am Giöfbunar, ſ. oben ©. 563, 668, vielleicht die Duten aus dem 
Amlan-See?), die fogleih einen beveutenven Fluß bilden, von ber 
Tiefe und Größe des Phinela Tſchai, ver wie dieſer ſich felbftäunig 
zum Meere ergieht; er heißt bier, nah Schönborn, ver Bunar- 
baſchi, und ift von dem noch öftlihern Limyra verfchieven, mag 
aber wol, wenn er gleich jeßt ſelbſtändig zum Meere fließt, einft 
mit dem weftlicher benachbarten Arycandusfluffe zufammengefloffen 
fein, wie dieß aus Blinius Worten bervorzugeben fcheint (Plin. 
H.N. V. 28: Juxta mare Limyra cum amne in quem Arycandus 
influit). 

Die Felslammern, viel zahlreicher al8 zu Myra, obwol fehr 


elegant ausgearbeitet, machen doch, weil fie mehr vom Fels abgelöft 


wurden, nicht wie bort den großen Effect. Der Kalklſtein eignete 
fih hier weniger wie bort durch das ftarle Fallen feiner Schichten 
zu einer gleihmäßigen Behandlung ver Architecturen, doch konnte 
man leicht über 100 verfelben zählen, davon einige 20 Inſchriften 
zeigten, die meiften in Iycifchen Characteren. In ben wenigen 
griechiſchen Infchriften kommt der Name der Stadt nicht vor, was 
bei einer fo bedeutenden Stadt felten ift, aber wol Männer aus Limyra®) 


%%) Spratt and Forbes, Trav. I. e. II. Append. II. p. 276. | 
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folgenden Tage (14. April) ging er in dem Arycandathale bis zu 
der Mühle aufwärts, melde dem Awlanpaſſe nahe Liegt, ven er 
fhon im vergangenen Winter einmal (ſ. oben S. 808) herabge⸗ 
fliegen war, ohne jedoch bei dem damals winterlichen Wetter die 
Stadtruine näher erforjchen zu fünnen. Dann wandte er ſich aber 
weſtwärts von der großen Straße ab, verließ das große Flußthal 
umd flieg in einem anfangs ſchmalen, allmählig ſich erweiternden 
Seitenpaffe gegen eine Heine Stunde hinan, wo er eine Wiefe 
fand, auf ver er einigen Hirten aus Jazyr begegnete. Nur all 
mählig ftieg bie Höhe nod eine gute Stunde zu einer noch höheren 
Ebene Hinan, die im Norven von fehr fteil abfallenden Bergen 
begrenzt wurbe, die noch nicht vom Schnee befreit warn. Am 
Fuße dieſer Berge zog ſich eine tiefe und breite Schlucht mit faft 
fenfrechten Wänden und mit einem waflerreihen Bache gegen Weſt 
bin, der am Dorfe Jazyr Jailaſfy vorüber und endlich nad 
Irnas binabführte zum Keffelthale des Kaſſaba Tſchai, wo wir 
dem Wanderer ſchon früher begegnet find (j. oben ©. 1134). 
Spratt, der einen Ausflug in das Arycandathal aufwärts 
machte (28. Mai)®), gelang es nur bis zur Anficht der Ruinen 
von Arycanda im ber Ferne vorwärts zu rüden, ohne fie ſelbſt 
zu erreichen, die Kürze der Zeit nöthigte ihn zur Umkehr zu einem 
paar Mauern und einem Grabe, die Fellows für die Ruinen einer 


- alten Stabt gehalten hatte, weldhe Spratt nur für den Reſt einer 


einftigen Kirche ober eines einfamen Klofter halten konnte. Aller 


dings ftanden in der Nähe einer engen Thalkluft ein paar Sarco- 


phage, die aber, nad der Umgebung zu urtbeilen, nur guf ber 
Grenze des unteren zu Limyra gehörigen Thalgebietes und bes 
oberen zu Arycanda gehörigen Thale zu liegen jchienen und eine 
ältere Grenzwacht bezeichnen konnten, wo früher ein Poften ge 
fanden; denn Arycanda gehörte früher zum Platenugebiete ber 
Milyas. Die Felsbildung fchien bier auch ohne Verſchanzung 
einen folhen Grenzpaß zu ſchützen, die alte Arycanda hörte 
Spratt mit dem Namen Aruf belegen. 

Nur Eh. Tellows gelang es, nad) Aufſuchung einiger von 
Limyra und dem Limyraſtrome, ver bort Alaghyr heißt, öftlicher 
gelegenen Localitäten nady Lim yra zurüdzufehren und am Demir⸗ 
dfchi Tſchai, d. i. am Arycandafluß aufwärts die alte Arycanda 
felbft zu erreichen, welche Spratt wahrſcheinlich mit einem aus 


ↄ9) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. Vol. I. p. 153—155. 
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ihrem urſpruͤnglichen vom Volle verſtümmelten Namen hatte Araf 
nermen hören, die nach ihm 8 Stunden (20 engl. Miles) in Nud 
von Limyra entfernt lag). Bon diefem Wege war Fellows gm 
entzüdt, die Schönheit der Natur hatte ihn wie neugeboren, keine 
andere Gegend der Erde kenne er, die dieſe Landſchaft ven Ace 
am Erhabenheit und Schönheit übertreffe; eine gewöhnliche Gebirzt 
welt mit zu 1000 Fuß auffteigenven Klippen und gehobenen Girfdr 
gleih einem wilden Chaos, fondern eine Landſchaft voll Hermes, 
wo in den tiefen Betten die Marften Wafler raufchen, von ten dp 
pigften Waldbäumen überfchattet, über ven granen Klippen bie vum 
kelſchwarzen Pinuswälvder und über viefen die noch höheren Gipfel 
mit Schneefelvern gefrönt, die in den fchönften blasen wollenieies 
Himmel emporragen. Auf einer griehifchen Brücke über ven & 
myraſtrom, die eine Länge von 462 Schritt maß, zog er an ba 
. weitläufigen Necropole der Stadt Lim yra vorüber zum Zigemmr 
dorfe, von wo der Weg zum Flußthale aufwärts ſich gegen Art 
wendete. Nach den erften zwei Stunden Weges fah man auf eiren 
Felsrande in ver Höhe einige ungemein ſchöne Felskammern, 
die fo trefflich erhalten waren, daß fie wie nen erfchienen, weil ſe 
durch überragende Telsvorfprünge vor jeder Zerflörung geihi 
waren. Es waren ihrer an 20, aber alle ungefärbt und ohn: 
Juſchriften. Sie waren jest mit Holthüren verfchloffen und mer 
dem von den Bauern zu Kornfhennen benugt; der Styl hatte mr 
perſiſchen Character als die übrigen Iycifchen, obwol vie ir 
chitectur ganz die des Holzbalkenſtyls war 2). Keime Spur im ' 
der Ruine einer Stadt war in der Nähe aufzufinvem, erſt ein pen : 
englifhe Miles weiter aufwärts im Thale lagen viele zerbredien | 
Stüde von Sarcophagen zerſtreut umher und an ben Felſen m 
Wege fah man Mauerrefte, auch ein paar Refte von Wohngebänte, 
Spuren eines früheren geringen Wohnfites, der Deshalb ven Epratt 
für eine Grenzftätte zwifchen dem Limyra⸗ und Arycandagebiet i 
der Milyas gehalten wurde. Auch noch eine Stunde weiter fehlt 
e3 nicht an zertrümmerten Sarcophagen, aber wenn fe ud | 
Imfchriften hatten, fo waren biefe doch unleſerlich geworden. Sen 
türkifches Dorf erblidte man auf dem ganzen Wege durch bi |; 
Thal, welche im Gegenfag der alten griehifchen Orte auf ven Bap 
böben am liebſten in ven nievern ſumpfigen Thälertiefen angeif 








*°0) Ch. Fellows, Account of Discor. ]. c. p. 218 —227. rel 


zu p. 128. Nr. 10. | 
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werben, an benen e3 bier nicht fehlte; nur eine Waflermühle wear 
in der Nähe des Bivouals, wo man das Zelt auf einer Felshöhe 
für die Nacht auffchlagen konnte An 4 Stunden weiter aufwärts 
son diefer Stelle im oberen Flußthale mußte der Strom oft hin 
und ber überjegt werben, wozu einfache Brüden von ein paar 
Baumftämmen von Ufer zu Ufer reihend und mit kleineren Quer⸗ 
balfen belegt hinreichend waren. Die bisherige Schönheit wechſelte 
nur mit andern Erfcheinungen ab, blieb aber in ihrer Erhabenheit 
fih gleih; die edleren und reicheren Frucht⸗- und Obftbäume ver 
fhwauden, an ihre Stelle traten nur noch Wallnußbäume und 
Binien, aber die herrliche Platane firedte ihre dicht belaubten Aeſte 
und Zweige noch weit bin über den tofenden Strom. Die Felſen 
traten in ihren groteöfen Umriffen zurüd und machten ven wilben 
grandioferen Formen ver Gebirge Plat; die Föhren wuchſen 
an ihrer Steiljeite noch hinauf bis zu der Schneebede. 

Neun erft konnte man dem Strome mit Sicherheit den Namen 
Arycandus beilegen, denn etwa 12 Stunden (35 engl. Miles) 
vom Meere entfernt und 4 vom Nachtlager, erreichte man bie weit- 
fäufigen Ruinen einer antiten Stadt und auf einer Iuſchrift 
in berfelben zu großer Freude aud ven Namen Arycanda. Dicht 
am Wege zur linken Hand, auf einem fteilen Borgebirge, ſah man 
nänilich die Ruinen einer Stadt, die aber eber das Anſehen eines 
Genuefenbanes hatten. Einige behauene Steine an ven Thoren, 
einige Säulen und die Eckpfeiler der Mauern waren aus mächtigen 
Quadern aufgeführt, alles übrige aber aus Heinen Bruchfleinen ohne 
Bemeißelung und mit einem Cement verkittet, wie ähnliches niemals 
bei antiken griechifchen Staptreften ver Fall war. Auch war weber 
ein Theater noch ein anderes öffentliches Gebäude zu fehen; erſt in 
der Entfernung von anderthalb englifchen Miles, an einer Bergſeite 
zur rechten Hand, zeigten fih maffive griehifhe Mauern von 
ziemlicher Ausdehnung. Wir ftiegen fogleih, fagt Fellows, von 
den Pferden, um biefe Reſte genauer zu unterfuchen, und alsbald 
trafen wir auf eine Infchrift, die zu fehr läbirt war, um ſie ganz 
zu copiren, in der aber der Name Aryranda deutlich aufzufinben 
war, wo einem Themiftofles, einem Bürger von Arycauda, 
ein Monument geweiht ward. Auh H. Barth bat am Bergab- 
ange vajelbft zwei Inſchriften aufgefunden, veren erfte von ziem«- 
Lichem Umfange ift, die zweite den Namen Arycanda beftätigt 2). 


2) Rheiniſches Muſeum. N. Folge. 3b. 7. 1850, ©. 253. Rr.29.30. 
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An ven Grabmälern vorüber kam man zu biefer ansgeriämet ge 
ſchmückten Stabt, die an der Steilfeite eines Berges empergebest 
war, deren Wohnungen übereinander auffteigenbe Terrafſen bilsce 
Eine ganze Reihe derſelben ftellten Ruinen von 20 bis 30 Fuß m 
Duabrat dar, die mit einem fchönen Bogen überbedit waren; dw 
Mauern waren chelopijche in ven dahinter anftogenven Fels hinc» 
gebaut, nur die Sronte war fihtbar, da® Dach diente oft wieder ar 
Baſis einer Terraffe darüber ftehender Bauwerke. Die wunder: 
fhönen mit den polygonalen Mauern gleichzeitig errichteten Par- 
tale@) find bei Fellows abgebilvet. Yür Grabftätten fie 
diefe Bauwerke zu groß, fie fehienen Feine Tempel gewefen zu jem, 
auch waren feine auf ven Todtencultus bezügliche Orscmak a 
ihnen zu fehen, und nur ein’ einziges bemerkbares war ein Kıe 
mit der Unterſchrift NHKA (d. i. es fiegt!), alfo wol ein rum 
zeichen des Sieges des Chriftenthums über das Heidenthun. He 
rocles (Synecd. ed. Wessel. p.683) nennt fie einen Episcopafft 5 
der Eparchie Lyciens (Steph. Byz. s. v.). Die Bauwerke fit = 
ihren Ornamenten nicht, einfach genug für die antike helleniſche iv 
chitectur, fie fcheinen ver Römerperiode auzugehören, aud jur mm 


bier eine Münze zwijchen ven Ruinen mit dem Namen ver Sun 


Arycanda und dem Kopfe des Kaiſers Gordian. 


Auf einer Anhöhe ftand pas Theater und Dahinter eine Sir u 


mauer gegen herabrollende Steine von einer Felsſchlucht, vie de 
ſelbſt einbrach und die Mittelfige des Theaters zerftürte, währt 
die Seitenfigreihen volltommen erhalten waren und and das Ye 
nium aus chclopifhen Maſſen aufgerichtet ftehen geblichen me 
Unter dem Theater lag eine Plattform, mit Sigen an bar am 
auffteigenven Tselsfeite, in einer Länge von 80 Schritt, vielleiht es 
freilih turzes Stavium. Das ausgezeichnetfte Gebände ver El 
hatte verfchievene Hallen und am Ende mit Fenftern, die zwei Dub 
theile davon einnahmen. Einige dieſer Hallen endeten wie and md 
in andern griechiſchen Städten mit einer Rundung und einen Wh 
nen Bogen, in deſſen Biegung die Fenfter waren, das Gum 8 
einem ſehr granviofen Maafftabe. Noch viele andere Bauten zagkt ' 
fih, die man namenlos ließ, und mehrere von ven übrigen mh ; 
abgetrennte Thürme von ſchöner griechiſcher Conftraction, WB 
einiger Ferne von ven Ruinen ſtehen geblieben. Die Etat if 
am Anfang des Arycandusſiromes, wo er durch feinen alle 


*) €, Tab. p. 224. ! 
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Zufluß einige Beventung erhält. Das höher aufſteigende Thal des 
Arycandus warb nun zu einer felfigen Wildniß, in der nur noch 
. Wöhren und Cedern zur Belleivung ver Felſen zurüdblieben mit 


‚ ein paar bebauten Culturftellen, die aber ſchon ven Einfluß des 


, Hochgebirges zeigten. Kornfelder, die an vorhergehenden Tagen ſchon 
, bie Färbung zur Reife ihrer Aehre erhalten hatten, lagen bier noch 
grun als kaum zollhohe Saaten, und die Gebüſche trieben nur erſt 
Knospen und, hatten noch keine Blätter. Das Bett des oberſten 


Avwlanquells war jetzt ohne Waſſer, von ba wurden im allmäh— 
ligen fanften Abfteigen in einer guten halben Stunbe Weges bie 


) 


! 


, wenigen Hütten von Awlan am gleichnamigen See in einer abſo⸗ 
luten Höhe von mehr als 3000 Fuß üb. d. M. und mit ihm bie 
Falte Region des Plateaulandes erreicht, von wo Fellows 


- am folgenden Tage, ven 8. Mai, nad Amalt fortfchritt (ſ. oben 


©. 22) 


Erläuterung 4. 


Die Erforfhung der Oftfeite ver Phineka⸗Ebene bis Gagae 
und Altafh. Der Weg über Armudly und dem Alaghyr 
Tſchai nach Hapfchiverler zu ven Ruinen von Gagae, Cory- 
dalla und Rhodiapolis, jegt Eskihiſſar. Ausflug in das obere 
Thal des Alaghyr Tſchai über Acaliffus und Edebeſſus, jetzt 
Kofchatfch, durch den Gebirgsbiftrict Kardytſch über Saratpfchif 
bis zur Kardytſch Jailaſſy und zurüd über Gödene und Süren. 


Ehe noch Fellows das Hochland nah Awlan hinaufitieg, 
hatte er auch ſchon die große Ebene oftwärts von Phinela 
über Limyra hinaus näher unterfucht, und in den nächſten 5 Stun 
ven Weges, am Morgen des 1. Mai, das Dorf Hadſchiverler 
(fo auh Schönborn, over etwa Habfchisewler, d. i. Pilgerhäufer ? 
vgl. ©. 768; Fellows ſchreibt Haggevalleh, Spratt Haggivelle) 
erreiht. Die erſte gute halbe Stunde in Oft von Limyra fand 
man, am Fuße der Berge entlang reitend, eine große Gruppe von 
ornamentirten Felskammern in verfelben, aber ohne alles Mauer⸗ 
wert; vielleicht eine von Limyra abgejonverte, aber noch zu ihr ge 
hörige Necropole. Alle Infchriften, bis auf eine, waren Igeifche, 
und dieſe eine war eine griechifche, die aber auf einer Wand über 
andere unbelannte Schriftzüge, vie Fellows für phönicifche hielt, 
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grüßt, eine Viertelſtunde davon Armudly, ein Heines Dorf in der 
Ebene mit der Refivenz des Agha, bei einer Moſchee mit einem 
verfallenen Thurme erreiht, wo man im Konak des Agha eine 


freundliche Aufnahme und eine wohlbeftellte Meierei mit Heerben und 


Aderwirtbihaftsgeräth vorfand. Die benachbarten Wiefen waren 
von blühenden Anemonen verfchönert, zwifchen welchen Rinder und 
Büffel graften und eine Menge von Schildkröten ihre Wanderuug 
hin und her machten. 

Am folgenden Tage, den 1. April, erhielt man von dem Agha 
gute Nachrichten über die umgebenden Ruinen, er zeigte auf die 
nahen ſchon von Fellows beſuchten Ruinen von Hadſchiverler 
hin, und machte auf einige andere aufmerkſam, doch waren ſie im 
Binnenlande, von woher ver Alaghyr Tſchai hervorbrach und 
das noch ganz unbeſucht war, das er Karditſch nannte, ſehr um- 
beftimmt. Zunächſt wurde nun Hadſchiverler befudt, da Spratt 
an Fellows Hypotheſe ver Identität der bortigen Ruinen wit 
Gagae zweifeln mußte. Das Dorf befteht aus weniger Hütten 
von Hufſchmieden der Jürülen und einigen Krambuden, wo jährlich 
ein Markt gehalten wird. Es liegt am Südfuß zweier Kegelhügel, 
die 300 bis 400 Fuß über die Ebene auffteigen; Capt. Beaufort 
hatte fie nur aus der Ferne vom Schiffe aus gefehen und für Tu⸗ 
multi gehalten 5); im ihrer Umgebung fand Spratt eine Anzahl 
Ruinen aus der Zeit der Römer und des Mittelalters, darunter 
aber auch einige ältere; ein fehr Kleines Theater (130 Fuß im Diam.), 
von dem noch viele Sigreihen fliehen, und einen Aquädukt auf Ges 
wölbpfeilern. Zwiſchen beiden Kegelbergen liegen maffive griechiſche 
Baurefte und auf einem Quader verfelben wurde der Name Eo« 
rydalla entdeckt. Sonft fanden fich bier keine Sarcophage unb 
nur ein paar rohe Felsgräber; denn ber fhiefrige Wels eignete fich 
durchaus nicht zu folder Bearbeitung, daher e8 wahrſcheinlich if, 
daß die früheren entfernten Incifchen Gräber zwifhen Armubly und 
Limyra einft die Necropole von Corydalla waren. Der Ort 
muß daher nicht ohne Bedeutung geweſen fein. Auf dem nördlich⸗ 
ſten der beiden Kegel fah man nur noch vie Reſte eines Heinen Forts 
aus dem Mittelalter. 

Bon Eorydalla wurde die von dem Agha angegebene Rich⸗ 
tung gegen Oſt durch die Ebene verfolgt, um eine andere Ruine zu 


9) Cf. Plan tabul. b. Spratt p. 163: Hadgivella the ancient Corydalla b. 
L. Spratt R. N, 








erreichen, die der Agha angezeigt hatte 6). Der dichte Pinuwelt, 
den man eine Stunde lang durchreiten mußte, ließ feine großen Er⸗ 
wartungen zu, in der großen Nähe eine zweite Stabt zu finden, ut 
doch als man bie Grenze des Waldes erreicht hatte, war man plüß 
lich von vielen Gräbern umringt und erblidte durch die Stämme ver 
Bäume auch fchon die Thürme und Mauern einer Stadt, bie viel 
befter erhalten und von weiten Umfange waren als die von Eny 
dalla. Ein gutgebautes Theater, 136 Fuß im Diam., Nefte von 
Tempeln und chriftlichen Kirchen, Piedeſtals mit Inſchriften, Ser 
cophage mit Ornamenten verkündeten eine einft bedeutende Statt; 
auch dauerte e8 nicht Lange, fo fand man unter den Inſchriften den 
Namen diefer Stadt Rhodiapolis, vie auf dem Plane noch m 
Maufoleum mit einer langen Infhrift, große Eifternen, Ter 
zaffen mit Wohnfigen und viele Felskammern, auch einen Aquadeli 
zeigte und heutzutage bei. ven Türken einfah Eski Hiffar, ki 
altes Schloß, heißt. Diefe Ruinen fcheinen biefelben zu fein, melde 
Schönborn nur nad Hörenfagen für die von EC orypalla 
halten hatte (f. oben ©. 768). Diefe ‘Podla nolıs Auxiag, be 
merkt fhon Meinele zu Stepb. Byz. (p- 547, Not.), fei ibentiih 
mit der Rhobiapolis bei Plinius (V. 28, 100 ed. Sillig.) m 
beide Städte waren Städte der Rhodier (Kopvdalla zog 
Podlwr, Steph. Byz. nach Hekataeus)7). Cine auffallen lg 
griechiſche Infhrift, die längfte die man überhaupt in Kiew 
afien auffand, wurde in Rhodiopolis copirt; obwol Spratt, 
Forbes und Danielle fi in die Arbeit theilten, konnte dech zu 
ein Dritttheil der Eopie zu Stande gebracht werben; fie ficht ad 


dem Monument vor dem Theater zu Ehren eines verbienten Due 
nes, und auch auf umberftehenven Pieveftals find Chreumäne w | 
wähnt, die fonft unbelannt find. Die Zahl ver bier copirten Je | 


fehrtften war fehr groß, auf einer berfelben waren vie brei Oxk 
Corydalla, Rhodiapolis und Gagae fo genannt, als zu ms 
Municipalität gehörig, eben fo wie dieß bei den Städten Ede⸗ 


befius und Acaliffus®) derſelbe Tall geweien zu fein fh} ' 


Spratts, Forbes und Daniells Ausflug norbwärtt 
von Corydalla in das noch unbeſuchte untere Karbitfä 


4%) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 164—165 umd ber Gäabiyies 
tab. Eski hissar the ancient Rhodiopolis by L. Spratt B. N. 
”) A. Meinecke, Steph. Byz. Ethnicorum etc. p. 376 und 5. 
) @bendaf. p. 280-282. ’) Spratt and Forbes, Trer. VeLll 
App. ll. p. 277, 279. 
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Gebiet (2. bis 8. April 1844) 10. Der dienſtfertige Agha zu 
Armudly, dem man die Auffindung von Corydalla und Rhodia⸗ 
polis verdankte, hatte in ſo unbeſtimmter Weiſe noch von vielen 
andern Ruinen im Norden der beiden genannten gefprochen, auch 
von einer auf den Karten noch ganz weißgebliebenen Stelle, die er 
Kardytſch nannte, daß man dadurch ſehr angeregt war, jene Ger 
gend zu mmterfuhen. Dan wußte es nicht, daß zu gleicher Zeit, 
am 7. April deſſelben Jahres, unfer deutſcher Lanpamann Schän⸗ 
born (f. oben S. 767) die oberen Gebiete veflelben Diftrictes ſchon 
durchzogen und in dem höchſten Sommervorfe veffelben zu Kar⸗ 
dytſch Jailaſſy bei dem dortigen Agha übernachtet und feinen 
weiteren Weg ſüdwärts genommen hatte, wo man fi alfo leicht 
hätte begegnen Tönnen, obwol dieſe Yaila von ben britifchen Rei⸗ 
ſenden nicht erreicht worden zu fein fcheint, dagegen fie die füp- 
licher gelegenen Gebiete der fogenannten Karpytf ch genauer durch⸗ 
forſchten. Da fie zu Armudly für feinen Preis einen Führer in 
dieſe wenig befuchten Gegenven finden Tonnten, fo half ihnen ber 
Agha wohlwollend aus der Noth, indem er ihnen feinen eigenen 
16jährigen Sohn zum Führer mitgab. Man zog am 2. April direct 
gegen Nerb von Armudly aus umd über eine hohe Bergkette, bie 
ven Alaghyr Tſchai an der Oftfeite begrenzt, und paffirte dann an 
dem Ausgang eines zweiten dem Limyra glei großen Stromes, ven 
man Gjök Su (b.i. blaues Wafler) nannte; die Vollsſage nennt ihn 
den Almalyfluß, weil er bort fi in die Grotte flürzen (f. oben 
S. 815) und dann nach unterirdiſchem Laufe wieder ald Duden 
hervorbrechen Toll, fowie fie den Limyrus ald den Duden des 
Awlan⸗Sees anfehen. Drei bedeutende Ströme find es, vie 
bier fo waflerreih aus dem Plateaulande an veffen Südrande in 
die Phineka⸗Ebene bervorbrechen, daß fie nur auf Brüden über 
ſchritten werben Tünmen, dazu drei Gießbäche, die aber zur Som⸗ 
merzeit troden liegen und nur bei Wafleranfhwellungen die Duden⸗ 
ef bes Hochlandes in die Thäler von Arycanda, Karditſch 
und Hadſchiverler herabführen. 

Nahe der Duelle des Gjök Su (Gyoke Soo) liegt Ali 
Bey Konak, das Haus des Agha von Kardytſch, umher einige 
ſchwarze Hätten ber Vürüfen. Ueber einen fteilen Bergrüden ftieg 
man wieder in das Thal des Alaghyr Tſchai hinab und durch⸗ 
ſchritt es, um über niebrige Kalkfteinberge zu kommen, die mit 





1%) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 166—182. | 
Ritter Erdkunde XIX. Eeee 
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Dickichten Iuguriöfer Gebüſche bewachſen waren. Hier fand men 
die ſchönſten neuen Arten von Orchis und Ophris. Nad ver 


Verirrung bei einem Gewitterſturme wurbe der Weg in 5 Stunden 


wieber aufgefunden und in ber Mitte eines großem romantiſche 
Thales der Ort Kardytſch erreicht, der von hoben Gebirgen mit 
Scneegipfeln und bichten Wäldern umgeben, nırr aus einem einigen 
Steinhaufe und wenigen ſchwarzen Zelten beſteht. Das Steinhaus 
war das Gaſthaus des Diſtricts (Oda) für rende, wo ein Ag 
den Gaſtwirth machte. . 
" Am zweiten Tagemarfde, ven 3. April, erreichte mus 
nad einer Stunde Weges die Ruinenftelle der Unglänbiges 
(Sjeuriftan, der allgemeine Name der Türken für folde mr 
fallene Ruinenorte); fie waren von ‚geringer Bedeutung, an 30 Ser 
cophage und vieles Mauerwerk, zum Theil helleniſch, zum Ti 
aus dem Mittelalter, darunter aud von zwei chriſtlichen Lir⸗ 
gen. Die mühfelige Durchforſchung der Infchriften gab dei e 
freuliche Refultat des Namens der Stadt Acaliffus, vie einf in 
gelegen (Axadıcoös nolıg Avxiasg bei Steph. Byz., af = 
Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 683 eine Episcopalftabt)tı). Dr 
Sarcophage feinen aus fpäterer Zeit zu fein, ihr Ornament f 
das runde Schild; an ber Norbfeite der Ruinen find einige 4 I 
5 einfache Yelsgräber ohne Infchriften und ohne Ornamente 
Dritter Tagemarjd, 4. April. Bon Ghiauriſtan af 
man, am Sommerhaufe des Agha vorüber, über ven hohen Bey 
Dagh zum Fuß von fehr fteil auffteigenden Felswänden mb uf | 


der mit Wald bewachſenen Terrafie verfelben eine Stadtlage, c— 


einer Stelle, die nicht grandioſer gedacht werben kam. Sie me 

gegen die unerfteigbaren Felswände angelehnt, zu deren Eye 
ſchluchten die Schneemaffen ſich noch herabfenkten, und bis dicht m 
ven Stabtmauern mit den fhönften Alpenblumen geſchmüdt. Kal 
ber Seefeite zu breiteten ſich die Waldgebirge aus bis zu dem Ber 
gebirge Ehelidonia vom Meere umfpält und gegen die Hedgipkl 
ver Solyma-Lette. In den vielen alten Bauten tiefer" Clabt 
waren auch noch einige Sigreihen eines Theaters am ihrer Ge 
geblieben, das an der Steilfeite ver Felswand lag; es hate 

ſchwerlich über 100 Fuß im Diameter. Anh Masern anf 
behauenen quadratiſchen Blöden, ein Aquäpuft und eime griffide 





. Stephan Byzantii Ethnicorum q. s. ed. A. Meinekii. Berel. 164. 
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Kirche Liegen in ihren Ruinen umber. Biele erbaute Gräber und 
Sarcophage find mit Blüthenzweigen, vorzüglich aber mit Rofetten, 
Kreiſen, Schild und Yanze ornamentirt, auch ein paar Stierföpfe, 
ein Löwe in Dautrelief, aber ſchlecht ausgeführt, und auf zahlreichen 
Inſchriften wieberholte fich öfter der Name der Stadt Evebeffns!?), 
einige Male in Berbindung mit Acaliffus. Jetzt heißt die Stelle 
bei den Türken Koſaghatſch over Koffatfh (Evebeffus, eine 
Episcopalftabt bei Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 688), vielleicht 
biefelbe fhon von Schönbotn genannte Stadtruine, die von 
ihm auf einem 100 Fuß hoben Berge mit fenkrecht abfallenten Fels- 
wänben befucht wurde (f. oben ©. 851). 

Unfern von da führt zur Sommerzeit ein Fußpfad durch eine 
Schlucht zu den Jailas von Koffatfh, ein Name ver öfter in 
Lucien wiederkehrt. - Die Beherrihung des Paffes hatte wahr- 
ſcheinlich die Anlage der Stadt bedingt und mag eine Nordgrenze 
gegen die Solymer-Seite nad) Termeffus fein. In dem Odur 
von Karditſch mußten Korbes und Daniells wegen Unmwohlfein 
zurüdbleiben, während Spratt mit dem jungen Agha⸗Sohn nod) 
weiter in die engen Klüfte und Thalmände des Alaghyr Tſchai 
vorbrang, die von diefem durchſtürzt wurden und nicht ohne Gefahr 
zu paſſtren waren. An einer Stelle, wo ein plutonifcher Fels über 
700 bis 800 Fuß fi über den Strom emporthürmte, fand man 
eine Feſte aus dem Mittelalter, auch einige türkifche Hütten und die 
Mühle eines Griechen, und nachdem man 6 Stunden an diefem Tuge 
zurüdgelegt hatte, das Dorf Dere kjöi (Thaldorf), das von Holz- 
fhlägern bewohnt war. Eine Stunde weiter wurde eine Hol;- 
brücke über den Steom überſchritten und die Spaltung bes Stroms 
in zwei Arme erreicht, wo ein ganzer Wald ver trefflichften Bäume 
gefäht balag, aber in kurze Stüden von nur 15 Fuß Länge ge- 
Hanen war, um fie mit der Anfhwellung des Stromes zur Schnee 
zeit hinabzuflößen. Von da wurden ein paar Stunden weiter in 
einer der größten Wildnifſe Lyciens ein paar Jürülenzelte in ver 
Dunkelheit erreicht, in denen man aber eine gaftliche Aufnahme fand. 
Die Neugier der guten Lente, die ſich nur denken konnten, daß Auf⸗ 
findung von Gold und Schägen den Reiſenden in folche beſchwerliche 
Wildniſſe führe, veranlaßte am folgenden Tage einen der Türken, 
neue Ruinen zu zeigen, wenn man ihm bie Hälfte bes babet ges 
fundenen Goldes abtreten wollte, was ihm leicht zugelagt werben 


29 Spratt and Forbes, Trav. Vol, II. App. Il. p. 280 - 282. 
Serra 
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Tonnte. Er führte am 6. April in 2 Stunden zu ven Rue 
von Saraidſchyk (d. i. Heiner Pallaft, wie Kiepert ven ba tm 
Engländern in Sorahajif verftümmelten Namen glücklich reſtitnich 
Sie liegen auf einem hohen Rüden eines Zweiges ver Golan 
Kette, Berelet Dagh genannt, welde das Nionithal des Alssir 
Tſchai von einem MHeineren Thale in Oft trennt. Die Ruinen übe 
Schauen dieſes Thal und find gegen den Tach taly Dagh gerihte, 
der fi über Phafelis erhebt. Aber eine breite Einfenklung zieht 
fi dahin zwifchen dem hoben Tachtaly und dem noch höheren 
Bereket Dagh, eine Berglüde, genannt Kofarafi(?), über velche 
nah Ausfage des Führers eine große Straße von Bhinelawä 
Adalia führen fol. 
Die Ruinen von Saraidſchyk liegen zerſtreut über ven 
Rüden und vie Seiten eines hohen platten Felſens aus Kallfien, 
der auf Trappfels ruht. An ver Seite der Ucropolis fit cm 
großes langes Gebäude mit maffiven Mauern im Polygmak 
fiyl errichtet, an deſſen einer Seite einige einfache Säulen mie ba 
Ueberreft eines Portico ftehen blieben. Darüber erhebt fid dei 
fchloßartige Gebäude wol aus ver Römerzeit, mit einem jhisa 
Blid in die Gegenfeite des Thale und der Gebirge, innerhalb ſich 
man die Reſte von ein paar hriftlihen Kirchen aus fpäterer at, 
die den älteren Bauten angelehnt find und von O. nah W. liegen 
Höher auf gelangt man zur Acropolis, wo ein Thor in feites 
Fels gehauen mit Nifchen zur Seite, wie zu Botivtafeln eingerichket, 
ver Gipfel des Berges ganz eben und mit den verfchiebenften Bas 
werfen aus griechijcher, römiſcher und byzantiniſcher Zeit bereit f. 
Eine hriftlide Kirche ift an 100 Fuß lang, Das Dad; war von 
8 Säulen getragen die jet zu Boden geftredt Liegen, vie Sub | 
feine ber Pforte, deren Seitenpfoften noch ſtehen, find ornameniil 
und haben eine gut erhaltene Inſchrift. Ein Theater fehlt, ie 
Necropole liegt getrennt von ber Hauptmafje der Ruinen; basis 
ein merkwürdige Heroum, 20 Fuß im Quadrat, deſſen eine nad 
vollftändig erhaltene Seite mit feltfamen Ornamenten von Körper 
gliedern und verſchiedenen heilen eines Kriegers verziert iſt. Anh | 
andere Sepulcvalmonumente zeigen Sculpturen, Schlactfceum, 
Kämpfe von Reitern und Fußvolk, alles nur roh im barberikie 
Styl, aber voll Infhriften, doch ohne daß man den Namen ie 
Stadt hätte auffinden können. Nach ben Ruinen und ber Zei 
biefiger Kirchen muß ver Ort in fpäterer Zeit von Debentum 
geweien fein, jett ift er ganz übe, eine Seele war zu fehen, die 
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age erhebt ſich 4000 Fuß üb. d. M. Zwar waren keine Schaͤtze 
efunden, aber auch die copirten Inſchriften ſetzten in Verwunderung. 
Yiefer genaueren Beſchreibung nach ſcheint der namenloſe Ort mit 
em, welhen Schönborn bei Gjöldſchük beſchrieben hat, identiſch 
ı fein (ſ. oben S. 766). 

Am 7. April kehrte Spratt von ſeinem nörblicen Ausfluge 
:gen Süd zurück und Fam gegen Mittag an einer Stelle Achyr 
'aſch (d. i. Stall-Stein) vorüber, wo eine Heine Bergftabt gelegen 
iben mochte, wovon auf einem Felspik nur noch weitige Befeſti⸗ 
ungswerke aus dem Mittelalter übrig geblieben waren; auf einer 
erraſſe am Fuße des Pils fand ein Dugend von zum Theil gut 
haltenen Sarcophagen, davon mehrere gut erhaltene Infchriften 
ıtten, die aber keinen Aufichluß über den Ort gaben. Auch fehlten 
le Refte von Wohnungen, nur wenige Blöde lagen an ver Stelle 
ner verfallenen türkifhen Grabſtätte. Die Gegend ift jest ganz 
ve, koͤnnte aber bei ihrer Fruchtbarkeit wol ertragreich fein; fie 
yeint die Station an einer antilen Straße gewejen zu fein, die 
vischen Lycien und PBamphylien von Limyra burd das Alaghyr 
ſchai⸗Thal zu der Waſſermühle bei Kyrk Direk (vd. i. 40 Säulen) - 
ich heute noch eine gangbare geblieben iſt. Hat man diefen Ort 
ver erftiegen, fo zerfpaltet fie fid) in zwei verfchievene Routen: bie 
ne geht durch den Paß von Kofarafi oberhalb Saraidſchik, die 
ndere fegt unmittelbar oberhalb viefer Auinen über den Berg 
irch einen Paß zwifchen zwei Gipfeln dieſes Zweiges der Tachtaly⸗ 
ette und erreicht fo die pamphulifche Ebene an ver Küſte. Nur 
ne Stunde vom Achyr Taſch wurde der reizende Punkt Gödene, 
o wie in einem Felfenamphitheater einige zwanzig Hütten in 
bſthainen auf ZTerrafienftufen übereinander erbaut liegen und von 
nem reihen Bergſtrom bewällert find, ver eine Waflermühle 
eibt; aber antike Reſte eines Wohnortes waren bier feine; daher 
urde der Weg weiter fortgefegt, um am Abend das Dorf Süren 
Sooren) zu erreichen, das nur aus 5 over 6 Hütten befteht und 
: einem engen fruchtbaren Thale unter einem fteilen Felspik mit 
ner gutgebauten Feſte Tiegt, aber doch ein Gafthaus für Fremde 
it. Die Feſte, nur aus Meinen Steinen mit Mörtel aufgerichtet, 
hört zu den geringen mittelalterlihen Ruinen, weldhe die Türken 
wöhnlih Budencaftelle nennen. Bon ihm wurde am 8. April 
x Rüdiweg -über ein Dorf Köſek (Kjöſchk? dv. i. Luſthaus) und 
nen türkifhen Gräberort, auf den zahlreihe Säulen und Archi⸗ 
eturftäde von Kor ydalla verfchleppt waren, nah Hadſchiverler 
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dem Climar bis zu 7000 und 8000 Fuß empor, und bie miehr cen⸗ 
trale Bebirgsmafle des Bey Dagh im Oft des Awlan⸗Sees zu 
9800, die des Kyzyl Dagh im Norven von Almaly zu -8800,- 
die des Suſuz Dagh im Norven von Candyba zu 8000 bis 9000, 
die des Al Dagh (Maſſicytus) der ewigen Schneehöhen in der 
Mitte um Gürdef zu 10,000, weitwärts des Xanthusdurchbruchs 
im Maſta Dagh und Karyndſcha Dagh noch zu. 8000, tm 
Birnas Dagh noch zu faft 8000, an ven Norbgrenzen im Rahat 
Dagh zu 5600, ımb an der äußerſten Norbweftgrenze am Chones 
Dagh im Cadmusfyſtem bei Denizlü zu den umgemeflenen Höfen. 
von 6000 bis 7000 Fuß empor (f. ob. S. 873,881), denen fich ver. 
nicht weniger hohe Boz Dagh als Weſtgrenze Lyciens auf dem 
linlen Ufer des Dolamantſchai gegen Carien auſchließt. An ihren 
©chängen und Borböhen liegen nad allen Seiten der Senkungen 
bin zerfirent die Jailas oder Sommerfriſchen der Tarken und 
Yärülen, die im Sommer befebt, in. der Winterzeit menfchenleer 
und einfam, in den Höhen von 6000 bis 2000 Fuß abwärts zer- 
ftreut Gegen und ſich in die weiten meift zu 3000 bis 4000 Fuß 
empor fi, hebenden Blateanebenen hineinziehen, welche im der 
Amwlan-, der Almaly-, ver Milyas-, ver Cabalia⸗, und ber 
cibyratifhen Hochebene die ganze breite Norphälfte Pciene 
einnehmen. Die in ihren Höhen vielfach wechſelnden Zailas nehmen 
gegen bie Sübfeite des. abfchüfftgeren Lyciens mehr nur vie Gehänge 
der Berge ein; fie find aber überall mehr over weniger baffinartige 
flachere Einſenkungen oder Thäler von verſchiedener Größe, ohne 
Emiflare für ihre Waflerfammlungen und Bergftröme, von denen 
fie befruchtet werden, die von Kalffteinklippen umrändert find und 
Heine Seen, Sümpfe over Moräfte in ihren tiefften Stellen 
berbergen, al8 Elevationsthäler anzufehen, die nur bie und da 
ihre Wafler durch unterirdiſche Grottenzüge entichlüpfen laffen. Leider 
find uns die von Herrn Prof. Toew, dem Begleiter Schönborng, 
gemachten geognoftifchen und fonftigen naturhiſtoriſchen Beobachtun⸗ 
gen über Lycien noch nicht befannt geworben; wir folgen daher vor- 
zugsweife nur des leider verftorbenen Forbes Mittheilungen. 
Ueberall ift anf viefem Gebiete ver Apenninkalkſtein (la 
Scaglia) vorherrſchend, wie er die große Kranzumgebung bes 
mittellänpifchen Meeres Bilvet ; keine ältere Formation zeigt fi nach 
Forbes in ganz Lucien von ber Seefüfte bis zu den 10,000 Fuß 
hoben Bils,; er ift meiſt dicht, milchweiß, tvefjlih zur Sculptur 
geeignet, wie er fi in ven lyciſchen Marmormenumenten zeigt. 
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Bo ex breccimartig, ſandreichet wird wie gegen Carien zu, ste m 
feiner Oberflãche verwittert, nimmt er eine feltfam peröfe Geik 
an; im öftlicgen Lucien wird er mehr von Fiefelreichen Adern tank 
zogen, durchſetzt von Yeuerflein und quarzartigen Gängen zu 
Eoucretionen. Im Karditſchdiſtricte der Milyas entartet er din 
in einen weichen freideartigen Stein und in Kreide und wird bem 
öfter ununterſcheidbar von tertiären Süßwaffer-Dkergelfagern. Ra 
dem Caralitis am Haral Dagh wechſeln härtere und weicher Schih 
fen untereinander ab. Die Schiätenbildungen find öfter ick 
deutlich, oft auch undeutlich; fie fenten ſich nach allen Direct 
und in den verichiebenften Winkeln; meiſtentheils findvet ihr Abſele 
von den Plattformen ftatt; daher au ber pamphyliſchen Seite gen 
DR, am der carifchen gegen Well. An manchen Stellen fix ix 
Schichten voll Berwerfungen, am ſtärkſten im den Schichtumges be 
Sieben Caps am Cragus. Foſſile find ſehr felten im ber Incikhe 
Scaglia, Forbes hat fie aufgezählt. Grüner Sandſtein 
Schiefer And ver Scaglia aufgelagert im Xanthusthale; gegen 
Phafelis und in den alpinen Ebenen find dieſe Sandauflagen it 
fehr mädtig; der Scaglia gleihlagernd, dem Maciguo Italien 
ſehr ähnlich, voll Spuren vegetabiler Abprüde mit fucoibeies 
Zeichen, weldye darın bie einzigen Ueberrefte von Organismen fiat; 
ſehr wahrſcheinlich gehören viefe weiten, auf Forbes Karte weh 
gelaffenen Gebiete zn der Kreideformationt!t). 
Außer diefen am allgemeinften verbreiteten Vorfonmniffen fr 
unzweifelhafte Schichten tertiürer Art beachtenswertb, melde ve | 
Scaglia aufgelagert find, nämlich ſowol Marıne- als Gif 
wafferbilpungen in fucceffiver Aufeinanderfolge. Die älter 
Marinen find ſparſam, fie finden fi) nur an vier Orten: 1) p 
Saaret (Süret), bei Pyrrha und Candyba in W. von Antiphel⸗ 
Ins 2500 Fuß üb. d. M., darin 34 Petrefacten von 34 Moiutten 
Species, wie fie in den Baſſins von Italien, der Tourame, in 
Barifer Beden und im indiſchen Ocean vorlommen; 2) zu Ger- 
dowa 2700 Fuß üb. d. M., jenem benachbart, vielleicht ikesiiih; 
3) zu. Armudly 6000 Fuß üb. d. M., in weitefler Westelunng 
im Weit des Awlan⸗Sees; und 4) zu Arje ‚swifchen 2— 3000.94 
Höhe von ber Weſtſeite des Maffichtus, eine Heinfte Gun ü 
weldyer aber viefelben Foſſile wie zu Saaret. 








Geslogal telerencen. 
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Diel andgebreiteter find die tertiären Süßwaſſerbildun⸗ 
gen umb haben einen größeren Einfluß auf den fruchtbareren 
Boden und den landſchaftlichen Charakter; fie beverfen vorzüglich 


‚, bie fruchtbaren Thäler des Zanthus, ver Kaflaba- bene, des Ary⸗ 


cauda⸗Thales umd machen die ‘Deren der großen fruchtbaren cibyra⸗ 
tifchen Hochebene aus. Sie finden fi) auch in vielen der Einfen- 
tungen der Jailas abgelagert als weiße Mergel, gelbliche Kalkſteine, 
Conglomerate bis zur Höhe von 3500 Fuß und zeigen horizontale, 
rubig abgelagerte Schichten. Plutonifche Gefteine (aber Terme: 
vuleaniſchen) ſtehen in Lycien in genauer Beziehung zu den zerrüt⸗ 
teten Zuftänden feiner Gebirgsmafien. Um ven Golf von Matti 
beftehen viele Berge aus Serpentinfhiefern, bie mitten zwifchen 
der Scaglia emporftarren, welche an vielen Stellen ganz deutlich dem 
emporgeſtoßenen Serpentingeftein auflagert, obwol auf dem 
Contaet beider eine Umänderung durch die Hitze einen Einfluß 
auf die Scaglia ausgeübt hat. Diefe Serpentinberge find 
runde Knollen, die man fchen in einiger Ferne leicht von den. 
Formen der Kalffteimgebirge unterfcheiven Tann, wie burd die 
Farbe, die an ihrer verwitterten Oberfläche ſtets eine röthliche iſt, 
fo au der Süpfeite der Makri-Bai, an den Daedala-Bergen (f. oben 
©. 933), im Often von Cadyanda und viele Berge im Xanthut- 
thale; ihr Entſtehen durch Schmelzproceije aus ber Tiefe 
datirt aus Mel Älterer Zeit als der darauf ruhende Kallſtein. Diefer 
Serpentin breitet fi in Earien bis Mermeridſche aus, er tritt 
in den größten Höhen ver Gebirgspäfle zwifchen Balbura, Oeno⸗ 
anba und Dirmil in der Cibyratis nadt hervor, wo er glänzend 
grün oder roth fteatitifch und oft and gemeinem in edlen Ser- 
pentin übergehend, von ſchönem Glanze ericheint (ver befonvers 
Schönborn an vielen Stellen auffiel), auf feinem Rücken die Sca- 
gliamaſſen mit emporhob und ihre oft gewaltigen Berwerfungen 
durchbrach. 

Auch die reihen Eiſenerze ver Eibyratis ſtehen mit dieſem 
Serpentin in naher Beziehung (|. oben S. 800), wie in ven 
Solymaletten mit dem Feuerphänomen der Chimaera, an ben 
Küften von Phafelis und den EChelivonia- Injeln mit den dortigen 
Trappfteingängen und merkwürdigen durch Serpentinfpalten ge⸗ 
trennten (f. ob. ©. 744, 752) Küftenftellen. Im Weften von Lycien 
find die Spuren biefer jüngeren Ausbrüche felten, dagegen nahe 
Copak bei den fogenannten Sieben Caps des Cragus find Gänge 
von plutoniſchem Geflein, welche die dortigen Rallteiulühkn w 
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Diel anßgebreiteter find die tertiären Säßwafjerbilpun- 
gen umd haben einen größeren Einfluß auf den fruchtbareren 
Boden und den landſchaftlichen Charakter; fie bedecken vorzüglich 
die fruchtbaren Thäler des Zantbus, ver Kaſſaba⸗Ebene, des Ary⸗ 
canda⸗Thales und machen die Deden ber großen fruchtbaren cibyra⸗ 
tiſchen Hochebene aus. Sie finden ſich auch in vielen der Einjen- 
kungen ber Jailas abgelagert als weiße Mergel, gelbliche Kalkſteine, 
Conglomerate bi® zur Höhe von 3500 Fuß und zeigen horizontale, 
rubig abgelagerte Schichten. Plutoniſche Gefteine (aber keine 
vuleanifchen) fiehen in Lucien in genauer Beziehung zu ben zerrüt⸗ 
teten Zuftäuden feiner Gebirgsmaſſen. Um ven Golf von Matti 
beftehen viele Berge aus Serpentinfchiefern, die mitten zwifchen 
der Scaglia emporftarren, welche an vielen Stellen ganz deutlich dem 
eınporgeftoßenen Serpentingeftein auflagert, obwel auf dem 
Contact beiver eine Umänderung durch die Hige keinen Einfluß 
anf die Scaglin ansgeibt hat. Diefe Serpentinberge find 
runde Knollen, bie man fchen in einiger Ferne leicht von den. 
Formen der Kalfiteingebirge unterfcheiven Tann, wie durch bie 
Farbe, die an ihrer verwitterten Oberfläche ſtets eine röthliche iſt, 
fo an der Süpfeite der Makri⸗Bai, an den Daevala-Bergen (f. oben 
©. 933), im Oſten von Cadyanda umb viele Berge im Xanthus⸗ 
thale; ihr Entſtehen durch Schmelzproceife aus ber Tiefe 
datirt aus-Mel älterer Zeit ald der darauf ruhende Kaltftein. Dieſer 
Serpentin breitet fih in Carien bis Mermeridſche aus, er tritt 
in den größten Höhen ber Gebirgspäfle zwifchen Balbura, Deno« 
anda uud Dirmil in der Cibyratis nadt hervor, wo er glänzend 
grün oder roth fteatitifch umd oft ans gemeinem in edlen Ser⸗ 
pentin übergehend, von ſchönem Glanze erfcheint (der beſonders 
Schönborn an vielen Stellen auffiel), auf feinen Rüden die Sca- 
gliamaflen mit emporhob und ihre oft gewaltigen Verwerfungen 
durchbrach. 

Auch die reihen Eiſenerze ver Eibyratis ſtehen mit dieſem 
Serpentin in naher Beziehung (j. oben S. 800), wie in ven 
Solymaletten mit dem Teuerphänomen ver Chimaera, an ben 
Küften von Phaſelis umd den Ehelivonia- Infeln mit den dortigen 
Trappfteingängen umd merkwürdigen durch Serpentinfpalten ges 
trennten (ſ. ob. ©. 744,752) Küftenftellen. Im Welten von Lucien 
find die Spuren diefer jüngeren Ausbrüche felten, bagegen nahe 
Sopal bei den fogenannten Sieben Caps des Cragus find Gänge 
von plutoniſchem Geſtein, welche die dortigen Kallſteinſchichten zer⸗ 
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yenige hohe Terrafſen zwilden den neugeformten Bergen ansge⸗ 
ommen. Die Austrodnung dieſer Seebeden, vie Mächtigkeit 
zer Süßwafler- Depofita bezeichnen hinreichend die lange Ruh⸗ 
eriode ihrer Eriftenz, ohne große Veränderung ihrer Betten, obwol 
uch bier beveutende Barrieren zerſtört werben mußten, um ihre 
zaſſins troden zu legen. In diefe Periode gehören unftreitig bie. 
haldurchbrüche durch die Felsenge des Dolamantichai, des 
antbus, des Demirdere unterhalb Dere Aghyſi zum Myrathal, das 
lcanthusthal und zugleich die Epoche der Amygdaloid⸗Eruption (der 
Nandelſteinbildungen) im öftlichen Lycien. 

Bon den Travertinbilbungen der Kalktuff⸗Ebene im 
Hen Lyciens und Pampbyliens zu Adalia, von den Dupdenbil- 
ungen, ben Niveanveränderungen ber Strombette umb 
en Hebungen ımb Senkungen der Incifhen Meerestüfte 
t fchon früher die Rede geweſen (f. oben S. 660, 945 ff.), word. 
edeutende Veränderungen auch auf die Stellung ber Monumente 
ex frübeften Blüthenperiode der Städte hervorgebracht wurden, von 
men viele die früher auf dem Feſtlande lagen, an den Meeresrand 
mausgerüdt, eine große Menge verfelben einem großen Theile nad) 
nter des Erbe vergraben, alle Hafenbilnungen veränvert wurden umb 
jlußläufe andere Mündungen erhielten. Aber auch in vielen 
debirgsthälern des Taurus ſah Forbes fehr viele Accumulationen 
änzlich ungelchichteter Erde, Kies und Felsmaſſen, vom denen viele 
ur neuere Bergfchlüpfe, andere eine Folge ver Erpbeben find, 
elhe die Landſchaft fait alljährlich im größere ober geringere Er⸗ 
hütterung verfegen. Zwei Jahre vor Forbes Beſuch hatte ein 
‚ches viele Bäume in die Erbe vergraben, die nackten Steilfeiten 
er Berge waren durch die berabgeftürzten Maſſen zerfharrt und 
rkragt, deren Blöde unten am Boden lagen; aber Spuren einer 
ten Eiszeit ließen ſich dort nicht im lyeiſchen Taurus erblicken. 
ie fortgefeten Sundirungen und Ufererforichungen ver Neuzeit 
igten die Steilabfälle ver Berge in die Tiefe des Meeres, aber - 
we centralen Ausweitungen auch in eine weite alluviale Ebene; 
ie Reilen Kalkſteinrippen ver Berge ſetzen in pas Meer fort, fo wie 
ie Auffhättungen der aus ven Thälern durch die Winteranfchwel- 
mgen ver Regen⸗ und Schneewafler in ven Meeresgrund fich nach⸗ 
eifen, wo fi mit den Conglomeraten feiner Sandbänke, aus dem 
Neere angeſchwemmt, mit biefen continentale Schuttmaflen ver- 
nen und in ihnen auch die Nefte von Seethieren mannigfeltiger _ 
lrt, doch meift nur fparfam, vorkommen, wg nicht bauerohe Tolar 
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vom dem Kuſtengebiete bis zur hohen Cibyratis. Das Sera 
der aufgefundenen Gewachſe ift nach ihren Stauborien, ver Be 
und Monatszeit gegeden*!), Wir heben Daraus mur einiges de 
racteriſtiſche hervor. In den weftlicdhen um vie Duchten von 
Metri, Patara und Zanthus flanden die Hägel Bitte Oktober 
no mit bihten Wäldern der Erpbeerbäumie (Arbutus) beied, 
veffen Fruchte veiften, der in hohen Wanusflänemen ſich erhob ul 
ut feinem fchön glänzenden Laube vie Lambfchaft nicht weng | 
fhmädte, während ven Boben viele purpurroth blühende Dikle 
überzogen. Eigen, Saruben, wilse oft ſehr große Delbäuz, 
Feigen flanden mit Fichten (Pinus halepensis) in dichten BE 
dern; unter ihnen als Unterhei im Diefichten die Gtorare, 
Daphne- uud Myrtongebüfhe, umd im KXauthusthale vick 
wilde Bomgranaten mit Früchten, Weintraubengehänge 
umrantten bie Obſthaine der Dörfer; "die Graſungen waren her 
vertrodnet, an den Flußufern blähten noch die weißen Waſſer⸗ 
lilien, Rauunteln und Bellis sylvestris. 

In ver Bergflora flanden noch Roſen am Maſſichtes m . 
Dlütge wie weiße Erocns; am Fuße der Berge nerttaie | 
Blumen wie Prunellen, Brimeln, Bellis, Beroniten ne; 
bis zu 9000 Fuß Höhe flieg die hohe Wach holder (Juiyerm 
excelsa), und unter ihr am häufigften das fchösgeficderte Blatt de 
Achillea, aber blüthelos, weit hinauf. Auf ven Jailet gen 
Amaly zu trat man ans der Wahholber- im die Binut- 
Eihenwaln-Zone; ver felfige Rand der Jailas war härſig diht 
bebeſcht mit ver Scharlachei che (Querc. coocifere) wub WM, 
Sasm iuſtrauch (Jasıninum fruticans), aber. were wenig bike ! 
* zeigten fi, dem bie Jahreszeit war ſchon jun weit we 


hr Küftenflora im November mb Dezember war We 
ber grasreichen Wieſen mit Wieſeublumen, Waffergewädies, 
einer blühenden NRarciffe und der Carubebaum mit fen 
reifen SIobammisfchoten und wilde Dliven mit voifen WıhgEl 
beladen. Im Zanuar ſproßten vie ii Unemonen m 
Manvdelbäume mit vielen andern Blumen auf; ver Februet 
weite die fhönen Sternbinmen, Daphne, Orchis, Genie 
und Garifragen-Arten aus ihrem Winterſchlaf und entfehik 
die gelben hangenden Traubenblüthen des Blafenftrends (C 


ir, Spram und Foren, Ten. AU. . 
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das Meer ſehr ſeicht und ſehr belebt iſt; der Hafen von Patara 
iſt dadurch verſtopft, feine Ruinen verſandet und ganze Lanudſchaften 
mit ihren Bäumen darin vergraben, eine Bildung, bie fi zumal 
an ben Ufern bes ägäiſchen Meeres oft wieverholt, wie 3. B. auf 
Serigotto, wo die zufammengereibten Sandmaſſen auf ver Iufel 
ſelbſt zu fo comfolivirten Maſſen mit vegetabilen Reften und Laud⸗ 
ſchneckenſchaalen gemifcht ſich anhäuften, daß dadurch das ganze 
Geſchlecht ver Helixarten vertilgt wurde, bie auf anderen Nachbav⸗ 
inſeln noch fortleben kounten. Solche ſubmarinen Thäler mit Con⸗ 
glomerathildungen und ſedimentären Ablagerungen konnten fpäter zu 
trodenen Thälern emporgehoben werben, wie fie in ber Ebene 
von Makri, Xanthus, Phinela vor Augen Liegen. 

In der Ebene Makri iſt der Prozeß des Anwuchſes ein com 
tinuirlicher, zu dem die Phänomene des Niveaumechiels durch. Erd⸗ 
beben in Erhebungen und Degreifionen Hinzutreten, wodurch fie fich 
zu bejonberen Studien dieſer Erfcheinungen eignet. Durch bie. der 
Flußmündungen bilden ſich Dämme und Lagumen, bald ſüße, bald 
ſalzige, die dann zumal von Mollustenarten (wie Cerithium 
mamillatum) fhwärmen, die in beiden bralifchen und fühen Waflern 
fi wohlbefinden. Werben Lagımen aber füß, fo verfammele ſich 
in ihnen bie Neritina, Melanina, Delanopfis mit Lymnens umb 
Cyelas, die aber fogleich ausfterben, ſobald die Barriere durchbrochen 
das Salzmwafler einläßt, deſſen Gebiet fie andern Mollusten über 
laſſen, nur das Cerithium erhält fih aud dann noch am Leben. 
Ueber die Bergleihung dieſer maritimen VBerhältuifie mit denen im 
griechiſchen Archipel wie über die geologiſchen Ipentitätsverhältwefle 
mit denen des kleinaſiatiſchen Weſtens und anderen find bie ferneren 
Ungaben von Forbes nachzuſehen (Vol. UI. Trav. p. 206209)...’ 


Erlänterung 2. 


Die Begetationserhältniffe von Lycien nach ihren characteri⸗ 
ftifch verſchiedenen Hauptregionen und Stanborten. 


Ueber die Begetation in Lucien geben die Wanderungen, 
von Yorbes in ven Monaten Januar und Februar bie. zum. 
hohen Sommer, und dam wieber in ben Herbſtmonaten duvch 
alle Landſchaften gute Ueberſichten, doch waren e8 nur Herbari⸗ 
fationen, die von Maki bis Adalia durchgefühet muxrken, ws 
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castus und bie Colnteen. Die wilde Oli ve übergieht wur ix 
Berge, wo Pinusarten und der Arbutus Raum laſſen; Eide- 
* arten wie Balanus aegilops, infectoria geben gute Schatten, die 
prächtige Platame (Plat. orient.) jchätt jedes Dorf vor Hihe, de 
flante Cypreſſe wähft in ben Schluchten, wird aber mu ei 
Geabftätten gepflanzt, ver Sranatbanın (Punica granatum) Bih 
in größter Hülle und giebt zur Herbſtzeit kühlende Trüdte, de 
Mair, vie Feige, dr Maulbeerbaum, Manpelbeus, 
Manna-⸗Eſche, Judasbanm wachen wild und cultieirt up 
liche Früchte gebend, Orangen und Limonen werben nur ſperſe⸗ 
euktivirt. Gulturpflaugen wie Melonen, Cucuben, Gejfam, 
Mais, Baumwolle, Eapficum, Linfen, Bohuen, Benie 
(hibiscus esculentus) find ganz allgemein. | 

Die zweite ift bis 3000 Fuß Höhe die Hauptregionte | 
Eichen⸗ md Pinnswälder, die vorzüglich bewohnte, die Ueber⸗ 
gaungeregion, in welcher die ſonnenverbraunte Flora der Tut 
ſich mit denen ver Höhen und des Tafellandes vermiſcht. Fer 
berrfchen die Rauken gewächſe, die Leguminofen, zumal jr 
auffallenb auch die Anagyris foetida vor, bie zwerghafte Car 
cus⸗Eiche ift üverall nievered Geſträuch, wuter den Binnen # 
Wallnuf ver. Prachtbaum in allen Dorfichaften; unter ven vickn 
auch in Wittelenropa einheimiſchen Kräutern umd Wieſenblumen bie 
allgemein verbreitete Orchis morio (saAlfrı der Griechen); ve 
reichten Ertrag ber Eulturfelder in biefer Zome geben Tabalt 
yflanzungen und BWeiuberge. Ä 

Die dritte Region der Sailas des Blateaulandes ge 
währt die Hauptfumme ber Gewächſe, fo verſchieden and ihre Ib 
Aufungen ſind, wie die Jailas von Almaly über 3600, bie ver 
Seveler. zu 4000, von Cibyra 3500, zu Iftenaz 3900. « 
mit ihren Seen und tempozären Linmen, fo baumlos fie arch ui 
der Umgebung ihrer Dorfſchaften find, bie aber vom ſchönen Wall⸗ 
nußbäumen, lom bar diſchen Bappelu, Aepfelbänmen, 
Apricoſſen und verſchiedenen meiſt geföpften Weidenarten sw 
geben werden. Platauen. find hier ſchon ſelten, Eichen mb 
Ulmen noch häufiger, die Waldumkränzungen find aber mel 
Fichten. Coccus⸗Cichen, Berberizen, gelber Jasmin 
anderes Doruengefiräudg überwuchern die Klippentünder der ill: 
In diefen Höhen der Cedern mb Wacholder wachſen verkiir 
bene Gewächjene, bie nicht in bie tieferen Gegenden binahfleigen, f 
die Speed von Suaykuliua, Campanule, Gerinihe, Oi. 
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deritis, Alchemilla, Scorzonera, auf Prunus prostrata, 
Digitalis ferrugina und beionbere Specie8 von Aretia, Col⸗ 
chicum und Crocus. 

Noch eine dritte Differenz der Vegetation bietet die 
verſchiedene geologifhe Beſchaffenheit des Bodens, da jede der 
zuvor genannten botaniſchen Höhenregionen wieder ihre Unterabthei⸗ 
lung und Abweichung nach der Natur des Grundbodens erhält, ſei 
es Apenninkalkſtein, Sandſteingebirge, die ihn decken, weicher 
Mergel, Conglomerate oder zerſplitternder, ſprung— 
voller dürrer Serpentin, das einzige plutoniſche Gebilde 
Lyeciens, das einen größeren Bodenraum einnimmt. Schon aus 
weiter Werne konnte man die Vegetation ver Serpentin- von der ber 
RKalkftein- Region unterfcheiven. Nicht blos durch die rumbbudlige 
Außenflähe ver Serpentinfnollen und ihre röthlihe Farbe, 
die fo fharf von ten abrupten und fcharfedigen Steilwänden ver 
grauen und gelben Kallſteinhöhen abftiht, ſondern auch durch 
ihre Baumvegetation. Auf Serpentin wadhfen Pinus nur 
zerftreut, nie in dichten Waldungen, fie bilden hier feine Grup- 
pen, fondernnur Individuen; der Kalkſtein vagegen begt dich⸗ 
tefte Waldungen; dicht gewachſene Eichen haben reiches Unter⸗ 
hol; und werben nur unterbrochen von Arbutus und eben fo hohen 
wie dichten duftigen Pinusbidichten. Auf dem Hochgebirge hat 
die Pinus das Uebergewicht über den Eichenwald, über beide 
aber erheben ſich Cedern und Juniperusarten und verbrängen 
fie aus ihrer Stelle. 

Die Abhänge der Hochebenen beftehen oft aus Grün⸗ 
fandftein-Gebirgen, zwifchen ſecundären und tertiären Sanpftein- 
lagern, mit den vichteften Wäldern bebedt, faft ausſchließlich mit 
Pinus, wenn fhen auf dem ganz benadhbarten Kalkſteinboden 
pie Eiche vorherrſcht. Der Contraft ver Begetation zwifchen 
Kaltftein- und Serpentinfteinbopden tritt eben fo auffallend 
in den Jailas wie in dem Hochgebirge und gegen die Meeresfeite 
hervor und ift alfo von ver Höhenregion unabhängig; auch treten 
im Tieflande mit dem letsteren beſondere Species hervor, wie 3.8. 
Senecio squalidus, Cheiranthus odora u. a., bie auf dem Kalk 
fteinboden nicht vorfommen; im ganzen ift der Serpentinfteinboven 
viel färgliher; an zwei Stationen auf einem ifolirten Serpentin- 
berge bei Balbura von nur 600 Fuß Höhe über ver 4700 Fuß 
hoben Hochebene fanden fi -in Summa nur 48 Species, und auf 
einem Bil des Cragus, von gleihem Boden unt gleiher iur, 
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nur 43 Specie8 vor; beide mit ganz verfchiebenen Sp 
gleih dürftig. 

Die Bergvegetation der Hochebene, mit Tertiär 
bebedt, gleicht terjenigen ver oberen Kreidelager ber 
lager und zeichnet fi) ganz befonters durch die fchönen 
arten aus. Die Pflanzen ver Travertin-Ebene 
liens, fagt Forbes, find denen ver benachbarten & 
ebene glei, doch geveiht auf ihnen ver Baumwuchs wer 
auf dem legteren älteren Kallſteinboden viel fröhlicher emp 
Die Sandebene am Meere, fo wie die alluviale, h 
Species zu Bewohnern, vie fonft im Lande nicht wieder ve 

Sehr Iehrreih find Forbes17 neue Forfchungen 
Fucus- oder Seegräjer- Arten der lyciſchen Küften, 
man zuvor. ganz unwiſſend war, und die doch einen fo gr 
fluß auf die zoologifhe Belebung ver Meere hab 
häufigſten find viefelben wie im übrigen ägäifden 
aber die an der lyciſchen Küftenlinie befonvers hauf 
die Padina pavonia und Dictyota dichotoma. Tiefer 
mehrere Faden, meift im Schlammboden, wachſen vie lebha 
und eleganten Laubbilvungen der Caulerpa prolifera, eine 
art, die von den anderen Seegräfern durch ihr lebhaftes E 
die ovalen regulären Zweige ſich fo jehr unterfcheivet, wie ! 
Aufenthaltsort gewiſſer Fiſcharten, daß fie wahrichemf 
von Ariftotele® unter feinem noaoov, Brafium, 
wurde. 

Seltfam [hwammgleihe Arten find Codium burs 
gassum salicifolium, Cystoseira, Sporochnus, Haliseris po 
und Dictyomenia volubilis, die man zuglei mit jenen 
arten aus den Tiefen bervorzieht. ‘Die Dietyomenia fand | 
beſonders merfwürbig durch ihre fteifen Korkzieher und ſchraul 
artiges Purpurlaub, das im größere Tiefen binabreicht, w 
aus 300 Fuß tiefem Meeresgrunde bervorfiichte in Gefellfd 
Ritiphloea tinctoria und Chrysimenia uvaria. Clodium 
forme zeigte fih am Cingange des Golfs von Makri in 1 
Tiefe mit einem feltfam vegetabilifchen Netgeflechte, dem ı 
Namen Microdictyon umbilicatum gab. In größerer Zi 
300 Fuß wurde feine flexible Sucusart der Seegräfer (Ses 
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wahrgenommen. Deshalb aber trat nicht etwa daſelbſt Sterilität 
und Mangel an Organismen ein, jondern nur Stellvertretung in 
dem ebenfo wunderbar mit Leben erfüllten maritimen Theile des 
Erdballs; denn bier reichten an ver Stelle ver Seegräfer nun die 
corallengleichen Millepora polymorpha bis in doppelte Tiefe 
zu 600 Fuß hinab, und obwol jenfeit dieſer Begetationsgrenze 
feine Spur mehr von vegetativem Leben angetroffen wurde, fo 
traten nun doch microscopifche Infuforten auf, über die wol 
nur ein Forſcher wie unfer ebler Freund Ehrenberg Aufichluß zu 
geben vermüchte. 


Erläuterung 3. 
Die. Fauna ver Lanbthiere in Lycien. 


Auf die Belebuflg Lyciens durch die Zoologie hat bisher nur 
Fellows einige, Forbes aber die meifte Aufmerkfamleit gerich⸗ 
tet18), daher ift bei manchem Neuen body die Beobadtung im all- 
gemeinen nur fragmentarifh geblieben. Die. Bevölkerung durch 
Menſchen ift im Verhältniß zu ver reihen Begabung des Landes 
eine höchſt fparfame, da viele Gebiete ganz ohne Bewohner fich ſelbſt 
überlaflen find. Genauere Zählungen fehlen zwar, aber nad einer 
Angabe des britifhen Conſuls Purdie fol das ganze unter dem 
„ Namen Tekeh begriffene Paſchalyk von Lycien öftlich des Xauthus, 
die Jailas (Ulpenländer) von Almaly bis Iftenaz inbegriffen, in 
9 Diftrieten mit 260 Dörfern nur etwa 100,000 Einwohner haben, 
wovon aber für die Stadt Adalia 13,000, für die zu Pamphylien 
gehörigen Dörfer 30,000 in Abzug zu bringen, bagegen mit dem 
weftlichiten Theile von Tlos bis Telmeſſus etwa zufammen an 
60,000 Einwohner zu zählen find, jo daß in den fruchtbarften Thä- 
lern auf den fchönften Alpentriften und in ben dichten Wälvern der 
etwa an 400 Duabratmeilen zu ſchätzenden lyciſchen Oberfläche auf 
jede Quadratmeile, die ficher ihre 3000 bis 4000 Bewohner nähren 
önnte, höchſtens nur 150 zu zählen find, und auch diefe Schätung 
fheint L. Roß, ver das Land durchzog, viel zu hoch zu fein. Welch 
ein Gebiet für deutſche Eolonifation, ruft er aus, in bem 


1°) E. Forbes in Spratt and Forbes, Trav. I. c. Vol. Ik. p. 62-128. 
— 
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Der hoͤchſte Bewohner unter ven wilden VBierfühern ves Zu 
rus tft and bier im Iycifchen Hochgebirge der Steinbed, Cam 
ibex, ber bei ven Türken Geif beißt, davon man en Ce 
plar am Bord des Schiffes erhalten Tonnte; wahrſcheinlich and wd 
dafielbe Thier (Aegoceros aegagros, Wagn.) wie im cılalde 
Taurus, wo wir e8 durch Kotſchy fennen gelernt (f. ob. ©.1%) 
haben. Er fol Häufig auf ven größten Berghöhen ım Sommer 
fi zeigen und Hosfyns fah im Oktober 1841 foldye Heerden ai 
dem Maffichtus 9000 Fuß üb. d. M. von Klippe zu Sippe hinüber 
feßen, nur im Winter kommen fie tiefer herab. Wie weit vier 
Steinbod fih in Oſtlycien verbreitet, ift noch nicht belannt 

Der Leopard, allgemein Kaplan genannt, ift im Erage 
und anderen Berghöhen ein gefürchtetes Thier, das den Biehheerda 
oft fehr zerſtörend wird; fein ſchönes Fell ift hoch geſchätt ud 
darum wird überall auf ihn Jagd gemacht; er kommt nicht fee | 
auf den Basreliefs der alten Monumente vor, und ſcheint and a 
Tlos auf dem Kampfbilve des Bellerophh ten Grundteret 
zur Chimära abgegeben zu haben). Der Löme, ver ud . 
ganz Lycien auf allen Denk⸗ und Grabmalen ein Hauptmer | 
ment abgiebt, mag wol früher bier eine größere Berbreitum 
gehabt haben, aber gegenwärtig kommt viefer umter dem Name 
Aftlan nicht mehr lebend in Lucien vor, wenn er ſchon zuweiler 
mit dem Kaplan oder auch andern noch wenig befannten Arten ii 
wilden Rapengefchlechtes, wie Sartlan, Sürinpfchilu. a. venmeh 
felt werden mag. Fellows hat ven Kopf eines Löwen mit 
einem Rehbock auf alten Reliefs abgebildet, p. 174, vie and uf 
alten Monumenten wie bei Fellows p. 232 als Jagdtlhiere 
vorlommen. Der braune Bär?) ift in den Didichten der 
Wälder des Maffichtus nicht felten, in ven Solymer-VBergen m . 
Tachtaly⸗Dagh über ven Slimar follen Bären wie Wölfe von 
ber befannten europäifchen. Species ven Viehheerden häufig Seal 
bringen. Der Fuchs ift allgemein verbreitet, fo wie bie Scha⸗ 
kale, die durch ihr gräßliches Geheul in ven Nächten eine große 
Plage der Menſchen find, und durch Dreiftigfeit und Lift dem Ge 
flügel jehr gefährlich werben, das fie aus den Hühnerflälen mb 
jelbft aus den Zelten und bewohnten Hütten zu rauben wife. 


*2°) Ch. Fellows, Account of Discov. p. 136, 174 30.3 Spratt and Forbes 
I. p. 3%. , Fellowe 9. 202 u. 291. 1 Sern 
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Hirſche ſah man Feine, doch follen fie um Telmefjus im Solymer-Gebirge 
noch haufen, dagegen find gewaltige Eber in allen Theilen Lyciens, 
zumal in den Sumpfgegenven verbreitet, da die Türken das Thier für 
unrein halten und nur etwa erlegen, un: ihre Hunde damit zu füttern, doch 
giebt das Eberfleifh und das Stachelſchwein, das nicht felten ift, 
nad) Fellow?) den belicateften Braten. Sehr häufig findet man 
die Stacheln des Stachelfchweins an den Abhängen ver Berge, wo 
fie ihre Lager haben. Der Biber, Kunduz genamt, fol dort 
in ben Flüſſen leben, doch ift er von Forbes nicht gefehen. 
Hafen, Marder, Eihhörnden, Maulwürfe (Aspalax), 
Hatten, Mäufe, Fledermäuſe, follen in Menge vorhanden fein 
und den europäiſchen Arten angehören. 

Ueber Heerdenthiere und Biehzudt find wir in Lycien 
ſehr wenig belehrt, die Stierjhädel und Widderſchädel bilden auf 
allen Bildwerken die Hauptmomente ter Arditecturen und Grab» 
ftätten; der Buckelochſe (Zebu ?) kommt auf antiten Monumenten 
ſchon vor und ift heut zu Tage bort noch ver den einfachen Pflug 
gelpannt; das Schaf mit dem Fettſchwanz bat Fellows) auch 
ſchon auf den urälteſten Gräberbilvern in Lycien abgebilvet gejehen, 
ihre Race ift alfo feine moderne Abart. Kämpfe der Löwen mit Stieren 
find auch öfter Gegenftand ver Sculptur?*), aber ver Büffel und das 
Kameel, weldhe gegenwärtig unter ven Iycifchen Saumtbieren die 
Hauptrolle fpielen, ſind aus ſpäterer Zeit, fie fonımen nirgends 
auf Menumenten vor, das Pferd dagegen ift ſchon für den Reiter 
und ten Kriegswagen das ftolze gefhmüdte Roß, das in feinem 
Geſchirr nicht felten an ven Ornat ber Perfer erinnert?5). Die 
Rinder fcheinen von feiner befonderen alpinen kräftigen Race zu 
fein, wenigſtens wird von feinem Reiſenden das Alpenvieh als 
ein fhöner Schlag erwähnt oder gepriefen, eben fo wenig wie in 
den Thälern und Niederungen, ungeadtet ihres Alpenlebens ähnlich 
dem helvetifchen; aber welch Unterfchiev auch zwiſchen den Hirten 
der Schweiz und ber heutigen Lycier! 

Bon Vögeln ift das rothbeinige Rebhuhn (Sefova ber 
Griechen) in fo großer Menge vorherrſchend, daß ganze Landſtriche 
herrlichſten Clima, in dem heute kaum fo viele ſogenannte Dörfer 
find, wie im Alterthume befeftigte Städte 19). 


2?) Fellows, Account l.c. p. 30. 2») Ebendaſ. p. 176. ?°*) Ebendaſ. 
p. 197. 2°) Se .173, 19) Spratt and Forbes, Trav. 
l. c. Vol. I. p. 220; 2 No, Kleinafien und Deutfchland. ©. 105, 
Not. 12, 
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danady genannt worden find; viele Wachteln und Singvögel, 
wie Nachtigallen, ſchwarzköpfige Ammern (Emberns 
melanocephala), anch manche jeltnere Bögel wie bie ſchoͤnfar⸗ 
bigen Bienenfreffer (Merops apiaster), Mandelkrähen 
(Coracias garrula) und andere, und Raubvögel wie Geyer m 
Adler werden hie und da genannt*”%); zu ben allgemein verbmi- 
teten in den Sumpf und Küftengegenven gehören aber vie Störde, 
Belitane, Reiher, Rohrdommeln und die zahllofen Enten 
f&haaren, welche mit ven Mufcheln ver Moräfte (Melania-Ürtes) 
ihre Kröpfe füllen, und die Schnepfenarten, welche alle Küſte⸗ 
fireden durchſtreichen. Unter ven Reptilien zeigen fich vie beten 
Schildkrötenarten (Testudo graeca und marginata) ungemen 
häufig, die in den Ebenen fi vom jungen Graswuchs nähren, in 
April die Ruinen durchziehen und mit ihren Schildern zur Beyat 
tung rafleln wie mit Hammerſchlägen. Die Süßwaſſerſtchild⸗ 
tröte (Emys caspia) ift in ven füßen flaguirenden Waſſern eben fe 
häufig wie jene auf dem trodenen Sande und kei ſchönem Wet 
fah fie Forbes fih oft in langen Reihen auf ten Sanvbänie 
fonnen, von wo fie bei drohender Gefahr fchnell ihrem U» 
führer in das Waſſer nachfolgen. Das Chamäleon?) ik af 
Büfchen in niederen fumpfiger Ebenen an Mäanver und in Welle 
um Smyrna häufiger als in Lycien, kommt aber doch auch an ver 
Dftküfte Lyciend vor, wo es fein jchöne® Farbenfpiel im Somen 
ftrahl entwidelt. Unter ven Eideren ift bie Feine europäifche grüm 
Lacerta muralis nebft ven Gedoarten (Stellio vulgaris), vie bis 
zu 4000 Fuß über ven Meere auf der Höhe leben, vie gemeinſe; 
die Heinfte Art verfelben (Hliemidactylus verruculatus) kriecht i 
den Wohnungen an ven Wänden und Gebälfen umber wie be 
Fliege. An Schlangen, Fröfhen, Salamandern und Aalen in den 
Siümpfen und Gräben ift fein Mangel, aber die Flüfſe find me 
würdig arm an Fischen und felbft in ven hoben Gebirgsflüfien ſah 
Forbes keine; von Forellen ift gar nicht die Rede, höchſtent in 
dem cibyratifhen Gülhiffar nur von eimer großen Barbenart 

(Barbus vulgaris) und einer Art Lenciscus. Auch von Landſchnedes 

find bier nur wenig Species und ihr Vorkommen überhaupt bier 

viel fparfamer als an irgend einem anderen Theile des ägäifcen 

Geſtades, obwol der Scaglia-Kalfflein doch in anderen Gegenden 


20, Fellows, Account l.c. p. 16 sq. ””) Forbes 1. c. Il. p. 67; Fe- 
\ows, Acc, 2. Wu 23. 
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ihrem Fortkommen beſonders günftig erfcheint; dagegen find bie 
Süßwaſſerſchnecken, nach Forbes, in ihrer Verbreitung für die 
geologifhe Natur des Bodens, feine Erhebung und das Clima als 
beſonders lehrreich und in Menge vorhanden, da er einige 60 bis 
70 Species derjelben in Lycien fammelte; von den Land- und Süß⸗ 
waffermufceln in Lucien, bemerkt er, werden zwei Dritttheile 
auch in Italien und Griechenland gefunden, ein Dritttheil davon 
auch in England; das Serpentingeftein ift am ärmften an biefen 
Thieren. Ueber ihre Bertbeilung fiehe Forbes II. p. 72—77. 

Einen beſonderen Reihthum nähren die Siimpfe und Moräfte 
Lyciens an Blutigeln (Hirudo), die durch ihren mebicinifchen 
Gebrauch im Auslande den Einwohnern einen nicht geringen Ertrag 
für die Einfammlung fihern.. Sowol in den Senn und Süm⸗ 
pfen des Plateaulandes der Milyas, Garalitis und Cibyratis, wie 
in den flagnirenden Lagunen des Tieflanved am unteren Kanthus, 
um Patara und Limyra werben fie alljährlih in Menge eingefam- 
melt und die Aghas ziehen feine geringen Summen aus ihrer Ber- 
pachtung an die Agenten. Man geht barfuß in die Waffer, wo fi 
die Blutigel anfaugen, fragt fie dann ab und ftedt fie in Säde und 
feinene Beutel, die von den Händlern in jedem vorfommenven 
Sumpfe over Bache von neuem eingetaucht werden. Trägt man 
viele viefer Sädchen in einem Korbe beifammen, jo müſſen fie durch 
Baumzmweige und Laub von einander getrennt und täglich fortirt 
werben, um bie crepirten fortzuwerfen. Der Hauptmarkt zur Ver⸗ 
ſchiffung nad) Italien und Frankreich ift Smyrna, aber in Lycien 
feloft ift der große Blutigel-Bazar zu Kaſſaba, wo bie ein- 
heimischen Hauptgefchäjte abgemacht werden. Der Handel ift jehr 
einträglich, aber auch vielen Wechſeln unterworfen, va fie ohne vie 
velicatefte Behandlung leicht umlommen und oft in ganzen Maflen 
abfterben. | 

Die Infelten Lyciens follen der entomologifhen Pro- 
pinz gleichen, welher Griechenland und die ägäifchen Infeln 
zugehören, aber zugleich noch manche alpinifche und fubalpine In⸗ 
dividuen befigen, welche jenen fehlen; e8 wäre wol zu wünſchen, daß 
Prof. Loew, ter Reifegefährte des Prof. Schönborn, melder 
nad) Forbes Urtheil die reichhaltigfien Sammlungen ver Incifchen 
Inſekten⸗Fauna gemacht und darin viel Neues entdedt haben foll, 
feine gemachten Entvedungen darüber wiſſenſchaftlich mittheilte2®). 


22) Forbes in Spratt and Forbes, Trav. Vol. Il. p. 77—81. 


poden u.a. neuen Arten fehlt es in Lucien nicht. 


Erläuterung 4. 


Die Belebung der lyciſchen Meere und Geſtade bur 
Tierwelt. 


Erſt durch Forbes hat eine mehr als zuvor eingehenve : 
tung der Seethiere fowol der Fiſche als der Teftaceen un 
lusken an ver Iycifchen Küfte ftattgefunven, obwol auch ſchor 
durch Sibthorp und andere Borgänger, doch nur fehr i 
geleiftet war. Forbes erinnerte zunähft Daran, daß ei 
Ariftoteles wichtiges Material für Sammlung und Fe 
zumal an den Iycifhen Küften, vorgefunden hatte, um 
bemüht gewefen, jene Theile ver Ueberlieferungen aus ver ; 
biefes großen Naturforfhers und Weltweifen zu Beftätigen ı 
neuen Thatſachen zu bereihern. Die alten wie tie na 
wohner des Iycifhen Meeres, bemerft Forbes, feien gi 
Fiſcheſſer, zumal gehören die Kopfweichthiere v 
Ordnung ber Cephalopoden, der ſogenannten Sepi 
denen auch ter Dintenfifch gehört), zu ihren Lieblingspeifen 
auch ſchon bei Ariftoteles fo genaue Nachrichten über vd 
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für diefe Unterfuhungen ein eigenes Schiff zur Dispofition fand, 
fo find diefelben auch fehr reichlich ausgefallen, aus denen wir bier 
: nur die allgemeinften und widhtigften hervorheben fünnen*?°), und 
; das Studium bderfelben in deſſen naturhiftorifhen Werke dem 
Lefer überlafien müflen. 

In den gefhüsten Baien und Golfen Lyciens. haben 
viele von der großen Yamilie ver Meerbraffen (Sparoidei) ihren 
Aufenthalt; es find vie Chryfophrys (Golpbrafjen), Pagrus 
(Sadbraffen), Sparus und viele andere weniger kelannte, die in 
Heerven die vor Anker liegenden Schiffe in ihrem Silberpanzer, oft 
mit ſchönen Goldſtreifen geziert, umſchwimmen, oder als fchattige 
Wolfen oder in Ultramarinblau und Purpur gefärbt, je nachdem 
der Sonnenftrahl fie beleuchtet, ven 30 bis einige 40 Fuß tiefen 
pflanzenreicheren und ſchlammigen Seeboven beleben. Obwol an 
Farben fchöner als die meiften File in der Nordſee und dem 
engliſchen Dcean, bemerft Forbes, find doch die meiften derjenigen 
im mittellänvifhen Deere weniger ſchmackhaft als viefe. Eine 
Art verfelben, die Salpa, own der Alten die noch bei Griechen 
(verfchieven von den Weichthieren der Salpinae) den Namen führt, 
fcheint fi) nody heute von dem Fucus (70 zeuoor, f. ob. ©. 1186) 
wie zu Ariftoteles Zeit zu nähren. Zu derſelben Fiſchtribus ge- 
hört, nah Forbes, wol aud ter Orphus (oepös) bei Aelian, 
der im Golf von Myra lebt und dort zu den Fiſchorakeln gebraucht 
wurde (j. oben ©. 1104). Der Papageifiſch (Scarus creticus), 
der wegen feiner Zähne für einen Wieverfäuer galt und um Sici- 
lien uud Creta heimiſch, bei.ven Alten als Scarus fehr beliebt war, 
mit feiner in verfchiedenen Jahreszeiten verfchievenen, bald carmoifin, 
bald blaugrünen Farbe, ift auch in Menge an ver Incifchen Küfte, 
und eben jo der fchönfte ver europäifchen Fiſche im mittelländifchen 
Meere, der Meerjunter (Julis mediterr.), ver oft blau, grün, 
gelb, carmoifin und ſchwarz gefärbt ſich zeigt, wie verſchiedene Arten 
Sphyraena und andere in ihrem Scharlahfchmude. 

Die Griechen eſſen eben fo gern vie Fiſchbrut wie vie großen 
Fiſche; ihre Nee haben daher jehr Heine Maſchen, damit fangen 
fie auch Häufig die Heimen fehr wohljchmedenven Fiſche (Atherina 
presbyter), vie fie gleih den Alten Ageoıvr; nennen, davon man 
öfter ungeheure Schwärme auf der Oberfläche des leeres ihren 
Feinden, ven Stadelfifchen, entfliehen ſieht. Auch große Schaaren 


*29) Forbes in Spratt and Forbes, Trav. l. c. Vol, 1, p. RAR. 





1194 Mein-Afien, J. 4. 


von Seebarben (Mullus, Mullet ver Engländer) fieht man mi 
ihren Köpfen über dem Waſſer ſchwimmen, Die große Art verfelke 
(Mullus surmulitus) heißt bei den Griechen xigaros, und if wi 
biefelbe bie Ariftoteles jo nennt. In Carien ift Die größte Fi⸗ 
ſcherei verfelben zu Caunus (f. oben S. 912), die and wel y 
Ariftoteles Zeit bafelbft beftanden hatte, ver tarüber genau 
Angaben giebt. Die gemeine Seebarbe oder der Rothbart 
(Mullus barbatus), offenbar der belicatefte Fiſch im mittellänviiden 
Meere (rolyAr der Alten), ijt überall in Menge am ver Inciihen 
Küfte, eben fo wie die Plattfiiche (Solea) und antere. Die bei de 
Alten, zumal den Epicuräern, fo berühmte Diuraena, ver Ser: 
Aal, Iebt zwilchen ven großen Yelsmaflen an den Incifchen Se— 
ufern; fein langer fchleimiger Leib ift ſchön purpurbraun gefürk 
wie ein Salm; vie Griechen nennen ihn ouvegaıwa und jhäten ie 
ſehr, doch ift er nicht fo bvelicat wie der Süßmaffer-Aal ver Themie 
Forbes führt an, daß auf feinem Schiffe in den dortigen Meran 
über 70 verfchiedene Species von Fiſchen (alfo doppelt fo viel «id 
bei der franzöfiihen Erpebition nad Morea von den Franzoſer) 
gefangen wurben, daß die Ichthyologie jener Meere aber noch ſche 
lückenhaft jei. 

Die Cephalopoden (Kopffüßler) oder Sepien find te 
lyeiſchen Bolk und den Anwohnern des ägäifhen Meeres, was da 
Hering dem Norden als allgemeines Nahrungsmittel ift; dahe 
ſchon Ariftoteles, weil fie zum Haushalte des Volks gehörten, 
fie forgfältig und meifterhaft bejchreiben Tonnte. Sie warm ta 
Griechen (f. bei Ariftophanes u. A.), wie ven Apiciern in Nom, te 
föftlichfte Braten und gelten auch heute noch den Kleinaſiaten als tes 
erfte Gericht, ver Stahelfhmweinbraten als das zweite Ant 
ihrer Benennung bei Appian ımd Ariftoteles (aruyıa) jcermt 
bie moderne Benennung ver Mollusfen (Weichthiere) für vice 
andere Seebewohner hervorgegangen zu fein. Vene Sepien uzte- 
ſcheiden fih von den Fiſchen ſchon turd den Mangel an rothen 
Blut, ihre Beinrefte find überall an den lyciſchen Küften in Maften 
aufgehäuft, und jeven Abend fieht man volle Fadelboote, vie zu 
Fang und Lanzenftechen auf tiefe Hauptnahrung ausgehen. Durch 
ihr mehr oder meniger ausgebilvetes knochiges Skelett unterſcheide 
fie fihh von den Teftaceen und Mollusfen, denen das Skelett gän; 
lich fehlt; ver Kopf zwifchen Füßen und Leib ift ihre characteriftilde 
Ausgiignung ver allen anderen Thieren; von ihren bis jekt ie 
Lannt gEmarnenen ven ren, Tr ia er Menge an allen Seenfen 
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Lyciens in einer Tiefe von 30 bis 40 Fuß mit Schwänmen unb 
Seegras an diefen ſich feſthängend vorliegen, ift die gemeine Se» 
pia, der Dintenfifch, vie befanntefte, welche vie trefflihe braune 
Sepia für die Malerei liefert. 

Die Zahl der Schaalenthiere, Teftaceen*%), mit Molus- 
fen (Weichthieren, Mufcheln) ift an der Iyciichen Küfte nicht groß an 
Species, aber an Barietät der Formen, die theild an den Felſen 
haften, tbeild in vem Sand und Schlamm ter Küſte liegen, unter: 
denen auch zumeilen entferntere pelagifche mit an die Ufer ver Fluß⸗ 
mündungen ausgeworfen werden. Ihre Aufzählung ift bei Forbes 
nachzuſehen, der auch durch tieferes Nekauswerfen in dem 
Meere und durch feine den Meeresboven ablragenden Inftru>» 
mente (means of dredge) in großer Tiefe zu bisher ganz un⸗ 
zugänglid) gebliebenen Erfahrungen über die tiefer lebenden Orga⸗ 
nismen gelangt ift?!). 

In der oberen Zone der Meeresfhiht von 70 bis 120 
Fuß Tiefe fand er mehr als ein Dutend Species von Seemufcheln 
(Pecten, Modiola, Tellina, Nucula, Lucina, Venus, Cardium, Tro- 
chus, Rissoa und Pleurotoma), von denen viele nicht oberhalb 
derfelben vorkommen; and Formen von Natica, Dentalium, Pha- 
sianella, Nassa und Mitra, viele von der größten Farbenſchönheit, 
im Weichthier wie in feiner Muſchelſchale. Zwiſchen 12 bis 60 Fuß 
Tiefe, alfo in der oberften Zone, find haracteriftifhe Spe- 
cie8 Cerithium vulgatum, Trochus crenulatus und Sprattii, fo 
wie Cardium exiguum. Zwiſchen 60 und 120 Fuß treten in Menge 
fhon weihere Mollusten auf, Die der Doris und Aplysia ver- 
wanbt find, davon viele wie Wunderblumen in vem fchönften 
blau, gelb, carmoifin und grün prangen; die Aihemorgane von 
denen, bie näher an der Oberfläche leben, zeigen vie ſchönſten Farben 
und Blattformen; die in der Tiefe lebenden find grau und farblos. 

In der unteren Zone unter 120 Fuß treten ganz andere 
Gruppen von Weichthieren auf, in die nur zuweilen fi 3 oder 4 
Repräfentanten ver oberen Zone verlieren und Uebergänge bilven, 
aud wol ganz neue feltfame Formen zeigen. An ver Grenze des 
Ueberganges zeigen ſich die neuen Species nur fparfam, werben aber 
tiefer abwärts ganz zahlreich und gemein. In noch tieferer Zone, 
bei 300 Fuß, treten wieter neue Schichten von Mollusfen hervor; 
bei 600 Fuß Tiefe hörte aber alle Mannigfaltigfeit der Species 


+30) Forbes 1. c, Vol. II. p. 102—105. 9) &bend, p 10%. 
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auf und nur diefelben Species waren nun ganz allgemein der⸗ 
breitet. Zuletzt blieben nur noch ein paar Species vbericdhe 
übrig, und auch diefe hörten An einer MWüfte, einer faft leben⸗ 
ofen todten Region gänzlih auf, wo nur nod ein fehr cm 
faches over ein infuforifhes Leben ficy zeigen modte 
Bei Erforfhung des Golfs von Makri ergaben fid in ven 
größten Tiefen jehr fragile, dünne und zarte Formen von 
Teftaceen, die meift durchſcheinend, ja ſelbſt durchſich tig ware 
und nur in ben tiefften Abgründen des leeres, wo keine oz, 
feine Bewegungen eindringen konnten, eriftiren können. Denn je 
die geringften Strömungen hätten fie zerbrechen müſſen; ſchon Ari⸗ 
ftotele8 hatte von ihnen theilweife ihre Deconomie ſtudirt me 
Beſchreibungen gegeben. Dahin gehört, nach Forbes, feine Pur- 
pura, welche ven tyrifchen Purpur gab (Murex trunculus), die Piass 
des Ariftoteles mit ihrem Byſſus, der in antiken Zeiten von hehe 
Bedeutung war*??); dahin gehören vie Eremiten- Krabben (Aue 
xzirıov)u.a., worauf bier nur als locale8 merfwürbiges Borleuma 
binzuweifen zu weiterer Erforſchung in den naturhiftorifchen Bere 
hinreichend fein wird. Nur von einigen biefer Seeprotuften, vw 
mehr in die Lebensverhältniſſe der menſchlichen Ortsbewohner cum 
greifen, kann bier noch zum Schluffe vie Rede fein, von ven Ger 
igeln, den Medufen, ven Corallen und den Seeſchwämmen 
Die Seeigel (Echinus) find fehr häufig an ben lycijſche 
Küften wie im ägäiſchen Meere, ihre Ovarien dienen allgemein, we 
Ihon zu Wriftoteles Zeit, ven Menjhen zur Nahrung. Am hir 
figften ift die Specie® Echinus lividus mit langen Purpurftrahle; 
eine große Art, Echinus esculentus, ter auch in den nördliche 
Meeren, findet fih im Makri-Golf nur in größeren Tiefen, em 
Heinere Art, Cidarites hystrix mit jehr großen Stadyeln, tie fd 
leiht in die Nete ver Fischer verwideln, find in großer Menge au 
ver Igeifchen Küſte. Die Heinften Arten dieſer Familien, wie die 
Goniaster, Palmipes und andere, beleben auch die größeren Zieen 
des Meeres von 180 bis 600 und felbit bis 1080 Fuß, wo mes 
fie noch aufgefifcht hat. In den Ihlammigen Baien fiat die 
Sternwürmer (Holothurien) am gemeinften, zumal tie langen 
hocolatenbraunen leverartigen Species mit 20 furzen um ben Murd 


*37) Mongez, Recherches sur Pinna Marina, in Hist. et Nem. de I'Insütst 
Parıs ABA. T. N. v. 223—229, und Yates in Textrin. Antigeores. 
Lond. 184%, p IR—I. 
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ſtehenden Tentateln over Fühlern, zu der Art ber invifchen als 
Delicateffe bei den Chinejen jo beliebten Zrepang (Holothuria 
trepang), die aber in Lycien nicht gegefien wird. 

Biele Schöne Medufen over Quallen (Acalepha) fand man 


im Golf von Makri einheimiſch, wie die Aurelia, Geryonia, Rhi- 


zostoma und andere, zuweilen von fehr großer Art; noch ſchöner 
find die Quallen von der Öruppe der Stephanomia, bie den 
ſchönſten Nelfen und anveren Blumen im Waffer gleichjehen; wie 
auch die Porpinia, Actinia (See-Anemone) und andere Ölumenthiere 
(Anthozoa, Ehrenb.), von denen es noch zweifelhaft ift, ob fie ein- 
zelne Individuen find, oder zu Gruppen vereinigte Republiten von 
Individuen gehören. | 

Auch eigentlihe Corallenbildung fehlt ver Iycifchen Küfte 
nicht; mehr als jedes andere Geftade des mittellänvifchen Meeres 
zeigt das Incifhe die größten aufgehäuften Corallenmaſſen ver 
Cladacora caespitosa, Ehrenb., d. i. der Rafencoralle, bie in 
ftarfen Cylindern von der Dide der Adlersfedern ſich in einander 
fo verzweigen und verflechten, daß fie auf ven Felſen wie Rafen 
oder Blumenkohl und eben fo gelblich ausfehen, in Folge ihrer far- 
bigen Polypenorgane. In ter Bai von Makri fieht man fie ber 
Dberfläche des Wäflers ganz nahe, auch ſind fie bis in eine Tiefe 
von 6 bis 12 Fuß verbreitet, bei Telmeffus beveden fie unter dem 


antiken Theater ‚vie Felſen. Auch vie rothe edle Schmudcoralle 


(Corallium nobile rubrum oder Isis nobilis) ſindet ſich an der ly⸗ 
eiſchen Küſte, aber jo Hein, daß fie in der Handelswelt feinen Werth 
bat. Mehrere Sorallenarten leben, nad Forbes Yorfchungen, im 
Igeifchen Meere auch in fehr großen Tiefen, bis zu 600 und 1000 
Fuß unter dem Meeresniveau. 

Bon bejonderer Wichtigkeit für das Gewerbe ver Küften- 
anmwohner Lyciens ift die Verhreitung ver vielgeftaltigen, weichen, 
feſtſitzenden, faferig- filzigen und von Gallertmaflen durchdrungenen 
oder ftrauchartig-geftalteten, kalligen Meerkörper, mit vielen Poren 
auf ihrer Oberflähe, die der Naturforfcher??) unter dem Namen 
Amorphozoa zufammenfaßt, und nad Links wie Ehrenbergs 
Borgange als Thierförper der Zoologie anreihet, von denen der See⸗ 
ſchwamm, Spongia communis, als levantifher Waſch— 
ſchwamm im Handel am befannteften ift. 


2 z zeuniß, Synopſis der drei Naturreiche. Hannover 1844. 1. 
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Die Shwammfifherei ift allen Reiſenden im ägkcke 
Inſelmeere befannt, wo man nicht felten vom 1. Mai an auf m 
einzelnen Infeln ihren Heinen Flotten mit den Tauchergeieliheiie 
begegnet, wie wir fie no im September auf Amorgo antran, | 
wie fie au auf Symi, Patmos, Kalymınos und ander be 
kannt find*). Wir haben oben ſchon des zahlreichen Gewerbet te 
Schwammtauher auf der Inſel Kaftelloryzo (f. oben ©. 1068) 
erwähnt, Forbes hat ver Natur und Verbreitung ver Spenge 
vorzügliche Forſchungen gewiomet?). Diefe Seefhwänme fiste 
fi) an der lyciſchen Küfte in großer Menge, doch ven fer m 
gleicher Art und Güte; die beften Sorten find im Golf von Matri, 
entlang den Küften von Carien und den gegenüberliegenven Rich 
von Rhodos, wo ein Hauptdepot ihres Handels iR, I 
Symi. Die Sorte, welche ımmittelbar dicht am Ufertande Ieht, 
ift zwar fehr groß, aber für den Handel unbrauchbar; fie fin sid 
farbig, einige von ven brillanteften Farben, ſcharlach oder heile, 
und überziehen in ganzen Kruften die ſubmarinen Felſen. uber 
find mehr von tafelförmiger Geftalt, ven Holothurien ähnlich, unb 
von biendendem Gummiguttgelb, das aber fehr bald im fmmtige . 
Braun übergeht, wenn man fie aus dem Wafler nimmt. Aber 
find mehr blätterartig oder in Toben geformt, ſtämmig, mit ab 
(igen Spigen ober in Intervallen durchlochert; weil ihre Sabſte 
mit den verſchiedenſten Heinen Körperchen (Spileln, spictllae) tank 
zogen ift, find aber diefe insgefammt unbrauchbar für den Berkh 
(Lamark zählt 130 Arten folder Spongien auf). Biele der Spe 
cies beftehen ganz aus ſolchen Fleinen länglidyen an beiden (Esben 
zugeipigten Spileln over Heinen Nädelchen, die bei den eimen Ara 
aus Kiefelerde, bei den antern aus Kalkerde beftchen; fie a 
halten die animale Materie in ihrem Eingeweide, vie vom der 
Tauern fogleidh mit ben Füßen zerqueticht und ausgetreten wir. 
Die größten Sorten finden ſich nit unter 180 Fuß Ziefe, vw 
meiften bei 60 Fuß, nur wenige Sorten bat man im größem 
Tiefen, im Golf von Makri fogar bis 1000 Fuß Tiefe ame 
troffen. 


+20, v. Profefh, Denfwürbigfeiten. 1837. 2. IL ©.432;, & 2 
Griech. Inſelreiſe. 1844. Th. IV. S. 83;3 W. J. Hamilton, Beseard. 
Vol. II. p. 67—68. ”) E. Forbes w c. in Spratt and Forbes, 
Trarv. vol. II. p. 123—128; James Brooke, on the Gulf of Symi « 
ae Souihwertern Coast of "Anatolia, in Journ, of Load. Geoge. Ser 
1838. NA.NDL, 9. IV aa, 
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Der eigentliche in ven Handel kommende Schwamm wächſt 
an den Klippen in einer Tiefe von 20 bis 180 Fuß, ift im Leben 
nach oben dunkelblau⸗ſchwarz, nad) unten ſchmutzig weiß; verſchie⸗ 
dene Qualitäten ınögen verſchiedene Species bezeichnen; vie beften 
werben innerhalb der Cycladen gefilht; doch find die Schwamm- 
taucher meift Einwohner der Infeln von KRaftelloryzo bis Rho— 
dos und Calymnos. Sie ziehen in Heinen Flotten auf Caiks 
von 6 bis 7 Tonnen Laft, von 6 bi8 8 Dann geführt, umher, 
‚vom Mai bis September, und alle Taucher in einem beftimmten 
Turnus, da das Geſchäft abwechfelnder Erholung bebürftig ift. Sie 
bleiben 1 bis 3 Minuten unter dem Wafler, und fteigen in ver- 
fchiedenen Tiefen bis auf den Seeboven hinab von 30 bis 120 Fuß, 
doch nur felten bis zu 180 Fuß, denn ob fie in.folder Tiefe noch 
arbeiten können, ift eine Trage. Ein Seil mit einem Stein wird 
in das tiefe Wafler hinabgelaflen, an dem der Taucher auf- und 
abgehend die Schwänme einfammelt und das Zeichen bes Herauf- 
fteigen® geben Tann. Sie haben nur einen geflochtenen Sad im 
Naden hängen, um vie Shwämme hinein zu thun. In einer guten 
Rocalität kann ein Taucher in einem Tage wol 50 Oken Schwänme 
zufammen bringen. Ein großer Schwamm kann bis 2 Oken (6 bis 
6 Pfund) wiegen, wenn er getrodnet iſt. Nachdem fie im Seewafler 
gereinigt, vie Ichleimige, animale Maſſe von den Tauchern mit 
den Füßen ausgetreten und der Schwamm an ber Sonne ge- 
trodnet ift, werben fie an Fäden in Kränzen aufgehängt. Das 
Süßwaſſer macht fie verrotten und ſchwärzt fi. Die Dfe wird zu 
25 Drachmen verlauft auf ven Haupt⸗Schwammmärkten zu Rho⸗ 
008, Smyrna und Nauplia Schon die Alten hatten bie 
Schwanmfifcherei wie die Neuern, worüber Ariftoteles fchon voll- 
ftändig Auskunft gab, ver ein befonvere® Intereſſe an der Unter- 
ſuchung dabei zeigte, weil ihm ver Schwamm das Uebergangs- 
glied zwilhen Thier und Pflanze zu fein ſchien, und er ſich 
die Frage wiederholt aufwerfen nıufßte, ob berfelbe ein Gefühl habe 
‚oder nit, eine Aufgabe der Naturforfhung, die auch heute noch 
nicht feftgeftellt erſcheint. Ariftoteles bewunvernswürbige For⸗ 
ſchungen auf viefem Gebiet find von Forbes näher erläutert und 
mit neuen Beobachtungen bereichert worden, bie bei ihm nachzu⸗ 
ſehen find. 

Wir find num zum Schluß unferer geographifchen Aufgabe für 
biefen zweiten Band von Kleinasien gelangt, und werben nun 
im dritten auf den großen Karamwanenwegen des haben cestralen 
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